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EINLEITUNG. 


Unter  allen  Midraschim  d^s  Sepher  rabbot'i  lässt  der  Midrascti 
Bctnidbar  rabba,  wegen  der  äusserst  ungleich  massigen  BearbeiLung 
des  biblischen  Textes,  am  meisten  eine  einheitliche,  aus  einer  Feder 
geflossene  Äbfassang  vermissen.  Schon  äusserlich  betrachtet  stehen 
seine  beiden  Hälften  in  keinem  ökonomischen  Verhältnisse,  denn 
die  erste  derselben,  obwohl  sie  nur  die  beiden  ersten  Ordnungen 
-|3T:a  und  k-3  umfasst,  sich  also  nur  über  sieben  Kapitel  des 
Textes  erstreckt,  wird  in  15  langen,  weitschichtigen  Abschnitten  ab- 
gehandelt, während  die  zweite,  die  sich  über  29  Kapitel  des  Textes 
XU  verbreiten  hat.  nur  8  Abschnitte  enthält.  Die  erste  Hälfte  macht 
mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Midrasch  aas;  sie  itlllt  in  der  Ve- 
nediger Ausgabe  43  Blatt,  die  zweite  Hälfle  hat  nur  30  Blatt. 

Im  Gänsen  lehnt  sich  Bemidhar  r.  an  den  Midrasch  Tanchnma 
an;  es  sind  aber  auch  viele  andere  ältere  wie  jüngere  Schriftdenk- 
mäler, in  erster  Stelle  die  beiden  Gemaren.  namentlich  die  baby- 
lonische, der  Midrasch  Schir,  sodanu  Wajikra  r.  und  die  Pesikta 
rabbati  excerpirt  worden.  Ausserdem  begegnet  uns  auch  ein  mäcb- 
Üger  Strom  ziemlich  junger  Haggada,  der  sich  meist  in  sehr 
gesuchten  und  spielenden  Aasdeutungen  und  Anwendungen  des 
Schriftwortes  ergehL  Es  kennzeichnet  sich  dieser  letztere  namentlich 
durch  häufige  Wiederholung  und  durch  verworrene  Zusammen- 
stellung   unzusammenhängender    Dinge    vergl.   z.  B.  Par.  2,    wo  es 


*)  So  Uulet  der  Titel  des  Midrasch  rat>ba  La  der  Venedtger  AnsjAbe 

VOD    1545. 


VI  Einleitnng. 

heisst:   die   drei  Erzväter    hätten   die   drei   Gebete   begründet    und 
Mose  und  Aaron. 

In  den  aus  Midrasch  Tanchuma  entnommenen  Stücken  bietet 
unser  Midrasch  übrigens  häufig  die  ursprüngliche  Lesung  von  Tan- 
chuma, namentlich  bei  griechischen  Ausdrücken,  die  in  unsern  Aus- 
gaben des  Midrasch  Tanchuma  durch  hebräische  Wörter  ersetzt  sind. 

Fassen  wir  nach  diesen  vorläufigen  aligemeinen  Bemerkungen 
nun  den  ersten  Theil  des  Bemidbar  r.  in 's  Auge,  so  erstreckt  sich 
derselbe,  wie  bereits  gesagt,  nur  über  die  zwei  Ordnungen  1^^r3 
und  Ht::,  und  zwar  ist  die  erste  derselben  in  5,  die  andere  in  9 
Abschnitten  ausgeführt. 

Obwohl  dem  scharfen  Auge  bei  beiden  Ordnungen  der  An- 
schluss  an  den  Midrasch  Tanchuma  noch  erkenntlich  ist,  so  sind 
doch  die  Zusätze  und  Einschiebsel  so  überaus  zahlreich,  dass  das 
Alte  gegenüber  dem  Neuen  gänzlich  in  den  Hintergrund  tritt  Da- 
durch ist  aber  ein  fremdartiger  Geist  in  das  Ganze  gekommen. 
Besonders  deutlich  tritt  das  bei  der  Ordnung  «c:  hervor.  Die  neuen 
Bestandtheile  zeigen  hier  wenig  Gedankenreichthum  und  Originalität. 
In  gesuchter  und  gekünstelter  Weise,  fast  im  Charakter  des  Pilpul, 
wird  das  Schriftwort  hin-  und  hergedreht.  Es  werden  durch  Schlüsse 
vom  Leichten  auf  das  Schwere,  durch  Wortanalogien,  Transposi- 
tionen der  Wörter  und  Berechnungen  des  Zahlenwerthes  der  Buch- 
staben Observanzen  und  Regeln  herausgeklaubt,  die  nicht  im  Texte 
liegen.  So  sind  die  Abschnitte  von  der  Entfernung  der  Unreinen 
aus  dem  Lager,  von  der  Erstattung  der  Verschuldungen,  von  dem 
des  Ehebruchs  verdächtigen  Weibe  (Sota),  von  den  Gelübden,  vom 
Nasiräer  und  von  den  Wethgeschenken  zu  trostlosen  Steppen  und 
Wüsten  geworden,  und  der  Wandrer  trifft  nur  selten  einmal  in  der 
Symbolik  oder  Vergeistigung  eines  Gedankens  auf  eine  Oase,  die 
ihn  für  den  langen  mühevollen  Weg  einigermassen  entschädigt. 
Eine  solche  Oase  ist  z.  B.  im  11.  Abschnitt  die  allegorische  Aus- 
deutung des  Aaronischen  Segens  Kum.  6,  24.  25.  Ja,  der  darin  an- 
gestimmte Lobpreis  des  Friedens  darf,  abgesehen  von  einigen  Wort- 
deuteleien,  in  diesem  Zusammenhange  für  eine  der  sinnigsten  Er- 
güsse des  rabbinischen  Geistes  gelten.  Was  übrigens  die  Abtheilung 
Sota  anlangt,  so  ist  dieselbe  in  zwei  verschiedenen  Bearbeitungen 
wiederholt. 

Was  das  Alter  dieser  Interpolationen  betrifft,  so  weist  alles 
auf  ein  ziemlich  junges  Datum   hin.     Schon    das  Spracbcolorit  und 


die  Nichtberurung:  auf  Autoritäten  *)  zeigen  die  späte  Abfassung  an. 
nicht  minilor  verschiedene  an  die  spätere  Kabbala  eimnernde  Ideen, 
beispielsweise  die  zehn  Himmelsspbäien ,  die  auf  Nichts  genetzt  sind 
fno  -ba  nn'tD  ncirj,  die  zwölf  Krüfte  der  Seele  (crrn  C"S""r!;^  ^'''■\ 
die  70  Namen  Gottes,  Israels,  der  Tbora.  und  Jernsalems  u.  s.  w. 
Audi  die  breite  Beschreibung  dtr  Wajipen  eines  jeden  Slamtiies  und 
verschiedene  Stücke  in  Par.  5  und  6  sJtid  ein  Zeugniss  für  die  späte 
Abfassung.  Auf  Grund  die«er  Thalsachen  nimmt  Ziinz  an  is.  Goüea- 
dienälliche  Voittäge  S.  261J,  dass  diese  Arbeit  a.as  dem  12.  Jahr- 
hundert stamme,  und  er  hat  damit  den  Zeitpunkt  ihrer  Kntstehung 
sicher  richtig  lixirc.  Es  wird  aucli  unser  Midraiicb  nicht  eher  als 
in  Schriften  aus  dum  13.  Jahrhundert  erwähnt. 

Was  nun  den  zweiten  Theil  des  Beruidbar  r.  anlangt,  welcher 
mit  der  Ordnung  rjn'rrna  Num.  8  beginnt  und  acht  Abschnitte  um- 
fasst,  so  gewahrt  man  in  demselben  im  allgemeinen  zunächst  eine 
grössere  Einheit  in  Abrundnng  und  Stil.  Dem  Bibeltexte  wird  mehr 
Rechnung  gelragen,  indem  einige  Kapitel  fast  durchgehend  erklärt, 
andere  wieder,  wenigstens  iiiren  HdUpldaten  nach,  berücksichtigt 
werden.  Sodann  haben  die  einverleibten  jüngeren  haggadischea 
Elemente  das  Ganze  doch  nicht  in  dem  Grade  verschlungen,  dass 
die  Oekonomie  der  Jelamdenns  vernichtet  worden  wäre,  im  Gegen- 
theil,  alle  die  die  einzelnen  Abschnitte  und  Absätze  introduzirenden 
Halacha's  belinden  äich  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  nämlich  der  in 
Far>  XVI  bctrelTä  der  Präge,  ob  ein  Kind  mit  einem  Steine  in  der 
Hand  am  Sabbalh  fortzuscltaffen  sei,  sogar  an  derselben  Stelle,  wo 
je  im  Midrasch  Tanchuma  stehen.  Auch  die  Ilaggaüas  de.s  Tan- 
ima  sind  theils  wörtlich,  theils  in  Auszügen  übergegangen.  Im 
jüngerer  Commeutariefi  ist  die  zweile  Hallte  von  Par.  XVIIl 
" Iptllbeitet .  ausserdem  sind  in  dieselbe  ganze  Stücke  aus  der  baby 
Ionischen  Gemara  der  Tractate  Sanhedrin  und  Baba  baira  und  aus 
Wajikra  r.  eingedrungen.  Ueber  die  Einflüsse  französischer  Rab- 
Unen  in  diesem  Abschnitte  vergl.  Zum,  1.  1.  S.  259,  Note  d. 


')  Die   ülictc    un<l    mittlere  Haguda    pflegt   ihre  Auojiruche   UDd  Uti- 
nOBgen  fu«t  imtDcc  einer  Aucotllüt  in  äen  Uuud  lu  lei^eo. 


MIDRASCH  BEMIDBAR  RABBA. 


pARASCaA    L 

Cap.  I.     V.  I.     Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der 

Wüste  SinaL  Das  sagt  auch  die  Sclirift  Ps.  36,  7:  „Deine  Ge- 
richte bis  zur  grossen  (tiefsten)  Tiefe."  R.  Meir  sagt:  Die  Gerechten 
sowohl  wie  die  Frevler  werden  mit  ihren  Wohnungen  [Aufenthalts- 
orten) verglichen.  Von  den  Gerechten  heisst  es  Ezech.  34,  14:  „Auf 
guter  Weide  lass  ich  sie  WL-idcn,  auf  iiohen  Bcrjjen  Israels  wirj 
ihre  Trift  sein.**  Und  von  den  Frevlern  heisst  es  Ezcch,  31.  15:  „So 
spricht  der  Ewige,  Coli,  an  dem  Tagt-,  wo  er  hinabfuhr  in  deo 
Scheol,  lie&s  ich  tranein,  deckte  über  ihn  den  Abgrund."  Womit 
decken  sich  die  Frevler,  wenn  sie  in  den  SdiCüt  hinabfuhren?  Mit 
der  Tiefe.  Chiskia  bar  R.  Cliija  sagte:  Womit  deckt  man  dieses 
Becken  zu?')  Mit  einem  irdenen  Deckel  (Gctälli).  Wie  das  Becken 
von  irdenem  Stoffe  ist,  so  deckt  man  es  auch  mit  einem  irdenen 
Deckel  zu.  So  auch  die  Frevler,  was  steht  von  ihnen?  S.  Jes. 
29,  15:  „Im  Finstern  sind  ihre  Werke  und  sie  sprechen:  wer  sieht 
uns?  wer  kennt  uns?"  Weil  sie  finster  sind,  so  stürzt  sie  Gott  in 
den  Scheol,  der  auch  finster  ist  und  ei  deckt  über  sie  den  Abgrund, 
der  auch  finster  ist,  wie  es  heisst  Gen.  l,  ;:  „Und  Finslcrniss  war 
auf  der  Fläche  des  Abgrunds."  Das  wollen  die  Worte  sagen  Ps. 
36,  7;  „Deine  Gerechtigkeit  ist  gleich  Bergen  Gottes"  d.  i.  die  Ge- 
rechtigkeit, die  du  auf  die  Welt  bringst  (in  der  Weh  walten  lassest), 
ist  so  offenkundig,  wie  diese  Berge,  „Und  deine  Gerichte  wie  grosse 
Tiefe"  d.  i.  dein  Gericht  {dein  Strafgericht),  das  du  in  dieser  Welt 
Übst,  ist  grosse  (unendliche)  Tiefe.  Sowie  die  Tiefe  verborgen  ist, 
so  ist  auch  das  Strafgericht,  was  du  bringst,  verborgen.  Wie  so? 
Jerosalem  wurde  am  neunten  Tage  des  Monats  Ab  zerstört.  Wie 
erscheint  sie  (die  Zerstoruni;}  dem  I'rophelen  Ezcchicl?  Sie  eraclieint 
ihm  am  zwamsigstcn  des  Monats?     Warum?     Damit  niclit  bekannt 


')  Vergl.  Bcrescli.  r.  t'«r.  Ji  Ajifang;  Schemot  t.  Par.  I4, 
Wantcbr,  UUratcb  SrnkllHr  r.  | 


Pu.  I.  Cap.  I,  :. 


werde,  an  wclchewi  Tage  es  zerstört  worden  ist.  Wenn  er  aber 
Israel  groüs  machen  fcrheben)  will,  dann  macht  die  Schrift  bekannt, 
an  welcbem  Tage,  an  welchem  Üite,  m  welchem  Monate,  in  wel- 
chem Jahre  und  in  welcher  Aera  [Iftarela)  es  (die  Zählang)  stau- 
gefonden  hat. 

nach  itirem  Auszuge  aus  dem  Lande  Aegypten.  Was 
sprach  Gott  zu  ibnen?  „Nehmet  auf  die  Haupteahl  der  ganzen 
Gemeinde  der  Kinder  Israels." 

OJer:  ..Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai." 
In  Verbindung  mit  Jerem.  2,  31:  „Sehet,  i^prictit  der  Ewige,  bin  ich 
denn  Israel  eine  Wusle  gewesen,  ein  in  Ftnstemisa  geiiülltes  Land?" 
Gott  sprach  nämlich  zu  den  Israclilcn:  Weil  ihr  Mose  befragt  habt, 
warum  hast  du  uns  au«  Aegypien  heraufge führt?  Bin  ich  denn  I*rael 
■wie  eine  Wüste  gewesen?  Habe  ich  micli  mit  ihnen  wie  eine  Wösle 
verhalten?  Wenn  ein  König  von  Fleisch  und  Blut  in  die  Wdste 
hinauszieht,  findet  er  lielleicht  dA  dieselbe  Bequemlichkeit,  wie  in 
seinem  Paläste?  oder  dieselbe  Speise  und  denselben  Trank?  Ihr 
seid  Knecb:e  {Sclaven)  gewesen  in  Aegypten  —  ich  habe  euch  von 
da  herausgeführt  und  ich  habe  euch  lagern  lassen  auf  Decken,  wie 
es  heisst  Ex.  13,  18:  „Und  Gott  Hess  das  Volk  sich  lagern  auf  dem 
Wege  nach  der  Wüste."  Was  heisst  3C*i?  Er  liess  sie  lagern 
nach  Weise  der  Könige,  die  da  ruhen  auf  iliren  Polstern.  Und 
habe  ich  ihnen  nicht  drei  Führer  (Erzieher)  gestellt,  Mose,  Aaron 
und  Mirjam?  Im  Verdienste  Moses  habt  ihr  das  Manna  gegessen, 
was  eure  seligen  Vater  nicht  gesehen  haben,  wie  es  heisst  Deut. 
8,  16:  „Er  speiste  dich  mit  Manna,  dus  du  nicht  gekannt  hast  und 
das  auch  deine  Väter  nicht  gekannt  haben.  Im  Verdienste  Aarons 
habe  ich  euch  (zum  Schutze  gegen  Sonnenbrand)  mit  dem  Gewölk 
der  HerrUcIikcit  umgeben,  wie  es  heisst  I's.  105,  39:  ,,Er  breitete 
Gewölk  aus  zur  Decke."  Wie  weil  hat  das  Gewölk  der  Herrlich- 
keit die  Israeliten  in  der  Wöste  umgeben?  R.  Ho^aja  und  R.  Josia 
(sind  darüber  verschiedener  Meinung).  Kach  R,  Josia  ging  CS  fünf 
Wil  nach  allen  vier  HimmtUgcgcndcn  vor  ihnen  her.  Nacli  R-  Ho- 
saja  sieben  [Mil)  nach  allen  vier  Himmelsgegenden,  und  eins  war 
von  oben  und  eins  war  von  unten  und  eins  zog  vor  ihnen  her  in 
einer  Ferue  von  drei  Tagen  und  schlag  vor  ihnen  die  Schlangen 
und  die  Scorpionen  und  die  Serajihe  (giftij^en  Schlangen)  und  die 
Felsen,  war  der  Ort  niedrig,  so  erhöhte  es  (das  Gewölk)  ihn,  und 
war  der  Ort  hoch,  so  erniedrigte  (senkte)  es  ihn  und  machte  mc  za 
einer  Ebene,  wie  es  heisst  Jes.  40,  4:  ..Jedes  Thal  werde  erhöht 
und  jeder  Berg  und  Hügel  werde  erniedrigt."  Den  Brunnen  halten 
sie  dem  Verdienst  der  Mirjam  zu  verdanken,  weil  sie  am  Meere 
ein  Lied  angestimmt  hatte,  wie  es  beisst  Num.  15,  21:  „Und  Mir- 
jam  anlwortele  ihnen:  Singet  dem  Ewigen,"  und  beim  Wasser  des 
Brunnens  heisst  es  Num.  2t,  17:  „Damals  sang  Israel  dic-ses  Lied." 
Wenn  ein  Konig  von  Fleisch  und  Wut,  sagte  R.  Berachja  der 
Priester  im  Kamen  des  R.  Le^i.  grosse  (angesehene)  Männer  nach 
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einer  Provinz  sendet,  dass  sie  ihre  Lasten  trägen  nnd  ihre  Rechts- 
sachen ausüben  (d.  i.  sich  nach  ihren  Bedürrnisien  umthun)  sollten, 
wer  muss  für  ihren  Unterhalt  sorgen?  Nicht  die  Bewohner  der  Pro- 
vinz.  üott  aber  hat  nicht  so  gettian,  sondern  er  sandte  Mose, 
Aaron  und  Alirjani,  wie  es  heisst  Mich.  6.  4:  „Und  ich  sandte  vor 
dir  her  Mose,  Anron  und  Mirjam."  Und  wegen  der  Verdienste 
dieser  Personen  wurdet  ihr  erhalten.  Das  Manna  (kam)  im  Ver- 
dienste Moses.  Du  kannst  es  auch  daraus  crktnnen,  dass  es  itn 
Verdienste  Moses  geschah:  Ats  Mo^e  entrückt  worden  war  s.  Jos. 
5,  a:  „Da  hörte  das  Manna  aof  vom  andern  Tage  an."  Und  das 
Gewölk  der  Herrlichkeit  (erschien)  im  Verdienste  Aarons.  Woher 
lässt  sich  das  beweisenr'  Als  Aaron  entrückt  war,  was  steht  da 
geschrieben?  Num,  21, 4:  „Das  Volk  wurde  des  Weges  überdrüssig," 
denn  die  .Sonne  verwundete  (stach)  sie.  Dem  Verdienste  der  Mirjam 
hatten  sie  den  Brunnen  zu  verdanken.  Wie  heisst  es  das.  20,  1  ? 
„Und  Mirjam  starb  daselbst  und  wurde  daselbst  begraben."  Was 
folgt  darauf?  S.  das.  V.  2:  „Und  die  Gemeinde  hatte  kein  Wasser." 
Wie  war  der  Brunnen  beschaffen?  Es  war  ein  Felsen  wie  eine  Art 
Bienenkorb,  welcher  sich  rollte  und  die  Züge  mit  ihnen  machte. 
Und  als  die  Fahnen  lagerten  und  die  Wohnung  stand,  kam  dieser 
Fels  und  lies^  sich  auf  dem  Hof  des  Stiflszeltes  nieder,  und  die 
Fürsten  kamen  und  stellten  sich  auf  denselben  und  sprachen:  Steige 
auf  Brunnen  und  er  stieg  auf.  Alsdann  habe  ich  euch  Wachteln 
gebracht.  Bio  ich  den  Israel  etwa  (wie)  eine  Wüste  gewesen?  Habe 
ich  mich  wie  dnc  solche  gegen  euch  verhaJten?  Oder  wenn  ein 
nebliges  Land  war,  stand  es  nicht  in  meiner  Gewalt,  euch  xa 
leuchten,  wie  es  heisst  £x.  13,  21:  „Und  der  Ewige  ging  vor  ihnen 
her  am  Tage"  u.  a.  w.  Oder:  „Ein  Land  der  Finslerniss."  Was 
heisst:  n'^ES':?  Habe  ich  euch  vielleicht  versprochen,  dass  ich  euch 
etwas  Gutes  bringen  wollte  und  ich  habe  es  verspätet?  Denn  das 
Wort  n'^tMü  heisst  nichts  anderes  als  nsjpsn,  Versfiälung  vgl,  Ex. 
9,  32:  „Der  Waisen  und  der  Spelt  wurden  nicht  geschlagen,  weil 
sie  später  reif  sind"  Siehe,  es  ist  nichts  unerfüllt  geblieben  (eig. 
es  ist  nichts  gefallen)  von  dem,  was  Gott  den  Israeliten  versprochen 
hat  Darum  hat  auch  Josua  gesagt  s.  Jos.  ii,  45:  „Es  ist  kein 
Wort  von  all  den  guten  VVortea,  welche  der  Ewige  zn  dem  Hiusc 
Israels  Besprochen  hat.  gefallen,  alles  ist  eingetreten.  Jerem.  2,  .V- 
„Warum  spriclit  nun  mein  Volk:  Wir  sind  gesunken?"  Was  heisst 
i:t?  Es  ist  ein  Ausdruck  der  Mischna,  wie  es  heisst:  Wenn  einer 
heisses  Brot  herausnimmt.  Die  Israeliten  sprachen:  Wenn  das  Brot 
im  Ofen  gebacken  (geko:;ht)  ist  und  herausgenommen  wird,  kann 
CS  im  Ofen  dann  noch  bleiben?  Und  wir  waren  in  setner  Gewalt 
wie  in  einem  Ofen,  wie  es  heisst  Jes.  31,  9:  „Einen  Ofen  hat  er 
in  Jerusalem,"  und  du  hast  uns  nach  Babylon  versetzt  und  was  vet^- 
langst  du  noch  von  uns?     (Also  hast  du  uns  herausgenommen). 

Oder:  „Warum  spricht  mein  Volk;  Wir  sind  unterworfen,  wir 
kommen  nicht  mehr  ru  dir?"     Was  heisst   v.^.}     Wie   es   heisst 
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1  Keg.  5,  i:  „Er  (Salomo]  lierrscliie  über  die  ganze  Seite  des  Stro- 
mes." Die  Israeliten  sprachen  nämlich  zu  ihm:  Du  hast  uns  den 
Tempel  gegeben  nnd  deine  Schcchina  uns  entzogen,  was  verlangst 
du  ncx:h  von  uns?  nWir  kommen  nicht  melir  zu  dir."  Daiauf  ant- 
wortete er  (Gotl)  ihnen;  Möchte  ich  doch  jetzt  einer  Wüste  glei- 
cben,  wo  sind  alle  die  Wunder,  die  ich  euch  erwiesen  habe,  wie 
CS  heisst  Jerem.  g,  1:  „O  liättc  ich  doch  in  der  Wüslc  eine  Her- 
berge, wie  Wanderer,  so  wollte  ich  mein  Volk  verlassen."  Und  wie 
Un  ich  gepriesen  worden,  wie  es  heisst  Jes.  42,  ti:  „Es  jauciizen 
Wüste  und  ihre  Städte,  die  Zeltdörfer,  die  Kcdar  bewohnt,  es  jubeln 
die  Fclsenbcwohncr."  Gleich  einem  Fürsten,  der  in  eine  Stadt  ein- 
zog, als  ihn  die  Bewohner  sahen,  äoben  sie  vor  ihm;  er  zog  in  die 
zweite  Stadt  und  die  Bewohner  flohen  vor  ihm;  er  zog  in  eine  zer- 
störte (wüste)  Stadt  ein,  da  Itamen  die  Bewohner  ihm  entgegen  und 
priesen  ihn.  Diese  Stadt,  sagte  der  Fürst,  ist  die  beste  von  allen, 
ider  will  ich  eine  Vcrsammlungsstättc  aufbauen  und  darin  wohnen 
(eig.  und  hier  will  ich  wohnen).  So  auch,  als  Gott  an's  Meer  kam, 
iioh  dasselbe  vor  ihm,  wie  es  heisst  Ps.  114,  3.  4;  „Des  Meer  sah 
es  und  floh,  und  die  Berge  hüpFten  wie  Widder."  Als  er  in  die 
ädc  WQüle  kam,  eilte  ihm  alles  entgegen  und  pries  ihn,  wie  es 
heisst  Jes.  42.  ti:  „Es  jauchzen  die  Wüste  und  ihre  Städte,  die  Zelt- 
dörfer, die  Kcdar  bewohnt,  es  jubeln  die  Felsenbewohner."  Da 
sprach  er:  Diese  Stadt  ist  mir  die  iiebste  von  allen  Städten,  in  ihr 
will  ich  eine  VerEammlungKstättc  uTrichlen  und  darin  wohnen.  Da 
fingen  sie  sich  zu  freuen  an,  dass  Gott  darin  wohnen  wollte,  wie 
es  heisst  Jes.  35,  c  „Es  freuet  sich  Wüste  und  dürres  Land." 

Oder:  „Der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai."  Bevor 
das  Stiftszeh  stand,  sprach  er  mit  ihm  im  Dornbüsche,  wie  es  heisst 
Ex.  3,  4:  „Gott  rief  ihn  aus  dem  Dornbusche,"  und  darauf  heisst 
es  das.  13,  1:  „Der  Ewige  sprach  zu  Mose  und  zu  Aaron  im  Lande 
Aegypten  also;"  dann  sprach  er  mit  ihm  in  Midian,  wie  es  heisst 
das.  4,  19:  „Der  Ewige  sprach  zu  Mose  in  Midian."  Er  sprach 
auch  mit  ihm  auf  dem  Sinai,  wie  es  (hier)  heisst:  „Und  der  Ewige 
redete  lu  Mose  in  der  Wüst«  Sinai."  Als  aber  das  Stiftsieit  stand, 
sprach  er:  Ke  Zuräckgezogenheit  ist  schön  vgl.  Mich.  6,  8:  „Zurück- 
gezogen zu  wandeln  mit  deinem  Gottc."  Siehe,  nun  sprach  er  mit  ihm 
im  Stiftszclte.  So  hat  auch  David  gesagt  Ps.  45,  14:  ..Alle  Ehre  einer 
_K&Rigstochter  ist  im  Innern  (im  Gemach),  von  Goldwirkerei  ihr  Ge- 
ind."  Unter  der  Königstochter  ist  Mose  zu  verstehen,  wie  es 
isst  Jes.  19,  4:  „Ich  überlieferte  Aegypten  in  die  Gewalt  harter 
Herrn."  d.  s.  die  Plagen,  welche  über  Aegypten  gekommen;  „und 
ein  mächtiger  König  herrscht  über  sie"  d.  i.  Mose,  welcher  der 
König  des  Gesetzes  war,  das  tr,  Macht  genannt  wird,  wie  es  heisst 
Fs-  79.  11:  „Der  £wige  verleiht  Macht  seinem  Volk."  Deshalb  ist 
..alle  Ehre  einer  Königstochter  inwendig,  von  Goldwirkerei  ist  ihr 
Gewand"  d.  i.  Aaron.  wie  es  heisst  Ex.  28,  13:  „Und  Goldttirkorei 
sollst  du  machen."    Daher  haben  die  Alten  gesagt:  Ein  Weib,  was 
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in  Zuräckgetogenheit  (keusch)  lebt,  wenn  sie  auch  nur  eine  Israelitin 
(und  keine  PriestertocKter)  ist,  verdient  von  einem  Priester  gehet- 
rathet  >u  weiden  und  Hohepriester  zu  stellen,  wie  es  heisst :  „Von 
Goldwirkerei  ist  ihr  Gewand."  GoU  sprach:  So  lit  es  meine  Ehre 
(d.  i.  ich  halle  es  fdr  geziemendi,  dass  ich  im  Innern  (in  der  Ein- 
samkeit! spreche,  wie  es  heml  Num.  7,  89:  „Wenn  Mose  in  das 
Stirtszelt  kam." 

R.  Josua  ben  Levi  sagte:  Wenn  die  Volker  der  Welt  gewussl 
hätten,  wie  schön  (nützlich)  der  Tempel  für  sie  wäre,  so  würden  sie 
denselben  mit  Schutxwehren  umgeben  haben,  um  ihn  zu  erhalten; 
er  war  ihnen  schöner  (nüLsUcher)  als  den  Israeliten;  denn  so  hat 
Salonao  in  seinem  Einweihungsgebptn  gcsa^  l  Reg-  S,  4:  „Und 
selbst  auf  den  Fremden,  der  nicht  von  deinem  Volke  Israel  ist, 
wenn  er  ta  dir  betet"  u.  3.  w.  V.  45:  „Und  tlme  alles,  am  was  der 
Fremde  zu  dir  ruft;"  aber  wenn  er  auf  die  Israeliten  zu  Sprecher. 
kommt,  wie  lässt  er  sich  da  aus?  Er  sagt  2  Chron.  6,  30:  „Gieb 
jedem  nach  seinem  Wandel,  sowie  du  sein  Heri  kennst"  Verdient 
er  es,  so  gewähre  es  ihm,  wenn  nicht,  so  gewähre  es  ihm  nicht. 
Und  da?  besieht  sich  nicht  etwa  blos  auf  dan  Tempel,  sondern 
wenn  Israel  nicht  wäre,  würde  kein  Regen  herabkommen  und  die 
Sonne  würde  nicht  scheinen.  Denn  in  ihrem  Verdienste  (ihretwegen) 
verschafft  Gott  seiner  Welt  weiten  Kaum  und  in  der  künftigen  Welt 
werden  die  Völker  auf  die  Israeliten  sehen,  wie  GoU  mit  ihnen 
verfährt  and  sie  werden  kommen,  um  sich  ihnen  an zusch Hessen, 
wie  es  heisst  Sach.  8,  24:  ,,1q  diesen  Tagen  werden  zehn  Männer 
aus  allen  Sprachen  der  Vülker  ergreifen"  u.  s,  w, 

Oder:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai." 
In  Verbindung  mit  Cant.  7,  3:  „Dein  Nabel  ist  eine  runde  Schale." 
Darunter  ist  das  Syncdrium  zu  verstehen,  was  seine  Sitzungen  in 
der  Quaderhalle  hielt  und  mit  einem  Nabel  verglichen  wird.  Warum 
wird  dasselbe  mit  einem  Nabel  verglichen?  Wie  der  Nabel  in  der 
Mitte  des  Körpers  ist,  so  befand  «.ich  auch  das  Sj-nedrium«  Israels 
in  der  Mitle  des  Tempels.  .S.  das.:  „Dem  es  nicht  an  Würzwein 
fehlt."  Was  heisst  das?  Es  hat  nicht  an  einem  von  dreien  gefehlt. 
„Dem  es  nicht  an  Würiwein  feUt."  Wer  Wein  mischt,  wie  es  sich 
gehört,  mischt  drei  Theile  Wein  in  den  Becher  und  zwei  Theile 
Wasser.  So  hielt  auch  das  Synedrium  vom  Morgenopfer  bis  zum 
Abendopfer  (eig.  bis  zum  Opfer  zwischen  den  beiden  Abenden)  seine 
Sitzungen  und  keiner  von  ihnen  ging  seinem  Bedürfniss  nach.  Was 
machten  sie,  wenn  nun  doch  einer  (ein  Glied)  von  ihnen  hinaus- 
gehen wollte?  Man  zählte,  waren  noch  23  da,  so  ging  er  hinaus, 
wenn  nicht,  so  ging  er  nicht  hinaus.  Warum?  Weil  es  heisst:  „Es 
gebricht  nicht  an  Würzwein"  d.  1.  weil  nicht  einer  von  dreien  fehlte, 
darum  ..gebriclit  es  nicht  an  Würzwein."  „Dein  Leib  ist  ein  Wei- 
zenhanfen."  Warum  werden  die  Ismeliien  mit  einem  Wcizcnhaafen 
verglichen?  Wie  der  Weizen  gezählt  in  die  Vorrathskammern  ein- 
gebracht wird,  so  sprach  aach  Gott,   dass  die  Israeliten  zu  jeder 
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Stunde  fZeiO  gezählt  werden  sollten.  Darum  heissl  es:  „Dein  Leib 
ist  ein  Weizenhaufen."  Das  ist  aber  nur  bei  dem  Weizen  der  Fall, 
Stroh  nnd  Stoppeln  werden  weder  gexählt,  noch  gemessen.  Daher 
werden  aoch  die  Vülker  der  Welt  mit  Stroh  und  Stoppeln  ver- 
glichen, wie  es  heisst  Ps.  83,  14:  „Wie  Stoppeln  vor  deoi  Winde" 
und  Obad.  i,  iS:  „Das  Hans  Esau  wird  zu  StO|)peln."  Warnm? 
Weil  Gott  kein  Wohlgefallen  an  ihnen  6ndct,  wie  es  beisat  }ti. 
40,  17:  „Alle  Völker  sind  wie  nicbts  vor  ihm."  Aber  an  den  Israe« 
Uten  findet  Gott  Wohlgefallen,  denn  sie  lesen  das  Sch'ma,  beten 
und  loben  den  Namen  des  Heiligen,  gcbencdeiet  sei  er,  iSglicfa. 
Daram  werden  sie  zu  jeder  Stunde  getihli,  weil  sie  mit  dem  Wei- 
sen verglidien  werden,  wie  es  heisst:  „Dein  Leib  ein  Weiienliaafen." 
„Der  Ewige  redete  zu  Mose  auf  dem  Berge  Sinai."  In  Ver- 
bindung mit  Ps.  147,  20:  „Nicht  also  hat  er  getiian  allen  Völkern" 
ond  ebenso  heisst  es  Ps.  148,  t4:  „Er  erhöht  das  Hörn  seines  Vol- 
kes." Gleich  einen)  Könige,  welcher  bei  »einer  ersten  Heiralh  sei- 
ner Gemahlin  keine  Kcthuba*)  verschrieb,  er  schied  sich  von  ihr 
und  er  schrieb  ihr  keinen  Scheidebrief,  cbensowpnig  bei  der  zweiten 
und  dritten  Gemahhn,  er  verschrieb  ihnen  keine  Kethuba  und  schrieb 
ihnen  auch  keinen  Scheidebrief.  Was  geschah?  Er  sah  eine  arme  Waise 
von  berühmter  Familie,  welche  er  heirathen  wollte,  er  sprach  daher  zu 
seinem  Brautführer:  Verfahre  mit  dieser  nicht  so,  wie  mit  meiner 
ertöten  Frau,  denn  sie  ist  die  Tochter  vornehmer  Eltern,  sie  ist  ge- 
sittet (keusch)  in  ihren  Werken  und  fromm;  er  schrieb  ihr  eine  Ke* 
thnba  EU,  in  welcher  die  Woche,  das  Jahr,  der  Monat,  der  Tag 
(cig.  ara  wievitlüten  Monat)  und  die  Eparchic  genau  angegeben  war, 
sowie  bei  der  Esther  geschrieben  steht  s.  Esth.  2,  16:  „Esther  wurde 
tum  König  Acbaschverosch  gebracht,  ins  königliche  Haus,  im  zehnten 
Monat,  das  ist  der  Monat  Tebeth,  im  siebenten  Jahre  seiner  Re- 
gierung." So  hat  auch  Gott  das  Geschlecht  der  Flutli  erschaffen, 
und  es  steht  nicht,  wenn  er  es  erscbalfen  hat;  er  hat  es  von  der 
Welt  enlfemt  und  es  steht  nicht,  wann  er  es  entfernt  hat  (ohne 
dass  die  Zeit  genau  angegeben  ist),  sondern  es  heisst  nur  Gen.  7.  11: 
„An  diesem  Tage  brachen  auf  alle  Brunnen  der  grossen  Tiefe." 
So  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Geschlcchte  der  Zerstreuung  und 
so  auch  mit  den  Acgypiem:  es  wird  nicht  angegeben,  wann  sie 
erschaffen  (entstanden)  und  wann  sie  gestorben  sind.  AU  aber  die 
Israeliten  auftraten,  da  sprach  Gott  zu  Mose:  Mit  diesen  verfahre 
ich  nicht  so  wie  mit  jenen  Früheren,  es  sind  die  Kinder  der  Väter, 
es  sind  die  Kinder  Abrahams,  Jizchaks  und  Jacobs,  gehe  und  ver- 
tciohnc  ihnen,  an  welchem  Monat,  am  wievielsten  Tage  im  Monat, 
in  welchem  Jahr  und  in  welcher  Eparchie.  in  welcher  Sudt  ich  ihr 
Hom  erhöhen  und  ihnen  Huupterhebung   gegeben    habe.     Darum 


*)  Unter  Kethuba  venteht  man  datj^aige  Dokumcnl,  worin  «ich  <ler 
Mann  bei  der  Hocbnit  verpäichtct.  im  Scbeiduo^s-  oder  Todesfall  eine 
gevl«M  Summe  tcintr  Fr*u  xakamiaen  »a  IsMen. 
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beisst  es  hier:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai" 
d.  i.  die  Eparchie,  „im  Sliftsgelf  d.  i.  das  Land.  ..im  zweiten  Jahr'' 
d.  i.  dM  Jahr,  „im  zweiten  Monat"  d.  i.  der  Monat,  „am  ersten 
des  Monats"  d.  i.  am  wicWcIsten  läge  im  Motiät.  Siehe,  die  Acra 
[irtOTtia]  ist  angegeben.  Warum  steht:  „Nehmt  auf  das  Haupt 
der  ga.Tixtn  Gemeinde  der  Kinder  Israels?"  Um  zu  erfüllen,  was 
geschrieben  stellt  Ps.  147.  20:  „Er  hat  nicht  Also  allen  Volkern  ge- 
tban."  Und  vras  hat  er  denn  gethan?  „Er  hat  das  Hörn  seinem 
Volke  erhöht." 

Oder:  ,.Und  der  Ewige  redete  ta  Mose."'  Heil  dem  Mose, 
60  Myriaden  ^^tanden  da,  Priester,  Leviten  und  Aetteste,  sie  alle  stan- 
den da  und  v-on  allen  hat  er  nur  mit  Mose  gesprochen,  wie  es 
heisst;  „Und  der  Ewige  redete  mit  Mose  in  der  Wflste  Sinai?"  Von 
hier  haben  die  Weisen  gelernt,  dass  da?  Geseti  in  drei  Dingen 
,  gegeben  wurde,  in  Feaer,  in  Wasser  und  in  der  Wüste;  in  Feuer, 
»■vIt  CS  beisst  Ex,  IQ,  18:  ..Der  Berg  Sinai  stand  ganz  in  Rauch," 
la  Wasser,  wie  es  heisst  Jnd.  5,  4:  .,Auch  die  Himmel  troffen,  auch 
die  Wolken  iroffen  Wii«-or,"  in  der  Wüstr,  wie  es  hier  heisst;  „Und 
der  Ewige  redete  mit  Mose  in  der  Wüste  Sinai."  Warum  wurde 
das  Gesetz  in  diesen  drn  Dingen  gegeben?  Sowie  diese  umsonst 
für  alle  Wellbewohner  sind,  so  sollen  auch  die  Worte  des  GesetMS 
umsonst  sein,  wie  es  hebst  Jes.  55,  i:  „Auf!  alle  Durstigen,  kommt 
mm  Wasser!" 

Oder:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai." 
Wer  sich  selbst  nicht  macht  wie  eine  Wtiste.  welche  frei  gegeben 
ist,  der  kann  nicht  Weisheit  und  Thora  (<jolte«gelehrsamkeit)  er- 
werben, darum  heisst  es  hier:  „in  der  Wüste  Sinai." 

Odei:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der  Wüste  .Sinai." 
Sechs  Namen  hat  dieser  Bergf,  nämlich;  Berg  Gottes.  Berg  Baschan, 
höckriger  Berg,  Berg  Moria,  Berg  lloreb  und  Berg  Sinai.  Berg 
Gottes,  warum?  Weil  Gott  darauf  zu  Gericht  sass,  wie  es  heisst: 
„Dies  sind  die  Rechtsvorschriften,"  Berg  Basclian,  weil  Golt  dahin 
gekommen  ist  (dio  K3s),  höckriger  Berg,  weil  er  alle  Berge  ve> 
worfen  hat,  sowie  du  sagst:  entweder  höckrig  oder  dünn  (pl):  Berg 
der  Sehnsucht  (ttth,  Lust),  wiil  Gott  bi'gehrte  (iBnc'i  daselbst  zu 
sitzen,  wie  es  heisst  Ps.  68,  17:  „Der  Berg  der  Lust  Gottes  zu  sei- 
nem Silx;**  Berg  Horeb,  weil  dort  über  ihn  das  Schwert  (3"nn>  gc- 
zflckt  worden  tut,  wie  es  heisst  Lev.  zo,  10;  „Der  Ehebrecher  und  die 
Ehebrecherin  sollen  getödict  werden"'  Berg  Sinai,  weil  die  Völker 
<Jer  Welt  bei  Gott  Tcrhasst  waren  (iN:b:)  und  Gott  ihnen  das  Ur- 
theil  fällte,  wie  es  heisst  Jcs.  60,  I2;  ,,Und  die  Völker  werden  ver- 
wüstet werden."  Abba  bar  Kattana  im  Namen  des  K.  Jochanan 
sagte;  „Und  die  Völker  werden  vom  Horeb  (a~irn:)  verwüstet  wer- 
den, weil  sie  daselbst  das  Urtheil  empfangen  haben." 

Oder:  „Und  der  Ewige  redete  mit  Mose  in  der  Wüste  Sinai." 
Gott  sprach  zu  ihm  V.  3:  „Nehmt  auf  das  Haupt."  Golt  sprach 
ZD  den  Israeliten;  Ich  habe  kein  Geschöpf  mehr  als  euch  geliebt. 
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dannn  will  ich  euer  Haapt  erheben  und  cocti  mir  gleich  machen; 
lone  ich  eine  Haapterhcbong  (erhaben)  über  alle  Weltbewohner 
bin,  wie  CS  beissL  1  Cbron.  29,  n:  ,J>ein,  Ewiger,  ist  die  Grösse," 
BO  habe  auch  Ich  gewirkt,  each  eine  Haupierhebung  su  sein.  Darauf 
Iieia»!  es  hier:  „Hebt  auf  dai  IlAUpt,"  um  zu  erfüllen,  was  ge- 
Bclirieben  steht  Ps.  146,  14:  „Er  erbüht  d^s  Hörn  (Anaeben)  seinem 
VolkCi**  Und  so  heisät  es  auch  DeuU  28,  1:  „Und  der  Ewige,  dein 
Gott,  wird  dich  über  alle  \'ölker  der  Erde  erheben." 

V.  46.  „Und  es  waren  all  die  Gemusterten  60.353." 
Diese  Zaiil  rindest  du  übereinstimmend  mit  der,  welche  sich  bei  dea 
Israeliten  beim  Bau  der  Wohnung  prgcbcn  hat,  wie  es  heisst  Ex. 
38.  25:  „Das  Silber  der  Gemusterten  der  Gemeinde"  u.  s.  w.  Und 
da«  war  im  ersten  Jahre;  denn  sietie,  als  sie  die  zelm  Gebole 
(Worte)  empfangen  hatten,  ging  Mose  gleich  wieder  hinauf,  um 
die  Tafeln  in  Empfang  ru  nehmen,  und  als  sie  beim  Werke  des 
Kalbes  gesündigt  halten,  wurde  sogleich  die  Wohnung  gemacht  und 
am  ersten  Tage  des  Monats  Ktsan  im  zweiten  Jabie  aufgestellt, 
wie  es  heisst  Ex.  40,  17:  „Es  war  im  ersten  Afonat.  im  zweiten  Jahre 
am  ersten  Tage,  da  ward  aufgerichtet  die  Wohnung."  Wann  war 
diese  Zählung?  Am  ersten  Tage  de«  Monats  Jjar,  im  zweiten  Jahr, 
wie  es  heilst  Num.  i.  18:  „Und  sie  versammelieii  die  gaiue  Ge> 
meinde  am  ersten  Tage  des  zweiten  Monats."  Und  die  ZM  stimmt 
auch  mit  der  uberein.  die  sich  beim  Auszuge  der  Israeliten  aus 
Aegj'pten  am  15.  Tage  des  Monats  Nisan  herausgestellt  hat.  Wie 
viele  waren  es?  603,000  Männer  ohne  Kinder,  und  als  sie  im 
zweiten  Jahre  am  ersten  Tage  des  zweiten  Monats  wieder  gezählt 
wurden,  da  findest  du  eine  Mehrzahl  von  3550.  Nun  wissen  wir 
aber  nicht,  ob  sie  vom  zwanzigsten  Jahre  an  im  Monat  Nisan  des 
zweiten  Jahres  nach  ihrem  Auszuge  aus  Aegyplen,  oder  ob  sie  vom 
zwanzigsten  J.ihre  von  der  Zählung  am  Neujahr,  welches  der  Monat 
Tischri  ist,  und  das  ist  das  eiste  Jahr  nach  dem  Auszuge  aus 
Aegj'pten,  gezählt  worden  sind.  Geh  und  lerne  von  den  Fussge- 
Etellen,  wie  es  heisst:  „Und  das  Silber  der  Gemusterten  der  Gemeinde 
waren  hundert  Talente"  u.  s.  w.  V.  26:  „Ein  halber  Scliekel  auf 
den  Kopf."  Wann  brachte  man  die  Schekahm?  Am  Morgen  des 
\  c:rsü)inungstagc$.  Und  an  den  beiden  Morgen  brachten  sie  alle 
freiwilligen  Gaben  zum  Bau  der  Wohnung,  wie  es  heisst  Ex.  36,  3: 
„UimI  sie  brachten  zu  ihm  noch  immer  freiwillige  Gaben"  u.  s.  w. 
Wenn  du  sagst,  dass  man  die,  welche  aus  Aegjplen  zogen,  die  noch 
unter  zwanzig  Jahrea  waren,  nicht  gezählt  habe,  —  man  zählte 
nämlich  diejenigen  nicht,  welche  das  zwanzigste  Jahr  erst  vom  Monat 
N'i«an  des  zweiten  J.ilires  erreichten,  so  ßndest  da  unter  den  (ein- 
gebrachten) Schekeln  3550  Schekel  mehr;  altein  was  kannst  du 
sagen,  dass  man  die  Zwanzigjährigen  vom  Tischri  ab  gezahlt  hat, 
welcher  der  Anfang  des  Jahres  ist  nach  der  Erschaffung  des  ersten 
McnKhcn?     Darum  gestaltet  sich  das  Gesammtergebniss  der  Rech- 
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tning  so,  um  uns  wissen  zu  lasseo,  dass  sie  schon  einen  Monat 
iii's  xwdle  jähr  nacli  dem  Auszuge  aus  Aegypten  einffetreten 
waren,  und  es  sind  die  Zwandgjährigen  an  Zahl  nicht  mehr  ge- 
worden als  jene,  welche  zu  den  Fussgeslellcn  der  Wohnang  ver- 
wendet worden  sind.  Das  will  dir  sagen,  dass  man  sie  nicht  vom 
Kisan,  bündL-m  vom  Ti^cliri  ab  j^czähtl  hat. 

V.  47.  „Und  die  Leviten  nach  ihrem  Stamme"  u.  s.  w. 
Die  Schrift  will  (cig.  kommt)  dir  sagen  (zu  sagen):  Weil  Gott  dem 
Mo;c  nicht  gleich  zu  Anfange  gesagt  hatte,  dass  er  den  Stamm 
Lcvi  zählen  solle;  denn  so  findest  du,  dass  der  Fürst  dea  Stammes 
Lcvi  zu  der  Zeit  (in  der  StuurfeJ  nichl  ge^ähll  wurde,  wo  der  Fürst 
der  Stämme  geü^hli  wurde,  so  hat  ihn  Mose  auch  nicht  geüblt, 
denn  Mose  dachte;  Wenn  es  GottL-s  Wille  gewesen  wäre,  da?s  ich 
ihn  zählen  sollte,  so  hätte  er  es  mir  aufgetragen,  darum  heisst  eä: 
„Und  die  Leviten  nach  dem  Stamm  ihrer  Väter  waren  nicht  ge- 
mustert." weil  er  nicht  wollte,  dass  sie  gezählt  werden  sollten. 
Aber  Mose  wunderte  sich  doch  darüber,  warum  ihm  Gott  nicht  be- 
fohlen hatte,  seinen  Stamm  zu  «ählen  und  er  wus^te  nicht,  ob  er 
ihn  zählen  sollte  oder  nicht.  Gott  sah  (merkte),  dass  er  sich  wun- 
derte, darum  erklärt  er  es  ihm  i'gicich  im  Anfage  des  Buchs),  warum 
er  ihm  die  Zählung  nicht  befohlen  habe,  wie  es  heisst  V,  4S;  und 
der  £wige  redete  zu  Mose  und  sprach,  V.  49:  Kur  den 
Stamm  Levi  sollst  du  nicht  mustern. 

R.  Pinchas  bar  Idi  sagte:  Wie  hnsst  es  im  Anfange  des  Bu- 
chest „Nimm  auf  das  Haupt  der  ganzen  Gemeinde  der  Kinder 
Israels."  Es  hirtsst  nicht:  ükh  r»  DSTt;,  erhebe  das  Haupt,  oder; 
B}«n  n»  ^ni,  mache  das  Haupt  gross,  sondern:  C«n  PN  '•«iL'.  Un- 
gefähr so,  wie  man  lum  Henker  spricht:  Nimm  dem  und  dem  sei- 
nen Kopf  ab.  So  hat  er  ihm  einen  Wink,  gegeben,  w<tium  es  heisst: 
'Ztt-.  rx  '.m^,  hebet  das  Haupt,  dass,  wenn  sie  es  verdienen,  sie 
gor  Grosse  emporsteigen  sollen  vgl.  Gen.  40.  ij:  „Pharao  wird  dein 
Haupt  erbeben  und  dich  wiciler  an  deine  Stelle  setzen;"  wenn  ihr 
CS  aber  nichl  verdient,  dann  werden  sie  alle  des  Todes  sein  vgl. 
das.  V.  19:  „Pharao  wird  dein  Haupt  vor  dir  heben  und  dich  an 
'einen  Galgen  hängen."  Es  war  vor  Gott  offenbar,  dass  sie  alle 
in  der  Wüste  sterben  und  dass  ihre  Häupter  g:enommen  werden 
würden,  deshalb  sprach  Gott  zu  Mose:  „Nur  den  Stamm  Levi 
sollät  du  nicht  mustern"  d.  i.  unter  die  Kinder  Israels  sollst  du 
sie  nicht  zählen,  aber  für  sich  selbst  (besonders)  hast  du  sie  zu 
zählen.  Warum?  Golt  sprach  nämlich:  Wenn  der  Stamm  Levi 
mit  den  Israeliten  gezählt  und  mit  diesen  vermischt  wird,  so  konnte 
der  Todesengel  kommen,  nm  die  Israeliten  umzubringen,  und  das 
Verhängniss  könnte  über  sie  ergehen,  dass  sie  nicht  in  das  Land 
dnzieheii.  sondern  üi  der  Wüste  sterben,  wie  es  heisst  Num.  14,  sg: 
„In  dieser  Wüste  sollen  eure  Leichname  fallen,  alle,  die  ihr  ge- 
mustert seid  nach  eurer  Zahl."     Und  er   würde  den  Stamm   Le^-i 
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mit  ihnen  vermischt  finden  und  sie  würden  mit  den  Israeliten  im 
Tode  vermischt  werden;  deshalb  also  jollte  er  sie  nicht  mit  den 
Israeliten  lählen,  sondern  er  sollte  sie  in  der  Zahl  absondern.  Darum 
ist  bei  ihnen  nicht  wie  bei  den  Israeliten  das  Wort:  tÖN""  ra  ^Ni, 
erhebet  das  Haupt,  gebraucht,  sondern  es  heisst:  'lb  •'la  PK  lipc, 
mustere  die  Kinder  Levi, 

Oder:  Nur  der  Stamm  Levi  soll  nicht  gemustert  werden. 
Warnm  sollten  sie  aber  nicht  mit  den  Israeliten  zusammen  gezählt 
werden?  Weil  der  Stamm  LeW  aus  Palalinen  (rtaiariyot]  bestand. 
Gleich  einem  Konig.  der  viele  Legionen  hatte  und  «u  dem  Obersten 
(praepositus)  sprach:  Zähle  die  Legionen,  ausgenommen  diejenige 
Legion,  die  vor  mir  steht.  Darum  sprach  auch  Goit  zu  Mosej  „Kar 
den  Stamm  Levi  sollst  du  nicht  mustern"  d.  i.  unter  die  Kinder 
Israels  zähle  du  sie  niLlit  mit,  sondern  für  sich  zähle  sie,  denn  es 
gereicht  einem  Konig  nicht  Eur  Ehre,  wenn  seine  Legion  mit  den 
andern  Legionen  tusnmmen  genählt  ;vtrd  (in  gleichem  Range  steht). 
Darum  sollen  die  Israeliten  für  sich  und  der  Stamm  Levi  soll  auch 
für  sich  gezählt  werden.  Und  woher  lösst  sich  beweisen,  dass  das 
hier  der  Grund  ist?  Weil  gleich  darauf  V.  50  folgt:  „Und  du 
setie  die  Leviten  über  die  Wohnung  des  Zcagnisses."  Als 
Golt  SU  Mose  sprach:  „Nur  den  Stamm  Levi  sollst  du  nicht  mustern," 
gerielh  Mose  in  Furcht,  er  dachte  nämlich:  Vielleicht  haftet  ctn 
Makel  an  meinem  Stamme,  weil  Gott  nicht  will,  dass  ich  ihn  zählen 
soll.  Da  sprach  Gott  zu  Mose:  Ich  habe  es  darum  dich  nicht  ge- 
beissen,  um  sie  vom  Veibängniss  aus£ii<>chliesscn,  dass  sie  nicht  mit 
ihnen  sl<;iben.  Das  steht  auch:  „ihr  Haupt  nimm  nicht  auf  unter 
den  Kindern  Israels."  Warum?  Weil  die  Leviten  mein  sind  und 
mein  gewesen  sind;  denn  jeder,  der  sich  mir  nähert,  dem  nahe  ich 
mich  wieder;  sie  haben  sich  mir  genähert,  wie  es  hcisst  Ex.  32,  26: 
„Und  Mose  sprach:  Zu  mir,  wer  dem  Ewigen  angehört!  da  ver- 
sammelten sich  zu  ihm  alle  Kinder  Lcra;"  sie  näherten  sich  mir 
(sie  hielten  zu  mir),  so  nähere  Ich  mich  ihnen  und  sie  sollen  mir 
Leviten  sein,  und  nicht  nur  das,  sie  sind  auch  bei  mir  treu  gefun- 
den worden,  weil  sie  meine  Warnung  beobachtet  haben  s.  das.  20,  3 : 
„Du  tollst  lieine  anderen  GOlier  ausser  mir  liaben."  Darum  sind 
sie  würdig,  dass  sie  treue  Diener  meines  Hauses  (eig.  die  Treuen 
meines  HaDses)  sind. 


V.  50:  „Und  du  setze  die  Leviten"  u.  s.  w.  So  heisst  es  auch 
Ps.  10],  6:  „Mein  Auge  ist  nach  den  Treuen  des  Landes  gerichtet, 
dass  sie  bei  mir  bleiben."  Da  6ndest:  Wer  an  das  Wort  Got- 
tes sich  anschlicsst,  den  liebt  acch  Gott  immerdar.  So  ßndcst  du 
e»  bei  Josua,  welcher  sieb  mit  Amalck,  zu  thun  machte  and  nach 
Gesetz  und  Vorschrift  verfuhr  s.  Ez.  17,  13:  „Und  Josua  streckte 
Amalek  nieder."  Da  sprach  Gott  zu  ihm:  Von  deinem  Stamme 
werde  ich  eimt  den  Rächer  gegen  Amalek  für  immer  stellen,  wie 
es   heisst  Jud.  5,  14:   „Von  Ephraim,   deren   Wurzel   unter  Ama- 
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!ek"  n.  9.  w.  Saul  aber,  welcher  sldi  (mit  Amalek)  zu  thrni  mnchte 
Und  nicht  UftWich  bcfuncien  wurde  in  seiner»  Auftiagij,  sondern  mit 
Schonung"  verfuhr  und  ebenso  das  Volk  (s.  i  Sam.  15,  9),  ging'zuiiick 
nnd  es  wurde  ihm  sein  Reich  genommen.  [Es  hcisst  jud.  5,  14): 
„Nach  ihm  Benjamin."  Auch  diesen  Stamm  habe  ich  erprobt,  und 
sie  wurden  als  Wächter  befunden  und  gaben  ihr  Leben  für  die  Hei- 
ligung meines  Namens  hin.  wie  es  heisst  £x.  32,  27:  „Leget  ein 
jeder  sein  Schwert  an  seine  Hüfte"  u.  s.  w.  V.  28:  „Und  die  Kinder 
Levis  thaten  nach  dem  Worte  Moses."  (Sie  achteten  sogar  nicht 
Vater  und  Mutter,  wie  es  heisst  Deut.  35,  fj:)  „Der  da  spricht  zu 
Kinem  Vater  und  seiner  Mutter"  u.  s.  w.  Darum  ziehe  ich  sie  auch 
an  mich  heran  und  mache  sie  zu  Söhnen  meines  Palastes  tHof- 
staates)*)  und  ich  betraue  sie  mit  meiner  Heiligkeit  und  der  Be- 
dienung meines  Hauses,  wie  es  heisst:  „Die  Leviten  setze  über  die 
Wohnung  des  Zeugnisses."  Warum?  Weil  sie  mir  treu  i  bewahrt, 
tuvcrlässig)  sind.  Auch  bei  der  Zerlegung  und  Aufstellung  (der 
Wohnung)  habe  ich  an  keinen  andern  Woblgefalleu ,  als  dass  sie 
sie  Kriegen  und  aufstellen,  wie  es  heilst  V.  51:  „Und  beim  Auf- 
brechen der  Wcihnung  sollen  die  Lt:vilcn  sie  abnclimen."  Nun 
könnte  ich  glauben,  dass  diese  Vorschrift  nicht  nur  den  Leviten  zu- 
stehe, sondern  auch  die  Israeliten  diese  Berechtigung  hätten?  So 
heisst  es  das.:  „Der  Fremde,  der  sich  naht,  ist  de»  Todes  schuldig" 
vgl.  Ps.  101,  5:  „Die  Abtrünnigen  hasse  ich"  d.  3.  die  Israeliten,  die 
von  Gott  abgefallen  und  das  Kalb  gemacht  haben,  sie  hasyt  Gott, 
um  seine  Hausverwalter  (Schatzmeister)  zu  sein.  Denke  nicht,  dass 
die  Israeliten  nur  bei  den  Zügen  (Wanderungen)  sie  (die  Wohnung) 
nicht  berühren  durften,  auch  in  den  Lagern  durften  sie  sich  ihr 
nicht  nahen,  sondern  nur  die  Kinder  Levis,  wie  es  heisst  das.  V.  52: 
„Und  es  sollen  die  Kinder  Israels  sich  lagern  ein  jeglicher  bei  sei- 
nem Lager."  V.  53:  „aber  die  Leviten  sollen  sich  lagern  rings  um 
die  Wohnung."  Und  warum  warne  ich  die  Israeliten,  dass  sie  sich 
von  der  Wohnung  fem  hatten  sollen?  D.imit  nicht  Zorn  über  sie 
entbrenne,  weil  sie  nicht  würdig  sind,  ihr  sich  zu  nahen,  wie  es 
auch  heisst  das.:  „Auf  dass  nicht  Zorn  komme  über  die  Gemeinde 
der  Kinder  laraeis."  Aber  die  Leviten  sollten  es  bewachen,  ■wie  es 
beisst  das.:  „Und  die  Leuten  sollen  besorgen  die  Bewachung  der 
Wohnung  des  Zeugnisses,"  V.  54:  „Und  die  Kinder  Israels  thuten 
es;  ganx  so,  wie  der  Ewige  dem  Mose  befohlen  hatte,  also  thaten 
sie,"  nämlich  dass  sie  sich  von  der  Wohnung  fern  hielten  und  den 
Platz  den  Leviten  einräumten,  rings  um  die  Wghnung  zu  lagern. 


Parascha  II. 

Cap.  11.    V.  1.    Und  es  redete  der  Ewige  zu  Mose  und 
Aaron  also.    An  r.chtzehn  Stellen  6ndest  du,  dass  Mose  und  Aaron 
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sich  gleich  sind,  gegenüber  (entsprechend)  den  achtsehn  Beoedictionen 
(dem  achuchngliedrigen  Gebet).  Du  findest,  das3  die  drei  Altväter 
das  tägliche  (dreimalige)  Gebet  eingerührt,  weil  sie  täglich  dreimal 
beteten,  Abraham  hat  das  Morgengebet  eingeführt,  wie  e*  heiast 
Gen.  :2,  y.  ,.Und  Abraham  stand  am  Morgen  auf."  Unter  Stehen 
(?iTKy)  ist  nichts  anderes  als  Gebet  (nbcn)  zu  verstehen  d.  i.  sich 
zum  Gebete  hinstellen  vgl.  Ps.  I06,  30:  „Da  stand  Pinchaa  und 
betete."  Jizdiak  hat  das  Vespergebet  eingeführt,  vis  es  heilst  Gen. 
24,  63:  „Und  Jizchak  ging  hinaus  auf's  Feld,  um  nachzudenken." 
Unter  nn^O  Nachdenken  ist  nichts  anderes  als  Gebet  ru  verstehen 
vgl.  Ps.  102,  1:  „Gebet  eines  Armen,  wenn  er  betrübt  ist."  Jacob 
hat  da9  Abendgebet  eingeführt,  wie  es  hcisst  Gen.  2^.  11:  „Er  traf 
an  einen  Ort."  Unter  nyac  Treffen  ist  nichts  anderes  als  Gebet 
zu  verätchen  vgl.  Jcrem.  7,  [6:  „Und  du  bete  nicht  für  dieses  Volk" 
u.  s.  w.  An  achtichn  Stellen  steht  das  Paar  Mose  und  Aaron  als 
eine  Hindeutung  auf  die  achtzehn  Bcncdictiünen,  enlsjnecliend  dem 
aditEchn  Mal  vorkommenden  Telragramm  im  Sch'ma  Israel  [und  den 
dazu  gehörenden  zwei  Abschnitten,  Keriath  Sch'ma  Deut.  6,  4 — 9; 
das.  II,  i.i— at  und  Num.  15.  37 — 41)  und  in  Ps.  29,  1:  „Psalm 
Davids.     Gebet  dem  Ewigen,  ihr  Söhne  der  Götter." 

Die  drei  Väter  haben  das  tägliche  dreimalige  Gebet  iingeordnel, 
weil  sie  dreimal  am  Tage  beteten.  Und  von  dicwn  achlzphnmaligeo 
Etwähnungen  von  Mom>  und  Aaron  und  von  den  achtzchnmaligen 
Eivrähnungen  des  Tetragramms  (im  Sch'ma  Israel  und  Ps.  29)  haben 
wir  die  achtzehn  Benedictionen  gelernt. 

V.  ».    Eiu  jeder  bei  seinem  Panier  u.  s.  w.    In  Verbindung 

mit  Ps.  20.  6:  „Wir  frohlocken  über  deine  Hilfe  und  erheben  im 
Namen  unseres  Gottes  das  Panier."  Die  Israeliten  sprachen  zu  Gott: 
Siehe,  irir  frohlocken  in  deiner  Hilfe  über  das,  vras  du  uns  in  dei- 
nem Namen  hast  angedeibea  lassen,  wir  frohlocken  in  deiner  Hilfe 
vgl.  Ex.  14,  30:  „Und  der  Ewige  half  an  diesem  Tage  Israel." 
Es  hcisst:  rvi  er  half  ^es  fehlt  das  1),  gleichsam  als  ob  die  Israe- 
liten erlost  worden  wären  und  als  wenn  auch  er  erlöst  worden  wäre. 
„Und  im  Namen  unseres  Gottes  erheben  wir  das  Panier,"  dass  (iolt 
seinen  Namen  mit  dem  nnsern  vereinigt  und  uns  zu  Panieren  (Co- 
horten)  gemacht  hat,  wie  es  hier  hdsst:  „Jeder  bei  seinem  Paniere." 
Damit  hat  Gott  eine  grosse  Liebe  gezeigt,  dass  er  die  Paniere  wie 
die  Dienstengel  gemacht  hat,  damit  sie  erkannt  werden  sollten.  Und 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  dieses  eine  besondere  Liebesbczeugang 
gegen  Israel  i»t?  Weil  also  Salomo  sagt  Cant.  2,  4:  „Er  führt  mich 
in  das  Weinhaus  und  sein  Panier  über  mich  ist  Liebe."  R.  Abuhu 
«agl:  Was  hcisst  das:  „Er  führt  mich  in  das  Weinliaus?"  Womit 
ist  das  zn  vergleichen?  Mit  einem  Reichen,  welcher  einen  Keller 
(Speicher)  voll  mit  Wein  hatte,  er  ging  hinein,  um  ihn  su  prüfen 
und  fand  den  ganzen  Wein  sauer;  er  wollte  schon  aus  dem  Keller 
gclien,  da  fand  er  noch  ein  Fass  mit  gutem  Wein.     Dieses  Fass, 
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sagte  er,  sehe  ich  so  an  (steht  so  vor  mir),  aU  wäre  der  ganze 
Keller  damit  voll.  So  hat  auch  Gott  70  Volker  erschaffen  und 
unter  allen  hat  er  nur  an  Israel  Wohlgefallen  gefcnden,  wie  es 
heisst;  „Er  fährt  mich  in 's  Weinhaus."  Woher  lässt  sich  das  bft* 
weisen?  Avis  dem  Worte  T"  Wein,  was  70  in  der  Zahl  hat;  näm- 
lich "  ist  10.  ^  ist  10  und  3  Ut  5a,  das  macht  zusammen  70.  Und 
über  das  alles  hetsst  es:  „Und  sein  Panier  über  mir  i^t  Liebe." 
R.  Jehuda  sagt:  Er  führt  mich  in 's  Weinhaus  d.  i.  in  das  grosse 
Weinmagazin,  nämlich  den  Sinai,  wo  uns  Mose  das  Gesetz  gelehrt 
hat,  welches  auf  49  Arten  ausgelegt  werden  kann,  soviel  wie  das 
Wort  •i"Vm  in  der  Zahl  hat. 

„Und  sein  Panier  über  niir  ist  Liebe."  R.  Chanina  sagt:  Wer 
in  früherer  Zeit  mit  dem  Finger  auf  das  Eildniss  des  Königs  zeigte, 
wurde  hingerichtet,  und  die  Kinder  gelicn  in  das  Lchrhaus  und 
zeigen  mit  dem  Finger  auf  das  Tctragramm  (auf  dt:n  Gottcsnanicii]. 
Da  sprach  Gott:  „Sein  Panier  {iVj^i)  über  mir  ist  Liebe"  d.  i.  sein 
Damnen  (lb^ln)  Huf  mir  (den  das  Kind  auf  den  Gottesnamen  legt) 
ist  Liebe.  R.  jisaschar  erklärt:  „Und  sein  Panier  über  mir  ist 
Liebe."  Selbst  wenn  ein  Mensch  sitxt  und  sich  mit  der  Thora  be- 
schäfiigt  und  von  einer  Halacha  zur  andern  springt  (sbirj),  von 
einem  Verse  zum  andern,  so  spricht  Gott:  Er  ist  mir  heb  tind  sein 
liiT  d.  i.  «ein  "tJlV'T  sein  Springen  auf  mir  ist  Liebe. 

Oder:  „Sein.  Panier  ober  mir  ist  Liebe."  Gott  sprach:  Auch 
die  Völker  haben  Paniere,  über  es  ist  mir  kein  Panier  so  lieb,  als 
das  Jacobs,  wie  es  heisst:  „Sein  Panier  über  mir  ist  Liebe." 

Oder:  „Er  führt  mich  ins  Weinhaus."  In  der  Stunde,  wo  Gott 
anf  dem  Berge  Sinai  erschien,  stiegen  mit  ihm  2 weiund zwanzig  My- 
riaden Engel  herab,  wie  es  heisst  Ps.  68,  iS:  „Gottes  Wagen  sind 
MjTiadcn  lausend  mal  titusend."  Und  sie  waren  alle  nach  Panieren 
gesctiaart,  wie  es  heilst  Cant.  3,  to:  „Geschaart  nach  Panieren  von 
Myriaden."  Als  Israel  die  Engel  sab,  daas  sie  nach  Panieren  ge- 
schaart waren,  bekamen  sie  Lust  nach  solchen  Panieren  und  spra- 
chen: Wir  mischten  auch  zu  Panieren  geschaart  werden  wie  jene. 
Damm  bclssl  es:  ,,Er  führt  mich  in's  Weinhaus"  d.  i.  auf  den  Sinai, 
wo  das  Gesetz  gegeben  wurde,  welches  mit  Wein  verglichen  wird 
B.  Prov.  g,  5;  „Trinket  von  dem  Weine,  den  ich  gemischt."  Unter 
y^  n'a  Weinhaus  ist  der  Berg  Sinai  zu  verstehen. 

„Und  sein  Panier  über  mir  ist  Liebe."  Sie  (die  Israeliten)  spra- 
chen: Möchte  er  seine  Liebe  über  mir  gross  machen,  wie  es  heisst: 
„Wir  juheln  in  deiner  Hilfe."  Warum  wünscht  ihr,  sprach  Gott, 
2U  Panieren  gemacht  zu  sein?  Bei  eurem  Leben!  ich  erfülle  euer 
Verlangen.  Das  ist  auch  der  Sinn  von  Ps,  20,  6:  „Der  Ewige  er- 
füllt all  dein  Verlangen."  Sogleich  machte  Goit  den  Israeliten  be- 
Itannt  und  sprach  zu  Mose:  Gcli  ond  mache  sie  zu  Panieren,  wie 
sie  es  gewünscht  haben. 

„Ön  jeglicher  bei  seinem  Paniere,  bei  den  Zeichen  seiner 
Stammhäuser."     Das  steht  auch  Cant.  6,  10:   „Wer  ist  diese,   die 
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herabbückt."  Heilig  und  giois  war«n  di«  Iwaeliten  bei  ihren  Pa- 
nieren und  alle  Vr>lkcr  blickten  auf  sie  und  verwunderten  sieb  und 
sprachen:  „Wer  ist  diese,  die  herabblickt?  Kehre  um,  kehre 
um.  Sulamilh!"  sprechen  die  Völker  der  Welt  zu  ihnen,  schlicsst 
euch  uns  an.  kommt  zu  uns  uad  wir  machen  euch  zu  Gewalt- 
habern,  Hegemonen,  Duccs,  Eparchcn  und  Heerführern,  „kehre 
um,  kehre  um,  dass  wir  dich  schauen"  (Cani.  7,  i).  Unter  nms 
ist  nichts  andere»  als  n'.',-ä  Herrschart  tu  verstehen,  denn  so  sprach 
Jelhro  zu  Mose  Ex.  tS,  21:  „Und  du  ersiehe  dir"  u.  s.w.  Allein 
die  Israeliten  entgegnen:  „Was  schaut  ihr  Sulamith  an"  d.  i.  welche 
Grösse  woIU  ihr  uns  verleihen?  Etwa  „wie  Retgentanz  in  den  La- 
gern?" Könnt  ihr  uns  vielleicht  so  eine  Grösse  geben,  wie  Gott 
iD  der  Wüste  gemacht,  nämlich  ein  Panier  für  das  Lager  Jehuda, 
ein  Panier  für  das  Lager  Rüben,  ein  Panier  für  das  Lager  Dan, 
ein  Panier  für  das  Lager  Ephraim,  könnt  ihr  uns  also  machen? 
„Was  schaut  ihr  Sulamith  an"  d.  i.  was  für  eine  Grösse  könnt  ihr 
uns  verleihen?  Etwa  eine  solche  „wie  Reigentanz  in  den  Lagern?" 
Könnt  ihr  \nellcicht  uns  eine  ähnliche  Grösse  verleihen,  wie  die, 
Welche  uns  Gott  in  der  Wüste  gemacht  hat,  wo  er.  nachdem  wir 
gesündigt  hatten,  uus  verzieh  und  zu  ans  sprach:  Dein  Lager  ist 
heilig.  Auch  Bileam  sah  sie  und  gelangte  zu  der  Einsicht  (clg.  es 
ging  sein  Auge  aus  ihnen  gegenüber),  dass  er  ihnen  nichts  zu  than 
vermochte,  wie  e«  heilst  Num.  24.  2:  „Und  Btteam  hob  seine  .\ugen 
auf"  u.  s.  w.  Das  sind  die  Fahnen,  fing  er  an,  wer  vermag  den 
Kindern  Adams  zu  schaden,  denn  diese  kennen  ihre  Väter  und  ihre 
Familien,  wie  es  heisst  das.:  „Und  er  sah  Israel  gelagert  nach  sei- 
nen Stämmen."  Hieraus  lernen  wir,  dass  die  ratiiere  eine  Grösse 
(Auszeichnung)  und  ein  Zaun  für  die  Israeliten  waren;  darum  heisst 
es  hier:  „Ein  jeder  bei  seinem  Paniere." 

Oder:  „Ein  jeder  bei  seinem  Paniere."  In  Verbindung  mit 
Cant.  6,  4:  „Schön  bist  du,  meine  Freundin,  wie  Thirsa"  d.  i.  da 
ich  mit  euch  versöhnt  bin.  Oder:  „Wie  Thirza"  tl.  1.  dass  ihr  durch 
Opfer  versöhnt  werdet  vgl.  Lev.  i,  4;  „Dass  es  wohlgefällig  sei,  ihn 
zo  versöhnen."  ..(Du  bist)  lieblich  wie  Jerusalem"  d.  1.  wie  jene 
Schaaren  von  Dienstengeln,  die  ehrfurchtsvoll  und  fiiedliebend  für 
mich  sind.  „Furchtbar,  wie  Heerschaaren."  Und  wodurch  seid  Ihr 
wHc  Heerschaaren?  Durch  die  Paniere,  die  ich  euch  gegeben.  Dies 
sah  David  und  sprach  Ps-  147,  20:  „Nicht  also  bat  er  allen  Völkern 
gethan,"  sondern  nur  seinem  Volke,  wie  es  heisst:  »Joder  bei 
seinem  Panier.'* 

Oder:  „Jeder  bei  seinem  Panier."  In  Verbindung  mit  Deut. 
32,  10:  „Er  ändet  es  im  Lande  der  Wüste"  d.  i.  einen  grossen  Fund 
hat  Gott  an  Israul  gethan,  wie  rs  heisst  Hos.  Q,  10:  „Wie  Trauben 
io  der  Wüste  fand  ich  Israel." 

So  ,,rand  er  es  im  Lande  der  Wüste"  Eine  Wüste  war  die 
Welt,  ehe  die  Israettten  aus  Aegj'ptcn  zogen.  „In  der  Oede  and 
Nacht,  da  beachtete  er  es."     Oede  und  Nacht  war  die  Welt,  ehe 
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die  Israeliten  aus  Aegj'pten  zogen  ond  ehe  sie  das  Gesetz  empfiugcii. 
„er  hat  nicht  so  gethan;"  aU  tlic  Israeliten  aber  aus  Aegypten  ge- 
zogen und  das  Gesetz  erhalten  hatten,  was  steht  da?  „Kr  umhiebt 
es,  beaufsichtigt  es."  „Er  umgiebt  es,"  weil  er  sie  mit  dem  Gewölk 
der  Hcrrtichkcit  umgab;  „er  beaufsichtigt  es,"  weil  er  ihnen  das 
Vcrsländniss  in  die  Worte  des  Gesetzes  eröffnete;  „er  hütet  es." 
Heil  den  Ohren,  die  gehört  haben,  wie  sehr  er  sie  geliebt,  wie  sehr 
er  sie  bewaclit,  wie  sehr  er  sie  behütet  hat,  gleichsam  als  wenn  es 
sein  Augapfel  wäre.  Siehe,  wie  sehr  er  sie  bewacht,  wie  sehr  er  sie 
behütet  hat,  wie  es  hcisst:  „Gott  sprach  zu  Moic:  Mose,  sage  ihnen, 
dass  sie  eine  Wohnung  zwischen  sich  machen  sollen,"  gleichsam 
als  ob  er  hätte  sagen  wollen:  ich  will  die  Oberen  verlassen  und 
herabsteigen  und  unter  ihnen  wohnen,  und  nicht  nur  das,  sondern 
er  hat  ihnen  auch  noch  Paniere  zu  seinem  Namen  verliehen.  Daher 
sprach  Gott  zu  Mose:  Machet  für  sie  Paniere  zu  meinem  Namen. 
Warum?  Weil  sie  meine  Kinder  sind,  wie  es  lieisst  Deut.  14,  i: 
,,Ihr  seid  Kinder  des  Ewigen,  eures  Gottes."  Sie  sind  meine  Heer- 
schaarcn,  wie  es  heiäsi  Ex.  7,  4:  „Ich  führe  heraus  mein  Heer,  mein 
Volk,  die  Kinder  Israels  aus  dem  Laude  Aegypten,"  Und  so  heisst 
CS  auch  hier  V.  3:  „Das  Panier  des  Lagers  jeiiuda"  werde  „nach 
seinem  Heere"  geiähll.  Deshalb  weil  sie  mein  Heer  iäitid,  will  ich 
sie  zu  Panieren  für  meinen  Namen  machen,  wie  es  heisst:  „Ein 
)eder  bei  seinem  Paniere  mit  Zeichen,"  Als  Zeichen  hatte  jeder 
Stammfärst  eine  Fahne,  und  jede  Fahne  war  mit  einer  besonderen 
Farbe  versehen,  die  der  Farbe  der  Kdelsleine  glich,  welche  auf 
dem  Herzen  Aarons  waren-  Hiervon  lernte  die  (römische)  Regierung 
den  Urautih,  sich  Fahnen  zu  machen  und  Jeder  Fahne  eine  beivondere 
Farbe  zu  geben.  Der  Fürst  eines  jeden  Stammes  trug  eine  Fahne, 
die  Farbe  seiner  Fahne  war  der  Farbe  seines  Edelsteines  [im  hohen- 
priesterlichen ßrustscbild)  ähnlich.  Rubens  Edelstein  war  der  Car- 
neol  (oiiJ*  s.  Ex.  28,  17),  und  seine  Fahne  war  roth  (ctiK)  gefärbt 
und  darauf  waren  „Alraune"  [a.  Gen.  30,  14)  gezeichnet.  Simeon 
hatte  den  Topas  ond  seine  Fahne  war  grün  gefärbt  und  darauf 
war  {die  Stadt}  Schcchcm  gezeichnet.  Lcvi  hatte  den  Smaragd  und 
seine  Fahne  war  zu  einem  Dritttlieil  weiss,  zu  einem  Driltthcü 
schwarz  und  in  einem  DritttheÜ  roth  und  darauf  waren  die  Urim 
und  Timmini  gezeichnet.  Jehuda  hatte  den  Karfunkel  und  die  Farbe 
seiner  Fahne  war  himmelblau  (hatte  die  Aehulichkeit  wie  eine  Art 
Himmel)  und  darauf  war  ein  I-owe  gezeichnet  (s.  Gen.  49),  Isa- 
schar halte  den  Sapphir  und  die  Farbe  seiner  Fahne  war  schwarr, 
ähnlich  der  Augenschminke  (stibium)  und  darauf  war  Sonne  und 
Mond  geseicbnet  s.  1  Chron.  12,  52:  „Und  von  den  Kindern  Isa- 
schais  stammen  die  Zeitenkundigen."  Sebulun  hatte  den  Diamant 
und  seine  Fahne  war  weiss  und  darauf  war  ein  Schiff  gezeichnet, 
wen  es  lieisst  Gen.  49.  13:  „Sebulon  wohnt  am  Meercaufer."  Dan 
hatte  den  Opal  und  seine  Fahne  glich  dem  Sapphir  und  darauf  war 
eine  Schlange  gezeichnet,  weil  es  heisst  das.  V.  17:  „Dan  ist  eine 


Schlange  am  Wege."  Gad  balle  d«i  Achat  und  die  Faibc  seiner 
Fahne  war  wcdrr  weiss,  noch  schwarz,  jondern  geitiischt  in  Schwarz 
und  Weiss,  und  darauf  war  ein  Lager  gezeichnet,  weil  es  heisst 
das.  V.  ig:  „Gad,  Scbaarcn  dringen  auf  ihn  ein."  Kaphthali  halte 
den  Amethyst  und  die  Farbe  seiner  Fahne  glich  dem  geläuterten 
Wein,  deuten  Rothc  nicht  stark  ist  und  darauf  war  eine  Hirschkuh 
gezeichnet,  weil  es  heisst  das.  V.  21:  „NaphthaH  ist  eine  fluchtige 
Hindin."  Ascher  hatte  den  Chrysolith  und  die  Farbe  seiner  Fahne 
glich  dem  kostbaren  Stcijie,  mit  welchem  Frauen  sich  schmücken 
und  darauf  war  ein  Oüvcnbaum  gezeichnet,  weil  es  heisst  das.  V.  20: 
„Von  A-schcr  kommt  fette  Speise."  Joseph  hatte  den  Onyx  und 
die  Farbe  seiner  Fahne  war  sehr  schwarz  und  darauf  waren  die 
beiden  Fürsten,  Ephraim  und  Manasse  als  Acgypter  gezeichnet, 
weil  sie  in  Atgjplcn  geboren  {eig.  weil  ihre  Gescmcchter  in  Aegypten) 
waren  und  auf  der  Fahne  Ephraims  war  ein  Stier  gezeichnet,  wie 
es  heisst  Deut.  53,  17:  „Und  der  Erstgeborne  seines  Oclisen"  d.  i. 
Josua,  welcher  vom  Stamme  Ephraim  war,  und  auf  der  Fahne  des 
Stammes  Manasse  war  ein  Ket-in  gezeichnet,  weil  es  heisst  Deut. 
33,  17:  „Eines  Reems  Härner  sind  seine  HÖrner."  Und  dann  auch 
wegen  Gideon  ben  Joasch,  welcher  vom  Stamme  Manasse  war. 
£eu>amin  hatte  den  Jaspis  und  die  Farbe  seiner  Fahne  ghch  allen 
zwölf  Farben  und  ein  Wolf  war  darauf  gezeichnet,  well  es  tieisst 
Gen.  4g,  27:  „Benjamin  ein  Wolf,  welcher  raubt."  Darum  wird 
hier  gesagt:  „Mit  Zeichen,"  weil  sie  (die  Paniere)  mit  dem  Zeichen 
eines  jeden  Fürsten  versehen  waren  (d.  i.  Jeder  Fürst  hatte  sein 
Zeichen). 

Nach  dem  Hause  ihrer  Viter.  Das  brauchte  doch  nicht 
gesagt  zu  sein,  da  es  bereits  hei&st:  „Jeder  bei  seinem  Paniere, 
mit  Zeichen  sollen  die  Kinder  Israels  lagern."  Wozu  heisst  es  also: 
t^actt  dem  Hau^e  ihrer  Väter?"  Siehe  Hi.  36,  3:  „Ich  hole  meine 
Gedanken  von  der  Ferne,  meinem  Schöpfer  will  ich  Recht  schaffen." 
Id  der  Stunde,  da  Gott  xu  Mo^e  sprach:  Mache  sie  zu  Panieren, 
sowie  sie  es  wünschen,  da  gerieth  Mose  In  Angst,  er  dachte:  Kan- 
mehr  werden  Streitigkeiten  unter  den  Stämmen  ausbrechen.  Wenn 
ich  zum  Stamme  Jebuda  spreche,  dass  er  zur  Morgenseite  lagere, 
so  wird  er  mir  entgegnen:  Nein,  ich  möchte  lieber  an  der  Mtttags- 
sette  lagern  und  ebenso  Rüben,  Ephraim  und  alle  übrigen  StAmme, 
was  thue  ich?  Da  sprach  Gott  za  ihm:  Mose,  was  liegt  dir  daran 
(was  kümmtjtt  es  dich),  sie  brauchen  dich  gar  nicht,  sie  kennen 
Ihre  Lagerstätte  schon  von  selbst.  Ein  Testament  (Urkunde,  ötai^r^xtj) 
ist  in  ihrer  Hand,  von  Jacob,  ihrem  Vater  her,  wie  sie  mit  den 
Panieren  lagern  sollen;  ich  erneuere  für  sie  nichts;  sie  haben  bereits 
eine  Verordnung  (röiif)  ^■on  Jacob,  ihrem  Vater;  wie  sie  ihn  einst 
getragen  und  seine  Bahre  umgeben  haben,  so  sollen  sie  auch  die 
Wohnung  umgeben:  denn  R.  Chama  bat  im  Kamen  des  R.  Cha> 
nina  gesagt:  .Mi  unser  Vater  Jacob  im  Begriff  stand,  von  der  Welt 
zu  scheiden,  rief  er  seine  Kinder,  wie  es  heisst  Gen.  49,  t:  „Jacob 
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berief  (tiiie  Kinder"  und  segnete  »ie  nnd  befahl  ihfien,  aof  Gottes 
Wegen  zu  wandein,  nnd  sie  nahmen  auf  »ch  das  Himmelreich.  Als 
er  seine  Worte  beendet  hatte,  sjUEich  er  zu  ihnen:  Wenn  ihr  mich 
in  Ehrfurcht  und  Ehrerbietung  nehmet,  so  begleitet  mich  und  es 
berühre  kein  anderer  Mensch  und  kein  AeKVjjler  und  Leins  von 
euren  Kindern  meine  Bahre,  weil  ihr  sie  von  den  Töchtern  Canaans 
genommen  haln,  wie  es  httsst  das.  50.  12;  „Und  seine  Suhnc  chaten 
ihm,  wie  er  ihnen  befohlen  hatte."  Seine  Söhne  und  nicht  seine 
Enkel.  „Und  es  trugen  ihn  seine  Sohne,"  wie  er  ihnen  befohlen, 
indem  er  zu  ihnen  gesprochen  hatte:  Die  Kinder  Jehudas,  Isa- 
schars und  Sebulons  sollen  meine  Bahre  tragen  von  iler  Morgen- 
seite, Ruhen,  Simeon  und  Gad  sollen  sie  tragen  von  der  Mittagsseile, 
Ephraim,  Manas^e  und  nenj^itjiin  sollen  sie  tnigen  von  der  Abend« 
Seite,  Dan,  Ascher  und  Napbthali  von  derMitternachtsseite;  Joseph  soll 
nicht  tragen,  denn  er  ist  Konig  nnd  ihr  seit  ihm  Ehrerbietung 
schuldig;  auch  Levi  soll  nicht  tragen.  Warum?  Weil  er  die  Bun- 
deslade trägt,  und  wer  die  Lade  des  Ewig  lebenden  trügt,  trage  nicht 
die  Lade  (den  Sarg)  des  Todten.  Und  wenn  ihr  das  tliut  und  meine 
Dahre  tragt,  wie  ich  euch  befohlen  habe,  so  wird  Gott  euch  einst 
als  Paniere  ruhen  (lagern)  lassen.  AU  er  verschieden  war,  trugen 
sie  ihn,  ^vie  er  ihnen  befohlen  hatte,  wie  es  heisst:  „Und  seine  Söhne 
tttaten  ihm,  wie  er  ihnen  befohlen  halte.'*  Das  will  die  Stelle  Hi. 
36,  3  sagen:  „Ich  hole  meine  Gedanken  von  der  Ferne,  meinem 
Schöpfer  will  ich  Recht  scliulTen;"  denn  von  J^cob  kam  ihnen  die 
Ketmtniss,  wie  ihre  Paniere  Jagern  sollten.  „Und  meinem  Schöpfer 
will  ich  Recht  schaffen"  d.  i.  Gott,  der  nur  den  Israeliten  Wohl- 
Ihaten  erweist,  damit  er  ihnen  die  gute  Handlung  lohne,  weil  sie 
die  Befehle  ihre*  Vaters  ausgeführt  haben.  Er  bat  ihnen  beiohlen, 
als  Paniere  /.u  lagern,  nur  nach  den  Vorschriften  ihres  Vaters. 
Er  übte  Gercclitigkc'it  (d.  i.  er  handelte  billig)  mit  ihnen,  dass  er 
das  Wort  nicht  änderte,  um  nicht  Anlass  xu  Streitigkeiten  unter 
ihnen  ni  geben.  Darum  heissl  es  hier:  „Nach  dem  Hause  ihrer 
Väter"  d.  i.  sowie  sie  die  Bahre  ihres  Vaters  umgeben  hatten,  so 
sollten  sie  aucli  lagern.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Nach  dem 
Haus«  ihrer  Väter  sollen  die  Kinder  Israels  lagern,  in  der  Ferne 
des  Slifiszeiles  ringsum  sollen  sie  lagern."  Es  ist  dort  gelehrt  wor- 
den*): Wer  den  Sabbath  unterwegs  zubringt,  der  mache  Kreise  bis 
xu  vier  Ellen  um  sich  herum.  So  die  Worte  des  R.  Chanina;  und 
er  kann  sich  dann  am  Sabbath  in  diesen  vier  Ellen  fortbewegen 
und  sprechen:  Hier  ist  meine  Sabbathfcicr,  und  er  gewinnt  einen 
Raum  von  2000  Ellen  nach  jeder  Himmelsgegend  hin.  Und  wie 
viel  sind  vier  Ellen?  R.  Jehuda  sagt:  Soviel  aU  wenn  er  ein  Gc- 
fäss  von  seinen  Füssen  nimmt  unil  es  20  Häupten  legt.  Wer  aber 
in  einer  (fremden)  Stadt  den  Sabbath  zubringt,  selbst  wenn  sie  so 
gross   wie  Antiocliia   ist,    kann   die   ganze   Stadt    durchgehen   und 


•)  S,  EnilMa  C.  IV. 
WBii*chr.  snJr»cb  Brnmiiltot  t. 


i8 


Tat.  n.  Cap.  Uf  X 


ausserhalb  von  ihr  noch  2000  Ellen.  Wer  den  Sabbath  in  einer 
Höhle  zabringl,  selbst  wenn  sie  wie  die  Höhle  Zedekias  ist.  welche 
achtzehn  Mil  gross  war,  kann  durch  dieselbe  gehen  und  ausserhalb 
noch  3000  Ellen  nach  allen  Himmelsgegenden,  wenn  es  ihm  beliebt 
Und  woher  lässt  sich  dieses  Mass  der  Grenzen  aus  der  Thora  be- 
weisen? Aus  Num.  35.  5:  „Ihr  sollt  messen  ausserhalb  der  Stadt 
nach  iMorgcD  2000  Ellen  und  nach  Süden  2000  Ellen  und  nach 
Abend  2000  Ellen  und  nach  Mitternacht  2000  Eilen"  u.  s.  w.  Und 
so  findest  da  es  auch  bei  Josua,  als  er  ging,  Jericho  zu  iterstÖrcn, 
da  sprach  Josua:  Ihr  werdet  einst  dort  die  Sabbathfeier  begehen, 
entfernt  euch  von  der  Lade  nicht  weiter  als  2000  Ellen  nach  jeder 
Itichtung  hin.  Warum?  Damit  ihr  am  Sabbath  vor  der  Lade  beten 
künnt,  wie  es  hdsst  Jos.  3.  4:  ,,Nur  soll  sein  eine  Entfernung  von 
2000  Ellen  Mass  zwischen  euch  und  der  Lade."  Und  so  findest 
du  auch,  als  Gott  detn  Mose  bcfalil,  dass  die  Israeliten  das  Lager 
nadi  den  Panieren  aufschlagen  sollten,  da  sprach  er  zu  i^nn  Lagre 
sie  nach  einer  Entfernung  von  2000  Ellen  nach  jeder  Richtung,  wie 
es  hci«t  Num.  2,  2:  „Gegenüber  rings  um  das  Stiftszelt  sollen  sie 
lagern."  Was  heisst  nsic?  K.  Jizchak  sagte:  In  einer  Entfernung 
von  einer  Mil,  welche  zooo  Ellen  beträgt.  Und  woher  läs^l  sich 
beweisen,  dass  dns  Wort  t"'!-  eine  Entfernung  von  einer  Mil  be- 
deutet? Aus  der  Parallele.  Hier  heisst  es:  „Gegenüber  ringsum 
das  SlifUselt"  und  dort  Gen.  21,  16  licisiit  es  auch:  „Und  sie  (Hagar) 
ging  weg  und  setzte  sich  gegenüber  in  der  Ferne,  wie  einen 
Bogenschuss  weit,  denn  sie  sprach:  Ich  kann  d^  Sterben  des  Kin- 
des nicht  mit  ansehen,  und  sie  setzte  sich  gegenüber  und  erhob  ihre 
Stimme  und  weinte."  Sowie  dort  das  Wort  eine  Mil  bedeutet,  so 
bedeutet  es  auch  hier  eine  Mil.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass 
13:3  dort  bei  der  Hagar  eine  Entfernung  von  einer  Mil  bedeutet? 
Weil  hier  das  Wort  pr-in  und  dort  das  Wort  pin  steht:  „Kor  soll 
sein  eine  Entfernung  (pin^)  jnvischen  euch  und  ihr  (der  Lade)  von 
ZOOO  Ellen  Mass."  Wie  dort  das  Wort  eine  Mil  bedenlel,  so  auch  hier. 
Und  die  da  lagern  gegen  Morgen,  gegen  Aufgang, 
das  l'anici  des  Lagers  Jehudas.  Das  steht  auch  Prov.  3,  19: 
„Der  Ewige  hat  mit  Weisheit  die  Erde  gegründet."  Oolt  hat  vier 
Himmelsgegenden  in  der  Welt  erschaffen.  Morgen,  .\bend.  Mitter- 
nacht und  Mitlag;  Morgen,  weil  von  da  das  Licht  in  die  Welt  aus- 
geht, Abend,  weil  von  da  die  Speicher  dej  Schnees,  Hagels,  der 
Kälte  und  der  Hitze  in  die  Well  ausgehen  (kommen),  Mittag,  weil 
Ton  da  die  segensreichen  Thaue  und  segensreichen  Regen  in  die 
Welt  ausgehen,  Mitternacht,  weil  ran  da  die  Einstemiss  in  die  Welt 
ausgeht.  Und  sowie  Gott  die  wer  Himmelsgegenden  der  Welt  er- 
schaffen hat,  so  umgeben  auch  seinen  Thron  vier  Tbiergeslalten 
und  über  diesen  allen  ist  der  Thron  der  IlerrUchkeit.  Dem  entspre- 
chend hat  auch  Goit  die  Paniere  dem  Mose  geordnet  gegeben. 
Gott  sprach  zu  ihm:  Mose!  die  Morgenseite,  von  der  das  Licht  in 
die  Welt  ausgeht  (konimlj,   gehöre  dem  entsprechend  Jeliuda,   weil 
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er  der  Herr  der  Konigswüide  ist,  wie  es  heisst:  „Dit  da  lagern 
von  der  Morgensdtc,  das  Panier  des  Lagers  Jehodas."  Neben  ihm 
lagere  der  Stamm  Isaschar,  denn  er  ist  der  Inhaber  der  Gesetze, 
wie  es  heisst  1  CUroti.  [2.  32:  „Von  den  Kindern  lsascl:id.rs  kom- 
men die.  welche  sich  auf  die  Zeiten  verstehen.'"  So  heisst  es  auch 
V.  5:  Und  neben  ihm  lagere  sich  der  Stamm  IsascUar. 
Und  neben  ihm  lagere  Sebulon,  denn  er  ist  der  Herr  der  Rcich- 
thümer  (wegen  der  Seefahit),  wie  es  heisst  Gen.  4g,  [3:  „Sebulon 
wird  an  der  Meeresküste  wohnen."  So  heisst  es  V.  7:  Der  Stamm 
Sebiiton  u.  s,  w. 


V.  9.  Alle  Gemusterten  des  Lagers  Jehudas  u.  a.  w. 
aaerst  sollen  sie  anfbrechen.  Denn  so  wird  auch  die  Thora 
Haupt  genannt  s.  Prov.  8,  23:  „Von  unller  Zeit  her  bin  ich  gesalbt 
vom  Haupte."  und  Koli.  7,  12:  ,,Dcnn  im  Scliatten  der  Weisheit  ist 
wie  im  Schatten  des  Silbers,"  und  Mich.  2,  13:  „Ihr  König  zieht  vor 
ihnen  her  und  der  Ewige  an  ihrem  Haupte."  Du  findest  daher 
überall,  dass  Jchuda  der  erste  (der  Anfang)  beim  Lagern  war;  d,i5 
Panier  Jehodas  war  das  erste  (der  Anfang)  beim  Lagern,  wie  es 
helsat:  „Die  da  lagern  gegen  Morgen,"  es  war  auch  das  erste  (der 
Anfang]  beim  Aufbrechen,  wie  es  heisst:  „sie  soileti  iiucr*t  aaf- 
brechen."  Jehuda  war  auch  der  erste  {der  Anfang)  bei  den  Opfern, 
wie  es  heisst:  „Und  es  soll  upferu"  a.  3.  w.,  und  Jehuda  war  der 
erste  (der  Anfang)  im  Kriege,  wie  es  heisst  Jud.  i,  1:  „Wer  rieht 
von  uns  »uerst  hinauf  gegen  die  Canaaniter?  Und  der  Ewige  sprach: 
Jehuda  soll  hinaufziehen.'*  Auch  ein  anderes  Mal  heisst  es:  „Jehuda 
soll  zuerst  hinaufzielien,"  Wenn  einst  der  Boischaftbringer  kommt, 
so  wird  Jehuda  zuerst  die  Bolschaft  erhalten,  wie  es  heisst  Nach. 
2,  1:  „Auf  den  Bergen  die  Fasse  des  Hotschaftbiingers,  der  Frieden 
verkündet  Feire.  Jehuda,  deine  Feste."  Siehe,  das  war  von  der 
Morgenseite.  Von  der  Mittagsseite  gehen  segensreiche  Thaue  und 
Regen  in  die  Welt  aus.  Sie  sei  dem  Stamm  Raben  vorbehalten, 
denn  er  ist  der  Herr  der  Busse,  und  Busse  ist  eine  schöne  Eigenschaft, 
and  das  Erbarmen  Gottes  kommt  über  die  Geschöpfe,  wenn  sie 
Busse  thun.  Das  steht  auch  V.  10:  Das  Panier  des  Lagers 
Rubens  in  der  Mittagseite.  Neben  ihm  lagere  Gad,  denn  er 
ist  der  Herr  (Anrührer)  der  Schaar,  wie  es  heisst  Gen,  49,  ig:  „Gad, 
Schaaren  dringen  ein."  Rüben  mit  der  Busse  und  Gad  mit  der 
Stärke  und  Simcon  in  der  Mitte,  um  Versöhnung  für  ihn  xu  er- 
wirken. So  heisst  es  auch:  „Neben  ihm  der  Stamm  Simeon  u.  ».  w. 
und  der  Stamm  Gad  u.  s.  w.,  alle  Gemusterten  nacli  dem  Lager 
Rubens  n.  s.  w.  und  als  die  zweiten  sollen  sie  aufbrechen."  Denn  die 
Bu«e  ist  das  zweite  nach  dem  Gesetie.  Und  nachdem  diese  zwei 
Paniere  aufgebrochen  waren,  brachen  ditr  Leviten  mit  der  Wohnung 
aoT.  So  heisst  es  auch  V.  17:  Und  dann  breche  das  Stiftszclt 
auf,  das  Lager  der  Leviten  u.  s.  w.  An  der  Abendseite  sind 
die  Speicher  des  Schnees,  die  Speicher  des  Hageis,  der  Kälte  und 
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der  Hitie,  dem  entsprechend  t.igere  Ephraim,  Benjamin  und  Ma- 
nasse.  Wer  kann  vor  Schnee  und  Hagel  bestehen?  Ephraim,  Ma- 
nasse  und  Benjamin,  wie  es  lici=sl  Ps.  So,  3:  „Vor  Ephraim,  Ben- 
JRmin  und  Manasse  erwecke  dtine  Stärke,"  und  die  Schechina  ist 
immer  in  der  Abendseite  in  Benjamins  Gebiete  gewesen,  wie  es  hcLsst 
Deut  53,  12:  «Von  Benjamin  sprach  er:  Der  Liebling  des  Ewigen 
vobnet  sicher  bei  ihm."  So  hcisst  ca  V.  18:  Das  Panier  des 
Lagers  Ephraims  bei  seinen  Heeren. 

V.  20.  Bei  ihm  der  Stamm  Manasse  und  der  Stamm 
Benjamin  und  der  Fürst  der  Söhne  Manasses  u.  a- w.  V.  31. 
Alle  Gemusterten  vom  Lager  Dans  d.  i.  (alle)  Obersten,  welche 
würdig  zur  Belehrung  (zum  Gesctie)  und  stark  zur  Bekehrung  (Busse) 
sind,  damit  der  Mensch  an  üelehrung  (am  Gesetz)  stark  wtTdc  und 
über  seine  Leidenschaft  (seinen  Trieb)  obsiege  (d.  i.  an  Selbstbe- 
herrschung gewinne).  Von  der  Mittern  ach  Iseite  geht  die  Finitei^ 
niss  in  die  Welt  aas,  dämm  sollte  da  der  Stamm  Dan  lagern- 
Warum?  Weil  er  durch  Abgötterei  Finslerniss  in  die  Well  gebracht 
hat,  denn  Jcrobeam  hatte  doch  die  beiden  goltienen  Kälber  gemacht. 
und  der  Götzendienst  ist  (inster,  wie  es  beisst  Jes.  2g.  15:  „In  Kio- 
slerniss  sind  ihre  Werke."  Als  Jerobeam  zu  gani  Israel  zurück- 
kehrte, nahm  ihn  nur  der  Stamm  Dan  auT,  wie  rs  heis^l  1  Reg. 
12,  28:  „Der  König  berieth  sich  und  machte  zwei  goldene  Kälber 
u.  s.  w.,  das  eine  legte  er  nach  Dan."  Darum  hat  Gott  befohlen, 
dass  Dan  in  der  Mitlernachtseite  lagere.  So  heisst  es  auch  V.  23: 
Das  Panier  des  Lagers  Dans  lagere  nach  Mitternacht. 
V.  27:  Neben  ihm  lagere  der  Stamm  Ascher,  welcher  durch 
Licht  die  Finsteiniss  vertrieb,  wie  es  heisst  Deut,  jj,  24:  „Und  lu 
Ascher  sprach  er:  Gesegnet  sei  er  —  tauchend  in  Oel  seinen  Fnss." 
So  heisst  es  V.  27:  „Und  es  lagere  sich  neben  ihm  der  Stamm 
Aftcher."  .J^eben  ihm  Naphthali,"  weil  er  voll  *on  Segen  ist,  nm 
auch  andere  tu  vt-rsorgen,  wie  es  heilst  Detit.  33,  23:  „Naphthafi 
sei  gefättigt  mit  Wohlgefallen."  So  heisst  es  auch  V.  29:  „Und 
der  Stnmni  N.iphthali"  u.  s.  w.  V.  31:  „Alle  Gemusterten 
des  Lagers  Dans."  Zuletzt  sollen  sie  aufbrechen  nach 
ihren  Panleren,  weil  jeder,  welcher  den  Gßtzcn  dient,  zuletzt 
geht  und  nicht  voran.  Damm  heisst  es  auch  Prov.  3,  ig:  ,,Der 
Ewige  hat  mit  Weisheit  die  Erde  gegründet,  die  Himmel  mit  Ein- 
steht errichtet."  Sowie  Gott  die  vier  Himmelsgegenden  geschaffen 
hat  und  dem  entsprechend  auch  die  vier  Fahnen,  sü  hat  er  auch 
seine  Thora  mit  vier  Königen  umgeben,  mit  Michael,  Gabriel,  Uriel 
und  Raphael.  Michael  za  seiner  Rechten,  entsprechend  Raben. 
Warum  wird  er  Michael  genannt?  In  der  Stande,  wo  die  Israeliten 
durchs  Meer  zogen,  fing  Mose  in  seinem  Licdc  an:  ,.Wer  ist  wie 
dn"  u.  s.  w.,  und  als  er  die  Thora  geendet  hatte,  da  heisst  es  das. 
33,  26:  „Es  ist  kein  Gott  wie  Jeschurun."  Wer  ist  wie  du?  Es 
^ebt  keinen,  wie  Gott  (7»s  y»  -^rss  '■u;  d.  i.  Michael.    Urid  bat 
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Sicllung  zur  Linken,  entsprechend  Dan,  welctier  in  der  Milter- 
nachtgegend  lagerte.  Warum  heissi  er  Uriel?  Wegen  Thora,  Pro- 
pheten und  Hagiographcn,  weil  Gott  Israel  versöhnt  und  Israel  er- 
leuchtet, wie  es  hcisst  Jes.  60,  i:  „Auf,  mein  Licht!  denn  es  kommt 
dein  Licht."  Auch  Diivid  hat  gesagt  Ps.  118,  27:  „Gott  ist  der  ICwigc 
und  er  hat  uns  Licht  verschafft  (nrV  ns'i)"  d.  i.  Uriel.  So  heisst 
es  auch  'Micha  7,  S:  „Wenn  ich  auch  im  Finstern  sitxe,  der  Ewige 
ist  mir  Licht  (■■b  -nx)."  Gabriel  steht  vor  ihm,  entsprechen ti  der 
[Regierung  Jehudas,  Moses  und  Aarons,  welche  in  der  Morgenseite 
wiren.  Und  warum  wird  Gabriel  mit  jehuda  genannt?  Weil  es 
von  diesem  heisst:  „Er  ist  ein  Mann  (der  stärkste)  unter  seinen 
Brüdern,"  und  bei  Mose  steht  auch:  „Er  rief  den  Mose."  und  Jes. 
9,  5  heisst  es:  „Er  nennt  seinen  Namen:  Wunder,  Rathgebcr,  Gott, 
Held  (1133  b«]"  d.  i.  Gabriel.  Raphael  entsprechend  Ephraim.  Und 
warum  wird  er  Raphael  geiiaiint?  Damit  der  Bruch  Jerobeams 
wieder  geheilt  werde,  welcher  von  Ephraim  hervorging,  der  an  der 
Abendadle  lagerte.  (Und  der  Name  kommt  daher,  weil  Mose  im 
Gebete  Tür  seioe  Schwester  sagte}  Num.  12,  13:  „Gott  heile  sie  doch 
Tib  «:  aci}"  d.  i.  Raphael. 

V.  32.  Dies  sind  die  Gemusterten  der  Kinder  Israels 
nach  dem  Hause  ihrer  Väter. 

An  zehn  Stellen  lOrten)  wurden  die  Ui^ieliten  gezählt.  Einmal 
bei  ihrer  Flinabreise  nach  Augyi'tcti  s.  Deut.  10,  2Z:  „Mit  siebenzig 
Seelen  zogen  deine  Väter  hinab,"  einmal  Lei  ihrem  Auszuge  s.  Ex. 
12»  37:  »1^0  Kinder  Israels  brachen  auf  von  Kamses  nach  Succoth," 
einmal  nach  der  Fertigung  des  goldenen  Kalbes  s.  Ex.  30,  i^:  „Wenn 
da  aufnimmst  das  Haupt  der  Kinder  Israels,"  und  zweimal  im  Pen- 
tatcuch  (Abschnitt):  s'TipE  id.  i.  in  Numeri),  einmal  bei  den  Pa- 
nieren, einmal  bei  der  'riieilung  des  Landes,  zweimal  in  den  'i'agcn 
Saals  s.  I  Sam.  13,  4:  „Er  musterte  sie  zu  Telaim  (a''N;::3},"  das. 
11,  S:  „und  er  musterte  sie  in  Ucsck  (pT3)"  d.  i.  als  sie  reich  waren 
(mosterte  er  sie)  mit  Lämmern»  und  als  sie  arm  waren,  mit  Scher- 
ben*); einmal  in  den  Tagen  Davids  s.  3  Sam.  24,  g:  „Und  Joab 
g^ab  die  Zahl,  die  Musterung  des  Volkes  an."  Wenn  -CDO,  Zahl  stdit, 
«ozu  noch  npcs,  Musterung  und  wenn  ^por,  Musterung  steht, 
im  noch   "to^,    Zahl?      Allein   Joab    hatte    zwei    Verzeichnisse 

?(?paj  ausgefertigt,  ein  grosses  und  ein  kleines.  Das  kl^^ine 
zeigte  er  dem  David,  das  grosse  aber  zeigte  er  ihm  nicht,  deshalb 
heisst  es  ipctt  ico^;  (nnmal  in  den  Tagen  Esras  s.  Esra  2,  64: 
»Die  ganze  Gemeinde  war  zusammen  4230Ö;"  eine  wird  noch  in 
der  Zukunft  geschehen  s.  Jerem.  33,  13:  „Fürdcr  sollen  die  Sdiafe 
voröbcrziehen  durch  die  Hand  des  Zählers." 

Dies  sind  die  Gemusterten    der   Kinder   Israels-     In 


')  Jeder  gib  nimlich  eine  Scb«rbe  ab,  die  spSter  zuaammengezShlE 
I  wurden. 
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Verbindung  mit  Hos.  2,  i:  „Einst  wird  die  Zahl  der  Kinder  IsmcU 
wie  der  Sand  am  Meere  sein."  „Einst  wird  die  Zahl  der  Kinder 
Israels  sein"  u.  s.  w.  So  lieisst  es  Ps.  iig,  89;  „Für  ewig,  Ewiger, 
steht  dein  Wort  fest  im  Himmel,"  deshalb,  wei]  Gott  dem  Abraham 
eioe  Verheissung  (gegeben  halte  und  die.  als  die  Kinder  Israels  aus 
Aegyptrn  zogen,  in  Erfüllung  ging.  Wann  gab  ihm  Gott  diese 
Verhcissung ?  Als  er  ihm  befahl,  aus  dem  Hause  seines  Vaters  zu 
gehen,  wi^  es  iicisst  Gen.  13,  i;  „Geh  aus  deinem  Lande  u.  s.  w. 
und  ich  will  dich  zu  einem  grossen  Volke  machen."  Da  spracli  Abra- 
ham vor  Gott:  Herr  der  Welten!  von  allem,  was  du  mir  verheisscn 
hast,  welchen  Vorthcil  habe  ich  davon,  da  ich  keine  Kinder  habe, 
wie  CB  das.  15,  2  heisst:  „Abram  sprach:  Ewiger,  Gott,  was  wilht 
du  mir  geben?  Gehe  ich  doch  Idnderloti  dahin"  u.  8-  w.;  denn  Abra- 
ham sah  schon  im  Gestirn,  dass  er  einst  keine  Kinder  aeugen  werde. 
Was  machte  Gott  mit  ihm?  R.  Jehuda  bar  R.  Simon,  R.  Chanin, 
R.  Jochanan.  Daraus  geht  hervor,  dass  Gott  ihn  zur  Hohe  über 
die  HimmcUwolbung  hinaus  erhob  und  zu  ihm  sprach:  Aus  welchem 
Gestirn  ersiehst  du,  dass  du  keine  Kinder  zeugen  wirst?  ich  will 
dir  zeigen,  dass  du  solche  zeugen  wirst,  wie  es  heisst  das.  15,  5: 
„Er  führte  ihn  hinaus  und  sprach  zu  ihm:  Blicke  herab  vom  Him- 
mel" u.  s.  w.  R.  Samuel  txir  R.  Jizchak  sagte;  Man  sagt  nur: 
Blicke  herab,  wenn  der  Betreffende  in  der  Hohe  (oben)  sich  befindet. 
So  heisst  es  Ps.  80,  15:  „Bhcke  herab  vom  Himmel  und  sich."  „Und 
er  sprach  zu  ihm:  Alw  soll  dein  Same  sein."  Was  heisst  das:  „Also 
soll  dein  Same  sein?"  Es  verhält  sich  hiermit,  bemerkte  R.  Levi 
im  Namen  des  R.  Jochanan,  wie  mii  demjenigen,  der  sich  auf  eitve 
Reise  begab,  er  wanderte  einen,  zwei,  drei  bis  jehn  Tage,  ohne 
eine  Stadt,  ein  Wirthshaus.  einen  Baum,  ohne  Wasser  and  ohne  ein 
Gesch&pf  lu  finden.  Nach  zehntägiger  Wanderung  erblickte  er  end- 
lich einen  Bamn  von  Ferne.  Da  dachte  er:  Vielleicht  ist  Wasser 
darunter.  Als  er  dahin  kam,  fand  er,  dass  der  B;tum  an  einer 
Quelle  stand.  Da  er  den  Baum  lieblich,  seine  Früchte  sClss.  seine 
Zweige  lieblich  fand,  .so  setzte  er  sich  darunter  und  kühlte  sich  in 
seinem  Schatten  ab,  er  ass  von  seinen  Früchten  und  trank  aus  der 
Quelle  und  erholte  sich  und  erquickte  seine  Sede.  Als  er  steh  er- 
hob, um  fortzugehen,  s^prach  er  zu  dem  Baum:  Womit  kann  ich 
dich  segnen  (cig.  was  habe  ich,  um  dich  zu  segnen),  was  kann  ich 
dir  sagen?  Dass  dein  Stamm  (Hole)  angenehm  sei?  er  ist  ange- 
nehm; dass  deine  Zweige  angenehm  seien?  sie  sind  angenehm;  dass 
deine  Früchte  süss  6cicn?  sie  sind  süss;  dass  eine  Quelle  unter  dei- 
ner Wurzel  her.'orgehc?  es  geht  eine  solche  unter  deiner  Wurzel 
hervor;  dass  du  an  einem  lieblichen  (schönen)  Platz  stehst?  du  stehst 
an  einem  lieblichen  Platze.  Womit  kann  ich  dicli  aleo  segnen?  Mit 
nichts  anderem,  als  dass  alle  von  dir  hervorgehenden  Schösslinge 
dir  gleichen  mögen.  So  aucli  standen,  als  Gott  die  Well  erschaffen 
hatte,  zwanzig  Gesthlccbter  auf.  die  ihm  nicht  getteien.  auch 
nicht    ein    Gerechter    war    unter    ihnen;    nacti    den    zwanzig    Ge- 
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schlechtem  erschaute  er  den  Abraham  tm  Lanr^c  Babylon,  welches 
entfernt  genannt  wird,  wie  e*  heisst  2  Reg.  20,  14:  „Aus  fernem 
I.aiide  sind  sie  gekooimen,  von  Dabei."  Da  spraL-h  Gott:  ViellHcht 
hat  er  (eig.  ist  in  ihml  die  Kraft,  zu  bestehen  f^ich  zu  bewähren). 
Als  nun  Abraham  in  den  Glulhofcn  geworfen  wurde  und  er  den 
Namen  Gott«  heiligte  und  in  seiner  Prüfung  bcstojid.  da  führte  ihn 
Gott  nach  dem  Lande  Israel.  Er  baute  ein  Gasthaus  l.'canöoy.ftov), 
in  wolchrm  er  alle  Vorübcrgchendcti  und  Kommenden  speiite,  und 
er  fährte  die  Geschöpfe  unter  die  Fittiche  der  Schcchina  und  machte 
so  Gottes  KUre  (Herrlichkeit)  in  der  Well  bekannt,  verband  seinen 
Namen  mit  Gottes  Namen,  wie  die  Engel.  Da  sprach  Gott  xu 
Abraham;  Wjis  kann  ich  dir  sag'en?  womit  kann  ich  dich  seg- 
nen? Etwa  damit,  dass  du  ein  vollkommncr  Gerechter  vor  mir 
seist?  oder  das«  dein  Weib  Sara  gertrchl  vor  mir  sei?  Du  bist  ge- 
recht und  Sara,  dein  Weib,  ist  auch  gerecht  vor  mir.  Oder  da<>s 
alle  deine  Hamgcnosaen  gerecht  seien?  sie  «ind  gerecht  vor  mir. 
Welchen  Segen  kann  ich  dir  geben  (cig.  was  habe  ich,  um  dich  zu 
segnen)?  Keinen  andern,  als  den,  dass  alle  Kinder,  die  künftig 
von  dir  hervorgehen  werden,  dir  gleichen  mögen.  Woher  lässt  sicli 
das  beweisen?  Weil  es  heisst  Gen,  r5,  5:  „Er  sprach  zu  ilim!  so 
soll  dein  Same  sein."  Du  findest,  dass  Abraham  mit  den  Sternen 
gesegnet  worden  ist,  wie  es  heisst:  „Blicke  hinab  und  zälile  die 
Sterne."  Jizchak  ist  mit  Sand  gesegnet  worden  {d.  i.  mit  einer 
Nachkommenschaft,  die  so  zahlreich  wie  der  Sand  ist),  wk-  es  heisst 
das.  22,  17:  „Denn  ich  werde  dich  segnen  und  mehren  deinen  Sa- 
men —  und  wie  den  Sand  am  Ufer  dr-s  Meeres."  Jacob  ist  mit 
dem  Staub  der  Erde  gesegnet  worden,  wie  es  heisst  das.  28,  14: 
„Und  es  wird  dein  Same  werden  wie  der  Slanb  der  Erde."  Der 
Segen  Abrahams  ging  in  den  Tugen  Moses  in  Erfüllung,  denn  so 
heisst  es  Dcui.  I,  10:  „Der  Ewige,  euer  (Jotl,  hat  euch  vermehrt, 
dass  ihr  heute  seid  wie  die  Sterne  des  Himmels  an  Menge."  Der 
Segen  Jacobs,  wie  Staub  der  Erde  xu  werden,  ging  in  den  Tagen 
Bileams  in  Erfüllung,  denn  so  heisst  es  Num.  2j,  10:  „Wer  zählt 
den  Staub  Jacobs."  Der  Segen  Jizchaks,  so  viel  wie  der  Sand  am 
Meere  zu  werden,  ging  In  den  Tagen  Iloscas  in  Erfüllung,  wie  es 
heisst  das.  2,  i:  „Und  es  soll  die  Zahl  der  Kinder  Israels  sein  wie 
der  Sand  am  Meere,  der  nicht  gemessen  und  gezählt  wird  und  an  dem 
Orte,  da  ihnen  gesagt  ward:  nicht  mein  Volk,  wird  zu  ihnen  gesagt: 
Kinder  des  le-bcndigen  Gottes."  Da  bei  Jizchak  der  Segen  betreff» 
des  Sandes  steht,  hätte  doch  Hosea  sagen  müssen:  Und  es  wird  die 
Zahl  der  Kinder  Jizchaks  sein?  Er  sagt  aber  nicht  so,  sondern:  „Es 
wird  die  Zahl  der  Kinder  Israels  sein."  Warum?  Als  unser  Vater 
Jacob  nach  Mesopotamien  [Padan  Aram]  zog,  überlieferte  ihm  Jiz- 
diak  den  Segen  hinsichtlich  des  Sandes,  sowie  ihm  gesagt  worden 
War  Gen.  ;S,  4:  „Er  gebe  dir  den  Segen  Abrahams."  Was  heisst 
~x?  R.  Chama  bar  Chanina  sagte:  Er  hat  nlmlicb  so  zu  üim  ge- 
sfiioctien:  Gott  gebe  dir  den  Segen,  mit  dem  wir  gesegnet  worden 
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»nd,  ich  und  Abraham  zugleich,  Und  darum  heisst  es  auch:  Seg- 
nend werde  ich  dich  segnen  (Tr-ns  *]-i:)  A.  i.  mit  „dem  Se^en 
de*  Vaters  und  dem  Segen  des  Sotint-s"  und  ich  werde  dich  meh- 
rend mehren  (rra*^»  naim)  d.  i.  mit  der  Vermehrung  des  Vaters 
und  mit  dpr  Vermehrung  des  Sohnes.  ,,Und  wie  der  Sand,  welcher 
am  Mccreiufer  ist."  Diesen  Segen  hat  Jizchak  dem  Jacob  über- 
liefert, darum  sagt  der  Prophet:  „Es  wird  die  Z;ihl  der  Kini 
Israels  sein  wie  der  Sand  am  Meere."  Das  wollen  die  Wurtc  sag 
Ps.  tig,  89:  „Für  ewig,  Ewigi»r,  strhl  fest  dein  Wort  im  Himmel." 

Oder:  ,.Es  wird  die  Zahl  der  Kinder  Israels  sein."  R.  Be- 
racfaja  der  Hiiestfr  im  Namen  Rabbis  erklärte  diese  Worte  dahin: 
Einst  wird  die  Zahl  des  Zälileis  wie  die  Zahl  des  Gesetzes  sein,  die 
ihnen  gewünscht  worden  ist;  denn  so  i.st  ihnen  durch  Mose  voraus- 
gesagt worden:  „Du  wirst  gesegnet  sein  vor  allen  Völkern."  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Es  wird  die  Zahl  der  Kinder  Israels  wie 
der  Sand  am  Meere  sein."  Er  vergleicht  sie  bald  mit  dem  Staube, 
bald  mit  den  Sternen.  In  dieser  Welt  sind  sie  dem  Staube  ver- 
gleichbar; sowie  der  Staub  der  Erde  bestimmt  (gemacht)  ist, 
von  alleu  (Wellbewohnern)  getreten  zu  werden,  so  sind  auch 
Israeliten  b?slimmt  (gemacht),  um  von  den  Volkern  dirr  Welt 
treten  m  werden,  wip  es  heisst  2  Reg.  13,  7:  „Denn  der  König  von 
Syrien  haue  sie  vernichtet  und  sie  gemacht  gleich  dem  Swiibe  beim 
Dreschen."  Oder  wie  der  MciislIi  da,  wo  kein  Staub  ist,  nicht  be- 
stehen kann,  denn  «enn  kein  Staub  da  ist.  gicbt  es  keine  Bäume 
und  keine  Frucht,  so  kann  auch  die  Welt  nicht  ohne  Israel  be- 
stehen, vie  es  heisst  Gen.  22,  18:  ,.Mit  deinem  Samen  sollen  alle 
Völker  gesegnet  werden."  In  dieser  Welt  werden  sie  mit  dem  Staube 
verglichen,  in  den  Tagen  des  Messias  aber  werden  ae  mit  dem 
Sande  des  Ml-cfcs  verglichen.  Wie  es  die  Art  des  Sandes  ist,  die 
Zähne  stumpf  zu  machen,  so  werden  einst  in  den  'lagen  des  Mes- 
sias die  Israeliten  alle  Völker  vernichten,  wie  es  heilst  Num.  24  17: 
„Und  von  Jacob  tritt  ein  Stern  hervor,"  und  E^ch.  25,  14  heisst 
es:  „Ich  nehme  meine  Rache  an  £dom  durch  die  Hand  meines 
Volkes  Israel." 

Oder:  Warum  werden  sie  mit  dem  Sande  verglichen?  Wenn 
der  Mensch  eine  Hand  voll  Sand  in  den  Teig  oder  in  das  Gekochte 
thut,  so  kann  es  niemand  mehr  kosten  {geniessen),  weil  er  seine 
Zähue  stumpf  macht,  so  wird  auch  Israel  jedem,  der  es  plündert 
oder  beraubt  in  dieser  Welt,  einst  seine  Zahne  abstumpfen.  Warum? 
Weil  es  heilig  ist,  wie  e»  heisst  Jeiem.  2,  3:  ,,Heilig  ist  Israel  dem 
Ewigen,  als  Erstling  seiner  Fracht;  wer  es  verzehrte,  verschuldete 
sich;  BQses  kam  über  ihn,  ist  der  Ausspruch  des  Ewigen."  Und 
so  macht  sich  auch  jeder,  welcher  sich  an  Ilciligthumern  vergreift, 
des  Todes  schuldig. 

Oder:  „Wie  der  Sand  am  Meere."  Wie  es  die  Art  de«  San- 
des ist,  der  Mensch  bringt  ihn  in'j  Feuer  und  nimmt  ihn  in  Klnm- 
pen  (Stucken)  wieder  heraus  und  verfertigt  gläserne  Geräthschat'tcn 
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daraus,  so  kommen  auch  die  Israeliten  in's  Feuer  und  gehen  leben- 
dig vieder  heraus,  wie  es  heilst  Dan.3,  J!6:  ,,1hr  Diener  det  liüchsten 
Gottes  kommet  wieder  lierüus;"  utid  so  vnid  es  auch  einst  sein, 
wenn  sie  in  die  Hölle  falireo?  Die  Vülker  der  Welt  wcrdvn  dahin 
fahren  und  zu  Grunde  gehen,  aher  die  Israeliten  werden  wieder  in 
Frieden  (unversehrt,  wolilbchalten)  herauäkomtneii,  wie  e*  lieisal  Jes- 
4.,V  i:  „Wenn  du  durclis  Feuer  gehst,  so  versengest  du  dich  nicht." 
Warum?  „Denn-  ich,  der  Ewige,  halte  dich  an  dHncr  Rechten." 
Darum  werden  sie  mit  dem  Sande  ver;i;lichen;  aber  ein«  werden 
sie  mit  den  Sternen  verglichen.  Wie  die  Sterne  an  der  ganzen 
Veste  glänzen,  so  werden  auch  sie  einst  glänzen,  wie  es  Jieisst  Dan. 
12.  3:  „Die  Einsichtsvollen  werden  leuchten  wie  der  Glanz  der  Veste 
und  die,  welche  viele  zur  Oi'rcchtigkeit  geführt,  wie  die  Sterne  ewig 
und  immi'rdar."  Würum  werden  sie  aber  mit  den  Stcrneti  ver- 
^■lieben  und  nicht  mit  der  Sunne  und  dem  Mund?  Abra.ham  wird 
mit  der  Sonne,  Jizchak  mit  dem  Monde  und  Jacob  nut  den  Sternen 
verglichen,  einst  aber  werden  Sonne  und  Mond  erbleichen,  wie  es 
heisat  Jes.  24,  3y.  „Der  Mond  crröthet  und  die  Sonne  erbleicht, 
venn  der  Ewige  Zcbaoth  regiert  auf  dem  Berge  Tion  und  in  Jeru- 
salem, vor  seinen  Aeltesten  in  Herrlichkwt.*'  Aber  die  Sterne  er- 
bleichen nicht.  F.bcnso  werden  auch  einst  die  Gesichter  Abrahams 
und  Jizchaks  wegen  ihrer  Kinder  gelb  werden,  Abraham  wegen 
Isroael  und  der  Kinder  der  Ketura.  Jizchak  wegen  Esau  tuid  setner 
Stammfürsten.  Die  Sterne  aher  erblassen  nicht,  ebenso  wird  Jacob 
nicht  erblassen,  wie  es  heiftst  Jes.  3g,  Z3:  „Nun  wird  Jacob  nicht 
beschämt  werden  und  nun  wird  sein  Gesicht  nicht  erblassen."  Warum? 
Denn  wenn  er  seine  Kinder  erblickt,  die  Werke  meiner  Hände,  dass 
sie  alle  Gerechte  sind,  wie  es  heisst  Cant.  4,  7:  „Ganz  schön  bist 
du,  meine  Freundin." 

Oder  weil  die  Sterne  sich  einander  Ehre  bezeugen  und  Friede 
unter  ümeu  waltet,  wie  es  heisst  HL  25,  2;  „Ei  stiftet  Frieden  in 
»einen  Höhen."  Ebenso  lieben  sich  die  Gerechten.  Wie  die  Sterne 
nicht  in  Streit  miteinander  gerathen,  so  auch  die  Gerechten.  Oder: 
Wie  die  Sterne  nur  in  Nacht  schalten,  so  schalten  auch  die  Israe- 
liten nur  in  der  Nacht  wegen  des  Joches  der  Rcgtemng.  Oder: 
Wie  einer  der  Sterne  die  ganze  Welt  in  Brand  setzen  kann,  so  auch 
die  Gerechten,  wie  Elia,  der  mit  seinen  Worten  Feuer  vom  Himmel 
herabgerufen  hat  s.  2  Reg.  1,  lo:  ,,Wenn  ich  ein  Mann  Gotters  bin, 
so  falle  Feuer  vom  Himmel  nnd  verzehre  dich  und  deine  fünfEig, 
Qod  es  fiel  Feuer  vom  Himmel  und  verzehrte  ihn  und  sdne  fnnf- 
zig."  Es  heisst  ferner  Hos.  2,  1:  „Der  nicht  gemessen  und  nicht 
göählt  wird."  Nachdem  der  Prophet  eine  bestimmte  7.ah\  atige* 
geben  liat,  sagt  er  wieder  unbestimmt:  „Der  nicht  gemessen  und 
nicht  gezählt  wird?"  Allein  Gott  zeigte  es  dem  Hosea,  ebenso  wie 
er  dem  Abraham  gezeigt  und  zu  ihm  gesagt  hatte:  „Gltcke  herab 
vom  Himmel  und  zähle  die  Sterne,  ob  da  sie  zilhlen  kannsL"  Was 
bedeutet  das  Worl:  „'/Mile  die  Sterne,  wenn  du  sie  zählen  kannst?" 
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Derjenige,  welcher  zuvor  gesagt  hatte:  zähle,  spricht  nun  wieder: 
wenn  du  sie  zählen  kannst?"  Um  tlir  kuud  2U  thuo.  dass  ec  ihm 
zuerst  zeigte  in  der  Zahl  einen,  dann  Bwei.  dann  drei  und  zwölf. 
dann  siebzig,  dann  dasit  er  ihm  die  Gestirne  zeigte,  die  keine  2ahl 
haben  {uniählig  sind).  Und  warum  hat  er  es  ihm  so  gezeigt?  Als 
Zeichen  (Vorbild),  dass  er  in  der  Welt  also  immer  zunehmen  werde, 
er  zeigte  ihm  zuerst  einen,  denn  im  Anfange  war  er  (Abraham) 
einer  in  der  Welt,  wie  e«  beisst  Ezech  33.  34:  „Einer  war  Abra- 
ham und  er  nahm  das  Land  in  Besitz."  und  wir  sind  viele,  uns 
ist  das  Land  zum  Besitze  gc;:eben  worden,  denn  er  (Abraham)  war 
der  erste,  der  sich  unter  die  Fittige  des  Himmels  barg.  Dann  zeigte 
er  ihm  zwei:  Abrahitm  und  Jizchak,  datin  zeigte  er  ihm  drei:  Abra- 
ham, Jizchak.  und  Jacob,  dknn  zeigte  er  ihm  die  zwölf  Stämme, 
dann  siebzig,  cntsprithcnd  den  siebzig  Seelen,  die  nach  Aegyptcn 
hinabiogen,  dann  zeigte  er  ihm  tlie  unzähligen  Gestirne,  dass  rÄw 
lieh  die  Israeliten  zulelzt  sich  vermc-liren  und  zu  einer  UnsahJ  wacbsea 
würden,  sowie  es  hcissl  Ex.  i.  7:  „Die  Kinder  Israels  waren  frncht- 
har  und  wimmelten."  So  war  es  anch  mit  Ilosca,  er  zeigte  es  {das 
Volk)  ihm  zuerst  in  einer  Zahl  und  dann  ohne  Zahl,  denn  im  An> 
fange  waren  sie  eine  Zahl,  nt  nahmen  aber  zu  und  vermehrten 
sich  zu  einer  Unzahl.  Darum  heisst  es:  „Ü^^  nicht  gemessen  und 
nicht  gezählt  wird," 

Oder:  In  dieser  Welt  haben  sie  (die  Israeliten)  eine  Zahl,  wie 
es  beisst  Deut.  4,  27:  „Ihr  werdet  in  geringer  Zahl  ühijg  bleiben;" 
aber  einst  werden  die  Kinder  Israels  „wie  der  Sand  am  Meere  sein, 
der  nicht  gemessen  und  gezählt  wird,  und  an  der  Stelle,  wo  ihnen 
gesagt  wurde:  nicht  mein  Volk,  wird  man  zu  ihnen  sagen:  Volk 
des  lebendigen  Gottes."  Wo  ist  ihnen  das  gesagt  worden?  Als 
sie  das  goldene  Kalb  gefertigt  hatten,  da  nannte  Gott  sie:  Volk 
des  Mose,  wie  es  heisst  V.x.  32,  7:  „Gehe  hinab,  denn  dein  Volk 
ist  ausgeartet."  Als  Mose  das  hörte,  röstete  er  seine  Lenden  mit 
Gebet,  wie  es  heisst  Es.  33,  11:  „Und  Mose  flehte  zu  dem  Ewigen, 
seinem  Gott."  Gleich  einem  König,  der  sein  Weib  einen  Ver- 
schnittenen küssen  sah,  da  sagte  er  zu  seinem  Brautführer  (Ver- 
trauten): Ich  werde  sie  Verstössen  (vertreiben)  und  schlagen,  sie  mag 
wieder  in  ihr  Vaterhaus  zorückkchren.  Warum?  fragte  dieser.  Weil 
ich  sie  habe  herausgehen  und  einen  Verschnittenen  küsücn  sehen. 
El  sprach  zu  ihm:  Jetzt  wird  sie  dir  wohl  gebildete,  krallige  Söhne 
stellen  und  sie  werden  mit  dir  in  den  Krieg  ziehen.  Von  ihm,  fuhr 
er  fort,  kannst  du  dir  diese  Hoffnung  nicht  machen,  er  zeugt  nicht, 
so  zärnst  auch  du  itm  etwas,  was  dir  gar  keinen  Nutzen  bringt.  So 
sprach  auch  Mose  s.  das.  V.  11;  „Warum,  Ewiger,  entbrennt  dein 
Zorn  über  dein  Volk?"  Mose  sprach  nämlich  zu  Gott:  Das  Kalb, 
welches  die  Israeliten  gemacht  haben,  kann  es  dir  beistehen?  Es 
liUst  o'en  Regen  lierabslrMnen  and  du  befruchtest  die  Dünste.  Da 
sprach  Gott:  Giebt  rs  zu  einer  solchen  Hofl'nung  Raum?  Mose 
antwortete:   Wenn  nichts  Weseoüicbes  an  ihm  ist,   warum   zürnst 
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.Warum,  Ewiger,  entbrennt  dein  Zorn  ahn  dein  Volk?  Warum 
sollen  die  Aegypter  sprechen  u.  s.  w.  Gedenke  an  Abraham"  u.  s.  w. 
Was  folgt  darauf?  V.  14;  „Dem  Ewigen  gereute  das  Ucbel,  das 
er  geredet,  suincm  Volke  zu  thun. "  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  ,,Und  es  wird  geschehen,  an  dem  Orte,  wo  ihnen  gesagt 
wurde"  u.  s.  w. 

Oder:  „Und  es  wird  geschehen,  an  dem  Orte"  u.  s.  w.  R. 
Jochanan  sagte:  Was  steht  vorher?  Cap.  t,  2.  3:  „Geh,  nimm  dir 
ein  buhlerisches  Weib."  Er  ging  und  nahm  die  Gomer,  und  so  die 
ganze  Stelle  (bis  zu  den  Worten:)  „und  er  nannte  seinen  Namen: 
Nicht  mein  Volk,  denn  ihr  seid  nicht  mein  Volk"  u.  8.  w.  Und 
herniich  hcisst  es:  „An  dem  Orte,  wo  zu  ihnen  gesagt  wurde"  u.  s.  w. 
Wenn  nun  Gott  in  der  Stunde,  wo  er  uher  sie  zürnte,  sie  so  liebte, 
um  wie  viel  mehr  in  der  Stande,  wo  er  sie  liebL  Womit  ist  das 
zu  vergleichen?  Mit  einem  Künig,  welcher  über  sein  Weib  ziirnle. 
Ich  werde  sie,  sprach  er,  Verstössen  und  nicht  [einmal)  ihre  Kinder 
schonen,  »ie  ist  nicht  mehr  mein  Weib  und  ich  bin  nicht  mehr  ihr 
Maim.  £r  ging  hinal  auf  die  Strab^e  und  trat  bei  einem  Gold- 
schmiede ein  und  sprach  zu  ihm:  Mache  für  mein  Weib  goldene 
Schmucksachen.  Sein  Freund  fand  ihn  dort  bei  dem  Goldschmiede, 
welcher  die  Schmucksachen  für  sein  Weib  anzufertigen  im  Begriffe 
war.  £r  ging  und  sprach  zu  ihren  Nachbarinnen:  Habt  iLif  nicht 
gphört,  dass  der  König  mit  seinem  Weibe  in  Zwist  lebt  und  sagt: 
Ich  will  sie  Verstössen,  jetzt  habe  ich  ihn  beim  Goldschmiede  ge- 
sehen und  zu  diesem  sagen  boren:  Fertige  Schmucksachen  für  meine 
Gemahlin.  So  sprach  auch  Gott  zu  Hosea,  als  er  über  Israel  zürnte: 
„Geh,  nimm  dir  ein  buhlerisches  Weib"  u.  s.  w.,  ich  wünsche  nicht, 
,.dass  die  Erde  buhle"  11.  s.  w.,  ich  erbarme  mich  nicht  über  sie. 
Er  nannte  ihren  Namen:  Nicht  mein  Volk,  sie  ist  nicht  mein,  und 
ich  bin  nicht  der  ihrige  s,  das.  1,  8;  „Denn  ihr  seid  r;icht  mein  and 
ich  werde  nicht  euer  sein."  Da  sprach  Hosea  zu  den  Völkern  der 
Welt:  Was  meint  ihr?  Meint  ihr,  weil  er  ihnen  diese  Worte  ge- 
sagt hat:  „Denn  ihr  seid  nicht  mein  Volk,"  dass  er  über  »ie  zürnt? 
Seht,  wie  er  mit  ihnen  spricht,  was  durauf  folgt:  „Und  es  wird 
sein  an  dem  Orle,  wo  zu  ihnen  gesagt  wurde"  u.  s.  w.  So  spricht 
auch  Jes.  i.  2:  „Höret,  Himmel,  vernimm,  Erde!  Wehe  dem  sün- 
digen Volke."  Nachher  stebi:  „Kommt,  wir  wollen  miteinander 
rechten,  waschet,  reinigt  euch"  u.  s.  w.  Womit  ist  das  zu  verglei- 
chen? Mit  dem  Sohne  eines  Königs,  zu  dem  sein  Vater  s.-igte: 
Geh  in  die  SchuJe!  Er  ging  aber  auf  den  Markt  und  fing  da  an 
mit  den  Knaben  zu  scherzen.  Als  der  Vater  es  erfuhr,  dass  er 
nicht  in  die  Schule  gegangen  war,  verfluchte  er  ihn  und  liess  ihn 
böse  Woite  hören,  nachher  aber  sprach  er  zu  ihm:  Wasche  deine 
Hände,  komm  und  speise  mit  mir!  So  hat  auch  Jesaia  geftagi: 
„Kinder  habe  ich  gross  gezogen  und  sie  sind  von  mir  abgefallen." 
Der,  weicher  die  ganze  Stelle  ."ipricht,  sagt  dann  V.  18:  „Kommt, 
wir  wollen  lechlcn"  u.  s.  w.     Ebenso  hat  Gott  zu  Jeiemja  gesagt 
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5,  Jercm.  I,  h:  „Was  siehst  du  Jeremja?"  Er  antwortete:  „Einen 
bltilienden  Stab"  n.  s.  w.,  V.  ly.  „einen  siedenden  Topf,  V.  14:  „von 
Mitternacht  hci  wird  das  Unjjlück  losbrechen"  u.  a.  w.  Wus  Tolgt 
darauf?  Die  Worte  das.  2,  2:  „Geh,  rofe  in  die  Ohren  Jerusalems" 
u.  s.  w.,  V.  3:  „Israel  ist  mir  heiüg."  Gleich  dnem  Konig,  der  eio 
Wc-ib  genommen  hatte  und  er  sprach:  Eine  schönere  aU  sie  giebt 
es  nicht,  eine  lobenswerthere  als  sie  giebt  es  nicht,  eine  ruhiger 
{sittsamere)  als  sie  glcbt  es  nicht.  Da  ging  ihr  Vertrauter  in  At 
Haus  und  fand  ^ic  häuslich,  das  Haus  vcht  nicht  gereinigt,  das  Bett 
nicht  übersogcn.  Da  sprach  er  zu  ihr:  Hättest  du  gehört,  wie  dein 
Gemahl  dich  auf  der  Strasse  pries,  mit  diesem  Lohe  s4immen  diese 
Zustände  (Werlie)  nicht  ul>erein.  Da.  sprach  der  Vertraute;  Wenn 
er  jetzt,  wo  sie  hässlich  ist,  sie  schon  preist,  wie  erst,  wenn  sie  alle 
liebenswürdigen  Eigenschaften  besitzt.  So  war  auch  jciemjas  Zeit- 
aller (Geschlecht),  sie  sündigten  und  er  spricht  zu  ihnen  das.  2,  2: 
„Ich  gedenke  dir  der  HuM  deiner  Jugend"  u.  s.  w.  Er  spnich^ 
Wenn  Gott  sie  schon  in  der  Stunde,  wo  sie  sündigen,  so  liebt, 
wie  viel  mehr  erst,  wenn  sie  seinen  Willen  thun.  Und  so  vcrliäl 
CS  sich  auch  mit  der  Prophetie  des  Hosea:  „Denn  ihr  seid  ntct 
mein  Volk"  u.  s.  w.  Was  folgt  darauf?  „Und  es  wird  sein  an  dei 
Orte"  u.  s.  w. 

Oder:  „Es  wird  sein  an  dem  Orte"  u.  s.  w.  So  heisst  es  auch 
Canl.  8,  7:  „Viele  Wasser  können  die  Liebe  nicht  auslöschen"  u.  s.  w., 
und  ferner  das.;  „Wenn  ein  Mensch  allen  Rcichlhuni  seines  Hau:ies 
hingäbe'*  u.  s.  w.  R.  Samuel  bar  Nachman  sagte:  Von  zwei  Ar 
der  Liebe  spricht  hier  die  Schiifu  Im  Anfang  spricht  sie  %-on  de 
Liebe  Israels,  nämlich  wenn  alle  Volker  der  Welt  rusammenkäm« 
um  diese  Liebe  zwischen  ihm  (Gott)  und  Urael  zu  nehmen,  sie  v< 
möcliten  es  nicht,  wie  e&  heisst:  „Viele  Wasser  können  die  Liet 
nicht  ausißschen."  Unter  „vielen  Wassern"  sind  die  Völker  d< 
Welt  zu  verstehen,  wie  es  heisst  Jes.  17,  12:  „Wehe,  ein  Tobe 
\ieler  Völker"  u.  g.  iv.  „Und  Ströme  werden  »ie  nicht  hinwegfluthen*' 
d.  £.  ihie  Könige  und  ihre  Fürsten  vgl.  Jes.  8,  7:  „Darum  siehe,  de 
Ewige  bringt  über  sie  die  gewaltigen  und  mächtigen  Gewässer 
Stromes."  Am  Schlüsse  redet  sie  {die  Schrift)  von  der  Liebe  d« 
Volkes  zum  Gesetze,  nämlich:  wenn  alle  Völker  der  Welt  zusam- 
menkämen und  sprächen:  Wir  veikaufen  all  unsre  Habe  (unsc 
Vermögen)  und  wollen  das  Gesetz  und  die  Vorschrifü-n  ausübe 
iO  spricht  Gott  zu  ihnen:  Selbst  wenn  ihr  eure  Habe  verkauft,  ut 
das  Gesetz  zu  erwerben,  es  wird  mit  Verachtuiig  xurückge wiesen 
(eig.  mit  Verachtung  ist  es  auf  euch},  wie  es  heisst  Cani.  8,  7:  „Wer 
eiti  Mensch  den  ganzen  Reichttium  seines  Hauses  gäbe  für  die  Liet 
verspotten  würde  man  ihn."  Kur  welche  Liebe?  Für  die  Liebe  zu[ 
Gesetz,  wie  es  tieisst  Ps.  119,97:  „Wie  liebe  icli  deiu  Gesetz"  u.  s.  w« 
Die  Völker  sprachen  darauf  zu  ihm;  Warum  hast  du  uns  nicht  ar 
genommen?  Gott  antwortete  ihnen:  Weil  ihr  sündigt.  Die  Völker 
spradtcn:  Sündigen  die  Israeliten  nkbt?    R.  lierachja  sagte:   Was 
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steht  nadihcr?  Cant.  S,  8:  „Eine  kleine  Schwester  haben  wir"  u.  s.  w. 
Gott  sprach  zu  ihnen:  Wenn  das  Kind,  wenn  es  noch  klein  ist, 
gtgen  seine  Eltern  sündig-t  (sich  etwas  tu  Schulden  kommen  lässt), 
ao  be>ichweren  sie  sich  nicht  über  dasselbe.  Warum?  Weil  es  noch 
klein  ist  So  auch  wenn  die  Israeliten  sündigen,  da  rechnet  es  ihnen 
Golt  nicht  als  Sünde  an.  Und  dass  e^  so  ist,  das  kunnst  du  daran 
erkennen:  Zur  Zeit  (tn  den  Tagen)  des  t-Iosea  hatten  sie  Golt  er- 
lümt  und  er  versetzte  sie  in  Furcht  mit  den  Woiten:  „Sie  sind  buh- 
lerische Kinder"  u.  s.  w.,  „sie  ist  nicht  mein  Weib"  u.  s.  w.  Nenne 
seinen  Namen:  „Nicht  mein  Volk,  denn  ihr  seid  mein  Volk."  Das 
hat  er  aber  nur  zu  ihrer  Besserung  gesagt  und  er  konnte  es  nicht 
länger  ertragen,  bis  er  sie  wieder  xu rückt luf,  wie  es  beiKst:  „Und 
es  wird  geschehen  an  dem  Orte."  R.  Jizchak  sagte:  Gott  sprach 
zu  Israel:  Beim  Guten  nenne  ich  mich  zuerst,  iwim  Uebel  aber 
zuletzt  Beim  Gulen  zuerst,  wie  es  heisst:  „Ich  sprach  zu;  Nicht 
mehi  Volk:  Mein  Volk  bi^t  du,"  und  nachher  heisst  es  das.  V,  lo: 
„E?  wird  zu  ihnen  gesagt:  Kinder  des  lebendigen  Gottes."  Aber 
beim  nös(^n  bin  ich  zuletzt,  wie  es  heisst  das.  2,  i:  „Ihr  seid  nicht 
mein  Volk"  und  dann  heisst  fs:  ,,Und  ich  werde  nicht  euer  sein," 
R.  Chanina  sagte:  Unverslindige  Leute  denken  sich  unter  den 
Worten:  „ich  will  nicht  euer  sein,"  dass  er  euch  auch  nicht  ein  Cntt 
sein  will,  nein,  das  ist  nicht  der  Sinn,  sondern  die  Worte:  „ich 
werde  nicht  euer  «ein,"  wollen  sagen:  Obgleich  ihr  nicht  mein  Volk 
seid,  weil  ihr  euch  von  mir  scheiden  wollt,  und  ich  nicht  euer  sein 
werde,  so  ist  das  nicht  mein  Sinn;  darum  stimme  ich  nicht  mit 
euch  ütjcrein,  sondern  wider  euren  Willen  solJt  ihr  mein  Volk  sein. 
Und  so  heisst  es  Ezech.  20,  32:  „Nach  dem  Wunsche  eures  Geistes 
soll  es  nicht  geschehen,  dass  ihr  sprechet:  wir  wollen  werden  wie 
die  Volker"  u.  s.  w.  Allein  was  soll  ich  euch  thiin?  S.  das.  V.  33: 
,^  wahr  ich  lebe,"  spricht  der  Ewige,  mit  starker  Hand  und  mit 
ausgerecktem  Arme  und  mit  ausgeschülletem  Grimme  will  ich  über 
euch  herrschen."  Siehe,  daraus  kannst  du  die  Liebe  Israels  vor 
Gott  (kennen)  lernen. 

Oder;  „Es  wird  sein  die  Zahl  der  Kinder  Israels."  R.  Abin 
der  Lcvitc  bar  Rabbi  begann  mit  Esra  8,  34:  „Mit  Zahl  und  (Ge- 
wicht för  allta"  u.  s.  w.  R.  Abin  sagte:  Alle  Dinge  haben  ein 
Mass;  das  Wasser  hat  ein  Mass  s.  Je».  40,  tj:  „Wer  missl  in  seiner 
hohlen  Hand  die  Wasser?"  die  Himmel  haben  ein  Mass  s.  Jes.  das.: 
„Und  mis.st  die  Himmel  mit  der  Spanne;"  der  Staub  hat  ein  Mass 
s,  das.:  „Und  fasset  ins  Mass  der  Erde  Stanb;"  die  Berge  haben 
ein  Mass  s.  das.:  „Und  wägest  mit  der  Wage  die  Herge:"  die 
Hflgel  haben  ein  Mass  s.  das.:  „Und  die  Hügel  mit  Wa^schalen ;" 
kurz  alle  Dinge  haben  ein  Mass,  wie  es  beiäSt:  „Mit  Zahl  und  Mass 
für  alles."  Was  hat  aber  weder  Zahl  noch  Mass?  Die  Isr.iehten, 
wie  es  heisst  Hos.  2,  t:  „Und  es  wird  sein  die  Zahl  der  Kinder 
Israels  wie  der  Sand  am  Meere."  Wie  der  Sand  kein  Mass  hat,  so 
haben  atich  die  Israeliten  kein  Mass.    Womit  ist  das  zu  vergleidien? 
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Mit  Hemjenig-en.  der  drei  Handwerke  kennt,  die  Kunst  des  Gold- 
schmiedes, des  Töpfers  und  Glasers.  Wer  ihn  liebte  (schätzte),  nannte 
ihn  Sohn  des  Goldschmiedes,  wer  ilm  aber  hasste,  nannte  ihn  Glaser. 
So  war  es  auch  mit  Mose,  weil  er  die  Israeliten  lieble,  so  verglich 
er  sie  mit  den  Sternen,  wie  es  heisst  Deut,  i,  to:  „Und  siehe,  ihr 
seid  heute  wie  die  Sterne  des  Himmels  an  Menge."  Bileam  aber, 
weil  er  sie  hasste,  verglich  sie  mit  dem  Staube,  wie  es  heisst  Num. 
23,  10:  „Wer  zählt  den  Staub  Jacobs?"  Hosea  dagegen,  welcher 
die  Mitte  hielt  und  sie  weder  liebte  noch  hasste,  verglich  sie  mit 
dem  Sande,  wie  es  heisst:  ,,Die  Zahl  der  Kinder  Israels  wird  wie  der 
Sand  am  Meere  sein." 

Oder:  „Wie  Sand  am  Meere."  Die  Israeliten  werden  mit 
dem  Sande,  die  Völker  dagegen  mit  dem  Kalk  verglichen  s.  Jes. 
35,  12:  „Die  Völker  werden  wie  Kalk  verbrannt."  Wenn  du  in 
den  Kalk  keinen  Sand  thust,  so  hat  er  keine  Festigkeit,  so  auch, 
wenn  Israel  nicht  wäre,  könnten  die  Volker  nicht  bestehen.  So 
findest  du  auch:  Wenn  Joseph  nicht  gewesen  wäre,  so  würen  die 
Aegj'pler  in  Hungersnoth  umgekommen,  und  ebenso,  wenn  Daniel 
nicht  gewesen  wäre,  so  wären  die  babylonischen  Weisen  verloren 
gewesen.  R.  Mcnachma  sagte  im  Namen  des  R.  Elieser  ben  Jacob: 
Die  Israeliten  wcrdi-n  mit  dem  Sande  verglichen.  Wenn  do  im 
Sande  am  Abend  eine  Grube  machst,  so  ündest  du  sie  am  Morgen 
wieder  gcfültt.  ebenso  wurden  auch  die  Tausenden  die  in  den  Tagen 
Davids  an  den  Israeliten  fehlten,  wieder  voll  gemacht.  Wann  wur- 
den sie  voll  gemacht?  In  den  Tagen  Salomos  s.  l  Reg,  4,  20: 
„Und  Juda  und  Ijräel  waren  zahlreich  wie  der  Sand,  welcher  am 
Meere  ist.  an  Menge."  R.  ICleasar  sagte  im  Namen  des  R.  Jose 
ben  Simra:  Immer  wenn  die  Israeliten  aus  Notii  wendig  keil  gezählt 
wurden,  fehlte  nichts  (an  ihrer  Zahl),  war  diese  Noth wendig keit  aber 
nicht  vorhanden  (und  sie  wurden  gezählt),  so  fehlte  an  der  ZahL 
Wann  sind  sie  aus  Nothwcndigkeit  gezählt  worden?  In  den  Tagen 
Moses  bei  den  Panieren  und  bei  der  Vertheilung  des  Landes.  Und 
wann  wurden  sie  nicht  aus  Notfawendigkeit  gezahlt?  In  den  Tagen 
Davids. 

„Der  nicht  gemessen  und  gezahlt  wird."  Was  ist  das?  fragte 
R.  Simlai.  Zuerst  sagt  er:  sie  haben  eine  Zahl  und  dann  sagt  er 
wieder:  sie  haben  keine  Zalil,  sie  können  nicht  gemes-sen  und  ge- 
2ähtt  werden?  Zur  Zeit,  wo  sie  den  Willen  Gottes  nicht  thun,  da 
haben  sie  eine  Zahl,  denn  es  fehlt  nichts  an  der  Zahl  von  60  My- 
riaden, wie  es  heisst:  „Und  es  ist  die  Zahl,"  zur  Zeit  aber,  wo  sie 
Gottes  Willen  diun,  da  sind  sie  ohne  Z^thl,  vne  es  heisst:  „Der 
nicht  gemessen  und  gezahlt  wird," 

Oder:  „Der  nicht  gemessen  und  gezählt  wird." 

R.  Simon  sagte  im  Namen  des  K.  Josua  ben  Levi:  Zuerst  heisst 
es:  „Und  es  wird  die  Zahl  der  Kinder  Israels  sein,"  und  dann 
wieder  beis«  es:  „Der  nicht  gemessen  und  gctahlt  wird,"  wenn  sie 
ohne  Zahl  sind,  wie  kann  es  dann  beissen:  sie  haben  eioe  Zahl? 
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Es  verhält  sich  hiermit,  wie  es  Lev.  24,  10  heisst:  „'Es  ging  heraus 
der  Sohn  einer  Israelitin"  u.  s.  nr.;  Jos.  7,  i:  „Und  es  nahm  Achan 
bea  Cbarmi"  u.  s.  w.;  Num.  25,  14:  ..Der  K;i.ine  des  israelitischen 
Mannes  aber,  der  erschlagen  wurde  mit  der  Midianitin.  war  Simri 
ben  Salu."*  Für  diese  gicbt  es  eine  Zahl,  aber  für  die  Gerechten 
gilt:  „Der  nicht  gemessen  und  gezählt  werden  kajiti." 

V.  32.  „Das  sind  die  Gemusterten  der  Kinder  Israels 
nach  dem  Hause  ihrer  Väter." 

Komm  und  sieh,  wie  beliebt  die  Israeliten  vor  Gott  sind,  denn 
sieh,  Gott  schreibt  die  Zahl  der  Israeliten  viermal  bei  den  Panieren, 
zweimal  einzeln  und  zweimal  im  allgemeinen,  und  dann  zählt  er 
noch  jedes  Panier  im  allgemeinen  und  auch  im  einzelnen,  um  kund 
EU  ihun,  wie  beliebt  sie  vor  ihm  sind,  *veil  sie  seine  Heere  waren 
und  er  jede  Stunde  zählen  will;  wie  ein  Mensch,  der  ein  sehr  gc- 
liebtes  (kostbares)  ficsitzthum  hat  und  es  zahlt  und  immer  wieder 
räbJt  und  zwar  so  viele  Mal  (so  lange),  bis  er  die  Summe  weiss 
und  er  freut  sich  bei  jeder  Zahl.  So  freute  sieb  auch  Gott  bei  der 
Erwähnung  der  2^hl  Israels,  als  wollte  er  gleichsam  sagen;  so  und 
so  viele  HeerschaarcQ  habe  ich  in  meiner  Welt,  die  meinen  Willen 
thuQ  und  sich  damit  tröstet. 

^'-  33-     „Und  die  Leviten  wurden  nicht  gemustert" 
Sowie  es  bei  der  Angabe  der  Zahl  der  Israeliten  hehist:  „Wie 
der  Ewige  dem  Mose  befohlen,"  denn  es  war  vor  Gott  eine  Freude, 
dass  die  Leviten   rnchl  mit  ihnen   gez&hU   wurden,   damiit   sie  nicht 
mit  ihnen  in  das  Verhängniss  verwickelt  wurden. 

V.  34.  Und  die  Kinder  Israels  thaten'alles  so,  wie  es 
der  Ewige  dem  Mose  befohlen. 

Beliebt  sind  die  Paniere  vor  Gott,  denn  siehe,  es  heisst  von 
ihoen:  „Wie  der  Ewige  dem  Mose  befohlen."  Sowie  geschrieben 
stcltl  bei  dem  Bau  des  Stiftszeltes,  so  lagerten  sie  nach  ilireu  Pa- 
nieren, so  brachen  sie  auf,  ein  jeder  nach  seinen  Familien.  „Nach 
dem  Hause  ihrer  Väter,"  um  anzuccigcn ,  dass  die  Israeliten  sich 
beeilten,  um  die  Worte  Gottes,  betrelfs  der  Paniere,  lu  erfüllen, 
und  sie  nicht  saumlen,  es  au  than,  wie  es  heisst:  „Und  es  thaten 
die  Kinder  Israels"  u.  s.  w.  Wo  war  denn  Aaron?  R.  Josua  bar 
i,R.  Ncchemja,  R.  Levi  bar  R.  Chitha  im  Namen  de«  R.  Chija  bar 
Abba.  Als  Aaron  ging,  ihre  edle  Abstdmniung  xu  melden,  sprachen 
die  Israeliten  zu  ihm:  Wozu  rühmst  du  unsre  edle  Herkunft,  melde 
erst  die  edle  Abkunft  deines  Sohnes  Eleasar.  Hat  er  nicht  die 
Tochter  I'utiels  zur  Frau  s.  Ex.  6,  25;  „Und  Eleasar,  der  Sohn 
Aarons,  nahm  sich  eine  von  den  Töchtern  Putiels  zum  Weibe." 
Als  Gott  sah,  dass  die  Israeliten  den  Aaron  so  gering  schäizien, 
setzte  er  dessen  Ehre  der  des  Mose  voran,  wie  es  hei&St  Num.  3,  i: 
„Und  das  sind  die  Gescbecbtsfolgen  Aarons   und  Moses."     Jeder, 


32 


Par.  ri.  Cup,  m,  =.  4. 


mit  dem  sich  Gotl  besonders  beMrtiÄftigt,  um  von  ihm  eine  Nation 
oder  eine  Familieoketle  hervorgeben  xa  lassen,  mit  dem  bcMihäftigt 
sich  Gott,  wie  hier,  um  Thotcdot  (Geschlechtsfolgen)  von  ihm  auf* 
zuKichnen.  So  findest  du  zwölf  Tholedot  (Geschlechtafolgen)  in  den 
Kethubim,  im  ersten  {der  Genesis)  Gt-n.  2,  4:  „Dies  sind  die  Tho- 
ledot des  Himmels  und  der  Erde:"  das.  5,  1:  ..Dies  ist  das  Buch 
der  Tholedot  Adams;"  das.  6,  q:  „Dil-s  sind  die  Tholedoi  Koacfas;" 
das.  10,  i:  nEies  sind  die  Tholedot  der  Kinder  Noachs;"  das.  11.  ro: 
„Dies  sind  die  Tholedot  Schcms;"  das.  11,  27:  „Dies  sind  die  Tho- 
ledot Therachs;"  das.  25,  13:  „Dies  sind  die  Tiioledot  Ismaels;" 
das.  25,  19:  „Dies  sind  die  Tholedot  Jiüdiaks;"  das.  3Ö.  1:  „Dies  sind 
die  Tholedot  Esaus;'*  das.  37,  2:  „Dies  sind  die  Tiioledot  Jacobs." 
Di<8  sind  lehn  Tiioledot.  Mit  dirsen  liatle  sich  Gotl  besonders  be- 
schäftigt, um  die  Welt  zu  crEchafTen  und  Völkerschaften  zu  sfellen. 
Von  tvti  Menschen  hat  Gott  ihre  Tholedot  (Abstammungen)  (bfr 
sonders)  verieithnet,  von  dtm  einen  für  die  Kelle  (Reihenfolge)  der 
Könige  und  voo  dem  andern  für  die  Kette  der  Priester.  [Wer  sind 
diese?)  S.  Ruth  4,  18:  „Dies  sind  die  Tholedot  des  Percz,'*  um  die 
Kette  der  Konige  von  ihnen  in  stellen*)  und  Num.  3.  i:  „Dies  sind 
die  Tholedot  Aarons  und  Moses,"  wegen  der  Kette  der  Priester 
(der  Priesterfolge). 

„Dies  sind  die  Tlioledot  Aarons  und  Moses."  Siehe  nach  den 
Tholedot  Mo!es  wird  hier  nicht  gefragt?  Warum  heisst  es  denn 
aber:  „Die  Tholedot  (die  Geschlechtsfolge]  Aatons  und  Moses?"' 
Wegen  der  Ehre  Moses,  damit  seine  Ehre  nicht  vermindert  werde. 

V.  2.  Dies  sind  die  Namen  der  Kinder  Aarons,  der 
Erstgeborne  Nadab  u.  s.  w,  V.  3,  Dies  sind  die  N'imen  der 
Kinder  Aarons,  der  gesalbten  Priester,  welche  eingeweiht 
worden  xam  Prtesterthum.  Da';  stimmt  mit  dem,  «as  gesagt 
ist,  dass  sich  die  Schrift  nur  mit  der  Kette  der  Priester  beschäftigt 
(dass  es  der  Schrift  nar  um  dl«  Kette  der  Priester  [Priesterfolge] 
zu  thnn  ist). 

V.  4.    Aber  Nadab  and  Abthu  starben  vor  dem  Ewigen. 

An  vielen  Orten  wird  der  Tod  Nadabs  und  Abihus  erwähnt, 
nm  zn  Ichren,  dass  es  vor  Gott  ein  Schmerz  um  sie  war,  weil  die 
Söhne  Aarons  beliebt  waren.  So  heisst  es  auch:  „Durch  die,  welche 
sich  mir  naten,  werde  ich  geheiligL" 

Als  sie  fremdes  Feuer  darbrachten  vor  dem  Ewigen. 

R.  Akiba  sagt:  Sie  (Kadab  und  Abiha)  sind  wegen  des  Dar^ 
bringens  (weil  sie  fremdes  Feuer  dargebracht  haben)  gestorben,  wie 
es  heisst:  „Als  sie  fremdes  Feuer  darbrachten;"  R.  Jose  sagt:  sie 
sind  wegen  des  Nahens  (weil  sie  in  das  AI  [er  heiligste  getreten  waren) 
gestorben,    wie  es   heisst:    „In    ihrem   Naben    vor   dem   Ewigen," 


't  Von  iliin  «timmie  David  »h. 


Par.  n.  Cap.  HI,  4. 


33 


R.  Eleasar  sagt:  Sie  sind  auch  wegen  des  Darbtingens  frcinden 
Feuers  bestraft  worden,  nicht  wegen  des  täglichen  Abend-  und  des 
täglichen  Morgenopfers,  sondern  wegen  des  gemeinen  Feuers,  wie 
es  heissl:  ..Fremdes  Feuer."  Bar  Kapra  sagte  im  Namen  des  R. 
Jerem|a  bar  R.  EU-anar:  Wege»  vier  Dingen  (Vergehungon)  sind  die 
S6hne  Aarons  gestorben:  Wegen  des  Nahens  (des  Eintretens)  und 
wegen  der  Darbringung  und  wfgen  des  fremden  Feuers  u.  s.  w.  (wie 
es  oben  Wajikra  mr  ■'inet  Par.  32  hcisst  bis:)  Vjdc  Füllen  sind  ge- 
fallen und  ihre  Felle  haben  auf  dem  Rücken  ihrer  Müller  als  Decke 
gedient.  An  vier  Stellen  wird  der  Tod  der  IGnder  Aarons  erwähnt 
und  ebenso  ihr  Vergehen.  L'nd  warum?  Um  dir  kund  zu  thiin,  da<i3 
nicht  eine  andere  Schuld  als  dn:sc  allein  an  ihnen  gehaltet  hat 
R.  Elcasar  von  Modin  sagte:  Geh  und  sieh,  wie  schwer  dtr  Tod 
der  Söhne  Aarons  vor  Gott  war!  Denn  überall,  wo  ihr  Tod  er- 
wähnt wird,  wild  auch  ihr  \ergehen  erwähnt.  Warum?  Damit 
kein  Anlass  für  die  Weltbcwohner  vorhanden  Kci,  dass  die  Menschen 
nicht  etwa  sprechen  sollten:  Sie  haben  verderbte  (schlechte)  Thaten 
im  Geheimen  begangen,  weshalb  sie  gestorben  sind. 

„Und  Nadab  und  Abihu  starben  vor  dem  Ewigen."  R.  Jocba- 
nan  sagte:  Sind  sie  denn  vor  dem  Ewigen  gestorben?  Allein  daraus 
ist  zn  ersehen,  dass  es  vor  Gott  schwer  ist,  wenn  die  Kinder  der 
Frommen  bei  Lcbieilen  ihrer  Väter  hinweggenommen  werden. 

„Als  sie  fremdes  Feuer  vor  dem  Ewigen  darbrachten."  R.  Jo- 
chanan  von  Jappo  fragte  vor  R.  Pinchas  bar  Chaina  im  Namen 
des  R.  Simon:  Hier  steht  zweimal:  „vor  dem  Ewigen"  und  weiter 
heis&t  es  nur  einmal:  »vor  ihrem  Vater  Aaroii?"  Allein  daraus  ist 
zu  ersehen,  dass  es  vor  Gott  doppelt  so  schwer  war,  als  vor  ihrem 
Vater. 

In  der  Wüste  SinaL  Sind  sie  denn  in  der  Wüste  Sinai  ge- 
storben? Allein  daraus  ist  zu  lernen,  dass  sie  vom  Berge  Sinai 
ihr  Todesutth«!  empfangen  haben.  So  heisst  es  auch  Ex.  24.  21: 
„An  die  Edeln  der  Kinder  Israels  streckte  er  aber  nicht  seine  Hand 
ftos."  Daraus  geht  hervor,  bemerkte  R.  Pinchas,  dass  sie  es  ver- 
dient hätten  zu  sterben.  R.  IIosa>a  sagte;  Sind  denn  mit  den  Israe- 
liten Vomithskaminern  an  den  Üerg  Sinai  liinaufgczogcn,  weil  es 
hcisst  das.:  „Sic  schauten  Gott  und  assen  und  tranken?"  Allein 
daraus  geht  hervor,  dass  ihre  Augen  am  Anblick  der  Scbechina 
sich  weideten,  sowie  ein  Mensch  auf  seinen  Genossen  beim  Essen 
und  Trinken  blickt.  R.  Jochanan  sagte:  Es  war  ein  wirkliches 
Efisen,  wie  es  hcisst  Prov.  16,  15:  „Im  Lichte  des  Angesichts  des 
Königs  ist  Leben."  K.  Tanchuma  sagte:  Daraus  geht  hervor,  dass 
sie  ihr  Herz  überhoben  und  auf  ihren  Füssen  standen  Isich  hin- 
stellten) und  ihre  .\ugen  an  der  Schechina  ergölaten.  R.  josua 
von  Sichnin  im  Namen  des  R.  Ltvi  sagte:  Mose  hat  seine  Augen 
nicht  an  dem  Anblicke  der  Scbechina  geweidet  und  hat  doch  einen 
Gennss  \-on  der  Scliechina  gehabt.  Er  hat  seine  Augen  nicht  an 
^der  Schechina  geweidet,  wie  es  hcisst  Es.  3,  6:  „Mose  verbarg  sein 
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Aogesidit.  denn  er  fürchtete  sieb.  Gott  anzuschaaeD."  Uod  er  hat 
doch  einen  Genuas  von  der  Scbcchina  gctiabt,  wie  es  heisst  das. 
34,  ig:  „Mose  wusste  nicht,  dass  die  Hast  seines  Antlitzes  Strahlen 
warf,  weil  er  mit  ihm  geredet."  Das  war  aoch  sein  Lohn,  demi 
er  sah  und  fürchtete  sich,  sich  ihm  tu  nahen.  Betreffs  des  Lohnes 
vom  Anschauen  vgl.  Num.  12,  8:  „Die  Gestalt  des  Ewigen  schattet 
er."  Dagegen  Nadah  und  Abihu  weideten  ihre  Augen  an  der  ScIjc- 
China  und  sie  hatten  keinen  Gcnuss  \-on  der  ScJtecliina-  Und  warum 
sind  üe  nicht  sogleich  gestorben?  Gleich  einem  König,  der  setoe 
Tochter  vcrhcirathctc,  er  fand  aber  an  ihrem  \'ertranteu  etwas 
Tadelnsn-ettbes.  Da  dachte  der  König:  Bringe  ich  ihn  jetzt  um, 
siehe,  »o  trübe  ich  die  Freude  meiner  Tochter,  morgen  kommt 
meine  Freude,  es  ist  besser,  ich  gebe  nieinc  Freude  auf,  als  die 
Freude  meiner  Toditer.  So  sprach  auch  Gott:  Bringe  ich  Nadab 
und  Abihu  jetzt  um,  siehe,  so  Irübe  ich  die  Freude  des  Gesctxes 
(über  das  empfangene  Gesets).  morgen  kommt  meine  Freude,  es 
ist  besser,  ich  lasse  meine  Freude,  als  die  Freude  des  Gcsette». 
Das  steht  auch  Cant.  3,  11:  „Am  Tage  seiner  Vermählung"  d.  i 
der  Sinai,  „und  am  Tage  seiner  Hcnensfreude"  d.  i.  das  SliftsselL 

„Und  sie  hatten  keine  Kinder  und  Eleasar  und  Itba- 
mar  kamen  zum  Prieslciamte." 

R.  Jacob  bar  Abin  im  Namen  des  R.  Acha  sagte:  Hätten  äe 
Kinder  gehabt,  so  würden  diese  dem  Eleasar  und  Ilhamar  voran* 
gegaogeo  sein,  denn  wer  bei  der  Eibschafi  den  Vortritt  hat.  bat 
ihn  auch  betreffs  der  Würde,  allein  er  muss  sich  führen  nach  da 
Weise  seiner  \'äter. 

Und  Eleasar  und  Ithamar  kamen  zum  Priesteramte 
u.  s.  w.  R.  Jixchak  sagte:  (Es  geschah  das}  bei  L.ebzciten  Aarons; 
R.  Chija  bar  Abba  sagte;  (Es  geschah  das)  nach  seinem  Tode.  Was 
die  Meinung  des  R.  Jizchak  anlangt,  welcher  gesagt  hat,  es  sei  bei 
Aatons  Lebzeiten  geschehen,  so  ist  der  Grund  der,  dass  es  hier  heisst: 
"M  br,  vor  dem  Angesicht,  ebenso  wie  es  Gen.  11,  28  heisst:  „Haran 
sUrb  vor  dem  Angesicht  (-:c  by)  seines  \'aters  Tberach."  Wie  V? 
'n  da  bei  Lebieiten  bedeutet,  so  bedeutet  -ID  br  auch  hier  bei 
»einen  Lebzeiten.  Nach  der  Meinung  des  R.  Chija,  welcher  gesagt 
hat,  es  wäre  bei  seinem  Tode  gewesen,  ist  der  Grund  dieser.  E« 
heisst  hier:  "it  Vr  und  ebenso  heisst  es  dort  Gen.  25.  3:  „Abraham 
stand  auf  vor  seinem  Todten."  Sowie  da  ""ic  Vj  bei  seinem  Tode 
bedeutet.  30  bedeutet  auch  hier  ••;£  V?  bei  seinem  Tode.  Nach 
der  Ansicht  des  R.  Jizchak,  welche  gesagt  hat.  dass  es  bei  seinem 
Leben  geschehen  sei,  war  es  so:  Traf  Aaron  Unreinheit  (dass  er 
unfähig  war,  den  Opferdienst  zu  verrichten),  so  versah  Eleasar  den 
Opferdienst;  traf  diesen  Unreinheit,  so  versah  Ithamar  den  Opfetdienst. 
Ein  Vorfall  mit  Simeon  ben  Kamcbiiti.  Dieser  war  ausgegangen. 
um  mit  dem  König  der  .\raber  zu  sprecliea.  Dieser  spritzte  Siicj- 
chcl  ans  seinem  Munde  auf  Simeons  Kleider,  wodurch  dieser  unrein 
wurde.     Da  trat  sein   Bruder  Jehuda  ein  und   versah  für  ihn   das 
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llohepriesteramt.  Aa  diesem  Tage  sah  ihre  Multei  zwei  ihrer  Sohne 
als  Hohepriester.  Die  Weisen  sagen;  Kamchitli  liatle  Söhne  und 
alle  versahen  das  Holiepriesteramt.  Die  Weisen  gingen  zu  ihr  und 
fragten  sie:  Welche  guten  Werke  besitzest  da  (d.  j.  wie  bist  du  zu 
diesem  hohen  Glück  gelangt)?  Sie  antwortete:  So  wahr  mir  Gott 
helfe,  wenn  die  Balken  meines  Hauses  mein  Haupthaar  gesehen 
habend  Seit  jener  Zeit  entstand  die  Redeweise:  Alles  Mehl  ist  ge- 
mahlen (fein),  aber  das  Mehl  der  Kamcluth  (d.  i.  Mehl)  ist  das  feinste 
Mehl,  und  man  wandte  aaf  sie  an  Ps.  45,  14:  „Gans  Fracht  ist  die 
Königstochter  im  Innern"  u.  s.  w.  Nach  der  Meinung  des  R.  Chija 
aher,  welcher  gesagt  hat,  dass  es  bei  seinem  Tode  geschehen  sei, 
war  es  so:  Nach  Aarons  Tod  versah  sein- Sohn  Eieasar  das  Hohe' 
priesteramt  und  nach  Klcasars  Tod  versah  es  llbamar.  darum  licisftt 
es  hier:  ,^s  kam  zum  Priesteramt  Eleasar  und  Ithamar  nach 
ihrem  Vater  Aaroo." 


Parascha  ni. 

Cap.  III.  V.  6.  Fahre  den  Stamm  Levi  herbei  u.  s.  w. 
Jn  Verbindung  mit  P«.  92,  13:  „Der  Gerechte  wird  wie  die-  Palme 
blöbeii."  Wie  die  Palme  ihren  Schatten  in  die  Ferne  (weithin)  ver- 
breitet, ebenso  ist  der  Lohn  der  Gerechten  fern  von  Ihnen  bis  zur 
zukünftigen  Welt.  Wie  die  Palme  saftige  Datteln,  harte  Dallcln, 
abfallende  Datteln  und  Dornen  hervorbringt,  so  giebt  es  auch  unter 
den  [sracliten  Schriftgelehrle  (Kinder  der  Thora)  und  Unwissende 
{^•■»rt  »«r)  und  Ungebildete  (kerc  Grultcn,  D'iTa),  Wie  die  Palme 
abfallende  Datteln  hervorbringt,  die  nicht  in  die  Vorrat h »kam mer  (.-in* 
(gebracht  werden,  und  igute)  Datteln  hervorbringt,  die  in,  die  Vor- 
rathskammer  eingebracht  werden,  so  sind  auch  von  den  Israeliten, 
die  in  der  Wüste  waren,  manche  in  das  Land  Israel  gekommen, 
manche  aber  nicht.  Wie  die  Palme  Datteln  und  auch  Dornen  her- 
vorbringt, lind  wer  jene  brechen  will,  sich  auch  von  diesen  stechen 
lassen  muss,  so  sind  auch  die  Gerechten,  wer  sich  nicht  vor  ihnen  hütete 
—  ilir  IJiss  ist  wie  der  Bi«  eines  Fuchses,  ihr  Stich  wie  der  Stich  eines 
Scorpions,  ihr  Zischen  wie  das  Zischen  eines  Seraph  {einer  Gift- 
schlange), Oberhaupt  alle  ihre  Worte  sind  wie  feurige  Kuhlen.*) 

Oder:  Wie  die  Palme  nichts  Unnützes  enthält,  sondern  Datteln 
mm  Essen,  Zweige  [LalabinJ  zum  Preisen  (am  LaubhüLtenfMte), 
verdorrte  Aesle  zum  Bedecken  (Bedachen),  Bast  xum  Stricken,  Gerten 
zum  Siebe,  dicke  Stumme,  um  damit  das  Haus  zu  bäJben,  ebenso 
findet  sich  auch  an  den  Israeliten  nichts  Unbrauchbares,  sondern 
manche  von  ihnen  sind  Schriftkundige,  manche  Mischnakundige, 
manche  Haggadakundige  [Haggadisten*,  manche  Gesetilreue,  n:;anche 
Wohlthälige  n.  s.  w, 
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Oder:  Wie  die  Palme  ihr  Herr  nach  der  Höhe  richtet,  ebenso 
richten  die  Jsiaelitcn  ihre  Herzen  zu  ihrem  Vater  im  Himmet,  wie 
CS  heisst  Ps.  25,  15:  „Meine  Augen  sind  sleis  zum  Ewigen  gerichtet, 
denn  er  wird  meine  Küsse  ans  dem  Nelze  liehen."  Oder:  Wie  <He 
Paltne  Lust  hat  (sich  begalten  will),  so  haben  jiuch  die  Ge- 
rechten Last.  Was  ist  ihre  Lust?  Cott  der  Hoch|ircis]iche.  wie 
es  heisst  Jes.  26,  9:  , .Meine  Seele  sehnt  sich  nach  dir  in  der  Nacht 
und  mein  Geist  in  mir  sucht  dich  des  Morgens,  denn  wenn  dtine 
Gerichte  auf  der  Erde  sich  knnc)  geben,  lernen  die  Weltbewohner 
Gerechtii'keiL" 

Es  war  eine  Palme,  erzählt  R.  Tanchuma,  welche  in  der  Sonne 
stand  und  keine  Früchte  trug,  man  begattete  sie,  abi-r  vergeblich.  D» 
hiess  es:  Sic  sieht  die  Palmen  von  Jericho  und  sehnt  sich  nach  ihnen 
in  ihrem  Hernen.  Man  brachte  solche  von  da,  begattete  sie  und 
sogleich  trug  sie  Fruchte.  So  ist  auch  alle  Lust  und  ülles  Harren 
der  Gerechten  Gott  der  Ilochpreisliche  (auf  Gott  gerichtet).  Wie 
die  Palme  nicht  weniger  als  drei  Früchte  trägt,  so  fehlt  es  auch 
den  Israeliten  nicht  an  drei  Gerechten  in  der  Wdt,  wie  Abraham, 
jizchak  und  Jacob,  Chananja,  Mischael  und  Asarja.  So  heisst  es 
Canl.  7,  9:  „Ich  sprach:  Auf  die  Palme  will  ich  steigen  und  ihre 
Zweige  fassen.  Und  vr^ren  doch  deine  Brüüte  wie  Trauben  der 
Rebe  und  deiner  Nase  Duft  wie  Aepfel."  Wie  die  Palme  Zweige 
zum  Hallcl  [Gotlcsprcis  am  Laubhüttenfest)  und  verdorrte  Acste  zur 
Bedeckung  (Bedachung)  der  Laubhütte  hervorbringt,  selbst  ihr  Bast 
zur  ßeresügung  dient  und  ihr  Holz  zum  brennen,  so  gicbt  es  auch 
unter  den  Israeliten  Gerechte.  Redliche,  Fromme,  Gelehrte  (Kinder 
des  Gfsctzes);  selbst  ihre  Dornen  (Geringsten)  sind  menschen  freund* 
lieb.  Wie  man  von  d«  Palme  nicht  Gcrälhscbaficn  fertigt,  so  lielSBt 
es  auch  von  den  Gert-chien  Ps.  g2,  13:  (Sie  blühen  und  wadisen) 
„wie  die  Ceder  auf  dem  Libanon," 

R.  Tanchuina  sagte:  Ich  habe  R.  Huna  gefragt  und  von  ihm 
gehört:  Wir  sind  in  Babylon  gewesen,  da  bat  man  von  der  Palme 
GcräthRchafien,  wie  Tis^clie  und  Leucliter,  gemacht.  Wie  die  Ceder 
keine  Früchte  trfigt,  so  könnte  man  glauben,  dass  auch  die  Ge* 
rechten  keine  Früchte  trügen?  Darum  lieiisl  es:  „Der  Gerechte 
wird  wie  die  Palme  blülien."  Wie  die  Palme  Früchte  trägt,  so 
tragen  auch  die  Gerechten  Früchte,  wie  es  heisst  les.  3,  10:  „Sage 
dtm  Gerechten,  denn  ihm  gehl  es  wohl,  denn  die  Frucht  seiner 
Tbaten  geniesst  er."  Wie  jeder,  weicher  auf  die  Spitzt;  einer  Palme 
und  einer  Ceticr  hinaufsteigt  und  sich  nicht  in  Acht  nimmt,  herunter- 
fällt und  stirbt  (Schaden  nimmt),  so  mu«  auch  jeder,  welcher  sich 
an  die  Israeliten  macht,  schliesslich  es  büsscn  (eig.  so  ist  das  Ende. 
doss  er  das  Seinige  aus  ihren  Händen  nimmt).  Du  kannst  das  an 
der  Sara  erkennen.  Dadurch,  dass  Pharao  sie  nur  eine  Nacht  nahm, 
wurde  er  und  sein  Haus  mit  Aussatz  bestraft,  wie  es  hei»bt  Gen. 
12,  17:  „Der  Ewige  schlug  den  Pharao  mit  Aussatz."  Wie  die  Palme 
und  die  Ceder  die  grüsstcn  unter  allen  Bäumen  sind,  so  sind  auch 
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die  Israeliten  die  grössten  unter  allen  Völlcern,  wie  es  heisst  Esth. 
9,  4:  „Denn  Mardachai  war  gross  im  Kaitse  des  Königs,"  und 
2  Sam.  5,  10:  „Und  David  wurde  immer  grösser."  Wie  es  für  die 
Palme,  wenn  sie  aus  ihrem  Boden  gerissen  wird,  keinen  Ersatz  gicbl, 
so  giebt  es  auch  für  die  Gerechten,  wenn  sie  sterben,  keinen  Er- 
satr,  wie  es  heissl  lli.  28,  12:  „Aber  die  Weislieil,  wo  wird  sie  j^e- 
tunden?  und  wo  ist  die  Stätte  der  Einsicht?" 

Od<T:  Der  Vers;  „Der  Gcrcclue  wini  blühen  wie  die  Palme" 
u.  s.  w.  redet  vom  Stamme  Levi,  welcher  aus  Gerechten  bestand, 
die  gute  Werke  hervorbr achten  (eig.  die  mit  guten  Werken  blühten) 
zur  Zeit,  als  die  Israeliten  das  goldene  Kalb  gefertigt  lidtten,  wie 
SS  heisst  Ex.  3^,  26:  „Es  sa.mmetten  sicli  zu  ihm  alle  Kinder  Levis." 
Daium  hat  Gott  sie  auch  unter  Israel  gross  gemacht  (erhoben).  Wie 
die  Ceder,  die  im  Libanon  unter  dllen  anHeru  Bäumen  an  Höbe 
und  Grösse  hervorragt,  so  waren  auch  die  Leviten  grosser  als  alle 
Israeliten,  denn  er  hat  unter  allen  Stämmen  nur  die  Kinder  Levis 
«illein  XU  seinem  Dienste  ersehen.  Dus  stellt  auch  Ps.  t)2,  i^:  „Die 
^epflantt  sind  im  Hause  des  Ewigen." 

R.  Chanan  bar  Pasi  erklärte  den  Vers  in  der  Weise:  Bis  dasa 
sie  gepflanzt  sind  im  Hause  des  Ewigen  d.  s.  die  Kinder  in  der 
Schule.  Oder:  „GepÜanüt  im  Hause  des  Ewigen"  d.  i.  weil  sie  nie- 
mals aus  dem  Tempel  weichen.  „In  den  Vorhöfen  unseres  Gottes 
blühen  sie"  d.  s.  die  Gesänge.  Du  kannst  es  daraus  erkennen,  dass 
e»  sich  so  verhält,  weil  es  heisst:  „Lass  den  Stamm  Levi  heran- 
treten u.  8.  V.,  dasB  sie  in  den  heiligen  Dienst  treten"  u.  s.  w. 

Oder:  Lass  den  Stamm  Levi  berantreteD.  In  Verbindung 
mit  Ps.  65,  5:  „Heil  dem.  den  du  erwählst  und  herantreten  lässt" 
d.  i.  Heil  denen,  die  Gott  erwählt  hat,  wenn  sie  auch  nicht  lieran- 
gezogen  werden!  Und  Heil  dem  Mdnne,  der  sich  dir  naht,  obgleich 
er  nicht  erwählt  ist!  Wer  ist  denn  ein  solcher,  den  er  erwählt  hat? 
Abraham,  von  dem  es  heisst  Nechem.  9.  7:  „Du  bist  es,  Ewiger, 
Gott,  der  du  Abraham  erwählt  hast"  d.  i.  [er  hat  ihn  zwar  erwählt), 
aber  er  hat  ilm  nicht  genähert,  sondern  er  selbst  hat  sich  i^enäherL 
Jacob  bat  Gott  erwählt,  wie  es  heisst  Ps.  135,  4:  „Denn  Jacob  hat 
sich  erwählt  Jah."  So  heisst  es  auch:  „Jacob,  welchen  ich  erwählt 
habe."  aber  er  hat  ihn  nicht  genähert,  sondern  er  selbst  hat  sich 
genäliert,  wie  es  heisst  Gen.  25,  27:  „Jacob  war  ein  frommer  Mann, 
ein  Zclibewohner."  Mose  hat  er  erwählt,  wie  es  heisst  Ps.  106,  23: 
„Wenn  nidit  Mose,  sein  Erwählter,  vor  den  Riss  getreten  wäre," 
er  hat  ihn  aber  nicht  herangezogen.  Heil  denen,  die  Gott  erwählt, 
obgleich  er  sie  nicht  herangezogen  hat!  Komm  und  sieh!  den  Jetbro 
hat  Gott  herangezogen,  aber  er  hat  ihn  nicht  erwählt,  die  Buhlerin 
Rachab  wieder  hat  er  herangezogen,  aber  er  hat  sie  nicht  erwählt. 
Heil  denen,  die  Gott  herangezogen,  obgleich  er  sie  nicht  erwählt  hatt 

Eine  Malrone  fragte  den  R.  Jose:  Kann  eurem  (iott  jeder,  wer 
da  will,  sich  nahen?  Er  brachte  einen  Korb  mit  Feigen  vor  die- 
selbe,   sie  suchte  sich  eine  gut«  heraus  und  ass  sie.     Darauf  sagte 
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CT  SO  ihr:  Da  verslebst  es  aosimucbeo,  sollte  es  Gott  nicht  ver- 
stehen?   Denjenigen,  an  dem  er  gute  Werke  steht,  erwäliU  er  nnd 

defat  ihn  zn  sich  heran. 

R.  N'echemja  tagte  im  Namen  des  R.  Samael  har  Rab  Jizchak: 
Nicht  jeder  N.-ibe  (der  sich  naht)  ist  nahe,  nnd  nicht  jeder  Ferae 
(der  sich  entfernt  I  ist  fem.  Mancher  wird  erwählt,  Verstössen  und 
dann  wieder  heraogeiogen ,  mancher  aber  wird  erwählt.  Verstössen 
ttnd  nicht  wieder  herangezogen.    Aaron  ivorde  en^ählt.  wie  es  heiBst 

1  Sam.  2,  ^■.  ,^r  erwählte  ihn  aus  allen  Stämmen  Israels  zum  Prie- 
ster;'* er  wurde  aber  verslossen,  wie  es  heisst:  ,.Ueber  Aaron  war 
der  Ewige  erzftrnt,"  imd  hier  heisst  es  wieder:  „La*5  deinen  Bruder 
Aaroa  lieranlreten."  Saul  wurde  erwählt  s.  r  Sam.  lo,  24:  „Seht 
ihr,  lien  der  Ewige  erwählt  hat?"  Er  worde  Verstössen,  wie  es 
hdsst:  „leb  bereue,  dass  ich  Saul  zum  König  erhoben  habe."  and 
er  wurde  nicht  wieder  beraogeiogen ,  wie  es  heisst:  „Ich  habe  ihn 
verworfen,  um  König  über  Israel  zu  sein."  David  worde  erwAbll, 
wie  es  heisst  Ps.  78,  70:  „Er  crwähhe  seinen  Knecht  David;*'  er 
wurde  Verstössen,  wie  es  heisst:  „Und  der  König  und  sein  Plans 
ging  heraus  zu  Fuss  und  sie  standen  von  fem."  Darunter  versteht 
R.  Josua  ben  Levi:  Er  war  im  Bann.  Obgleicti  er  den  Bann 
auf  sich  genommen  hatte,  wie  es  heisst  2  Sam.  16,  30:  „Und 
David  ging  hinauf  auf  den  Odbcrg,  weinend  und  sein  Haupt  ^•e^• 
hüllt,"  so  wurde  er  doch  wieder  herangezogen.  R.  Judan  sagt:  Ir». 
der  Jairite,  sein  Lehrer,  näherte  ihn,  wie  David  auch  sagt  Ps. 
119,  74:  „Deine  Verehrer  und  Kenner  deiner  Zeugniis^^  bringen  mich 
raröck."  Geschrieben  ist  17Ti»  sein  Kenner  (sing.)  d.  i.  Ira,  6a 
Jairite,  sein  Lehrer,  welcher  ihn  genähert  hat. 

R.  Josua  von  Sichnin  im  Namen  des  R.  Levi  sagte:  Sechs  sind 
erwählt  worden:  Das  Priestcrthum,  das  Levitcnthnm,  die  Israeliten,  die 
Herrschaft  des  fFanscs  Davids,  Jerusalem  nnd  der  Tempel.  Das 
Frieslerlhum,  wotKr  lässt  sich  das  beweisen?  Weil  es  heisst:  „Und 
er  tkat  ihn  erwählt  aus  allen  Stämmen  Israels,  mir  als  Priester  zu 
dienen."  Das  Le%-itenthum .  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Weil 
es  hcisjt  Deut.  18.  5:  „Denn  ihn  bat  der  Ewige,  dein  Gott,  erwählt." 
Israel,  woher  lässt  sicli  das  beweisen?  Weil  es  heisst  das.  7,  6r 
,.Denn  dich  hat  der  Ewige,  dein  Gott,  erwählt."  Die  Herrschaft 
des  Hauses  Davids,  wober  lässt  sich  das  beweinen?  Weil  es  heiut 
P».  78,  70:  „Und  er  erwählte  David,  seinen  Knecht."  Und  wober 
lässt    stell    die    Erwälilung    Jerusalems    beweisen?      Weil    es    heisst 

2  Chron.  6,  34:  „Die  Stadt,  welche  du  er^vihlet  hast."  Und  woher 
lässt  sich  die  Erwählung  des  Tempels  beweisen?  Weil  es  heisst 
das.  7,  16:  „Ich  habe  dieses  Haus  erwählt  und  es  geheiligt"  David 
^irach:  Heil  dem,  den  Golt  erwählt  hat  und  Heil  dem,  den  er 
herantreten  lässt  und  doppelt  Heil  dem,  den  Gotl  erwählt  hat  and 
herantreten  lässt!  Wer  ist  das?  Aaron  und  Levi.  Woher  lässt 
sich  die  Erwählung  Aarons  beweisen?  Weil  es  hdsst:  „Er  erwählte 
ihn  unter  allen  Stämmen  Israels  zum  Priester."     Und  woher  lässt 
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sich  beweisen,  dass  er  ihn  hat  herantreten  lassen?  Weil  es  heisst: 
„Und  nun  lasse  herantreten  zu  dir  deinen  Bruder  Aaron."  Und 
Leri  hat  Gott  erwählt,  wie  es  heisst:  .^Denn  der  Ewige,  dein  Gott, 
bat  ihn  erwählt."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  ei  ihn  hat 
herantreten  lasser?  Weil  es  heis5t:  „Lasse  herantreten  den  Stamm 
Levi  und  stelle  ihn  auf."  Und  liber  sie  ^aj^t  die  Schrift  Ps.  65,  5: 
„Heil  dem,  den  du  erwählest  und  heranziehst,  dass  er  in  deinen 
Vorhöfen  wohne,"  sowie  es  hier  hctsst  Num.  3,  7:  dass  sie 
beobachten,  was  za  beobachten  ist  für  ihn  und  für  die 
ganze  Ciemeinde.  Ps.  65,  5:  „Sie  werden  gesättigt  mit  dem  Besten 
deines  Hauses"  d.  i.  weil  sie  die  Zehnten  genossen,  die  in  das  Haus 
(den  Tempel)  gebracht  wurden,  wie  es  lieisst:  „Und  den  Kindern 
Levis  habe  ich  alle  Zehnten  in  Israel  lum  Besitzthum  gegeben"  u.  s.  w. 

Und  stelle  sie  vor  den  Priester  Aaron,  dass  sie  ihm 
dienen  d.  i.  dass  sie  ihm  io  seinem  Dienste  beistehen.  E$  sollen 
von  ihnen  (den  Leviten)  Schatzmeister  und  Tempelherrn  (v-p'^'SK*;) 
hervorgehen.  Ueber  sie  sagt  die  Schrift  Ps.  loi,  6:  „Mein  Auge 
ist  auf  die  Redlichen  der  Erde,  bei  mir  zu  bleil>en;  wer  unverändeit 
den  Weg  wandelt,  er  soll  mir  dienen." 

„Und  sie  sollen  bewahren  sein  Gesetz"  u.s.  w.  V.  8.  und 
sie  sollen  bewachen  alle  Gefäs^e  des  Stiftszeltes  u-  3.  w., 
weil  sie  gelagert  sind  rings  um  die  Wohnung  und  sie  trugen  sie 
ihre  Gefässe  und  luden  sie  auf. 


V.  Q.  Und  gieb  die  Leviten  dem  Aaron  u.  s.  w.  Nun 
könnte  ich  glauben,  dass  die  Worte:  sie  sollen  liim  beistehen  in 
Keinem  Dienste,  den  Sinn  hätten:  dass  sie  seine  Arbeit  verrichten 
sollen?  (Nein,}  darum  heisst  es  V.  12:  Siehe,  ich  habe  die  Le- 
viten mir  genommen  u.s.  w.  d.  i.  sie  sollen  dem  Ewigen  gege- 
ben (geweiht),  sie  sollen  den  Priestern  übergeben  sein,  nicht  aber, 
am  seine  Arbeit  zu  verrichten,  sondern  dass  sie  die  Thora  bewachen, 
singen  und  alle  Gelasse  des  Sliftszeltes  bewachen,  sie  tragen  und 
aufladen. 

V.  10.  Und  Aaron  and  seine  Sßhne  sollst  du  einsehen. 
Wie  die  Leviten,  so  sind  auch  die  Priester  jeu  ihrem  Dienste  be- 
fohlen (eingesetzt)  worden  and  sie  alle  wieder  durch  Mose. 

Und  der  Fremde,  welcher  sich  naht,  soll  getödtet 
werden  d.  i.  die  Strafe. 

V.  II.  Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  wie  folgt:  V.  12. 
Und  ich,  stehe,  habe  genommen  u.  s.  w.  „Und  ich"  d,  i.  mit 
Freude.  ,^iehe"  d.  i.  mit  Wohlgefallen.  Das  ist  R.  Ismacts  Meinung, 
Da  sprachen  seine  Schuler  zu  ihm:  Unser  Lehrer,  da  es  heisst  Gen.  6, 17: 
„Und  ich,  siehe  ich  bringe  die  Wasser  flu  th,"  so  könnte  ich  annehmen, 
da«  es  eine  Freude  vor  Gott  sei?  Er  antwortete:  Allerdings  int  es  eine 
Freude  vor  Gott,  wenn  seine  Eriümer  (Frevler)  untergehen,  wie  es 
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beiast  Ftov.  11,  10:  „Beini  Wohle  der  Gerechten  Trahlockt  die  Stadt" 
und  ebenso  betssl  es  Ps.  3,  8:  „Die  Zähne  der  Frevler  zersclimttterst 
du."*  desgl.  das-  V.  g:  „Beim  Ewigen  ist  Hilfe*'  und  Ps.:  „Und 
der  Ewige  ist  König  fär  immer  and  ewig,"  desgl.  Ps.  104,  35: 
„Möchten  doch  die  Sünder  dahinschwinden,"  desgl.  Ps.:  „Betin 
Untergänge  der  Frevler  bricht  Jubel  aus."  R.  Nathan  sagt:  Das 
Wort  TBi  z«gt  eine  erhöhte  Uebe  an.  weldie  mit  Freude  vei- 
bunden  ist,  wie  es  helsst  Ex.  4.  14:  „Und  siehe,  auch  zieht  er  aus 
dir  entgegen  und  sieht  dich  nnd  freut  sich  in  seinem  HcrEcn."  Die 
Rabhinen  sagen:  Ucbcrall,  wo  das  Wort:  ,"»•:  und  ich"  steht,  ist 
Gott  und  5cin  Gerichtüliof  gemeint  und  der  Hauptbeweis  von  allen 
ist  Jerem.  11,  17:  „Und  der  Ewige  hat  Böses  über  sie  verhängU" 

„Anstatt  aller  Erstgebornen,  was  der  Mutterleib  bricht, 
unter  den  Kindern  Israels."  Anfangs  geschah  der  Altardiensl 
durch  die  Erstgebornen:  als  sie  sich  aber  beim  Kalbe  verderbt  (ver- 
gangen) hatten,  gelangten  die  Leviten  dazu,  weil  sie  sich  beim  Kalbe 
nicht  verunreinigl  hatten,  um  sich  unter  sie  zu  mischen. 

V.  13.  Denn  mein  ist  alles  Erstgeborne,  vie  es  beisst: 
„Heilige  mir  alles  Erstgeborne."  Sie  sollen  mir  gehören,  mir, 
dem  Ewigen.  Weil  es  hier  heisst:  „Und  ich,  siehe,  ich  habe  die 
Leviten  aus  der  Mitte  der  Kinder  Israels  an  der  Stelle  aller  Erst- 
gebornen genommen."  so  könnte  ich  annehmen,  dass  von  bettle  ab 
und  weiter  die  Erstgebornen  nicht  mehr  heilig  sein  sollen?  Darum 
lieisst  es  hier:  „sie  sollen  sein,"  worans  hervorgeht,  dass  sie  ein 
Lösegeld  (einen  Ersatz}  brauchen. 

V.  14.  In  der  Wüste  Sinai.  Das  steht  auch  Ps.  68,  7:  „Gott 
bevölkert  der  Einsamen  Haus."  Gott  sprach:  Obgleich  die  Men- 
schen in  dieser  Weh  einsam  sind,  so  vermehre  ich  sie  und  mache 
sie  zu  Häusern,  dass  sie  in  ilinen  in  dieser  Welt  wohnen.  Wie  90? 
David  war  einsam  und  ich  habe  ihn  zu  einem  Haus  gemacht,  wie 
ej  heisst  Jerem  2J,  12:  „Haus  Davids,  so  spricht  der  Ewige."  Aaron 
war  einsam  und  ich  habe  ihn  zu  einem  Haus  gemacht,  wie  es  heisst 
Ps.  135,  20:  „Haus  Levis!  lobet  den  Ewigen,  Haus  Aarons!  lobet 
den  Ewigen."  Auch  die  Israeliten  waren  einsam ,  \^ie  es  heisst 
2  Sam.  7,  23;  „Wer  ist  wie  dein  Volk,  Israel,  ein  Volk  auf  der 
Erde,"  und  Gott  hat  sie  vermehrt,  wie  es  heisst  DcuL  i,  10:  „Der 
Ewige,  euer  Gott,  hat  coch  vermehrt."  Das  soll  nun  hier  mit  dea 
Worten  gesagt  sein:  „Gott  bevölkert  der  Einsamen  Haus." 

Oder:  „Gott  bevölkert  der  Einsamen  Haus."  Eine  Matrone 
fragte  den  R.  Jose  bcn  Chalaphtha:  Alle  bekennen,  dass  Gott  in 
sechs  Tagen  die  Welt  erschaffen  hat,  was  ihut  er  seitdem?  Er  ant- 
wortete ihr:  Er  lässt  sie  Leitern  hinauf-  und  Leitern  heruntersteigen; 
er  bestimmt  nämlich:  welcher  reich  ist,  soll  arm  werden  und  wer  arm 
ist,  soll  reich  werden,  wie  es  heisst  t  Sam.  2.  ;:  „Der  Ewige  macht 
arm  und  macht  reich."    R.  Beracljja  sagt:  Er  hat  ihr  nicht  so  ge- 
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antwortet,  sondern  er  hat  zu  ihr  gesagt:  Er  paart  in  seiner  Weh 
Paare  und  beätiintnt:  Der  und  der  soll  die  und  die  lieirathen  und 
die  und  die  soll  den  und  den  hcirathen,  und  er  weist  ihnen  ihre 
lUuser  an.  Das  kann  ich  auch,  enlgej^nete  die  Mütrone,  ich  wiU 
an  einem  Tage  looo  Paare  zusammenbringen.  R.  Jose  schwieg 
uiid  ging  seines  Wegs.  Was  that  sieV  Sic  liesä  looo  Knechte  und 
lOOO  Mägde  kommen  und  paarte  sie;  sie  befahl  nämlich:  Der  und 
der  soll  die  und  die,  und  die  und  die  soll  den  und  den  heirathen. 
Als  sie  miteinander  nun  des  Nachts  zusamrncnkanu'n,  brach  ein 
Zank  unter  ihnen  aus;  sie  erhoben  sich  und  schlugen  einander.  Am 
Morgen  gingen  sie  zu  ihr,  der  eine  mit  verwundetem  Kopr,  der 
andere  mit  vcrwandeter  Hand.  Sic  schickte  deshalb  nach  R.  Jose 
und  errähltc  ihm  den  Vorgang.  Er  sprach  zu.  ihr:  Wenn  die  Sache 
auch  in  deinen  Augen  leicht  ist,  vor  Gott  ist  sie  so  schwer,  wie 
das  Spalten  des  Schilfiueeies.  So  heisst  es  Ps.  68,  7:  „Gott  bevül* 
kvrt  der  Einsamen  Haus."  Was  heisst  das?  Gott  sitzt  (auf  dem 
Throne),  richtet  sie  und  bringt  den  einen  von  diesem  Orte  und  den 
andern  von  jenem  Orte  und  setzt  sie  in  ein  Haus.  „Er  führt  Ge- 
fesselte in  Redhchkeit  [s.  das.)"  d.  i,  er  rührt  sie  gefesselt  aas  ihren 
Hänsern  uider  ihren  Willen  heraus  und  verbindet  sie  miteinander. 
„In  Redlichkeit,"  wenn  sie  es  nicht  verdienen,  so  woincn  sie,  \*er- 
dienen  sie  es,  so  singen  sie.*l 

Oder:  Gott  bevölkert  der  Einsamen  Haus  d.  i.  Gott  verbindet 
einen  Jeden,  wie  sie  es  verdienen. 

Oder:  „Gott  bevölkert"  u.  s.  w.  Wer  eine  ihm  ebenbürtige  Frau 
heirathet,  den  macht  Golt  7.u  Häusern;  denn  Wf  bedeutet  nichts 
anderes  als  n?n3  Grösse,  wie  es  heisst  Gen.  26,  10:  „Wie  bald 
hätte  einer  nn»)  von  dera  Volke  deinem  Weibe  beigewohnt,"  und 
es  heisst:  „Wo  ist,  wie  dein  Volk  Israel,  ein  Volk  auf  der  Erde?" 
Und  er  lässt  dann  von  ihnen  Kinder  hervorgehen,  welche  Geseukun- 
dige  sind,  die  verbieten  und  eiUuben.  Das  woilen  die  WortJ  sagen: 
Er  führt  die  Verbietenden  in  Redhchkeit."  „Doch  die  Empörer 
wohnen  in  der  Dürre"  (s.  Ps.  68.  7).  Wer  aber  eine  ihm  niclit  eben- 
bürtige Frau  heirathet.  von  dem  lässt  er  unwissende  Kinder  hervor- 
gehen, wie  CS  heisst  das.:  „sie  wohnen  in  der  Dürre."  Unter  nnTK 
JDflrre  ist  nichts  anderes  als  kws  Durst  zu  verstehen  vergl.  Jcs. 
5,  13:  „Und  sein  Haufe  verschmachtet  vor  Durst."  Wenn  die  Schrift 
sagt:  „Dürre,"  weil  sie  durstig  sind  ohne  Gesetzken ntniss,  wie  kann 
es  dann  heissen  Am.  8,  11:  „Nicht  Hunger  nach  Brot  und  nicht 
Durst  nach  Wasser,  sondern  zu  hSren  die  Worte  des  Ewi{,'en?" 

Oder:  „Gott  bpvnlkerL"  Wer  war  das?  Amram  und  Joche- 
bed.  ,.Um  die  Gefessellen  in  Redlichkeit  he rau<iiu führen"  d.  s.  die 
Israeliten,  die  in  Aegypien  unterjocht  waren.     Was  machte  Gott? 


•)  Der  Mtdrft«b  Iheilt  d»  Wort:   miW'O:  in  aa  weinen  und  mn» 
»iageB. 
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Er  verband  Jochcbcd  mit  AmrEin,   damit  der   Ef loser   hracls   von 
ihnen  erstehen  sollte. 

Odei:  „Gott  bevölkert  der  Einsamen  Haus"  d.  s.  die  Israeliten. 
die  einxcln,  in  siebzig  Seelen  (Personen)  nach  Aegj-pten  hinabkamen, 
und  Gott  machte  sie  zu  Häusern,  wie  c.%  hcisal  Ex.  i,  7:  „Und  die 
Kinder  Israels  vermehrten  sich  und  w-imnieUen"  u.  s.  w.  „Er  führt 
die  Gefessellen  in  Redticlikeit  heraus"  d.  1.  weil  sie  sich  von  der 
Buhleiei  fern  gehalten  hatten,  sn  führte  er  sie  ans  Argyplcn.  So 
?agt  auch  Salomo  CanL  4,  [2:  „Ein  verschlossener  Garten  i«t  meine 
Schwester  Braut,  ein  verschlossener  Haufeti,  eine  versiegelte  Quelle." 
Unter  'bw3  13  verschlossener  Garten  sind  die  Jungfrauen,  anter 
Vi?;  ba  verschlossener  Haufen  sind  die  Eheweiber,  unter  0"rn  ym 
versiegelte  «Quelle  sind  die  Lcdigen  (Wittwen  und  Geschiedenen)  lu 
verstehen.  In  ihrem  Verdienste  (ihretwegen),  sprach  Gotl,  erlöfo 
ich  meine  Kinder,  wie  es  darauf  heisst  das.  V.  13:  „Deine  SprÖss- 
linge  (Tnbc)  sind  ein  Lusthain  von  Granatäpfeln"  d.  i.  im  Ver- 
dienste (wegen)  deiner  Gesandten  (T'n''7iB),  wie  es  heisst:  „Und  es 
geschah,  als  Pharao  sandte  tnVcs)."  Im  Verdienste  der  frommen 
(sittsamen)  Weiber  sind  die  Israeliten  aus  Aegypten  gezogen.  Daroiiij 
heisst  es:  „Er  führt  die  Frommen  (ni'^itis)  heraus."  Oder:  „Er  führt  di« 
Gefesselten  heraus  in  Redlichkeit."  Was  ist  nT^C^aa?  Als  6it 
Israeliten  aus  Acgypten  zogen,  war  es  die  rechte  Zeit  (n'icis: 
R.  Akiba  sagte;  Er  hat  sie  in  einem  Monat  ausziehen  lassen.  d( 
für  das  Ziehen  (Wandern)  geeignet  ist.  nicht  im  Thamus  wegen 
Hit2e  und  nicht  im  Tebeth  wegen  der  Kälte,  sondern  im  NU 
vrekher  geeignet  ist  zum  Wandern,  denn  die  Hitze  und  dia  Kälte' 
ist  da  nicht  zu  (schwer)  lästig.  Vielleicht  ist  es  aber  der  Tischri? 
Nein,  da  ist  Regenzeit.  Das  80U  mit  dem  Worte  ninO'>=::  ge- 
sagt sein. 

Oder  das  Wort  PT^tt?23  will  nach  R.  Elcasar  sagen:  Sie  weinten 
(i'2i2).  Das  sind  die  Israeliten  und  Mose  s.  Ex.  2,  6:  „Und  siehe, 
es  war  ein  weinender  Knabe,"  und  das.:  ,>Die  Kinder  Israels  seufzten." 
Jetzt  aber  sangen  sie  (v""nos),  wie  es  heisst  das.  15,  i:  „Damals 
sang  Mose  und  die  Kinder  Israels."  Das  will  das  Wort  mnicira 
sagen.  Oder  der  Sinn  des  Wortes  TT^csa  ist  nach  R.  Eleasar 
ben  Asarja  dieser;  Weinen  und  Gesang  (m-ei  n*D2)  gicbt  es  hier. 
Die  Aegypler  weinten,  weil  sie  geplündert  waren,  denn  die  Israe- 
liten hatten  sie  geplündert  (ihnen  alles  mitgenommen)  und  ihre  Häu- 
ser geleert,  wie  es  heisst  das.  12,  36:  „Sie  beraubten  die  Aegypter," 
aber  die  Israehten  sangen,  weil  sie  mit  der  Beute  ihrer  Feinde  be- 
laden waren.  Das  will  das  Wort  ni"C"!23  sagen.  Oder:  Der  Herr 
des  Knechtes  weinte,  das9  sein  Knecht  davongelaufen  war,  und  der 
Knecht  sang,  da&s  er  der  Sclaveiei  ledig  war.  So  weinten  auch 
die  Aegypler f  dass  die  Israeliten  geflohen  waren,  wie  es  heisst  Es. 
•4i  5:  i.Es  wurde  dem  König  der  Aegypler  gemeldet,  dass  das  Volk 
geßohen  sei,"  die  Israeliten  aber  sangen,  dass  sk  der  Sclaverei 
ledig  waren.    Das  will  das  Wort  n"sis3  sagen. 


Oder:  In  wessen  Venlienste  sim!  die  Israeliten  aus  Aegypten 
gezogen?  R.  Chalphi  sagt:  Im  Verdienste  Jacobs,  wie  es  lieisst: 
ja  Redlicl)k«'it  (n— r-2=l.  sowie  es  auch  hcisst  H05.  12,  5:  „Er 
kämpfte  mit  den  Kngelo  und  siegte  ob,  er  weinte  und  flctiic 
za  ihm." 

Oder  der  Sinn  des  Wortes:  niTisa  ist  dieser.  Unsere  Rab- 
binen  sagen;  Im  Verdienste  der  fromm  gesinnten  (m~-crn)  Frauen 
und  Mütter,  wie  es  heissi:  nianza.  Es  steht  nicht  T-*a;i33,  son- 
dern: nT'Ci33  der  schönen  und  der  frommen  Frauen. 

Oder  das  Wort  n'!"»Bis3  will  sagen;  Im  Verdienste  (wegen) 
d«  Frommen  (o'i'iJSn).  die  unter  ihnen  waren,  sind  sie  aus  Aegypten 
gezogen.  Wer  waren  die  Frommen  unter  ihnen?  Der  Stamm  Lcvi; 
denn  obgleich  die  Israeliten  dem  Götzendienste  in  Aegj-pten  ergeben 
waren,  so  diente  der  Stamm  Levi  nur  Gott  dem  Heilifjeri  und  sie 
beschnitten  sich  selbst.  Darum  rühmt  sie  auch  Mose  am  Ende  seines 
Todes,  wie  es  hei*8t  Deut.  3:3,  g:  „Denn  sie  beobachten  dein  Wort 
und  deinen  Bund  bewahren  sie-'*  Das  will  es  heisten:  Im  Ver- 
dienste der  Frommen  unter  ihnen  sind  die  Israeliten  aus  Ae;;ypten 
gezogen. 

Oder  der  Sinn  des  Wortes  nitaisa  ist  dieser.  Weshalb  sind 
die  Israeliten  aus  Aegypten  gezogen?  R.  josua  bcn  Levi  sagte: 
Deshalb,  weil  Gott  voraussah,  dass  sie  ihm  einst  eine  Wohnung 
fertigen  würden,  wie  es  heissi  Ex.  2g,  46:  „Sie  sollen  erkennen, 
dass  ich  der  Ewige,  ihr  Gott,  bin,  der  sie  ans  dem  Lande  Aegypten 
gefuhrt  hat,  um  unter  ihnen  tu  wolmen."  Die  Israeliten  sind  nur 
im  Verdienste  der  Wohnung  aas  Aegypten  gezogen.  Und  weshalb 
ist  der  Stamm  Levi  aus  .^<'gypten  gesogen?  Vielleicht  auch  wegen 
des  Stiftszeltes?  R.  Josua  ben  Levi  sagte;  Nur  wegen  ihrer  selbst 
(in  ihrem  eigenen  Verdienste).  Daher  erwähnt  Gott,  als  er  die 
Israeliten  im  Anfange  des  Buches  zählen  wollte,  das  Stiftszelt  und 
den  Auszug  aus  Aegypten,  wie  es  heisst;  ,,Und  der  Ewige  redete 
in  Mose  in  der  Wöste  Sinai  im  Stiftsielte."  Er  erwähnt  sogleich 
ihren  Auszug  aus  dem  Lande  Aegypten,  um  dir  kund  zu  thun,  da^is 
die  Israeliten  nur  wegen  des  Stiftszeltes  aus  Aegypten  gezogen  sind. 
Bei  den  Kindern  Levi's  aber,  welche  in  Folge  eigenen  Verdienstes 
aus  Aegypten  gexogen  sind,  bat  Mose,  als  er  sie  iah]<.n  wollte,  im 
Abschnitte  weder  das  Stiftszelt.  noch  den  Auszug  aus  Aegypten  er* 
wähnt,  wie  es  oben  heisst:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  in  der 
Wnstc  Sinai  also;  Mustre  die  Kinder  Levi's."  Dort  heisst  es:  „nur 
den  Stamm  Levi,"  hier  dagegen  heisst  es:  „Mustre  den  Stamm  Levi." 
R.  Jehuda  bar  Schaluni  sagte:  Zum  Besten  der  Kinder  Levis  sind  sie 
nicht  mit  den  Israeliten  gezählt  worden,  denn  du  findest,  dass  diejenigen 
Israeliten,  weiche  aus  Aegypten  geiogcn  sind,  nicht  in  das  vcr- 
heissene  Land  gekommen  sind,  wHe  es  heisst  Num.  14,  19:  „In  der 
Wüste  sollen  eure  Leichname  fallen."  Wäre  der  Stamm  Levi  mit 
ihnen  geiÄhlt  worden,  so  hätte  auch  sie  dasselbe  Verbängniss  ge- 
troffen, denn  so  hat  Golt  ges»gl:  „L'nd  alle  eure  Gemusterten  nach 
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eurer  ganzen  ZdW  von  zwanzig  Jahren  ab"  u.  s.  w.,  aber  di«  Le- 
viten sind  nicht  mit  ihnen  gezählt  worden  und  sie  sind  in  das  vec- 
heisst-ne  Lind  gekommen.  Und  warum  sind  sie  alle  irtirdig  ge- 
wesen, in  das  verheissene  Land  zu  kommen?  Weil  sie,  wie  sie 
in  Aegypten  Gerechte  waren,  auch  in  der  Wüste  als  Gerechte  sich 
bewährt  und  ihr  Leben  für  Gott  hingegeben  haben.  Wann  haben 
sie  das  Rcthan?  Ais  die  Israeliten  jene  That  begangen  (das  gol- 
dene Kalb  gefeitigt]  hatten,  wie  es  heisat  Ex.  32,  26:  „Und  Mose 
stand  am  Thore  des  Lagers.''  Und  ao  wie  sie  in  den  Tagen  Moses, 
so  haben  sie  auch  in  den  Tagen  Josnas  im  Lande  Israel  gestanden 
(bestanden)  und  liaben  die  Israeliten  gelehrt,  dass  »ie  Gott  dienen 
sollten,  wie  es  beisst  Jos.  2^,  31:  „Israel  diente  dem  Ewigen,  so- 
lange Josua  lebte  und  solange  die  Allen  lebten.*"  Wlt  waren  diese 
Alten?  R.  Jehuda  der  Levite  im  Namen  unserer  Rabbinen  sagte: 
Es  waren  die  Kinder  Levi's.  R.  Derachja  bar  K.  Chelbo  im  Kamen 
des  R.  Abba  .Simukjad  (Rolhhand)  sagte:  Es  waren  Kldad  und  Mc- 
dad,  welche  noch  lange  nach  Josua  gelebt  haben.  Woher  lässt  sich 
aber  beweisen,  da»  der  Stamm  Levi  in  das  Land  Israel  gekommen 
ist?  Aus  Num.  26,  65:  „Denn  der  Ewige  sprach  zu  ihnen:  sie  sollen 
des  Todes  sterben  in  der  Wüste,"  nämlich  die  Israeliten,  „und  es 
soll  nicht  ein  Mann  unter  ihnen  übrig  bleiben,  ausser  Caleb,  dem 
Sohne  Jephuniics  und  Josua,  dem  Sohne  Nuns."  Nach  dem  Wort- 
laut dieser  Schiiltstelle  scheint  es,  dass  kt^in  Mensch  von  Israel  übrig 
geblieben  ist  ausser  Caleb,  dem  Solmc  Jejihunnes  und  Josua.  allein 
es  ist  nicht  so,  denn  du  lie^t  und  Endest,  dass  Eleasar,  der  Sohn 
des  Hohenpriesters  Aaroiis  hineingekommen  und  durch  ihn  ddS 
Land  an  alle  Stämme  veitheüt  worden  ist  von  den  Kindern  der- 
jenigen, die  aus  Acgypten  gezogen,  wie  es  heJBSt  Jos.  ig,  51:  „Dies 
sind  die  Erblheilc,  die  verthcilte  Eleasar  der  Priester  und  Josua, 
der  Sohn  Nuns"  u.  s.  w. 

Wie  verhält  sich  das.  dass  es  heisst:  Es  blieb  nicht  nn  Mann 
von  ihnen  übrig  ausser  Caleb,  dem  Sohne  Jephunnes  und  Josua, 
dem  Sohne  Nuns,"  du  ündcst  doch,  dass  Eleasar  übrig  geblie- 
ben ist?  Allein  Eleasar  kam,  seinen  Stamm  zu  vertreten  [fär  ihn 
den  Anwalt  zu  machen;.  Sowie  er  in  das  verhcissenc  Land  gekom- 
men ist,  so  sind  auch  sie  in  das  verhcissene  Land  gekommen,  sowie 
gelehrt  worden  ist*):  Jede  Sache,  die  schon  im  .■\llgenieinen  (Gene- 
rellen] mit  inbegriflTcn  Ist,  aber  aus  dem  Allgemeinen  heraustritt 
(besonders  hervorgehoben  wird),  giebt  nicht  nur  auf  sich  selbst, 
sondern  auch  auf  das  .Mlgemeine  eine  Lehre.  Auch  Eleasar  war 
unter  dem  Allgemeinen,  nämlich  unter  Israel  betreüs  des  Verhäng- 
nisses mit  inbegriflen,  wie  es  heisst:  „sie  sollen  des  Todes  sterben 
in  der  Wüste,"  er  tritt  aber  aus  dem  Allgemeinen,  nämlich  aus  Israel 
heraus,  so  ertheilt  er  nicht  nur  auf  sich  »Ibst,  sondern  auch  auf  dea 


*)  £•  i»l  da»  ciac  von  d«ti  drcischo  Können   des  R.  Itm»). 
Sifia,  Anleitung. 
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Stamm  eine  Lehre.  Wenn  du  nun  sagst,  dass  nicht  der  ganze  Stamm 
in  ilas  vcTheissene  Land  gekommen  ist,  so  ist  auch  Eleasar  nicht 
mit  hineingekommen,  wrnn  du  aber  sagst,  dass  er  hineingekommen 
ist,  so  ist  auch  der  ganze  Stamm  hineingekommen. 

R.  Tanchuma  bar  R.  Abba  sagte:  Ich  habe  gefragt  und  habe 
CS  gelernt  vor  R.  Abba.  Ilona  dem  Priester  bar  R.  Abun,  und  ich 
habe  ihm  gesagt:  es  kann  dir  bewiesen  weiden,  da^s  dei  ganxe 
Stamm  Lcvi  in  das  Land  Israel  gekommen  ist.  nämlich  aus  der 
Schriflstelie:  „Das  sind  die  Erblheile.  welche  der  Priester  Eleasar 
n.  s.  w.  vertheilt  haben,"  nnd  er  hat  mir  geantwortet:  Traf  denn 
das  Verhängnis  nur  die  Zwanxig jährigen'-'  Du  findest  doch,  wer  unter 
zwanzig  Jahren  war,  kam  hinein.  Kr  antwortete:  Eleasar  war  anter 
zwanzig  Jahren.  Stehe,  entgegnete  ich  ihm.  wir  finden  doch,  dass 
er  schon  in  Aegypten  vcrhcirnthet  war,  wie  es  heisst  Ejt.  6,  2^: 
„Und  Eleasar,  der  Sohn  Aarons,  nahm  sich  eine  von  den  Töchtern 
Putiels  ZUR]  Weibe?"  Darauf  sagte  er  mir:  Rab  Huna  hat  gesagt: 
ich  sage,  er  war  erst  zehn  Jahr  alt  und  das  Verhängnis«  traf  nur 
die  ZwanEigjährigen.  Siehe,  entgegnete  ich  ihm,  er  diente  df>cli 
aber  schon  ir-or  dem  Verhängniss  im  Sliftsrelt,  wie  es  heisst  Kum. 
4,  i6:  „Eleasar,  Sohn  Aarotis  des  Priesters  u.  s.  w.  hat  die  Auf- 
sicht," wir  finden,  dass  es  keinen  der  Priester  erlaubt  war,  in 
das  StifUrelt  (u  gehen  und  den  Dienst  za  verrichten,  wenn  er  nicht 
dreisrig  Jahre  ah  war,  wie  es  heisst:  „Vom  dreissigsten  Jahre  an 
and  weiter  bis  tum  fünfugsten  Jahre"  u.  s.  vf.'i  Siebe,  daraus  ken- 
nen wir  entnehmen,  dass  Eleasar  schon  vor  dem  Verhängnisse 
dreissig  Jahr  alt  war  oder  noch  älter.  Daratif  pflichtete  R.  Htma 
dem  R.  Jehuda  bei.  dass  der  ganze  Stamm  Levi  in  das  Land  ge- 
kommen ist.  Darum  S[>rach  CJott  z\i  Mose:  Weil  die  Israeliten  nicht 
hineinkommen  und  der  Stamm  Levi  hineinkommt,  so  scheide,  wenn 
dti  kommst,  sie  tu  zählen,  zwischen  den  Israeliten  und  ihnen.  Das 
steht  auch  Num.  i,  4g;  „Nur  den  Stamm  Le^^  sollst  du  nicht  mu- 
stern" u.  s.  w.,  zähle  sie  nicht  mit  den  läraeliien  zusammen,  son- 
dern zähle  sie  für  sich,  wie  es  heisst  das.  3,  14:  „Mustre  die  Kin- 
der Levi's." 

Alles  Männliche.  Warum  ist  alles  Männliche  und  nicht 
auch  alles  Weihliche  erwähnt?  Weil  Gottes  Ehre  von  den  Männ- 
lichen (Männern)  aufsteigt.  David  bat  gesagt  Ps.  127,  3:  „Siehe, 
ein  Bcsilzthum  des  Ewigen  sind  Kinder,  Lohn  ist  Leibesfrucht."' 
,3iehe,  ein  Eesiizthnm  des  Ewigen  sind  Kinder"  d.  s.  Knaben,  „Lohn 
ist  Lctbosfnicht"  d.  i.  wenn  Mädchen  kommen,  so  sind  auch  sie 
als  Lohn  zu  betrachten. 

Von  einem  Monat  alt  und  darüber  sollst  du  sie  mu- 
slern. Warum  von  einem  Monat  an  und  darüber?  KCnncn  denn 
Einmonalliche  schon  einen  Dienst  im  Stiflszelt  verrichten?  Siehe, 
etD  solcher  verlangt  doch  selbst  einen,  der  ihn  behütet,  warum  sollte 
er  sie  zählen  im  Alter  von  einem  Monat  an?  R.  Huna  der  Priester 
sagte  im  Namen  des  R.  Samuel  bar  Sera;  Um  ihnen  (den  Leviten) 
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deo  Lohn  xu  verdoppeln.  Warum?  Du  findest,  dass  sie  eigeotlicb 
erst  vom  dreissigstcn  Jalirc  an  für  den  Dic:»sl  herangezOigea  worden. 
Und  warum  zählt  er  sie  schon  vom  Alter  eines  Monats  an?  Damit 
sie  sclion  Lohn  erhalten  und  kommen  sollten,  wenn  sie  das  Alter 
von  einem  Monat  haben.  R.  Huna  der  Priester  im  Namen  des  K. 
Samuel  bar  Sera  Hagle:  Du  findest,  von  Samuel  heisst  es  i  Sam. 
7.  15:  „Samuel  richtete  die  Israeliten  alJe  Tage  seines  Lebens." 
Richtete  denn  Samuel  die  läraeliten  alle  Tage  seines  Lebens?  Siebe, 
alle  Tage  seines  Lebens  beliefcn  sich  nur  auf  52  Jalire  und  da 
ündpsl,  zwei  Jahre  war  er  Säugling  und  vierzig  Jahre  lebte  und 
richtete  sie  Eli,  da  konnte  doch  Samuel  vor  seinem  T-ehrcr  nicht 
richten,  und  zwei  Jahre  regierte  Saul,  das  sind  schon  zweiundvicnjg 
Jahre  und  es  bleiben  somit  nur  noch  zehn  Jahre  übrig,  somit  hat 
er  die  Lasi  Israels  doch  nur  zehn  Jahre  getragen,  wenn  nun  die 
Sditift  sagt:  „Sainuel  richtete  die  Israeliten  alle  Tage  seines  Lebens 
(wie  ist  das  zu  verstehen)?  Allein  Gott  hat  gesagt:  Ich  schreibe 
über  ihn:  alle  Tage  seines  Lebens  i'als  hätte  er  alle  Tage  seines 
ganzen  Lebens  diesem  Berufe  gewidmet),  damit  er  Lohn  für  alle 
Tage  empfange,  die  er  in  der  Welt  war.  Und  so  verhält  es  sich 
auch  mit  dem  Stamme  Levi.  Gott  sprach  lu  Mose,  dass  er  sie 
schon  im  Alter  von  einem  Monat  an  und  darüber  zählen  sollte^ 
damit  er  es  üinen  anrechnen  konnte,  als  wenn  sie  erst  einen  Monat 
alt  wären.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Von  einem  Monat  an 
sollst  du  sie  zahlen." 

Oder:  „S'on  einem  Monat  an."  R.  Jehuda  der  Levite  bar  R. 
Schalum  sagte:  Daraus  Lernen  wir,  dass  Gott  diesen  Stamm  schon 
von  dem  Punkte  an  zählte,  wo  sie  noch  klein  waren.  Woiier  lässt 
sich  das  beweisen?  Als  Gott  zu  Jacob  sagte,  dass  er  nach  Aegypien 
hinabgehen  äollie,  da  zählte  er  seine  Kinder  und  fand  sie  alle  zu* 
sammcn  Sechsundsechzig  Seelen,  wie  es  heisst  Gen.  46,  26:  „Alle 
Personen  waren  Sechsundsechzig."  Dazu  kommen  Josephs  zwei 
Söhne  und  Joseph  selbst,  das  gtebt  neunundsechzig.  So  heisst  es 
das.  V,  2;:  „Alte  Seelen  des  Hauses  Jacobs,  die  nach  Aegypten 
kamen,  waren  siebenzig  Seelen." 

R.  SimeoQ  bar  Kaclinian  sagte:  Daraus  lernen  wir,  dass  Gott 
diesen  Stamm  schon  zu  zählen  pflegte,  als  sie  noch  im  Leibe  ihrer 
Mutter  waren.  R.  Bcrachja  der  Priester  bar  Rabbi  sagte:  Dieses 
Harz  kommt  nicht  eher  heraus  (aus  (Jen  B."iumen),  als  bis  es 
Schwämme  einziehen.  So  war  auch  Jochcbcd  mit  ihr  (der  Mirjam) 
scliwaug«  und  sie  befand  sich  noch  im  Leibe  ihrer  Mutter  und  sie 
wurde  schon  gezählt. 

K.  Simeon  ben  Levi  sagte:  Als  ihre  Mutter  au  das  Thor 
Aegj-plens  kam,  gebar  sie  dieselbe.  Darum  heisst  es  von  ihr  Deut. 
10,  23:  „Mit  siebenzig  Seelen  sind  deine  Väter  nach  Acgvpten  hinab* 
gezogen."  Und  auch  betreffs  ihrer  Eukel  befahl  Gott:  ..Alles  Männ- 
liche von  einem  Monat  und  d.irüber  sollst  du  mustern."  Warum? 
Weil  dieser  Summ  in  der  Well  vor  Gott  beliebt  ist.     Von  allen 


I 


I 


I 


I 


I 


Stämmen  ist  nur  dieser  Stamm  alldn  erwählt  worden,  wie  es  heisst 
I  Sam.  2t  28:  „£t  erwählte  ihn  aus  allen  Stämmen  Israels  uim 
Priester." 

R.  Levi  sagt;  Du  findest  übrigens,  dass  Gott  viele  Dinge  in 
der  Welt  erschaffen  und  sich  eins  von  ihnen  ausersehen  hat.  Er 
bat  sieben  Tage  erschaffen  und  hat  sich  den  Sabbath  erwählt,  wie 
es  heisst  Gen.  2.  3:  „Gott  segnete  den  siebenten  Tag  und  heiligte 
ihn."  Er  hat  zwei  (Himmel  und  Erde)  erschaffen  und  er  hat  eins 
davon  ausgesucht,  wie  es  hdsst  Lev.  25,  2:  „Die  Erde  feiere  einen 
Sabbath  dein  Ewigen."  Er  hat  das  Jalirsiebeiid  (die  »eben  Ruhe* 
jähre)  erschaffen  und  hat  sich  eins  davon  ausersehen,  wie  es  hetsst 
das.  V.  to:  „Und  hriligt  das  rünfztgstc  Jahr."  Er  hat  Länder  er- 
schaffen und  hat  sich  eins  davon  ausgesucht,  n&mlich  das  Land 
Israel,  wie  es  heisst  DeuL  11,  i?:  „Siels  sind  die  Augen  des  Ewigen 
deines  Golles  auf  dasselbe."  So  nennt  auch  GoU  dasselbe  sein 
Land  and  sein  Land  hat  er  gcthcilt.  Er  hat  die  Himmel  erschaffen 
und  hat  sich  einen  davon  ausersflicn.  nämlich  dun  Araboth  (na-s), 
wie  es  beissi  Ps.  68.  5:  „Machet  Bahn  dem,  der  auf  dem  Araboth 
reitet."  £r  hat  Vollter  erschaffen  und  hat  sich  eins  von  ihnen  aus- 
gesucht, nämlich  Liracl,  wie  es  heisst  DeuL  14,  2:  „Dich  hat  der 
Ewige  erwählr,  ihm  ein  eigentliches  Volk  zu  sein."  Er  hat  die 
Stämme  ersdiafteo  und  hat  sich  einen  davon  ausersehen,  uäniUch 
den  .Stamm  Levi.  wie  es  heisst  i  Sam.  2,  28:  „Ihn  hat  er  erwählt 
aas  allen  Stämmen  IsraeLs"  Damm  sagte  Gott  zu  Mose,  dass  er 
die  Leviten  im  Alter  von  einem  Monat  an  mustern  sollte,  weil  er 
sie  besonders  liebt.  Darauf  wurde  eingewandt:  Nun,  wenn  ea  sich 
so  verhalt,  da  hätten  sie  doch  schon  im  Alter  von  einem  Tage  an 
gezahlt  werden  müssen?  Allein  die  Weisen  (Alten}  seligen  Anden- 
kens haben  gelehrt:  Warum  musüte  er  sie  erst  in  einem  Alter  von 
äuau  Monat  an  zählen?  Weil  ein  eintägiges  Kind  nocti  keine 
Leixnslahigkcit  hat,  aber  wenn  es  schon  einen  Monat  att  ist,  dann 
ist  CS  bekannt,  dass  es  Lebensfähigkeit  hat.  Darum  also  sollte  er 
sie  erst  von  einem  Monat  an  und  darüber  mustern." 

Oder:  Warum  wurden  sie  von  einem  Monat  an  gesählt?  Weil 
die  l.eviten  an  die  Stelle  der  Erstgebornen  Israels  ausgelöst  werden 
sollten.  Sowie  die  Ersigebornen  im  Alter  von  einem  Monat  ausgelöst 
werden,  so  wurden  auch  die  Leviten  von  einem  Monat  an  gexälilt. 

Y.  16.  Und  Mose  musterte  sie  auf  den  Befehl  des 
Ewigen,  ^to5e  sprach  nämlich  vor  Gott:  Du  befiehlst  mir.  dass 
ich  die  Leviten  in  einem  Alter  von  einem  Monat  an  zälilcn  soll, 
kann  ich  denn  aber  herumgehen  in  ihren  Gehöften  und  in  ihren 
l^äusern  und  joden  einxflnen  zählen,  dass  du  mir  befiehlst:  „Alles 
Männliche  \on  einem  Monat  an  und  daiüber  sollst  du  mustern?" 
Gott  sprach  zu  ihm:  Thne  da  das  dcinige  und  ich  thue  das  mei- 
nigc.  R.  Jchuda  der  Lcvitc  sagte  im  Namen  des  R.  Schalum:  Mose 
ging  and  stellte  sich  an  den  Eingang  ilirei  Zelte  und  die  Schcchina 
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trat  heran  und  sagte  ihm:  Fünf  Kinder  sind  in  diesem  Hanse,  acht 
Kinder  in  diesem  Zelte,  zehn  Kinder  sind  in  jenem  Zehe.  Das  steht 
auch  Kum.  3,  16:  „Und  Mose  mi-^st  sie  durch  den  Mund  (*E  ^rj 
des  Ewigen,"  sowie  nämlicli  die  Schcchira  ihm  sagte. 

V,  17,  Und  das  waren  die  Kinder  Levis  mit  ihren  Na- 
men. R.  Aboha  sagte;  Ueberall  wo  rtrN  diese  steht,  schlicsst  e« 
das  Vorhergegangene  aus;  wo  aber  r;Vsi  und  diese  steht,  da  schliesst 
es  das  Vorhergehende  an.  Hier  heisst  es  nun:  „Und  das  waren 
die  Kinder  Lei'is  nach  ihren  Namen,"  was  3chliesst  das  Wort  rtV« 
hier  aus?  Die  Erstgebornen  Israels,  weil  sie  dem  Kalbe  gedient 
hatten. 

V.  18.  Und  das  sind  die  Namen  der  Kinder  Gersons 
u.  s.  w-  Sieh,  wie  beliebt  die  Leviten  warcn^  dass  Gott  sich  mit 
allen  ihren  Familien  beechältigt,  um  ihre  Namen  zu  zählen,  was  er 
bei  den  Israeliten  nicht  also  geihan  hat.  Das  soll  hier  gesagt  sein: 
„Und  das  sind  die  Namen  der  Kinder  Gersons  nach  ihren  Paini> 
lieo."  So  heisst  es  auch  V.  ig;  Und  die  Kinder  Kehats  nach 
ihren  Familien  und  ebenso  V.  20:  Und  die  Kinder  Meraris 
nach  ihren  Familien.  Un?re  Rabbinen  haben  gesagt:  Das  sind 
die  fünf  Wachen,  welche  Mose  auf  Befehl  Gottes  eingeführt  hat, 
bis  David  erstand  und  sie  zu  den  vicrundzwanng  Priester-  uod 
Leviienwachen  machte. 

V.  2t.  Nach  Gersons  Familie  der  Libniter.  Warum 
muEste  denn  Mose  auch  nach  ihren  Familien  sehen,  sind  sie  nicht 
schon  oben  angegeben  worden?  Warum  muss  die  Schrift  .ilso 
sagen?  Weil  es  heisst:  „Und  das  sind  die  Namen  der  Kinder  .\aToiis, 
des  Erstgebornen"  u.  s.  w.  „und  es  starb  Nadab."  Obgleich  ,\aron 
vier  Söhne  hatte,  so  hat  er  doch  nur  zwei  Familien  gestellt,  näm- 
lich BUeasar  und  Iihamar.  Nun  könnte  ich  glauben,  dass  es  so 
anch  mit  den  Leviten  sich  verhielte?  Obgleich  Gerson  zwei  SÄhne 
und  Kehat  vier  Söhne  and  Mcrari  swei  Söhne  hatte,  vielleicht  haben 
diese  nicht  Familien  gestellt?  Darum  giebt  die  Schrift,  wenn  sie 
Ihre  Söhne  Eähh,  Cerson,  Kehat,  Merari  an,  dass  alle  ihre  Kinder 
Familien  gestellt  haben,  weil  sie  alle  Gerechte  waren.  Dit-  Kinder 
Levis  waren  50  beliebt,  dass  sich  Gott  auch  mit  jeder  einzelnen 
Familie  von  ihnen,  mit  ihrer  7^h\,  ihrem  Ort,  ihren  Fürsten  und 
ihren  Dienstleistungen  in  der  Wohnung  beschäftigt.  „Die  Kinder 
Gersons."  Was  heisst  das.  V.  23:  Ihre  Gemusterten  mit  der 
Zahl  alles  Männlichen?"  Siehe  die  Schrift  beschäftigt  sich  mit 
der  Zahl  der  Kinder  Gersons.  V.  23.  Die  Familien  der  Ger- 
soniter  sollen  hinter  der  Wohnnng  meerwärts  lagern, 
siehe,  das  ist  ihr  Ort  V.  24.  Und  der  Fürst  des  Vaterhauses 
der  Gersoniter  war  Elisaph,  siehe,  das  ist  ihr  Fürst  V.  25. 
Und  die  Wache  der   Kinder  Gersons  u.  s,  w.     V.  26.    Und 
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die  Vorhänge  des  Vorhofes,  siehe,  das  ist  ihr  Dienst  in  der 
Wohnung.  Und  so  sahlt  die  Schrift  sie  mit  den  Kindern  Kehats,  wie 
es  heisst  V.  27:  Uod  da  sollst  nehmen  von  der  Familie  der 
Amramitcr  d.  s.  w.  Die  Schrift  will  damit  kund  thun,  dass  die 
Kinder  Kehat4  alle  Familien  gestellt  haben,  dass  nicht  einer  von 
ihnen  verniclilet  worden  ist. 

V.  28.  Nach  der  Zahl  alles  Männlichen.  Siehe,  das  ist 
ihre  Zahl.  Warum  nennt  die  Schrift  aoädrilcltlich  bei  der  Zahl  der 
Kinder  Kehats  die  Wächter  der  heiligen  Wache,  warum  heisät  es  nidit 
auch  so  bei  der  Zahl  der  Kinder  Geisons  und  nicht  aacb  so  bei  der 
Zahl  der  Kinder  Meraiis?  Waren  denn  die  Kinder  Kehats  von  einem 
Monat  ab  und  darüber  Wächter  der  heiligen  Wache,  waren  sie  nicht 
erst  von  dreis*ig  Jahren  ab  für  den  Dienst  tauglich?  Warum  also  sollte 
CS  so  geschehen?  Weil  die  Lade  bei  den  Kindern  Kehals  Verder- 
ben anrichlete  ttnd  sie  verminderte  und  ihre  Tage  kürzte  und  den- 
noch die  Kinder  Kehats  aus  Liebe  zum  Heiligen  ihm  (dem  Dienste] 
nachliefen,  so  erachtet  sie  ihren  Lolin,  als  wenn  sie  tm  Alter  von  einem 
Monat  an  hineingegangen  wären,  um  den  Dienst  zu  verrichten,  wie 
es  bei  Samuel  von  Rama  heisst  1  Sam.  7,  15:  „Und  Samuel  richtete 
die  Israeliten  alle  Tage  seines  Lebens."  Auch  er  war  von  den 
Kindern  Kehats. 

'  V.  2g.  Die  Familie  der  Kinder  Kehats  soll  lagern  an 
der  Seite  der  Wohnung  nach  Süden.  Siehe,  das  ist  ihr  Ort. 
V.  30.  „Und  der  Forst  des  Vaterhauses"  u.  s.  w.,  siehe,  das 
ist  ihr  Fiirst.  V.  31.  Und  ihr  Wachdienst  war  die  Lade,  siehe, 
das  ist  ihr  Dienst  im  Ileiligthum. 

V.  32.  Und  der  Fürst  der  Fürsten  Levis  u.  s.  w.  Warum 
rechnet  (zählt)  sie  bei  den  Kindern  Kehats  zwei  Fürsten?  Weil  von 
Kchat  Priester  und  Leviten  hervorgegangen  sind,  von  Araram  sind 
Mose  und  Aaron  hervorgegangen.  Die  Kinder  Moses  waren  Le- 
viten und  die  Sohne  .Aarons  Priester.  Darum  zählt  auch  Eleasar. 
der  von  den  Priestern  war  und  als  Tempelherr  (Präfcct)  über  die 
Leviten  det  Kinder  Kehats  gesetzt  war  und  auch  mit  diesen  gleiche 
I.asl  im  hL-iIti;en  Dienste  zu  tragen  halte,  mit  den  Kindern  Kehats  wie 
-CS  heilst  Kum.  4,  16:  „Und  Eleasar,  der  Sohn  Aarons,  hatte  die  Auf- 
sicht." Warum  wird  denn  Tlhamar  nicht  mitgezählt?  Geschah  nicht 
durch  ihn  der  Wachdienst  der  Kinder  Gcrsons  und  der  Kinder  Me- 
raris?  Warum  zählt  sie  ihn  nicht  mit  Urnen  als  Fürsten,  wiu  sie 
Eleasar  als  Fürst  mit  den  Kindern  Kehats  gezahlt  hat?  Weil  Ithamar 
keine  Gemeinschaft  am  Dienste  der  Kinder  Gersons  und  der  Kinder 


■)  Rinn:   Warnm  nennt  die  Sdiiia  bei  der  Zahl  der  Kiatlec  Kebais 
[di«  Wachlh»bcn<lpn   ilct   tteilinca   W«cbc,    wa»  niclit  der   Fall    iit   bei  der 
tdbl  der  Kinder  G«bods  und  nicht  bei  der  Z^l  det  Kiodec  Meiarl&r 
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Meraris  gthabt  hat.  darum  lählte  sie  ihn  nicht  als  Fürsten  mit  ihnen. 
Elcasär  aber  tiug  gemeinsdiafXlich  mit  den  Kindern  Kettats  die  Last. 
darum  sShlt  ihn  die  Schrift  als  Fürsten  ein. 

V.  33.  Von  Merari  die  Familie  der  Mehaliter.  Siehe. 
hier  lählt  sie  die  Schrift  mit  den  Kindern  Meraris.  weil  nicht  dta 
von  ihnen  gestorben  ist  und  sie  Familien  gestellt  haben. 

V.  34.  Und  ihre  Gemusterten  nach  der  Zahl  alles 
Männlichen  u.  s.  w.  Siehe,  damit  ist  ihre  Zahl  bekannt  gegeben. 
V.  35.  Und  der  Fürst  des  Vaterhauses  der  Familie  der 
Merariter  war  Zuriel  u.  s.  w.,  siehe,  das  ist  ihr  Fürst.  Und 
sie  lagerten  an  der  Seile  der  Wohnung^  nach  Millernacht, 
siehe,  das  ist  ihr  Ort.  V.  36.  Und  die  Aufsicht  der  Wache 
der  Kinder  Meraris,  siehe,  das  ist  ihr  Dienst  in  der  Wohnung. 
V.  38.  Und  sie  lagerten  vor  der  Wohnung  nach  Morgen. 
ICehat  war  so  glücklich,  dass  seine  Kinder  die  Wohnung  von  zwei 
Seiten  (Himmelsgegenden]  umgaben.  Dagegen  wurden  aus  dera 
Stamm  Levl  vier  Ahtheilnngen  gemacht,  ora  die  vier  Seiten  der 
Wohnung  zu  umgeben,  entsprechend  den  vier  Panieren,  und  nach 
Massgabe  ihrer  Thaten  (Leistungen^  lagerten  die  Leviten  nach  den 
vier  Himmelsgegenden,  sowie  die  Paniere  geordnet  waren.  Auf 
welche  Weise?  ^'on  der  Abendseile,  weil  daselbst  die  Schatzkam- 
mern des  Schnees,  des  Hagels,  der  Kälte  und  Hitse  sind.  Und 
dem  entsprechend  lagerte  das  Panier  Ephraims  und  Benjamins  and 
Manasses.  weil  sie  stark  (Helden)  waren,  damit  sie  iti  allem  be- 
ständen (diese  Witterung  ertrügen).  Und  so  liess  auch  Gott  den 
Gerson  nach  der  Abendseite  lagern,  weil  der  Dienst  im  Heiligthum 
des  Sliftszeltes  ihn  deckte  und  schützte,  wer  kann  bestehen  vor 
Schnee,  Hagel,  KältL'  und  Hitze!'  Das  Stiftszelt  deckte  und  schützte. 
Damm  wurde  er  Gerson  lTia~3)  genannt  d.  i.  wer  wird  (kann)  woh- 
nen (t::^  '•Ti)  gegenüber  Schnee,  Hagel,  Kälte  und  Hitze?  Wer  so 
fest  (stark)  ist.  wie  Elfenbein  (l^s).  '"Ö  bedeutet  nichts  anderes  als 
ptn  fest  (stark),  wie  es  heisät  Cant.  5,  14:  „Sein  Leib  ein  Kunstwerk 
van  Elfenbein."  Von  Mittag  kommen  die  segenvollen  Thane  tmd 
Regengüsse  in  die  Welt  und  dort  lagerte  das  Panier  Rubens;  weil 
CT  bussfcrtig  (ein  Herr  der  Basse)  war  and  in  Folge  (im  Verdienste) 
der  Busse  kommen  Regen  herab.  Und  so  liess  auch  Gott  nach 
der  SQdscite  hin  die  Kinder  Kehats  lagern,  weil  sie  die  Lade  lruj;en, 
in  welcher  sich  die  Thoia  befand,  von  weichet  die  Regen  atlein 
abhängig  sind,  wie  es  heisst  Lev.  26,  3:  „Wenn  ihr  in  meinen 
Salzungen  wandelt,  so  werde  ich  eure  Regen  zu  ihrer  Zeit  geben 
u.  s.  w..  wenn  ihr  aber  meine  Satzungen  verachtet  u.  s..  w,,  so  werde 
ich  euren  Himmel  wie  Eisen  machen."  Darum  warde  er  auch  Kefaat 
frnp)  genannt,  wie  es  heisst  Koh.  10,  10:  „Wenn  das  Eisen  stumpf 
(nnp;  ist  d.  i.  wenn  du  siehst,  dass  der  Hinimel  stumpf  ist,  um 
Regen  zu  geben  und  gleichsam  zu  Eisen  geworden  ist,  wie  es  heisst 
Lev.  26.  3:  „So  werde  ich  euern  Himmel  wie  Eisen  machen,"  » 
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wisse,  daBs  es  wegen  der  Strafe  der  Thora  ist.  wril  sie  dieselbe 
nicht  halten,  wie  es  heisst  Koh.  lo,  to:  „Und  man  das  Angesicht 
(D':d)  nicht  schärft."  weil  sie  die  Thora  nicht  halten,  welche  ihnen 
von  Angesicht  zu  Angesicht  (0";ca  Cic)  gegeben  worden  ist,  wie 
€9  heisst  Deut.  5,  4:  „Von  Angesicht  zu  Angesicht  hat  der  Ewige 
mit  euch  geredet,  und  eure  Werke  sind  verderbt."  Das  will  der  Aus- 
druck '^p't?  i'Koh.  10,  10)  sagen.  An  der  Mttternachtsseite,  von  der 
die  Finsicmiss  in  die  Welt  ausgeht,  da  lagerte  der  Stamm  Dan, 
der  durch  AbgÄttetei  verfinstert  war,  die  Jerobeam  eingeführt  und 
nach  Dan  verlegt  hat.  Darum  lagerten  dort  die  Kinder  Meraris, 
deren  Dienst  die  llolzstücke  der  Üalken  der  Wohnung  und  seiner 
Riegel  und  Säulen  war.  wie  es  heisst  Jerem.  10,  8:  „Eine  richtige 
Lehre,  Holz  ist  es,"  und  darum  wird  er  Merari  ^■'inK)  genannt, 
wegen  der  Widerspenstigkeit  (lin-'j;).  An  der  Morgenseite,  von  der 
das  Licht  in  die  Welt  kommt,  lagerte  das  Panier  Jehudas.  weil  sie 
Inhaber  der  KÖnigswflrde,  Kundige  dai  Gesetzes  und  der  Vorschriften 
waren.  Darum  lagerten  dort  Mose.  Aaron  und  seine  Sühne,  denn 
sie  bewirkten  als  die  Kundigen  des  Gesetzes  und  der  Vorschriften 
Sühne  für  die  lt>racliten  durch  ihr  Gctx^t  und  ihr  Opfer  und  auf 
sie  wird  gesagt:  „Heil  dem  Gerechten,  Hei!  seinem  Nachbar."  Da."» 
»nd  die  Stämme,  die  in  der  Nahe  von  Mose  nnd  Aaron  waren. 
Und  Jehada,  Isaschar  und  Sebulon  waren  alle  gross  im  Gesetz  s. 
Gen.  49.  10:  „Nicht  wird  weichen  das  Sccpter  von  Jehuda.*'  Und 
von  den  Kindern  Isaschars  heisst  es:  „Sic  waren  cinslchwvoll ,"  und 
von  Sebulon  heisst  es:  „sie  liieUen  (zogen)  den  Stab  des  Schreibers." 
Und  weil  sie  in  der  Nähe  der  Thora  wohnten,  so  wurden  sie  alle 
Gcselzkundige.  Und  drei  von  der  Mittagsseite;  weil  sie  streitsüchtig 
(Aufruhrer)  waren,  so  sind  sie  mit  ihnen  untergegangen  und  auf  sie 
ist  gesagt:  „Wehe  dem  Frevler,  Wehe  seinem  Nachbar."  Und  wer 
waren  die  Aufruhrer?  Korach.  Sohn  Jizehars.  Sohn  Kehats.  Und 
wril  Rüben  und  !>imcon  und  Gad  sich  in  ihrer  Nähe  befanden,  so 
waren  sie  auch  alle  Empörer  (streiLsöchtig).  so  wie  es  heisst  Num. 
lO,  1:  „Und  es  nahmen  Koracli,  der  Sohn  jizehars"  u.  s.  w.  Und 
so  waren  auch  die  Kinder  Gads  und  Simeons  streitsüchtig. 

Und  sie  beobachteten  die  Besorgung  des  Heiligthnms 
der  Kinder  Israels.    Sie  waren  Wächter,  dass  die  Israeliten  nicht 
hineingingen.     Warum  das?     Wenn  sie  hineingegangen  wären,  so 
Q   sie    sich  de»  Todes  schuldig  gemacht,  wie  es  heisst  Num. 
'51:  .^Der  Fremde  (der  Nichtpricster),  der  sich  naht,  soll  gelödtet 
werden." 

V,  39.  Alle  Gemusterten  der  Leviten,  die  Mose  und 
Aaron  gemustert.  Uebcr  dem  i'»i  von  Aaron  ist  ein  Punkt, 
weil  Aaron  nicht  zu  der  ilahl  gehörte  vgl.  Gen.  16,  5;  „Der  Ewige 
richte  iwjschcn  mir  nnd  dir,"  weil  sie  (Sara)  es  nicht  anf  ihn  (Abra- 
ham), sondern  nur  auf  die  Hagar  allein  gesagt  (abgesehen)  hatte. 
^tanctie  sagen:  Sie  hatten  Zank  zwischen  ihm  und  ihr  angeregt. 
4! 


52 


Par.  UL  Cap.  TO,  39- 


Und  so  auch  das.  iS,  g:  „Sie  sprachen  zu  ihm:  Wo  ist  Sara?"  Da 
steht  auch  über  der  i"hi  in  **'t»  zu  ihm  ein  Punkt  (was  soll  der 
bedeutet)}?  Weil  sie  es  wussten,  wo  sie  war  und  sie  fragten  (suchten 
vegen  des  Friedens)  nach  ihr.  Ebenso  hebst  es  das.  ig,  35:  „Er 
wusstc  nicht,  wie  sie  sich  niederlegte  und  aufstand.'  Da  steht  aber 
auch  über  dem  ""x"  in  der  Mitte  des  Wortes  r.Tiipn  ein  Punkt, 
um  anzudeuten:  bei  ihrem  Niederlegen  merkte  er  es  nicht,  wohl 
aber,  als  sie  au&tand.  Desgleichen  heisst  es:  „Er  küsste  ihn."  £>a 
steht  auch  über  dem  Worte  inpci  ein  Punki,  um  anzudeuten, 
dass  er  ihn  nicht  mit  seinem  ganzen  Herzen  geküsst  hat.  Des- 
gleichen hcisst  es  das.  37,  12:  „Seine  Brüder  g^ingen,  um  zu  weiden." 
WHrum  ist  da  das  Wort  r»  punktirt?  Um  zu  lehren,  dastj  sie  nicht 
gegangen  sind,  um  (ihre  Heerden)  zu  weiden,  sondern  um  zu  essen, 
zu  trinken  und  zu  liebeln.  Desgleichen  heisst  es  Num.  g,  lo:  „Oder 
er  ist  auf  fernem  Wege  unter  euch."  Da  ist  über  dem  Buchstaben 
r'''r.  dcH  Wortes  npini  entfernt  ein  Punkt,  um  zu  lehren,  dass  der 
Weg  nicht  grade  fem  (weit)  zu  sein,  sondern  nur  ausserhalb  der 
Unterschwelle  der  Halle  und  drnussen  zu  sein  braucht.  Manche 
Kagen:  Selbst  wenn  er  sich  auch  auf  einem  nahen  Wege  befindet. 
dieser  aber  unrein  ist.  so  darf  er  das  Pesachopfer  nicht  mit  ihnen 
veranstalten.  Desgleichen  heisst  es  Num.  21,  30:  „Wir  verwüsteten 
bis  Nophach,  welches  (verzehrte)  bis  Medeba."  Da  hat  das  id**^ 
in  dem  Worte  iCX  einen  Funkt,  um  anrtizeigen,  dass  es  auch  weiter 
so  war,  oder  wie  manche  sagen,  um  zu  lehren,  dass  sie  nicht  die 
Völker,  sondern  nur  die  Länder  zerstört  haben.  Femer  heisst  es 
das.  28,  29:  „Je  ein  2^hnlheil."  Da  hat  das  erste  Wort  ii-ir  einen 
Ftmkt,  um  anzudeuten,  dass  das  erste  Pesach  gemeint  ist,  oder  um 
zu  lehren,  dass  daselbst  nur  ein  j^'vst  war.  Desgleichen  heisst  es 
Deut.  26,  1:  „Das  Verborgne  kennt  nur  der  Ewige,  unser  Gott,  aber 
das  OlTenbare  liegt  uns  und  unsern  Söhnen  ob  bis  in  Ewigkeit," 
Da  steht  auf  dem  Worte  i:b  nnd  auf  dem  Worte  •■r:^b  und  auf  dem 
l'*?  in  1?  ein  Punkt,  um  ihnen  zu  sagen:  Habt  ihr  öfTentlicbe 
Vergehungen  begangen,  so  werde  ich  auch  die  verborgnen  kund 
thun.  Manche  sagen:  Warum  ist  manciies  Wort  punktirt?  Ksra 
hat  so  gesagt:  Wenn  Elia  kommen  und  nagen  wird:  Warum 
hast  dn  sie  geschrieben  (verzeichnet)?  .so  antworte  ihm:  Ich  habe  sie 
sehen  mit  Punkten  versehen.  Solllc  er  dagegen  zu  mir  sprechen: 
Do  hast  gut  geschrieben,  so  lüsche  ich  bereits  ihre  Funkle  voa 
ihnen  aus. 

Auf  Befehl  des  Ewigen  nach  ihren  Familien  alles 
Männliche  von  einem  Monat  und  darüber. 

Du  findest,  dass  der  Stamm  I.£vi  spcdelt  22,300  Seelen  zählte; 
weil  sie  vier  Familien  waren,  Gerscn,  Kehat,  Merari  und  Mose  nnd 
liest  du  jede  Familie  besonders  und  berechnest  sie  für  Gerson  auf 
75OD,  für  Kehat  auf  £6uo,  für  Merari  auf  6309,  so  kommen  2;:,300 
heraus.  Weil  er  die  Geaammtzahl  der  Leviten  angeben  will,  so  giebt 
er  sie  auf  32,500  an.     Allein  bat  er  sie  nur  im  Einzelnen  erwähnt. 
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■um  zu  zeigen,  wie  viele  in  jeder  einzelnen  Familie  vraren  und  diese 
betragen  zusammen  22,000,  es  fehlen  aber  daran  300.  Waruin  hat 
«r  es  !0  gcmaciit?  Weil  er  RJe  gezählt  hatte,  um  3ie  tat  Auslösung  der 
Erstgebornen  der  Israeliten  treten  zu  lassen,  so  nimmt  er  .^oo  weniger 
an,  welche  Erstgeborne  unter  den  Leviten  waren,  denn  ein  Erst- 
geborner kann  nicht  einen  Erstgebornen  (einen  andern  seinesgleichen) 
auslösen.  Darum  waren  die  Familien  22,300  und  ihre  Gcsanimttahl 
betrog  22tO0Q,  um  durch  sie  die  ErstgcborncQ  Israels  auszulüsen. 

Parascha  IV. 

V.  40.  Und  der  Kwige  sprach  zu  Mose:  Mustre  alle 
Rlännlicben  Erstgebornen  der  Kinder  Israels.  In  Verbind. 
mit  Jes.  43, 4:  „Weil  du  sowerth  in  meinen  Angen  bist,  bist  du  30  ge- 
ehrt." Gott  sprach  nämlich  zu  Jacob:  Jacob,  du  hast  einen  UoUen 
Wcrth  in  meinen  Augen,  da  ich  dein  Bildnifs  in  meinen  Thron 
eingegraben  habe  nnd  mit  deinem  Namen  preisen  mich  die  Engel 
und  sprechen  I's.  41,  14:  „Gepriesen  sei  der  Kwigc,  der  Gott  Israeli, 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  Weil  du 
%pirerth  bist  in  meinen  Augen,  bist  du  so  geehrt. 

Oder:  „Weil  du  einen  solchen  Werth  hast"  n.  s.  w.  Gott 
aprftcb  KU  Jacob:  Du  stehst  in  einem  hohen  Ansehen  in  meinen 
Augen,  denn  ich  und  meine  Dienslengel  kamen  dir  entgegen,  als 
du  nach  Padan  Ar»m  zogst.  „Und  in  deinem  Kommen."  In  der 
Stunde  als  du  auszogst,  was  steht  da:  „Und  Jacob  zog  aas  n.  s.  w. 
und  er  kam  an  einen  Ort  u.  s-  w.  und  er  träumte  und  siehe  eine 
Leiter  u.  s.  w.  und  siehe,  der  Ewige  stand  auf  ihr"  u.  s.  w.  Heil 
dem  vom  Weibe  Gelwrnen,  sagte  R.  Hosaja,  der  den  König  und 
seine  Familie  bei  sich  hat  stehen  und  bewachen  sehen.  Wo- 
her läsäl  sich  das  beweisen,  das«  es  auch  bei  seinem  Kommen  der 
Fall  war?  Weil  es  heisst  Gen.  32,  i:  „Und  Jacob  ging  seines 
Wegs."  Siehe,  <la3  sind  die  Engel.  Und  wijhrr  lässt  sich  beweisen, 
dass  dieSchechina  bei  ihm  stand?  Weil  es  heisst  das.  35,  q:  „Gott 
erschien  dem  Jacob  abvrmal,  aU  er  von  Padaii  Aram  kam."  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Weil  du  einen  solchen  Werth  hast," 

Oder:  „Weil  du  einen  solchen  Werth  in  meinen  Augen  hast" 
Gott  sprach:  Du  stehst  in  grossem  Ansehen  in  meinen  Augen,  denn 
ich  habe  nicht  allen  Vülkom  der  Welt,  sondern  nur  dir  eine  Zahl 
gegeben.  Gleich  einem  König:,  der  viele  Tennen  hatte,  die  alle 
voll  von  Abfallen  und  voll  Lolch  waren;  er  achtete  aber  nicht  auf 
ihre  Zahl  (weil  sie  keinen  Werth  für  ihn  hatten),  er  hatte  aber  auch 
eine  Tenne,  in  welcher  er  etwas  Liebliches  sah.  Da  sprach  er  zu 
seinem  Haussohn:  Jene  Tennen  sind  nur  mit  Abfällen  und  Lolch 
gefüllt,  darum  habe  ich  es  mit  ihrer  Zcihl  nicht  genau  genommen, 
aber  in  Bezug  auf  das,  was  auf  dieser  Tenne  liegt,  da  stehe  nach, 
wie  viele  Cor,  wie  viele  S.Hcke,  wie  viele  Modien  darin  sind.  So 
verhält  CS  sich  auch  hier.     Der  König  ist  der  König   aller  Konige, 
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Goil,  die  Tenne  ist  Israel  s.  jes.  2t,  lo:  „O  du  mein  Gedrosdic 
mein  Tennenkorn",  und  ebenso  Jerem.  2,  y.  „Heilig  ist  Israel  de« 
Ewigen,  der  Erstling  seines  Ertrages,"  der  Elaussohn  ist  Mose,  wie 
es  beisst  Num.  12,  7:  „Nicht  also,  mein  Knecht  Mose,  in  meinäa 
ganzen  Hause  ist  er  treu."  GoU  sprach  zu  Mose;  Die  Volker  aiod 
die  Abfalle  (der  Schmutz)  vgl.  Jes.  33,  12:  „Die  Völker  werden  wie 
Kalk  verbrannt,  wie  abgehauene  Dornen  im  Feuer  auflodern." 
Darum  achte  nicht  auf  ihre  Zahl,  aber  die  Israeliten  sind  Gerechte. 
sie  alle  sind  gleichsam  heller  (vieisäer)  Weizen*)  vgl.  Jes.  60.  21; 
„Dein  Volk  besteht  aus  lauter  Gerechten,"  und  ebenso  Cant.  4,  7: 
„Gajiz  schön  bist  du  meine  Freundin  und  kein  Makel  ist  an  dir." 
Damra  achte  aur  die  Zahl  der  Israeliten."  Daruni  zählte  sie  atKb 
Mose  (am  zu  sehen),  wie  viele  Cor  darunter  waren,  wie  es  heiai: 
„Kimm  auf  die  Haujitzahl  der  ganzen  Gemeinde  der  Kinder  b- 
raels";  wie  viele  Säcke  (darunter  waren),  wie  es  heisst:  „Sein  Ileer 
und  seine  Gemusterten",  wie  viele  Modien  (danmter  waten),  wie 
es  hier  heisst:  „Mustre  alle  männlichen  Erstgebornen." 

Oder:  Mustre  alle  männlichen  Erstgebornen.  In  Verbi 
mit  Cant.  6,  8.  g:  „Sechzig  sind  der  Königinnen,  aber  eine  ist 
meine  rcommc  Taube.'*  Gleich  einem  Menschen,  der  einen  Kasten 
mit  Steinen  und  Glaswerk  hatte,  er  brachte  sie  auf  den  Markt, 
ohne  die  Zahl  geprüft  zu  haben,  weil  er  sie  nicht  in  einer  (be> 
stimmten)  Zahl  zu  Markte  brachte.  Er  ging  hinein,  urn  sie  hinzulegen, 
und  er  legte  sie  hin,  ohne  sie  gezahlt  zu  haben,  weil  er  nicht  auf 
sie  geachtet  hatte,  da  es  Glaswerk  war.  Er  hatte  aber  auch  einen 
Kasten  mit  kostbaren  Perlen.  Diese  nahm  er  nnd  brachte  sie  (auf 
den  Markt)  und  zog  sie  in  Zahl  Cgezählt)  hen'or  und  legte  sie  in 
Zahl  (gesohlt)  hin.  Ebenso  sprach  Gott:  Den  Völkern  der  Welt 
habe  ich  nicht  eine  Zahl  gegeben.  Warum?  Weil  sie  vor  mir  wie 
nichts  geachtet  sind,  wie  es  beissl  Jes.  40,  17:  „Alle  Völker  sind  wie 
nichts  vor  üim,"  aber  ihr  seid  meine  ICinder,  wie  es  heisst  Jes.  46, 3; 
„Die  ihr  getragen  wurdet  von  Mutterleib  an."  Darum  zählt 
euch  zu  jeder  Stunde.  Also  heisst  es  auch:  „Mustre  alle  mj 
liehen  Erstgebornen."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Sechzig  sind 
der  Königinnen,   aber  eine   ist  meine  Taube"    d.  s.  die  L^raeliteo.^' 

Von  einem  Monat  ab  und  darüber.  Es  ist  dort'*)  ge- 
lehrt worden:  Bei  einem  Kinde,  was  im  achten  Monat  zur  Welt 
kommt,  darf  man  seinetwegen  den  Sabbath  nicht  entheiligen,  und 
man  darf  ihm  seinen  NhI^cI  nicht  abschneiden  und  man  darf  es 
nicht  einmal  von  einem  Orte  zum  andern  tragen,  sondern  seine 
Mutter  bücke  sich  xu  ihm  nieder  und  säuge  es.  und  wer  es  am 
Sabbath  von  einem  Orte  zum  andern  trägt,  ist  so  anzusehen,  als 
wenn  er  einen  Stein  am  Sabbath  trüge.  Dasselbe  gilt  auch,  wenn 
ein  Zweifel  herrscht,  ob  es  im  siebenten  oder  achten  Monat  geboren 
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ist*},  man  darf  seinetwegen  nicht  d^a  Sabbath  entweihen,  ihm 
nicht  seinen  Nabel  abschoeidea.  nicht  seine  Nachgeburt  verbergen 
und  auch  nicht  von  einem  Orte  zum  andern  tragen.  Ist  es  aber 
gewiss  (steht  ea  fest),  dass  es  ein  siebenmonatUchcs  Kind  ist,  und 
es  ist  für  lebensEäliig  anzusehen,  so  darf  man  seinetwegen  den  Sab- 
bath  entweihen,  ihm  seinen  Nfibel  abschneideu  und  seine  Naciigeburl 
verbergen,  damit  das  Geborne  nicht  erfriere,  imd  man  darf  es  von 
einem  Orte  zum  andern  tragen.  Warum  darf  man  wegen  eines 
siebenmonat liehen  Kindes  den  Sabbath  entweihen.^  Deshalb,  weil 
CS  lebenslatiig  ist.  Aber  ein  Kind,  was  im  achten  Monat  geboren 
ist,  hat  seinen  (vollen)  Monat  nicht  beendet  (es  ist  nicht  ausgetragen) 
und  es  ist  nicht  lebensfähig,  deshalb  darf  man  seinetwegen  nicht 
den  Sabbath  entweihen.  R.  Abuhu  wurde  gefr^igt:  Woher  lässt  sich 
beweisen,  dass  ein  im  siebenten  Monat  gebornes  Kind  lebensfähig  ist} 
Er  antwortete:  Von  dem  Eurigen  werde  ich  euch  einen  Beweis 
führen;  frjra,  i/ttä,  rra  öxriu'*}.  Woran  kann  man  aber  sehen, 
dass  es  ein  achtmonatliches  ist?  Wenn  seine  N4gel  und  Haare 
nicht  vollendet  (ausgebildet)  sind.  R.  Simeon  ben  Gamliel  sagt:  Ein 
Kind,  was  nicht  dreissig  Tage  lebt,  hat  seinen  vollen  Monat  nicht 
beendet,  sondern  es  ist  dne  Frühgeburt.  Worauf  stützt  sich  die 
Meinung  des  K.  Simeon  ben  Gamliel?  Auf  die  Thoia,  weil  Gott 
die  Erstgebornen  zum  Zwecke  der  Auslosung  erst  nach  dreissig 
Tagen  zu  zählen  befohlen  hat.  Das  ist  es,  was  die  Schrift  sagt: 
iJfItistic  alle  ntännlichen  Erstgebornen." 

Und  nimm  auf  die  Zahl  ihrer  Kamen.  Damit  hat  er  ihnen 
Hängen  des  Kopfes  gegeben,  weil  sich  die  Erstgebornen  wegen  der 
Fertigung  des  goldenen  Kalbes  des  Todes  schuldig  gemacht  hatten. 

Oder:  „Musuc  alle  männlichen  Erstgebornen."  Dis  Wort 
ipB  findest  du  im  Sinne  von:  zählen  bei  den  Erstgebornen,  wie  es 
hier  heisst:  „Mustre  alle  männlichen  Erstgebornen;"  dann  im  Sinne 
von:  bedenken  bei  Kindern,  wie  es  heisst:  i.  Sam.  2,  21:  „Denn  der 
£wige  bedachte  die  Manna  und  sic^  ward  schwanger  und  gebar  drei 
Sfihne  und  zwei  Töchter,"  ferner  im  Sinne  von:  bewachen,  in  Ob- 
hut nehmen  s.  Hi.  10,  12:  „Und  deine  Obhut  bewahrte  meinen 
Geist,"  endlich  im  Sinne  von:  Frieden  p.  Jes,  60,  17:  „Und  ich  seUe 
»n  deiner  Obhut  Frieden." 


V.  41.  Und  nimm  mir  die  Leviten  d.  l  sie  sollen  zi: 
meinem  Namen  genommen  werden,  ich,  der  Ewige,  bin  treu,  ihnu^n 
guten  Lohn  zu  geben,  weil  sie  zu  meinem  Namen  genommen  wor- 
den sind. 

An  Stelle  aller  Erstgebornen   für  die  Kinder  Israels, 


••)  So  nach  Jcr  Ed.  Vened.,  wo  die  LA.  ist:  ••»(  '«  ;a  pCC  n','ZV  p  pBt! 
'"OL  I>ie  Berliner  Ausübe  liest:  r<»  V  ;3  Jnns'  pc3i  n:*3P  p:  hindelt  es 
kich  om  ein  licbcoicoQattichcs  Kind  und  ci  besieht  cm  ifweifel,  dau  es  im 
achten  Monat  ect^^fcn  hi  u.  5.  w, 
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weil  die  Erstgebornen  mein  sind,  wie  es  heisst  Kum.  3,  13:  „Mein 
ist  alles  Erstgeborne  am  Tage,  da  ich  alle  Erstgebornen  im  Lande 
Aegj'ptiMi  schlug."  Gott  sprach:  Aus  Liebe  zu  Israel  habe  ich  die 
Wehordnang  geändert.  Wie  so?  Jch  habe  im  Gesel«  geschrieben, 
dass  ein  Esel  mit  einem  Lamm  ausgelöst  werde,  wie  es  heisst 
Ex.  34,  20;  „Der  Erstgeborne  %'om  Esel  werde  mit  einem  Lamm 
ausgelöst;"  ich  habe  aber  nicht  so  gelhan,  sondern  ich  habe  um- 
gekehrt  das  Lamm  mit  einem  Esel  ausgelöst.  Die  Egypter  werden 
Esel  genannt  s.  Ezech.  23,  20;  ..Eselßeisch  ist  ihr  Fleisch,"  die  Is- 
raeliten -werden  aber  Lamm  gcrtannt  s.  jerem.  50,  17:  „Fin  ta- 
strcutes  Lamm  ist  Israel "  Ich  habe  ihre  (der  Aegypter)  Ersl- 
gelx>riien  erschlage»,  die  Erstgebcmeu  der  Israeliten  aber  geheiligt, 
wie  ea  heisst:  „Denn  mein  ist  alles  Erstgeborne  unter  den  Kindern 
Israels  am  Tage,  dn  ich  alle  Erstgebornen  erschlug."  Und  du 
Vieh  der  Lc\*iten  an  Stelle  alles  Erstgeborneti  vom  Vieh  unter  den 
Kindern  Israels,  denn  so  findeet  du,  duss  Gott  die  Erslgebornea 
unter  dem  Vieh  der  Acgypter  erschlagen,  die  onter  dem  Vieh  der 
Israeliten  aber  gereitet  (verschont)  haL  Damm  hat  er  die  Erat* 
gebomeo  unter  dem  Vieh  der  ]-!rae]iten  seinem  Namen  geheiligt 
(geweiht),  KO  wie  es  heisst:  „Denn  mein  ist  alles  Erstgeborne  am 
Tage,  da  ich  aUea  Erstgeborne  schlug." 


V.  42.  Und  Mose  musterte,  wie  ihm  der  Ewige  be- 
fohlen, alle  Erstgebornen  unter  den  Israeliten.  Du  findest, 
dass  bei  dieser  Zahl  (Zählung)  es  heisst:  „Auf  den  Befehl  des  Ewi- 
gen," wie  es  heisst:  „Und  Mose  musterte  sie  auf  Befehl  des  Ewigen.** 
Daraus  geht  hervor,  dass  die  Schechina  ihm  sagte:  So  und  so  viele 
Kinder  der  Leviten  sind  in  diesem  Hause.  Warum?  Damit  er  sie 
dem  Allardienst  ruftihre,  aber  bei  der  Zahl  der  Erstgebornen,  die 
er  doch  ihres  Dienstes  entsetzt,  hat  Gott  seinen  Namen  mit  Ihrer 
Zdhl  nidil  verbunden.  Darum  steht  bei  ihnen  nicht:  „Auf  BefeU 
des  EwigetL" 

Oder:  Weil  die  Leviten  Gerechte  waren  und  sich  nicht  bei 
Fertigung  des  goldenen  Kalljes  betheiligt,  sondern  sich  zur  Heiligung 
dcfi  heiligen  Namens  hingegeben  halten,  wie  es  heisst:  Ex.  32,  26: 
„Za  mir.  wer  dem  Ewigen  gehört,  und  es  versammelten  sich  tu 
ihm  alle  Kinder  Levis."  Goit  sprach:  WcD  sie  sich  mit  mir  ver- 
bunden haben,  so  verbinde  ich  mich  auch  mit  ihnen,  um  sie  mfl 
mir  und  meiner  Ehre  zu  zähk-n.  Aber  die  Erstgebornen  hatten 
BJdi  von  Gott  entfernt  und  vor  dem  Kalbe  geopfert,  darum  hälc^ 
sid)  auch  Gott  fem  von  ihrer  Zahl. 


V.  43.  Und  es  waren  alle  männlichen  Frslgebornen 
nach  der  Zahl  der  Kamen  von  einem  Monat  an  und  dar- 
über,  Siebe,  da  stellte  es  sich  heraus,  dass  die  Erstgebornen  273 
mehr  waren  als  die  Leviten.  AU  Mose  das  sah,  wusste  er  nicht, 
was  er  tfaun  sollte.    £r  dacht«:   Gott  bat  midi  gcheissen,  die  Le- 
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viten  and  auch  die  Erstgebornen  Israels  mi  zahlen,  und  ich  nahm 
die  L«vilen  für  seinen  Namen  an  der  Stelle  der  Krstgchornen 
der  Israeliien,  und  siehe,  es  sind  der  Erslgeliomcn  Israels  273  mehr. 
als  die  X^vjien.  was  soll  ich  nan  tban,  da  die  Erstirebornen  der 
Israeliten  mehr  Bind  als  die  Leviten?  Sofort  sprang  das  Wort  auf 
Mose  and  belelirte  ihn,  was  er  thun  sollte,  wie  es  heisat  V.  44: 
Und  der  Ewige  redete  mit  Mose  u.  &.  w. 

V.  45;  Nimm  die  Leviten  anstatt  aller  Erstgebornen 
unter  den  Kindern  Israels.  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt: 
Warum  bat  Gott  t>efohlen,  die  Erstgebornen  der  Israeliten  mit  den 
Leviten  ausrolösen?  Früher  vorsahen  die  Erstgebornen,  ehe  der 
Stamm  Levi  auftrat,  den  Aliardieiist,  <owie  ansere  Rabbinen  gelehrt 
haben:  Vor  der  Aufstellung  der  Wohnung  waren  die  Höhen  erlaubt 
{durfte  auf  den  Hohen  geopfert  werdenl  und  der  Allardiensi  durfte 
von  liun  Erstgebornen  versehen  werden,  nach  der  Aufstelinng  der 
Wohnung  aber  wurden  die  Höhen  verboten  und  der  Altardienst 
durfte  nur  von  den  PrieMern  versehen  werden.  Du  kannst  das 
auch  daran  sehen,  da^s  die  Erstgebornen,  bevor  der  Stamm  Levi 
aufstand,  geopfert  haben.  Geh  einmal  zurück  bis  tarn  Anfang  der 
ErachafTung  der  Well.  Der  erste  Mensch  war  der  Erstgeborne  der 
Welt  und  er  hat  Opfer  dargebracht,  wie  es  heissl  P«.  69,  32:  „Es 
gefiel  dem  Ewigen  mehr  als  Rind  und  Farreo  mit  Hörnern  uud 
Klauen."  Er  trug  auch  die  Gew.^ndcr  des  Hohenpriesters  vpl. 
Gen.  3.  2:  „Der  EMlge,  Gott,  machte  Adam  und  seinem  Weibe 
Röcke  von  Fellen  und  bekleidete  sie."  Das  waren  Sabbatlikicider 
und  in  solchen  versahen  die  Erstgebornen  den  Dienst.  Als  Adam 
gestorben  war,  da  ging  das  Ersigeburtsrccht  aber  aaf  Scth,  von 
Seth  auf  Metbuschelach.  nach  dem  Tode  Mclhuschelachs  ging  es 
ulwr  iuf  Koach  und  Nyach  hat  Opfer  dargebracht,  wie  es  lieisst 
Gen.  8,  20:  „Und  er  nahm  von  allen  reinen  Thieren.  Nach  Noachs 
Tode  ging  es  d^uin  auf  Schcm  über.  War  denn  Sehern  der  Erst- 
geborne? war  nicht  Japhet  der  Erstgeborne?  wie  es  heisst  das  10,  2: 
„Japhet  dem  alteren  Bruder."  Warum  war  es  auf  Sehern  überge- 
gangen? Weil  Noach  die  Geschlechtsfolge  (ctg.  die  Kette)  der  \'äter 
voransgeschcn  hatte,  die  von  ihm  erstehen  sollte.  Da  kannst  es 
auch  daraus  erkennen,  dass  Sehern  geopfert  hat.  wie  es  heissl 
Gen.  14,  18:  „Mdchisedek.  König  vun  Schalem."  War  diesem  denn 
die  Priesterwürde  gegeben?  Sie  war  doch  nur  dem  Aaron  zu  Thell 
geworden  (eig.  wurde  sie  nicht  erst  gegeben,  nachdem  .-Vaion  er* 
ttaoden  war)?  wie  es  hier  heisst  „Er  war  Priester,"  weil  er  wie  die 
Priester  geopfert  hat.  Nach  dem  Tode  Schema  ging  die  Priester- 
würde auf  Abraham  über.  War  denn  Abraham  der  Erstgeborne? 
Allein,  weil  er  ein  gerechter  Mann  war,  wurde  ihm  das  Erst- 
gebartsrecht  übergeben  und  er  opferte,  wie  es  heissl  das.  23,  13: 
„Er  brachte  den  Widder  zum  Ojifer  an  seines  Sohnes  Stall  dar." 
fiach  dem  Tode  Abrahams  ging  die  Phesterniirde  auf  Jizcbak  über 
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nad  Jizcbak  überrtug  sie  dem  Jacob.  War  denn  Jacob  d«T  Ei»l- 
geborne?  Allein  du  6ndest,  dass  Jacob  das  Recht  der  Erstgeburt 
durch  List  von  Esau  erlangt  hat.  Er  sprach  zu  ihm  das.  25,  31: 
„Verkanre  mir  heote  dein  Erstgcbarlsrecht."  Meinst  du,  dass  viel- 
leicht Jacob  amsonst  (ohne  Giuiid^  zu  Esau  sprach,  dass  er  ihm 
die  Erstgeburt  vtrkaufen  sollte?  Jacob  wollte  Opfer  darbringen, 
was  er  aber  nicht  konnte,  weil  er  nicht  der  Plrstgtborne  war.  Da 
sprach  Esau;  „Was  liegt  mir  an  diesem  Erstgeburtsredit,"  wie  es 
beisst  das.  V,  js:  „Siebe,  ich  gehe  dem  Tode  entgegen."  In  dieser 
Stnnde  weissagte  Ezechicl  über  ihn  und  sprach  zu  ihm  s.  EzeciL 
35,  6;  „Wenn  du  nicht  Blut  gehassest,  so  soll  dich  Blut  verfolgea.** 
Hat  denn  Esau  das  Blut  gehasst  (gescheut)?  Siehe,  wie  viele  Ce» 
rechte,  wie  viele  Fromme  hat  er  umgebracht  und  der  Prophet  sagt: 
„Wenn  du  nicht  Blut  gehassest,  so  wird  dich  Blut  verfolgen?" 
.\llein  er  sprach  zu  ihm:  „Wenn  du  nicht  das  Opfperblut  gehasst 
hättest,  denn  er  wdT  der  Erslgeboriie  und  die  Erstgebornen  op(eiten, 
so  soll  dich  Blutschuld  verfolgen.  Als  nun  Jacob  das  Erstgcbuits- 
recht  erlangt  hatte,  fing  er  an  Opfer  darzubringen,  wie  es  heissl 
Gen.  35. 1:  „Und  Gott  sprach  zu  Jacob:  Auf,  gehe  nachBetliel  U.8.W., 
errichte  dort  einen  Altar."  Und  so  auch,  als  Mose  am  Sinai  opferte, 
da  geschab  es  durch  die  Erstgebornen  (eig.  da  opferten  die  Erst- 
gebornen), wie  rs  heisst  Er.  24,  5:  „Und  er  sandte  die  Knaben  unter 
den  Kindern  Israels."  Was  heisst  das:  die  Knaben  [■'-r:)?  Die 
Erwählten  unter  den  Erstgebornen.  „Und  sie  opferten  Gaozopfec." 
Daraus  kannst  du  lernen,  dasä  kein  Mensch  opferte,  sondern  bot 
die  Erstgebornen.  Als  aber  die  Israeliten  das  goldene  Kalb  ge- 
fertig!  {eig,  jene  That  begangen)  hatten,  sprachen  sie;  Die  Erst- 
gebornen mögen  nun  kommen  und  vor  ihm  (dem  Kalbe)  Opfer  dar- 
bringen, wie  es  heisst  das.  32,  6:  „Sie  standen  frühmorgens  auf  am 
andern  Morgen  und  opferten  Ganzopfer  und  brachten  Friedens- 
opfer. Da  bprach  Gott  zu  ihnen:  Ich  habe  den  Erstgebornen  ein 
grosses  Vorrecht  (Geschenk)  gegeben,  ich  habe  sie  gross  in  der 
Welt  gemacht,  sie  sind  aber  von  mir  abgefallen  und  haben  vor  dem 
Kalbe  geopfert,  siebe,  ich  schliesse  die  Erstgebornen  aus  und  lasse 
die  Kinder  Levis  für  sie  eintreten;  darum  sprach  Gott  zu  Mose; 
dass  er  sie  zähle,  wie  es  heisst:  Num.  3,  13:  „Mnstre  die  Kinder 
Levis."  Wer  hat  dir  denn  eingeflüstert  (eingegeben),  sagte  R.  Je- 
huda  der  Levite,  da&s  Gott  die  Erstgebornen  vom  Opferdienst  aus- 
geschlossen bat  und  die  Kinder  Levis  für  sie  bat  eintri?tcn  Lisseo? 
Es  heisst  doch  das.  V.  45:  „Nimm  die  Leviten  an  Stelle  aller 
Erstgebornen  unter  den  Kindern  Israels  und  das  \'ieh  der  Leviten 
an  Stelle  ihres  Viehs  und  die  Leviten  sollen  mein  sein,  ich  der  Ewige." 
Unsere  Rabbinen  haben  gesagt:  Womit  Ist  das  zu  vergleichen?  Mit 
einem  Geldwechsler  (ipa/tf  jn;?)  der  Stadt,  bei  dem  ein  nnter- 
sncliungs würdiger  Makel  (Ci',irjia]  gefunden  wurde.  Ais  der  König 
dies  erfuhr,  sagte  er  zu  seinem  Ejmrchen:  Entferne  ihn  (setze  ihn  ab) 
und  setze  einen  andern  an  seine  Stelle.     Obgleich  der  Geldwechsler 


noch  einer  Geldstrafe  für  schuldig  befunden  wurde,  so  spracli  doch  der 
König:  Derjenige,  welcher  seine  Stelle  bekommt  lerbl),  mag  für  ihn 
besahlen,  was  er  schuldig  ist  So  waren  auch  die  Erstgebornen  gross 
(angesehenj  in  der  Welt  und  sie  (machten  sich  auf  und)  opferten  vor 
dem  Kalbe.  Da  sprach  Gott:  Die  Erstgebornen  mögen  entlassen  wer- 
den und  die  Kinder  Levis  fnr  sie  eintreten.  Obgleich  die  Erstgebornen 
VettÜKung  (den  Tod)  verdient  halten,  so  sprach  doch  Gott:  Es  mö- 
gen die  Kinder  Levis  (die  an  ihre  Stelle  getreten)  kommen  und  sie 
aoslÖsen.  Darum  findest  du,  dass  die  Leviten  die  Erstgebornen  iius- 
löstcn,  wie  es  beissl:  „Nimm  die  Leviten  u.  s.  w,  und  das  Vieh  der 
Leviten  an  Slelle  ihres  Viehs,"  denn  die  Priester  sind  entlassen  und 
die  Leviten  sollen  ihre  Erstgebornen  auslosen,  vom  erstgebornen 
Menschen  und  vom  erstgebornen  Esel,  welcher  mit  dem  erstgebornen 
Menschen  verglichen  wird,  wie  es  hcisst:  „Du  solUt  auslösen.  „Und 
das  erstgeborne  unreine  Thier  sollst  du  auslösen,  aber  das  eisigc- 
borne  reine  Vieh  soll  heilig  sein."  Was  lidsst  das:  „Und  sie  sollen 
mir  gehören,  ich  der  Ewige."  Ich  bin  treu,  tim  ihnen  einst  guten 
Lohn  zu  geben,  weil  sie  meinen  Namen  beim  Kalbe  geheiligt  haben. 


V.  46.  Die  Auügelüstcn  zweihundert  dreiundsiebzig. 
Unsere  ßabbinen  Irnben  gesagt:  die  Erstgebornen  übertrafen  die 
Leviten,  wie  es  heisst:  sie  übertrafen  die  Leviten  d.  i.  die  Le- 
viten  übertrafen  an  Zahl  die  Erstgebornen,  denn  du  ündest:  der 
Stamm  Lcvi  allein  zäliltc  22J00,  weil  sie  aus  den  vier  Familien 
bestanden,  nämlich  aus  Gerson,  Kehat,  Merari  und  Mose.  Wenn 
du  nun  jede  Familie  für  sich  mhlst  und  berechnest  und  so  alle  vier, 
so  kommen  22300  heraus  und  unter  den  Erstgebornen  findest  du 
22273,  siehe,  so  übertrafen  die  Leviten  um  27  die  Erstgebornen. 
und  so  heisst  es:  „die  Erstgebornen  übertrafen  die  Leviten."  Allein 
weil  nur  3^273  Erstgeborne  waren  und  sie  alle  Erstgeborne  waren, 
aber  unter  den  Leviten  sich  300  Erstgeborne  befanden,  darum  giebt 
es  im  Einzelnen  22300  und  im  Allgemeinen  22000  und  nicht  mehr. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dass  in  der  Zahl  die  Erstgebornen  nicht  die 
Leviten  übeiraglen,  aber  wohl  überragten  die  Erstgebornen  diese, 
wenn  du  die  Erstgebornen  von  ihnen  (den  Leviten)  ausnimmst:  denn 
ein  Erstgeborner  kann  nicht  einen  andern  Erslgebornen  auslosen, 
nun  waren  es  300  Erstgeborne,  folglich  übertrafen  die  Erslgebornen 
der  Israeliten  die  Leviten  um  273.  Diese  Frage  richtete  der  FckU 
heiT  Antoninus*)  an  Rabban  Jochanan  ben  Saccai.  Er  sprach 
nämlich  lu  ihm:  Euer  Lehrer  Mose  war  entweder  ein  Dieb,  oder 
er  wosste  nicht  zu  rechnen.  Der  Rabbi  entgegnete:  Warum? 
Antoninus  antwortete:  Weil  die  Erstgebornen  ^2273  waren  und 
Gott  doch  befohlen  hatte,  dass  die  Leviten  sie  mit  ihren  Erstge- 
bornen auslösen  sollten.  Es  sind  22000  Leviten  gegen  22  000  Erst- 
geborne, es  finden  sich  aber  unter  den  Leviten  über  die  22  000  noch 


*)  S.  B«chorot  fol.  5*  und  jer.  Talm,  Sant.  f,  t<}«  nuten. 
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300  darüber,  wie  er  in  der  ersten  Zahl  im  einaelnen  berechnet,  warum 
haben  nun  diese  übrigen  300  Leviten,  die  melir  waren,  nicht  jene 
273  KTstgebornen  ausgulösl.  welche  die  22000  Krstgeborncn  über- 
ragten; denn  wir  finden  doch,  dass  die  273  ein  jeder  fünf  Selaim 
geben  und  ferner,  weil  die  Gesammtaiimme  der  Leviten  angegeben 
ist,  schliesslich  aber  300  weniger  sind  als  die  erste  Zahl  (Zählung) 
angicbt?  Somit  ergielil  sich,  er  bat  sie  nur  von  der  Zaiil  gestohlen, 
damit  die>ie  273  Erstgebornen  jeder  fünf  Sdaim  seinem  Bruder 
Aarors  geben  sollten,  oder  er  hat  vielleicht  nicht  zu  rechnen  verstanden? 
Darauf  antwortete  ihm  Rabban  Jochanan:  Er  war  kein  Dieb  und 
\'erstand  zu  rechnen.  Mir  ist  aber  etwas  zuKeflüstert  worden,  um 
ea  dir  zu  sagen.  Sprich,  sagte  Antoniiius.  Du  kannst  wohl  lesen, 
entgegnete  Rabban  Jochanan  ben  i^accal,  aber  du  verstehst  nicht 
ausKulegen  (zu  erklären).  Die  Rabbinen  haben  gesagt:  Die  22000 
Leviten  lösen  22  000  Erstgeborne  aus,  es  bleiben  aber  von  den  Le- 
viten noch  300  und  von  den  Erstgebornen  273  übrig.  Die  300  Le- 
viten, welche  Erstgeborne  waren,  konnten  nicht  eine  gleiche  Zahl 
von  diesen  auslösen,  denn  ein  Erstgeborner  kann  nicht  einen  andern 
seinesgleichen  auslüsen.  Darum  liess  Mose  sie  weg,  als  er  die  Le- 
viten zählte,  well  sie  Erstgeborne  waren.  Er  wandle  sich  sofort  von 
ihnen  ab. 

V,  47.  Und  du  sollst  nehmen  je  fünf  Schekel  auf  den 
Kopf.  Ihr  habt,  sprach  Gott,  den  Erslgebomi-n  der  Rahel.  den 
Joseph,  für  zwanzig  Silberstöcke,  die  fünf  Schekel  betragen,  verkauft, 
darum  soll  nun  ein  jeder  von  euch  seinen  ersigebomen  Sohn  mit 
fünf  Selaitn  d.  i.  mit  einer  (^Tischen  Mine  auslosen. 

V.  48.  Und  du  sollst  das  Silber  Aaron  und  seinen 
Söhnen  geben.  Die  Ausgcläslcn  überragen  sie  uind  mehr  ah 
m).  Sowie  die  Leviten  an  Aaron  und  seine  Söhne  gegeben  wurden, 
wie  es  heisät  Num.  3,  9:  „Und  gieb  die  Leviten  dem  Aaron  und 
seinen  Söhnen,  zu  eigen  seien  sie  ihm  gegeben  aus  den  Kindern 
Israels,"  *o  soll  ihm,  der  an  Stelle  der  Leviten  getreten  ist,  em 
Lösegeld  gegeben  werden. 

Und  Mose  nahm  das  Lösegeld  u.  s.  w.  Wie  hat  er  es 
mit  ihnen  gemacht?  R-  Jehuda  und  R.  Nechemja.  R.  Jehuda  sagt 
SO:  Er  schrieb  auf  22000  Zettel  (auf  jeden  den  Kamen)  Levi,  und 
that  sie  in  eine  Schale  und  dann  schrieb  er  auf  273  Zettel  {auf  jeden) 
fünf  Selaim.  und  that  sie  in  dieselbe  Schale  und  mengte  sie.  Nun 
steckte  der  Vater  eines  Eratgebornen  seine  Hand  in  die  Schale,  zog 
er  mit  seiner  Hand  einen  Zettel  heraus,  worauf  „Leviie"  stand,  da 
sagte  Mose  zu  ifim:  Es  hat  dich  der  Leviie  schon  ausgelost,  zc^ 
er  aber  mit  seiner  Hand  einen  Zettel  heraus,  auf  welchem  fünf 
Sdaim  stand,  da  sprach  er  zu  ihm:  Gieb  die  fünf  Selaim,  die  du 
schuldig  bist,  und  so  machten  es  alle.  R.  Nechemja  dagegen  sagt: 
Wenn  dem  so  ist,  da  könnte  er  einen  Einspruch  Ihun  (mit  ihm 
rechten)  und  zu  ihm    s^gen:    Du  ha«t  nicht  recht,    wemi  du    fünf 
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Selain  von  mir  verlangst  (da  hast  mir  nicht  zu  sagen:  Gleb  mir 
fOaf  Selaim),  siehe  es  sind  doch  schon  alle  die  '/^lit],  auf  welchen 
Levi  geschrieben  »k-ht,  erschöpft,  wenn  ich  meine  Hand  in  die  Schale 
stecke,  ^da  kann  kein  anderer  Zettel  lierauskomiiien  als  ein  soldier, 
worauf  fünf  Sclaim  steht,  wer  sagt  ihm,  wenn  sich  ein  Zettel  mit 
der  Aufschrift  Levi  befindet,  ob  ich  ihn  nicht  erlangt  hatte'''  Nein, 
Mose  hat  es  &o  gemacht:  JCr  sclirieb  auf  22273  Zettel  Le^-i,  und 
auf  ^73  Zertet  fünf  Selaim.  Sie  kamen  nun  und  er  gab  sie  in  ihre 
Hand.  Wer  nun  einen  Zettel  mit  fünf  Selaim  mit  seiner  Hand 
heraaszog  und  kam,  um  ihm  etwas  zu  sag;cn  (etwas  dagegen  eirw 
iuwenden),  so  antwortete  ihm  Mose:  Wenn  du  würdig  gewesen 
wärest,  so  M'äie  dort  kein  Zettel  mit  Levi  gewesen,  allein  du  bist 
vom  Himmel  dazu  für  schuldig  erachtet  (verpflichtet)  worden.  Da 
gab  er  es. 

V.  50.  Von  den  Erstgebornen  der  Kinder  Israels 
nahm  er  dasSilber,  dreitauscnddreihundertfünfundsechzig, 
nach  dem  Schekel  des  Heiligthums.  Daraus  gebt  hervor,  dass 
die  gemeinen  Sdickcl  nicht  so  waren  wie  die  heiligen  Schekel.  Die 
gemeinen  Schekel,  wenn  sie  einer  einzeln  wog,  und  dann  im  Ganzen, 
waren  entweder  etwas  mehr  (darüber)  oder  etwas  wem'ger  (darunter), 
aber  die  heiligen  Schekel  waren  richtig  (genau),  mochte  man  jeden 
einzeln  wiegen,  oder  mochte  man  sie  zusammen  wiegen,  da  war  das 
Gewicht  nicht  mehr  und  nicht  weniger. 

V.  51.  Und  Mose  gab  das  Geld  der  Auslösung  u.  s.  w. 
Daraus  geht  hervor,  dass  er  es  ihnen  nicht  eher  gab,  als  bis  er 
den  Aurtrag  dazu  aus  dem  Munde  Geltes  erhalten  hatte  (eig.  al» 
bis  ilim  aus  dem  Munde  Gottes  gesagt  wurde:  Gieb  es  ihnen). 

Wie  der  Ewige  dem  Mose  befohlen  hatte.  Er  gab  näm* 
lieh  eine  Hälfte  dem  Aaron  und  die  andere  Hälfte  seinen  Söhnen, 
sowie  Gott  zu  ihm  gesprochen  hatte:  „Gieb  das  Geld  dem  Aaron 
und  »einen  Söhnen."  £s  galt  (etg.  es  wog}  Aaron  soviel  wie  seine 
Söhne. 


I 

I 


Cap.  IV.  V.  I.  Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  und 
AarOQ  wie  folgt.  Weil  die  gansc  Geschichte  (Erzählung)  des  Ab- 
schnittes Aaron  betrifft,  so  richtete  sich  auch  Gottes  Wort  an  ihn 
(eig.  8(1  macht  sie  ihn  zum  Hauptgegensiande  der  Rede).  Dcim 
dies  ist  eine  Hauptregel:  So  oft  die  Rede  an  die  Priester  geht,  be- 
triBl  sie  dos  Werk  der  Priester- 

V,  2,  Nimm  aoT  die  Hauptiahl.  Es  heisst  nicht:  iipc 
„i4hle,"  sondern:  »3j;  „erhebe  das  Haupt,"  es  ist  ein  .Ausdruck  für 
Eihabenheit;  denn  als  sie  [die  Kinder  Kehats)  getählt  wurden,  um 
über  den  heiligen  Dienst  gesetzt  zu  werden,  erhielten  sie  dadurch 
Erhabenheit  (eine  besondere  Würde  vor  den  übrigen  Leviten). 
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aus  den  Kindern  Levis;  denn  von  allen  Kindern  Levis 
waren  keine  so  geachtet,  wie  die  Kinder  Kehats;  von  ihnen  kamen 
Priester  und  Leviten.  Und  weil  sie  so  hoch  geachtet  waren,  und 
femer,  weil  ihr  Dienst  im  Allerheiligsten  bestund,  darum  worden  sie 
auerst  gezählt;  denn  du  findest,  als  er  sie  vom  Aker  eines  Monats 
an  zählte,  um  die  Erstgebornen  auszulösen,  wurden  sie  nach  ihrer 
Geschlechts  folge  gezählt,  erst  Gerson,  dann  Kehat  und  nachher 
Merari.  Aber  hier,  wo  er  sie  sähll.  um  sie  über  die  heiligen  Ge- 
räthschaften  2U  setzen,  da  zählt  er  sie  nach  den  Vorzügen  ihres 
Dieneies  (ihrer  Leistungen),  Kehat.  weil  er  über  die  Btindeslade  und 
über  das  Allcrhciligste  gesetzt  war,  darum  war  trr  würdig,  zaerst 
gezählt  2U  werden,  nach  ihm  Gerson.  weil  er  der  Erstgeborne  war 
und  über  die  Vorhäng-e  und  über  das  Stiftszelt  gesetzt  war,  und 
nach  diesem  Mtrari,  welcher  über  die  IJretter,  Riegel,  Säulen,  Unter- 
schwellen  und  Kägcl  gesetzt  war. 

V.  3.  Von  dreissig  Jahren  ao  und  darüber.  Einnial 
hetsst  es:  von  fünfundzwanzig  Jahren  an.  Wie  stimmen  diese  beiden 
Schriftstellcn  übercin?  Antwort:  Von  fünfundzwanzig:  Jahren  an  zam 
Lernen  und  dann  von  dreissig  Jahren  an  zum  Dienste. 

V.  4.  Gas  ist  der  Dienst  der  Kinder  Kehals.  Weil 
Kehat  würdig  war,  dass  Aaron  von  ihm  hervorging,  welcher  der 
beiligste  war,  darum  waren  seine  Söhne  so  glücklich,  ihren  Dienst 
im  Allerheiligsten  zu  haben. 

V.  5.  Und  Aaron  und  seine  Söhne  sollen  hineingehen 
beim  Aufbruche  des  Lagers.  Gott  sprach  za  Mose:  Wenn  sie 
die  Wohnung  auseinander  lej^en,  so  sollen  die  Kinder  Kehats  den 
Vorhang  vor  der  Lade  nicht  ganx  liinwegzieheTi,  sondern  die  Kinder 
Aarons  sollen  hineintreten  und  sie  auseinanderlegen,  weil  sie  Priester 
sind.  Unsere  Rabbinen  haben  gelehrt;  Die  Priester  wachen  von 
Innen  und  die  Leviten  von  Aussen.  Der  Zwtschenraom  der  Priester 
war  grösser  aU  der  Zwischenraum  der  Le^'ile^.  Und  wie  haben  es 
denn  die  S6hne  Aarons  gelhan.  wenn  sie  den  Vorhang  herunter- 
liessen?  R.  Chama  bar  R.  Cbanina  sagte:  Sie  hatten  grosse  Stangen 
mit  goldenen  Gubcln  an  ihren  Spitzen.  Manche  sagen,  dieselben 
wären  von  Eisen  gewesen.  Mit  diesen  Stangen  hoben  sie  den  Vor- 
hang in  die  Höhe  und  machten  die  Ringe  los,  sie  liessen  aber  den- 
noch den  Vorhang  nicht  auf  einmal  herab,  damit  sie  die  Lade  nicht 
sehen  sollten,  sondern  nie  Hessen  ihn  allmählich  herunter,  bis  dass 
sie  ihn  ganz  heruntergelassen  hatten. 

Und  sie  sollen  bedecken  die  Lade.  Woher  lässt  sich  be- 
weisen, dass  GoU  so  zu  Mose  gesprochen  hat?  Weil  es  heisst: 
„Aaron  und  seine  Söhne  sollen  kommen."  Die  Kabbinen  haben 
gesagt:  Der  Vorhang  glich  einem  Velum  und  seine  Dicke  betrug 
eine  Fanst,  und  er  war  mit  72  Fäden  gesponnen  und  in  >edeta 
Faden  waren  wieder  24  Fäden,  und  300  Priester  tauchten  Um  ein 
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und  zwei  Hohepriester  trugen  ihn  auf  Stangen  vor  der  Lade  her. 
Dann  breiteten  sie  eine  Decke  von  Tachaachfellen  daröber,  damit 
von  der  Lade  nichts  gesehen  werde,  wie  es  hcisst  Kum.  4,  6;  Sie 
sollen  darüber  eine  Decke  von  Tachaschfellcn  legen.  R. 
Nathan  sagt:  Das  Werk  der  Lade  war  beliebt  wie  der  Thron  der 
oberen  Herrlichkeit,  wie  es  hetssl  Ex.  15,  17:  ^.Zur  Stätte,  die  xu 
deinem  Ruhesitz  gemacht;"  denn  das  Heiligfthum  w»r  gegen  den 
Tempel  gerichtet  und  die  Lade  gegen  den  Thron.  Er  hatte  dar- 
über einen  Deckel  (mics)  gemacht,  wie  die  Seraphim,  welche  über 
ihn  stehen.  Darauf  hatte  er  wieder  zwei  Cherubim  gemacht,  weil 
sie  beliebt  sind,  gegenüber  Himmel  und  Erde,  worin  Gottes  Sitz  ist, 
wie  CS  heisst:  „Ein  Cherub  von  der  einen  Seite  und  einer  von  der 
andern."  Und  sowie  der  Himmel  der  Erde  seine  Schatzkammer 
Öffnet,  wie  es  hcisst  Dßat.  21,  t2:  „Der  Ewige  wird  dir  anPthun  seine 
gute  Schatikammcr,  den  Himmiel."  so  ist  auch  die  Schechina  über 
die  beiden  Cherubim  gesetzt,  welche  einander  gegeu überstehen  und 
sich  einander  zuneigen,  wie  es  hetsst:  „Ihre  Gesichter,  eins  zum 
andern"  entsprechend  dem  Throne  der  Herrlichkeit,  welche  Gott 
gegenüber  gerichtet  ist,  vAc  es  heisst  Ps.  50,  2:  „Von  Zion,  der 
Sdi&nheit  Vollendung,  eistrahlt  Gott."  Und  auch  wenn  sie  auf- 
brachen, breiteten  sie  darüber  nicht  ein  Gewand  von  Purpur  und 
nicht  eins  von  Karmesin,  sondern  ein  ganz  purpurblauc«  Gewand. 
Warum?  Weil  dir»  purpiirblaue  Farbe  dem  Meere  ähnlich  ist  und 
das  Meer  ähnelt  dem  Firmament  und  dos  Firmament  dem  Throne 
der  Herrlichkeit,  wie  es  heisst  Ezech.  i,  26:  „Und  über  der  Rechten 
über  ihrem  Haupte  war  wie  das  Ansehen  eint-s  Sapphirsteins,"  um 
dir  zu  lehren,  dass  die  Lade  d«n  Throne  der  Herrlichkeit  ähnlich 
M-ar,  und  darum  heisst  es  von  ihm:  „er  war  gana  purpurblau,"  weil 
er  ihm  ganz  ähnlich  war,  und  weil  ihm  die  Lade  ähnlich  war. 
Darum  war  ein  purpurblaues  Gewand  von  oben  ausgebreitet,  dessen 
Farbe  dem  Firmament  glich,  was  du  bei  den  übrigen  Gefässen  nicht 
findest,  dass  da  ein  parparblaues  Gewand  oben  war.  sondern  da  war  ein 
purpurblaues  Gewand  nur  nnten  und  oben  eine  Decke  von  Tachasch- 
felkn,  aber  bei  der  Lade  war  die  Decke  von  Tachaschfellen  unten 
und  das  puq>urb!auc  Gewand  oben.  Und  darum  ist  auch  nur  bei 
Btmdeslade  gesagt:  „ganz  purpurblau,"  nicht  aber  heisst  es  bei  allen 
Gerälhen  „|mrpurbl.-iu,"  weil  sie  das  geachtetste  aller  Geräthschaften 
der  Wohnung  war.  R.  Simeon  sagt:  Es  giebt  drei  Kronen:  die 
Kror»  der  Thora  (Herrlichkeit),  die  Krone  der  Priesterwürde  und 
die  Krone  der  KÖnigswurde,  die  Krone  eines  guten  Namens  aber 
übersteigt  alle.  Das  Werk  der  Lade  stellle  die  Gcsetzkundigon  vor, 
weil  sie  geehrfürcbtet  sind;  denn  so  lieisst  es  oben:  Wer  zur  Ge- 
setzkunde gckingt.  ist  so  zu  betrachten,  als  hätte  er  die  Königa- 
«nd  Priesterwürde  erlangt.  So  heisst  f.<i  auch  Prov.  8,  15:  „Durch 
mich  n^ieren  Könige."  Das  Werk  des  Tisches  stellle  die  Königs- 
würde des  davidischen  Hauses  vor;  denn  den  Tisch  deckte  eine 
parpurblauc  Decke  d.  i.  entsprechend  David,  der  gerecht  war,  und 
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Goit  hat  Jen  Bund  der  KÖnigswürde  init  ihm  und  seinen  Söhnen 
geschlossen,  und  darum  hat  er  seine  Gerät hschaften  von  ihm  ge- 
trennt und  sie  mit  Xaimesin  bedeckt,  denn  <1a<1iirch,  dass  seine 
Söhne  in  Sünde  veilieJen,  wxirde  das  Reich  getheilt.*J  Darum  war 
er  (der  Tisch)  und  seine  Gefasae  von  einer  Decke  getrennt,  um  an- 
zudeuten, dass  am  Ende  die  Kegiernng  (das  Reich)  wieder  xn  ihnen 
zuiückkdireii  weide  wie  ehemals. 

V.  7.  Und  über  den  Tisch  der  Schaubrote  sollen  sie 
eine  Decke  von  blauem  Purpur  breiten.  Ueber  allen  Ge- 
fästen,  die  im  Tempel  standen,  waren  purpurbhiue  Gewänder  aus* 
gebreitet,  weil  die  Sclicthina  durt  ruhte,  als  Symbol  des  üiles  der 
oberen  Schechina.  welche  dem  blauen  Furpur  ähnlich  i^t.  Wie 
machten  sie  es?  Sie  leglen  auf  den  Tisch  ein  purparblaues 
Gewand,  um  zwisdien  ihm  und  seinen  Gerathschaften  eine  Trennung 
zu  maclien  (zu  scheiden);  dann  wurden  die  GerälbEchaflen  darauf 
gesetEt,  wie  es  hetst:  Es  sollen  die  Schüsseln  u.  s.  w.  darauf 
gesetzt  werden.  Die  Schüsseln  waren  Formen,  denn  man  be- 
reitete das  Schaubrot  in  einer  Form  und  man  buk  es  im  Ofen  in 
einer  andern  Foim,  und  wenn  man  es  aus  dem  Ofen  herausnalim. 
that  man  es  wieder  in  eine  andere  Form,  damit  das  Brot  nicht  zer- 
breche. Auf  diese  Weise  waren  drei  Formen**],  eine  für  den  Ofen, 
eine  für  den  Teig,  und  wenn  man  es  aas  dem  Ofen  heraus  nahm, 
legte  mau  es  wieder  'm  eine  Form,  damit  man  dos  Brot  nicht  ver- 
derbe [damit  es  keinen  Schaden  eileide). 

und  die  Schalen.  Das  sind  die  Schaden  mit  Weibrauch,  die 
auf  den  Holzstoss  gebracht  wurden,  wie  es  hetsst  Lev.  24,  7:  „Du 
sollst  auf  den  Holzstoss  reinen  Wcihraiuh  legen."  Wie  ordnete 
man  das  Schaubrot?  Man  legte  sechs  Kuchen  auf  diese  Seite  und 
sechs  auf  die  andere  Seite.  Wenn  er  aber  acht  Kuchen  hinlegte 
auf  die  eine  Seite  und  vier  auf  die  andere  Seite,  oder  wenn  er  drei 
Reihen  machte,  jede  zu  vier,  so  hatte  er  nichts  gemacht.  Afachte  er 
zwei  Reihen,  jede  zu  zwölf,  da  sind,  wie  Rabbi  sagt,  die  oberen  ge- 
aditet,  als  wenn  üe  nicht  da  wären,  und  nur  die  unteren  sind 
richtig.  Wie  waren  die  Opferschalen  geordnet?  Er  stellte  eine 
Schale  aal  diese  und  eine  auf  die  andere  Seite.  Hat  er  aj>er  Schalen 
ohne  Weihrauch  oder  Weihrauch  ohne  Schalen,  oder  etwas  hinge- 
stellt, was  zwischen  den  Schalen  und  dem  Brote,  oder  zwischen  dem 
Brote  und  dem  Tische  ist,  siehe,  dann  sind  sie  ungi'hig  (nicht  za 
braachen).  Abba  Saul  sagte:  In  rwei  Handbreiten,  die  zwischen 
dem  einen  Mens<.-hen  und  dem  andern  statttindeo,  legte  man  sie 
hin,  was  ich  damit  bestätige:  Und  du  sollsi  auf  den  Holzstoss 
reinen  Weihrauch  legen  und  zwar  ganz  nahe  zu  dem  Ilolzstoss. 

*)  Es  war  eia  ZwischeniauiD  xwfichca  den  GefStnen  and  dem  Tische, 
w«il  in  Folge  ehicü  Vergeben»  xor  Zeit  seiner  Sahne  da*  Reich  eo'"''' 
wuidc. 

**)  V«!.  Uenachol  Fol.  g^^ 
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Und  die  RÄhren  (rr'p:Brt),  das  sind  die  Ri^hrun  (C':p),  näm- 
lich die  achtundzwanitig  gold<'iien  Röliren.  Die  Hohlunj^en  nahmen  die 
L'nreinigkeit  auf,  welche  daselbst  war,  vieriehti  auf  der  einen  und 
vierzehn  auf  der  andern  Seile.  Am  Abend  lins  Sabbaths  gin^'  er 
dann  hinein,  machte  sie  los  und  legte  sie  nach  der  Lange  des 
Tisches  hin.  Alle  Geräthe,  welche  im  Heiligthum  waren  —  ihre 
Länge  (war]  nach  der  Länge  des  Hauses  —  mit  Ausnahme  der 
Bondcslade,  die  mit  ihrer  Länge  gegen  die  Breite  des  Hauses  stand. 
So  vzxen  ihre  Stangen  hingelegt  und  so  war  sie  selbst  gestellt.  Wie 
ordnete  man  sie?  Nach  dem  Sabbalh  ging  er  hinein,  hob  die 
Spitze  eines  Kuchens  in  die  Höhe  und  legte  eine  Rühre  darunter, 
dann  hob  er  die  Spitze  eines  andern  in  die  Hübe  und  legte  eine 
Röhre  darunter  und  eine  in  die  Mitte.  Drei  Röhren  waren  somit 
unter  jedem  Kuchen  und  zwei  unter  dem  obersten,  auf  dem  keine 
Last  ruhte,  die  unterste  war  auf  den  reinen  (blossen)  Tisch  hinge- 
stellt. Und  warum  legte  man  die  Röhren  dazwischen?  Damit  die 
Luft  durchdringen  konnte  und  das  Brot  nicht  verschimmelte.  Und 
warum  waren  die  Robren  wie  die  Hälfte  eines  hohlen  Rohres  ge- 
macht? Damit  sie  nicht  schwer  auf  dem  Brote  lasten  sollten. 
Darum  hcisst  es  auch  bei  der  Verordnung  Ex.  25,  zg:  „Und  seine 
Röhren,  womit  es  (das  Trankopier)  gegossen  wurde."  Man  stellte  näm- 
lich das  Biot  wie  eioe  Ait  Decke  auf,  ein  jeder  Kuchen  bildete 
eine  Decke  für  den  unteren. 

Unfl  die  Kannen  des  Trankopfers.  Das  sind  die  flabcin, 
nämlich  vier  goldene  Ansätze  (l'C":")  waren  daran  gemacht,  auf 
dereo  Hörnern  (SpitzenJ  man  den  untersten  Kuchen  slutate.  zwei 
auf  der  einen  Seile  und  zwei  auf  der  andern  Seite  (der  Brote),  denn 
die  Kuchen  glichen  (in  ihrer  Form)  einem  Schiffe  fn;"BOr),  damit 
er  nicht  springe  (sondern  festliege).*)  Und  die  Ansätze  entsprachen 
dem  Brote,  damit  die  Ansätze  das  Brot  hoch  über  dem  Tisch  hirrlten, 
wie  es  beistst:  „Und  die  Kannen  des  Trankopfers."  denn  auch  sie 
stellten  die  Spitzen  der  untersten  Kuchen  nach  oben,  damit  sie  nicht 
den  Tisch  berührten,  und  sie  waren  auf  den  Tisch  hingebreitet  (eig. 
gegossen),  aber  dio  Mitte  des  untersten  Kuchens  berührte  den  Tisch, 
weil  der  Kuchen  wie  eine  Art  hüpfendes  Schiff  gemacht  war,  spita 
nach  unten  und  immer  breiter  nach  oben  werdend. 

Und  das  beständige  Brot  soll  darauf  sein.  Von  hier 
kannst  du  lernen,  dass  auch  auf  den  Zügen  Brot  darauf  (auf  dem 
Tische)  war. 


V.  8.     Und    sie   sollen   darüber   eine    Decke  von    Kar- 
mesin decken,  sowohl  über  die  Gciäthschaften,  als  auch  über  das 
Brot.     Dann  bedeckte  man  den  Tisch  und  alle  Geräthsc haften  dar- 
lauf  mit  einer  Decke  von  Tachaachfellen  und  setzte  (an  die  Seite) 
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die  Stangen,  um  ihn  (den  Tisch)  damit  zu  tragen,  wie  es  heiasl: 
Sie  sollen  ihn  mit  einer  Decke  von  Tachaschfellen  be- 
decken und  die  Stangen  daran  thun.  V.  g.  Und  sie  sollen 
eine  DcL-kc  von  blauem  Purpur  nehmen  and  den  Leuchter 
bedecken.  Den  Leuchter  anch  deshalb,  weil  er  im  Tempel  stand. 
Und  alle  seine  Geräthschaften ,  die  dahin  gebracht  wurden,  waren 
mit  einer  Decke  von  blauem  Purpur  belegt,  wie  es  bcisst:  „Und 
sie  sollen  eine  Decke  von  blauem  Purpur  nehmen  und  den  Leuchter 
bedecken,"  Beim  Leuchter  fand  keine  Trennung  Bwschen  ihm  tmd 
seinen  Geräthschaften  statt.  HieratiT  bedeckte  man  ihn  und  alle 
seine  Geräthe  mit  einer  Decke  von  Tachaüchfellen  und  legte  ihn 
auf  eine  Trage  [s.  V.  lo),  weil  keine  Stangen  daran  waren,  womit 
man  ihn  halte  tragen  können,  wie  es  heisst  V,  lo:  „Sie  sollen  ihn 
und  alle  seine  Geräthe  thun"  u.  s.  w. 

V,  II,  Und  auf  den  goldenen  Altar  so-llen  sie  eine 
Decke  von  blauem  Purpur  breiten.  Auch  den  goldenen  Altar, 
weil  er  im  Tempel  stand,  belegte  man  zuerst  tuit  einer  purpur- 
blauen  Decke,  hernach  bedeckte  man  ihn  mit  einer  Decke  %"on 
Tachaschfellen  und  legte  die  Stangen  an  ilm,  um  ihn  damit  xo 
heben,  wie  es  hoissi;  „Sie  sollen  ihn  bedecken  mit  einer  Decke" 
u.  s.  w.  Aber  seine  Geräthe  legte  man  nicht  mit  ihm  zusammen. 
sondern  man  bedeckte  sie  allein  mit  einem  purpurhlaucn  Gewände 
und  dann  mit  einer  Decke  von  Tachaschfellen  und  legte  sie  so  auf 
eine  Tragslauge,  um  sie  (die  Geräthe)  darauf  lu  beben,  wie  es 
heisst  y.  u:  Sie  sollen  alte  Dienstgerathe  nehmen  u.  s.  v. 
Was  waren  (worin  bestanden)  seine  Geräthe?  Eine  Schale,  ein 
Rauchbecken  zum  Räuchern  und  eine  Pfanne,  um  die  Kohlen  hinein- 
zulhun.  Die  Kohleiipfanne  stellte  man  auf  den  Altar  und  schüttete 
(leerte)  das  Räucherwerk  aus,  welches  in  der  Pfanne  war,  inmitten 
auf  die  Kohlen.  Das  war  der  goldene  Altar.  Von  dem  kupfernen 
Altar,  der  im  Vorhofe  stand,  entfernte  man  die  Asche  und  breitete 
darüber  ein  purpurfarbenes  Gewand,  um  zwischen  ihm  und  seineu 
Geräthen,  die  darauf  gestellt  waren,  zu  scheiden,  wie  es  heisst 
V.  13:  Und  sie  sollen  den  Altar  von  der  Asche  reinigen 
und  darüber  eine  purpurne  Decke  ausbreiten.  Den  Brand- 
opferallar.  weil  er  nicht  im  Innern  stand,  bedeckte  man  nicht  mit 
einet  purpurblauen,  sondern  mit  einer  Decke  aus  rothem  Purpur. 
Warum  mit  rothem  Purpur  (i?DnR)?  Weil  er  die  Israelilen  vor  der 
Sünde  umwehte  (beschützte.  Jlifit):  denn  auf  ihm  brachte  man  die 
täglichen  Opfer,  die  Sund*,  Schuld-,  Ganz-  und  Friedensopfer  dar, 
und  nachher  bedeckte  man  ihn  und  stellte  seine  Geräthschaften 
darauf,  wie  es  heisst  V.  14:  Und  sie  sollen  darauf  alle  seine 
Geräthe  thun,  womit  man  den  Dienst  verrichtet  u.  s.  w. 

Die  Rabblnen  haben  gelehrt:  Weil  es  heisst:  beständiges  Feuer, 
so  soll  damit  gesagt  sein,  das»  es  anch  nichtam  Sabbathund  auch  nicht 
in  Unreinheit  (in  unreinem  Zustande]  und  auch  nicht  auf  den  Zagen 
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v«ilÖ5cbcn  5oU.  Was  machte  man  damit?  Man  deckte  darüber  einen 
Kasten  iipvxtrjff).*]  Das  ist  K.  Jeliuda's  Meinung.  K.  Sinneon  sagt: 
Selbst  auf  den  Zügen  hat  man  die  Asche  hinweggenommen.  wie  es 
iieissl;  „Ihr  sollt  den  Altar  entaschen."  Nach  R.  Jehuda's  Meinung 
ist  es  richtig,  dass  dieses  Gefäss  nicht  mit  den  andern  AltatgeräUi- 
schartCD  bei  den  Zügen  erwähnt  wird,  wie  es  heisst  das.:  „Die 
Pfannen  und  Gabeln  und  Schaufeln  und  Schalen,"  der  Kessel  ist 
nicht  mit  erwähnt,  weil  sie  ihn  über  das  Feuer  deckten.  Nach  R, 
Simeons  Meinung  ist  er  unter  allen  Altargefassen  mit  inbegriffen. 
Nach  R.  Simeons  Mehiung  ist  es  richtig,  wenn  es  heisst:  „Sie  sollen 
den  Altar  entaschen."  Nach  R.  Jehnda's  Meinung  entfernte  man 
wohl  die  Asche  vom  Altar,  licss  aber  dagegen  das  Feuer  daselbst 
brennen  und  deckte  dann  den  Kessel  darüber,  damit  es  nicht  ver- 
Kische.  Obgleich  ein  Unterschied  zwischen  den  Gcrälhschaften,  die 
im  Innern,  und  denen,  die  im  Aeussem  standen,  in  BetreiT  des 
purputbäauen  Gewandes  ist,  so  sind  sich  in  Betreff  des  Tacliaschlelles 
doch  diese  wie  jene  gleich,  wie  es  heisst:  „Und  sie  sollen  darüber  eine 
Decke  von  Tachasch feilen  breiten  und  die  Stangen  daran  thun." 
Was  hat  aber  wohl  Gott  bewogen,  seinen  Befehl  zuerst  auf  die 
Bundesiadc,  dann  auf  den  Tisch,  feiner  auf  den  Leuchter,  hernacli 
auf  den  goldenen  Altar  und  zuletzt  auf  den  Brandoiiferaltar  zu 
richten?  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt;  Das  Zusammenlegen  zur 
Zeit  der  Züge  war  wie  das  Aufstellen  in  der  Zeit  des  Lagems  der 
Züge.  Wie  zur  Zeit  der  Aufstellung  der  Wohnung  die  Aufeinander- 
folge war,  nämlich  zuerst  die  Aufstellung  der  Lade,  wie  es  heisst: 
„Und  es  komme  die  Lade;"  dann:  „man  gebe  den  Tisch;"  ferner: 
„man  setze  den  Leuchter;"  weiter:  „man  stelle  den  goldenen  Allar 
auf"  und  zuletzt:  „man  stelle  den  Brandojjferallar  auf,"  auf  gleiclie 
Weise  sollte  es  zur  Zeil  ihrer  Zusammenlegung  sein,  zuerst  die  Lade. 
dann  der  Tisch,  femer  der  Leuchter,  weiter  der  goldene  Altar,  zu- 
letzt der  ßrandopferaltar. 

Wenn  Aaron  und  seine  Söhne  das  Bedecken  des  Heilig- 
thums  beendet  hatten,  das  geht  auf  die  Lade,  und  aller 
heiligen  Gerkthschaften.  das  geht  auf  den  Tisch,  den  Leuchter. 
die  b«dcn  Altäre  und  alle  ihre  Geräthschaften:  beim  Aufbruche 
des  Lagers,  das  war  nur  so  zur  Zeit  der  Züge  sollen  dar- 
nach die  Söhne  Kehats  kommen  es  zu  tragen.  Da  sprach 
Mose  vor  Gott:  Herr  der  Welt!  Das  Blut  der  Kinder  Kehats  soll 
verboten  und  das  Blut  der  Kinder  Aaions  erlaubt  sein?  Gott  ant* 
woctete  ihm:  Nein,  sondern  Aaron  ist  das  Allerheüigste  s.  i  Chroo. 
23.  13:  ..Und  Aaron  ward  abgesondert,  um  ihn  zu  heiligen  im  Aller- 
heiligstcn,"  imd  die  Bundeshulc  ist  auch  das  Allt^rheiligste,  und  ein 
AUeibeiligstes  schadet  nicht  einem  Alierheilig&ten,  aber  die  Kinder 
Kehats  sind  nicht  das  Allerheiligste,  und  die  I^de  und  alle  Geräthe 
sind  im  Innern  des  Aller  heil  ig sten,  und  diese  schaden  ihnen,  darum 
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sollen   die  Kinder    Aarons    darauf  bedacht   sein,   da«   die  Kinder 
Kehats  niclii  stetben. 

Dai«  ist  das  Tragen  der  Kinder  Kehats  beim  Stiftszelte, 
d.  i.  nur  diese  sollen  getragen  werden,  nicht  aber  sollen  die  übrigea 
Ccräthsehaflcn  getragen,  sondern  auf  Wagen  geführt  werden,  sowie 
es  heisst  Num.  7,  q:  ..Und  den  Kindern  Kehats  gab  er  nichts,  denn 
der  Dienst  des  Heiligthums  war  auf  ihnen." 

Und  Eleasar,  der  Sohn  Aarons,  des  Priesters,  hat  die 
Aafäicht  «.  s.  w.  In  Veib.  mit  Prov.  25,  6:  „Brüste  dich  nicht 
vor  dem  König  und  an  den  Ort  der  Grossen  f^ttWt  dich  nicht." 
Wenn  der  Mensch  bich  üchon  vur  einem  Konig  von  Fleisch  und 
Blut  so  demüihig  (niedrig)  betragen  muss,  um  wie  viel  mehr  vor 
Gott!  Und  CS  ist  gelehrt  worden:  Sei  stark  wie  der  Tieger.  leicht 
wie  der  Adler,  laufe  wie  die  Gazelle,  ermanne  dich  wie  der  Löwe, 
um  den  Willen  deines  Vaters  in  den  Ilimintrln  zu  thun,  um  dir  to 
lehren,  dass  vor  Gott  Stolz  nicht  stattfindet.  Elia  sagt:  Wer  die 
£hre  Gottes -(des  Himmels)  vermehrt  und  seine  eigne  Ehre  ver- 
mindert, für  den  wird  die  Ehre  Gottes  sowohl  wie  seine  eigne  Ehre 
gross  werden;  wer  aber  Gottes  Ehre  vermindert  und  seine  eigne 
Ehre  vermehrt,  för  den  bleibt  die  Ehre  Gottes  an  ihrer  Stelle,  seine 
eigene  Ehre  aber  wird  vermindert  werden. 

Ein  Mann  stand  einmal  im  Versammln ngshanse  (in  einer  Svna- 
goge)  und  sein  Sohn  stand  vor  ihm.  und  die  ganze  Versammlung 
stimmte  nach  den  Worten  des  Vorbeters  vor  der  Lade  mit  Hallelojab! 
ein,  sein  Sohn  aber  stimmte  mit  unwürdigen  (unpassenden]  Ao8- 
drücken  ein.  Siehe,  sprach  man  zum  Vater,  was  dein  Sohn  für  un- 
würdige Ausdrücke  gebraucht?  Was  soll  ich  üun  thun?  antwortete 
er,  er  ist  ein  Kind  und  treibt  Scherz.  Nach  einiger  Zeit  trat  der- 
scliie  Fall  ein,  das  Volk  stimmte  nach  dem  Voibeter  vor  der  Lade 
mit:  Amen!  Hallelujah!  ein  und  der  Sohu  gebrauchte  wieder  un- 
geziemende Worte.  Man  machte  ihn  (den  Valei)  darauf  aufmerk- 
sam, indem  man  sagte:  Siehe,  dein  Sohn  gebraucht  unwürdige 
Worte.  Der  Vater  antwortete  ihnen  wieder:  Was  soll  ich  ihm  thun. 
er  ist  ein  Kind  und  treibt  Sclierz.  Während  der  ganten  acht 
Festtage  bediente  sich  sein  Sohn  derselben  unwürdigen  Ausdiücke, 
ohne  dass  der  Vater  ihn  getadelt  (es  gerügt)  hatte-  t'a  verging  ab« 
nicht  ein  (jenes)  Jahr,  nicht  das  xweite.  nicht  das  dritte,  da  starb  jener 
Mann,  seine  Frau,  sein  Sohn  und  sein  Enkel,  kurs  es  st^irbcn  lünf- 
zehn  Personen  in  seinem  Hause  and  es  blieb  nur  ein  Paar  \-on  den 
Kindern  des  Mannes  übrig,  ein  Lahmer  und  ein  Blinder,  ein  V«- 
nickter  und  ein  Bösewicht. 

Ein  anderer  Mensch  wieder  fühlte  Reue,  dass  er  nicht  die 
Schrift  nnd  nicht  die  Mischna  gelernt  hatte.  Einmal  stand  er  in  der 
Synagoge  und  als  der  \orbetcr  vor  der  Lade  die  Heiligung  des 
göttlichen  Namens  aussprach,  erhob  er  seine  Stimme  und  sprach: 
Heilig,    heilig,    heilig    ist    der    Ewige,    Ztbaoth!     Man    fragte   Um: 


P»t.  IV.  Caf.  IV,  I«. 


69 


Warum  hast  du  so  Jaul  deine  Stimme  erhoben?  Er  antwortete 
itmea.  Ich  war  nicht  so  glücklicb,  die  Schrift  und  die  Alischnä 
kennen  zu  lernen,  und  jetzt  ist  mir  eine  ^'e^anl<lssung  (Erlaubniss) 
dasu  gegeben,  »oll  ich  da  nicht  meine  Stimme  erheben,  daw  meine 
Seele  tu  mir  ruriickltehre?  Es  verging  nicht  ein  (jenesi  Jahr, 
das  z^vetle  Jahr,  das  dritte  Jabr,  dass  dieser  Mann  von  Babylon 
nach  dem  isradilisciien  Lande  kam,  zum  Fcldherrn  des  Heeres 
des  Kaisers  ernannt  uni  zum  Oberhaupt  über  alle  Burgen  i,Fe- 
stungen)  im  israeti tischen  Lande  g:emachl  wurde.  Es  wurde  ihm 
ein  Platz  geschenkt,  worauf  er  eine  Stadt  baute,  sie  bewohnte 
und  mannannte  ihn:  Colonia  (Er  ist  frei  von  allen  Abg-abcn)  und  ebenso 
seine  Sohne  und  »eine  Enkel  bis  lu  den  spätesten  Geschlechtern. 
Daraus  kannst  du  schliessen,  dass  der  Mensch  sich  nicht  stolz 
vor  Gutt  benehmen  soll.  Wer  sich  stolz  vor  ihm  beträgt,  macht 
sich  verachlungswcrth.  So  hcisst  es  auch  i.  Sam,  2,  30:  „Wer  mich 
ehrt ,  den  ehre  ich  wieder ,  und  die  mich  verachten ,  sollen  zu 
Schanden  werden."  So  fmdest  du  es  auch  bei  David,  dem  Künig 
von  Israel,  dass  er  sich  keineswegs  stolz  vor  Gott  benahm,  sondern 
sich  vor  Gott  verächtlich  hielt,  wie  ein  Gemeiner,  um  die  Khre 
Gottes  zu  vermehren.  Wann  war  dies?  AU  er  die  Lade  aus  dem 
Hause  Abinadabs  in  Gibea  nach  Jerusalem  bring:en  Üess,  wie  es 
hcisst  i.  Sam.  6,  i:  „Und  David  vcrsammelle  al)ermatä  alle  Au*- 
erlesencn  von  Israel,  drcisaig  Tausend  Mann."  David  sprach:  Ich 
mag  nicht  die  Lade  in  aller  Stille  hinauflühren.  Sogleich  hcrieth 
er  sich  mit  den  Fürsten  {Befehlshabern)  von  Tausenden  und  Kun- 

I  denen,  dass  sie  im  ganzen  Lande  Urael  amherschicken  sollten,  dass 
man  sich  zu  ihnen  versammle?,  und  sie  gingen,  um  die  Biindeslade 
nach  Jerusalem  iiinaufzufuhren ,  wie  es  heisst  1.  Chron.  13,  i — ^3: 
„Und  David  berieih  sich  mit  den  Fürsten  von  Tausenden  und  Hun- 
derlen und  sprach  ru  der  ganzen  Versammlung  Israels:  Wenn  es 
euch  gut  dünkt  und  es  von  dem  Ewigen,  unscrm  Gott  ist  u.  s.  w. 
und  sie  sollen  sich  zu  uns  versammeln  und  lasset  uns  die  Lade 
unseres  Gottes  hervorholen  zu  uns"  u.  s.  w.  Sie  antworteten  ihm 
alle:  Thne,  wie  es  dir  gefallt,  wie  es  hcisst  das.  V.  4:  „Und  es 
sprach  die  ganze  Versammlung,  dass  man  also  thun  sollte:  denn 
die  Sache  war  recht  in  den  Aa^ea  dva  ganzen  Volkes "  Darauf 
versammelte  er  sogleich  ganz  Israel  im  ganzen  Lande  Israel,  wie 

tea  heisst  i.  Chron.  13,  5:  „Und  so  versammelte  David  ganz  Israel 
vom  Nil  Aeg)-ptens  bis  nach  Heraath  hin,  um  die  Lade  Gottes  zu 
holen  von  Kirjalh  Jearim."  Wie  viele  Alte  hat  David  dort  gezälili? 
R.  Jeremja  hen  F.leasar  und  R.  Berachja  im  Kamen  des  R.  Abba 
bar  Kahana  sagten:  David  hat  150  000  Alte  an  einem  Tage  ge- 
zählt. Achitophel  hat  er  aber  nicht  mit  ihnen  gezählt,  er  hat  sie  ge- 
heiligt, dass  sie  als  Lanzenträger  v-or  ihm  dienen  sollten,  wie  es 
heisst:  „Und  David  versammelte  abermals  alle  Auserlesenen  von  Is- 
rael, dreissig  Tausend  Mann"  und  er  vermehrte  sie  noch  um  dreissig 
Tausend  und  noch  um  dreissig  Tausend,  und  der  einfache  Wort- 
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üinn  gicbt  auch  dreiesig  Tausend,  siehe,  da  komnaen  zusammeo 
neunzig  Tausend  heraus.  Diese  gingen  nun  sofort  nach  Gibea,  tun 
von  da  die  Lade  hcraufzn führen  8.  3.  Sam.  6,  2:  „Und  Da^-id 
machte  sich  auf  uud  log,  und  alles  Volk,  welches  bei  ihm  war.  vod 
Baatc  jL'huda"  u.  s.  w.  Einmal  heissl  es  l.  Cliron.  13,  ö:  „Und 
David  und  ganz  Israel  zog  hin  nach  Baala  nach  Kirjath  Jearina  in 
Jehiida,  um  von  da  hinaufruführen  die  Lade  Gottes,  des  Ewigen, 
der  über  den  Cherubim  thront,  wo  der  Name  angeruren  wird,"  und 
einmal  heisst  es  wieder:  „Und  Pavid  machte  sich  auf  und  zog 
und  alles  Volk,  was  bei  ihm  war,  von  Baale  Jehuda"  u.  s.  w.  Wx 
lassen  sich  diese  beiden  Stellen  in  Einklang  bringen?  Alle  Israeliten 
zogen  nach  Baala  d.  t.  Kirjath  Jearim,  und  warteten  dort  auf  die 
Lade,  bis  dass  man  sie  von  Gibea  brachte.  Aber  David  und  die 
Alten  machten  sich  aiif  von  Baale  Jehuda  d.  i.  Baala  d.  i.  KiT}ai)i 
Jearim,  und  zogen  der  Lade  nach  Gibea  entgegen,  um  sie  von  da  nach 
Kirjath  Jearim  d.  i.  Baala  zu  bringen,  und  von  Baala  brachten  sie  die- 
selbe in  Gemeinschaft  von  ganz  Israel  bis  nach  Jerusalem.  Mandte 
sagen:  Anfangs  hatten  sie  sich  berathen,  nur  bis  Baala  tu  geben, 
und  von  da  schickte  er  in  das  Haus  Abinadabs  in  Gibea.  uro  die 
Lade  Gottes  von  dort  nach  Kirjath  Jearim  zu  bringen,  lixsn  wo  ats 
sie  alle  mit  ihm  nach  Jerusalem  hinauflogen.  Als  sie  daselbst  (an- 
gekommen] waren,  spracli  er  lu  ihnen:  Es  ist  keine  Ehre  (es  ziemt 
sich  nicht)  für  die  Lade,  nur  von  einzelnen  gebracht  zu  werden, 
wir  alle  wollen  datiin  gehen.  Darum  heisst  es:  „Und  es  erhob 
sich  David  und  ging  und  das  ganze  Volk,  welches  bei  ihm  war"* 
a.  s.  w.  Warum  aber  ging  er  anfangs  nach  Baala  in  Kirjath 
Jearim?  Weil  Gibea  und  Kirjath  Jearim  an  einer  Seite  lagen;  denn 
dort  wohnten  die  Gibeomten.  von  denen  es  heisst  Jos.  g,  17:  „Die 
Israeliten  brachen  auf  und  kamen  in  ihre  (der  Gibeomten)  Städte 
am  dritten  Tage,  und  ihre  Städte  sind  Gibeon,  Kaphira,  Beeroth 
und  Kirjath  jearim"  und  letztere  fiel  in  Jehudas  Gebiet,  denn  so 
»ählt  er  zu  seinem  Erblheii.  Kirjath  Baal  d.  i.  Kirjath  Jearim.  nod 
es  war  die  Grenze  zwischen  Jehuda  und  Benjamin,  wie  es  heiat: 
.,Ad  der  Grenze  des  Landes  Benjamin."  wie  es  heisst  Jos.  18,  14: 
„Und  es  lief  aus  nach  Kirjath  Baal  d.  1.  Kirjath  Jearim,  eine  Stadt 
der  Kinder  Juda'a;"  aber  Gibea,  wo  die  Lade  war,  lag  in  B«o- 
jamins  Gebiet,  denn  so  heisst  es  das.  V.  25.  26:  „Gibeon  und  Rama 
und  Beeroth  und  Mizi>a  und  KapliJra  und  Mosa"  (von  den  Städten 
Benjamins).  Darum  kamen  sie  zuerst  nach  Kirjath  jearim,  welche  an 
der  Grenze  zwischen  Jehuda  und  Benjamin  war,  dann  zogen  sie 
nach  GibeoQ.  ..wo  der  Name  des  Ewigen  Zebaoth  genannt  wird." 
R.Jochanan  im  Namen  des  R.Simeon  ben  Jochai  sagte:  Daraus  gebt 
hcr^-or,  dass  der  Name  Gottes  und  alle  seine  Attribute  in  der  Bundes- 
lade waren.  R.  Huna  sagte:  Daraus  gelit  hervor,  dass  die  Bundestafeln 
und  auch  die  zerbrochenen  Tafeln  in  der  Lade  lagen.  (Es  heisst) 
2.  Sam.  6.  3:  „Und  sie  Hessen  die  Lade  Gottes  fahren."  Sie  haben  sie 
nicht  nach  Vorschrift  getragen,  derm  es  steht  geschrieben  Nam.  7,  9: 
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„Den  Kindern  Kehals  gab  er  nichts."*)  Warnm  ist  David  bestraft 
worden,  dass  dieser  Schrfftberehl  seinen  Augen  verborgen  (ihm  ausser 
Acht  gekommen}  war?  Weil  er  die  Worte  des  Geselitcs  Gesänge 
genannt  hatte,  wie  es  heisst  Ps.  119.  54:  „Gesänge  sind  mir  deine 
SatBungcn."  Goit  sjirach  zu  ihm:  Von  den  Worten  des  Gesetzes 
steht  geschrieben  Prov.  23,  4:  „Lassest  du  deine  Augen  fliegen,  so  iit 
es  nicht  mehr  da."'*)  Du  nennst  sie  Gesänge,  siehe,  ich  werde 
dich  in  das  Wort  verfangen,  dass  selbst  Schulkinder  wissen,  „dass 
den  Kindrrn  Keliats  nichts  gegeben  war."  Sie  brachten  die  Thora 
atif  den  Wagen,  die  Lade  aber  trugen  die  Priester  nach  der  Hohe 
und  setzt«»  sie  dann  auf  die  Erde,  die  Priester  trugen  sie  und  setzten 
sie  auf  die  Erde.  David  hess  den  Actiitophcl  kommen  und  fragte 
ihn:  Kannst  du  mir  nicht  sagen,  was  wir  mit  dieser  Lade  machen 
sollen,  welche  die  Priester  nach  der  Höhe  tragen  und  sie  dann 
zur  Erde  setzen,  wieder  nach  der  Hohe  tragen  und  sie  daun  zur 
Erde  setzen  ?  Adiitophel  antwortete :  Frage  die  Weisen,  die  du  ge- 
zählt (eingesetzt)  hast.***}  Da  sprach  David:  Wer  sie  [die  Lade) 
aufjustellen  weiss  (auf  den  Wagen)  and  Ihut  es  nicht,  wird  am  Ende 
erwürgt.  Er  sprach:  Opfre  vor  ihr  und  sie  wird  stehen  bleiben. 
Da  sprach  Gott  zu  Adiitophel:  Ein  Wort,  was  die  Kinder  täglich 
in  der  Versammlung  sprechen,  hast  du  ihm  nicht  gesagt,  nämlich: 
„Den  Kindern  Kehals  gab  er  nichts,"  und  diese  wichtige  Sache: 
Opfrc  vor  ihr  (der  Lade)  und  sie  wird  stehen  bleiben,  hast  du  ihm 
gesagt.  Darum  opferte  er  auch,  als  er  sie  zum  zweitenmalc  hinauf- 
brachte, damit  es  nicht  wieder  dahin  komme.  Daher  heES:it  es 
2.  Sam.  6,  ly.  „Und  es  geschah,  wenn  die  Träger  der  Lade  ge- 
schritten" u.  8.  w.  Usa  und  Achjo  föhilen  den  Wagen,  wie  es 
heiast  das.  V.  4:  „Und  sie  trugen  sie  aus  dem  Hause  Abinadabs" 
u.  8.  w.,  Usa  von  hinten  und  Achja  von  voro,  „und  sie  trugen  sie 
aus  dem  Hause  Abinadabs,  welches  in  Gibea  war."  Was  beisst 
das:  „Und  sie  trugen  sie  aus  dem  Häuse  Abinadabs"?  Was  haben 
sie  denn  noch  mit  ihr  getragen?  Den  Kasten,  worin  die  Philister 
die  Geschenke  an  den  Gott  Israels  gesandt  hatten,  worauf  auch  das 
Gesetzbuch  gelegt  war,  sowie  gelehrt  worden  ist:  Die  Lade,  die 
Mose  gefertigt  bat,  war  ein  und  eine  halbe  Elle  lang,  ein  und  eine 
halbe  Etle  breit  und  ein  und  eine  halbe  Elle  hoch,  die  Elle  zu  sechs 
Handbreiten  gezählt.  Die  Tafeln  waren  sechs  Handbreiten  lang 
and  sechs  Handbreiten  breit  und  die  Dicke  betrug  drei  Handbreiten. 
Nach  der  Länge  der  Lade  lagen  die  Tafeln  und  wie  viel  Kaum 
brauchten  sie?  Zwölf  Handbreiten.  Nun  bleiben  noch  drei  Hand- 
breiten übrig,  ziehe  davon  ab  eine  halbe  Handbreite  für  die  eine 
Wand  und  ebensoviel  für  die  andere,  da  bleiben  noch  zwei  Hand- 
breiten öbrig,  in  welchen  das  Gesetzbuch  lag,  wie  es  beisst:    „In 


*)  Den  Kindern  Kcbals  war  tMfohlcn  worden,  du»  sie  die  Ljde  tragen 
tollten. 

*')  Sinn:    Doppelt  mussl  du  deine  Aueen  darauf  wenden,  wenn  du  das 
nicht  ihiul,  so  i>[  n  für  lic  cichl  mehr  voihanden. 

■**)  Das  war  üne  Ironie,  denn  er  hatte  den  Achitophel  nicht  milgetählt. 
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der  Lade  befanden  sich  nur  die  beiden  Bundötafeln."  pn  ytt  bedet 
nicht  eine  Ansschliessxing  nach  der  andern,  sondern  eine  Vermehnioy 
für  das  Geselzbach,  welches  in  der  Lade  lag.  Der  innere  Raum  der 
Lade  nach  ihrer  Länge  und  der  innere  Raum  der  Lade  nach  ihrer 
Breite,  wie  viel  Raum  brauchten  die  Tafeln  in  der  Lade?  Sechs 
Handbreiten.  Da  bleiben  noch  drei  Handbreiten  übrig?  Zicfie 
davon  eine  und  eine  halbe  Handbreite  für  die  eine  Wand  und  eine 
und  eine  halbe  Handbreite  für  die  andere  Wand  ab,  so  bleiben 
noch  zwei  Handbreiten  ühritr,  so  dass  das  Gesetrhiich  nicht  sehr 
knapp  hineinging  und  herauskam.  Das  ist  die  Meinung  des  R. 
MeU.  R.  Jochanan  saj^t:  Auf  eine  Elle  kommen  l'unf  Handbreiten 
und  die  Länge  der  Tafeln  betrug  sechs  und  ihre  Breite  sechs  und 
ihre  Dicke  drei  Handbreiten,  und  sie  lagen  nach  der  Länge  der  Lade. 
Wie  viel  Raum  brauchten  die  Tafeln?  Zwölf  Handbreiten,  und  et 
bleibt  übrig  eine  iialbe  Handbreite,  ein  und  ein  lialber  Finger  für 
die  eine  Wand  und  ein  und  ein  halber  Finger  für  die  andere  Wand. 
Hast  du  ermittelt  das  Mass  der  Lade  nach  ihrer  Länge,  geh  ond 
ermittle  es  auch  nach  ihrer  Breite.  Wie  viel  Raum  brauchten  die 
Tafeln  in  der  Lade?  Seclis  Handbreiten.  Es  bleiben  übrig  dne 
und  eine  halbe  Handbreite.  Ziehe  davon  ab  eine  halbe  Handbreite, 
einen  und  einen  halben  Finger  für  die  eine  Wand  und  einen  und 
einen  halben  Finger  für  die  andere  Wand,  so  bleibt  eine  Hand- 
breite übrig,  worin  die  Säulen  stunden,  wie  es  heissl  Cant.  3,  9: 
,.F,inen  Baldachin  machte  sich  der  Konig  Salomo;  seine  Säulen 
machte  er  von  Silber."  Und  der  Kasten,  in  dem  die  Philister  die 
Geschenke  für  den  Gott  Israels  gesandt  halten,  lag  an  ihrer  Seite; 
wie  es  heissl  1.  Sam.  &,  8:  „Und  die  goldenen  Gerällischaften,  die 
ihr  ihm  entrichtet  zum  Schuldopfer,  thut  in  einen  Kasten  an  ihrer 
Seite  und  sendet  sie  fort,  dass  sie  gehe."  Darauf  lag  das  Geseli- 
buch,  wie  es  beisst  Dcnt.  31,  26:  „Nehmet  dieses  Gesetibucb."  £9 
lag  an  ihrer  Seite  und  nicht  in  ihrer  Mitte.  Wie  kann  ich  aber  in 
Einlclang  bringen,  da  es  heisst:  In  der  Bundeslade  waren  nur  die 
zwei  Tafeln,  wo  bleibt  der  Raum  für  die  zerbrochenen  Tafeln, 
welche  in  der  Lade  lagen?  Weil  sowohl  die  gansen,  wie  die  zer- 
brochenen Tafeln  an  den  Seiten  der  Lade  lagen,  da  sie  nur  drei 
Handbreiten  dick  waren.  Aber  bevor  der  Kasten  darin  war,  ging 
ein  Brett  aus  der  Lade  hervor,  worauf  das  Gesetzbuch  tag.  Darum 
heisst  es:  „Und  sie  trugen  sie  aus  dem  Hause  Abinadabs."  Das 
war  der  Kasten,  worauf  das  Gesetzbuch  lag  und  er  stand  von  der 
Seile  der  Lade  des  Bundes  des  Ewigen. 

„Und  Achjo  ging  vor  der  Lade  her."  Hier  heisst  es:  Achjo 
ging  vor  ihr  her.  Als  sie  -die  I^de  hinaufführten,  zogen  QO,ooo 
Alte  vor  ihr  her  und  die  Priester  trugen  sie  und  die  Leviten  spielten 
und  ganz  Israel  scherzte.  Wer  einen  Lulab,  eine  Pauke  oder  son- 
stige musikalische  (Gesang-)  Instrumente  in  seiner  Hand  haue. 
(machte  davon  Gebraach}.  Da)  steht  auch  1.  Chron.  13,  8:  „David 
und  das  ganze   Haus   Israels   scherzte  vor  dem   Ewigen"   d.  i.  der 
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Lulab,  welchen  dei  Menach  achüttcli.  Es  hcissl  2.  Sam.  6,  6:  „Und 
als  sie  bis  xu  der  Tenne  Nachons  kamen".  Einmal  heisst  es:  Ki- 
don  und  hier  Ueisst  es:  Nacljon  (wie  ist  dieser  Widerspruch  auszu- 
gleichen.?) R.  jochanan  sagte:  Erst  hiess  sie  Kidon  (weil  üsa 
durt  gerallen)  and  zuletal  [ah  die  Leviien  sie  forlgetnigen}  wurde 
sie  Nacbon  genannt. 

Das.:  „Da  streckte  Usa  seine  Hand  nach  der  Lade  Gottes 
aus."  Da  sprach  Gott  lU  ihm:  Die  Lade  trag  ihre  Träger,  um  so 
mehr  wird  sie  sicli  selbst  IrAgen  känuen,  wie  ei>  heisst  Jos.  4.  11: 
„Und  ea  geschah,  als  das  ganze  Volk  sämmtlich  übergegangen,  da 
ging  die  Lade  des  Ewigen  hinüber  und  die  Priester  vor  dem  Volke 
her."  Die  Lade  tmg  ihre  Träger  und  zog  hinüber.  Es  heisst 
I.  Sam.  6,  6:  „Denn  die  Rinder  wollten  losreissen."  Warum  wollten 
sie  losreissen?  Weil  sie  die  Lade  nicht  nach  der  Vorsclirift  führten, 
denn  sie  hätten  dieselbe  eigentlich  auf  der  Schulter  führen  und  sie 
mit  dem  Wagen  tragen  sollen,  so  ging  sie  von  selbst.  Das.  W  7: 
„Und  der  Zoia  des  Ewigen  entbrannte  über  Uja  und  Gott  schlug 
ihn  daselbst  wegen  des  Vergehens."  Was  heisst  ian  5??  R.  Jo- 
chanan und  R.  Etcasar.  Der  eine  sagt:  Wegen  seines  Veigehens, 
der  andere  sagt:  er  hatte  seine  Nothdurft  vor  ihr  verrichtet*) 
..Und  starb  daselbst  bei  der  Lade  Gottes."  R.  Jochanan  sagt:  Usa 
kommt  in  (hat  Anspruch  auO  die  künftige  Welt,  weil  es  heisst: 
„Er  starb  bei  der  Lade  Gottes."  Sowie  die  Lade  fortbesteht  in 
der  künftigen  Welt,  so  kommt  auch  Usa  in  die  künftige  Welt. 
Das.  V.  8:  „Und  David  entbrannte  darüber."  Was  heisst  in'i? 
R.  Eleasar  sagte.-  Sein  Gesicht  wurde  so  verändert,  wie  ein  Kuclicn 
(der  auf  Kohlen  gebacken  ist).  Warum?  Weil  nicht  dabei  das 
Wort  ;)H  Zorn  steht.  David  gerleth  sogleich  darüber  in  Furcht,  die 
Lade  zu  sich  zu  bringen,  wie  es  heisst  das.  V.  q:  „David  fürchtete 
sich  vor  dem  Ewigen  an  diesem  Tage  und  sprach:  Wie  soll  die 
Lade  des  Ewigen  zu  mir  kommen?"  Was  that  er?  Er  liess  ein- 
lenken (abbiegen)  in  das  Haus  Obed  Edums,  dass  sie  dort  verbleibe, 
wie  es  heisst  das.  V.  10:  „David  wollte  die  Lade  des  Ewigen  nicht 
zu  sich  bringen  lassen."  Obed  Edom,  der  Gathiter,  war  ein  Le^-ite, 
denn  er  wird  zu  den  Leviten  gezählt.  Obed  Edom  und  seine  Brü- 
der waren  zweiundsechzig"  (s.  1.  Chron.  27).  Warum  heisst  er  Obed 
Edom  (d*in  T3iy)?  Er  hiess  "3i?,  weil  er  vor  dem  Ewigen,  wie 
es  sich  gehört,  diente,  und  sn«.  «eil  er  das  Angesicht  Davids 
schamroih  machte.  {\^'ie  so?)  David  i'ürchtetc  sich  vor  der  Lade, 
dass  sie  ihn  nicht  lödle  and  er  verrichtete  den  Dienst  vor  ihr  und 
Gott  segnete  ihn.  ^nan  der  Gathiter  hiess  er,  weil  er  von  Gath  war. 
AU  David  nach  Jerusalem  lurückkchrte,  begegnete  ihm  Acliitophel 
und  sprach  zu  ihm:  David,  hättest  du  nicht  lernen  können  aus  dem 
kleinen  Verse,  den  die  Kinder  in  der  Schule  lesen  Kum.  7,  g:  „Den 


*)  Da»  Wort  hvn  beiitt  loviel  als:  hcnbl«ucn. 
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Kindern  Kehals  gab  er  nichts?"  Die  Levittn  and  nicht  die  Priester 
trugen  die  Lade.  Aur  der  Schulter  trugen  sie  die  Lade  ond  nicbt 
(wurde  sie)  auf  einem  Wagen  (gerahren]*).  Und  woher  läs3t  es  sich 
beweisen,  dass  es  sich  so  verhält?  Du  finde<Lt.  als  sie  die  Lade 
zvm  zweitenmale  hinaufführten,  da  war  weder  Priester  noch  Wagen, 
wie  es  hcissl  1.  Chron.  15,  2:  „Damals  sprach  Dand:  die  Lade 
Gottes  soll  niemand  tragen,  ausser  die  Leviten."  So  heisst  es  auch. 
„Und  die  Kinder  Levis  trugen  die  Lade  Gottes."  Das.  V.  ri: 
..Und  die  Lade  des  Ewigen  verblieb  im  Hause  Obed  Edoms,  det 
Gaihiters."  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt:  Zwei  Dinge  waren 
heilig  und  gross,  die  Menschen  aber  hielten  sie  für  hart,  und  da- 
mit kein  Spott  sich  über  sie  verbreite,  sagt  die  Schrift  etwas  sehr 
Kühmlidies  und  Segeasreiches  von  ihnen  aus,  es  sind  das  Räucher- 
werk und  die  Lade.  Das  Räucherwerk,  damit  kein  Mensch  sage, 
dass  das  Räucherwerk  etwa!*  Schweres  (Hartes)  sei.  weil  durch  das- 
selbe Nadab  und  Abihu  gestorben  sind  und  durch  dasselbe  Korachft 
Anhang  verbrannt  worden  ist  und  durch  dasselbe  Usla  aussätzig 
geworden  ist.  Darnm  hat  Gott  dem  Räocherwerfc  einen  grossen 
Vorzug  (eine  hohe  Bedeutung)  zugeschnebtn ,  dass  durch  dasselbe 
die  Israeliten  gerettet  worden  sind,  wie  es  heisst  Num,  17,  12:  „Und 
Aaron  nalim  es,  wie  Mose  geredet  hatte  und  lief  mitten  unter  die 
Gemeinde"  u.  s.  w.  Die  Lade,  damit  kein  Mensch  sage,  dass  die 
Lade  etwas  Schweres  (Hartes)  sei,  sie  habe  die  Philister  crachlagen, 
die  Einwohner  von  Btlh  Schemesch  umgebracht  und  Usa  getöÄet, 
darum  legt  ihr  die  Schrift  eine  Segenskraft  bfi,  wie  es  heissL  „Und 
es  verblieb  die  Lade  des  Ewigen  im  Hause  Obed  Edoms"  u.  s.  w., 
um  dir  zu  lehren,  dass  weder  das  Räucherwerk,  noch  die  Lade^ 
sondern  die  Sünde  umbringt.  Womit  hat  Gott  das  Haus  Obed 
Edoms  gesegnet?  R.  Josua  sagte:  Mit  Söhnen,  wie  es  heisst 
I.  Chron.  26,  4:  „Und  Obed  Edoms  Söhne  sind:  Schemaja,  der 
Erstgeborne"  u.  8-  w.,  Joach,  der  dritte,  und  Sachar,  der  vierte,  und 
Nethaneel"  u.  9.  w.  >Ian  fragte  vor  R.  Jochanan:  Was  bedeutet: 
•psnrs  (l.  Chron.  26)?  Er  antwortete;  Weil  er  eine  grosse  Thal 
(nVrta  nbiyp)  der  Thora  gcthan.  Worin  bestand  diese  grosse 
That?  Er  hatte  vor  der  Lade  täglich  früh  ein  Licht  und  ebenso 
Abends  ein  Licht  angeeündel.  R.  Jose  sprach  bei  dem  Abschiede 
(in  Bexug  anf  die  Bewohner  zu  Usa,  die  sie  gastfreundlich  aufge- 
nommen hatten):  Wenn  schon  die  Lade,  die  nicht  gegessen  und 
nicht  getrunken  hatte  und  die  nur  geehrt  wurde  wegen  der  beiden 
Tafeln,  welche  darin  waren,  dem  Hause  Obed  Edoms  solchen  Se- 
gen gebracht,  um  wie  viel  mehr  wird  Gott  demjenigen,  welcher  die 
Gelehrten  and  die  Schüler  aufnimmt,  mit  Speise  und  Trank  und  t^t 
ehren^vUe  Lagerstätte  sorgt,  seinen  Lohn  bezahlen! 

(Die  Rabbinen)  haben   gesagt.    Obed  Edom   hatte   acht  Söhne 


')  On  bftfit  Ton  den  Kindern  Kehati  nicht  gelernt,  dus  die  Lad«  c«- 
Iiagea  und  olchl  gefahren  weiden  moss. 
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und  acht  Schwiegertöchter,  jede  von  diesen  gebar  monatlich  zweimal. 
Wie  so?  Fjnc  jede  (sie)  war  sieben  Ta^c  unrein,  und  sieben  Tage 
rein  und  gebar  sieben  Tage  unrein  und  sieben  Tage  rein  und 
gebar  immer  sechzehn  an  jrdem  Monnt,  siehe,  das  giebt  auf  drei 
Monate  achtundvierzig.     Und  sein  Sohn  halte  sechs,   wie  es  heisst 

1.  Chron.  26,  13:  „Und  seinem  Sohne  Schemaja  wurden  auch  Kinder 
geboren.  V,  t4:  Die  Kinder  Schemajas  sind  Athni"  u.  s.  w.  Siehe, 
das  sind  54,  und  seine  acht  Söhne  dazu,  wie  es  hcisst:  „Obed 
Kdom  halte  Sohne",  das  sind  6?.  Da  steht  nun  auch  das.  V.  15: 
Alle  diese  waren  von  den  Kindern  Obed  Edoms,  sie  aammt  ihren 
Kindern  und  Brüdern,  wackere  und  tüchtige  Männer  zum  Dienste, 
62  von  Obed  Edom."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Denn  ihn  hat 
Gott  gesegnet,  wie  es  heisst:  „Denn  Gott  segnete  das  Haus  Obed 
£doms"  u.  s.  w.  Nach  drei  Monaten  vemalim  David,  dass  Gott  den 
Obed  Edom  und  sein  Haus  gesegnet  hatte,  er  versammelte  deshalb 
die  Aeltesten  Israels,  die  Fürsten,  die  Oberpiiester  tind  die  Leviten, 
um    die    Lade    mit    grosser  Freude    hinaufKuführen,    wii;    es   heisst 

2.  Sam.  6,  tz:  „Und  es  ward  Datid  gemeldet  also:  der  Dwige  hat  das 
Haus  Obed  Edoms  gesegnet."  Einmal  heisst  es  1.  Chron.  15,  25: 
„Und  CS  war  David  und  die  Aeltesten  Israels"  u-  s.  w.  Wer  hat  sie 
liinaufgefiihrt?  Die  Levilcn  haben  es  gethan.  Und  als  David  sah, 
dass  die  Leviten  sie  ohne  Schaden  (eig.  ohne  da&s  sie  geschüdigt 
wurden)  hinaufgei'ührl  hatten,  wie  Achitophel  gesagt  hatte,  brachte  er 
nun  noch  mehr  Opfer  vor  ihr  dar,  wie  Achitophel  zuerst  gesagt  hatte, 
wie  es  heisst  das.  V.  26:  „Und  es  geschah,  als  Gott  den  Leviten 
half"  u.  s.  w.  Einmal  heisst  es  das.  V.  2ö:  „Sie  schlachteten  sieben 
Stiere  und  sieben  Widder",  und  einmal  heisst  es  2.  Sam.  6,  13:  „Und 
es  geschah,  so  oft  die  Priester  geschritten,  so  opicrtc  man  ein  Rind 
und  ein  Mastkalb."  Darüber  sind  R.  Chanina  und  R.  Mana  ver- 
schiedener Meinung,  der  eine  sagt:  Bei  jedem  Schritte  wurden  ein 
Ochs  und  ein  Mastkalb  und  zuletzt  sieben  Stiere  und  sieben  Widder 
geschlachtet.  Der  andere  sagt  umgekehrt:  Bei  jedem  Schritte  wor- 
den sieben  Stiere  und  sieben  Widder  und  zuletzt  ein  Oclis  und  ein 
Mastkalb  geschlachtet.  Die  Rabbinen  sagen:  Ein  Vers  dient  zur 
Erklärung  de*  andern.  Nach  je  sechs  Schritten  wurden  sieben 
Stiere  und  sieben  Widder  dargebracht.  Rab  Papa  bar  Samuel  sagte: 
Bei  jedem  Schritlt  wurde  ein  Ochs  und  ein  Mastkalb  und  nach  je 
sechs  Schritten  wurden  sieben  Stiere  und  sieben  Widder  dargebracht. 
Dagegen  aber  wandle  Rab  Chisda  ein:  Auf  diese  Weise  fülUt  du 
das  ganw  Land  Israel  mit  Todlen,  es  verhielt  sich  vielmehr  so: 
Immer  nach  sechs  Schirtten  wurde  ein  Ochs  und  ein  Mastkalb  und 
nach  sechs  Ordnungen  von  je  sechs  Schritten  wurden  sieben  Stiere 
und  sieben  Widder  dargebracht. 

2.  Sam.  &,  14:  „Und  David  tanzte  mit  aller  Kraft  vor  dem 
Ewigen."  Komm  und  sieh,  wie  sich  David  herabsetzte,  um  Gottes 
Khre  zu  eihöhen.  David  hätte  wie  ein  König  bekleidet  mit  könig- 
lichen Gewändern  vor  ihr  gehen  konnenr  nein,  er  zog  schöne  Kleider 
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an,  der  Lade  lur  Ehre  und  scliente  vor  ihr,  wie  er  nur  vcrmoclite, 

wie  CS  lieissl  l.  Cbron.  15,  27:  „Und  David  war  angcthan  mit  «nein 
Oberkleide  von  Byssus,  und  auch  alle  Leiten,  welclie  die  Lade 
trugen"  0.  s.  w.  Es  bcisst:  „Und  David  tänzle  mit  aller  Kraft  vor 
dero  Emgcn."  Was  Iieisst  das:  yp  ;d3  mit  aller  Kraft?  ins  bsa 
mit  seiner  ganzen  Kraft.  Und  was  lieisst  -:;^;''J?  Er  schlug  mit 
seinen  Händen  aneinander'),  klatschte  und  rief;  Die  Freude  ist 
gross!  und  die  Israeliten  jubcllen  und  bliesen  in  die  Posaunen  und 
Troaipeicn  und  in  allerlei  musikalische  Instrumente,  wie  es  heissl 
2.  Sani.  6,  15:  „Das  ganze  Hauä  IsraeU  brachte  die  Lade  hinauf 
mit  Jauchzen  und  mit  Pasaunenschall.'"  Einmal  lieisst  es  1.  Chron. 
15,  28:  „Gane  Israel  brachte  die  Lade  des  Bundes  des  Ewigeo 
binauf"  u.  &  w.  Als  sie  in  Jerusalem  iingekommen  waren,  blickten 
alle  Frauen  auf  David  von  den  Dächern  und  aus  den  Fenstern 
herab  und  sie  sahen  ihn  tanzend  und  scherzend,  und  es  war  ihm 
nichts  daran  gelegen.  So  heisst  es  2.  Sam.  6,  t6:  „Und  es  ge> 
schab,  aU  die  Lade  des  Ewigen  iu  die  Stadt  Da>'idä  kam"  u.  s.  w. 
Siehe,  auch  seine  Gemahlin  blickte  auf  ihn  herab,  und  woher  lässt 
sich  beweisen,  dass  die  Weiber  Jerusalems  zu  den  Fenstern  herab 
sdiauten?  Weil  Michal  zu  DaWd  sprach  2.  Sam.  6,  20:  „Wie  ge- 
ehrt erscheint  heute  der  Künig  von  Israel,  da  er  sich  heute  eot- 
blössle  vor  den  Angen  der  Mägde  seiner  Diener."  V.  16:  „Und 
sie  sah,  wie  der  König  sprang  und  lauzte  \-or  dem  Ewigen  her." 
Als  sie  ihn  sah,  dass  er  sich  wie  ein  Gemuiner  benahm,  kam  er  ihr 
verächtlich  in  ihren  Augen  vor.  Was  heisst  das:  Er  sprang  und 
tanzte?  Wie  hat  er  das  gelhan?  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt: 
David  trug  mit  Gold  gestickte  Kleider,  die  dem  feinen  Golde  glichen 
und  er  schlug  mit  den  Händen  zusammen  und  klatschte.  Als  er 
taoxte  vor  hoher  Freude,  liä|ifte  er.  Oder  was  bedeutet  das  Wort 
ME^?  Dass  es  war  das  geläuterte  Gold,  da»  anf  ihm  ein  Geräusch 
venirsachtc.  Nun  könnte  man  glauben,  dass  David  nicht  mehr  als 
das  gelhan  liätte,  allein  er  machte  mit  dem  Knöchel  eine  Wendung 
und  fprang  vor  der  Bundeslade.  Denn  so  heissl  et>  an  einer  andern 
Stelle  1.  Cbron.  15,  16:  „Und  sie  sah  den  König  David  unzend 
nnd  scherzend"  u.  s.  w.,  und  alle  Weiber  schauten  auf  ihn  von  den 
Dächern  und  aus  den  Fenstern.  Und  es  war  ihm  nichts  daran  ge- 
legen. Und  woher  kannst  du  lernen,  dass  David  mit  dem  Knöchel 
eine  Wendung  m^chlc  und  vor  der  BundesUdc  sprang?  Du  findest 
nämlich,  als  sie  die  Lade  in  die  Stadt  Davids  gebracht  und  sie  an 
den  Ort  liingcstellt  halten,  welchen  David  dazu  bestimmt  hatte, 
brachte  er  und  die  Israeliten  Gancopfcr  vor  derselben  dar;  denn 
so  hetsst  es  2.  Sam.  6,  17:  „Und  sie  brachten  die  Lade  des  Ewigen 
und  stetlten  sie  an  ihren  Ort  in  dem  Zelte."  Dort  i.  Cliron.  16.  1 
hoisst  es:    „Und  sie  brachten   Ganz-  und  Friedensupfcr  \ot  Gott 


•)  B«»»  wfire  cu  leten:  i'«,  'T3,  BDslatt:  Di  TS.    S.  Levy  WWB.  If. 
S.  JI4.    Uathnolb  KehUBtia  nimmt.  ry>s  im  Sinne  von:  der  Ucn  ist  ertubcn. 
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dar."  Und  nachdem  er  aurgeliört  hatte  zu  opfern,  segnele  er  das 
ganze  Volk,  weil  es  die  Lade  so  hoch  geehrt  halte  und  er  ihcilie 
an  alle  Geschenke  vor  grosser  Freude  über  die  Lade  aus  nnd  auch 
an  die  Frauen,  vie  e<  heisst  das.  17,  2:  „Und  ak  Da\'td  auTgchÖrt 
hatte.  Ganz-  und  Friedensopfer  2«  opfern"  ii.  s.  w.,  da  vtrrlheilte 
er  an  das  ganze  Volk  d.  i.  an  die  ganze  Menge  der  Israeliten. 
Was  ist  ■BJC«?  Es  ist  der  sechsle  Theil  eines  Farren,  und  nO'is» 
ist  der  sechste  Theil  eines  Epha.  Manche  sagen  mc'ei«  ist  ein 
(irdenes)  Fass  Wein  vgl.  Hosca  3,  t:  „Und  die  Tiaubenkrüge 
lieben."  Und  nachdem  sich  ganz  Israel  von  ihm  verabschiedet  hatte, 
wandte  er  sich  seinem  Hause  zu,  es  zu  begrüssen  (segnen)  und  aus 
seitier  grossen  Freude  über  die  Lade  kam  Michal  ihm  entgegta 
und  behandelte  ihn  geringsctiältig ,  neil  er  sich  zur  Ebre  der  Lade 
tn  den  Augen  der  Frauen  verächtlich  gemacht  hatte,  wie  es  heisst 
2.  Sam.  6,  201  „Und  als  David  zurückkehrte,  sein  Hans  tu  be- 
grüssen"  u.  9.  w.  Sie  liess  ihn  nicht  ins  Haus  kommen,  sondern 
ging  ihm  entgegen  und  verhöhnte  ihn  mit  Worten  und  spracii: 
,.\Vie  geehrt  war  heute  der  Kiinig  von  Lirael.  da  er  sich  heute  ent- 
blösste  vor  den  Atigen  der  Mägde  seiner  Diener."  Hieraus  kannst 
du  lernen,  dass  er  eine  Wendung  mit  dem  Knöchel  machte  und 
vor  der  Lade  tanxte,  weil  sie  aUo  zu  ihm  sagte:  „da  er  sich  heute 
enlblösst  hat."  Sic  fing  nämlich  an,  mit  ihm  zu  zanken,  indem  »ie 
ihn  beschämen  wollte.  Sie  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  auf  deine 
Ehre  siebst,  wie  geehrt  heute  d<r  König  von  Israel  vrar,  jetzt  hast 
du  kond  gethan,  dass  du  König  bist.  „Da  er  sich  enlblösste," 
wenn  ea  doch  in  aller  .Stille  (Bescheidenheit)  geschehen  wäre,  allein 
es  geschah  „vor  den  Augen  der  Mägde  seiner  Knechte"  d.  i.  vor 
den  Frauen  Israels,  die  sie  Mägde  nannte,  wie  man  vor  einem  der 
Leeren  (Niedrigsten)  sich  enlblösst.  K.  Abba  bar  Kabana  sagte: 
Der  Leere  der  Leeren  (der  Allemiedrigsle;  ist  der  Tänzer,  einen 
Leereren  (Niedrigeren  und  Ungesitteteren)  als  ihn  gicbt  es  nicht. 
Als  David  vor  der  Lade  taniste^  »prach  sie  zu  ihm:  Keute  hat  sich 
die  Ehre  meines  Vaterhauses  oßenbart.  komm  und  sieh,  welch'  ein 
Unterschied  zwisclicn  dir  und  meinem  Vaterhause  ist'.  Mein  Vater*- 
haus  bestand  aus  Bescheidenen  und  Heiligen.  Von  dem  Hause 
Sauls  geht  die  Kode,  dass  keine  Ferse  und  keine  Daumeci  von 
ihnen  jemals  sichtbar  war.  wie  es  hetsst  i.  Sam.  24,  4:  „Und  er 
kam  zu  den  Schafhccrden  auf  dem  Wege,  wo  eine  Höhle  war  und 
ging  hinein,  um  seine  Füsse  lu  bedecken."  Was  heisst  das:  „Und 
er  kam  zu  den  Schaflieccdea"?  R.  Abin  sagte  im  Namen  des  R. 
Eleasar:  Er  ging  nämlich  in  eine  Schufhürde,  wo  ein  Zaun  nach 
dem  andern  gezogen  war.  Und  Saul  kam  d.ihin,  um  seine  Fßsse 
zu  bedecken  (seine  Nothdurft  zu  verrichten)  d.  i.  er  machte  sich 
gleichsam  wie  eine  verhüllte  Hütte,  einem  Hute  gleich,  und  liess 
sich  dann  anf  den  Abtritt  nieder  nnd  sah,  wie  er  die  Bedeckung 
lierabUess  und  wieder  emporhob,  so  dass  David  dachte,  es  ist  nicht 
schicklich,  sich  an  einem  solchen  süchtigen  E^b  zu  vergreifen.    So 
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heUst  es  i.  Sam.  24,  ti:  "„Siehe,  deine  Augen  haben  an 
Tage  gesehen,  dass  dich  der  Ewige  heute  in  meine  Hand  gegeben, 
und  man  sjiracli:  Ich  sollte  dich  todten,  aber  ich  schonte  deiner." 
Es  heisst  nicht:  Oinsi,  sondern:  onm  d.  i.  deine  Siltsamkcil  lial 
dich  geschütat.  So  sprach  auch  Michal  zu  ihm:  In  meinem  Vater- 
hause waren  alle  so  sittsam,  du  aber  siehst  und  entblösst  dein  Ge- 
wand wie  einer  der  Leeren  iNiedrigenJ.  Als  sie  ihre  Rede  beendet 
halte,  entgegnete  ihr  David  darauf:  Habe  ich  denn  vor  einen 
König  von  Fleisch  und  Blut  Scherz  getrieben?  Habe  ich  nicht  vor 
dem  König  aller  K(>nige,  der  mich  aus  deinem  Vaterhause  und  vor 
seinem  ganzen  Hause  erwähli  hat,  Scherz  getrieben?  Wäre  dein 
Vater  gerechter  als  ich  gewesen,  hätte  Gott  mich  erwählt  und  dein 
Vaterhaus  zurück g:csetzt?  Das  steht  auch  2-  Sam.  6,  21:  „Und 
David  sprach  au  Midtal;  Vor  dem  Ewigen  her"  u.  ».  w.  Er  sj^rach; 
Dein  Vater  war  nur  König  über  Israel,  allein  ich  bin  Fürst  über 
Israel  und  Jehuda,  wie  es  hetssi:  „Ueber  das  Volk  des  Ewigen" 
d.  t.  der  Stamm  Jehuda,  „und  über  Israel,"  das  sind  die  übrigen 
Stänune.  Oder  er  sprach  so  tu  ihr:  Dein  Vaterhaus  suchte  nur 
seine  Ehre  und  setzte  die  Ehre  des  Himmels  (Gottes)  hinten  an,  ich 
mache  es  aber  nicht  so,  sondern  ich  setze  meine  Ehre  hinten  an 
und  suche  die  Ehre  des  Himmels  [Gottes).  So  heisst  es  auch  das. 
V.  22:  „Und  ich  will  dieserhalb  noch  geringer  erscheinen."  Da 
wirst  nicht  sagen,  dass  ich  In  den  Augen  andrer  niedrig  und  vor 
mir  selbst  nicht  verächtlich  bin.  Wirst  du  also  sagen,  dass  idi 
niedrig  bin  in  meinen  Augen?  ,,Aber  bei  den  Mägden,  von  denen 
du  sprichst,  bei  Ihnen  sollte  ich  mich  verherrlichen."  Er  sprach  zu  ihr: 
Jene  Tochter  Israels,  welche  du  als  Mägtle  verschrieen  hast,  sind  nicht 
Mägde  (nin^M),  sondern  Mütter  (Stammmüller  nirto*«).  O  wäre  m« 
doch  ein  Anlbeü  mit  ümen  in  der  Zukunft!  uic  es  heisst  das.:  HAbei 
bei  den  Mägden,  von  denen  du  sprichst,  bei  ihnen  solllc  ich  mich 
verherrlichen."  Und  weil  Michal  so  sprach,  wurde  sie  auch  bestraft, 
■wie  CS  nachher  heisst;  „Und  Michal,  die  Tochter  Sauls,  bekam  kein 
Kind  bis  an  ihren  Tod."  Und  ferner  heisst  es  t.  Chron.  3.  y. 
inttfK  nVwr  sy^n-  d.  i.  sie  brüllte  wie  ein  Kalb  und  starb,  wie  es 
heisst;  „bis  an  ihren  Tod."  Siehe  am  Tage  ihres  Todes  bekam  sie 
ein  Kind.  Es  giebt  keinen  Israeliten,  der  sich  in  der  Erfällung  de< 
Gebote  melir  verächtlich  gemacht  (herabgelassen)  hatte,  als  David. 
So  sagte  er  auch  vor  Goit  Ps.  131,  i:  „Ewiger,  mein  Herz  erhob 
sich  nicht"  d.  i.  als  Samuel  mich  zum  König  salbte,  „und  meine 
Augen  blickten  nicht  stolz  herab"  d.  i.  als  ich  den  Goliath  getödtet 
halte,  „Ich  gehe  nidit  grossen  Dingen  nach"  d.  i.  als  ich  zur  Re- 
gierung berufen  wurde,  „und  mir  zu  erhabenen"  d.  i.  als  ich  die 
Lade  hinaufbrachte-  Da«.  V.  2:  „Wahrlich,  gleich  gemacht  ond 
geschweigt  habe  ich  meine  Seele  wie  ein  cntwöhnie.s  Kind  an  der 
Mutter."  Sowie  das  Kind  sich  nicht  schämt,  sich  %-ör  seiner  Mutter 
aufzudecken,  so  ebnete  ich  meine  Seele  vor  dir,  denn  ich  schämte 
mich  nicht,  mich  vor  dir  zu  deiner  Ehre  verächtlich  zu  machen  (*u 
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erniedrigen);  ,,wic  ein  entwöhntes  Kind  ist  in  mir  meine  Seele"  d-  i. 
'wie  das  Kind,  was  aus  dem  Leibe  seiner  Mutter  kommt  und  iiicbt 
zu  stolz  ist,  an  der  Brust  seiner  Mutter  zu  saugeii,  so  war  meine 
Seele  in  mir,  denn  ich  schämte  mich  nicht,  selbst  von  den  Kleinsten 
in  Hta.6i  Thora  zu  tcrncn,  R.  Ada  bar  Chanina  s,'ägtc;  Gitl  sprach 
zu  iiim:  Du  hast  dich  dem  entwüimten  Kinde  gleich  gemacht,  bei 
deinem  Leben!  Howit-  au  dem  Kinde  so  sollen  auch  an  dir  keine 
Sünden  gefunden  werden,  wie  es  heisst  2.  Sam.  12,  13:  „Auch  hat 
der  Ewige  dir  deine  Sünde  vergeben,  du  wirst  nicht  sterben."  Daraus 
kannst  du  lernen,  dass  der  Mensch  sich  nicht  vor  Gott  stolz  be- 
nehmen soll,  sondern  er  muäs  sich  zu  seiner  Ehre  gering  achten- 
R.  Jehuda  der  Levitc,  der  Sohn  Schaloms,  sagte:  Das  Verfahren 
Gottes  gleicht  nicht  dem  Verfahren  von  Fleisch  und  Blut.  Warum? 
Wenn  der  Koch")  von  Fleisch  und  Blut  (ein  menschlicher  Koch)  schöne 
Kleider  hat,  so  zieht  er  sie  nur  dann  an.  wenn  er  auf  die  Strasse 
hinausgeht,  wenn  er  aber  stellt,  um  zu  kochen,  zieht  er  die  schonen 
aus  und  bekleidet  sich  mit  zerrissenen  Kleidern  und  mit  einem  Gurt; 
ebenso  auch,  wenn  er  die  Asche  wegrafft  und  den  Ufcn  säubert, 
zieht  er  schlechtere  Kleider  an,  aber  vor  Gott  ist  es  anders,  audi 
wenn  der  Priester  den  Altar  säubert  und  seine  Asche  wegräumt, 
war  er  mit  schonen  Gewändern  bekleidet,  wie  es  heisst  Lev.  6,  10: 
„Der  Priester  soll  anzteben  ein  linnenes  Kleid,"  und  zwar  deshalb, 
weil  er  die  Asche  (vom  Altar)  zu  entfernen  hat.  Warum  das?  Um 
dir  kund  zu  thun,  das^  vor  Gott  kein  Stolz  ist.  So  findest  du  auch 
bei  dem  Priester  Eleasai,  dass  er  sich  herablassend  vor  Gott  betragen 
bat.  Eleasar  war  doch  nacli  R.Josua  benLevi  der  dux  der  duces**), 
wie  es  heisst  Num.  3,  32:  „Der  Fürst  der  Fürsten  der  Leviten  war 
Eleasar,  der  Sohn  .Aarons.  des  Priesters."  Er  sah  sich  also  mit 
einer  hohen  Würde  bekleidet,  so  wirst  du  glauben,  weil  er  ein  vor- 
nehmer Mann  war,  dass  er  die  Geräilisch;\ften  von  anderen  tragen 
liess?  Nein,  er  trug  sie  selbst,  wie  es  heisst:  „Und  Eleasar.  der 
Sohn  Aarons,  des  Priesters,  hat  die  Aufsicht"  u.  s.  w.  Wie  hat  er 
alle  diese  Geräthschaften  getiagen?  Unsere  Rabbinen  haben  ge- 
sagt: Er  trug  das  Leochlö!  in  seiner  Rechten  und  das  Räucher- 
werk  in  seiner  Linken  und  das  beständige  Opfer  angebunden  an 
seinem  Arm.  Und  wie  war  es  mit  dem  Abendopfer?  R.  Aclia 
sagte  im  Namen  des  R.  Simeon  bcn  Jochai:  Ein  Rehällniss,  wie 
eine  Art  kleine  Fla.<tcbe,  war  angehängt  an  seinem  Gurte,  deshalb 
«eil  seine  Lenden  mit  einem  Gurte  umgürtet  waren,  wie  ein  Knecht 
vof  seinem  Herrn  es  ist.  om  dir  kund  zu  thun,  dass  vor  Gott  von 
Stolz  nicht  die  Rede  ist. 

Das  ist  die  Aufsicht  über  die  Wohnung  und  alles,  was 
darinnen  ist,  das  lieiliglhum  und  alle  seine  Geräthe.  Weil 
«r  durch  ihn  iimen  die  Lade,  den  Tbch,  den  Leochter.  die  Altäre 
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and  alte  GeräthschaAen  gegeben  hatte,  vie  es  heisst  NuDi.  3.  31: 
„Ihre  Besorgung  war  die  Lade"  u.  s.  w.  „Und  der  Fürst  der 
FürBlen  der  Leviten  war  EJeasür"  w.  9.  w. 


PARASCBA    V. 


Cap.  IV.  V.  18.  Nicht  vertilget  den  Stamm  der  Ke- 
hathiter  aus  den  Leviten.  In  Verbindung  mit  Ps.  33,  18:  „Siehe, 
das  Auge  des  Ewigen  schaut  auf  seine  Verehrer,  V.  ig:  zu  retten 
ihre  Seele  vom  Tod!"  „Siehe,  das  Auge  des  Ewigen  schaut  auf 
seine  Verehrer."  Das  iüt  der  Slarom  Levi,  welche  fortwährend  auf 
die  Gnade  Gottes  harrten.  Harren  denn  die  anderen  Geschöpfe 
(Menschen)  nicht  auch  auf  die  Gnade  Gottes?  Allein  der  Stamm 
Levi  harrte  noch  mehr,  weil  sie  keinen  Theil  vom  Lande  bekoinmeD 
hatten.  Daher  beten  sie  immer,  dass  das  Land  Israel  recht  fruchtbar 
sei,  damit  sie  ihre  Zehnten  erhalten,  denn  sie  haben  in  der  Welt  nichti 
anderes  als  die  Gnade  Gottes.  Das  wollen  dieWorle  sagen:  „Die  da  har^ 
ren  auf  seine  Gnade."  „Zu  retten  vom  Tode  ihre  Seele"  d.  i.  vom  Tode 
selbst.  „Und  ihr  Leben  zu  erhalten  im  Hunger"  d.  s.  die  3^  Piiestcr- 
gaben,  welche  dem  Stamme  Levi  zugewiesen  worden  sind,  nämlich 
zehn  Gaben  im  HeüJgthum,  zehn  itv  den  Gebieten  (des  Landes'»  und 
vier  in  Jerusalem.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Um  ihr  Leben 
zu  eibalten  im  Hunger."  R.  Eleasar  ben  Pedat  sagte:  Von  welchem. 
Tode  sind  sie  errettet  worden?  Etwa  von  dem  gewöhnlichen  Tode? 
Siehe,  es  gicbt  doch  kein  Geschöpf,  welches  nicht  stirbt.  Was 
heisst  also:  „Zu  reiten  ihre  Seele  vom  Tode?"  Vor  dem  Tode 
der  Bundeslade.  Wie  so?  R.  Eleasar  ben  Fedat  im  Namen  dßs 
R.  Jose  ben  Simra  sagte:  Wenn  die  Israeliten  zogen,  gingen  zwei 
Feuerfunken  aus  den  beiden  Stangen  der  Lade  hervor,  uro  ihre 
Feinde  zu  treffen.  Und  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Weil  so 
Mose  zu  den  Israeliten  spricht:  Was  fürchtet  ihr  euch  vor  den 
Kindern  Anaks,  sind  sie  denn  ärger  als  die,  welche  tins  entgegen- 
kommen und  von  der  Lade  verbrannt  worden  sind?  Denn  so  betut 
es  Deut  g,  3:  „Erkenne  heute,  dass  der  Ewige,  dein  Gott  es  ist, 
welcher  vor  dir  herzieht"  Daraus  kannst  du  ersehen,  dass  zwei 
Funken  ihnen  vorangingen-  Er  sprach  zu  ihnen  s.  das.:  „Er  wird 
sie  (Feinde)  vertilgen,  er  wird  sie  vor  dir  demiithigen."  Wenn  nun 
die  Funken  her\-orkamen,  da  erfassle  das  Feuer  die  Träger  der 
I.Ade,  so  dass  sie  verbrannten  und  vermindert  wurden.  Und 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  der  Stamm  Kebat  vermindert  worden 
ist?  Da  findest,  dass  drei  Familien  alle  (ieräihschaften  der  Wohnung 
trugen:  Gerson  trtlg  alle  Wcbegeiiithe.  Vorhiinge  und  Decken, 
die  Familie  Kehat  trug  die  Lade,  den  Tisch,  den  Leuchter,  Sc 
Altäre  und  alle  heiligen  Geräthc,  und  Merari  trug  die  iJrcttcr,  die 
Riegel,  die  Säulen  und  die  SchwellerL  Du  6ndesi  ferner,  dass  diese 
vier  Fiimilien  im  Aller  von  einem  Monat  and  im  Aller  von  drei^sig 


Par.  V.  Cap,  IV,   i8. 


8i 


Jahren  gcmhit  w-ordeii  sind.  Als  er  die  Gersoniler  lahlte  von  einem 
Monat  alt,  waren  sie  7500,  und  dann  wählte  er  sie  wie<I'er  von 
dreissig  Jahren  alt  an  und  findet  2fj30,  es  waren  milliin  130  über 
ein  Drittel  mehr.  Und  so  zählte  er  auch  die  Meraritcr  vom  Alter 
eines  Monats  an  und  ihre  Zahl  bdief  »ich  auf  6200,  und  als  er  sie 
vom  dreissigslen  Jahre  an  zählte,  findet  er  3200,  es  waren  mithin 
hundert  ühcr  dtR  Hälfte.  Aber  die  Familie  Kphats  lindert  du  am  zahl- 
reichsten unter  allen  Familien.  Von  einem  Monat  an  rählt  er  sie 
lind  findet  8600,  und  als  er  sie  vom  dreissigsten  Jattrc  an  zählte, 
findet  er  2650,  da  siehst  du,  dass  sie  sog-ar  um  ein  Drittel  %-on 
1 17  weniger  waren.  Warum  ?  Sowie  R.  Eleasar  ben  Pedat  im 
Namen  des  R.  Jose  ben  Simra  gesagt  hat:  Dadurch,  das«  Feuer 
(aus  den  Stangen)  hervorging  und  sich  der  Träger  der  Lade  be- 
mächtigte, wurden  sie  vermindert  und  sie  liefen  ein  jeder  davon. 
Dieser  nahm  den  Tisch,  jener  den  Leuchter,  ein  anderer  die  Altäre, 
und  so  flohen  sie  vor  der  Lade,  weil  sie  ihnen  Schaden  zufügte. 
und  es  erschien  die  Lade  gleichsam  verächtlich.  Gott  zürnte  über 
sie  und  sie  wnrden  vertilgt.  Da  sprach  Gott  ju  Mose:  Warum  doli 
ich  die  Kinder  Kchats  umbringen;  wenn  sie  die  Lade  tragen, 
werden  sie  vermindert,  und  wenn  sie  dieselbe  nicht  tragen,  ziehen 
sie  sich  den  gÖltUclien  Zoin  zu  feig.:  ziimt  er  über  sie).  Datier 
sprach  Gott  zu  Mose  und  Aaron:  Trefft  mit  ficn  Kindern  Kehat3 
ein  AuäkonfismittfL  damit  sie  nicht  von  der  Welt  vertilgt  worden 
und  sie  die  Lade  nicht  im  Stieb  lassen  und  fliehen.  „Nicht  ver- 
tilget den  Stamm  Kehat"  u.  s.  w.,  „sondern  Aaron  und  seine  Söhne 
sollen  kommen  und  jedem  seinen  Dienst  und  sein  Tragen  anweisen", 
dass  die  Dienste  und  die  r.asten  nicht  können  verwechselt  werden. 
Das  stellt  nun  hier  V.  ly;  Machet  dies  mit  ihnen,  dass  sie 
leben.  Allein  Samuel  bei;  Nachman  sagte:  Gott  behüte!  die 
Kinder  Kehats  haben  die  Lade  nicht  im  Stiche  gehissen  und  sind 
mm  Tische  und  zum  Leuchter  gelaufen,  sondern,  obgleich  sie  ver- 
mindert wurden,  haben  »je  ihr  Leben  für  die  Lade  hingegeben. 
Warum  warnt  er  sie  aber  hier:  „Den  Stamm  Kehat  vertilget  nicht?'* 
Weil  sie  wussten,  dass  jeder,  welcher  die  Lade  trägt,  einen  grossen 
Lohn  CD  erwarten  halte:  in  Folge  dessen  Hessen  sie  den  Tisch,  den 
Leuchtet  und  die  Altäre  Hegen  und  liefen  alle  lu  der  Lade  bin, 
um  den  Lohn  zo  empfangen,  und  deshalb  zankte  der  eine  und  sagte: 
ich  trage  hier,  und  ebenso  zankte  der  andere  and  sprach:  ich  trage 
hier.  Dadurch  kam  es  zum  Leichtsinn,  welchen  die  Schechina 
ahndete.  Da  sprach  Gott  zu  Mose:  Triff  mit  ihnen  ein  Auskunfts- 
mitlet,  damit  sie  nicht  von  der  Welt  vertilgt  werden,  wie  es  hcisst: 
„Vertilge  nicht  den  Stamm  Kehat,"  sondern  es  soll  alles  in  Betreff 
ihres  Dienstes  und  ihrer  Last  geordnet  sein,  damit  sie  nicht  unter- 
einander in  Streit  geralhen.  Mose  traf  ein  solches  Auskunftsmittcl 
mit  ihnen;  allein  sie  stritten  doch  noch  untereinander,  der  dno  sagte: 
ich  trage  die  Lade,  und  der  andere  sagte:  nein,  ich  trage  sie,  nnd 
I  leiner  wusste  von  ihnen,  was  für  ihn  festgesetzt  und  was  seine  Last 
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war.  Daher  sprach  Gott:  Aaron  und  seine  Söhne  sollen  hinein- 
gehen und  jedem  sein  Tragen  (fceinc  Leisluiig)  anweisen,  wie  es  hier 
hctsst:  „Aaron  und  seine  Sohne  sollen  kotnmcn  ond  einem  jedes 
seinen  Dienst  und  sein  Tragen  anweisen." 

Oder:  „Venilgc  nccht"  u.  8.  w.  In  Verbindung  mit  Pfov.  22. 
22:  „Beraube  nicht  den  Armen,  weil  er  arm  ht."  Unsere  Rabbioeii 
haben  gesagt:  Wovon  redet  liier  die  Schrift?  Wenn  einer  arm  ül. 
was  kann  man  ihm  rauben  V  Allein  die  Schrift  spriciht  hier  nur  von 
den  Gaben  der  Armen,  die  man  der  Thora  gemäss  ihnen  zu  geben 
schuldig  ist,  ■£■  B.  die  Nachlese,  die  vergesi^ene  Garbe,  das  ückstück 
und  den  Armenzehnlen.  Daher  warnt  Gott,  dass  der  Mensch  die 
Armen  nicht  der  ihnen  gebührenden  Gaben  berauben  »oll,  sie  ihnen 
«u  geben,  denn  der  Armo  hat  genug  an  seiner  Armuth.  Ist  es 
nicht  genug  (in  der  Ordnung),  das»  der  Keicin^  in  Gemäclüichknl 
lebe  and  der  Arme  ist  in  Bedrängniss  und  du  willst  ihm  noch  das 
rauben,  was    ihm  Gott  gegeben  hat? 

„Und  drucke  nicht  den  Armen  im  Thore,"  wie  es  heisst  £1. 
23,  6:  ..Beuge  nicht  das  Recht  des  Armen  in  »einem  Reclitshandel," 
and  ebenso  heisst  es  Ex.  22,  22:  „Wittwen  und  Wai&en  sollt  ihr 
nicM  unterdrücken."  Es  hctsst  Prov.  22,  2y.  „Denn  der  Ewig* 
streitet  ihren  Streit  und  straft  ihre  Unterdrücker  am  Leben."  So 
heisst  es  £x.  22,  2y.  „Wenn  du  ihn  unierdrückül  u.  s.  w.,  so  wird 
mein  Zorn  cnlbtcnnen  und  ich  werde  euch  lödten." 

Oder:  „Beraube  nicht."  Der  Vers  lässt  sich  auf  den  Stamm 
Lcvi  anwenden.  Warum  wird  er  arm  genannt?  Weil  er  der  ge* 
ringste  an  v^ahl  unter  allen  Stämmen  war.  Es  gab  unter  aüen 
Stämmen  keinen,  welcher  an  Zahl  so  gering  war,  wie  Manaue. 
denn  seine  Zahl  überstieg  nicht  32  200,  und  de  hatten  ein  Alts 
von  zwanzig  bii;  sechzig  Jahren,  ausser  denen,  welche  bis  zwaniig 
Monat  alt  waren  und  ausser  denen,  welche  sechzig  Jahre  und  dar- 
über waren.  Aber  der  ganze  Stamm  Levi  von  einem  Monat  «d 
und  darüber  belief  sich  nur  auf  2.3300. 

„Aaron  und  seine  Söhne  sollen  kommen.*'  Warum?  Weil  sie 
besonders  mit  dem  Heiligen  xu  ihun  halten,  Und  wer  nicht,  wie 
es  sich  gehurt,  sich  in  Acht  nimmt,  den  liilTt  das  göttliche  Straf* 
gcricht.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er.  sprach  zu  den  Kraeliten: 
Sie  übernehmen  die  liehurgung  des  lleiliglhums,  damit  es  keinen 
Schaden  erleide,  ihre  Zahl  wird  euertwegen  vermindert,  darum  be- 
raubet sie  nicht  der  Gaben,  die  ich  ihnen  gegeben  habe;  „weil  er 
ann  ist"  d.  i.  nicht  weil  sie  arm  an  Besitzthum  sind,  denn  sie 
haben  mit  euch  keinen  Theil  vom  Lande  bekommen,  wie  es  hctsM 
Jes.  13,  14:  „Dem  Stamme  Lcvi  gab  Mose  kein  rrbthcil."  dagegen 
heissl  es:  „Den  Kindern  Levis,  siehe,  habe  ich  alle  Zehnten 
in  Israel  zum  Eibtheil  gegeben."  Es  heisst  Num.  18,  22:  „Und 
nicht  mehr  sollen  die  Kinder  Israels  sich  nahen  dem  Stifuxelte 
u.  s.  w.  V.  23:  sondern  die  Leviten  sollten  den  Dienst  des  StiHfr- 
zellcs  verrichten." 
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„Und  bedrücke  nicht  den  Annen  im  Thore"  vgl.  Deut.  26,  12: 
„Weim  du  alle  Zehnten  deines  Krtragt-s  ganz  aussondeist"  u.  s.  w., 
wenn  du  also  thust,  wird  der  Ewige  ihren  Streit  streiten." 

Oder:  „Beranbe  nicht"  n.  s.  w.  Der  Vers  redet  von  den 
Kindern  Kchats.  Warum  werden  sie  arm  genannt?  Weil  sie  vom 
Stamme  Levi  uaren,  der  keinen  Anlhuil  des  Landes  empfangen 
hatte. 

Oder;  „Vertilge  nicht"  u.  i.  v.  In  Verbindung:  mit  2.  Reg. 
14,  24:  „Der  Ewige  hatte  nidit  bcscbiussen ,  den  Namen  Israels 
unter  dein  Kimme]  xu  vertilgen"  d.  i.  Gott  wollte  nicht,  dass  einei 
von  ihnen  sterbe.  Siehe,  was  geschrieben  steht  Jes.  56^  3:  „Und 
nicht  spreche  der  Fremdling,  der  sich  an  den  Ewigen  anschlicsst" 
a.  s.  w.  Wenn  ich  schon  vom  Fremden  gesagt  habe,  dass  er  nicht 
für  unwürdig  gehalten  werde,  um  wie  vii-l  mehr  gilt  das  von  den  Is- 
raeliten, die  meine  Kinder  sind!  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
,,Der  Ewige  halte  nicht  beschlossen,  den  Namen  Israels  zu  ver- 
lUgeo."  Ebenso  die  Gibeoniten.  welche  Prosclytcn  waren,  die  sich 
einis'eachlichen  halten,  und  nicht  Proselyten  aus  Wahrheit  waren, 
sondern  aus  Furcht  Proselyten  geworden  waren,  ich  habe  sie  auf> 
genommen  und  deshalb,  weil  Saul  sich  au  sie  machen  wollte 
und  die  Fricsler.  die  sie  mit  Nahrung  versorgten,  erschlagen  hatte, 
so  habe  ich  ihn  erschlagen ,  und  nicht  nur  das ,  sondern  ich 
habe  noch  drei  Jahre  Ilungersnoth  ihretwegen  gebraclit,  wie  es 
hei&st  2.  Sam.  21,  1 :  „Es  wjr  Hunij^^oib  zur  Zeit  Davids"  VVeim 
ich  nun  schon  die  Gibeoniten,  die  zu  euch  gekammen,  nicht  für 
tuiwördig  erklärt  habe,  soll  ich  meine  Kinder  Tür  unwürdig  erklärenr 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  ,,Der  Ewige  hatte  nicht  beschlossen. 
den  Namen  Israels  zu  vertilgen.'"  Um  wie  viel  mehr  gilt  es  in  Be* 
zug  aof  die  Leviten,  die  vor  mir  den  Altardienst  vcrsehenl  Das 
wollen  die  Worte  sagen:    „Vertilge  nicht"  u.  s.  w. 

Oder:  „VeitUge  nicht."  In  Verbindung  mit  Nach,  i,  7;  „Gütig 
ist  der  Ewige,  zur  /Zuflucht  am  Tage  der  Notb."  Die  Art  und 
Weise  Gott«  ist  nicht  wie  die  Art  und  Weise  wn  Fleisch  und  Blut. 
Wenti  ein  Land  sich  gegen  einen  König  von  Fleisch  und  Blut  em- 
pört, so  richtet  er  darin  eine  Niedermetzelung  an  und  lüdtet  die 
Guten  mit  den  Bösen,  aber  Gott  verfahrt  nicht  so;  wenn  ein  Ge- 
schlecht ihn  ersümt,  so  rettet  er  die  Gcrcditen  and  vertilgt  nur  die 
Frevler.  Das  Geschlecht  Knosch  halte  sich  vergangen,  er  vertilgte 
sie,  rettete  aber  den  Henoch  s.  Gen.  5,  24:  „Henoch  wandelte  mit 
Gott."  Das  wollen  die  Worte  sagen*):  „am  Tage  der  Noth  kennt 
ler  die,  welche  auf  ihn  trauen."  Das  Geschlecht  der  Flutli  hatte  ihn 
ercümt,  er  vertilgte  sie,  Noach  aber  rettete  er  s.  Gen.  ö.  8:  „Noach 
fanil  Gnade  in  den  Augen  des  Ewigen."  Das  sagen  die  Worte:  „Am 
Tage  der  Noth  kennt  er  die,  welche  auf  ihn  trauen." 

„Gütig  ist  der  Ewige  zur  Zuflucht  am  Tage  der  Nolh  und  er 
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kennt  die,  welche  auf  ihn   trauen."     Die  Sorfomiter  hatten    ihn   er- 
zQrat,    er  vertilgte  sie,    Lot    aber  errettete  er,  wie  es    heisst  Gen. 
19.  2g:    „Und    es    geschah,    als    Golt    die  Städte    des  Kreises   vei^ 
dcrbte"  n.,  s.  w.     Das  wollen   (Ük  Worte  sag-en:    „Am   Tage   der 
Nolh  kennt  er  die,  welche  auf  ihn  trauen."    Kr   brachte   Finstemiss 
über  die  Aegj-pter  s.  Ex.  lO,  23:    „aber  allen  Kindern   Israels  war 
Licht."    Das  wollen  die  Worte  sagen:    „Am  Tage  der  Noih  erkcDOt 
er  die,  welche  anf  ihn  lr.-iuen."     Die  Israeliten  lOgen  aus  Aegypten 
und  kamen  in   die  Wüste,   machten  dasclbüt  das  goldene  Kalb  (eig. 
das  Werk),  aosgenommcn  der  Stamm  Lcvi,  wie  es  heisst  d.is.32,^: 
„Wer  dem  Ewigen  anhängte  zu  mir!    Da  versammelten  sich  zu  flan 
alle  Kinder  Levis."    Sofort  erhob  .sich  Mose  imd  brachte  die  Sander 
um  durch  den  Stamm    Lcvi,  wit  es  heisst  ähn.    V.   »8:    ,,Und  die 
Kinder  Levis  thatcn  nach  dem  Worte  Moses."     Su  scblug  Gott  die; 
welche  das  goldene  Kalb  gefertigt,  aber  er  schlug  nicht  den  Stamm 
Levi,  wie  es  heisst  das.  V.  35:    ,,Und  der  Ewige  schlug  das  Volk" 
u.  s.  w.     Das  wollen  die  Worte  sagen:    „Am  Tage  der  Noih  keool 
er  die,  welche  auf  ihn'trauen."     Gott  sprach:    Der  Stamm  Levi  hat 
mir  vertraut,  hat  meinen  Namen  geheiligt  an  diesem  Kalbe,   so  iit 
es  billig,  dass  ich  zum  Guten  für  ihn  bedacht  bin    und  sie  aus  der 
Notb  enclte.     Darum  warnt  er  Mose  und  Aaron  betreffs  der  Kinder 
Kehats,  weil  sie  Leviten  waren,  da»s  sie  ilurch  &a3  Werk  der  L^de 
nicht  vertilgt  werden  sollten.    So  heisst  es;    „Vertilge  nicht"  a.  s.  w. 
Oder:    „Vertilge  nicht"    u.   s.   w.     Was  steht    vorher?     V.  21: 
Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  und  Aaron.     R.  Levi  sagte: 
Warum  wird  hier  die  Beschäftigung  Aarons  erwähnt?     Weil  er  des 
Kindern  Kehats  einen  Wink  giebt  und  za  ihnen  sagt:     Richtet  eure 
Aufmerksamkeit    darauf,    das»    ihr  nicht  leicht»inaig   euch  benehmt 
und  2u  der  Lade  herantretet,  wenn  ihr  mit  Leichtsinn  mit  ihr  um> 
geht,  so  lernt  von  (nehmt  euch  ein  Beispiel  an)  den  Kindern  Aarons. 
Er  spidch  nämlich:    Weil  die  Kinder  Aarons  ohne  Erlaubnis«  hinein- 
gegangen waren,  wie  tieisst  es  da  von  ihnen?    S.  Lev.  10,  2:    „Es 
fuhr  ein  Feuer  vom  Ewigen  ans  und  verzehrte  sie."     Richtet  sotdt 
eure  Aufmerksamkeit  darauf,   dass   euch   nicht  widerfahre,  was  deo 
Kindern  Aarons  widerfahren  ist.     Darum   heis&t  es  hier:    „Und  dei 
Eirige  redete  zu  Mose   und  Aaron."     Unsere   Rahbincn   haben   ge- 
sagt;   Warum   heisst  es   hier:   „Aaron?"     Weil   die   Kinder  Kehats» 
als  ihnen   das  Tragen   der  Bundcsladc  befohlen   worden   war,   sich 
fürchteten  und  über  Mose  lu  schreien  anfingen  and  sprachen:  Siebe, 
vir  sind  des  Todes,  wie  die  Kinder  Aarons    gestorben    sind.     Ds 
sprach  Gott  zu  Krose:    Sowie  ich  ein  Auskunftsmittcl  fflr  Aaron  ge- 
troffen habe,  wie  es  heisst:    „Mit  diesem  komme  Aaron"  u.  s.  w., 
so  will    ich   aach  den  Familien   Kehats  ein   solches  Auskun (^mittel 
gewähren,   dass  sie  nicht  sterben,  wie  es   heisst:    „Vertilge   nicht, 
n.  t.  w.,  sondern  thuet  dies  mit  ihnen."    Wundre  dich  nicht  darüt>cr, 
dass  Gott  ein  solches  Auskunflsmittel  f£ti  sie  getroffen  hat,  dass  sie 
nicht  sterben,   aucli  betreffs   der  Frevler  finden  wir,   dass  Golt  für 
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sie  ein  Auskunftsmittel  getrofTtin  hat.  dass  sie  Dicht  steiben.  Als 
Gott  dein  Mose  die  36  Kerilhut*)  in  der  Thora  erklärte,  sprach 
Mose  TOf  Gott:  Herr  der  Wetten!  wenn  ein  Mensch  sich  darin  ver- 
geht, soll  er  so  vertrieben  (bestraft)  werden?  Da  sprach  Gott  i;u 
ihm:  Sie  sollen  vierzig  (icisselhiebe  ert43.tten,  dann  sind  &ie  der 
übrigen  Strafen  überiioben.  Das  ist  auch  in  der  Mischna  gelehrt 
worden:  Alle  diejenigen,  welche  der  Ausrottung  sich  schuldig  ge- 
macht haben,  sind,  soh&ld  sie  Geis«#lung  erlilten,  von  ihr  Trei,  wie 
eit  heisst  Deut.  25,  3:  „VtcTZig  Schläge  sollst  du  ihm  geben  lassen, 
nichl  mehr,  dass  er  ihm  nicht  noch  mehr  Schläge  geben  lasse  über 
diese  und  dein  Kruder  gering  in  deinen  Augen  erscheine"  d.  i.  so- 
bald et  (der  Schuldige}  die  GciMehmg  erlitten  hat,  siehe,  80  ist  er 
wieder  dein  Bruder.  DäS  sind  die  Worte  des  R.  Cbananja  ben 
Gamliel.  Wenn  nun  schon  demjenigen,  welcher  eine  Utibertrctung 
begangen,  sein  Leben  genommen  wird,  um  wieviel  mehr  muss  dem- 
jenigen, welcher  ein  gutes  Werk  übt,  das  Leben  geschenkt  werdenl 
Warum  aber  verurtbcilt  ihn  das  GcaeLz  zu  vierzig  GeisäelschJägen? 
Weil  er  gegen  die  Thora  Verstössen  hat,  die  in  vierzig  Tagen  ge- 
geben worden  ist,  und  er  hat  sich  selbst  den  Tod  sugesogen,  w«il  er 
am  vierzigsten  Tage  erschaffen  (gebildet'  worden  ist.  Er  soll  vierzig 
Schläge  erhalten  und  die  Strafe  ist  damit  aufgehoben,  sowie  dem  ersten 
Menschen  geschehen,  der  gesündigt  und  sich  des  Todes  schuldig  ge- 
macht hat  und  der  Gei^^elung  mit  vieriig  Schlägen  unterworfen  wurde, 
denn  die  Welt  ist  mit  vierzig  Flüchen  für  seine  Schuld  belegt  worden, 
und  zwar  zehn  für  Adam,  zehn  fflr  Eva,  zehn  für  die  Schlange  und  zehn 
für  die  Erde.  Gott  hat  aber  dc-n  Tag  ihm  verlängert,  wie  es  heisst 
Gen.  3,  17:  „An  dem  Tage,  wo  du  davon  is^st.  sollst  du  des  Todes 
Eterben."  Ad^m  hat  930  Jahre  gelebt,  hat  also  den  Tag  Gottes 
nicht  ganz  erreicht.**]  Wenn  nun  Gott  schon  den  Frevlern  ein 
solches  Auskunftsmiltel  gegeben  hat,  um  wie  viel  mehr  den  Ge- 
rechten!    Das   wollen   die  Worte  sagen:    „Vertilge  nichl"    u.  s.  w. 

I  R.  Abba  bar  Ibo  sagte:    £s   isl  genug,  dass  die  Familie  Ke- 

hats  allein  erwähnt  wird ,  warum  erwähnt  er  dcmn  den  ganzen 
Stamm  Levi?  Denn  siehe,  es  heisst  doch;  „Den  Stamm  der  Fa- 
milien Kehals.  Allein  Gott  „verkündet  im  Anfange  dss  Ende"  (& 
Jes.  46,  10),  und  schickt  Dinge  voraus,  die  noch  nicht  geschehen. 
Gott  sah  voraus,  dass  Korach  von  den  Familien  Kehats  hervorgehen 
und  gegen  Mose  sich  empören  werde,  wie  es  heisst  Num.  16,  1: 
„Und  es  nahm  Korach,   der  Sohn  Jczchars,"  nnd   dass  Mose  einst 

L*Of  Gott  bitten  werde,  dass  die  Erde  sie  (Korach  und  seinen  Anhang) 


•J  S.  Kct.  I,  1  M.  2*  f.:  56  Sünden  werden  in  der  Thora  erwähnt, 
auf  deren  Debertrelung  liic  ÜtrArc  der  AusroitiiRg  gesellt  ist,  näntltch  in 
den  Ausdröcken  iroji,  nn-ar.,  in-uJi  oder  'mr,T,  (auth  'miK.ii  b.  Lev,  13.  jy^ 
Die»«  j6  Sünden  beUchcn  in  34  Ueberlr«lungen  von  Vcrbmen  und  iwei 
TJaterUiittjngen  von  Geboten,  welche  Iet*tere  in  dem  Unterlagen  de»  Pe- 
ftaehnpfen  und  der  fieachncidung  bestehen.  !>.  Lev.  WB.  11,  S.  42a. 
"•)  Weit  es  P>.  i>o  heintt:  Tausend  Jaliie  vor  Gott  sind  wie  ein  Tag, 
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verschlinge.  Da  sprach  GoU  zu  ihm:  Sei  darauf  bedacht,  „den 
Kindern  Israels  eine  Erinnerung  (ein  Gedäclitnis)  zu  £et>en,  damit 
kein  Fremder  hinzunalie"  (s,  Num.  17,  5I.  Fehlt  (hier)  etwas  in  der 
Schrift?  Wie  steht  es  mit  ihm  (mit  Korach  und  seinem  Anhang)? 
Gott  sprach  zu  ihm:  Mose,  was  ihn  (KorachX  anlangt,  so  gebe  ich 
dir  Gehör,  was  aber  den  ganzen  Stamm  anlangt,  so  gebe  ich  dir 
nicht  Gehör.  Darum  heisst  es  hier:  „\'ertilget  nicht"  u.  %.  «. 
„Der  Kchathiter."  So  hcuist  es  Jcs.  48,  g;  „Wegen  meines  Namens 
bin  ich  latigmüthig,  wegen  meines  Ruhmes  bezähme  ich  mich  gegen 
dich,  dass  ich  dich  nicht  ausrotte."  Da  ist  von  Israel  die  Rede. 
„Wegen  mein«  Namens  bin  ich  langmüthig"  d.  s,  die  Uradilen, 
mit  denen  Gott  seinen  Kamen  vereinigt  hat:  ..Ich  bin  der  £wtge, 
dein  Gott,"  und  er  hat  seinen  Namen  mit  dem  Namen  Israels  ver- 
bunden. Darum  zeigte  sich  Goit  auch  langmüthig  mit  Israd, 
denn  er  bat  sie  nicht  fort  getrieben  und  hat  ihre  Vergehungen  nur 
allmählich  durch  Verbannung  (ri:33)  geahndet,  um  sie  von  der 
Schuld  zu  befreien,  er  wollte  sie  aber  nicht  vertilgen,  damit  «ein 
Name  nicht  durch  sie  entweiht  -werde.  Denn  so  finden  wir,  als  die 
Israeliten  in  Aegypten  waren,  empörten  sie  sich  gegen  Gott,  und 
er  wollte  sie  dascSbsi  vertilgen.  Er  verfuhr  aber  langmüthig  mit 
ihnen  wegen  seines  Namens,  und  er  (hat  es  nicht,  wie  es  beittt 
Ezech,  20,  S:  „Da.  gedacht  ich,  meinen  Zorn  über  sie  ausiugiesscn." 
Und  so  auch  als  die  Israeliten  in  die  Wüste  zogen,  empGrten  sie 
sich  gegen  ihn  und  er  wollte  sie  vertilgen,  er  verfuhr  aber  lan^ 
müthig  mit  ihnen  wegen  seines  Namens,  wie  es  heisst  das.  V.  tj: 
„Da  gedacht  ich,  meinen  Zorn  über  sie  auszHgiessen."  So  emp5r1en 
sich  auch  die  Kinder  des  Geschlechtes  der  Wüste  gegen  Golt  und 
er  wollte  sie  vertilgen,  er  verfuhr  aber  langmüthig  mit  ihnen  w<^en 
seines  Namens  und  schwur,  dass  er  sie  durch  Unterjochung  anter 
die  Reiche  bestrafen  weide.  Aber  ganz  aufgerieben  hat  er  sie 
nicht,  wie  es  heisst  das.  V.  21:  „Da  gedacht  ich,  meinen  Zon 
über  sie  ausxugiessen  u.  s.  w.  V.  2t:  aber  ich  hielt  meine  Hand 
zurijck  u.  «.  w.  V.  23:  Ich  erhob  auch  meine  Hand  in  der  Wüste'* 
u.  s.  w.  Jes.  48.  q:  „Wegen  meines  Ruhmes  bezähme  ich  mkh 
gegen  dich."  Damit  sein  Name  nicht  entweiht  würde,  stellte  «r 
üioen  das  Ende  der  besiegelten  Erlösung  in  Aussicht,  wie  es  heifst 
Ezech.  3Ö,  23:  „Ich  heilige  meinen  grossen  Niimen,  der  entweiht 
ist  unter  den  Völkern"  u.  s.  w.  V.  24;  „Und  ich  nehme  aach  ans 
den  Völkern"  u,  s.  w. 

Oder:  ..Wegen  meines  Ruhmes  bezähme  ich  mich  gegen  dich." 
Weil  die  Israeliten  eigentlich  dazu  geschatTen  worden  sind,  Gottes 
Ruhm  zu  verbreiten,  wie  es  heisst  Jes.  43,  21:  „Dieses  Volk,  das 
ich  mir  gebildet,  «oll  meinen  Ruhm  verkündigen.'"  Damit  dnrch  tat 
sein  Name  gepriesen  werde,  hat  Gott  es  ihnen  zum  Goten  besiegelt, 
wie  es  heisst  Cant.  8,  6:  „Setze  mich  wie  ein  Siegel  auf  dein  Hert. 
wie  ein  Siegel  auf  deinen  Arm."  Und  er  bewirkte  (verursachte)  für 
sie,    da»s    sie    nicht    in    der  Verbannung   aufgerieben  worden    sind. 
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Dm  wollen  die  Worte  sagen:  „Um  dich  niclrt  za  vcrlilgen."  Oder 
die  Worte:  „Wegen  meine»  Namens  bin  icli  lar>g:milthig"  hiindelri 
von  den  Kehalilern.  Womit  ist  das  tu  vergleichen?  Mit  einem 
Konige  <'er  einen  Sohn  halte,  der  sich  aber  Räubern  angeschlossen 
hatte;  sie  wurden  ergriffen  und  sein  Sohn  wurde  mit  ihnen  ergrifTen. 
Da  sprach  der  Konig:  Was  soll  ich  thun?  Scli  idi  die  Rauber  um- 
bringen, es  ist  unmöglich,  denn  siehe,  es  ist  doch  mein  Sohn  uiiler 
(mitj  ihnen.  Wegen  meines  Sohnss,  siehe,  will  ich  sie  jcLtt  begna- 
digen. So  trugen  auch  die  Leviten  die  Wohnung,  und  Cott  sah 
schon  voraus,  dass  Korach  nnd  sein  Anhang  einst  sich  gegen  Mose 
und  Aaron  empören  würde.  Was  soll  ich  mit  diesen  thun?  sprach 
Gotl.  Soll  ich  sie  jeixt  umbringen,  es  ist  unmöglich,  denn  siehe, 
es  sind  doch  die  Frommen  (Gerechten)  mit  ihnen  vermischt.  Da- 
mit aber  das  Slrifgericht  nicht  alle  treffe,  nahm  Gott  die  Hälfte  seines 
Namens,  näralich  n--,  und  umgab  damit  den  Namen  desselben  und 
zwar  däs  n  am  Anfang  und  das  "^  am  Ende,  siehe  das  ibt  n^,  um 
ihnen  die  Versicherung  zu  geben,  bis  ihr  Tag  Itommen  wird.  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Wegen  meines  Namens  bin  ich  lang- 
müthig"  u.  8.  w.  Darum  steht  hier:  TT-pTi.  „Und  dies  Ihut  ihnen, 
dass  sie  leben  und  nicht  sterben." 

V.  ii;.  Sondern  dies  thut  mit  ihnen,  dass  sie  leben 
und  nicht  sterben.  „Sondern  dies  Ihut  mit  ihnen".  Sowie  aach 
bei  Aaron  rKT  steht,  nämlich:  „Mit  diesem  (pktz)  komme  Aaron," 
so  heisst  es  auch  hier:  pri.  Sowie  er  dem  Aaron  eine  Ausflucht  (ein 
Reitnngsmittel)  gegeben  hat,  so  hat  er  auch  ihnen  {den  Kehatitem) 
ein  solches  gegeben.  „Dass  sie  leben  und  nicht  sterben."  Gott 
sprach:  Trcfl't  ein  Auskunftsmittel  mit  den  Kindern  Kehats,  das«  sie 
leben  und  nicht  sterben,  wenn  sie  hintrctrn  sur  Ladt',  denn  ohne 
sie  könnten  die  hraeliten  nicht  bestehen.  Warum?  Weil  diese 
vier  Familien,  nämlich  Gerson,  Keliat,  Merari  und  Aaron  und  seine 
Söhne  das  Stiftszelt  umgeben;  denn  wenn  die  Israeliten  durch  Pest 
besudelt  (lifdrohl)  wurden  und  die  Strafe  eintrat  beim  Herausgeben 
ans  dem  Stifiszelt  wegen  der  Schcchina,  standen  die  Kinder  Kchals, 
wdche  beim  Sliflsielte  lagerten,  sofort  auf  und  vernichteten  sie,  da- 
mit sie  nicht  (iber  sie  herausgehe,  wie  es  heisst  Num.  1,  53:  „Die 
Leviten  .sollen  Ligem  rings  um  die  Wohnung."  R.  Pinchas  der 
Priester  bar  Chama  hat  gesagt:  Wenn  du  daraus  es  nicht  lernet, 
kannst  du  es  anders  woher  lernen.  In  der  Zeil,  wo  Korach  gegen 
Mose  auftrat,  wollte  der  Todesengcl  über  Israel  ansziehcn  und  sie 
verderben.  Wäre  er  .lusgczogcn,  so  hätte  er  alle  Israeliten  umge- 
bracht. Mose  verweilte  bei  dem  StifUzelte.  weil  er  von  den  Kindern 
Kchals  war.  und  merkte,  dass  er  (der  Todesengcl)  über  Israel  aus- 
ziehen wollte.  Da  sprach  er  sogleich  zu  Aaron:  Nimm  die  Pfannen, 
tbuc  Feuer  darauf  vom  Altar  und  sühne  sie,  eilends  (Num.  17,  11] 
mit  Springen  (ii'r-'ij)  gürte  dich,  was  stehst  du  da  und  schweigst? 
Gehe  eilends  zur  (!cmeinde.  Aaron  sprach  zu  ihm:  Mein  Ken! 
was  siehst  du  denn?     kh  sehe,   antwortete  Mose,  den  Todcscngel 
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ausziehen,  die  Feinde  Israels  zu  schlagen,  „denn  der  Zorn  geht  aas 
vor  dem  Ewigen."  Hieraus  kannst  du  leinen,  dass  die  Leviten  die 
Strafe  von  ihnen  abgewendet  haben.  Auch  zu  den  Kindern  Kehats. 
den  Trägern  der  Lude,  sprach  Coli:  Ihr  seid  so  sehr  in  Angst  om 
die  Israeliten  und  trefft  für  sie  kein  Auskunftstniltcl?  Das.  4,  19: 
„Thut  dieses  mit  ihnen,  dass  sie  leben  und  nicht  sterben."  Wanun 
wamte  aber  Gott  die  FamlHen  Keliats  mehr,  aU  die  andern  Fa- 
milien? R.  Jeliiida  bar  R.  Simon  im  Namen  des  R.  Samuel  ben 
R.  Jizchak  sagte:  Weil  an  dem  Stamm  Lcvi  und  in  den  Familien 
Kehals  etwas  Hl*t  vor  ragendes  [Vorziigliches)  war,  was  sich  nicht 
unter  allen  Israeliten  fand.  Wie  so?'  Alle  Stamme  kümmerten  sich 
nicht  um  die  Gelasse  des  Mauses  der  Wohnung,  der  StainiQ  Levi 
aber  trug  alles,  was  in  der  Wohnung  war;  denn  eine  Familie  trog 
die  Bretter,  die  andere  die  Riegel,  die  dritte  die  Fussscbwellcn. 
Ebenso  inigen  die  Kinder  Meraris.  Die  Familien  der  Kinder  Gersons 
wieder  trugen  alle  Webegerällie  und  die  Familien  der  Kinder  Ke> 
hats  die  Lade.  Od^r  dor  Stamm  Levi  war  dadurch  hervorragend 
(aosgezeichnetj  vor  den  Israeliten,  dass  die  Israeliten  in  Sandalen 
gingen,  aber  der  Stamm  Lcvi,  welcher  die  Gerälhsc halten  der  Woh- 
nung trug,  ging  barfusE.  Siehe,  daraus  lernen  wir,  dass  der  Stamm 
Levi  vor  allen  Stämmen  hervorragend  (ausgezeichnetj  war,  and  untei 
dem  Stamme  Lcvi  war  wieder  die  Familie  Kehats  hervorragend. 
Denn  der  Levite  legte  seine  Last,  sei  es  die  Prctter  oder  die  Riegel 
oder  die  Fussschwellen  oder  sonst  ein  Ding  auf  die  Wagen,  die  Fa- 
milien Kehats  aber  trugen  die  Last  auf  ihrer  Schulter,  denn  es  war 
ihnen  nicht  gestattet,  die  Lade  auf  die  Wagen  zu  legen,  wie  es  beisat 
Num.  7,  g:  „Und  den  Kindern  Kehals  gab  er  nichts,  denn  der 
Dienst  des  Ileiligthums  war  auf  ihnen."  Und  noch  in  einer  andern 
Saclic  (Beziehung]  überragten  sie  alle  Leviten,  denn  diese,  wenn  sie 
die  Wohnung  trugen,  gingen  wie  gewöhnlich  rait  ihren  Gesichtern 
dem  Wege  zugewendet,  aber  die  Kinder  Kehats  gingen  rückwärts 
und  ihre  Gesichter  waren  gegen  die  Lade  geliehrt,  um  nicht  den 
Rücken  der  Lade  zneukehren,  folglich  findest  du,  obgleich  sie  grÖsaei 
(angesehener)  als  alle  Familien  und  selbstverständlich  als  die  Israe* 
Uten  waren,  so  thatcn  sie  dennoch  nicht  stolz  gegen  sie  (cig.  itu 
Geist  war  nicht  stolz  öher  sie),  sondern  sie  zeigten  sich  unterwürfig 
vor  der  T-ade.  Warum?  Weil  es  vor  Gott  keine  Grösse  gieht 
Obgleich  du  findest,  dass  die  Familie  Kehats  Palatine  waten,  sobald 
sie  zum  Tragen  der  Lade  kamen,  betrugen  sie  sich  wie  Knechte. 
Gott  sprach:  Die  Thora  ist  Leben,  wie  es  heissl  l'rov.  3,  18:  „Ein 
Baam  des  Lebens  ist  sie  für  die,  welche  sie  erfassen;"  das.  4,  22: 
„Sie  ist  Leben  denen,  die  »c  linden  und  Heilung  allem  Fleische." 
Die  Kinder  Kebats  hielten  fest  an  der  Thora,  die  Leben  ist  d.  L 
die  Lade,  wefl  sie  dieselbe  trugen,  in  welcher  sich  die  Thora  be- 
fand, folglich  iiit  es  gerecht,  „dass  sie  am  Leben  bleiben  und  nicht 
sterben."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ..dass  sie  leben  und  nicht 
sterben." 
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Aaron  und  seine  Söhne  sollen  kommen  und  sie  ein- 
selxen.  Daher  sagte  R.  Samuel  bar  R.  Nachman:  Weil  die  Kin- 
der Kebats  wusstcn,  ildss  Jedem,  der  die  Laclu  trug,  nn  grosser 
Lohn  zu  Theil  wird,  so  Hessen  sie  den  Tisch,  den  Leuchter  und  die 
Altäre  u.  s.  w.  im  Stiche,  wie  oben  gesagt  ist  bi»  zu  den  Worten: 
Aaron  und  seine  Söhne  sollen  kommen. 


V.  20.  Aber  sie  selbst  sollen  nicht  kommen  und  nicht 
einen  Augenhlick  dk»  Heiligihnm  sehen.  R.  Jebuda  der 
Levite,  Sghn  des  R.  Schalum,  sagte:  Wenn  du  lernen  willst,  aul 
welche  Wfisu  die  Kinder  Kehato  gestorben  sind,  so  ^eh  und  lerne 
es  aus  diesem  Verse:  „Und  sie  sollen  nicht  kommen  und  nicht 
einen  Augenblick  das  HeiSigthum  sehen."  Daraus  (jeht  hervor,  wenn 
sie  kamen,  um  die  Lade  zu  tragen,  legten  sie  den  Vorhang  vor 
ihr  zusammen  und  weideten  ihre  Augen  an  di^r  I.adc.  Deshalb 
wurden  sie  aufgerieben,  wie  es  heisst  Kx.  3.1,  20:  „Mich  siebet  kein 
Mensch  und  lebeU"  Welches  Auskuurumittel  hat  nun  Mose  für 
sie  gelrofTen  (um  das  zu  verhindern).  Gott  sprach  zu  ilim:  In  der 
Stunde,  wo  man  die  Wohnung  zusammenlegt,  sollen  die  Kinder 
Kehat»  nicht  den  Vorhang  vor  der  Lade  zusammenlegen,  sondern 
die  Kinder  Aarons  sollen  hineingehen  und  ihn  zusammenlegen,  weil 
sie  Priester  sind,  und  sie  sollen  die  Lade  bedecken,  ebenso  auch 
den  Tisch  und  alle  die  erwähnten  Tischgcräthschaften.  Auf  diese 
Weise  soll  ihnen  ein  Auskunftsmiltt-1  sein,  daas  sie  nicht  sterben, 
wenn  sie  die  Lade  nicht  sehen.  So  heissl  es  auch;  „Sie  sollen 
nicht  kommen  und  einen  Augenblick  sehen"  u.  3.  w.  Das  ist  die 
Lade,  wenn  sie  so  veifaliren.  Was  hcisat  rVas?  R.  Levi  sagte: 
Wenn  die  Leviten  von  der  Lade  selbst  einen  so  kleinen  Thdl 
seilen,  wie  das  Zwinkern,  welches  dem  Auge  enlfallt,  so  sterben 
sie  sofort.  Das  kannst  du  sehen  an  den  Fcwohnern  von  Beth 
Schemcsch,  wie  es  hcLsst  1.  Sajn.  6,  iq:  „Und  er  schlug  die  Lt-utc 
von  Ueth  Schemesc'h,  denn  si«  hatten  die  Lade  des  Ewigen  ge- 
sehen und  er  sclilug  das  Volk"  u.  s.  w.  Was  heisst:  ..Sie  hatten 
die  Lade  des  Ewigen  gesehen?"  Darüber  sind  R,  Abuhu  und 
R.  Eleasar  verschiedener  Meinung.  Der  eine  sagte:  Sie  mähten  fort 
nnd  bückten  sich,  der  andere  sagte:  Sie  npracbcn  überflüssige  Worte. 
Was  haben  sie  gespiocher?  Wer  ärgert  dich,  dass  du  dich  ge- 
kränkt fühlst,  und  wer  besänftigt  dich,  dass  du  dich,  besänftigen 
Ussst  R.  Levi  sagte:  Der  Vorbang  über  der  Lade  bog  sich  und 
sie  sahen  sie.  Komm  und  siehe!  welch  grosser  Anstoss  für  sie  dar- 
aus entstand.  Darum  heisst  es  nun  hier:  „Er  schlug  unter  dem 
Volke  bei  50070  Mann."  Auch  darüber  sind  Abuhu  und  R.  Ele- 
asar verschiedener  Meinung.  Der  eine  sagte:  70  Mann  waren  e«, 
von  welchen  jeder  so  wichtig  war,  wie  5DO00  Mann,  der  andere 
sagte:  E«  waren  koooo  Mann,  von  welchen  jeder  ao  wichtig  war, 
wie  die  70  Mitglieder  des  Synedriums.  R-  Chanina  und  R.  Muna 
sind   auch   darüber  verschiedener  Meinung.     Der   eine  sagte:    Die 
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70  Mann  stellen  das  Synedrium  vor  und  die  50000  Mann  wiegen 
die  50000  Mann  auf.  Der  andere  sagte:  Die  70  Mann  stellen  das 
Synedrium  vui  und  die  50000  Mann  das  (gemeine)  Volk.  Elia 
sagt:  Sie  venammellen  sich  und  zogen  zusammen  zum  Kriege  aus 
uod  ea  fielen  von  ihnen  50000  Mann,  und  eä  ßel  mit  ihnen  die 
Klossb  des  grossen  Synedriums.  Wer  hat  sie  erschlagen  (was  w&r 
schuld  an  ihrem  Tode)?  Weil  die  Bewohner  von  Beth  Schemesch 
die  Lade  gesehen  hatten.  Damm  warnt  er  hier  die  Kinder  Kehat«, 
,,das8  sie  nicht  kommen  «oUcn,  um  zu  sehen."  Gotl  »pracb:  So 
wie  ich  den  Kindern  Kchats,  weil  sie  mich  gefürchtet  haben,  Ehre 
erwiesen  und  sie  gewarnt  hübe,  vom  Tode  ihre  Seele  zu  retten,  so 
ehre  ich  auch  jeden,  der  Ehrfurcht  vor  mir  hat  und  ich  lasse  seinea 
Namen  nicht  von  der  Welt  austilgen-  Von  wem  kannst  du  das  lernea? 
Von  den  Kindern  Jonadabs  ben  Rechabs,  weil  sie  meinen  WUIen 
gethan  haben,  wie  es  heisst  Jciom.  35.  ifj:  „Ks  soll  kein  Mann  von 
Jonadab  ben  Uechab  vertuet  werden,  er  soll  bestehen  all*  Tage." 
Wenn  ich  nun  gegen  diese,  uelcbe  Fremdlinge  sind,  schon  su  ge- 
handelt habe,  um  wieviel  mehr  werde  ich  mich  gegen  die  Israeliten 
so  verhalten,  welche  Kinder  meines  Geliebten,  Kinder  meines  Lieb- 
lings sind!  Wenn  sie  meinen  Willen  thun,  werden  sie  alle  Tage  vor 
mir  bestehen,  wie  es  heisst  )es.  4a,  iB:  „Haltest  du  auf  meine 
Gebote  geachlet,  so  würde  dein  Glück  so  gross  wie  ein  Strom  sein.** 
Dann  heisst  es  auch  Deut.  4,  4:  „Und  ihr,  die  ihr  an  dem  Ewigen, 
eurem  Golt  hangt,  ihr  lebt  alle  noch  heute." 

Pakascha  vi. 

V.  22.  Nimm  auf  die  Hauptzabl  der  Kinder  Gersons. 
Das  steht  auch  Prov.  3,  15:  „Sie  (die  Weisheil)  ist  küsllichcr  als 
Perlen,  und  alle  deine  Kostbarkeiten  kommen  ihr  (an  Werth)  nicht 
gleich."  Es  ist  dort*)  gelehrt  worden:  Der  Weise  geht  dem  König 
voran.  Stirbt  der  Weise,  so  i^-iebt  es  für  uns  nicht  seinesgleichen, 
stirbt  aber  der  König,  zur  Konigawürde  sind  alle  fähig.  Der  König 
geht  dem  Hohenpriester  voran,  wie  es  heisst  i.  Reg.  i,  33:  „Der 
König  sprach  zu  ihnen:  Nehmet  mit  euch  die  Knechte  eures  Herrn." 
Der  Huhe|)riestcr  geht  dem  l'ropheien  voran,  wie  es  heisst  das.  V.34: 
„Es  salbe  ihn  dort  5üdok  der  Triester  und  Nathan  der  Prophet  nun 
Könige  über  Israel."  Es  steht  zuerst  (der  Priester)  Zadok  und  dann 
(der  Prophet)  Nathan.  R.  Iluna  sagt  im  Namen  des  R.  Chanina: 
Der  Prophet  zieht  seine  Hände  und  Füsse  ztisammen  und  sitxt  vor 
dem  Priester.  Warum?  Wie  es  heisst  Sach.  3,  8:  t.Hörc,  Josaa, 
Hoberpriester"  o.  9-  w.  Nun  könnte  man  glauben,  das»  die  Ge- 
nossen (Tt^J  gemeioe  Menschen  waren?  Daiuin  heisst  es  dort: 
i.Denn  sie  sind  Männer  des  Zeichens."  Unter  rcitt  Zeichen 
ist  nichts  anderes  als  ncti^:  Prophelie  zu   verstehen,    wie  es  heisst 
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llcut.  ij.  i:  „Und  er  gicbt  dir  ein  Zeichen  oder  Wunder."  Der 
mit  Od  Gesalbte  geht  dem,  der  mit  vielen  Gewändern  versehen 
ist,  voran.  Der  Prophet  geht  dem  zum  Kriege  Gesalbten  voran, 
der  zum  Kiiegc  Gesalbte  geht  dem  Sagan  voran,  der  Sagan  geht 
dem  Haupte  der  Wache  voran,  das  Haupt  der  Wache  gehl  dem 
Hanptc  de»  Valerhauses  (der  Familie)  voran,  das  Haupt  des  Vater- 
hauses ^'fht  dem  Amarkol  (Ternpelherm,  Präfekten)  voran,  der  Amarkol 
geht  dem  Schaumi-isier  voran,  dpr  Sohatzmcisicr  gx-ht  dem  geraeinen 
Priester  voran,  der  gemeine  Priester  geht  dem  Leviten  voran,  der 
Lcvite  geht  dem  Israeliten  voian,  der  Uraelite  geht  dem  Mamser 
(Bastard)  voran,  der  Mamser  geht  dem  TempelscUven  (Geweihten) 
voran,  der  Tempclsclave  geht  dem  Fremden  voran,  der  Fremde 
geht  deni  freigelassenen  Knecht  voran.*}  Wann?  Wenn  sie  alle 
gleich  sind,  aber  sobald  ein  Mamser  ein  Gelehrter  ist,  so  geht  er 
dem  Holienpriesier  voran,  wenn  er  ein  Ungelehrter  ist,  wie  es  heisst: 
^ie  (die  Weisheit)  ist  köstlicher  als  Perlen."  Da  dachten  die 
Schüler,  dieses  gelte  nur  in  Bezug  auf  Auslosung,  Erhaltung 
und  Kleidung,  nicht  aber  in  Bezug  auf  den  Gelehrtensits  in  der 
Akademie  (na-c).  R.  Abin  sagte:  Es  gilt  auch  in  Bezug  auf  den 
Gelehrlensitz  in  der  Akademie.  Warum?  „Sic  ist  köstlicher  als 
Perlen  (c^:"C^),"  denn  er  ist  sogar  dem  vorzuziehen,  der  in  dem 
Innersten  der  Schülerreihen  seinen  Sitz  hat  (D':or  -zeH  Oder:  „Sie 
ist  kösilicher  als  Perlen.'"  Da  ist  die  Rede  von  Kchat  und  Gerson. 
Obgleich  Gerson  der  Erstgeborne  war,  .so  steht  er  doch  nach  Kchal. 
Ueberull  finden  wir  doch  aber,  dass  die  Schrift  dem  Erstgebornen 
die  Ehre  giebt?  Weil  aber  Kehat  die  Lade  trug,  in  welcher  die 
Thora  sich  befand,  so  stellt  ihn  die  Schrift  dem  Gerson  voran. 
Es  heisst:  „Kimm  auf  die  llauptzahl  der  Kinder  Kchats,"  und 
dann  heisst  es;  ,,Nimm  auf  die  liauptzaid  der  Kinder  Ger!»Ds." 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Sie  (die  Weisheit)  ist  köstlicher  als 
Perlen'*  d.  i.  sie  ist  besser  als  der  F.rstgeborne,  WL-lchcr  als  erster 
herauskommt.  Unter  s^s-rD  Perlen  ist  nichts  anderes  tu  verstellen, 
als  n;np  Anfang,  wie  es  heisst  Rulh  4,  8:  „Dies  war  ehemals 
(D*3b;)  der  Gebrauch  in  Israel." 

„Nimm  auf  die  Hauptzaht."  In  Verbindung  mit  Hi.  36,  7: 
„El  üebl  vom  Gerechten  seine  Augen  nicht  ab."  Gott  hält  nicht 
zurück,  die  ihm  ähnlich  sind.  So  finden  wir,  dass  Jacob  Lust 
fand  an  der  Erstgeburt  aus  reiner  Absicht  iCiaiü  nie?),  damit 
er  Opfer  darbringen  könne  und  er  kaufte  sie  von  Esau  für  Geld; 
Gott  stimmte  mit  ihm  überein  und  nannte  ihn  nun  meinen  er«t- 
gebornen  Sohn  und  er  erlheilte  die  Würde  (Grösse  n^na)  den  Erst- 
gebornen, da*s  sie  Opfer  vor  ihm  darbringen  sollten.  Das  wollen 
die  Worte  sagen:  ..Gott  jüeht  seine  Augen  von  dem  Gerechten  nicht 


•)  Jciuseh  Stliabb.  XII.  ijc  giebl  den  Grund  an:  Dtr  Knecht  stand 
danaU  bei  <lcn  Leuten  in  eincrn  dt>Ien  Geruch,  weshalb  aui^li  R.  Jucbanan 
getagt  hat:  Trauet  dem  Knecht  nicht  bis  im  Kchzefante  Gewblecht. 
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ab."  Unter  i*:?  ist  nichts  anderes  zu  versieben  als  vnnn  an  seiDtr 
Statt  vg].  Ler.  13.  5:  „Und  siebe,  der  Aussati  steht  noch  an  seinem 
Platze  (iTJa  cig.  in  seinen  Augen.)"  Was  bedeutet  vnnn?  Seine 
Kinder  vgl.  Ps  45.17:  „An  der  Stelle  (nnr)  deiner  Väter  werden 
deine  Kinder  sein."  Es  heisst  Hi.  36.  7:  ..Und  die  Kanige  zna 
Throne;"  denn  Gott  hat  den  Erstgebornen  die  Ehr«  erlhcilt  noA 
sie  auch  rar  Ucbcmahme  der  Regierung  für  würdig  erklärt,  wie  es 
heisst  2.  Chron.  21,  ,v  „Und  die  Regierung  gab  er  an  Jeborani, 
denn  er  war  der  Erstgeborne."  Ebenso  heisst  es  bei  David  Pi. 
8y.  28:  „Aucb  zum  Erstgebornen  will  ich  ihn  machen,  zum  Möcbstcti 
über  die  Konige  der  Erde."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Und 
die  Könige  zum  Throne,  und  er  lässt  sie  d;irauf  sitzen  ewiglich." 
Denn  sie  (die  Erstgebornen)  wäien  >»rirdig  gewesen  zur  Uebemahme 
der  Priesterwürde  und  dessen  was  die  Leviten  thun,  wenn  sie  nicht  bd 
dem  Werke  (der  Fertigung)  des  Kalbes  sich  versündigt  hätten.  Denn 
im  Anfange  haben  die  Erstgebornen  geopfert  {den  Altardienal  ver- 
sehen), wie  es  heisst  Ex.  24.5:  „Er  sandte  die  Knaben*)  ans  den 
Kindern  Israels  und  sie  opferten  Ganzopfci"  u.  s.  w.  Und  so 
spricht  anch  Jacob  zu  Ruhen  s.  Gen.  49,  y.  „Rubcn,  dn  bist  mein 
Erstgeborner  u.  s.  w..  Vorzug  an  Würde  und  Vorzug  an  Macht," 
unter  r«0  Vorzug  ist  nichts  anderes  als  die  Priesterwürde  (nnrtsj 
zu  verstehen  vgl.  Lev.  9,  22:  ..Und  Aaron  Iiob  (sc)  seine  Hände 
zum  Volk  nnd  segnete  es."  tj  Macht  bedeutet  nidjls  anderes  als 
msbTa  Herrschaft  vgl.  i.  Sam.  2,  10:  „Und  er  glebt  Macht  (tt) 
seinem  Könige."  Wenn  Rüben  sich  nicht  durch  die  That  mit  der 
Bilha  in  üblen  Ccmch  gebracht  hätte,  wäre  er  zur  Uebernabme  der 
Priester-  und  Henscherwürde  würdig  gewesen,  weit  er  der  Em- 
gcbornc  war.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  das«  sie  auch  zum 
Levitendienst  würdig  waren?  Du  findest,  dass  die  blossen  Leviten 
(die  keine  Erstgebornen  waren)  an  Slelle  der  Erstgebornen  Israeliten 
traten,  wie  es  heiöl  Nuro.  5,41:  „Nimm  mir  die  Leviten,  mir,  dem 
Ewigen,  an  Stelle  aller  Erstgebornen  unter  den  Kindern  Israels" 
u.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ,.£r  lässt  sie  darauf  sitzen 
ewiglich."  Das  geht  aof  die  Levitenwürdc,  weil  die  Erstgebornen 
wönlig  waren,  sie  zu  übernehmen,  wie  es  heisst  i.  Chron.  23.  3: 
„Und  es  wurden  gczäiilt  die  I-cviten  von  30  Jahren  an  und  dar- 
über." Ebenso  heisst  es  E?ra  3,  8:  ,.Und  sie  bestellten  die  Leviten 
von  20  Jahren  tind  darüber  zur  Aufgeht  über  das  Werk  des  Hauses 
des  Ewigen."  Und  über  den  Stamm  Lcvi  heisst  es  Ps.  101,  6: 
„Mein  Auge  ist  auf  die  Treuen  im  Lande  gerichtet."  Das  wollen 
die  Worte  sagen:  „Er  lässt  sie  sitzen  ewiglich,  dass  sie  hoch  sind." 
Was  war  aber  Schuld,  dass  die  Erstgebornen  diese  Ehre  verloren 
haben?  Weil  sie  sich  überhoben  ond  vor  dem  Kalbe  gedient  haben- 
Darum  heisst  es  Hi.  36,  8:  „Wenn  sie  gebunden  sind  in  Ketten," 
nämlich  dass  es  ihnen  verboten  ist,  etwas,  was  in  Feuer  gefertigt 


*)  Darunter  üad  iit  Erstgcboraen  >u  verstehen. 
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ist,  auf  dtn  Altar  darzubringm.  Unter  wpi  ist  niclils  anderes  als 
C«  Feuer  zu  verstehen  v^l.  Jes.  50.  n:  „Sich,  ihr  alle,  die  ihr  Feuer 
enuündet"  u.  s.  w,  denn  sie  müssen  sich  ein  jeder  mit  fünf  Sehe- 
kein  Silber  auslösen,  um  sie  den  Leviten  zu  geben.  Siehe,  wii 
tiitdeti,  dass  die  Erslgebomen  Israels  vor  ihrer  Grösse  wegen  des 
Werkes  des  goldeneu  Kalbes  herabgeslieg^eti  (entsetzt  worden]  sind; 
aber  betreffs  der  Erstgebornen  der  Leviten,  welche  sich  nicht  mit 
dem  Kalbe  verirrt  hatten,  da  ttnirde  das  Prie&terlhnm  dem  Aaron 
als  dem  Erstgebornen  verliehen  und  die  übrigen  Erstgebornen  der 
Leviten  bedurfleti  weder  einer  AuälOsung  nucli  einer  Sühne,  und  sie 
gelangten  zu  dem  Levitenamte  mit  ihren  Brüdern.  Und  wenn  dir 
ein  Mensch  zuflüstern  sollte,  Gcrson  war  doch  ein  Erstgeborner, 
warum  stellt  Um  die  Schrift  vor  Kehal  bei  der  Aulnahme  der  Haupl- 
zah]  und  nachher  xäblt  sie  ihn  nach  Gerson?  so  antworte  ihm: 
Deshalb  wed  Kehat  aus  den  Trägern  der  Bundesladc  bestand,  die 
doch  das  Allcrheiligstc  war  und  auch,  weil  von  ihm  der  Priester 
Aaron  hervorgegangen,  welcher  ebenfalls  zu  den  Allerheiligsten  ge- 
hOrle.  Gersou  war  aber  tiui  heilig,  daiutn  stellt  ihn  die  Schrifl 
vor  Kehat.  Und  woher  kannst  du  lernen,  dass  Gerson  seine  Grösse 
nicht  verloren  hat?  Weil  er  der  Erstgeborne  war.  denn  so  findest 
du,  BO  wie  bei  Kehat  steht-'  „Nimm  auf  die  Hauptzahl  der  Kinder 
Kehats,"  so  steht  auch  bei  Gersou:  „Nimm  auf  die  ilüujitsahl  der 
Kinder  Gersons."  Und  was  bedeutet  das,  dass  die  Schrift  sagt: 
Cn  Di  auch  sie?  Damit  du  nicht  sagen  sollst,  dass  er  darum  die 
Kinder  Gereons  zweimal  gezählt  habe,  weil  sie  weniger  als  die 
Kehats  waren?  Kein,  die  Schn<^  sagt:  on  03,  dass  aach  die 
Kinder  Gersons  in  gleichem  Rechte  mit  den  Kindern  Kehats  waren, 
allein  die  Schrift  hat  sie  nur  hier  wegefi  der  Ehre  der  Tbora  vor- 
angestellt, aber  an  anderen  Stellen  geht  Gerson  dem  Kehat  voran. 
„Nach  ihrem  Vaierhause  und  ihren  Familien"  d.  1. 
nur  nach  ihrem  Vaierhause  (ihrpr  väterlichen),  nicht  nach  ihrem 
MuUerhause  {ihrer  mütlerlichcn  Abstammung)  Est  er  mit  ihm  so 
verfahren;  denn  wenn  Sühne  von  Gerson  Töchter  von  Kehal  oder 
Töchter  von  Merari  heiraihelen,  sollten  ihre  Kinder  nach  den  Familien 
Gersons  genannt  werden,  wenn  aber  von  den  übrigen  Familien 
Töchter  von  Gerson  heiraihelen,  so  wurden  ihre  Kinder  nach  dem 
U  Namen  der  iJbrigen  Familien  benannt. 
^^^^    von   dreissig  Jahren   und  darüber. 

^^^H  Ea  ist  gelehrt  worden:  Der  Hohepriester  darf  nicht  die  Halle 
^^ra  Dienste  betreten .  wenn  er  nicht  sieben  Tage  nacheinander 
W  gesalbt  und  auch  mit  den  sieben  erforderlichen  Gewändern  verschen 
worden  ist.  Aber  obgleich  er  nicht  sieben  Tage  hinlercinander 
gesalbt  und  mit  den  sieben  erforderlichen  Gewändern  versclion  worden 
ist,  kann  er  dennoch  den  Dienst  verrichten  und  sein  Dienst  ist  taug- 
lich igillig}-  Der  geroeine  Priester  darf  nicht  in  die  Halle  zum 
Dienste  hincintrclcn,  wenn  er  nicht  ein  Zehntel  Epha  von  dem 
Seinigen  dargebracht  hat,  allein  obgleich  er  nicht  ein  Zehntel  Epha 
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dargebracht  liat,  darf  er  dennoch  den  Dienst  verrichten  and  sein 
Dienst  ist  giltig.  Der  Levite  kann  nicht  zum  Dienste  in  die  Hatte 
hineintrrten,  wenn  er  nicht  fünf  Jahre  gelernt  hat,  wie  es  hebst 
Num.  8,  24:  „Das  ist  es,  was  mit  den  Leviten  von  25  Jahren  an 
geschehen  soll,"  und  dort  heissL  es;  von  30  Jahren  an.  Wenn  e* 
heisst:  von  25  Jahren  an.  warum  heisst  es  wieder:  von  30  Jahren 
an?  nnd  wenn  es  heisst;  von  30  Jahren  an,  warum  heisst  es  wieder: 
von  25  Jahren  an?  Allein  jene  (fehlenden)  Jahre  vom  25.  bis  zam 
30.  hatte  er  zu  lernen.  Von  jetzt  ab  und  weiter  kann  man  ihn 
zum  Dienste  zulassen.  Daher  haben  die  Weisen  gesai^:  Wer  nicht 
ein  günstiges  Wichen  (eig.  ein  Zeichen  des  Segens)  im  Laufe  von 
fanf  Jahren  in  Besug  auf  sein  Lernen  sieht,  der  sieht  keins  mehr. 
R.  Jose  nimmt  <K:hon  drei  Jahre  an  und  bezieht  sich  auf  Dan.  t,  5: 
„Und  sie  zu  erziehen  drei  Jahre."  Ein  Alter  wird  nicht  zur  Sitzun^' 
in  der  Quaderhalle  mgelassen,  wenn  er  nicht  vorher  das  Richter- 
amt in  seiner  Stadt  bekleidet  hat ,  ist  er  aber  Richter  in  seiner 
Stadt  gewesen,  dann  wird  er  erhöbt  und  auf  den  Tempeiberg  ver* 
setzt;  von  da  wird  er  erhöht  und  in  den  Chel*)  vursetst,  und  von 
da  wird  er  erhöht  und  in  die  Quaderhallc  versetzt. 

alle,  die  zum  Heere  kommen,  weil  sie  ThorhÖtcr  waren, 
um  Dienst  zu  thun  im  Versammlungszelte,  weil  sie  Sänga 
waren. 

V.  24.  Das  ist  der  Dienst  der  Familien  der  Gerso- 
niter,  aber  nicht  einer  andern  Familie,  woraus  hervorgeht,  dass  es 
den  Kindern  Ccrsom  verboten  war,  an  dem  Dienst  der  Kinder 
Mcraris  bctreJTs  der  Bretter  der  Wohnung  und  seiner  Riegel  und 
Säulen  und  Fussschwellen  Theil  im  nehmen,  wie  es  heisst:  „zu  der 
Arbeit  der  Kinder  Meraris." 

zu  thun  und  zu  tragen.  Denn  zu  der  Zeit,  in  welcher  (£e 
Wohnung  aufgestellt  wurde,  breiteten  sie  die  Vorhänge  der  Woh- 
nung des  Stiftszeltes  aus  und  überhaupt  alles,  waä  ihnen  anler- 
geslellt  war,  richteten  sie  auf,  und  zur  Zeit,  wenn  die  Wohnung 
zu&ammcRgclcgt  wurde,  luden  sie  dieselbe  auf  die  Wagen. 

V.  25.  Und  eine  Decke  von  Tachascb  oben  darüber. 
Nach  seinem  Woiltante.  R.  Simeon  ben  Levi  sagt:  R.  Meir  soU 
gesagt  haben,  der  Tachasch,  der  zu  Moses  Zeiten  vorhanden  war. 
war  ein  besonderes  Geschöpf,  und  die  Weisen  jener  Zeil  erkannten 
nicht,  ob  er  zu  der  Gattung  der  Waldthiere  oder  zu  der  Gattung 
der  Hausthicre  gehöre.  Er  hatte  ein  Ilom  an  seiner  Stirn,  und 
weil  er  nur  für  diese  Zeit  dem  Mose  In  die  Hände  kam,  so  wurde 
er  zur  Wohnung  benutzt,  und  dann  war  er  verborgen.  Und  weil 
hier  gesagt  ist:  er  hatte  ein  Hörn  an  seiner  Stirn,  so  können  wir 
schliessen  (annehmen),  dass  er  rein  war. 


*)  Svi  itl  der  b«fcsdKie  Kaum  iwitchen  der  Tcrapclmauer  U*no)  und  der 
TenpelhKlIe  vcl.  Midd.  I.  5;  II,  }  und  Kcl.  I,  8  und  Sanh.  ia\.  SSb. 
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Und  den  Vorhang'  der  Thüie  des  Stiftszcltes,  wie  es 
heisst  E«.  a6,  36:  „Und  mnche  eine  Decke  an  der  Thür  des 
Zeltes." 

V.  26.  Und  die  Umhänge  des  Vorhofes  d.  s.  nämlich 
die  Umhänge,  welche  rings  um  den  Vorhof  gemacht  wurden,  wie 
es  heisst:  „Du  sollst  machen  den  Vörhor."  Und  so  auch:  „An  der 
Ecke  im  Norden"  ti.  s.  w.  „und  die  Breite  des  Vorhofes"  u.  s.  w. 
„und  fänfeehn  Ellen  die  Umhänge"  u.  s.  vr.  „und  an  der  zweiten 
Seite"  u.  5.  w.  „Und  die  Decke  am  Eingange  des  Thores" 
u.  s.  w.,  wie  CS  beifist:  „Und  am  Thor  des  Vorhofes"  u.  s.  w.  „der 
um  die  Wohnung  war  und  um  den  Altar  ringsum."  Es  ist 
gelehrt  worden:  Der  Altar,  auf  welchem  das  Ganzopfer  dargebracht 
wurde,  war  fünf  Ellen  lang  und  fünf  Ellen  breit  und  seine 
Höhe  betrug  drei  Ellen,  wie  es  heisst:  „Du  sollst  machen  den 
Altar  für  das  Gacuopfcr"  u.  s.  w.  Dao  sind  die  Worte  des 
R.  Me'ir.  Darauf  entgegnete  ihm  K.  Jose:  Da  es  heiasl  das.  27,  r: 
„Fünf  Ellen  die  I.änge  und  fünf  Ellen  die  Breite,  so  weiss  ich  doch 
schon,  das?  er  viereckig  war,  wozu  braucht  es  zu  heissen,  dass  er 
viereckig  sein  soll?  Allein  es  steht  darum,  um  zu  vergleichen  und 
davon  einen  Schluss  au&  einer  Wortünalogle  zu  machen,  nämlich: 
Hier  heisst  C3  ?2T^  viereckig  und  dort  steht  fiiicli  »311  viereckig, 
sowie  ?3"i  dort  bedeutet,  dass  seine  Hohe  zwei  in  seiner  Breite 
ist,  so  bedeutet  a  auch  liier,  dass  seine  Hulie  zwei  in  .seiner  Breite 
sei.  Darauf  warf  ihm  R.  Meir  ein:  Wenn  es  sicli  so  verhalten  sollte, 
wie  du  sagst,  da  wäre  der  Altar  fünf  Ellen  höher  als  die  Umhänge 
gewesen.  Darauf  erwiderte  ihm  K.  Jose:  Es  heisst  doch  schon: 
'„Und  die  Umhänge  des  Vorhofes  ringsum."  Sowie  die  Wohnung 
zehn  Ellen  mass,  so  mass  auch  der  Altar  zehn  Ellen. 

und  ihre  Seile  d.  s.  die  Seile.  Was  haben  sie  damit  ge- 
macht? Man  wickelte  die  Vorhänge  und  die  Umhänge  ein  und 
band  sie  mit  ihnen  (den  Seilen}  zusammen  und  legte  sie  auf  die 
Wagen. 

und  alle  Geräthschaften  ihres  Dienstes.  Dd%  sind  die 
goldenen  Haken  (Ringe)  und  die  kupfernen  Haken,  mit  denen  man 
rfie  Vorhänge  befestigte. 

Und  alles,  was  damit  vorjunchmen  ist,  nämlich  alles 
das,  was  mit  allen  Gerältischafteii  zu  thun  war,  sollen  die  Kinder 
Gersons  verrichten. 

V,  27,  Auf  Anordnung  Aarons  und  seiner  Söhne  soll 
ihnen  sein.  Das  ist.  was  die  Alten  gesagt  haben,  dass  fjott  dem 
Erstgebornen  zugctheilt  hat,  dass  es  beim  Dienst  der  Kinder  Kehats 
auch  heissl:  „Auf  Befehl  Aarona  und  seiner  Söhne"  vgl.  Num.  4,  ig: 
„Aaron  und  seine  Sohne  sollen  kommen  und  einen  jeglichen  ein- 
setzen in  seinen  Dienst."  Also  nur  bei  dem  Dienst  der  Kinder 
Gersons  bcissl  es:  „auf  Defehl  Aarons  und  seiner  Söhne;"  aber  bei 
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den  ICJotlero  Meraris  hetsst  es  nicht:  ,^uf  Berehl  Aarons  und  seiner 
Sühne." 

Und  du  sollst   ihnen    auftragen   xur  Beobachtung   al 
ihre  Lasten.     Die  Schrift  bringt   hier  Mose  mit  ihnen   in   Verbin- 
dung, dass  ihnen  sollte  befohlen  werden,  zq  wachen  über  alles,  vri$ 
sie  tragen. 

V.  28.  Das  ist  der  Dienst  der  Familien  der  Kinder  der 
Gersoniler.  Im  Anfange  setzte  niiin  Aaron  vind  seine  Sohne  und 
Moees  mit  ihneß  für  die  Kinder  Getsons  ein  bctreGTs  ihres  Dienstes 
und  ihres  Tragens  und  ihrer  Besorgung,  von  nun  ab  aber  und 
\^-eiter  geschah  ihr  Dienst  und  ihre  Besorgung  durch  Ithamar,  den 
Sohn  des   Priesters  Aaron. 

V.  3g,  Die  Kinder  Meraris  nach  ihren  Familien.  Bd 
den  Kindern  Kehals  und  Ger&ons  heisüt  es:  „Nimm  auf  die  Haupt- 
lahl,"  weil  Gott  ihnen  eine  besondere  Ehre  zuerlheiltc,  bei  Kehat 
aus  Rücksicht  auf  die  Ehre  der  Rundcslade  und  bei  Gcrson  atis 
Rücksicht  darauf,  dass  er  der  Erstgeborne  war;  aber  von  dtn  Kindern 
Meraris,  welche  nur  einfache  Kiader  waten  {sie  lialtea  keine  be* 
sonderen  VorBÜgc).  und  ihr  Dienst  nur  im  Tragen  der  Bretter, 
Riegel,  Säulen  und  Fussschwellcn  bestand,  heisst  es  nicht:  .Jsimm 
auf  die  Hauptzahl."  Nach  ihren  Familien,  nach  ihrem  Vatcr- 
hauae  sollst  du  sie  mustern.  Warum  heisst  es  bei  den  Kindern 
Kehats  und  den  Kindern  Meraris:  ..Nach  ihren  Familien,  nach 
ihrem  Valerhause?"  so  dass  (die  Worte)  „Uire  Familien"  (den  Woitcn) 
ihrem  Vaterhause  vorangeht,  und  bei  Gcrson  steht  erst  ihr  Vater- 
haus und  dann  folgt  erst:  „nach  ihren  Familien?"  Weil  die  Auf- 
nahme der  Hauptzahl  der  Kinder  Gersons  von  ihrem  Vaterhause 
herrührte,  aber  die  Aufnahme  der  Ilaoptzahl  der  Kinder  Kchau 
war  nicht  an  ihr  S'aterhaus  gebunden,  sondern  nur  an  das  Tragen 
der  Lade.  Und  so  waren  auch  die  Kinder  Meraris  nur  von  ihrem 
einfachen  Vaterhause;  darum  gehen  bei  ihnen  die  Familien  dem 
Vaterhause  voran. 

V.  .11.  Und  das  ist  die  Besorgung  ihres  Tragens.  (Da- 
mit ist  gesagt:)  Dieses  und  nichts  andcreü.  Daraus  geht  hervor, 
dass  den  Kindern  Meraris  verboten  war,  das  zu  besorgen  und  xu 
verrichten,  was  die  Kinder  Gersons  zu  besorgen  und  zu  tragen  und 
zu  verrichten  hatten. 

Die  Bretter  der  Wohnung,  das  sind  die  4a  Bretter  dei 
Wohnung,  und  ihre  Kiegel,  das  sind  die  15  Riegel  und  der 
mittlere  Riegel,  und  seine  Säulen  d  s.  die  vier  Säulen  voa 
Schittimholz,  über  welche  der  Vorhaug  ausgebreitet  wurde,  und  di« 
fünf  Säulen  von  Schittimholz.  über  welche  die  Decke  am  Kingange 
des  2^1tes  ausgebreitet  wurde. 

Und  seine  Fussschwellen.  Das  sind  die  Schwellen  der 
Bretter  und  die  Schwellen  der  Säulen,  deren  105  waren. 
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V,  32.  Und  die  Säulen  des  Vorhofs  ringsum  cl.  s.  dio 
56  Säulen,  die  im  Vorbofe  ringsum  standen  und  ober  welche  die 
Umhängt;  ausgebreitet  wurden.  „Und  ihre  Fussschwellcn"  d.  a. 
die  56  Fussschwellcn,  in  vrelche  die  Säulen  aufgestellt  wurden  und 
die  vier  Säulen  und  die  vier  Kussschwellen,  übet  welclie  die  Decke 
des  Thores  des  Vorliofes  gebreitet  wurde.  „Und  ihre  Pflöcke." 
Das  sind  die  Pflocke  der  Wohnung  und  die  kupfernen  E'flüekc  des 
Vorhofes,  welche  in  die  Erde  ringsum  gesteckt  wurden,  damit  der 
Wind  die  Umiiänge  iiidil  jum  Fallen  bringe.  Und  ihre  Seile 
für  alle  ihre  Geräthschaften  und  für  ihren  ganzen  Dienst, 
denn  mit  ihnen  wurden  die  Umhänge  mit  den  Pflocken  aufgestellt, 
und  mit  ihnen  die  Säulen  und  die  Riegel  gebunden  und  auf  die 
Wa^en  geladen,  damit  sie  nicht  zur  Erde  fallen  sollten.  Aber  zu 
den  RretteTn  wurden  eiserne  Klammern  verwendet,  um  mit  ihnen 
die  Breiter  zu  befestigen,  dass  :^ie  nicht  von  dem  Wagen  herunter- 
fallen  solllcn.  Mi!  Namen  sullt  ihr  die  Geräthschaften  der 
iJesorgung  ihres  Trageos  ihnen  zusählen.  Damit  hat  GcV. 
sie  [Mose  und  Aaron)  gewarnt,  dass  sie  alle  LeWten,  einen  jedeJi 
nach  seinem  Dienst  und  .seinem  Tragen  mustern  sollten,  damit  es 
nicbt  zu  Streitigkeiten  komme.  Und  so  ist  es  auch  geschehen, 
nämlich  es  biess:  Dieser  I^vite  soll  die  Bretter  tragen,  jener  Levile 
soll  die  Riegel  tragen,  dieser  Levitc  soll  die  Säulen  tragen  und  su 
war  es  mit  allen  Gcräth!>chaften. 


V.  33,  Das  ist  der  Dienst  der  Familien  der  Kinder 
Merart<;.  Weil  die  Kinder  Meraris  nicht  vermöge  ihrer  Abstam- 
mong  von  ihrem  Vaterhause  zu  dem  Anatc  dc*i  Tragen»  gekommen 
waren,  darum  steht  bei  ihnen  nicht:  „Auf  den  Befehl  Aarons  und 
seiner  Söhne  soll  es  sein."  so  wie  ea  bei  den  Kindern  Gersona 
heisst,  sondern  alle  Ihre  Leistungen  geschahen  durch  Ithamar.  Daraus 
gebt  hervor,  da-iS  Ithamar  alle  Ocräthüchaftcn  trug  und  sie  den 
Kindern  Meraris  übergab.  Und  so  war  es  auth  bei  den  Kindern 
Geisons,  er  setzte  sie  in  ihren  Dienst  und  ihre  Besorgung  ein. 

V.  54.  Und  Mose  und  Aaron  musterten.  Sofort  führten 
Mose  und  Aaron  es  aus  und  musterten  die  Kinder  Keliats  zuerst, 
sowie  Gott  es  ihnen  aufgetragen  hatte.  Woher  läast  sich  beweisen, 
dass  Gotl  CS  ihnen  beide«  aufgetragen  hat,  das«  sie  diesi^lbcn 
mustern  sollten?  Weil  es  heisst  das.  V.  17:  „Der  Ewige  redete  zu 
Mose  und  Aaron  also:  Nimm  auf  die  Hauptzahl  der  Kinder  Kehats." 
Warum  heisüt  es  gerade  bei  den  Kindern  Kehats  und  Gersons  so,  was 
bei  Merari  nicht  stellt  (nämlich:  „Nimm  auf  die  Hauplitahl")?  Um 
Geison.  weil  er  der  Erstgeborne  war,  Ehre  zu  erweisen  und  Kebat 
gleich  8U  Meilen.  Warum  heisst  es  aber  nicht:  und  zu  Aaron  in 
dem  Ab-schnittc  bctretTa  der  Kinder  Gersons,  sowie  es  heisst  in 
dem  Abschnitte  der  Kinder  Kehats  betieflend?  Weil  Aaron  von 
allen  Reden,  die  dem  Mose  zugekommen  sind,  ausgeschlossen  war, 
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indem  die  Schcchina  nicht  mK  Aaron  redete.  Uad  warum  giebt 
es  aber  viele  Stellen,  in  denen  Aaron  erwähnt  wird?  Nicht  irefl 
das  Wort  an  Aaron  gt-riclitet  war,  sondern  der  ganze  Abi^chnitt, 
wo  Aaron  vorltommt  (d.  i.  wo  er  eine  Rolle  spielt),  wül  sagen:  Co« 
sprach  zu  Mose,  HaTnit  er  es  Aaion  sagen  {niitUieilen)  sollte.  Danun 
wird  Aaron  in  der  Rede,  die  Kinder  Kehals  betreffend,  ervähnt, 
weil  das  ganze  Trafen  (die  ganze  Last)  der  Kinder  Kcliats  Dod 
ihr  güHKer  Dienst,  der  ihnen  übergeben  war.  eigentlich  Aaron  und 
seinen  Söhnten  gehörte,  Ha  sie  die  Lade  und  alle  Gerälli^chaften 
nicht  bnühren  durften,  bis  Aaron  und  seine  Sohne  sie  bedeckt 
hatten,  wie  e*  heissl  Nuin-  4,  15:  „Und  wenn  Aaron  und  »eine 
Sühne  das  Bedecken  des  Heüigthnrns  und  aller  Grrätbe  des  Hciltg- 
ihutns  beendigt  haben''  u.  s.  w.  Damm  wird  in  der  Rede  des  Ab- 
schnittes, die  Kinder  Kehats  betreffend,  Aaron  erwähnt,  weil  er  über 
ihren  Dienst  und  über  ihr  Tragen  gesetzt  war  (sie  lu  überwacben 
hatte),  aber  bei  den  Kindern  Gersons  findest  du  nicht,  dass  Aan» 
etwas  dort  i.tt  thun  hatte,  sondern  es  heisst:  Auf  seinen  Befehl 
thaten  die  Kinder  Gersons  alles,  was  *ie  thaten.  Ihtt-  Verricbtungea 
gescbalicn  durch  Ithatnar,  welcher  jedem  einzelnen  seinen  Dienal 
und  sein  Trugen  zulheilte.  Darum  also  ist  Aaron  in  der  Rede  des 
Abschnittes,  die  Kinder  Gcrsona  bclreflfend,  nicht  erwähnt. 

V.  34.  Und  die  Fürsten  der  Gemeinde,  die  Kinder 
Kehats  u.  s.  w. 

Was  braucht:  „Und  die  Fürsten"  hi«r  zu  «tehen?  Hat  Gott  dem 
Mose  nicht  gesagt,  dass  die  Fdrsten  Israels  mtt  ihm  nnter  der  Zaiil  der 
Leviten  sein  sollten?  Warum  hat  er  doch  so  gethan  (warum  hat  er  sie 
doch  hiniugezogcn)?  Allein  Mo^e  dachte  so;  Nach  dem  die  Fürsten 
mit  mir  bei  der  Zahl  von  ganz  Israel  gewesen,  wie  es  heisst:  „Bei 
euch  sollea  sein,"  M.-ill  ich  ihnen  nicht  Schwäche  der  Gesinnung  an* 
thun  (will  ich  sie  nicht  Icriinken)  nnd  sie  mit  mir  nehmen  zur  Zahl 
der  Leviten.  Woher  lüsst  sich  das  beweisen?  Du  findest,  nach  der 
Zählung  Israels  heisst  es  das.  1,  44:  „Dies  sind  die  GemusterteD, 
die  Mose  und  Aaron  und  die  Fürsten  von  Israel  gemustert  haben," 
aber  nach  der  Zählung  der  Leviten  findest  du  nicht,  das»  daselbsl 
die  Fürsten  erwähnt  werden,  sondern  es  heisst  nur:  „Die  Mose  und 
Aaron  gemustert  hat,"  um  dir  zu  lehren,  dans  die  Fürsten  Isradt 
die  Leviten  nicht  auf  ßefehl  Gottes  [eig.  des  Wones)  gezählt  habCDi 
sondern  Mose  führte  sie  mit  sich,  um  ihnen  Ehre  zu  erweisen. 

V.  3^  Von  drcissig  Jahren  an.  Von  hier  haben  die  Allen 
gesagt,  dass  mit  drcissig  Jahren  die  Kraft  (beim  Menseben)  ent- 
wickelt ist. 

V.  36.  Und  es  waren  ihre  Gemusterten  nach  ihren 
Familien  d.  i.  was  die  Alten  gesagt  haben,  dass  die  Lade  unter 
den  Kindern  Kehats  eine  Niederlage  verübt  hat,  denn  als  dieselben 
von  einem  Monat  an  gexäiill  wurden,  da  waren  sie  ti6oo  und  aU 
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sie    von    drcissig    Jahren    an    gesuhlt    wurden,    da    wird    aichl    das 
Drittel  jjcrundcii. 

V.  37.  Dies  sind  die  Gemusterlen  der  Familien  der 
Kehalitcr.  Das  ist  es,  was  die  AUeti  gesagt  liaben.  ddss  die 
Fürsten  nicKt  in  Folf^e  eine^  göttlichen,  Belelih  mit  üinun  gezählt  wor- 
den sind,  weil  es  nicht  hier  heisst:  Die  FUralen  auf  den  Befehl  des 
Ewigen  durch  Mose  und  Aaron.  Sie  (Mose  und  Aaron)  haben  es 
auf  den  Ausspruch  Gottes  gethan.  Sowie  nämlich  Gott  zti  Mose 
sagte,  dass  Aaron  mit  ihm  unter  die  Kinder  KehaCs  Küiilcn  sollte, 
da  heisst  es:  Gott  redete  zu  Mose  und  Aaron  also:  Nimm  auf  die 
Haupliahl  der  Kinder  Kchats.  Darum  heisst  es:  Durch  Mose,  da 
Mose  es  dem  Aaron  t,'esagt  hat,  wcti  Aaron  von  allen  Reden  in 
der  Thora  ausgeschlossen  wird,  wie  es  heJBSt:  „Für  Mose  und  die 
Gemusterten  der  Kinder  Gersons."  Sowie  er  die  Kinder  K«hats 
auf  den  Aussprach  des  Ewigen  gezählt  hat,  so  bat  er  auch  die 
Kinder  Gcrson»  von  drcissijf  Jahren  an  auf  den  Befehl  Gottes  ge- 
zählt. Im  Stiftszelle  waren  sie  von  fünfzig  Jahren  ah  und  weiter 
niciil  mehr  tauglich  (einen  Dienst  zu  leiitten],  aber  als  sie  in  das 
Land  gekommen  waren,  wurden  sie  nur  in  Üezug  auf  die  Stimraen 
(Gesänge]  untauglich. 

V.  40.  Und  es  waren  ihre  Gemusterten  d.  i.  was  die 
Alten  gesagt  haben,  weil  die  Kinder  Gersons  nicht  unter  den  Lade- 
trägcrn  waren,  darum  nahmen  sie  auch  nicht  an  der  Zahl  ab  bt-im 
ersten,  zweiten  und  dritten  Mal,  sondern  sie  waren  aJie  130  mehr 
als  ein  Drittel. 

V.  41.  Das  sind  die  Gemusterten  der  Familien  der 
Kinder  Gersons.  Warum  hcis&t  es  nicht  bei  der  Zahl  der  Ke- 
bathiter:  Die  Kinder  Kehats,  sondern  es  heisst  von  ihnen:  Keha> 
thiter,  sowie  bei  den  Kindern  Gersons  und  den  Kindern  Meraris? 
Deshalb  weil  ihre  Zahl  zum  Tragen  der  Lade  berufen  war.  Darum 
vereinte  Gott  seinen  Namen  mit  ihnen,  damit  die  x"n  am  Anfange 
und  die  *l'i'  am  Ende  sie  nicht  aufreibe.  Siehe  dus  n"'*  will  sagen: 
n"*"  errettete  sie  vom  Tode,  um  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist  Ps. 
33,  '9-  »Um  zu  retten  vom  Tode  ihre  Seele."  welche  Mose  und 
Aaron  auf  den  Ausspruch  des  Ewigen  gemustert  haben. 
Warum  heisst  es  aber  bei  der  Zahl  der  Kinder  Gersons  nicht  auch: 
Durch  Mose,  sowie  es  heisst  bei  der  Zahl  der  Kinder  Kehats?  Weil 
Gott  in  Bezug  auf  die  Kinder  Kehats  den  Mose  beauftragte,  dass 
Aaron  mit  Mose  sie  itühlen  sollte,  so  erwähnt  Goil  Aiiron  im  An- 
fange der  Zahl  in  der  Absicht,  dass  er  alle  Leviten  mit  Mose  zähle. 
Abu-  Mose,  als  er  gehört  hatte,  dass  bei  der  Zahl  der  Kinder  Ke* 
hals  Gott  den  Aaron  und  nicht  ihn  wieder  unter  die  Zjtlil  der  Kin- 
der Gersons,  noch  unter  die  Zahl  der  Kinder  Meraris  erwähnt  hatte, 
da  dachte  Mose  bei  sich,  darum  hat  Gott  mir  gesagt,  dass  Aaron 
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mit  mir  die  Kinder  Kchats  lählc,  weil  durch  ilm  ihr  ganxes  Tragnj 
Ußd  ihr  ganzer  Dieust  gecnachl  worden  ist,  aber  der  Dienst  da 
Kinder  Gersons  und  der  Kinder  Mcraris,  der  nicht  durch  ihn  be- 
werkstelligt worden  ist,  da  will  er  (Gott)  nicht,  dass  er  mit  mir 
zahle.  Darum  sprach  er  zu  Aaron,  Oass  er  die  Kinder  Kchats  mit 
ihm  (Mose)  im  Namen  Gottes  z^hle.  Darum  stehen  bei  der  Zolil 
der  Kinder  Kehüts  die  Worte:  „Anf  den  Aussiiruch  des  Ewigen 
durch  Mose."  Aber  als  er  die  Kinder  Gersons  zählen  solhe,  da 
hatte  Mose  nicht  su  Aaron  {gesagt:  im  Namen  Gottes,  dass  ei 
(Aaron)  die  Kinder  Gersons  mit  ihm  zähle,  sondern  er  bewieg  ihm 
nur  Ehre,  weil  er  sein  allerer  Bruder  war  und  er  zug  ihn  mit 
ihm  hinzu  und  vereinigte  ihn  mit  ihm  bei  der  Zählung.  Damm 
hc-isst  es  nicht;  „Durch  Mose,"  obgleich  es  in  der  Absicht  Gottes 
lag,  dass  Aaron  mit  ihm  (Mose)  alte  Leviten  zählen  sollte,  und  danUB 
Ist  Aaron  an  der  Spitze  der  Zahl  erwähnt,  weil  Mose  dem  Aaion 
nicht  gesagt  hatte,  dass  er  die  Kinder  Gersons  mit  ihm  im  Namen 
Gottes  zählen  üollte,  darum  lehll  hiei:  „Durch  Mose." 

V.  42.  Die  Gemusterten  der  Familien  Meraris  a.  s.  w. 
Warum  heisst  es  nur  bei  den  Kindern  Meraris:  nach  der  Zahl  der 
Familien  und  nicht  audi  bei  den  Kindern  Kehats  und  bei  den  Kin- 
dern Gersons?  Weil  die  Kinder  Meraris  zahlreich  zum  Dienste 
waren,  es  waren  viele  Familien;  denn  sie  waren  6roo  und  sie  wur- 
den von  dreJssig  Jahren  an  hundert  mehr  als  die  Hälfte  von  einem 
Monat  an;  denn  io  lindesl  du,  dass  die  Zahl  derjenigen  von  eijiem 
Monat  an  gezählt  sich  auf  6200  beläuft  und  von  dreissig  Jahren 
an  gewählt  steigt  ihre  Zahl  auf  3200,  also  um  hundert  mehr  als 
die  Hälfte.  Aber  bei  den  Kindern  Kehats  steht  darum  nicht:  „Die 
Familien  der  Kinder  Kehats,"'  »eil  Jm  Alter  von  dreissig  Jahren 
an  und  darüber  nicht  der  dritte  Theil  gefunden  wird  von  der  Zahl, 
die  von  einem  Monat  an  und  darüber  geiählt  worden  waren.  Und 
so  heiüst  es  auch  nicht  bei  den  Gemusterten  der  Familien,  wdl 
auch  sie  nicht  die  HäHie  von  der  Zahl  eireichten,  welche  von  dreissig 
Jahren  an  und  darüber  geiahlt  worden  waren;  denn  die  Zahl  von 
einem  Monat  an  und  darüber  beliug  7500  und  die  Zahl  von  dreissig 
Jahien  au  und  darüber  betrug  nur  JÜjo. 

von  dreissig  Jahren  an  und  darüber.  Von  fünfzig  Jahren 
an  and  darüber  war  er  nicht  mehr  lauglich  in  der  Wohnung  m 
Stehen  und  den  Dienst  zu  verrichten,  denn  ak  konnten  nicht  einen 
Gesang  anslimmen;  von  fünfzig  Jahren  an  und  darüber  trat  et 
wieder  zu  dem  Dienste  des  Tborschlicssens  ein. 

V.  44.  Und  es  waren  ihre  Gemusterten  in  Zahl  von 
drei  Tausend  und  zwei  Hundert.  Das  haben  auch  die  Alten 
gesagt;  Weil  sie  an  Maniischaflcn  so  zahlreich  waren,  so  waren  sie 
!ür  den  Dienst  würdig  (brauchbarj,  darum  steht  bei  ihnen:  „Fa- 
miüeo." 
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V.  45.  Dies  sind  die  Gemusterten  der  Familien  Me- 
raris.  Wanim  heis«  es  bei  den  Kindern  Merarii  „durch  Mose?" 
Weil  Gr>tt  xvt  der  Zeil  gcsfhen  halle,  dass  es  Mose  nicht  dem  Aaron 
im  Namen  Gottes  mitselheilt  halte,  dass  er  die  Kinder  Gersons 
zählen  scillte,  darum  spracti  Gott  zu  Muse,  aU  er  die  Kinder  Me- 
raria  suhlen  wollte:  Gelt,  sage  dem  Aaron  in  meinem  Kamen,  dass 
er  die  Kinder  Meraris  mil  ihm  (dir)  zählen  soll.  Darum  alsc  hcisst 
es:  „Durch  Mose." 


V.  46.  Alle  Gemusterten,  die  Mose  und  Aaron  und 
die  Fürsten  von  Israel  gemustert  hntteti.  Nachdem  er  die 
Leviten,  die  Familie  der  Kinder  Kehats  allein  und  die  Familie  der 
Kinder  Gcrsons  alldn  und  die  Familie  der  Kinder  Meraris  allein 
gezählt  hatte,  faäst  er  ihre  Zahl  In  einer  lusammen  (giebt  er  die 
Gesammtiahl  an),  um  anzuzeigen,  dass  alle  vor  Gott  in  der  Liebe 
gleich  stehen  (wiegen). 

V.  47.  Von  dreissig  Jahren  an  und  daniber  bis  ju 
fanTxig  Jahren,  alle  die  aura  Dienste  berufen.  Es  iit  gelehrt 
worden:  Der  Gesang  hält  das  Opfer  auf.  So  die  Meinung  des  R. 
Meir.  Die  Weisen  aber  sagen:  Der  Gesang  hält  das  Opfer  nicht 
auf,  R.  Eleanar  findet  den  Grund  des  K.  Meir  in  Num.  8,  19,  wo 
es  beint:  „Und  icU  gab  die  Leviten  dem  Aaron  und  seinen  Sf^linen 
sa  eigen"  u.  s.  w.  Sowie  ila>>  Sühnopfcr  aufhält,  so  halt  auch  der 
Gesang  auf  Die  Rabbinen  legen  aber  diesen  Vers  anders  aus, 
nämlich:  Sowie  das  Sühnopfer  am  Tage,  so  soll  auch  der  Gesang 
an  Tage  stattfinden.  R.  Jehuda  fragte  im  Namen  SamueU:  Woher 
lässt  sich  der  Grund  des  Gesanges  aus  der  Thora  beweisen?  Weil 
es  beisst  Deut.  18.  7:  „Und  er  dienet  im  Namen  des  Ewigen." 
Welcher  Dienst  ist  im  Kamen  des  Ewigen?  Das  ist  der  Gesang. 
R.  Jizcbak  beweist  es  aus  Ps.  Si,  3:  „Erbebet  Gesang  und  schlaget 
die  Pauken,  die  liebliche  Harfe  sammt  der  Laute."  R.  Kachman 
bar  Jizchak  fuhrt  Jcs.  24,  14  als  Beweis  an.,  wo  es  heissl:  „Sic  sollen 
ihre  Stimmen  erheben,  jubeln  ob  des  Ewigen  Majestät." 

£$  ist  gelehrt  worden:  ,J)en  Kindern  Kehats  hat  er  nichts  ge* 
geben,  weil  der  heilige  Dienst  ihnen  oblag,  sie  mu^^sten  nämlich 
auf  der  Schulter  tragen.  Wenn  es  heisst  C|n33,  weiss  ich  da  nicht, 
dass  sie  tragen  mossten?  Was  will  das  Won  ittc  a]i>o  sa^'en? 
Unter  iwc  ist  nichts  anderes  als  r.i'ia  Gesang  zu  verstehen  vgL 
Ps.  81,  3:  „Erhebel  Gesang  und  schlaget  die  Pauken"  u.  s.  w.  Der 
Sinn  ist  demnach:  Sie  sollen  ihre  Stimme  erheben,  sie  sollen  jubeln. 
Cbananja,  Brudcrsohn  des  R.  Josua  beruft  sich  auf  Ex.  it),  19,  wo 
CS  heisst:  „Mose  redete  und  Gott  antwortete  ihm  mit  lauter  Stimme," 
wegen  derer,  die  sich  mit  der  Stimme  tiescb-^ftigen.  R.  Asi  wcisst 
hin  auf  3  Chron.  5,  13:  „Wie  wenn  einer  wäre,  m>  spielten  die 
Trompclcr  und  Sänger  mit  einer  Stimme."  R.  Jonathan  weissl  hin 
auf  Num.  iS,  3:  „Damit  nicht  sterben  sie  und  auch  ihr."     Soune 
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ihr  sind  attch  sie  mit  dem  AltardJenst  beauftrag    R.  Jochanan  b^ 
weist  es  von  hier:   Zu  verrichten   den  Dienst?     Wclcfmr  IMeiut 

(Verrichtung)  erfordert  eine  Arbeit  (Voibcreitnng)?     Der  Gesang. 

V.  48.  Und  es  waren  ilire  Gemusterten  8580.  Das  ist 
es,  was  die  Alten  gesagt  haben:  £r  hat  sie  einzeln  und  auch  in 
Ganzen  geiählt,  wie  ein  Mensch,  welcher  schone  und  preiswürdige 
Geräthschaften  hat,  die  ihm  sehr  Heb  sind,  er  zählt  sie  im  einiet- 
ncn  und  dann  auch  wieder  in  der  Gesanimtheit.  Warum  dai? 
Weil  er  sich  über  ihre  grosse  Zahl  freut.  Ebenso  befahl  Gott,  die 
Zahl  der  I,<rviten  im  Einzelnen  und  im  Ganzen  aufeuscbretben .  weä 
sie  seine  Hausgenossen  waren  und  fcomm  und  bei  ihm  besottden 
beliebt  waren,  wie  es  heiaat  V.  49:  Auf  den  Ausspruch  de« 
Ewigen  musterte  er  sie  durch  Mose.  Siehe,  das  bezieht  sich 
auf  die  Kinder  Kehats,  welche  Aaron  geiähh  hat.  Er  sprach:  Die 
und  die  sollen  die  Lade  tragen,  dir  und  die  sollen  den  Altar  träges 
und  so  bei  allen  Geräthschaften  des  Allerheiligsten.  Sowie  Gott  Mose 
befohlen  hatte,  was  Aaron  thun  sollte,  so  hat  auch  Aaron  getban. 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Durch  Mose."  Und  woher  kannst 
du  beweisen,  dass  die  Schrift  vom  Dienste  der  Kinder  Keliatü  redet? 
Weil  es  Nnm.  4,  ig  heisst:  „Einen  jeden  zu  steinern  Dienste  and 
2u  »einem  Tragen."  Und  so  steht  auch  bei  den  Kindern  Kehab: 
Aaron  und  seine  Sohne  sollen  jeden  einsetzen  zu  seinem  Dienst  and 
seinem  Tragen. 

Und  seine  Gemusterten,  sowie  Gott  dem  Mose  be- 
fohlen. Siehe,  das  ist  in  Be«ug  auf  die  Kinder  Gersons  und  Me- 
rari»  gesagt,  in  Bezog  auf  die  Gott  dem  Mose  den  Befehl  ertheilt 
hatte,  dass  ihr  Dienst  mit  dt^m  Dienste  seine»  Bruders  Aaron  {ver- 
bunden) sein  sollte.  Bei  den  Kindern  Cersons  heisst  es  das.  V.  27: 
„Und  ihr  sollt  ihnen  auftragen  zur  Besorgung  alles,  was  sie  za 
tragen  haben."  Siebe,  da  sieht  auch  Mose  mit  ihnen  zusammen. 
Von  den  Kindern  Weraris  heisst  es  das.  V.  32:  „Und  mit  Namen 
sollt  ihr  ihnen  die  Gerät hsdiaften  des  Dienstes  ihres  Tragens  lo- 
zählen."  Mose  ist  auch  hier  mit  Urnen  zusammengebracht.  Danim 
heisst  es:  ..Und  seine  Gemusterten,  sowie  Gott  dem  Mose  befohlea 
hat."  Denn  Mose  hat  «c  ge2ählt  und  gesagt:  Die  und  die  von  den 
Kindern  Gereons  sollen  die  \'orhänge  trafen,  die  und  die  sollen  das 
Stiftszelt  tragen  und  so  auch  alle  Geräthe  ihres  Dienstes.  Das 
Tragen  der  Kinder  Cersons  hielt  er  ihnen  mit  der  Zahl  vor.  Und 
so  hat  auch  Mose  gezahlt  und  gesagt:  Die  und  die  von  den  Kin- 
dern  Meraris  sollen  die  Breiter,  die  und  die  sollen  die  Riegel  tra- 
gen. Und  so  hat  er  in  Bezug  auf  alle  Geräthschaften  des  Dicostea 
des  Tragens  der  Kinder  Meraris  gethan,  denn  er  zählte  sie  ihi»en 
EU  nach  ihrem  Dienst.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  Sowie  der 
Ewige  dem  Mose  befohlen  iiatte,'*  denn  Mose  hatte  besonders  b^ 
xüglich  dieser  zwei  Familien,  der  Kinder  Geisons  und  Meraris  den 
Auftrag  ethaltCD,  dass  er  ihnen  befehlen  sollte,  wie  sie  tragen   uitd 
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wie  sie  beobachten  sollten,  wus  ihnrn  übergeben  (cig.  was  imter 
ihren  Händen)  war.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Sowie  der  Ewige 
dem  Mose  befohlen  hatte." 
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Cap.  I.  V.  1.  Befiehl  den  Kindern  Israel«,  dass  sie 
aus  dem  Lager  entfernen.  Das  steht  auch  Prov.  is,  4:  .^ondre 
die  Schlacken  vom  Silber  und  es  giebt  für  den  Goldschmied  ein 
Geß8»."  K.  Tunchuma  bar  Abba  sagte:  Was  hcisst  das:  „Sondrc 
die  Schlacken  vom  Silber?"  Solange  die  Schlacken  im  Silber  siitd, 
giebt  CS  keinen  schönen  Schein  {cig.  xcigc  uh  nicht  seine  Scliönheit). 
ist  es  aber  von  denselben  befreit,  dann  zeigt  sich  sein  wahrer  Werth 
(eig.  sein  Lob).  „Sondre  die  Schlacken  vom  Silber  und  e»  giebt 
für  den  Goldschmied  ein  Gelass."  Wie  so?  Als  die  Israeliten 
aas  Aegj-ptcn  togen,  waren  die  meisten  mit  Mängeln  behaftet. 
Warum?  Weil  sie  mit  Lehm  und  Ziegeln  beschäftigt  (bemüht) 
waren  und  auf  die  Spitze  des  Gebäudes  (Baues)  stiegen.  Weil  »ie 
als  Bauende  aaf  die  Spitzen  der  Gebäude  »liegen,  sei  es,  dass  ein 
Stein  herabfiel  und  ihm  seine  Hand  zerschlug,  oder  dass  ein  Balken 
oder  Lehm  in  sein  Auge  kam,  dass  er  erblindete,  kurz,  sie  hatten 
alle  Mängel.  Als  sie  in  die  Wüste  Sinai  kamen,  sprach  Golt:  Wäre 
es  denn  eine  Ehre  für  die  Thora,  wenn  ich  sie  einem  mit  Mängeln 
behafteten  Geschlechte  geben  sullte  und  wenn  ich  wieder  warte, 
bis  andere  erstehen,  siehe,  so  verzögere  ich  die  Gesetigebung. 
Was  ihat  Gott?  Kr  sprach  eu  den  Dienstengcln.  dass  sie  zu  den 
Israeliten  sich  herablassen  und  sie  heilen  sollten.  Dn  kannst  es 
aach  daraus  ersehen,  dass  es  sich  s.o  veihält,  denn  nach  R.  Jehuda 
hat  R.  Simon  gesagt:  Woher  täs!>l  sich  beweisen,  dass  es  damals 
keine  Lahmen  (Hinkendem  unter  den  Israeliten  gab?  Weil  es  heisst 
Ex.  IQ,  17:  „Und  sie  stellten  sich  unten  hin  an  den  Berg."  Unter 
3X3  sich  stellen  ist  nur  einer  zu  verstehen,  der  auf  den  Füssen 
stefaL  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  keinen  \erstümraelteu 
unter  ihnen  gab?  Weil  es  heisst  das.  V.  8:  „All(;s,  was  der  Ewige 
gesproclien,  wollen  wir  thun."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass 
keine  Tauben  unter  ihnen  waren?  Weil  es  heisst  das.  24,  7:  „und 
wir  wollen  hören."  Woher  Idsst  »ich  beweisen,  dass  keine  Blin* 
den  antcr  ihnen  waren?  Weil  es  das.  20,  15  heisst:  „Das  ganze 
Volk  sah  die  Stimmen."  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  keine 
Sliiuimen  unter  ihnen  waren?  Weil  es  heü>5i:  „Das  ganze  Volk 
antwortete."  Daraus  ergiebt  sich,  dass  sie  alle  geheilt  warm.  Und 
wenn  du  es  nicht  von  hier  lernen  (»chtiessen)  willst,  so  kannst  du 
CS  noch  von  einer  amh'ren  Stell«  lernen.  £5  heisst  Ex.  15,  26:  „Alle 
die  Kranklietten,  die  ich  über  Aegypien  gebracht,  will  ich  nicht  auf 
dich  legen."  Daraus  siehst  du.  dass  sie  geheilt  worden  sind.  Aber 
als  sie  das  Kalb  gefertigt  hatten,   wurden  sie  wieder  mit  Mängeln 
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{»haftet,  sie  -ururdon  blutHüssig  imd  aussättig.  Denn  so  steht  sie 
Mose,  wie  es  heisst  das.  33,  25:  „Als  Mose  das  Volk  sah,  dass  e$ 
tögellos  (verwildert)  var."  Unter  i"i-!D  zügelluH  (verwildert)  ist  nichls 
anderes  als  yi-^x  aussätzig  eu  verstehen  vgl.  Lcv.  13,  45:  „Und  der 
Aussätzige,  auf  dem  die  Playe  ist"  u-  s.  w.  D*  sprach  Gott  zu 
Mose:  Ehe  ihr  die  Wolmung  gefertigt,  habe  ich  euch  mit  raancbeo 
Uebeln  heimcesuchl,  da  gab  ea  Bltilfliissigp  und  Aussätzige  untci 
euch;  jttzt  aber,  nachdem  ihr  die  Wohnung  gefertigt  habt,  lasse 
ich  meine  Schei-biaa  unter  euch  rubeu  und  scheide  jene  (Aussälxig«) 
ran  euch  aus. 

D»H<i  sie  aus  dem  Lager  entsenden  alle  AuBsätzigen, 
alle  Flüssigen  und  alle  an  einer  Leiche  Verunreinigten. 
Weshttlb?  Damit  sie  nicht  ihr  Lager,  in  welchem  ich  unter  «ocfa 
wohne,  verunreinigen,  dass  sie  aus  dem  Lager  entsenden  ;tlle  Ao&- 
sälKigen.  Warum  folgt  (eig.  i.«l  angelehnt)  der  Abitchnitt,  die 
Aussäteigen  betreffend,  auf  den  Abschnitt,  die  Lcvitt-n  betrefTeodf 
Du  findest,  dass  die  Israeliten  und  die  Leviten  Gottes  Regieni&j 
am  Sinai  auf  sich  genommen  (anerkannt)  haben,  wie  es  heisst  El. 
19,  8:  „Und  das  ganze  Volk  antworlele  alliumal."  Nach  vienig 
Tagen  empörten  sich  aber  die  Israeliten  gegen  Gott  s.  das.  32,  8: 
„Und  sie  haben  stuh  ein  gegosseae»  Kalb  gemacht und  ge- 
sprochen zu  ihm:  Dieses  ist  dein  Gott,  Israel,  der  dich  aus  dem 
Lande  Acgyptcn  heraufgeführt  hat,"  aber  die  Leviten  sind  Gott  Iren 
erfanden  worden,  wie  es  das.  V,  26  heisst:  „Und  Mose  stellte  skb 
an  das  Thor  des  Lagers."  Und  Gott  hat  auch  gesagt  i  ^m.  2,  jo: 
„Wer  mich  ehret,  den  ehre  ich  wieder,  und  wer  mich  verachtet,  »oH  n 
Schanden  werden."  Die  Kinder  X^vis,  welche  mich  geehrt  haben, 
so  dass  sie  mich  nicht  vcrläugneten.  ihnen  erweise  ich  wieder  Ehre; 
die  Israeliten  aber,  wddie  mich  verachtet  haben,  da  ich  sie  doch  aus 
Aegj-pten  heraufgefuhrl  habe,  sie  aber  zum  Kalbe  gesagt  haben,  dui 
es  (Kalb)  sie  herdufgeführt  habe,  sie  veritiecien,  dass  »ie  verachtet 
werden.  Und  welche  Ehre  hat  Gott  den  Levilen  su  Theil  werden 
lassen?  Er  hat  sie  zu  seinem  Thcilc  genommen  (ersehen),  wie  es 
heisst  Num.  .V  *2:  „Siehe,  ich  habe  mir  die  Leviten,  aus  den  Kio- 
dern  Israels  genommeu."  Und  alü  er  kam,  um  sie  zu  zählen  und 
sie  in  ihren  Dienst  eiimsetzcn,  da  hat  er  sie  selbst  gezählt.  Wober 
lässt  sich  beweisen,  dass  es  so  war?  R.  Jeliuda  bar  R.  Simon  sagl: 
Weil  oben  in  dem  Abschnitte,  die  Aussätzigen  betreffend,  steht: 
„Auf  Befehl  Gottes  hat  er  sie  eingesetzt  durch  Mose,"  und  dann 
heisst  es:  „Seine  CJcmusterten.  sowie  der  Ewige  befohlen"  und 
oben  an  der  Spitze  des  Abschnittes  heisst  es:  „Und  es  waren  ihre 
GemustiTtcn."  R.  Jehuda  bar  R.  Simeon  sagte:  Was  hat  der  Aus- 
leger für  einen  Unterscliied  zu  mathi-n  zwischen  vnipc  seine  Ge- 
musterten und  on-inpc  ihre  Gemusterten?  Wcrni  i'Tipc  steht, 
warum  hei^t  es  crr-i^pc?  Allein  rrt'Ttpo  ihre  Gemusterten  sind 
diejenigen,  welche  Mose  und  Aaron  gezählt  haben  und  i''i'ipQ  seine 
Gemusterten  sind  diejenigent  die  Goit  gezählt  hat.    Und  warum  hat 
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sie  Gott  getahUf  Gotl  sprach,  dass  kein  Mensch  sage:  Konnten 
denn  Mose  imd  Aarnn  die  ganze  Volksmenge  zählen?  Gott  sprach: 
Wenn  ihr  üble  Gedanken  hinter  ihn^n  (Mose  und  Aaion)  hegt,  so 
ist  es  so,  als  wenn  du  üble  Gedanken  hinter  mir  iiegieiit.  Darum 
heisst  es:  Seine  und  Ihre  Gemu*tcr(en.  Wie  hat  Mose  sie  geiäliU? 
R.  H«iachja  sagte:  Gott  sprach  zu  Mose:  in  der  und  der  Familie 
sind  so  und  su  vide.  bis  er  sie  alle  gezählt  halte.  Das  wird  nun 
hier  gesagt:  Durcb  den  Mund  des  Ewigen  hat  er  sie  gemustert 
dnrch  Mose.  Darum  als  Mose  sie  im  Aller  von  einem  Monat  an 
zahlte,  h.it  er  sie  auf  den  Berehl  Gottes  geitählt,  wie  es  heisst:  „Alle 
Gemusterten  der  L,€viten"  u.  s.  w.  R.  Berachja  der  Priester  sagte: 
Meinst  du  vielleicht,  dasa  Mote  in  dan  Zelt  jedes  einzelnen,  ging, 
um  zu  sehen,  wie  viele  Kindfr  darinnen  waren?  Nein,  sondern 
Gott  sprach  ru  Mose:  in  dem  Zelte  des  und  des  sind  zwei,  in  jenem 
von  dem  und  dem  sind  drei  u.  s.  w.,  bis  er  sie  gezählt  hatte.  Woher 
lässt  sich  das  beweisen?  Weil  ea  heisst:  Auf  den  Mund  des  Ewigen. 
Somit  li;it  Gotl  ihnen  eine  grosse  Ehre  erwiesen,  dasB  er  sie  selbst 
gezählt  hat.  Aber  bei  der  Zählung  der  Israeliten,  da  findest  du  nicht 
die  Worte  '''••  "C  Vr,  durch  den  Mund  des  Ewigen:  weil  sie  ihn 
nicht  geehrt  haben,  hat  er  sie  auch  nicht  geehrt.  Auch  als  Gotl 
die  Wohnung  feitigen  wollte,  hat  er  die  Leviten  zu  seinem  Dienste 
herangezogen,  sowie  es  in  dem  Abschnitle  heissl.  Gott  sprach:  Die 
Leviten,  wek-he  mich  geehrt  haben,  sollen  auch  bei  mir  sein,  aber 
diejenigen,  die  sich  an  dem  Kalhp  verirrt  haben,  sollen  mit  Aussatz 
geschlagen  werden,  wie  es  heisst  Ex.  32,  25:  „Und  Mose  sah  das 
Volk,  dass  es  zügellos  (verwildert)  war."  So  heisst  es  auch  Ps. 
tot,  3:  „UebertreluTigen  zn  iiben,  hass'  ich," 

„Dass  sie  aus  dem  Lager  ent*endpti  alle  Au'*s.itiigen."  Du 
findest,  ein  König  von  Fleisch  und  Blut  hat  l'räpo&iti  (Vorgesetzte), 
auch  Gotl  hat  Präpositi.  wie  es  heisst  Kum.  l,  2:  „Nehmet  aur  das 
Haupt  der  Gemeinde  der  Kinder  Israels."  Ein  König  von  Fletsch 
und  Blut  hat  Ilcerföhrer  (ducesl,  auch  Gott  hat  Heerführer  ».  das. 
3,  22:  „Und  die  Fürsten  der  Forsten  der  Leviten."  R,  Josua  ben 
Levi  sagte:  Es  war  der  dux  der  duces.")  Ein  König  von  Fleisch 
und  Blut  vertlieilt  das  donativum  (Geschenk)  an  seine  Legionen, 
auch  Gült  vertheill  das  donativum.  wie  es  heisst  Ex.  lö.  4:  „Siehe, 
ich  lasse  euch  Manna  vom  Himmel  regnen."  Ein  König  von  Fleisch 
und  Blut  vcrthcilt  Gcräthe  und  Kleider  (vestcs)  an  seine  Tnipi>cn 
{argaritiijats},  auch  Gott  thut  so.  wie  es  heisst  Deut.  8.  4:  „Dein 
Kleid  veraltete  nicht  an  dir."  Hin  König  von  Fleisch  und  BLut 
hat  seinf?  anixovla  (spicola).  um  die  Verbrecher  zu  tödten.  auch 
Gott  hat  solche,  wie  es  heisst  Lev,  20,  to:  „Der  Ehebrecher  und 
die  Eliebrechcrin  sollen  getödtet  werden."  Ein  König  von  Fleisch 
und  Blut  hat  seine   xcnaÜlxTj  (Verurtheilung  zur  Geldstrafe),   aucJi 
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Gott  hat  solche,  wie  es  hdsst  Deut.  2z,  ly:  „Und  sie  tollen  ihn  be* 
stfAreii  mit  hundert  Scliekeln  Silber."  Ein  König  von  Fleisch  und 
Rlm  hat  seine  xatatfOQai  (Züchtisungen  mit  Schlagen),  auch  Gott 
hat  solche,  wie  es  heisst  Deut.  25,  3;  „Vierzig  Schläge  soll  er  ihm 
trebeii,  iiiciil  mehr."  Ein  König  von  Fleisch  und  Blul  hat  sein 
ftitutXov  (Bcigwerk)  zur  Verbannung  (der  Bösewichtetj.  auch  üo« 
hat  sein  niTa).kov,  wie  es  heisst  Num.  5,  2:  „Und  sie  sollen  aus 
dem  Lager  alle  Aiissälzigen  enUendcn."*^  „Und  sie  äollen  aus  dem 
Lager  alle  Aussätzigen  entsenden."  Woher  kam  der  Aussau  über 
sie?  R.  Jehudii  bar  Simon  sagte:  Durch  tlie  Fertigung  des  Kalbes, 
unsre  Rabbinen  dagegen  sagen:  Durch  die  Kla^a'nden.  [Nadi  der 
Meinung  unserer  Rahhinen  kam  der  Auiisal)^  durich  die  Klagenden 
über  sie.]**)  Wie  so?  Als  Gott  nämlich  das  Manna  fallen  liess, 
Ihat  ihnen  Gott  viele  Wunder,  yie  brauchten  nicht  nach  unseren 
Rabbinen  die  gewöhnliche  NothdurfC  zw  verrichten.  Warum  so? 
Goit  sprach:  Meine  Kinder  sollen  nicht  rtie  Nothdurft  verrichten, 
wie.  habe  ich  nicht  über  sie  itescliricben,  das»  sie  06tter  {göttliche 
Wesen)  nind,  wi>t:  es  hdsst  Ps.  82.  6:  ..Ich  sprach:  ihr  seid  Götter?" 
Und  sowie  die  Kngel  nicht  die  Noihdurlt  zu  verrichten  brauchen, 
so  sollt  auch  ihr  sie  nicht  mehr  zu  verrichten  brauclien.  Oder  GoU 
sprach:  Die  Völker  essen  und  müssen  die  Nothdurft  verrichten,  wie, 
Bollte  ich  nicht  einen  Unteischied  zwisct^en  meinen  Kindern  und  dea 
Völkern  inachen?  Deshalb  .sollen  sie  nicht  die  Nothdurlt  zu  ver- 
richten brauchen.  Und  was  thaten  sie  bei  all  dem  Guten,  was 
ihnen  Gott  erwiesen i"  Sie  fingen  an  über  ihn  zu  spotten,  einer 
sprach  zum  attdern:  Hörst  du  nicht,  mein  Bruder  Simon?  und  dieser 
antwortete:  Was  sagst  du,  mein  Bruder  Rüben?  Darauf  antvorlete 
jener:  Bei  deinem  Leben!  hast  du  jemals  gesehen,  dass  ein  Mensch 
Weizen  in  die  Mnhie  that  und  er  wurde  nit:ht  gemahlen  und  er  fiel 
herunter?  Auch  wir  t%g«n  d^is  Manna  und  es  fällt  nicht  herab. 
Ich  fürchte  mich,  sagte  dann  der  andre,  vor  dem  Icutcn  (kotunMn* 
den]  Tag,  wo  der  Leib  aut};;ehlasen  und  gespalten  werden  wird,  weÜ 
wir  nichts  von  uns  fortgehen  lassen^  In  dieser  Stunde  sprach  Gott 
zu  Mose:  Ich  kann  es  (das  Geredt:)  nicht  ertragen  und  unterdrücken. 
,,wie  lange  noch  w-ird  mich  diesem  Volk  schmähen  und  wie  lange 
werden  sie  nicht  au  mich  glauben,  bei  all  den  Wundern,  die  ich 
in  ihm  gcthan?"  (Num.  14,  11).  Es  heisst  nicht:  -e;  mit  ihm,  son- 
dern: ^S'ps  in  ihm  (in  seinem  Innern).  R.  Simcon  ben  Josua  sagte: 
Wie  vide  Zeichen  und  Wunder  Iwbo  ich  in  ihrem  Innern  gethan 
und  sie  schmähen  mich,  wie  es  heisst  Lcv.  8,  2:  „Das  Innere  und 
die  Knieslöcke."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  das  Manna 
nicht  von  ihnen  fortging.  Aus  Ps.  78,  25:  „Brot  der  Gewaltigen  ass 
ein  jeglicher."     Lies   niclit  O'l'S«  er.?,  sojidern   o— s-«  cni  Broi 
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der  Glieder  d.  i.  Brot,  welches  in  ihren  Gliedern  aurgelöst  wurde. 
Trotzdem  übernahm  Mose  die  Rolle  eines  Fürsprechers  für  sie,  so 
dass  Gott  von  dem  über  sie  beschlossenen  Uebel  ab^ah.  Dann 
sprachen  sie  untereinander:  Mögen  Jene  Tage  uns  in  Erinnerung 
bleiben,  wo  wir  in  Aegypten  waren,  und  Töpfe  über  Tupfe  Fldscli 
kochten,  dasassen  und  Zwieback  {rrüBaftai;  paxama)  assen,  den  wir 
in  die  Fleischbrühe  biockten,  wenn  wir  doch  dort  gesloibeii  •Aarenl 
Hätte  uns  doch  Gott  nicht  von  da  lieraus^elübrt!  F.»  heisst  Ex. 
t?.  3-  ..Wären  wir  doch  gestorben  durch  die  Hand  des  Ewigen  im 
Lande  Aeg)'pten,  als  wir  bei  den  Flci^ichlöpren  sassen  und  Brot 
assen  tnr  Sättigung."  Jctxt  haben  wir  nichts  anderes  aU  dii^ses 
Manna  allein,  am  Abend  sowie  am  Morgen,  in  der  Woche  sowie 
am  Sabbath.  Hai  der  Mensch  einen  Festtag,  so  bat  er  nichts  an- 
deres als  das  Manna  zu  es^sün,  hat  er  einen  bösen  Tag,  so  hat  er 
auch  nichts  als  das  Manna  xu  essen.  Siehe,  unsere  Seelen  ver- 
trocknen, wie  Cü  heiii&l  Num.  li,&:  „Nun  i^t  unsere  Seele  trocken  und 
nichts  ist  da,,  ausser  das  Manna,  was  wir  vor  Augen  haben."  R. 
Simeon  ben  Jochai  sagte:  Wie  konnten  sie  denn  Fleisch  begehren, 
schmeckten  sie  nicht  alle  die  kostbarsten  Speisen  (Leckerbissen)  der 
Welt  im  Manna?  Wer  nach  Fleisch  sich  sehnte,  schmcckie  es, 
wer  nach  Fisch  steh  sehnte,  schmeckte  ihn,  wer  nach  Huhn  oder 
Fasan  oder  Pfau  sich  sehnte,  schmeckte  alles  das,  was  er  begehrte. 
Warum  nun  waren  sie  so  uniu frieden ?  Sic  suchten  nur  einen  \'or- 
wand,  wie  sie  nach  Aegyptcn  zuiückkchrcn  konnten.  Und  dunnoch 
sprach  Gott  lu  Mose:  Was  verlangen  sie?   Fleisch.    Sage  ihnen,  dass 

»ich  ihnen  Fleisch  geben  werde,  und  ihr  sollt  davon  nicht  nur  einen 
Tag  allein,  oder  zwei  Tage,  sondern  einen  Monat  lang  essen.  So 
heisEt  es  das.  u,  19:  „Nicht  einen  Tag  sollt  ihr  es  essen  .  .  .  son- 
dern einen  Monat  lang."  In  dieser  .Slunde  gab  ihnen  Gott  Fleisch. 
Wer  nicht  vor  Gell  gemurrt  hatte,  asa  solches  und  fiihlte  sich  wohl 
dabei,  wer  aber  vor  Gott  geschmäht  hatte,  der  ass  es  und  unter- 
sachte es  und  es  ging  ihm  aus  seiner  t^ubS  heraus,  wie  es  hcisst 
das.  II,  30:  „Bis  dass  es  eii<:h  aus  eurer  Nase  herausgehe."  R.  Si- 
meon ben  Lakisch  sogt:  F.s  soll  euch  zur  Dräune  ausgehen.  R.  Huna 
der  Priester  bar  Abin  im  Namen  des  R.  Samoel  bar  Nacliman  im 
Namen  unserer  Rabbinen:  Zur  Aufdunstung  und  zur  Gcschwuht. 
R.  Abithar  sagt:  Was  bedeutet:  6<-it";?  Zur  Diarrhoe,  oder  dass  ich 
jene  Wärmer  in  ihrem  Leibe  belebe.  R.  Ibo  bar  Nagdi  sagt:  Es 
soll  euch  üur  Warnung  sein ,  dass  sie  von  jetzt  an  nnd  %veller 
mit  ihren  Reden  sich  in  Aclit  nehmen  werden.  R.  Jehuda  bar  R. 
Simon  sagte:  Was  heisst  KnT=  es";  rt'm?  Weil  sie  alle  Fremde 
wurden,  wie  es  heisst  Lev.  25,  13:  „Kein  Fremder  soll  davon  essen." 
Denn  jeder,  der  Gott  schmäht,  wird  ein  Fremder.  Und  wie  wurde  er 
ein  Fremder  (^t)?  Es  kam  der  Aussalz  über  sie.  Gott  spracli  zu  ihnen : 
Warum  haben  de  mich  geschmäht?  Siehe,  sie  sollen  Fremde  von  der 
Versammlung  (ihr  entfremdet)  werden,  „dass  sie  aus  dem  Lager  alle 
Aos&äizigen    entsenden."    Nach   der  Meinung   des   R.  Jebada   bar 
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R.  Simon,  vrckhw  gesagt  hat,  daas  wegen  der  Fertigong  des  Kalbes 
der  Anssalz  über  sie  gekommen  sei,  i*t  der  Beweis  Jcs.  17,  11: 
„Am  Tage,  wo  er  dich  pflanite,  artetest  du  aus."  Unsere  Rabbinai 
haben  gesagt:  Nach  40  Tagen,  da  die  Israeliten  das  GeseU  em- 
pfangen hatt^:n,  machten  sie  das  Kalb.  Woher  Ifisst  sich  das  be- 
weisen? Denn,  so  findest  du,  dass  Gott  es  dem  Mose  angedeutet, 
bat.  Siehst  du  nicht,  sprach  Gott  zu  Mose,  wie  die  Israeliten  am 
Sinai  stehen  und  sprechen  F.x.  24,  7:  „Mies,  was  der  Ewige  geredel, 
wollen  wir  thun  und  gehorchen?"  Bei  deinem  Leben!  mit  Lügen 
stehen  sie.  sie  meinen  es  nicht  treu  mit  mir  nur  40  Tage,  wie 
es  heisst  das.  19.  16:  „Ihr  solLt  mir  sein  ein  Königreich  vqd  Fiie* 
Stern.  Ist  etwas  in  der  .^ichrift  mangelhaft?  Das  Wort  "b  (lA 
überflüsaig,  daher  wird  es  gedeutet.)  i'K^  ist  30,  n"!"  ist  10, 
siehe,  das  sind  40.  K.  Simeoii  hen  Jocbui  und  R.  Elieser  ben 
Jacob,  Einer  vnn  ihnen  sagt:  2g  Tage  waren  die  Israeliten  treo 
gesinnt,  der  andere  sagt:  nnr  11  Tage  waren  die  Israeliten  treu  ge- 
sinnt. Beide  beweiwn  es  aus  einem  Verse,  denn  es  heisst  Deut.  1,3: 
„Elf  Tage  vom  Choreh"  u.  s.  w.  Der  eine  von  ihnen  sagt:  Wai 
heisst  das:  elf  Tage?  Mose  sprach  zu  ihnen:  Nicht  29  Tage  seid 
ihr  Gott  treu  gesinnt  gewesen,  die  letzten  elf  Tage  dachtet  ibr 
schon,  wie  ihr  das  Kalb  machen  wolltet,  wie  es  heisst:  „Elf  Tage." 
Der  andere  sagt:  Elf  l'agc  waren  sie  Gott  tieu  gesinnt  und  29 
Tage  dachten  sie,  wie  sie  das  Kalb  machen  wollten.  R.  Simeon 
bar  Chalaphta  sagt:  Sie  waren  nur  einen  Tag  treu  gesinnt,  wie  es 
heisst  das.:  „Der  Tag,  an  welchem  du  standest  vor  dem  Ewigen 
deinem  Gott  am  Choreh."  R.  Meir  pflichtet  weder  dem  einen  noch 
dem  andern  bei.  sondern  sagt;  Sogar  damals,  als  sie  spradien 
Ex.  24,  7:  „Alles,  was  der  Ewige  geredet,  wollen  wir  thun  and  ge- 
horchen." haben  sie  mit  ihrem  Munde  anders,  als  mit  ihrem 
Herzen  gesprochen,  wie  es  heisst  Ps.  78,  3Ö.  37:  „Sie  beredetes 
ihn  mit  ihrem  Munde  und  mit  ihrer  Zunge  redeten  sie  Lügen, 
tind  ihr  Hers  war  nicht  fest  mit  ihm."  .Siehe  (da  siehst  du),  dasi 
sogar  an  jenem  Tage,  als  sie  vor  dem  Berge  Sinai  standen, 
ihr  Herz  nicht  fe^t  (aufrichtig)  mit  ihrem  Schöpfer  war.  Das 
ist  CS,  was  Jesaia  sagt  c.  17.  11:  „An  dem  Tage,  wo  ich  dich 
pflanzte,  aitetest  du  aus."  Gott  sprach  zu  ihnen:  Au  dem  Tage, 
wo  ich  euch  machen  wollte  meinem  Namen  zu  Ehren  zu  einer 
Pflanitung,  habt  ihr  schon  Schlacken  (entartete  Schosslinge)  getrieben. 
Das  wollen  die  Worte  sa^^en:  „Am  Tage  deiner  Pflanzung  artetest 
du  aus."  Femer  heisst  es  das.  Jes.  17.  ii;  „Und  am  Morgen  deines 
Säens  triebst  du  Bläthen  "  R.  Chama  und  K.  Chanina  und  R.  Sa- 
muel bar  Nachman  sind  darüber  verschiedener  Meinung.  Der  eine 
von  ihnen  sagte:  Womit  ist  das  ru  vergleichen?  Mit  einem  Könige, 
welcher  dnen  Garten  voll  mit  schönem  und  vortrefflichem  Kohl  hatte. 
Des  Abends  ging  er  hinein  tind  sah  ihn  and  rief  aus:  Ach.  wie 
schön  und  vortrelTlich  i^t  er,  morgen  verkaufe  ich  ihn  an  die  lländter 
und   fülle    meinen  Beutel    mit   Goldstücken.     Am   Morgen    ging    er 
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wieiler  liineiii,  um  ilin  zu  lii-sehi-n  unti  er  fand  Um  verwandelt  (eig, 
vertauschl).  Möge  dir  der  Geist  ausgehen  1  rief  er,  am  Abend  warst 
du  so  schön  und  vortrefflich  und  am  Morien,  ^ielie,  du  bist  du 
verwandelt  [vertauscht].  So  sprach  auch  Gott  sii  den  hraehten:  „Am 
Morgen  dcinefi  Säcns  trk'bst  du  Blüthrn."  Prr  ardorc  sagte:  Es 
gleicht  demjenigen,  der  ein  Flachsl"i-ld  halte,  am  Abend  ging  er 
hinein  und  fand  es  schOii,  am  Moigen  ging  er  wieder  hinein  und 
fand,  dass  Blüthenkelche  am  Flächse  geworden  waren  [sich  gebildet 
hatten).  So  sprach  auch  Gott  zu  den  Israi^litcn:  „Am  Morgen  deines 
Säcns  triebst  du  ßlüthen."  „Am  Tage  des  Besitiea"  d.  i.  wo  ich 
dächte ,  euch  tu  einem  Besilzthum  (n^n:)  für  meinen  Namen  lu 
machen,  da  habt  ihr  meine  Regierung  über  euch  nicht  bcrstätijjt 
(aRerkitnnt).  Das.:  „Herber  Schmerz."  Kommt  und  empfangt  den 
Aussatz.  Und  warum  nennt  er  ihn  (den  Aussatz):  „l[erber  Schmerz"? 
Das  VVoil  ii;i:iy  bedeutet  "Zi  Manu  [männlich).  Weil  er  eine 
starke  (grosse)  Plage  ist.  Oder  es  heisst:  iÜi:n  sns.  weil  er  den 
Körper,  der  damit  behaftet  ist.  zerstört.  Oarnm  sprach  Cott  zu 
Mose:  Scheide  die  Auüsätzigen  unter  ihnen  au»,  weil  sie  jene  ibewusüte) 
Tliat  begangen  haben  ..Und  sie  »cbickten  alle  Aussätzigen  aus 
dem  Lager."  Daraus  zieht  R.  Jehuda  der  Levile  bar  R.  .Schalum 
den  Schlnss,  dass  der  Auä5:atz  wegen  elf  Vergehen  kommt,  i)  wegen 
Gotteslästerung,  2)  wegen  Unzucht,  3)  wegen  Dl utvergi essen,  4)  we- 
gen Verleumdung  (eig.  wer  über  seinen  Nächsten  etwas  sagt,  was 
nicht  an  ihm  d.  i.  was  nicht  gegründet  ist);  5}  wegen  Stolz.  6)  we- 
gen Anmassung  feig,  wer  in  ein  Gebiet  eindringt,  was  ihm  nicht 
gehört),  7)  wegen  LögenhafliRkcii,  8J  wegen  Diebslabl.  g)  wegen 
Meineid,  10)  wegen  der  Enlueibung  des  goitlichen  Namens  und 
11)  wegen  Götzen  dienst.  R.  JizchaV  zählt  noch  hinzu:  wegen  Miss- 
gunst,  und  unsere  Rabhinen  zählen  noch  hinzu:  ..Wer  die  Worte 
(den  Inhalt)  der  Thora  schmäht  fherab würdigt).  Was  die  Meinung 
der  Rabbincn  anlangt,  welche  sagen,  dass  der  Auäsate  über  den 
komme,  welcher  die  Worte  der  Thora  iichmaht,  so  lässt  sich  das  beweisen 
aus  Jes-  5,  24:  „Darum,  wie  Feuetfiamme  Slo^ipeln  verzehrt  ...  so 
wird  ihre  Blüthe  wie  Staub  aufsteigen"  d.  j.  der  AusBStz,  wie  es 
hcis«  Lcv.  13,  12:  „Wenn  der  Aussatz  blühet."  Was  heisst  das: 
„Wie Staub  aufsteigt?"  Sowie  jenes  Blasen  des  Staubes,  welchen  Mose 
gen  Himmel  warf  s.  £x.  9,  9:  „dass  er  zu  Staub  werde  über  ganx 
Aegypten."  Und  davon  sind  d'c  Aegypter  geschlagen  worden  mit 
Beulen  nnd  Geschwflien,  blühend  an  Menschen  und  Vieh.  Nach 
der  Meinung  des  R.  Jiicbak,  welcher  gesagt  hat,  dass  der  Aussatz 
wegen  Misigunst  erlolgt,  gleicht  es  dem  Menschen,  der  missgünsttg  ist 
and  (seinem  Nächsten}  seine  Gerälhschaften  nicht  leiht.  Du  sendet 
Gott  Aussatz  in  sein  Haus,  50  dass  dasselbe  geräumt  werden  muss 
(eig.  und  er  seine  Geratlte  herausbringt).  Die  Leute  «prechen  nun: 
Der  und  der,  welcher  seine  Gerättic  nictit  geborgt  hat.  indem  er 
sagte,  er  hätte  keine,  hier  sieht  man,  dass  er  Gerüthe  gehabt  hat. 
Auf  diesen  sagt  die  Schitft  Hj.  20.  j8:  „Es  schwindet  seines  Hauses 
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Ertrag."  Nach  der  Meinung  R.  Jehudas  des  Leviten,  welcter  ge- 
sagt hat,  da«  der  Aussatz  wegpn  Oottcsläslcrurg  komme,  erhellt 
es  aus  1.  Sam.  17.  26:  „Denn  er  lästert  die  Reihen  (das  Heer)  des 
lebendigen  Gottes."  Was  slelit  dauii?  V.  46:  „Heute  wird  dich 
der  Hert  in  meine  Hand  liefern-"  Unter  ^nso--  ist  nichts  anderes 
als  der  Aussatz  w  verstehen ,  wie  es  heisst :  „Und  der  Priester 
schliefst  ihn  ein  (1— 'joni)."  Woher  lägst  sich  beweisen,  dass  der 
Aussatz  wegen  Unzucht  kommti'  Aus  ]es.  3,  17:  „Und  der  Ewige 
wird  kahl  machen  den  Scheitel  der  Töchter  Ziona.**  R.  Eleasar 
ben  Pcdat  sagte:  Unter  nao  ist  nicht«)  anderes  als  der  Aussatj  zu 
verstehen,  wie  es  heisst;  Lev.  13,  12:  „Eine  Erhöhung  oder  Schorf 
(nnso)"  u.  s.  w.  Dass  der  Aussatz  wegen  Blutvergiesaens  erfolgt, 
iässt  sich  von  Kain  beweisen,  wie  es  heisst  Gen.  4,  15:  „Und  d« 
Ewige  gab  dem  ICain  ein  Zeichen."  R.  Nechemja  sagt:  Das  itt 
der  Aussalz.  (Wie  90?)  Hier  hpisst  es  niN  und  bei  Chiskia  steht 
auch  da»  Wort  ms,  wie  nun  bei  Chiskia  m«  Geschwür  bedeutet,  » 
bedeutet  es  auch  hierG«chwür,  Und  wenn  da  es  nicht  von  hier  lenul 
(d.i.  wenn  du  den  Beweis  nicht  von  hier  nimmst),  so  kannst  du  es  von 
joab  lernen,  welcher  Blut  vergoswn  hat,  wie  e^  von  ihm  heiss) 
2.  Sam,  3,  jg:  „Es  soll  dem  Hause  Joabs  nie  fehlen  an  Blutflössigen 
und  Aussätiigen."  Dass  der  Aussatz  deswegen  kommt,  wer  aber 
seinen  Nächsten  etwas  sagt,  das  ungegrütidet  ist,  das  kannst  du  an 
Moee  sehen.  Als  Gott  zu  ihm  sagte,  dass  er  zu  den  Israelitea 
gehen  sollte,  sprach  er:  Mein  Herr,  siehe,  sie  werden  mir  nicht 
glauben,  wie  es  heisst  Ex.  4,  i:  „Siehe,  sie  werden  mir  nicht  glau- 
ben." Da  entgegnete  ihm  Gott:  Mose,  weisäl  du  schon,  dass  sie 
dir  nid«  Glauben  Hchenkcn  werden,  sie  sind  Gläiibifjc  und  Kinder 
von    Gläubigen.      Weil    du    mir    diese    Einwendung    gemacht    hast: 

„Siehe,    sie  weiden    mir    nicht    glauben bringe    doch    defae 

Hand  in  deinen  Sclioss,"  und  alä  er  sie  wieder  herauszog,  siehe, 
so  war  seine  Hand  aussätzig  wie  Schnee.  Und  dass  der  Anssatz 
wegen  Stolz  kommt,  duü  beülätigt  Naeman,  wie  es  heisst  2.  Reg.  5,  i: 
..Nacmann  war  ein  grosser  Mann."  Was  bedeutet  Vn5  gross?  & 
war  stolz,  weil  er  ein  Feldherr  war  und  deswegen  ist  er  mit  Ausschlag 
behaftet  worden.  Da*3  der  Anssatz  über  den  kommt,  welcher  hineindringt 
in  ein  Gebiet,  das  ihm  nicht  gehört,  das  beweist  Usia.  Weil  er  sich  dk 
Priesterwürde  aneignen  wollte  (eigentlich:  weil  er  in  das  (jebiet  des 
Priesteramtes  eindrang),  was  steht  da  von  ihm?  S.  2.  Ouon.  26,  20: 
„Der  Ausschlag  erglänzte  an  seiner  Stirn."  Dass  der  Ausvatz  we- 
gen  Lügenhaftigkeit  erfolgt,  beweist  Mirjam,  wie  es  heisst  Num.  12  i; 
„Es  redete  Mirjam  mit  Aaron  gegen  Mose."  Und  was  stchl  dann? 
Das.  V.  10:  „Als  Aaron  sich  zu  Mirjam  wandte,  eiche,  da  war  sie 
ftussätxig."  Dass  der  .Aussatz  wegen  Dicrbst,ih1  und  Meineid  erfolgt, 
s.  Sach.  5.  4:  „Dass  er  kommt  in  das  Haus  des  Diebes  und  in  das 
Haus  dessen ,  der  in  meinem  Namen  falsch  schwört."  Welches  ist 
die  Plage,  die  Holz  und  Steine  vernichtet?  Das  ist  der  Aussatt, 
von  dem  es  heisst  Lev.  14,  45:  „Er  zerstört  das  Haus,  seine  Steine 


Par.  vn.  ^:^\^.  V,  1. 


in 


und  seia  Hols."  Dass  der  Aussatz  wegen  Entweihung  des  g;ätt< 
liehen  Namens  kommt,  das  beweist  Gechast,  weIcKer  dem  Naeman 
nachlief,  um  von  ihm  Geld  zo  holen,  wie  es  2.  Reg.  5,  21:  „Gechasi 
setxte  dem  Naeman  nach."  EliEa  heiligte  den  Namen  Guttes.  weil 
er  nicht  nachlief,  um  von  Kaeman  etwas  zu  nehmen,  Gechasa  aber  lief 
ihm  nach  und  schwur  ihm  falsch,  dass  er  zu  ihm  gescliickl  >^ei,  um 
Geld  zu  holen,  folglich  entweihte  er  den  Namen  Gottes,  den  Elisa 
geheiligt  hatte.  Da  sprach  Gott  bu  dem  ruchlo-wn  Gediasi:  Du 
hast  gesagt:  V.  20:  „So  war  der  Ewige  tebcl  ich  laufe  ihm  nach 
und  nehme  von  ihm  etwas  (ri^tsifj),"  du  hast  bei  meinem  Namen 
geschworen,  um  ihn  zu  entweihen,  bei  deintjm  Leben!  du  hast 
J^mHia  gesagt,  seinen  Fehler  (ins)  sollst  du  erhatten,  der  Aussatz 
Naemans  soll  dir  anhaften.  Dass  der  Aussatz  endlich  wegen  des 
Götzendienstes  erfolgt,  das  beweisen  die  Israeliten-  Als  sie  jene  (die 
bewusstc)  Thal  begangen  hauen,  wurden  sie  aussätzig,  wie  es  heisst 
Ex.  32,  25:  „Als  Mose  sah,  dass  das  Volk  verwildert  (d.  i.  als  es 
aussätzig]  war,  und  es  heisst  Je«.  17,  11:  ..Hc-rber  Schmerz."  Daram 
sprach  Gott  zu  Mose:  Scheide  die  Aussätzigen,  welche  unter  euch 
sind,  aus  dem  Lager  Israels,  das  sind  diejenigen,  weK  lic  ji^ne  That 
begangen  haben,  wie  es  heisst:  „Und  sie  schickten  jeden  Aussätzigen 
aus  dem  Lager."  R.  Jose  der  Galiläer  sagt:  Komm  und  sieh,  wie 
schwer  die  Kraft  der  Sünde  ist.  Bevor  sie  ihre  Hände  nach  der 
Sünde  ausgestreckt  hatten,  gab  es  keine  Blutfltissigen,  Aussätzigen 
unter  ihnen,  nachdem  sie  ihre  Hände  aber  nach  der  Sande  ausge- 
streckt hatten,  gab  es  Blutüüs$ige  und  Aussätzige  unter  ihnen.  Da- 
raus lernen  wir  nach  unsrer  Art.  dass  drei  Dinge  (Uebel)  an  diesem 
Tage  sich  zugetragen  haben.*} 

„Belieb]  den  Kindern  Israels."  Ucberall  wo  der  .Ausdruck 
'inJC  befehlen  vorkommt,  da  geschali  es  sogleich  (eig.  in  der 
Stunde  der  Thatl  und  gilt  (kommenden)  Gesclilechtern  als  Richt- 
schnur. R.  Jehuda  ben  Ballicra  sagt:  'iia  bedcnict  überall  nichts 
anderes  als  n^'i  anspornen  vgl.  Deut.  3,  28:  „Befiehl  dem  Josua 
und  kräftige  ihn."  Nach  unberer  Art  lernen  wir  hieraus,  dass 
l^ptnTs  nichts  anderes  als  ypimm  und  v^^ti:  nichts  anderen  al^ 
V'-^T'irr  bedeutet  (d.  i.  dass  man  nur  diejenigen  kräftigt,  die  ohne 
dies  kräftig  sind  und  diejenigen  anspornt,  die  ohne  dies  ange- 
Sfiornt  (gewandt)  sind).  R.  Simeon  ben  Jochai  sagt,  dass  der  Aus- 
druck ■'IIS  nur  da  vorkomme,  wo  es  sich  um  einen  Mangel  im 
Beutel  (d.  i.  um  Geldverlust)  handelt,  wie  es  heisst  Lev.  34,  2:  „Be- 
fiehl den  Kindern  Israels,  dass  sie  zu  dir  bringen  reines  gestossenes 
Od,"  und  Num.  5,  1:  „Befiehl  den  Kindern  Israels,  dass  sie  fort- 
schicken," das.  35,  2:  „Befiehl  den  Kindern  Israels,  dass  sie  den 
Leuten  geben"  u.  ».  w.;  das.  38,  2:  „Befiehl  den  Kindern  Israels 
and  sprich  zu  ihnen:  „Meine  Opfer"  u.  s.  w.  Sieb,  in  jedem  dieser 


*)  Nämtich   die  Fertigung  de*   goldenen  Kalbes,  der  Ausulz  und  die 
Aanrtiiang. 
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Beis{riele  bedeutet  "^iiX  nichts  anderes  als  einen  Mangel  im  Beutd. 
ausgenomniL-n  ist  nur  ein  Fall  und  welcher  ist  d;js?  Num.  34,  i: 
„Befiehl  den  Kindern  Israels  und  sprich  eu  ihnen:  wenn  ihr  ia 
das  LäikI  Kaiiaftii  kommt,"  da  handelt  m  sich  um  die  Vcrtbalung 
des  Landeii.  Rabbi  sagl:  '■iiä  bedeutet  übecdll  nichts  änderet  als 
nini«  Warnung  vgl.  Gen.  2,  16:  „Der  Ewige  Gott  befahl  Adam 
und  sprach:  von  allen  Bäumen  des  Gartens  sollst  du  essen,  aber 
von  dem  lUume  der  Erkenntnis^  des  Gult-n  und  Bösen  sollst  da 
nicht  essen." 

Dass  sif  aus  dem  Lager  entsenden,  nämlich  aus  dem  Lager 
der  Schechina.  Daraus  geht  hervor,  das?  dio  Aussätzigen  and  die 
durch  Leichenbcrührang  Verunreirtigten  von  da  forlgescbickt  wer- 
den solUcQ.  rT>i:  der  Aussätzige  d.  i.  der,  welcher  eingeschlossen 
worden  ist  {-'iDi'C);  Jl-it  ^3  „der  ^anx  Aussätisige"  d.  i.  der  scIkio 
als  völlig  unrein  (unheilbar)  eiklärte  Aussätzige  [oVr.ns);  ,.;r  der 
Flüssige"  d.  i.  der  vollkommen  Flüssige,"  ^r  Vd.  um  auch  den  Flus- 
sigen einzuschhessen.  der  üweimal  den  Hlutfluss  gesellen  hat;  zt  V3\ 
um  auch  den  Flüssigen  einzuachlicsscn,  der  nur  einmal  den  Floss 
gesehen  hat.  icbJ5  »';•'::  d.  i.  ein  Mensch,  welcher  aus  dem  Lager 
geacfaickt  werden  kann;  N'^u  73,  um  auch  die  Geräthe  einzu- 
schliessen,  die  einen  Todten  berührt  haben;  Nlü  bsi,  um  auch  die 
Geräthe  einzuschlicssen,  die  t^in  Gewürm  (kriechendes  Thier)  be- 
rührt haben.  Manche  aber  sagen:  ce:?  N130  geht  auf  den  Men- 
schen lind  die  Geräthe,  die  berührt  haben,  H^U  73  schliesst  auch 
diejenigen  ein,  die  ein  Gcwiirm  heröhrt  haben. 

Von  Mann  bis  xum  Weib.  Redet  die  Schrift  (hier)  von  je- 
dem Menschen  oder  i&t  nur  von  den  Leviten ,  den  Trägern  der 
Lade,  die  Rede?  Nein,  die  Schrift  will  sagen:  Vom  Männlidiea 
bis  zum  Wethlichtn  snllt  ihr  sie  fortschicken.  Daraus  gehl  hervor, 
daas  die  Schrift  von  jedem  Menschen  ohne  Unterschied  redet.  „Vom 
Manne  bis  zum  Weibe."  es  m6gen  Grosse  oder  Kleine  sein.  „Vom 
Manne"  d.  i.  der,  welchL-r  (wegen  Unreinbeill  »war  schon  gebadet 
aber  (bis  zu  seinem  volligen  Reinwerden)  noch  den  SonnennntergAng 
abzuwarten  hat  „und  bi&  zum  Weibe,"  um  auch  dm  eiau- 
scliliessen,  dem  noch  die  Sühne  durcli  Opfer  fchlu 

Dass  sie  nicht  ihr  Lager  verunreinigen.  Da  könnte 
man  glauben,  Aas^  nur  alle  aus  einem  Lager  geschickt  weidea 
loUten?  Darum  heilest  es:  „Befiehl  den  Kindern  Israels,  dats 
sie  aus  dem  Lager  entsenden,"  das  ist  ein  Lager;  hinaas 
Tor  das  Lager  sollt  ihr  sie  schicken,  das  sind  zwei  Lager, 
and  daas  sie  nicht  verunreinigen  ihr  Lager,  das  Sind  drei 
Lager.  Von  hier  haben  die  Weisen  gefolgert,  dass  es  drei  LagCf 
gab:  das  Lager  der  Lmaehtcn,  da.<>  Lager  der  Leviicn  und  das  Lagic 
der  Schechina.  Vom  Eingänge  Jerusalems  bis  zum  Tempclberg 
war  das  Lager  der  Israeliten,  vom  Eingänge  des  Tetnpt-ib«.-rges  bis 
zur  Halle  war  das  Lager  dci  Leviten,  vom  £ing.inge  der  Halle  bb 
weiter    in    das  Innere   hinein  war  das  Lager   der  Sclicchina.    Kun 
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konnte  man  glaubnt,  dus  sie  alle  an  einen  Ort  geschickt  werden 
sollten?  Damm  heiitst  e%  liei  dein  AtissÄtzigen:  „Er  wohiie  allein  (ab- 
gesondert), ausserhalb  des  Lagers  sei  seine  Wohnang.  Jeder,  welcher 
flüssig  ist.  veromeinigt,  der  Ausaäuige  verunreinigt,  mehr  (verun- 
reinigt) der  Aussätzige,  welcher  sich  durch  dtn  BdschUr  verunreinigt. 
Jeder,  der  sich  an  einem  Todten  verunreinigt  hat,  verunreinigt, 
der  Flüssige  vemnreinrgt ,  mehr  aber  verunreinigt  der  Flüi^dge, 
welcher  sich  unter  der  Steinplatte  verunreinigt.  Jeder  am  Tage 
Gebadete  verunreinigt,  der  an  einem  Todten  Verunreinigte  verun- 
reinigt, noch  mehr  aber  verunreinigt  der  an  einem  Todten  Verun- 
reinigte, weil  er  den  Menschen  verunreinigt  Jeder,  dem  »och  dia 
Sühne  durch  Opfer  fehlt,  ist  untauglich,  der  am  Tage  Gt;tia^ete 
ist  untauglich,  mehr  ist  aber  der  am  Tage  Gebadete  untauglich, 
weil  er  die  Hebe  untauglich  macht.  Von  hier  haben  die  Weisen 
die  Abtheilungen  aafgestetll,  sie  haben  gesagt:  Es  giebt  zehn  Stufen 
(Grade)  der  llciligkc^it:  Das  Land  Israel  ist  heiliger  ata  alle  Länder. 
Und  worin  bestand  seine  Heiligkeit?  Das«  man  davon  (von  dem 
Lande)  das  Omer,  die  Erstlinge  und  die  zwei  Brote  btaclitc.  Was 
ist  das,  w;i3  nicht  so  bei  allen  Ländern  war?  Das  Lind  Kanaan 
war  heiliger  als  das  Land  jenseits  des  Jordans;  denn  das  Land  Kanaan 
war  tauglich  zum  Hause  der  Scht-chiiia  und  das  Land  jenseits  des 
Jordans  war  nicht  tauglich  zum  Hause  der  Sciiechina.  Eine  von 
einer  M.iHrr  inngcbem;  .Siadt  ist  heiliger  als  dos  Land:  denn  die 
Aussätzigen  gehen  im  ganzen  Lande  umher,  aber  nicht  in  Städten, 
die  von  einer  Mauer  umgeben  sirtd.  Jerusalem  ist  heiliger,  als  die 
SlAdte,  die  mit  einer  Mauer  umgeben  sind;  denn  die  k-iclilen  hei* 
ligen  Gaben  und  <ler  zweite  Zehnten  konnten  in  Jerusalem  verzehrt 
werden,  sie  konnlen  aber  nicht  in  Städten  verzehrt  werden,  dip  mit 
eint-r  Mauer  umyeben  waren.  Der  Tempelberg  ist  beiliger  als  Jciu- 
salem;  denn  Bluiilüssige  beiderlei  Geschlechts  konnten  Jerusalem 
betreten,  sie  konnten  alicr  nicht  den  Terapelberg  betreten.  Der 
Cbel  (der  befestigte  Raum  zwischen  der  Temptlmauer  und  der 
Tempelhalle)  ist  heiliger  als  der  Tenipelberg;  di.-nn  Aramäer  und 
sak:he,  die  sich  an  einem  Todten  verunreinigt  hatten,  dorlten  den 
Tcmpelberg  betreten,  sie  durften  aber  nicht  den  Chcl  betreten.  Die 
Krauenhalle  ist  heiliger  als  jener;  denn  der,  welcher  am  Tage  (we- 
gen Unreinigkeit  zwar  schon)  gebadet  war,  (aber  noch  den  Sonnen- 
untergang abzuwarten  hatte.)  durfte  nicht  hinein  und  man  erklarte  Um 
auch  nicht  eines  Siindopter$  für  schuldig.  Die  Israeliienhölle  war  hei- 
liger als  jene,  denn  du<JL>nigen,  denen  die  Sühne  noch  durch  Opfer 
fehlte,  durften  die  Frauenhalle  betreten,  nicht  aber  durften  sie  die 
Israel itenhalte  betreten.  Die  Israeliten  traten  nach  Sonnenuntergang 
in  die  Priester h.illc  in  der  Breite  von  ll  Ellen  und  nach  der  Länge  von 
155  Ellen,  sie  standen  aber  niciu  auf  dem  Duchan ,  aber  die  Leviten 
standen  auf  lU-m  Duchan,  nie  durlit-n  aber  von  hier  nicht  weiter  in 
das  Innere  treten.  Die  mit  einem  Fehler  behafteten  Priester  und 
die  mit  entblösslem  Haupte  und  die  vom  Weine  Berauschten  durlteo 
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von  hier  hineingehen,  aber  sie  durften  niclit  zwisclien  der  HaOe 
(ng'fvaos)  und  deui  Altar  und  auch  nicht  to  die  Halle  and  nicbl 
in  das  Heiligthum  und  nicht  in  die  Umgebung  des  Altars  von  vier 
Ellen  tfclen.  Die  andern  Priesler  dagegen  durften  in  die  Halt 
und  in  das  Heiligthum  und  in  die  Umgebung  des  Altars  von  viei 
Ellen  geben,  aber  nicht  in  das  Atlerheih'gsle,  der  Hohepriester  aber 
ging  in  das  Allerheiligste  viermal  am  Versöhn ungslagc  R.  }ose 
sagt:  In  fünf  CcziehuRjten  ist  der  Zwischenraum  zwischen  der  Halle 
und  dem  AlUr  dem  Hciüglhum  gleich,  weil  dahin  keine  Baar- 
häu]>ligen  und  Weinberauschlen  und  nicht  an  Händeo  und  Fü^aa 
Gewaachcnnn  kommen  durften.  Und  wie  sie  während  des  Räo- 
chcrns  vfMM  Heilij^thum  gesondert  waren,  so  waren  sie  auch  jje- 
»ondert  von  dem  Zwisclicnraum  der  Halle  während  des  Räucbems. 
Hieraus  ergiebt  aich,  dass  der  Vorzug  des  Raumes  zwischen  da 
Halle,  dem  Altar  und  Hem  Hciiigthiim  nur  darin  bestand,  dass  ät 
den  Zwischenraum  swifchcn  Altar  und  Halle  sowohl  zum  DicDste, 
als  nicht  zum  Dienste  betreten  durften,  aber  das  Heiligthum  dudieo 
sie  nur  zum  Dienste  allein  betreten.  Und  sowie  in  der  Wüste  drei 
Lager  waren,  ein  Lager  der  Schechina,  ein  Lager  der  Levilett  aod 
ein  Lager  der  Israeliten,  50  gab  es  auch  in  Jerusalem  drei  Lager 
vom  Eingange  Jeiu&alems  bis  zum  Kingauge  des  Tempelbcrges  wu 
das  Lager  der  lariieliten,  vom  Eingange  des  Tempelberge*  bis  xtan 
Nikanortborc  war  dus  Lager  der  Leviten  und  von  dem  NikanOC- 
thore  und  inn«rrhalb  desselben  war  das  Lager  der  Schechina.  Aber 
auf  den  Vorhängen  ruhte  in  der  Wüste  und  während  der  Zägc 
nicht  eine  Heiligkeit  und  man  erklärte  sie  auch  [durch  die  Benjib- 
rung  derselben)  nicht  einer  Verunreinigung  für  schuldig. 

„Und  dass  sie  nicht  ihr  Lager  verunreinigen."  Warum  ist  dM 
gesagt?  Weil  es  liei&si;  „Dass  sie  aus  dem  Luger  entsenden"  u.  s. ». 
Darunter  könnte  ich  verstehen,  dass  sie  weder  die  Lade,  noch  die 
Träger  berühren  durften,  sondern  ihnen  ein  Ort  für  sicii  angewiesen 
wurde?  Es  will  so^en:  Sie  sollen  nicht  ihre  Lager  verunreinigeo. 
in  deren  Mitte  ich  wohne.  Die  Israeliten  sind  beliebt,  denn  wenn 
sie  sich  atich  verunreinigt  hatten,  so  war  doch  die  Schrchina  unter 
ihnen,  wie  es  heisät  Lev.  ib,  16:  „Der  unter  ihnen  wohnt  bei  ihren 
Unreinigkciten.*'  Ebenda  lieis&l  es  auch:  „dass  sie  ihr  Lager  nicht 
verunreinigen,"  femer:  „dass  sie  das  Land  nicht  verunreinigen.'* 


V.  4.  Und  die  Kinder  Israels  thaten  so  und  schickten 
sie  zum  Lager  hinaus.  Um  das  Lob  der  Israeliten  kund  m 
ihun,  dass  sie  so  gelban  haben,  wie  Mose  es  ihnen  befohlen  hatte, 
wie  es  hei&st  das.:  Wie  der  Ewige  zu  Mose  geredet  hatte,  so 
thaten  die  Kinder  Israels.  R.  Eleasar  bar  R.  Simon  sagt: 
Da  ist  aber  nur  gesagt,  dass  die  Fortschickenden  (Ausweiseoden} 
keiner  Nöthigung  bedurften,  woher  läsüt  sich  aber  bcweifieo,  dau  die 
Fortgeschickten  (Ausgewiesetten)  keiner  Nöthigung  bedurfteoV  Weil 
es  heisst:  „Sowie  der  Ewige  zu  Mose  geredet,  so  thaten  die  Kinder 
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Israels"   d.  i.   von   selbst,    Mose   und  Aaron  durften  keinen    Zwang 
(keine  Notbigung)  atiwenden. 

Oder:  „Befietil  den  Kindern  Israels."  Unsere  Rabbiticn  bäbea 
diesen  Vers  auf  die  Verbannung  ansgeltgt.  „Befiehl  den  Kindern  hraelä" 
d.  i.  weil  die  Israeliten  die  Gebole  üIwrtTele»  haben,  so  haben  sie  sich 
lies  Fortachickens  (der  Ausweisung}  d.  i.  die  V'erbannung  schuldig  ge- 
macht. So  heissl  es:  „Dass  sie  aus  dem  Lager  äendcn."  Unter  inrici 
isL  uichs  anderes  als  nVa  die  Verbannung  zu  vergehen  vgl.  je- 
rem.  15,  2:  „Sende  sie  von  meineni  Angesicht,  dass  sie  forlKiehcn." 
„Aus  dem  Lager"  d.  1.  aus  dem  Lande  Israels,  wo  die  Schechina 
die  Wohuätätte  liaL  „Alle  Aussäteigen  und  alte  Fliissigeii  und  alle 
wegen  Leichen  Verunreinigten."  Damit  hat  er  ihnen  angedeutet, 
wenn  die  Israeliten  drei  Uehertretuugon  begehen,  nämlich  Götzen- 
dienst. Unzuciil  und  Blutwergiesscii,  so  weiden  sie  sich  der  Ver- 
bannung schuldig  machen.  Untd  ms  ist  GÖücndicnst  zu  vci^ 
stehen.  Wie  der  Aussälicige  sich  dnrch  den  Beisciilaf  vcfrunreinigt,  so 
verunreinigt  sich  der  Götzendiener  durch  den  iJeiscliUl'.  Unter  3T 
ist  Unzucht  xu  verliehe»,  denn  dieser  und  jener  verunreinigen  sich 
durch  geschlechtliche  Beiwohnung.  Unter  cc:?  «KD  sind  die  Blut- 
vcrgiesscndcn  xu  verstt;hcn,  denn  sie  verunreinigen  sich  selbst  und 
verunreinigen  das  Land  durch  Dlutvergiessen.  Und  es  ist  auch  so 
gelehrt  worden.  Verbannung  kommt  in  die  Welt  wegen  der  (jötzcn' 
dienstes.  der  Unzucht  und  di-'s  Blutvcrgiessen^  wegen  (Verahsäumung) 
der  Schemita  (des  Erlassjahres),  Wc^cn  des  Götzendienstes,  wie  so? 
£s  heisst  Lev.  zu,  30:  „Ich  tilge  eure  Höhen"  u,  s.  w.,  ferner  das. 
V.  33:  „Ich  werde  euch  unttT  die  Völker  zerstreuen."  Gott  sprach 
xu  den  Israeliten:  Weil  ihr  den  Götzen  nachlauft,  so  verbanne  ich 
euch  an  einen  solclien  Ort,  wo  Götzendienst  ist.  Darum  „tilge  ich 
eure  Höben."  Wegen  Unzucht,  wie  so?  Ismael  b^ir  R.  Jose  sagte: 
Solange  die  Israeliten  dt-r  Wollust  ergeben  waren,  war  die  Schc> 
China  von  ihnen  gewichen,  wie  es  hct^t  Deut.  23,  14:  ,.da!3  er 
(Gott)  nichts  Unanständiges  unter  dir  «ehe  und  sich  nicht  abwende 
von  dir."  Wegen  Blutvergicssen .  wie  30?  Es  heisst  Num.  35,  33: 
„Ihr  sollt  das  Land  nicht  entweihen"  u.  a.  w.  Die  Schrift  meldet 
hier,  dass  Blulvergtessen  das  Land  verunreinigt  und  die  Schechina  zum 
Weichen  bringt.  Auch  ist  wegen  Btutvergiessen  der  Tempel  zerstört 
ond  die  l<iräeliten  sind  deswegen  aus  ihrem  Lande  vertrieben  worden. 
Und  diese  Sünden  gab  es  zur  Zeit  de*  ersten  Heiligthunis.  darum  wan- 
derten die  Israeliten  aus  und  der  Tempel  wurde  zerstört,  wie  K.  Joehannn 
ben  Thurilta  gesagt  hat:  Warum  ist  der  erste  Tcra|iel  zerblört  worden? 
Weil  diese  drd  Sünden  dort  herrschten,  nämlich  Götzendienst.  Un- 
zucht und  Btutvergiessen.  Götzendienst,  wie  es  hci«st  jes,  2ä,  20: 
„Viu  kurjt  wird  das  Lager  »ein,  um  sich  hinzustrecken."  Nach  R. 
Samuel  ben  Nachmani  bat  K.  Jonathan  geriagi:  Zu  kurz  ist  das 
Lager,  dass  darauf  zwei  Freunde  zugleich  l.igern  könnten.  „Und 
die  Decke  ist  zu  eng,  um  sich  daicin  zu  hüllen."  R.  Samuel  ben 
Nachmani    hat    ge»agt:    Wenn  R.   Jonathan    an    diesen  Vers    kaai, 
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weinte  er  und  sprach:  Sollt«  dem,  \xtn  dem  es  heissl  Ps.  33,  7:  „Er 
samtnctt  als  Haufen  ääs  Wasser  des  Meeres,"  die  Decke  211  eng 
gemacht  sein?  Unzucht  s.  Jes.  3.  16:  „Und  der  Ewige  apridtt: 
Darum,  das9  «o  die  Törhter  Zions  hoflarli^  sind"  u.  s.  w.;  Blot* 
vergiesseii  &.  2.  Reg.  21,  t6:  „Auch  unschuldig  Blut  vergoss  Manutt 
sehr  viel'*  u.  s.  w.  Darum  brachte  Golt  die  Strafen  über  sie  gtge»- 
über  den  drei  Sünden,  wfiche  an  ihrer  Hand  waren,  wie  es  bebR 
Micha  3,  12:  „Darum  wird  um  c-urclwegeii  Zion  als  Feld  gepfldgvt 
werden"  u.  s.  v.  Dieses  Fortschicken  (diese  Ausweisung)  gebt  aa( 
das  babylonische  Kxil.  „Vom  Mann  bis  zum  Weibe  sollt  ihr  sie 
fortschicken."  Das  ist  gesagt  gegeniiher  dem  medischen  Exil,  wefl 
sie  von  ßftbylon  nach  Medien  wanderten.  Und  weil  sie  dataab 
nicht  aus  dem  Lande  Israels  herauskamen,  als  sie  nach  Medien 
verbannt  wurden,  darum  heisst  es  liier  nicht:  n:ntt  Lager.  Wanna 
lieisst  es  aber  bei  dem  Exil  von  Medien:  „vom Mann  bis  jromWeib?" 
Hr  gab  ihnen  damit  eine  Andeutung,  dass  die  medische  RegieraBf 
Beschlüsse  vora  Mann  bis  zum  Weibe  fd.  i.  ohne  Unterschied  da 
GeschIcchLs)  über  sie  fassen  werde,  wie  es  Esth.  3,  13  heisst:  „üui 
es  wurden  Briefe  gesandt  durch  die  Läufer  in  alle  Landschaften 
des  Künigs.  um  alle  Juden  zu  vertilgen"  u.  s.  w.  „Ausserfaalb  det 
Lagers  sollt  ihr  sie  schicken,"  siehe,  das  ist  auf  das  lüil  von  Edoa 
gesagt,  weil  es  den  Tempel  Kerslört  und  die  Israeliten  aus  ihres 
Lande  vertrieben  hat.  Warum  ist  das  Exil  von  Kdom  an  das  EtB 
von  Babylon  angelehnt  (warum  folgen  diese  beiden  Exil«  aafeift* 
ander)?  Weil,  sowie  Babel  den  Tempel  eerstört  und 
fortgeführt  hat,  so  auch  die  Edomiter  gethan  haben. 
Ps.  137,  8:  „'J'ochlcr  Babels,  du  Verwüsterin."  Die 
Edoro  Tocljter  Babels.  Obgleich  das  medische  Exil 
beide  fallt,  so  hat  sie  doch  die  Schrift  aufeinander 
(eig.:  so  hat  die  Schrift  doch  nicht  also  gethan),  weil 
Exil  nur  in  Folge  (eig.  in  Kralt)  des  babylonischen  eingetreten 
denn  als  sie  nach  Medien  versetzt  wurden,  zogen  sie  von  Ba 
fort.  „Dnss  sie  ihr  Lager  nicht  verunreinigen,"  siehe,  das  bt 
sagt  gegenüber  der  Unterwerfung  unter  die  griechische  Ilcrr^chaü 
Und  darum  wird  auch  hier  Dicht  der  Ausdruck  nib*a  Fortschicken 
(Ausweisung)  gebraucht,  weil  sie  dieselben  nicht  aus  ihrem  Lande 
vertrieben  haben.  Darum  ist  hier  der  Ausdruck  .-rsr^a  Verun- 
reinigung gebrauclt,  weil  die  Griechen  den  Tempel  durch  ihreB 
GZktzen dienst  verunreinigt  haben.  „Unter  denen  ich  wohne."  Du 
war  dne  Andeutung  für  sie,  dass,  wohin  auch  die  Israeliten  verseot 
werden  würden,  die  Scbecbina  mit  ihnen  sein  verde.  Es  ist  gelehrt 
worden:  R.  Käthen  sagt:  Die  Israeliten  sind  beliebt,  weil  überall. 
«ohsD  sie  versetzt  wurden,  die  Schechina  mit  itmen  war.  Sic  wur- 
den nach  Aegypten  versetzt,  und  die  Schechina  war  mit  ihnen,  wie 
es  heivst  i.  Sam.  2,  27:  „Habe  ich  mich  niclit  deinem  Vaterbaine 
offenbart,  da  sie  in  Aegypten  waren,  im  Hause  Pharaos?"  Sie  wotdeo 
nach  Babylon  verscirt,  und  die  Schechina  war  mit  ihnen,  wie  es  beisat 
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Jes.  43,  14;  „Um  euertwillen  sandte  ich  gen  Babel;"  sie  wurden  nach 
Klami(Pentien|  versetzt  und  die Sciiechina  wär  mit  ihnen,  wie  es  heisst 
Jerem.  4g,  38:  „Ich  richte  meinen  Thron  aaf  in  Elam',"  sie  wurden 
nach  Kdom  vurnetzt  nml  die  Schcchina  w:ir  mit  ihnen,  wie  es  hriüst 
Jes.  6,v  I:  „Wer  ist  der,  welcher  ^-on  Edom  kommt?"  Und  auch 
aU  sie  «erstreut  wurden,  war  die  Schechina  bei  ihnen,  wie  es  heisst 
DeuU  30.  3:  „Der  Ewige,  dein  Goti,  wird  deine  Gefangenschaft 
wenden"  u.  s.  w.  t^  helttt  nicht:  a-om.  sondern  2T01.  Ebenso 
beiäst  es  Cant.  4,  1:  „Mit  mir  vom  Libanon,  Eraot"  u.  s.  w.  „Die 
Kinder  Israels  thaten  so  und  sanitten  sie  hinweg  vor  dusL&gtr  hinftus" 
d.  i  als  sie  gesündigt  hiitten,  worden  sie  auch  verbannt.  „Wie  der 
Ewige  zu  Mose  geredet,  su  ihaten  die  Kinder  IsraeU."  Was  hatte 
Gott  zu  Mose  peredet?  Wenn  die  Israeliten  Busse  thun  werden  in 
den  Reichen,  wo  sie  sich  Lieiindeii,  wird  Gott  sie  wieder  sammeln, 
wie  vs  heisil  Deut.  30,  1:  „Und  es  geschieht,  wenn  alle  diese  Worte 

über  dich  kommen,  der  Segen  und  der  Fluch '*  V.  3 :  „so  führet 

der  Ewige  dein  Gott  deine  Gefangenschaft  zurück "  V.  6:  .,und 

der  Ewige  dein  Gott  beschneidet  dein  Heiz"  u.  s.  w.  „So  tbaten 
die  Kinder  Israels.''  Denn  einst  werden  die  Israeliten  am  Ende  der 
Tage  Busse  thun  und  sie  werden  dadtirch  erlöst  werden,  wie  es  heisst 
Jes.  30,  15:  „Durch  Busw  und  Ruhe  wird  euch  geholten  werden." 
Und  wie  der  Aussätzige,  der  Blutäüssige  und  der  durch  eine  Leiche 
Verunreinigte  nicht  eher  für  die  Welt  rein  werden,  bis  sie  in  reines 
Wasser  kommen,  so  wird  auch  Gott  einst  reines  Wasser  über  sie 
sprenget)  und  sie  reinigen,  wie  es  bcissl  Ezecb.  36,  aj:  „Ich  sprenge 
über  eucb  reines  Wasser,  dass  ihr  rein  werdet" 
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Cap.  V.   V.  6.    So  ein  Mann  oder  Weib  eine  Sünde  thun. 

R.  Abuhu  sagt:  Es  lieisst  Hos.  14,  8:  „Es  werden  zur üi-k kehren, 
'  die  in  seinem  Schalten  sitzen"  d.  s.  die  Frosetyten,  welche  kommen 
und  sich  in  den  Schalten  Gottes  bergen;  „sie  werden  von  Korn 
sich  erhalten"  d-  i.  vom  Talmud;  „sie  werden  blühen  wie  der  Wein- 
atock"  in  der  Haggada;  „sein  Duft  wird  wie  der  Wein  des  Libanon 
sein."  Gott  sprach;  Mir  sind  die  Namen  der  Proselylen  so  lieb  wie 
der  Wein,  der  anf  dem  Altare  libirt  wird.  Warum  heis^l  er:  Li- 
banon diiaV)?  Weil  er  die  Sünden  der  Israeliten  so  weiss  wie 
Schnee  macht  (v3^^o]<  wie  es  heisst  Jes.  i,  iS:  „Wenn  gleich  eure 
Sünden  wie  Scharlach  sind,  wie  Schnee  sollen  sie  werden."  R.  Simeon 
ben  Jochai  sagt:  Weil  iille  H.-rzcn  sich  in  ihm  freuen.  So  heisst  es 
Ps.  48,  3:  „Lieblicher  Zweig.  Wonue  der  ganzen  Eide,"  Die  Rab- 
binen  sagen:  Er  heisst  darum  Libanon,  weil  Gott  zu  Salomo  sagte 
I.  Reg.  19,  3:  „Meine  Augen  und  ronn  Herz  sollen  alle  Tage 
dort  sein." 
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Oder:  „Sie  werden  von  Korn  leben"  d.  i.  sie  (die  Froselylai/ 
werden  Wurzel  sclilagrn  (i-'u  wichtig  wcnk'n^  wie  die  IsradileD  vgl. 
Sach.  Q,  17:  ..Getreide  läasi  Iflnglinge  und  Most  Jungfrauen  sprossen." 
Sie  werden  blühen  wie  dei  Weinstock  in  Isruel  vgl.  Ps.  80,  9:  „Eineo 
Weinstock  hob^t  da  aus  Aegyptcm."  So  findest  du  auch,  wie  e»  doen 
Abschnitt  in  der  Thora  giett,  welcher  den  IttracHten  und  seinen 
Nächsten  bttrifft,  das«  der,  welcher  gegen  ihn  eine  Untreue  begangen, 
ein  Opl«  lu  bringen  schuldig  war,  wie  es  lieisst:  „Eine  Seele,  M) 
sie  sündigt,  und  eine  Untreue  begeht."  So  schrieb  auch  Gott  einen 
Ahüchnitl  in  die  Thora.  welcher  das  Verhältniss  zwischen  den  Israe- 
liten und  den  Proselyien  behandelt,  dass  ein  Israelit,  so  er  eineo 
Kaub  an  rinem  Piosflylen  begeht,  aDznscJien  ist,  als  hätte  er  ihn 
an  einem  Isiaeliten  begangen.  Du  findest,  dass  es  hier  heilst;  «3:^ 
Siindf,  NCrn  *2  so  sie  sündigt,  und  beim  Raub  an  einem  Prooe- 
IjteQ  heisst  e«  auch;  0""«^  rMt:n  5S^  von  jeder  Sünde  des  Mea* 
schtn.  Ferner  hier  hetssl  es:  „Der  eine  Untreue  gegen  den  Ewigen 
begeht"  und  dort  heisst  es  auch:  „Der  eine  Untreue  gegen  dco 
Ewigen  begehL"  Hier  heisst  es:  „Wenn  er  sündigt  und  sich  vw 
schuldet"  und  bei  dem  PrO'^elyten  heijist  e»  auch:  „Und  sich  <Se 
Seele  (Persocj)  verschuldet."  Hier  heisst  es:  „er  soll  es  ihm  beaahkn" 
und  beim  Proselyten  heisst  es  auch:  „er  soll  ihm  die  Schuld  a- 
stallen."  Hier  heisst  es:  ,,er  soll  ihm  ein  Fünltheil  hinmiegen"  vai 
beim  Frosetyten  heilst  es  auch:  Er  soll  ihm  <:in  FünRheil  hinzulegen' 
Hier  heilst  es:  „und  seine  Schuld  bringe  er  dem  E^vigen''  und  bei 
der  Reraubung  des  Proselyten  heisst  es  auch:  „ausser  dem  Widder 
der  Versöhnung,"  Hieraus  kennen  wir  schUcsscn,  dass  die  Prose- 
lyten el>enso  wichtig  sind  wie  die  laraclilen.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Von  Korn  werden  sie  leben  und  blühen." 

„Ein  Mann  oder  ein  Weib."  In  Verbindung  mit  P».  146,  8: 
„Der  Ewige  liebt  die  Gerechten."  Oott  sprach  nämlich  so:  Ich  liebe, 
die  mich  lieben,  wie  es  heisst  i.  Sam.  2,  30:  „Wer  mich  ehrt,  den 
ehre  ich  wieder."  Sie  lieben  mich,  darum  liebe  ich  sie  auch.  Und 
warum  liebt  Gott  die  Gerechten?  Weil  sie  kein  Krbtheil  (Besitzthum) 
und  keine  Familie  haben.  Du  (indest,  die  Priester  sind  ein  Valer- 
haus,  die  Leviten  .sind  auch  ein  Vaterhaus,  wie  es  heisst  P^  135, 
19.  20:  „Haus  Aaron's!  preiset  den  Ewigen,  Haus  Len's!  preiset 
den  Ewigen."  Wenn  aber  ein  Mensch  Priester  werden  will,  «  kann 
es  nicht  werden  oder  wenn  er  Levit  werden  will,  er  kann  es  nicht 
werden,  warum?  Weil  sein  Vater  nicht  Priester  und  Levite  wir; 
aber  wenn  er  ein  Gerechter  werden  will,  so  kann  das  selbst  ein 
Heide  werden,  wenn  er  auch  kein  Vaterhaus  hat  Darum  hosst 
es  Pb,  135.  50:  „Die  ihr  den  Ewigen  fürchlel,  preiset  den  Ewigen." 
£s  heisst  nicht:  Haus  derer,  die  den  Ewigen  fürchten ,  sondero: 
die  ihr  den  Ewigen  fürchtet  d.  i.  wenn  sie  auch  kein  Vatcrhaoi 
haben,  sondern  von  selbst  es  sich  vorgenommen  haben  und  Gott 
(aus  freien  Willen)  lieben,  so  Hebt  Gott  sie.  Darum  heisst  es  Ps. 
146,  8:  „Der  Ewige  liebt  die  Gerechten."    Gott  liebt  die  Proselyten  , 
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sehr,  womit  ht  das  zu  vergleichen?  Mit  einem  König,  der  Klein- 
vieh (Schafe  mid  Ziegeni  hatte,  früh  mit  ihm  hinaus  aufs  Feld  ging 
und  abends  wicdt^r  mit  ihm  nach  Hause  zurückkam  und  so  täglich. 
Einmal  gesellte  sich  ein  Hiisch  zu  der  tlccrde,  er  ging  zu  dea 
Ziegen  und  weidete  mit  ihnen,  ging  die  Hccrdc  in  die  Hürdr,  so 
ging  er  mit  ihr,  ging  sie  wieder  hinaus  auf  die  Weide,  so  ging  er 
mit  ihr  hinaus.  Da  sprach  in^n  zum  König:  IJit-ser  Hirsch  schliesst 
sich  der  Heerde  an  und  weidet  mit  ihr  jedtn  Tag.  er  geht  mit  ihr 
hinaus  und  zieht  mit  ihr  hinein.  Der,  Künig  gewann  den  Hirsch 
lieb,  wenn  er  hinausging  aufs  Feld,  gab  er  Befehl,  da«  man  ihn 
nach  belieben  weiden  lasse  und  kein  Mensch  ihn  schlage.  Sie  [die 
Diener]  nahmen  sich  mit  ihm  in  Acht.  Und  so  auch,  wenn  er  mit 
der  Heerde  surückkam,  befahl  er.  dass  man  ihm  zu  trinken  gebe, 
kurz  er  hatte  ihn  sehr  lieb.  Seine  Diener,  die  sich  über  diese  Liebe 
des  Königs  wnnderten,  sprachen  zu  ihm:  Mein  Herr!  du  hast  so 
viele  Hocke,  Schafe,  Ziegen  und  sugttt  uns  nicht,  dass  wir  uns  mit 
ihnen  in  Acht  nehmen  sollen,  aber  in  Bezug  auf  diesen  Hirsch  er- 
theilst  du  ans  alle  l'üge  Defehte.  Der  König  antwortete  ihnen: 
Das  Kleinlich  will  und  will  auth  nicht,  es  ist  seine  Art  (es  pflegt), 
den  garuen  Tag  auf  dem  Felde  zu  wvidcn  und  abends  in  die  Hürde 
schlafen  zu  kommen.  Die  Hirsche  dagegen  schlafen  in  der  Wüste 
(im  Freien),  m  ist  nicht  ihre  Art  (sie  pflegen  nicht),  heranEukommen  und 
bei  den  Menschen  zu  wohnen,  sind  wir  dem  Hirsch  nicht  verpflichtet, 
dass  er  die  ganze,  weite,  grusle  Wüste,  den  Ort.  wo  alle  WaLdthicre 
tusammenkommen,  verlassen  hat  und  gekommen  ist  und  sich  in  ein 
Gehöfte  hingestellt  hat?  Müssen  wir  nicht  elwnso  dem  Proselj-ten 
verpStchtet  sein,  dass  er  seine  Familie  und  sein  Vaterhaus  und  sein 
Volk»  kurz  alle  Völker  der  Welt  verlässt  und  zu  uns  kommt?  Damm 
nimmt  ihn  Gott  besonders  in  seine  Hut,  indem  er  die  Israeliten 
•warnt,  dans  sie  vor  ihnen  sich  in  Acht  nehmen,  damit  sie  ihnen  keinen 
Schaden  zufügen,  sowie  es  hetsst:  „Liebet  den  Proselyten;"  „den 
Proselyten  sollst  du  nicht  kränken."  Und  sowie  dos  Gesetz  den- 
jenigen, welcher  seinen  Nächsten  beraubt,  zur  Erstattung  (Bezahlung) 
und  zum  Opfer  eines  Widders  zur  Sühne  ^'etpflicht1:■t,  ebenso  ver- 
pflichtet das  Gesetz  denjenigen,  welcher  den  Pro^el3-ten  beraubt, 
dass  er  es  ihm  mit  seinem  Grlde  erst;!tle  und  als  Opfer  einen  Widder 
zur  Sühne  darbringe.  Darum  heis$t  es:  „Sprich  zu  den  Kindern 
Israels:  ein  Mann  oder  ein  Weib."  Dieser  Abschnitt  handelt  vun 
dem,  welcher  den  Proselyten  beraubt,  wie  es  heisst  Ps.  135,  9: 
„Der  Ewige  behütet  die  Proselyten,"  er  will,  dass  ihr  sie  besonders 
behütet,  damit  sie  nicht  wieder  in  ihren  früheren  Wahn  zurück- 
fallen. Beliebt  und  die  Proselyten,  denn  ühiraLl  stellt  sie  die  Schrift 
den  Israeliten  gleich,  wie  es  heisst  }es.  41,  S:  „Und  du,  Israel, 
mein  Knecht,  Jacob"  a.  3.  w,  Belretfs  df-r  Liehe  l<iracU  heisst  es 
Mal.  I,  2:  „ich  liebe  euch,  spricht  der  Ewige;"  ebenso  beisst  es 
betreffs  der  Liebe  zu  den  Proselyten  Deut.  10,  18:  „Er  hebt  den 
Fremdling,  ihm  Brot  and  Kleid  zu  geben."    IMe  Israeliten  Verden 
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Knectite  genannt  s.  Lev.  25,  55:  „Denn  mdn  sind  die  Kinder  Israeli 
als  Knechte;"  auch  die  Fremdlinge  werden  Knedilc  i^cnarinl  s.  di». 
26,  13:  „iJass  sie  ihnen  nidit  mehr  Knechte  seien."  Bei  den  l»raeUleB 
kommt  der  Ausdruck  Wohlgefallen  vor  a.  Ex.  28,  58:  „Es  sei  aa 
seiner  Stirn  be^ländig  zum  Wohlgprallen  für  sie  vor  dem  Ewigeft," 
dasselbe  Wort  kommt  auch  bei  den  Prost-lylen  vor  s.  Jca.  56,  7; 
„Ihre  Brand-  und  Schlachtuprer  sind  zum  Woblgefalleo  auf  meitwn 
Altäre."  Bei  den  Israeliten  kommt  das  Wort:  Lieder  (piTiÖ)  vor 
s.  Je».  61,  6:  „Und  ihr  lieisst  Pricslcr  des  Ewigen,"  da»  Wort 
Lieder  steht  auch  bei  den  Fremdlingen  s.  das.  56,  6:  „Und  die 
Kinder  des  Fri^mdlings,  die  sicli  an  den  Ewigen  ansctitiessen."  Bei 
den  Israeliten  kommt  das  Wort:  Obhut  (tttIib)  vor  s.  Ps.  121,  7: 
„Der  Ewige  behütet  dlcb  vor  allem  Uebel ,"  das  Wort :  Obbn 
kommt  auch  bei  den  Prosctyten  vor  5.  Ps.  14Ü.  9:  „Der  Ewige 
bt-hütet  die  rremdlinyo."  Und  so  findest  du  es  auch  bei  dea  vier 
Klassen,  die  vor  Gott  stehen,  wie  es  hctsst  jes.  44,  5:  „Dieset 
Spricht:  dem  Evji^en  gehöre  ich."  siehe,  er  geholt  Gott  ganz  an. 
nicht  iül  Sünde  mit  ihm  gemischL  S.  das.:  „Und  er  benennt  sidt 
mit  dem  Namen  Jacobs,"  das  sind  die  Proselyten  der  Gerechtigkeit 
(die  wirklichen,  vollkommenen  Frosciyten);  „und  er  verschreibt  udi 
mit  seiner  IJand  dem  Ewigen"  d.  s.  die  Duss fertigen,  „and  mit  dem 
Namen  IsraelH  benennt  er  üich"  d.  s.  die  Gott cafürchti gen.  Hteram 
lernen  vrir  (ergiebt  sich),  dass  die  Proselyten  wie  die  Israeliten  sind 
{d.  i.  dass  kein  Unterschied  rwtschen  den  Proselyten  und  den  Israe- 
liten ist)  und  darum  ist  dieser  Abschnitt:  „ein  Mann  oder  Fraa" 
gesagt  worden.  Das  steht  auch  1.  Sam.  '2,  30:  „Wer  mich  eLrt, 
den  ehre  ich  wieder,  wer  aber  mich  verachtet,  der  soll  zu  Schanden 
werden."  Es  ist  gelehrt  worden:  R.  Jose  sagt:  Wer  das  Gesett 
ehrt,  dessen  Person  wird  auch  von  Menschen  geehrt,  wer  aber  du 
Gesetz  verachtet,  dessen  Person  wird  auch  von  den  Menschen  ver- 
achtet, wie  es  heisst:  „Wer  mich  ehrt,  den  ehre  ich  wieder"  u.  s.  *. 
Oder:  „Wer  mich  ehrt,  den  ehre  ich  wieder"  d-  i.  Pharao,  der  dem, 
der  da  sprach  und  die  Welt  ward.  Ehre  erwies  und  an  dei  Spitic 
seiner  Familie  au.sgc)»)gcn  ist,  wie  es  heisst  Num.  14.  10:  „Als 
Pharao  »ich  nahte"  u.  s.  w.  Seine  Diener  fragten  ihn:  Unser  Herr! 
alle  Könige  ziehen  hinter  ihrer  Familie  aus,  warum  ziehst  du  ao 
der  Spitze  deiner  Familie  ans?  Er  antwortete  ihnen:  Ziehe  ich  deoD 
einem  König  von  Fleisch  und  Blut  entgegen,  siehe,  ich  gehe  doch, 
den  König  aller  Könige,  Gott  zu  empfangen,  darum  t-rwies  Gott 
auch  ihm  die  Ehre,  dass  ec  nicht  durch  ihu,  sondern  durch  sich 
selbst  bestraft  wurde,  wie  es  heisst  Cant.  1,  g:  „Meinem  Rosse  am 
Wagen  Pharaos  vergleich  ich  dich."  Wer  mich  vcrachtel.  soll  id 
Schanden  werden"  d.  i  Saocherib,  König  von  Assyrien,  von  dem 
es  heisst  2.  Reg.  19,  23:  „Durch  deine  Boten  hast  du  den  Ewigen 
gehöhnet".  Darum  bat  ihn  auch  Gott  verächtljcli  behandelt  und 
er  hat  ihn  nicht  durch  ihn,  sondern  durch  einen  Boten  bestraft,  wie 
es  dort  heisst  V.  35:  „Es  zog  aus  ein  Bote  (Engel)  des  Ewigen  und 
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schlug  im  Lager  der  Assyrer  (83,000  Mann."  Oder:  „Wer  mich 
ehrt,  den  ehre  ich  wieder."  Das  bezieht  sich  auf  die  Proselytcn, 
die  Gott  ehren,  indem  sie  ihre  boacn  Werke  aufgeben  imd  kommen 
und  sich  unter  die  Fittiche  der  Schrcfaina  fluchten,  sie  ehit  Gott 
wieder,  um  dir  zu  lehren,  dass  der.  welcher  seine  Pfade  grade 
macht,  Coli  ehrt,  wie  es  heisst  Ps.  50.  23:  „Wer  Diink  opfert,  ehrt 
mich,"  und  Jerom,  ij,  16  fieis^t  es:  „Gebet  dem  £wigen,  Gott, 
Ehre,  bevor  es  finster  wird."  „Und  wer  mich  verachtet,  soll  zu 
Schanden  werden,"  das  sind  die  Frevler,  die  von  Gott  ahwcichcn. 
sie  lässt  Gott  zu  Schanden  werden.  Und  wer  waten  solche,  die 
Gotl  verachtet  hat?  Die  Verehrer  des  Kalbes.  Und  welche  Ver^ 
achtung  hat  er  ihnen  erwiesen?  Sie  wurden  durch  Aussatr  und 
Blulfluss  und  Forlschickung  (Ausweisung)  aus  dem  Lager  bestraft, 
wie  CS  hcisst:  „dass  sie  aus  dem  Lager  entsenden."  Und  welche 
l:UiTe  hat  Gott  den  Proselyten  erwiesen?  Dass  nach  dem  Abschnitt, 
der  von  dem  Fortschicken  fder  Ausweisung)  der  Verunreinigten 
handelt,  gleich  der  Abschnitt  betreffs  der  Warnung  in  Bezug  aui 
die  Prowlytcn  (Fremdlinge)  angeordnet  wird,  um  dir  zu  lehren,  dass 
Gott  die  Sünder  selbst  von  den  Israeliten  entfernt  und  die  Pro- 
selyten, die  zu  Hcinem  Namen  kummeti.  heranzieht,  dass  ihre  Rechts- 
sache ebenso  wichtig  sei  (jceachtet  werde)  wie  die  Rechtssache  eines 
Israeliten.  H.18S  wer  einen  K.iiib  gegen  sie  begeht,  so  anzusehen  ist, 
aU  hätte  er  ihn  an  einem  Israeliten  verübt.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Wer  mich  ehrt,  den  ehre  ich  wieder." 

„Mann  oder  Weib."  In  Verbindung  mit  Ps.  13S,  4:  „Es  stimmen 
dir.  Ewiger,  bei  alle  Könige  der  Erde,*)  wenn  sie  die  Ausspruche 
deines  Mundes  vernehmen."  R,  Pinchas  sagte:  Zwei  Worte  hörten 
die  Könige  der  Völker  der  Welt  aus  dem  Munde  Gottes  und  sie 
erhoben  sich  von  ihren  Thronen  und  stimmten  ihm  zü  (pflichteten 
iliin  hei).  AI*  Gott  den  Liraelilen  das  Gesetz  g^b  und  sprach  Jix. 
zo,  3:  „Ich  bin  der  Ewige,  dein  Gott,"  da  sprachen  die  Könige  der 
Völker  der  Weit:  dieser  spricht,  wie  wir,  denn  welcher  König  will, 
dass  ihm  einer  widerspreche  [und  sage:  Du  hi^t  nicht  Konig!)  Und 
so  auch,  als  Gott  sagte:  „Du  sollst  keine  anderen  Götter  neben  mir 
haben,"  da  sprachen  sie:  Welcher  König  will  wohl  einpn  Mitregenten 
haben  (cig.  dass  sich  einer  mit  ihm  verbinde)?  Ebenso  als  Gott  .sagte: 
„Du  »ollst  nicht  falsch  schwören."  da  spiachen  sie:  Welcher  König 
wUl  woid,  dasä  man  bei  ihm  schwöre  und  dabei  löge?  Ferner  als 
Gott  sagte:  „Gedenke  de?  Sabbaths,  ihn  su  heiligen,"  da  sprachen 
sie;  Welcher  König  will  wohl,  dass  die  Leute  (Geschöpfe)  nicht  den 
Tag  des  Sabbaths  ehren  sollen?  Aber  als  Gott  sagte:  „Ehre  Vater 
und  Mutter."  da  sprachen  sie:  Nach  unseren  Gesetzen  muss  jeder, 
welcher  dem  König  den  Soldateneid  leistet,  seine  Eltern  verlAugneo, 
und  dieser  ruft  aus  und  sagt:  „Ehre  deinen  Vater  und  deine  Matter!" 
Sie  standen  von  ihren  Tlirooen  auf  und  stimmten  ihm  zu.     Ferner 
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abiGott  sagte:  ,.Wer  sieb  amHeitisen  versündigt  bat.  soll  bezahlea." 
da  sprachen  sie:  Kach  unseren  (lü^ctzen  K><^bt  man  dem.  welcher 
eine  Gabel  vom  Kaiser  verzehrt,  ein  zweischneidiges  Messer,  and 
dieser  ruft  aus  und  spricht:  Derjenige,  welcher  ain  Heil)>^n  sich 
versündigt  hat,  soll  bezählen,  und  nicht  nur  das,  sondero  er  stellt 
sogar  niedriges  {gemeines)  Gut  höher  als  hohes;  denn  vom  hohen 
Gute  heisst  es  Lev.  5,  2:  „So  eine  Person  eine  Untreue  begeht," 
und  vom  niedrigen  (gemeinen)  Gute  heisst  es:  „So  eine  Person 
söndigl"  d.  i.  so  sie  es  vorsätzlich  (muthwillig)  thut,  und  nicht  nur 
das.  sondern  dort  steht  sogar  das  Wort:  n'?Ti:  Untreue  vor  dem 
Worte:  »an  Sünde,  hier  dage^^n  steht  das  Wort:  »an  vor  dem 
Worte:  rtir*r!:.  Und  dieee  Bestimmung  bettjfft  nicht  nur  die  Urae- 
liten,  sondern  selbst  den.  welcher  einen  Proselyten  beraubt  Wer 
ist  ein  Gott  wie  dieser,  der  die  lieht,  welche  ihn  lieben  and  die 
Kntrernten  wif  die  Nahen  zu  seinem  NameTi  hereinzieht.  Sie  standen 
von  ihren  Thronen  auf  und  stimmten  ihm  tu.  Sprich  aber  nicht 
(glaube  nicht),  dass  Gott  nur  die  wirklichen  (votlkommeneojProselyten 
heranzieht,  welche  ^ich  auü  reiner  Absicht  bekehren,  sondern  aocb 
in  Bezug  auf  die,  welche  sich  nicht  aus  reiner  Absicht  bekehmi, 
finden  wir,  dass  Gott  ihre  Bedrängniss  ahndet.  Das  sieht  audt 
2.  Sam.  21,  1:  ,,Es  war  Hun^'er  zur  Zeit  Davids  drei  Jahre,  ein 
Jahr  nach  dem  andern."  Was  heisst  das:  ..Ein  Jahr  nach  den 
andern?"  Daraus  geht  hervor,  das«  drei  aufeinanderfolgende  Jahre 
ununterbrochene  Hungersnoth  war.  Als  David  die  Hungersnoih  in 
seinen  Tagen  kommen  sah,  sprach  er:  Wegen  fünf  Dingen  fiillt 
kein  Regen,  wegen  derer,  die  den  Götzen  dienen,  Unzucht  treiben, 
Blut  vergiessen,  öffentlich  Almosen  geloben  und  sie  nicht  geben  und 
nicht  die  Zehnten  entrichten,  wie  es  sich  gehört.  Wegen  derer,  di« 
Götzendienst  treiben  s.  Deut.  18,  16:  „Hütet  euch,  dass  euer  Hen 
nidtt  verfithrt  werde."  Darauf  folgt  V,  17:  „So  dass  der  Zorn  dcj 
Ewigen  eiitlirennet  über  euch-"  Wegen  derer,  die  Unzucht  treiben 
s.  Jerem.  3,  2:  „Du  entweihtest  das  Land  durch  deine  Bubierei." 
Darauf  folgt  das.  V.  3;  „Und  es  ward  der  Frühregen  zurückgehalten 
and  der  Spitregen  kam  nicht."  Wegen  derer,  die  Blut  vergiessea 
i.  Num.  35,  33:  „Denn  das  Blut  entweihet  das  Land;"  denn  das 
Blut  bcsänfUgi  den  Zorn,  der  auf  dem  Lande  ruht*)  Wegen  derer, 
die  öffentlich  Almosen  geloben  und  sie  nicht  geben  s.  Prov.  25.  14: 
„Wolken  und  Wind  ohne  Kegen,  so  ist  der,  welcher  sich  rühmt 
mit  falschen  Gaben."  Wegen  derer,  die  die  Zetuuen  nicht  eutiicbten, 
wie  es  sich  gehört  s.  MaL  3.  10:  „Bringet  alle  Zehnten  in  das  Vor- 
rathshaus"  u.  s.  v.  Im  ersten  Jahre  crmahnte  David  sein  Geschlecht 
zur  Fe«lzeit  (zur  Zeit  de«  Wallfahrensl  und  sprach:  Sind  vielleicht 
unter  euch  GÖtsenanbeter,  dass  der  Himmel  ver^cblcsseti  ist.  Tliao 
und  Regen  herabzusenden,  denn  nur  wegen  derer  geschieht  solches? 
Man  ging  und  unleisnclite,  fand  aber  nidiU!.  Im  zweiten  Jahr  sprach 


*)  (t*jn>  oiBimt  der  Uidxasdi  aU  Noieriknn  im  Sinne  von:  t^  p*. 
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er  za  ihnen:  Giebt  es  vielleicijt  Unzucht  unter  euch,  dass  der  Himmel 
»erschlossen  ist,  denn  nur  deshalb  geachielit  solche«?  Man  ging  and 
antetBUchte,  fand  aber  nichts.  Im  dritten  Jahre  sprach  er  zu  ihnen: 
Stnd  vielleicht  uuler  euch  solche,  die  Ulul  vergiesaen,  oder  Ölfenllich 
Almosen  geloben  und  sie  nicht  geben,  oder  giebt  es  unter  euch  solche, 
welche  die  Zehnten  verweigern,  dass  der  Kegeii  zurückgehalten  ist, 
denn  nur  wegen  sokhcr  geschieht  solches?  Man  ging  und  stellte 
Untersuchungen  an,  fand  aber  nichts.  Von  jetzt  ab  und  weiter  sagte 
David:  Ich  sehe  nun.  dass  die  Schold  an  mir  liegt  (dass  die  Sache 
an  mich  gebunden  ist).  Kr  fing  an  die  Urint  und  Thummim  zu 
fragen  s.  2.  Sam.2i,  1:  „Und  Da%-id  suchte  das  Angesicht  des  Ewigen" 
d.  i.  nach  R.  Simeon  ben  Levi,  dass  er  die  Urim  und  Thummim 
gefragt  hat.  R.  Eleasar  giebt  als  Grund  fiir  die  Meinung  des 
R.  Simeon  ben  Levi  die  Analogie  zweier  BibcUtclIen  an,  in  denen 
Abs  Wort  -zz  vorkommt.')  Hier  «.tehl:  „David  suchte  das  Angesicht 
des  Ewigen"  und  dort  Num.  37.  21  hcisst  es  auch:  „Und  er  sol! 
vor  Eleasar,  den  Priester,  treten  und  dieser  soll  den  Ewigen  für  ihn 
fragen."  Da  antwortete  ihm  Gott:  David,  du  wirst  gerettet  {ver- 
schont) wegen  Sauls  und  wegen  des  Ijluthauses."  So  heisst  es 
2.  Sam.  21,  i:  „Und  der  Ewige  sprach:  Wegen  Saals  und  wegen 
des  Blulhauses"  d.  i.  wegen  Sauls,  weil  ihr  ihm  keine  Liebe  er- 
wiesen und  ihn  nicht  nach  Vorschrift  (nach  der  Ilalacha)  betrauert 
liabu  Gült  sprach  zu  David:  Ibt  nicht  .Saul  mit  dem  heiligen  Oel 
gesalbt  worden?  Ist  es  nicht  Saul,  8u  dessen  Zeit  kein  Götzendienst 
in  Israel  war?  Ist  es  nicht  Saul,  welcher  mit  dem  Propheten  Samuel 
getheilt  hat**)  und  du  bist  im  Lande  (auf  heimischen  BodenJ  und 
er  ist  ausSL-rhalb  des  Landes  (bei  den  Todten]?  „Und  wegen  des 
Bluthames,  weil  er  die  Gibconitcr  geiodteL"  Wo  finden  wir,  dass 
Sani  die  Gibeoniter  gctodtet  hat?  Allein  weil  er  die  Priesterstadt 
Nob  zu  Grande  gerichtet  hat,  welche  sie  (die  Gibeoniter)  mit  Wasser 
und  Spei«-  versorgt  halten,  rechnet  es  ihm  die  Schrift  so  an,  als 
hätte  er  sie  hingerichtet.  R.  Kleasar  hat  gesagt:  Es  hebst  Zeph.  2,  3: 
„Suchet  den  Ewigen  all  ihr  Drmuthigcn  im  Lande,  welcher  sein 
Recht  übet"  Was  heisst  das:  „Welcher  sein  Recht  übet?"  Welcher 
sein  Recht  thul  und  zugleich  bethätigt  (das  Verdienst  berücksichtigt). 
Do  findest,  dass  Gott  das  Recht  der  Gibeoniter  von  Saul  fordert 
und  zugleich  auch  der  That  Sauls  eingedenk  ist,  um  ihm  dafilr 
guten  Lohn  zu  geben.  In  dieser  Stunde  sprach  David;  Hat  Gott 
wegen  dieser  Fremdlinge  seinen)  Volke  also  gcthan?  Gott  ant- 
wortete ihm  darauf:  Wenn  du  die  Fernstehenden  entfernst,  so  ist 
kein  Zweifel,  dass  du  auch  die  Nahen  entfernst.  Geh  und  lerne 
von  deinem  Lehrer  losua.  welcher,  als  die  Gibeoniter  zu  ihm  sprachen 
%.  Jo5.  10.  6:  „Komm  eilends  herauf  zu  uns  und  stehe  uns  bei,  hilf 
TLDSl"  sagte  (dachte):   Wegen  dieser  Eremdlingc  soll  ich  die  Menge 

*|  ts^s  heimt:  bUten,  aber  auch:  »uchcn. 

**)  I.  !>aai.  38,  19,  wo  cü  bci*bl:  „Moigen  wiiti  du   and  deine  Sohne 
bei  mii  sein,"  was  iigjen  will:  bei  mit  In  meiner  AbthcUmiE.         M.  K, 
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(Versammlung]  beläsligcn?  Da  sprach  Gott  zu  ilim:  Josua,  weoo 
da  die  Fernstehenden  entfernst  {von  dir  slossl),  so  umerliegl  es  keinem 
Zweird,  daüs  du  aucli  die  Ndlien  ciiirernen  wirst.  Geh  und  lerne: 
woher  ist  deine  Abstammung?  Nictit  von  Fremdlingen?  wie  es  heisst 
Gen.  46,  27:  „Und  es  wurden  dem  Jrmi-jih  im  Lande  Aegyplen  zwei 
Söhne  geboren,"  und  es  heisst  Jos.  t.v  8:  „Vom  Stamme  Ephraim 
JoäUä  bcn  Nun"  Sofort  „riel"  der  Koiii^  die  Gibeoniter  und  !<practi 
SU  ihnen.  Die  Gibeoniter  aber  sind  nicht  von  den  Kindern  Ucaels, 
sondern  von  dem  Reste  der  Amorilcr"  (2.  Sara.  21,  2).  Was  ist  das, 
WM  die  Schrift  sagt  Aas.:  ..Die  Gibeoniter  sind  nicht  von  den  Ktndera 
Israels/'  Wie  passt  eine  Stelle  tur  andern?  Allein  die  Schrift  meiot 
es  so:  Weil  David  die  Gibeoniter  rief  und  zu  ihnen  sprach  und  sie 
das,  was  er  i^a^le.  nicht  von  ihm  annahmen,  ho  licisst  es:  ..[^e 
Gibeoniter  »ind  nicht  von  den  Kindern  Israels".  Darum  entfernte 
sie  David,  dass  sie  nicht  in  die  Veisamnihing  kommen  solllen;  denn 
es  ist  gelehrt  worden,  dass  es  den  Nethinim')  verboien  war.  in  die 
Versammlung  zu  kommen.  In  dieser  Stunde  sprach  David:  Drei 
Gaben  bat  Gott  den  Israeliten  gegeben:  Das  Mitleid  (die  Barm- 
herzigkeit), die  Sc lum haftig keit  und  die  Menschenfreundlichkeit;  das 
Mitleid  s.  Deut.  13,  17:  „Und  tr  giebl  dir  Barmhemgkeit  und  erbarmt 
sich  deiner  und  mehrt  dich."  Die  Scham  haftig  kdt  s.  Ex.  20,  20: 
..Auf  dusü  seine  Furcht  auf  eurem  Angesichlt;  sei,  dass  ihr  nicht 
sündigt."  Und  das  ist  das  Zeichen  eiiie^i  Schamhaften,  dass  er  nicht 
äundigtj  denn  wer  keine  Scliam haftigkeit  bat,  von  dem  lässt  sich  mit 
Gcwisaheit  annehmen,  dass  seine  Vaters  (Ahnen)  nicht  am  Berge 
Sinai  gestanden  haben.  Die  Menschenfieundlichkeit  s.  Gen.  18,  19: 
„Dass  er  seinen  Kindern  und  seinem  Hause  nach  ihm  gebieten  wird, 
Gerechtigkeit  und  Recht  zu  thun"  u.  3.  w.;  fi-mer  Deut.  7,  12:  „Und 
es  Mird  der  Ewige,  dein  Gott,  dir  bewahren  den  Bund  and  die 
Liebe,  welche  er  deinen  Vätern  geschworen."  Und  diese  (Gibeoniter) 
zeigten,  dass  keine  von  diesen  Eigenschaften  in  ihnen  war.  Darum 
erhob  sich  David  und  hielt  sie  fern.  Das  soll  nun  mit  den  Worten 
gesagt  sein:  ,,Dic  Gibeoniter  sind  nicht  von  den  Kindern  Israels" 
d.  i.  sie  sind  nicht  würdig  mit  ihnen  (den  Kindern  Israels)  vermischt 
(vereinigt)  zu  werden.  Obgleich  sie  Fremdlinge  (Proselyten)  sind. 
so  haben  doch  ihre  Vätür  nicht  am  Berge  Sinai  gestanden,  sondern 
sie  werden  zu  d^o  Kanaanilern  gezählt.  So  heisst  es  2.  Sam.  31,  21 
,Ä)nderu  sie  sind  von  dem  Reste  Amoriler."  Was  steht  von  diesen? 
Es  heisst  Deut.  7,  3:  „Du  solUi  dich  nicht  mit  ihnen  verschwägern." 
Diese  (die  Gibeoniter)  sind  wie  jene  (die  Amoriter),  sie  verdienen 
nicht  (sind  nicht  würdig),  den  Israeliten  sich  anzuschliessen  (ihnen 
einverleibt  zu  werden).  Einmal  heisst  es:  Jos.  9,  7:  „Die  Männer 
von  Israel  zu  den  Chivitern,"  und  hier  heissen  sie:  „Amoriter"  ^wie 
ist  das  auatugteichen)?  Sic  stammten  von  den  Amoritern  ab.  Warum 
werden   sie  aber  Chiviter  (Schlange)    genannt?     Weil   sie   die  Thal 

*|  Ualer  Ncthinim  sind  die  Tempcldiener  (ei|t.  Geichcnkte)  tu 
sieben,  welche  die  nicdctcD  Handlcisltuigcii  beim  Tempeldiensle  ventehtctcuj 
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der  Ctiivi  d.  i.  diß  That  der  Schlange  nachgeahmt  haben.  Die 
Schlange  sprach:  Ich  weiss,  dass  Gotl  zu  ihnen  gesagt  hat  Gen.  2, 17: 
„Denn  welche»  Tages  du  davon  issest,  wirst  du  des  Todes  sterben," 
allein  siehe,  ich  gehe  und  überliste  sie,  dass  sie  essen  und  bestraft 
werden  und  ich  allein  für  mich  die  Erde  besitze.  Ebenso  haben 
die  Gibeöniter  gcthan.  Sic  sprachen:  Wir  wi.«seii,  dass  Gott  au  den 
Israeliten  gcsaRt  hat:  „Ihr  sollt  die  Chtviter  und  Amoriter  in  den 
Bann  thun;"  Deut.  7.2:  „Du  sollst  keinen  Bund  mit  ihnen  Kchlitascn," 
altein  wir  gehen  ond  überltslen  sie.  dass  sie  ein  Bündniss  mit  uns 
schttessen,  denn  uas  bleibt  un«  übrig,  brirtgcn  sie  uns  um,  so  han- 
deln sie  gegen  den  Schwur,  lassen  sie  uns  am  Leben,  so  übertreten 
sie  den  Beschluss,  es  mag  so  oder  so  sein,  jedenfalls  werden  ttie 
bchtraft  und  wir  nehmen  das  Land  für  uns  in  Besitz.  Als  das  Josna 
sah,  sprach  er  zu  ihnen  Jos.  9,  22:  „Warum  habt  ihr  uns  überlistet?" 
Josua  sprach  nämlich  zu  ihnen:  Ihr  habt  die  That  der  .Schlange 
begangen,  darum  sollt  ihr  auch  den  Lohn  der  Schlange  empfangen. 
R.  Eleasar  sagte:  Er  verflachte  sie  wie  die  Schlange,  wie  es  heisst 
da».  V.  23:  „Und  nun  »ollt  ihr  verflucht  sein,"  sowie  es  von  der 
Schlange  beisst  Gen.  3,  14;  „Verflucht  seist  du  vor  allem  Vieh." 
Was  heisst  das:  „Und  die  Kinder  Israels  schwuren  ihnen?"  David 
spracli ;  Jetzt  (eig.  in  der  Zeit),  da  die  Kindtr  Israels  ihnen  geschworen, 
ist  dte  Sache  an  mich  gebunden  (hanj^t  es  von  mir  ah),  ob  ich 
Lost  habe,  sie  zu  entfernen  und  hcraiuuzieben ,  die  Macht  liegt  in 
meiner  Hand,  siehe,  ich  cntterne  sie.  Und  woher  lässt  sich  beweisen, 
dass  die  Sache  an  David  gebunden  war?  Weil  es  heisst  Jos.  q,  27: 
„Josua  bestimmte  »e  an  dic»:m  Tage  zu  Holzhauern  und  Wasser- 
trägern für  die  Gemeinde  und  lür  den  Allar  des  Kwigen."  R.  Amt 
sagte  im  Amen  des  R.  Josua  ben  Levi:  Nachdem  es  schon  heisst: 
„für  die  Gemeinde  und  für  den  Altar  des  Ewigen,"  wotu  braucht  es 
noch  lu  heissen:  „an  den  Ort.  den  tr  erwählen  wird?"  Allein 
Josua  hatte  es  ^-on  David  abhängig  gemacht,  l^r  sprach:  Ich  siehe 
sie  nicht  tieran  und  entferne  sie  nicht,  sondern  der,  welcher  dercinfil 
das  Hans  der  Wnhl  (den  Temp*cl)  bauen  wird,  wenn  es  ihm  gut 
scheint,  sie  heranzuziehen,  mag  er  sie  heranzieheti.  und  wenn  es  ihm 
gut  scheint,  sie  zu  entremen.  mag  er  sie  entfernen.  Als  nun  David 
kam  und  nah,  dass  sie  grausam  (gefül.llos)  waren,  enifcnile  er  sie. 
Auch  Esra  hat  sie  entfernt,  wie  es  heisst  Nech.  It,  2i:  „Und  die 
Netbinim  wohnten  auf  dem  Üpliel."  Auch  Gott  wird  sie  einst  ent- 
fernen, wie  es  heisst  Ezech.  41,  ig:  „Und  die  Arbeiter  der  .Stadt 
sollen  es  bearbeiten  aus  allen  Stämmen  l.siaels"  d.  i.  sie  .sollen  es 
vernichten  von  allen  Stämmi-n  Israels.  Es  heisst  2,  Sam.  21,  3: 
„Und  Saul  wollte  sie  icblagen."  Obgteicb  er  sie  nicht  geschlagen 
hat,  so  waren  sie  doch  grausam  gegen  ihn;  daraus  kannst  du  lernen, 
das*  David  sie  nicht  ohne  Grund  fem  gehnlien  hat.  Das.:  „In 
seinem  Eifer  für  die  Kinder  LsracU  und  Jehuda.-."  Obgleich  Saul 
nur  wegen  des  Eift-rf,  dcu  er  Cur  Israel  und  jeliuda  hatte,  über  sie 
erzürnt  vrar,  so  hat  er  es  nicht  gethan  wegen  des  Hasses,  welchen  sie 
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gegen  dieselben  hefftftii,  und  er  h«t  gegen  seine  Kinder  kein  Mitleid 
geöbt.  Welcher  Eifer  war  es?  Weil  sie  ihm  den  Ort  nii*t  offei»- 
harten  (anzeigten),  wo  David  sich  versteckt  hatte.  Sogleich  Uess 
David  sie  rufen  und  sprach  zu  ihnen:  Was  liegt  ench  daran  und 
an  dem  Hause  S.iuls?  Sie  antworteten  ihm:  Weil  er  uns  nnsK 
Nahrung  abge!>i:hnitteii  hat  und  weil  er  von  uns  sieben  Männer 
getüdtt't  hat,  ewei  Holzhauer,  zwei  Wassersthöpfer.  dnen  Chasan, 
einen  Schreiber  nnd  einen  Ditner.  Er  sprach  zu  ihnen:  Was  woUl 
ihr?  so  wie  es  bcisst  V.  3:  „Und  David  sprach  z»  den  Cibeoniteni: 
Was  i'oll  ich  euch  thun,  und  womit  sühne  und  segne  idi  da«  Ue- 
sitzthum  des  Ewigeo?"  Er  spracli  nämlich  zu  ihnen:  Was  für  täaea 
Nutzen  habt  ihr,  wenn  ihr  vom  Hause  Sauls  jemand  umbringt,  sagt 
mir  lieber,  was  eure  Absicht  ist,  dass  ich  euch  thun  soll,  dass  ihr 
besänftigt  werdet  und  wieviel  Silber  und  Gold  ich  euch  als  Lösegdd 
grtien  soll  und  womit  ich  es  sühnen  soll^  wie  es  heisst  Ex.  21,  30: 
„Wenn  eine  Sühne  ihm  atilerlegt  wird,  so  gebe  er  die  Losung 
seiner  Seele,"  damit  die  Hungersnoth  ein  Ende  nehme.  So  hetsat 
es:  „Dass  er  das  BcsiUthum  des  Ewigen  segne"  vgL  Gen.  47,  10: 
„Und  Jacob  segnete  den  Pharao."'  Was  hcisst  das?  Er  witnsdtte 
ihm,  dass  die  Hungersnoth  ein  Ende  nehme.  £$  heisst  z.  Sam.  21,  4: 
„Und  die  Gibeoniler  sprachen  zu  ihm:  Wir  haben  weder  Silber  nodi 
Gold  mit  Saul  und  Keinem  HauH."  Geschrieben  sieht:  t^,  gctesen 
wird  1:3. '')  warum  so?  David  sprach  nämlich  zu  ihnen:  Was  Ar 
einen  Netzen  habt  ihr,  nenn  sie  geiödtct  werden,  nehmt  Silber  oad 
Gold?  Wir  verlangen  nicht  Silber  und  Gold  mit  Saul  und  mit  den 
Kindern  seines  Hauses,  er  war  uns  nicht  Geld  schuldig,  dass  wir 
Geld  von  ihm  nehmen  sollten,  sondern  er  war  uns  Seelen  schuldig 
und  Seelen  verlangen  wir.  David  dachte:  Vielleicht  schämen  öe 
sich,  einer  von  dem  andern  Gaben  zu  nehmen.  Er  nahm  daher 
jeden  besonders  vor,  redete  ihm  zu  angesichts  seiner  Person  (vor 
ihm  selbst)  nnd  sprach  zu  ihm:  Was  für  einen  Gewinn  hast  da  (was 
frommt  es  dir)^  wenn  sie  (die  Söhne  SauU)  getödtet  werden,  nimm  Geld, 
Derselbe  antwortete  aber:  „Ich  habs  nicht  Silber  und  Gold  mit  Saol 
und  mit  seinem  Hause,"  unsre  Absicht  geht  auf  nichts  anderes  ala 
auf  ihn  (Saul);  denn  seine  Diener  woHlen  nicht  an  die  Priester  Hand 
anlei;;en,  und  auch  nicht  an  uns,  wie  es  bt^äsi  i.  Sam.  22,  17:  „Die 
Diener  des  Köiiig^i  wollten  nicliL  ihre  Hand  anlegen,  um  die  Priester 
des  Ewigen  zu  erschlagen."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  Wir  wollen 
nicht  einen  Mann  in  Israel  tödten."  Als  David  sah,  dass  sie  nichts 
von  ihm  annahmen,  sprach  er  su  ihnen:  Was  verlangt  ihr,  dass  idi 
auch  thun  sull?  Verlangt  ihr  Seelen,  ich  werde  es  thun.  So  heisst 
es  2.  Sam.  2t,  4:  „Und  er  sprach,  was  sagt  ihr.  dass  ich  euch  thun 
soll?"  Als  David  so  mit  ihnen  sprach,  erwiedettcn  sie:  Wir  wollen 
ihn  nicht  nach  seinem  ganzen  Masse  bestrafen;  er  hat  dio  Absiebt 
gehabt,  ans  alle  zu  vertilgen,  damit  vir  kein  Bleiben  im  ganzen 
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Gebtete  Israels  haben  sollten,  wir  verlangen  von  allen  seinen  Söh- 
nen aar  sieben  gegen  die  sieben,  die  er  von  uns  erschlagen  hat, 
wie  CS  heisst  das.  V.  5:  „Sie  sprachen  zam  Kiinig:  Der  Mann,  der 
uns  aufreiben  wollte  und  der  wider  uns  sann"  u.  s.  w.  „Der  uns 
aufreiben  wollle."  Si<'ben  Buctislaben  sind  es,  gegen  die  Seelen, 
die  er  von  ihnen  umgebracht  hat,  darum  heisst  es  das.  V,  6:  „Man 
gebe  uns  sieben  Männer  von  seinen  Rihncn,  dass  wir  sie  aaf- 
hängen  vor  dem  Ewigen  in  Gibca  SauU,  des  Erwählten,  des 
Kwigen  u.  s.  w^  damit  die  ganze  Welt  es  sehe  und  sich  fücchte  und 
nicht  wieder  den  i-Vemdlinf^en  etwas  zu  Leide  thue."  Darum  heisst 
es:  „Dem  Ewigen,"  denn  er  hat  bcrnhicn.  den  Fremdlingen  wohl- 
zuthun,  während  dieser  aber  ihnen  Leid  zugefügt  hat.  Und  warum  in 
Gibea  SauU?  Damit  man  erkenne,  wenn  Gott  in  Heitig  auf  den 
König  keine  Rücksicht  nimmt  (wenn  da  kein  Ansehen  der  Person 
vor  Gott  gilt),  um  wieviel  weniger  bei  Gemeinen.  Warum  heisst 
es:  „Des  Erwählten  des  Ewigen?"  Sic  klagen  ihn  (üaü))  an  und 
nennen  ihn  doch  den  Erwählten  des  Kwigen?  Allein  sie  sprachen:  in 
Giboa  Sauls,  eine  Himmelsstimme  liess  aber  die  Worte  vernehmen: 
„Der  Erwählte  des  Ewigen."  Da  David  seine  Noth  sah.  begann 
er  ihnen  zu  sagen:  Ich  will  sie  geben-  So  heisst  es  auch  das.  V.  ö: 
..Und  der  König  sprach:  ich  will  sie  geben."  V.  7:  „Aber  der 
König  halte  Mitleid  mit  Mcphiboscheih ,  dem  Sohn  Jonathans,"  wdl 
er  ein  grosser  Schriftgelehrter  (eig.  ein  Grosser  in  dt^r  Tiiora)  war. 
Daher  war  David  darauf  l>edaclit  (eig.  er  richtete  seine  Augen  auf 
ihn),  ihn  aus  ihrer  Hand  zu  reiten.  Er  sprach:  Siehe,  ich  werde 
sie  (die  Sühne)  vor  dem  Altar  vorübeniehen  lassen,  wen  der  Altar 
an  sich  zieht,  siehe,  der  gcii6n  ihm.  Er  liess  sie  vor  dem  Altar 
vorübergelicn  und  betete  l'iir  ihn  (Mcphiboschcthl ;  er  ging  an  dem 
Altar  vofüber  und  er  zog  ihn  an.*].  IJ.is  sagt  auch  Ps.  57,  3:  „Ich 
rufe  zu  Gott,  dem  Höchsten,  zu  Gott,  der  für  mich  vollendet," 
denn  Gott  hm  6i-m  David  beigestimmt.  2  Sais.  21,  8:  ..Und  der 
König  nahm  die  beiden  Söhne  der  Kiipa,  der  Toclitcr  Ajas,  welche 
sie  Saal  geboren"  u.  s.  w.  Es  steht  doch  aber  2  Sam.  6.  sy. 
„Michal,  die  Tochter  Sauls,  hatte  bis  zu  ihrem  Tode  kein  Kind?" 
Wo  war  denn  Merab?"  Antwort:  Von  jetzt  an  waren  ^ie  Kinder 
der  Merab  und  Miclial  halle  sie  gross  gezogen  und  sie  werden  nach 
ihr  genannt.  2  Sam.  2t,  q:  „Und  er  gab  sie  in  die  Hnn[l  der  Gi- 
bconiter  und  sie  henkten  sie  auf  dem  iierge  vor  dem  Ewigen  und 
so  fielen  die  sieben  zugleich."  Es  steht  nr-js^,  es  fehlt  die  ■*,  das 
ist  Mepbiboschetb,  der  Sohn  Jonathans,  welcher  gerettet  wurde  und 
der  so  an  den  sieben  gefehlt  hat  „Sie  wurden  geiÖdtct  in  den 
Tagen  der  Ernte,  im  Anfange  der  Gerslenernte,"  Daraus  geht 
hervor,  dass  sie  am  16.  Tage  im  Monat  Nisan  hingerichtet  wurden. 
aa  welchem  man  das  Omer  darbrachte.**)    Es  heisst  2  Sam.  21,  lo: 


*)  N«ch  Ed.  Ven.   isi  tff  «u  streichen,  die  LA.  i«:  isSpl  ruron  T^. 
**)  Weil   et   hciut:   Im  AulanK«   der   Ger>(eiienitc   und    da»   Umcr   der 
Ente  wnrtle  an  t6.  Niian  dargebracht. 
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„Und  Rijtpa,  di«  Tocliler  Ajas,  nahm  den  Sack  und  breitete  iha 
ans  auf  dtn  Felsen."  Was  heisst:  „Auf  den  Felsen?"  R.  Honji 
sa^tc:  Weil  sie  die  Worte  sprach:  „Pols,  fchllos  ist  sein  Thoa" 
(s.  Dent.  32.  4).  „Vom  AnTangc  der  Gerstenemte  an  bis  Wasser 
über  sie  träiifelte  vom  Himmel."  R.  Acita  bar  Sebina  Ka^te  im  Na- 
men des  R.  Hosaja:  GiöHser  ist  die  Heiligung  des  gOttlicbca  Na- 
mens als  die  Entweihung  desselben.  Bei  der  Eniweiliung  des  gött- 
lichen Namens  heisst  e^t  Deut.  2t,  23:  „Sein  Leichnam  soll  aicbt 
über  N-tctil  am  Holte  bleiben"  und  bei  der  Heiligung  des  göttUchen 
Nameas  heisst  es:  „Vom  Anfange  der  Ernte  an  bis  Wasser  auf 
sie  träufelte  vom  Himmel."  Daraus  geht  hervor,  das3  sie  vom 
Ib.  Tage  im  Nisan,  bis  zum  17.  Tage  im  Maschrawan  hängen  ge- 
blieben sind.  Ka  heisst  doch  aber  Deut  24,  16:  „Die  Väter  »oliea 
nicht  getödlvl  werden  wegen  der  Kinder,"  und  die  Kinder  sterben 
wegen  der  Schuld  ihrer  Väter?  R.  Chija  bar  Abba  sagte  im  Na- 
men de«  R.  Jochanan:  Besser  iit.  das*  ein  Buchstabe  ans  dem  Ge- 
setze gerissen  werde,  als  d^ss  der  Name  Gottes  öffentlich  entweiht  werde. 
Die  V  ülkcr  der  Welt  werden  sonst  spreeiien : , J>as  Gesetz  dteüer  Leuu 
ist  erlogen,  denn  es  hHsst  in  ihrem  Gesetze:  Sein  Leichnam  soll 
nicht  hängen  ülicr  Nacht  am  HoIm"  und  diese  hängen  schon  sieben 
Monate.  Ferner  heisst  es  in  ihrem  Gesetze:  „Zwei  sollen  nicht  an 
einem  Tage  hingerichtet  werden"  und  hier  sind  sieben  auf  einmal 
gerichtet  worden.  Ferner  es  heisst  im  Gesetze:  „Die  Väter  sollen 
nicht  wegen  der  Kinder  getödict  werden"  und  diese  sind  wegen 
der  Schuld  ihrer  Väter  getödlet  worden.  Und  sie  fragten:  Was 
haben  diese  verschuldet  (gesQndigt).  das»  das  Slrafmaass  veränden 
worden  ist?  Die  Israeliten  antworteten  1  Weil  ihre  Väter  sieb 
an  geringen  Fremden  vergrilTen  haben.  Sie  sprachen  zu  ihnen: 
Ist  das  ihre  Art?  Sie  erwiederten  ihnen:  Es  waten  die  Fremdlinge 
(Proselyten).  die  in  den  Tagen  Josuas  übergetreten  waren.  Se 
sprachen  vi  ihnen:  Und  wegen  solcher  geringen  verflochten  Fremd- 
bnge  (Proselyten)  bat  (Jotl  seinem  Volke  also  gethan?  Wenn 
es  schon  Königssöhnen  so  ergeht  (dass  sie  so  bestraft  weiden),  um 
wie  viel  mehr  wird  es  gemeinen  Leuten  so  ergehen!  Wenn  GoU 
schon  an  diesen,  die  nicht  aus  reiner  Absicht  übergetreten  sind, 
ihr  Blut  so  ahndet,  um  wie  viel  mehr  wird  er  es  an  denen  ahnden, 
die  .lus  laulerer  Absicht  überuelen!  Daher  giebl  es  keinen  Gott, 
der  wie  ihr  Gott  ist  und  keine  Kation,  welche  der  ihrigen  gleicht 
und  wir  sollten  uns  nur  dieser  Nation  an%hlirssen,  denn  ihr  Goa 
ist  grösser  als  alle  Götter.  Solott  traten  viele  Proselyten  von  den 
Völkern  der  Welt  su  ihnen  über,  ihre  Zahl  beläuft  sich  auf  150,000. 
wie  ea  heisst  i.  Cbron.  2,  16:  „Und  Salomo  zählte  als  Fremdlioge. 
»dehn  im  Lande  Israeli  waren,  nach  der  Zätilung.  wie  sie  David, 
«in  Vater  getählet.  und  es  fanden  »ich  155,^00."  —  Von  thaeo 
machte  Solomo  70.000  Lastträger  und  80.000  Holz-  und  Strin> 
hauer,  wie  es  heisst  das.  V.  17:  „Und  er  machte  ans  ihnen  70,000 
Lastträger   und  80,000  HolaliAoer."     Und  das  alles  warum?     Vm 
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IcQnd  zu  thun.  dass  Gott  die  Fernen  heranzieht  und  sich  mit  (Il-h- 
sclbm  cbciiüo  freut,  wie  mit  den  Nahen,  und  nicht  mir  das,  er 
bietet  sogar  den  Fernen  eher  den  Frieden  an  als  den  Nahen,  wie 
es  hcisst  Jes.  57,  iq:  „Friede,  Friede  den  Fernen  nnd  den  Nahen."*) 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Bis  Wasser  über  sie  träufelte  vom 
Himmi;!."  Was  heisst  das  2  Siim.  2\,  10:  „Und  sie  lioss  nicht  den 
Vogel  des  Himmels  auf  ihnen  ruhen?"  Komm  und  siehe  die  Liebe, 
welche  Riipa,  die  Tochter  Ajas,  ilmen  (den  Getiidteteu}  erwiesen 
hat.  da  sie  dieselben  am  Tage  vor  den  Vögeln  des  tlimmela  hütete 
und  in  der  Kacht  vor  den  wiWen  Thieren  sieben  Monate  hindurch! 
Und  obgleich  Gott  zu  David  über  Saul  gesagt  hatte,  dasa  er  nicht 
nach  der  Hahicha  (der  Vorscljrift}  betraiieit  wonl^n  und  ausserha.'b 
des  Landes  begraben  worden  sei,  zeigte  sich  docli  David  in  der 
Trauer*")  um  ihn  lässig,  denn  er  sprach:  Ks  sind  bereits  mehr  als 
zwölf  Monate  über  Saul  vergangen  und  es  i>jt  noch  keine  Anstalt 
getroffen,  ihn  xa  betrauern.  Als  man  ihm  das  Verhallen  der  Rizpa, 
der  Tochter  Ajas,  meldete,  zog  er  den  Schluss  für  sich  selbst  und 
dachte:  Wenn  schon  ein  Weih  solche  Menschenfreundlichkeit  übt, 
um  wie  viel  mehr  sollte  ich  es  als  König  thun!  Sofort  ging  er, 
um  an  ihnen  Menschenfreundlichkeit  zu  üben.  Das  stellt  ;LUch 
2  Sam  21,  n:  „Es  wurde  David  gemeldet,  was  Rizpa,  die  Tochter 
Ajas,  das  Keb^weib  Sauls,  ihat,  V.  12:  da  ging  David  hin  und 
nahm  die  Gebeine  Sauls  u.  s.  w.  V.  13:  und  er  brachte  von  da 
die  Gebeine  Sauls"  u.  s.  w.  Was  tbat  David?  Er  stand  auf  und 
veTsammelle  alle  Allen  der  Israeliten  und  ihre  Grossen  und  sie 
gingen  über  den  Jordan  und  kamen  nach  Jabesch  Gilead  und  fan- 
den die  Gebeine  Sauls  und  seines  Sohnes  Jonathan  und  legten  sie 
in  einen  Sarg  und  gingen  darauf  wieder  über  den  Jordan,  wie  es 
hetsst  das.  V.  14:  „Unil  sie  begruben  die  Gebeine  Sauls  und  seines 
Sohnes  Jonathan"  u.  s,  w.  Was  heisst:  „In  Zela,  im  Grabe  «eines 
Vaters  Kisch?"  Daraus  geht  hervor,  dass  sie  ihn  in  das  Gebiet 
von  Jerusalem  gebracht  und  ihn  dort  bestattet  haben.  Denn  Zela 
lag  an  der  Seite  von  Jerusalem,  wie  es  heisst  Jos.  18,  28:  „Und 
Zela,  Eleph,  Jebus,  das  ist  Jerusalem"  u.  s.w.  (2  Sam.  2t,  14;)  „Und 
sie  ihalen  alles,  wie  der  König  befohlen  halte."  Und  was  hatte 
der  K<>nig  befohlen?  Dass  man  Sauls  Sarg  durch  alle  Stämme 
hiiidmchfrilirf  und  jeder  Stamm,  wohin  man  den  Sarg  Sauls  bringen 
werde,  herauszöge  und  seine  Weiber  und  seine  Sühne  und  seine  Töchter 
und  Liebe  an  Saul  und  seinen  Söhnen  üben  sollten,  damit  alle  Is- 
raeliten ihre  Schuld  betreffs  der  Menschenfreundlichkeit  erfüllien,  bis 
sie  an  das  Land  des  Besitethums  des  Gebietes  von  Jerusalem  ge- 
kommen sein  würden.  Als  Gott  sab,  dass  alle  Israeliten  ilim  Liebe 
erwiesen  und  sie  das  Recht  der  Gibeoniter  ausübten,  wurde  er  mit 
Erbarmen  erfüllt   und  sandte  Regen   auf  das  Land,  wie   es   heisst 


•1  Ei  fleht  Mit:  den  Entfernten  und  dann:  An  Nahen. 
••)  U«  Vivo  *nitr. 
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i  Sam-  2r.  14:  „Und  Colt  lies«  sich  erbitten  vom  Lande  bernach- 
raals."  Daraus  lernen  wir,  wie  Gott  die  Fernen  heraniicht,  selbst 
die.  welche  nicht  uus  reiner  Absicht  übertreten,  om  wie  \'icl  mehr 
«rst  die  wirklichen  vollkommenen  Proselytcn.  Das  soll  nua  mi*. 
den  Worten  Ps.  138,  4  gesa^  sein:  „Dich,  £wiger,  bekennen  alle 
Könige  der  Erde." 

„Rede  zu  den  Kindern  Israels."    £s  ist  gelehrt  worden:  „Rede 
XU  den  Kindern  Israels"  d.  i.  nur  durch  Israeliten,  aber  nicht  dutcfa 
Heiden,    noch   durch  BeUasscn   darf  er    br;kenncn    lassen.      „Mann 
oder   Weib,"    am    das    Weib    dem    Manne    in    allen    Sunden    und 
Schäden,   die  tm  Gesetze  vorgescliritl)en,   gleichzustellen.     ,^0   sie 
thun  eine  von  den  Sünden  eines  Menschen."'     Wozu  ist  dieser  Ab- 
schnitt gesagt?    Weil  es  heisst:  „Eine  Person,  so  sie  sündigt."    Aber 
(in  dem   AlKchnittj   betrelTs    des    an    einem  Froselyten    begangenes 
Raubes  haben  wir  es  im  ganzen  Gesetz  nicht  gehört.    Darum  heial 
es:  „Ein  Mann  oder  Weib,  so  sie  eine  von  den  Sünden  eines  Men* 
£cben  thuD."    Da  kommt   die  Schrift   und   lehrt,   dass  der,    wetdieT 
einen  Proselytcn  beraubt    und    ihm    schwürt,    das  Kapital    und  eis 
Fünftel  an  die  Priester  und  ein  Schtüdopfer  auf  dem  Altar  bczahlts 
soll.    Es  ist  die  Art  und  Weise  im  Gesetz:  Jeder  Abschnitt,  -wdclMr 
an  einer  Stelle  mangelhaft  gesagt  ist,   wird  an  einem  andern  Orte 
nur  deshalb  wiederholt,  weil    an    ihm    ein  Mangel    vorhanden    w. 
Oder:  „so  sie  thun"  d.  i.  weil  sie  es  haben  thun  wollen  und  es  nidit 
gethan  haben,  um  dir  zu  Ichren,  dass  der  Mensch  von  der  Sttmdc 
an,  in  welcher  er  eine  Sünde  zu    begeben  gedenkt,    wie    einer  bt 
welcher  eine  Untreue  gegen  Gott  bcgchL    „Von  irgend  einer  Sünde 
des  Menschen"  d.  i.  von  dem,  was  zwischen  ihm  und  seinen  Nächfta 
ist  in  Betreff  von  Diebstählen,  iJeraubungen  und  Verleumdung.    „Und 
eine  Untren«  gegen  den  Euigen  zu  begehen."   Darunter  ist  derjenige 
auch    mit    inbegriffen,    welcher    bei    dem    göttlichen    Namen    fal^ 
schwört   and  fIcKhi.     Oder:   „um  irgend  eine  Sünde  des  Menscbeo 
und  eine  Untreue  gegen  den  Ewigen  zu  begeben."      Warum   heistt 
es   so?     Weil   es   heisst:    „Eine   Person,    so    sie  sündigt"  u.  s.  v. 
„Oder  Verlornes  gefunden  hat."    Da  könnte   ich  glauben,  dass   der 
Lügner  von  der  Schrift  nur  so  angesehen  wird,  wenn  ei  eine  Lüge 
gegen  den  Ewigen  begangen  hat,   woher  lässt  sich  aber  bewräen* 
dass  es  in  allen  übrigen  Beziehungen  so  ist?     Weil  es  heisst:  „Von 
jeder  Sünde  des  Menschen,  um  eine  Untreue  gegen  den  Ewigen  tu 
begehen."     „Um  eine  Untreue    zu    begehen."      Unter    Untreue   ist 
überall  nichts   anderes   zu  verstehen   als  Lüge  vgl.  1  Chron.  5,  Z^'. 
,.Und   sie   begingen  Untreue   an   dem  Gott  ihrer  Väter."      Ebenso 
heisst  CS  Josua  7,  1:  „Und  es  begingen  die  Kinder  Israels  eioe  Un- 
treue   an    dem  Verbannten."      Ebenso    heisst    es    l   Chron.   10,  13: 
nSaul  starb  durcli  seine  Untreue,  die  er  an  dem  Ewigen  begangen 
halle."     Ebenso  heisst  es  2  Chron.  26,  18:    „Gehe  heraus  aus  dem 
lleiligthum,  denn  du  hast  eine  Untreue  begangen."     Eben»  hdfist 
es  Num.  5. 12:  „Und  so  sie  eine  Untreue  an  ihm  (ihrem  Manne)  begdit'* 
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„Und  diese  Seele  sich  verschuldet.*'  Wober  lässt  sieb  be- 
weisen, dass  die  Erben  dessen,  welcher  einen  Fremdling  beraubt 
und  ihm  schwört,  und  er  geht,  das  Silber  und  das  Schuldopfer 
darzubringen,  ehe  er  es  aber  darbringt,  stirbt  er,  frei  sind?  Weil  es 
heisst:  „Und  diese  Seele  sich  verschuldet."  Nun  könnte  man  den- 
ken, dasB  sie,  so  gut  sie  vom  Schuldopfcr  frei  sind,  auch  vom  Er- 
sätze (Kapital)  frei  seien?  Darum  heisst  es:  „Er  soll  dem  gehen, 
an  dem  er  sich  verschuldet  hüt."  „Und  diese  Seele  sich  verschuldei." 
Datunter  sind  Männer,  Weib«  und  Fremdlinge  gii  verstehen.  Viel- 
leicht könnlüst  du  nach  dem  Wortlaut  denken:  Kr  bringt  diese  und 
bringt  das  Kindi'  Antwoit:  Wenn  sclion  betreffs  des  Göticndienstes, 
der  doch  viel  schwerer  wiegt,  ein  Kleiner  frei  ist,  um  wie  viel  mehr 
in  Betreff  aller  andern  Vorschriften,  welche  im  Gesetze  stehen! 

„Und  sich  diese  Seele  verschuldet,  so  sollen  sie  hekennen." 
Warum  heisst  es  so?  Weil  es  heisst:  „Und  er  soll  bekennen,  was 
er  an  ihm  gesündigt  hat."  Da  könnte  ich  glauben,  dass  nur  eine 
Sünde  ein  Hckcnntniss  erfordere,  wolier  lässt  sich  beweisen,  das3 
auch  eine  Verschuldung  es  erfordert?  Weil  es  hcis<!t:  „Und  diese 
Seele  sich  ver«;chuldct,  so  sollen  sie  bekennen."  R.  Nathan  sagt: 
Damit  i&t  ein  Hauptsatz  aus^esproclien.  dass  allen,  die  getüdtet  wer- 
den, ein  Bekcnntniss  abzulegen  obliegt.  Das  könnte  al»er  so  ver- 
standen werden,  dass  nur  im  Lande  Israel  ein  Bekcnntniss  erforder- 
lich sei,  woher  Iä?st  sich  beweisen,  dass  auch  im  Exil  ein  Bekcnnt- 
niss erforderlich  ist?  Weil  es  heisst:  „Sie  sollen  bekennen  ihre 
Schuld  und  die  Schuld  ihrer  Väter."  So  sagt  auch  Daniel  s.  Dan. 
g,  7:  „Bei  dem  Ewigen  ist  Gerechtigkeit"  Warum?  „Denn  wir 
haben  gegen  dich  gesüadigL'* 

„Und  sie  sollen  bekennen  itirc  Sünde,  die  sie  gcthan"  d.  t.  nicht 
aber  das,  was  sein  Vater  begangen  hat.  Denn  wenn  einer  zu  dem 
Sohne  sagt:  Gicb  mir  das,  was  ich  deinem  V,^ter  lur  Aufbewalirung 
anvertraut  habe  und  der  Sohn  spricht:  Du  Last  ihm  nichts  anver- 
traut, und  es  kommt  zum  Schwur  und  er  spricht;  Amen!  nachher 
aber  erinnert  er  sich,  dass  er  schuldig  ist,  so  würde  ich  glauben, 
dass  er  schuldig  ist.  Darum  heisst  es  hier:  „Sic  sollen  ihre  Sün- 
den bekemicii.  welche  sie  gethan,  abur  nicht  das,  was  sein  Vater 
b^angen." 

„Und  er  erstatte  ihm  seine  Schuld  an  ihrem  Haupte."  Warum 
steht  das?  Weil  es  heisst:  „Er  erstatte  sie  ihm  an  ihrem  Haujjte." 
Da  köante  ich  glauben,  dass  nur  das  Kapital  damit  gemeint  sei, 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  auch  das  Fünftel  mit  inbegriffen  i5t? 
\Veil  es  heisst:  „Und  er  erstattete  ihm  seine  Schuld  an  ihrem  Haupte 
und  ihr  Fünftel"  d.  i.  an  ihrem  Haupte  <an  ihrem  Kapital)  und  ihr 
Fünftel  als  Zusatz.  Wie  man  zuerst  mit  ihrem  Haupte  ein  Fünftel  und 
ein  Schiüdopfcr  bringt,  so  bringt  man  es  nicht  bei  doppelter  Erstattung 
und  bei  lirstatlmig  von  vier  und  fünfFünftheÜen  und  dem  Schuldopfer. 

er  hinzu  d.  i.  dass  es  das  Kapital 
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„Und  er  gebe  es  dem,  an  welchem  er  sich  verschuldel"  d.  i. 
dem,  wetcbem  es  von  dem  seinigen  geraubt  worden  isu  R.  Nathan 
nimmt  den  Fall  an:  Siehe,  wenn  der  Beraubte  eine  Mina  seinem 
Nächsien  sdiuldig  ist  und  er  kommt  vor  das  Gericht,  aber  ehe  er 
noch  erstatten  kann,  wird  der  Gläubiger  des  Beraubten  gefandra, 
woher  lässt  sich  bcweben,  dass  man  e^  den  Räubern  nehmen  nnd 
dem  Gläobiger  des  Beraubten  geben  kann?  Weil  es  heiast:  „Er 
soll  es  dem  geben,  an  dem  er  sich  versditddet  hat."  „Und  wenn  der 
Mann  keinen  Löser  (Anverwandten,  rctis)  hat."  Kun  könnte  man 
gtanbcn,  dass  er  es  nur  einem  Manne  za  geben  schuldig  ist,  woher 
lässt  sich  beweisen,  auch  einem  Weibe?  Weil  es  heisst:  „Um  ihm 
die  Schuld  zu  erstatten."  „So  gehört  die  erstattete  Schuld  dem 
Ewigen,  dem  Priester."  Die  Schrift  redet  hier  von  Geld.  Vielleichi 
meint  sie  aber  das  SchuUIopfer?  Darum  heisst  es:  „Ansscr  dem 
Widder  der  Söhne."  Damit  ist  doc!i  sicherlich  das  Schuldopfer  ge- 
meint. Was  will  es  daher  sagen:  „Die  erstattete  Schuld  gehört  dem 
Ewigen?"  Die  Schrift  redet  von  Geld,  nc»n  die  Schuld  geht  aui* 
das  Kapital  ond  sisnQ  erstattet  geht  auf  das  Fünftel.  Was  hetssi 
aber:  „dem  Ewigen?"  Um  es  Fremden  zu  verbieten  (nämlich  dass 
ts  nicht  an  Fremde  verabfolgt  wird).  Oder  kann  es  vielleicht  als 
geweiht  (geheiligt)  angesehen  werden!'*)  Darum  hrisst  es:  „Dem 
Priester."  Hat  er  Gott  ereifert,  so  werde  es  dem  Priester  gegeben, 
nämlich  dem  Priester,  der  über  die  ^[änner  der  Wache  gesetzt  ist. 
„Ausser  dem  Widder  der  Sühne."  Daher  haben  die  Alten  gesagt: 
Die  Wache,  welche  das  Geld  bekommt,  hat  damit  auch  An^intch 
auf  den  Widder.  Von  welchem  Widder  redet  die  Schritt?  Von 
dem  Widder,  von  dem  es  oben  heisst:  Denn  der,  welcher  eine  an- 
vertraute Sache  abläugnet  oder  raubt:  ..Und  sein  Schuldopfcr  bringe 
er  dem  Ewigen,  einen  fehlerlosen  Widder  von  den  Schafen,  mit 
welchem  er  versöhnt  wird.*'  Es  muss  al>er  das  Geld  dem  Widder 
vorangehen,  „is  mit  ihm."  Gemeint  ist  nur  der  Widder,  welcher 
für  ihn  gestorben  ist. 

R.  Akiba  hat  gesagt:  Wenn  einer  seinen  Nächsten  beraubt  und 
ihm  schwört  und  das  Geld  den  Wache  habenden  Männern  giebt  und 
hingeht,  das  Schuldopfcr  zu  bringen,  aber  ehe  er  es  darbringen 
kann,  ereilt  ihn  der  Tod.  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  seine 
Erl>en  frt-i  sind,  den  Widder  der  Sühne  an  seiner  Stelle  darzabringen? 
Weil  es  heisst:  „>Ut  dem  et  versöhnt  werde."  Aber  in  diesem  Falte 
bat  seine  Seele  ihn  schon  versöhnt. 


V.  9.  Und  jede  Hebe.  Damit  leigt  die  Schrill  an,  dass 
diese  tiberall  stattfindet 

von  allen  heiligen  Gaben  der  Kinder  Israels.  Darunter 
sind  alle  übrigen  heiligen  Gaben  mit  inbegri^cn,  die  hier  nicht  genau 
angegeben  sind,   dass  sie  den  Priestern  gehören  und  Gott  nichts 


*)  Dsis  nüslich  davon  Opf^  gekiuft  wcnlen  Icöaneo. 
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davon  gehört,  sowie  es  betreffs  der  Erstattung  des  beraubten  Fremd- 
lings ist.  Was  ist  nun  unter  den  heiligen  Gaben  zü  verstehen? 
Die  Clialla,  die  Banngüter,  die  Felle,  die  Erstlinge,  die  Auslösung 
des  Sohnes  und  dea  ersten  Esels. 

die  sie  darbringen.  R,  Ismael  fragt:  Bringt  man  denn  die 
Hebe  auf  dem  Altar  dar?  Was  soll  das  beissen:  „Die  sie  dar- 
bringen? Weil  es  helsst:  »Die  Erstlinge  deiner  Früchte"  u.  s.  w. 
Wir  haben  aber  nicht  vcrnomnien,  was  daniit  geschehen  soll,  darum 
heisst  es  hier:  „Die  sie  darbringen  dem  Priester,  ihm  sollen  sie  gc- 
tiören."  Folglich  kommt  die  Sclirift  und  lehrt,  dass  die  Erstlinge 
insgesammt  dem  Priester  gehören  sollen. 

Und  ein  Mann  —  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  ge- 
hören. Warum  heisst  es  so?  Weil  es  heisst:  Alle  heiligen  Heben, 
welche  die  Kinder  Israels  darbringen.  Nun  könnte  ich  glauben,  sie 
sollen  sie  mit  Gewalt  nehmen?  Darum  heisst  es:  ,.Ein  Mann  —  seine 
heiligen  Gaben  sollen  ihm  gehören."  das  reigt,  dass  die  Güte  der 
heiligen  Gaben  ihren  Besitzern  gehört. 

,,Ein  Mann  —  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  gehören."  Die 
heiligen  Gaben  Israels  gehören  Israel,  nämlich  der  Zehnten  von 
seinem  Geld,  der  Zehnten  von  seinem  Vieh,  die  FricdrnsopfcT  und 
das  Gepfianztc  des  vierten  Jahrs,  das  Dankopfer  ynti  das  Pesach- 
lamm.  Die  heiligen  Gaben  des  Priesters  gehören  dem  Priester,  näm- 
lich sein  Sündopfer,  sein  Schuldopfer,  sein  Zehnten  und  sein  Erst- 
geborner. 

Ein  Mann,  welcher  dem  Priester  giebt,  ihm  soll  es 
gehören.  Das  steht  darum,  weil  es  heisst,  dass  die  Wache,  welche 
das  Geld  erhält,  auch  den  Widder  erhalten  soll.  Siehe,  wenn  nun 
einer  das  Geh!  dem  Priester  giebt,  aber  ehe  er  den  Widdt-r  dar- 
bringt, stirbt,  da  konnte  man  glauben,  dass  man  das  Geld  dem 
Priester  wieder  nehmen  und  es  den  Erben  des  Mannes  zurückgeben 
soll?  Darum  hebst  es:  „Ein  Mann,  was  er  dem  Priester  gi:bt,  ihm 
eotl  es  gehören. 

R.  Eleasar  bar  R.  Simeon  hat  gesagt:  Dies  war  eine  Mischna 
des  R.  .\kiba.  che  er  von  Sufrin  (Sefirin)  gekommen  war.  Nach- 
dem er  aber  vun  Sui'rin  gekommen  war,  sagte  er  (R.  Akiba):  Was 
gehl  es  mich  an.  ob  man  das  Geld  zwischen  Jchojarib*)  oder  zwi- 
schen Jedaja'*)  nimmt,  siehe,  wenn  er  das  Geld  Jehojarib  giebt, 
aber  ehe  er  Zeit  hat.  den  Widder  darzubringen,  Jedaja  eintritt,  so 
könnte  ich  glauben,  man  müüse  das  Geld  Jehojarib  nehmen  und 
es  Jeda^  geben?  Darum  heisst  es:  ,.Ein  Mann,  was  er  dem  Pric- 
«*er  giebt,  ihm  soll  es  gehören."     Du  sagst:  Die  Gabe  eines  Man- 


*]  üxme  des  Stammvaiert   einer  Piiestcirainllie   im   »w«itca  Temp«l, 
die  nach  ihm  ibtcn  Kumcn  führte. 

**)  EbeDfalli   dci    Käme    des   SlamiDVgtcr«    einer   PiiextnfiniiU«   des 
BVelteB  Tempels. 
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nes  ist  eine  Gabe,  aber  die  Gabe  eines  Kleinen  (Uomflndigen)  ak 
keine  Gabe,  da  handelt  es  sich  nur  um  die  Gabe  eines  Mann«, 
woher  lässt  sich  aber  beweise»,  dass  du  auch  die  Gabe  eines  Wri- 
bes  und  kleiaer  (iiiimündigeTi  Eiben  mit  eingeschlossen  ist?  Weil  ei 
hier  heisst:  „Ein  Mann,  so  er  dem  Priester  giebt,  ihm  soll  es  geh5rea,*' 
und:  „Ein  Mann  —  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  geboren." 
Siebe,  wenn  einer  dem  Priester  (die  Zehnten)  zumisst  und  es  weiden 
noch  andere  zu  ihnen  hinzugefügt,  so  konnte  ich  auf  ihn  änvenden: 
„Ein  Mann  —  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  gehören  (und  die 
anderen  sollen  niclits  erhalten]?"  Datum  hejsst  es:  „Ein  ^iann,  so 
er  dirra  Priester  giebt,  ihm  soll  es  gehüren."  Oder  selbst  wenn  er 
es  ihm  in  einer  Kufe  zugemessen  hat  und  es  werden  noch  andere 
hinzngefügt,  so  könnte  ich  auf  ihn  anwenden:  „Ein  ^tann,  so  er 
dem  Priester  giebt,  ihm  soll  es  gehören?"  Darum  heisst  es:  „Ein 
Mann  —  seine  heiligen  Ga.ben  sollen  ihm  gehuten."  R.  Jose  sagt: 
Wer  seinen  Sohn  von  innerhalb  dreissig  Tagen  auslöst  und  er  stirbt» 
so  könnte  ich  glauben,  dass  auf  ilm  der  Salz  Anwendung  finde:  „EJa 
Mann^  50  er  dem  Priester  giebt,  ihm  soll  es  gehören?"  Darom 
heisst  es:  „seine  heiligen  Gaben,  ihm  sollen  sie  gehören."  Aber 
nach  dreissig  Tagen  nehme  man  es  dem  Priester  nicht  weg  nnri 
ich  wende  auf  ihn  den  Satz  an:  „Ein  Mann,  so  er  dem  Priciter 
giebt,  ihm  soll  es  gehüren." 

Oder:  „Ein  Mann  ->  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  gehS* 
ren?**  Was  steht  vorher?  „Alle  Heben  von  allen  heiligen  Gaben 
der  Kinder  Israels."  Golt  sprach:  Wer  die  Hebe,  die  heiligea 
Gaben  dem  Priester,  wie  es  sJch  gehört,  entrichtet,  wird  das  Glüdt 
haben,  da^s  seine  Töchter  Priester  zu  Männurn  haben  werden,  nnd 
sein  Same  wird  die  heiligen  Gaben  geniessen.  Das  soll  es  heissen: 
Ein  jedtT  im  Verdienst  der  Hebe,  Zehnten  und  heiligen  Gaben, 
die  er  dem  Priester  gern  giebt. 

Oder:  „Ein  Mann  —  seine  heiligen  Gaben  sollen  ihm  gehören." 
In  Verbindung  mit  Ps.  (28,  r:  „Heil  jedem,  der  den  Ewigen 
fürchtet,  der  in  seinen  Wegen  vvandelt."  Da  heisst  es  nicht:  Heü 
dem  Israalilen,  oder:  Heil  den  Priestern,  oder:  Heil  den  Leviten. 
sondern:  ,,Hcil  jedem,  der  den  Ewigen  fürchtet."  Dan  sind  die 
Proselj'ten  (Fremdlinge),  welche  den  Ewigen  fürchten,  denn  bei 
ibnen  heisst  es  ebenso:  „Heil!"  wie  bei  den  Israeliten  s.  Deut.  33,  29: 
„Heil  dir,  Israeli"  Also  gilt  der  Ausdruck:  Heill  von  jedem,  der 
den  Ewgen  fürchtet.  Und  von  welchem  Proselyten  (Fremdling)  gül 
der  Ausdruck:  „Heil?"  Von  dem  Proselyten.  welcher  ein  wirklieber 
(wahrhaftiger)  Prosel}-t  ist,  nicht  von  den  Kulhäern,  von  denen  die 
Schrift  sagt  2  Reg.  17,  33:  „Den  Ewigen  fürchteten  sie  und  jiiren 
Göttern  dienten  sie,"  sondern  von  dem  Proselyten,  welcher  Golt 
fürchtet  und  in  seinen  Wegen  wandelt.  So  heisst  es:  „Der  in  sei- 
nen Wegen  wandelt."  Ps.  128,  2:  „Deiner  Hände  Mühen  geniesscst 
du"  d.  i.  der  Proselyt.  der  sich  auf  das  Verdienst  der  Väter  nicht 
berufen  kann,  damit  er  nicht  sage:   Weh  mirl  mir  steht  das  Ver- 
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dienet  der  Väter  nicht  bei,  and  für  alle  guten  Weike,  die  ich  übe, 
hiibo  ich  nur  Lolin  tn  dieser  Welt  zu  erwarten.  Darum  verkündet 
die  Schrift  dem  Proselyten.  dass  er  durch  sein  eigenes  Verdienst 
diese  und  jene  Welt  gcniessen  werde.  So  hcmt  es:  „Deiner  Hände 
MQhen  geniesseät  du."  Das  sind  die  guten  Werke,  die  er  in  dieser 
Welt  übt,  wie  ea  heisat  Ili.  3,  17:  „Dort  riiMen  die  Enniidelcn," 
und  ebenso  Koh.  q,  10:  „Alles,  was  dir  in  deine  Hand  kommt  xv 
thun  mit  deiner  Kraft,  lliue."  Und  was  ist  sein  Lohn?  S,  Ps. 
12S,  2:  „Heil  dir!  du  hast  es  gut"  d.  i.  „Heil  dirl"  in  dieser  Welt, 
„und  du  hast  es  gut"  in  jener  Welt.  Ps.  128,  3:  „Dein  Weib  ist 
wie  ein  fruchttragender  Weinslock."  Obgleich  sein  Weib  mit  ihm 
sich  bekehrt  hat  (äbergelreten  ist}  und  nicht  von  den  Töchtern 
Israels  j^l.  siehe,  so  wird  sie  dennoch  Vfie  eine  von  den  Töchtern 
Israels  angesehen.  Es  heissl:  „wie  ein  frachtlragender  Weinslock," 
das  sind  die  Isiacliten,  wie  es  heisst  Pb.  8o,  9:  „Einen  Wcin-^tock 
hobst  du  aus  Aegj'plen  aus."  „Fruchttragend"  d.  i.  eine  solche, 
die  Früchte  trägt  und  nicht  wie  ein  fauler  Weinstock  d.  i.  eine 
solche,  welche  Kinder  erhält.  „In  den  Winkeln  deines  Hauses" 
d.  i.  zur  Zeit,  wenn  sie  sich  nach  jüdischer  Weise  fromm  und  KÜchtig 
beträgt,  ist  sie  würdig,  dass  Sohne  von  ihr  hervorgehen^  die  Mischna- 
und  Schriftkundige  und  werkthätige  Männer  sind.  So  heisst  es  Ps. 
128,  3:  „Deine  Söhne  sind  wie  Oliven pfianzen."  Wie  dieser  Oliven* 
bäum  Oliven  zum  Essen  und  Oliven  xum  Trocknen  und  Oliven  »u 
Oel  giebt  und  sein  Ocl  besser  als  alle  anderen  Oele  brennt  und 
seil«  Blätter  weder  in  den  Tagen  der  Ilitie,  noch  in  den  Tagen 
des  Regen  abfallen,  so  gehen  auch  von  den  Kindern  der  Prose- 
Ij'tcQ  Schriftkundige,  Mischnakundige  und  werkthätige  Männer  (eig. 
M&nner  des  Nehmens  und  Gebens),  Weise  und  Verständige  und 
Sachkundige  [eig.:  die  eine  Sache  verstehen  zu  ihrer  Zeit)  hervor 
und  sie  haben  Samen,  der  ewig  besteht.  „Rings  um  deinen  Tisch" 
d.  i.  denn  deinen  Kindern  wird  dein  Verdienst  beistehen,  dass  von 
deinem  Tische  deine  Kinder  zu  hohen  Würden  gelangen.  Das.  V.  4: 
„Siehe,  also  ist  der  Mann  gesegnet,  der  den  Ewigen  fiirchtct.'' 
Denn  »o  finden  wir  bei  Abraham  und  Sara,  die  Proselyten  waren; 
Abraham  fürchtete  den  Ewigen  und  er  wurde  in  diesem  Sinne  ge- 
seg:net.  Und  so  werden  auch  alle  Proselyten,  die  sich,  wie  es  sich 
ziemt,  aufführen,  gesegnet  werden.  Das.  V.  5:  „Der  Ewige  wird 
dich  segnen  von  Zion  aus."  Daraus  geht  hervor,  dass  sie  Gott 
von  dem  Orte  aus  segnet,  von  welchem  aus  er  Israel  segnet  Und 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Segnongen  von  Zion  ausgehen? 
Weil  es  heisst:  Ps.  133,  3:  „Wie  der  Thau  llermons.  welcher  herab- 
sinJct  auf  die  Berg«  Zions"  a,  s.  w.  und  so  heisst  es:  „Der  Ewige 
wird  dich  segnen  von  Zion  aus."  „Und  du  freuest  dich  am  Glück 
Jerusalems  in  allen  Tagen  deines  Lebens,"  nämlich  sie  werden  wür- 
dig sein,  sich  am  Glilcke  Jerusalems  immerdar  zu  erfreuen.  Das. 
V.  6:  ,.Du  sichest  Söhne  von  deinen  Söhnen,  Frieden  über  Israel." 
Wie  ist  das  zu  verstehen,  dass,  wenn  der  Proselyt  Enkel  sieht,  der 
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Kricdc  über  Israel  kommt?  Die  Schrift  redet  nur  von  de«  wirit- 
liehen  Cwalirbaftigen]  Proselyten.  welcher  so  gliicklicli  ist,  das«  seine 
Tuciiicr  sich  an  einen  Priester  verheijathei  und  so  glucklich  üt 
dass  von  ihr  Kinder  entstehen,  deren  Enkel  als  Priester  den  Israe- 
liten den  Segen  crtheilen  iverden  mit  den  Worten:  „Der  Ewige  segne 
dich"  u.  e.  w.,  „der  Ewige  erhebe  sein  Angesicht  auf  dich"  u.  s.  «. 
Darum  heilst  es  liier;  „Frieden  über  Israel."  Sowie  wir  bei  der 
Tiuhlerin  Rachab  es  finden,  weil  sie  die  Kundschafter  in  ihr  Hans 
;iurnahm  und  sie  rettete,  hat  es  Cott  ihr  so  angerechnet,  als  hätte 
sie  CS  ihm  ^^ethan  und  er  gab  ihr  dafür  ihren  Lehn,  wrie  es  hetsst 
Jos.  2.  4:  „VaA  das  Weib  rahm  die  zwei  Männer  und  verbarg  sie." 
Es  steht  nicht:  crtsri  und  s.ic  verbarg  sie,  sondern:  *:Esm  sie 
verbarg  ihn.  Und  welchen  Lohn  hat  sie  empfangen?  I^iss  ihre 
löchler  Priester  ehelichten  und  Kinder  gebaren,  die  den  Altardieul 
versahen,  in's  Heiiiglhum  gingen  und  den  Israeliten  den  Segen  mA 
dem  Schcmhamphorasch  crlhcilten.  Und  wer  waren  sie?  Barnck 
bcn  Nerja,  Schetaja  ben  Mechasja  und  Jcrcmja  bcn  Cbükia  ooil 
Chanamel  ben  Schalum.  Siehe,  daraus  lernen  wir,  dass  die  Schrift 
nur  von  den  wirklichen  (wahrhaftigen)  Proselyten  redet.  Danim 
hcis«  es  Ps.  128,  6:  „Und  siebest  Söhne  von  deinen  Söhnen,  Frieden 
über  Israel."  Auch  Mose  deutet  im  Gesetze  also  an,  denn  nach 
dem  Abschnitte,  der  von  dem  an  den  Proselyten  begangenem  Kaobe 
handelt,  steht  gleich  darauf  geschrieben:  ,.Und  ein  jeder  soll  seine 
heiligen  Gaben  behalten,"  das  will  sagen,  diiss  der  Proselyt,  welcltei 
aus  reiner  Absicht  sich  bekehrt  (Jude  wird),  würdig  ist,  dass  von  seinoi 
Söhnen  wieder  Sohne  iiervorgehen,  denen  die  ihnen  dargebrachte! 
heiligen  Gaben  gehören  sollen.  Und  so  hetsst  es  aach  Deut.  10,  iS: 
,,Er  hebt  den  Fremdling,  ihm  Brot  und  Gewand  zu  geben.  AquiUl, 
der  Proselyt,  kam  eu  R.  Elieser  mit  der  Frage:  „Ist  das  das  ganze 
Lob  (der  ganze  Vorzug}  i-mes  Pioselvlcn,  dass  er  ihn  liebt,  um  ihm 
Brot  und  Gewand  zu  geben?  Er  crwiederte  ihm:  Ist  das  so  ge- 
ring in  deinen  Augen,  wofür  sich  jener  Alte  (Jacob  im  Gebete]  hin* 
"warf  Gen.  28,  20:  „Und  er  giebt  mir  Btot  zu  essen  und  Gevand 
zum  Bekleiden?  Und  es  kommt  nun  dieser  und  er  reicht  ihm  dn 
Rohr  hin?  Er  ging  darauf  z«  R.  josua,  welcher  ihn  mit  Worten 
zu  beruhigen  begann,  nämlich  unter  „Brot"  ist  die  Thora  zu  ^"er- 
stellen  vgL  Prov.  y,  5:  „Kommt  und  esset  mein  Brot,"  und  nnler 
„Gewand"  ist  der  Gcbcimantel  (Tallil)  tu  verstehen;  nämlich  ge- 
langt der  ftfensch  zur  Thora,  so  gdangt  er  auch  zu  den  Pflicht- 
geboten,  und  nicht  nur  das,  es  werden  ihre  TOchter  sich  mit  Prie* 
Stern  vcrheiralhen  und  es  werden  ihre  Enkel  Ganzopfer  auf  dem 
Altare  darbringen.  Unter  „Brot"  ist  das  Schaubrol  und  unter  „Ge- 
wand" sind  die  Gewänder  des  Hohenpriesters  zu  verstehen,  Siebe, 
das  war  aber  nur  im  Tempel  der  Fall,  woher  lässt  sich  beweisen, 
dass  es  auch  in  den  Gebieten  (d.  i.  In  den  ausserhalb  Jerusalems 
gelegenen  Ländern)  so  war?  Da  ist  unter  „Btol"  die  Challa, 
und  unter  „Gewand"  das  Erste  der  Schurwolle  zu  verstehen.   Dahec 
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ist  der  Absctitiitl:    „Kin  jeder  soll  Beine  heiligen  Gaben    behalten," 
an  den  Abschnilt  vom  „Proselyten"  angelehnt. 


Parascha  IX. 

V.  12.  Ein  Mann,  dessen  Weib  eine  Untreue  begeht. 
Im  Verbindung  mit  Deul.  j2,  18:  „Den  Fels,  der  dich  gezeugt  hat,  \er- 
lässt  du."  „Den  Fels,  der  dich  gezeugt  hat."  So  heisst  es  Hi.  24,  15: 
„D^  Auge  des  F.hcbrcchcrs  wartet  auf  die  Dämmerung."  Der 
Ehebrtdicr  Bpridit  nämlich;  Kein  üescliüpf  merkt  mich,  weil  alle 
seine  Thaten  nur  im  Finstern  geschehen.  So  heisst  es  Prov.  7,  8: 
,.Er  geht  auf  die  Strasse  nach  ihrer  Ecke  hin  und  den  Weg  nach 
ihrem  Hause  schreitet  er  in  der  Dämmerung,  am  Abend  des  Tages, 
in  der  Mitte  der  Nacht  und  in  der  Kinsterniss."  Er  meint  nämlich, 
weil  er  seine  Werke  im  Finstern  thut,  so  merkt  Gott  nicht  auf  ihn. 
So  heisst  es  auch  Jes.  29,  t5:  „Wehe,  welche  ihren  Rathschluss  lief 
vor  dem  Ewigen  verbergen,  deren  Werke  in  Finstemiss  sind  und 
die  da  sprechen:  Wer  sieht  uns?  wer  merkt  auf  uns?"  Denn  das 
ist  so  die  Art  aller  Sünder,  sie  denken,  dass  Gott  ihre  Werke  nicht 
sieht.  So  heisst  es  Hi.  22,  12 — 15:  „Ist  nicht  Gott  hoch  im  Him- 
mel? Sich  empor  zu  den  Sternen,  wie  hoch  sie  sind!  Weiss  Gott? 
Gewülk  ist  i^eine  Hülle  und  er  sieht  nicht.  Willst  du  den  alten 
Pfad  be%vahren?"  Und  so  heisst  es:  „Das  Auge  des  Ehebrechers 
wartet  auf  die  Dämmerung,  denkend:  Midi  wird  kein  Auge  sehen." 
Er  sagt  nicht:  Mich  wird  kein  Mensch  sehen,  sondern:  mich  wird 
kein  Auge  sehen,  weder  das  untere  noch  das  obere  Auge.  Was 
heisst  das:  „Er  setzt  tieichnct)  im  Verborgenen  die  Züge  {das  Ge- 
sicht)?" Gott,  der  im  Verborgnen  thront,  stellt  (zeidmel)  die  Züge 
(das  Gesicht)  des  Ehebrechers  an  das  Kind,  weil  der  Ehebrecher 
sowohl  wie  die  Ehebrecherin  nicht  wollen,  dass  sie  schwanger  werde, 
sondern  dass  sie  nur  ihre  Lust  befriedigen,  Gott  aber  macht  es  in 
der  Welt  bekannt,  damit  die  Menschen  es  merken  und  sprechen: 
Die  Züge  (das  Gesidit)  von  diesem  sind  ganz  wie  die  Züge  (das 
Aehnlichkeit  des  Ehebrechers  gczeichneL  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Er  setzt  (zeichnet)  im  Verborgnen  die  Züge  (das  Gesicht)." 
Gesicht]  des  Ehebrechers  aus,  denn  die  Gcstatl  des  Kindes  ist  in  der 
Darum  heisst  es:  niaT  Schandthat,  weil  sie  beide  läugnen  und  spre- 
chen: Wir  haben  keine  Sünde  begangen,  die  Leute  sagen  nur: 
nnr  rtT  (=  rr:r).  wie  verhält  es  sich  mit  ihm?*)  Denke  aber  nicht, 
dass  erst  in  der  Stunde,  wenn  das  Weib  von  dem  Ehebrecher 
schwanger  wird,  die  Gestalt  des  Kindes  der  Gestalt  des  Ehebrechers 
ähnelt,  sonderD  selbst,  wenn  sie  von  ihrem  Flhemann  schwanger  ist  und 
der  Ehebrecher  ihr  dann  beiwohnt,  vcnvandoU  Gott  die  Gestalt  des 
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*)  Sinn:  Wie  verhSlt  »  sieb  mit  der  Gestalt  dieses  Kindes?    AehneU 
nlcbt  Min«  GeMill  der  Gestalt  <let  Khebrechen? 
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Ehebrechers.  Und  das  ist  der  Sinn  von  Deui.  32,  18:  „Den  Fels,  der 
dich  gezeugt  hat,  verlässt  du."  R.  Jizchak  sagte:  Der  Ehebrecher 
macht  gleichsam  die  Kraft  der  Schechina  iiutcrlhänig  (schlaff)L  Wie 
so?  Das  Kind,  mit  dem  sie  von  Ihrem  Eheraaime  schwanger  ist, 
zeichnet  seine  Gestalt  im  Laufe  von  40  Tagen,  nach  40  Tagen 
aber  wohnt  ihr  der  Ehcbrccht-r  bei,  da  wunden  sicii  Gott  and 
spricht:  Welche  Gestalt  soll  ich  zeichnen  (dem  Kinde  geben),  die 
des  Ehemannes  oder  die  des  Ehebrechers?  gleichsam  als  ob  die 
Möghchkeit  vorhanden  wäre,  dass  die  Gestalt  deines  Kindes  er- 
schlafft (sinkt).  Die  •■  von  •iLT  ist  klein  (gedruckt,  so  dass  nnan  lesen 
kann  '£n):  es  erschlafft  (sinkt)  die  Hand  des  Bildners.  R.  Abuhu 
sagte:  Womit  ist  das  zu  vergleichen?  Mit  einem  Bildner,  weldier 
das  fiildniss  des  Königs  zeichnete  imd  wie  er  das  Gesicht  vollenden 
will,  erhall  er  die  Nachricht,  dass  der  König  gestorben  und  ein 
anderer  König  an  seine  Stelle  gekommen  ist.  Sowie  der  Bildner 
diese  Kunde  vornimmt,  werden  seine  Hdndc  schlaff  und  er  spricht: 
Was  soll  ich  nun  aus  diesen  Linien  (deichen)  machen?  Soll  ich  sie 
in  das  Blldniss  des  iweiten  Königs  zeichnen?  £r  fängt  an  sich  zu 
wandern.  So  bedient  auch  der  Mann  sein  Weib  und  Gott  zeichnet 
das  Blldniss  des  Kindes  in  der  Aehnlichkeit  seines  Vaters,  konunt 
nun  der  Ehebrecher  und  wohnt  ihr  bei,  siehe,  so  werden  die  Zeich- 
nungen vermischt.  Das  steht  auch  EIos.  4,  z:  „Man  schwürt  und 
lügt  und  mordet  und  slirhlt  und  bricht  die  Ehe,  Gewaltthat  üben 
sie  und  Blutschald  reiht  sich  an  Blutschuld."  Was  macht  Gott? 
£r  verwandelt  gleichsam  das  Bildniss,  welches  er  zuerst  in  der 
Aehnlichkeit  des  Ehemanns  geseichnet  hat,  in  die  Aehnlichkeit  des 
Ehebrechers,  am  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist:  „Im  Verborgen  settt 
[zeichnet)  er  die  Züge  (das  Gesicht)."  Das  wollen  auch  die  Wocte 
sagen:  „Den  Zeichner  deines  Kindes  schwäcbüt  du  und  du  vergisseit 
Colt,  der  dich  ausgehöhlt."  Gleich  einem  Architeklt;n  (&^;;irfxr<v}, 
der  zum  Rechtsvollstreckcr  {xaicöiieog  für  xccTadi^üarr^^)  über  eine 
Stadt  ernannt  wurde.  Da  fingen  die  Bewohner  der  Stadl  an,  ihr 
Silber  und  Gold  an  geheimen  Orten  zu  verbergen.  Der  Architekt 
jedoch  rief  ihnen  zu:  Ich  selbst  habe  ja  die  Stadt  gebaut  and  die 
geheimen  Orte  darin  gemacht,  vor  mir  wollt  ihr  es  verbergen? 
Ebenso  spricht  Gott  zu  den  Ehebrechern:  Vor  mir  wollt  ihr  euch 
verbergen,  bin  ich  es  nicht,  der  die  Herzen  erschaffen  hat?  wie  es 
beisst  Jcrcm.  17,  10:  „Ich,  der  Ewige,  erforsche  das  Herz,  präfe 
die  Nieren"  Darum  heisst  es  Dent.  32,  18:  „Und  du  vergissest 
Gott,  der  dich  ausgefaöhlL"  Ich  habe  euch  erschaffen  und  habe 
llOhlen  über  Höhlen  in  euch  angebracht  d.  s.  die  Herzen  und  N'ie- 
ren,  und  ihr  vergesset  mich  und  vcrlängnel  mich,  dass  eure  Werke 
ich  nicht  sehe  und  nicht  kenne!  Und  so  hat  es  auch  Mose  in  die- 
sem Abschnitt,  betreffs  des  des  Ehebruchs  vcrthühtigcn  Weibes 
(Sota)  mit  den  Worten  angedeutet  Nnm.  5.  11:  „Ein  Mann,  dessen 
Weib  untreu  geworden."  Es  brauchte  nur  zu  hetssen:  Ein  Mann, 
dessen  Weib  untreu  geworden,"  wozu  steht  zweimal  das  Wort  S':t 
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Mann?  Weil  sie.  obg-leich  sie  einem  (ihrem  Ehehcrtr)  dient,  sich  doch 
mit  zweien  eingelassen  hat,  dass  sie  es  beiden  abläugnet,  in  Bezug 
auf  den  einen,  der  Ehebrucl)  mit  ihr  begeht,  läugnet  sie  es  ihrem 
Mann  ab,  der  seinrn  KOrper  ihr  anvertraut  hat,  um  ihn  ru  behüten, 
und  in  Beiug  auf  den  andern  vcriäugnct  sie  Goit,  der  ihr  verboten 
hat  Ex.  20,  [4:  „Du  sollst  nidit  ehebTechen,"  und  gesagt  hat  Lev. 
20,  10:  ,,Cer  Ehebrecher  und  die  Hliebrechetin  sollen  des  Todes 
sterben.''  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  da*  Gott  ck  Mann  ge- 
nannt wird?  Aus  Ex.  t5,  3:  „Der  Ewige  ist  der  Mann  des  Krieges." 
Und  warum  stellt  auch  bei  dem  des  Ehebruchs  verdächtigen  Weibe 
zweimal:  ..Sie  übt  Untreue"  (?r73  1^  n^snlV  Weil  sie  das  ihr  an- 
vertraute Pfand  abläugnet  vgl.  Lev.  5.  2:  „Eine  Seele,  die  sündigt 
und  Untreue  verübt  an  dem  Ewigen  . . .  und  seinem  Nebenmenschen 
etwas  Anvertrautes  abläugnet."  Siehe,  da  hast  du  einen  Schluss 
vom  Leichten  zum  Schweren,  nämlich:  Wenn  nun  schon  derjenige, 
welcher  in  Geldsachen,  die  doch  leicht  sind,  ein  ihm  anvertrautes 
Pfand  v'eiläugnet,  so  angesehen  wird,  als  wenn  er  Gott  ver- 
läugnet  hätte,  wie  es  heisst:  „Und  Untreue  verübt  an  dem  Ewigen 
.  .  .  und  abläugnet"  u.  %.  w.,  um  wieviel  meiir  derjenige,  welclier 
den  ihm  zur  Aufcewahrnng  anvertrauten  Körper  abläugnet!  Wer 
diesen  abläugnet,  ist  so  anzusehen,  als  wenn  er  Gott  verläugnctc. 
Darum  steht  das  Wort:  -r*«  rweinial,  weil  sie  zwei  Männer  {ciü'«) 
verläugnet,  nämlich  Gott,  welcher  -aw  Mann  hcissl,  und  ihren  Ehe- 
hcrm,  welcher  auch  'i~X  Mann  heisst.  So  heisst  es  Prov.  2,  17; 
„Die  den  Vertrauten  ihrer  Jugend  verlässt  und  den  Bund  ihres 
Gottes  vergissi." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Mann."  Die  Thora  will  dir  hiermit 
eine  Verhaltuiigsregtl  geben,  nämlich,  dass  du  in  deinem  Hauswesen 
nachsichtig  sein  sollst.  Ist  nämlich  dein  Wein  vergossen  worden, 
so  sei  nachsichtig  (Prov.  B.  21):  „um  denen,  die  mich  lieben,  habe 
za  Terleihen,"  ebenso  ist  dein  Oel  vergossen  worden  (das.):  „und  ihre 
Schatzkammern  werde  ich  füUen"  und  ist  dein  Kleid  zerrissen  wor- 
den (Pa.  20,  6):  „Der  Ewige  wird  all  deine  Wünsche  erfüüen." 
Hörst  du  aber  etwa;*,  was  dein  Weib  betrifft,  so  stehe  auf  wie  ein 
>rann,  gegen  den,  welcher  den  Mann  gespielt  hat,  sei  ein  Mann. 
Darum  steht  o^n  Mann  xwctmal. 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Mann."  Sei  gleich  den  Söhnen  von 
Männern.  Ein  Weib  wollte  sich  mit  einem  Manne  einlassen  und 
er  hatte  zu  ihr  gesagt,  an  welchen  Ort  sie  sich  begeben  sollte. 
Was  machte  aber  das  Weib?  Es  ging  und  sagte  es  dem  Weibe 
jenes  Manne?  und  diese  ging  an  den  bewiissien  Ort  hin  und  er 
wohnte  ihr  bei.  Nachher  erfuhr  er  es  und  wünschte  sich  den  Tod. 
Da  sprach  sein  Weib  zu  ihm:  Du  hast  von  deinem  Brote  gegessen 
mid  von  deinem  J-Iccher  getrunken,  allein  wer  ist  schuld,  dass  du 
so  stolz  bist,  gleiche  doch  den  Söhnen  von  Männern! 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Mann."  Viele  gehen  zur  See  und  viele 
kehren  aocli  »rück,  wenige  sind  es,  welche  gehen  und  nicht  wie- 
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der  lurückkehren.  So  nehmen  auch  viele  Weiber  and  viele  leben 
glücklich,  einzelne  aber  fallen  fweiden  zur  Sünde  vericilci)  s.  Koh.  7, 36: 
„Der  Sünder  wird  in  ihr  gefangen." 

Oder:  „Ein  Mann,  ein  Mann."  Was  steht  vorher?  Num.  5,  2: 
„Und  sie  sollen  aus  dem  Lager  alle  Aussätzigen  senden."  R.  Tan- 
chnm  bar  Chanilai  sagte:  Warum  steht  der  Alisclmitt  betreffs  der 
Aussätzigen  voran  und  nachher  erst  der  Abschnitt ,  das  nnge- 
treue  Weib  beireffend?  Gleich  einer  Eselin,  weiche  krank  war.  Sie 
wurde  zum  Thierarzt  gebracht,  welcher  ihr  die  Wunde  atisbraniUe 
und  sie  gebar  darauf  ein  Junges,  welches  ein  Mal  hatte.  Wobei 
nun  dieses  Mal?  Weil  ihre  Wutler  gebrannt  worden  war.  Ebenso 
■erzeugt  der  .Abschnitt  vom  Aussätzigen  einen  Sohn  mit  einem  M»l 
dr  i.  den  Ehebrecher,  von  dem  es  heisst  Num.  5,  2Z:  „Er  madit  den 
den  Leib  schwellen  und  die  Hüfte  ."ichwinden."  So  heisst  es  auch  das. 
V.  21:  ..Der  Ewige  lasse  deine  Hüfte  schwinden  und  deinen  Leib 
echuelleu."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Hin  Mann,  ein  Mann." 
„So  sein  Weib  eine  Untreue  begeht."  In  Verbindung  mit  Prov.  6.  32: 
„Wer  mit  einem  Weibe  EhebrucÜj  treibt,  ist  vcrstandlos."  So  heisst 
es  Koh.  I,  15:  „Krummes  kann  nicht  gerade  werden."  Es  ist  gelehrt 
worden:  „Krummes  kann  niclit  grade  weiden"  d.  i.  der,  welcber 
das  Schema  am  Morgen  oder  des  Abends,  oder  das  Morgen-  od« 
das  Abendgebet  unterlassen  hat.  Das.:  „Mangelhaftes  kann  nicht 
vollrählig  gemacht  werden"  d.  i.  der,  dessen  Genosse  zu  einem 
guten  Zwecke  gezählt  worden  ist,  aber  er  ist  nicht  mit  ihnen  ge- 
zählt (davon  ausgeschlossen)  worden, 

Oder:  „Das  Krumme  kann  nicht  gerade  gemacht  werden.**  Es 
ist  gelehrt  worden:  Wer  nicht  den  ersten  Tag  des  Festes  gefeiert 
hat,  kann  ihn  noch  später  feiern,  ist  aber  der  letzte  Festtag 
vorüber,  und  er  hat  nicht  gefeiert,  dann  ist  er  mm  Ersätze  nicht 
mehr  %'erpfiichteL  Darum  heisst  es:  „Das  Krumme  kann  nicht  grade 
gemacht  werden."  R.  Simeon  ben  Mcnasja  sagt:  Welches  Krumme 
(Unredil)  kann  nicht  wieder  grade  (gut)  gemacht  werden?  Wer 
ein  Mädchen  beschläft  und  einen  Sohn  zeugt,  oder  wer  einem  Ehe- 
weibc  beiwohnt,  wenn  er  auch  nicht  ein  Kind  zeugt.  Alle  Vci- 
gchungcn,  welche  in  der  Thora  verzeichnet  sind,  sind  wieder  gut 
zu  machen;  hat  einer  gestohlen,  so  kann  er  sein  Gestohlenes  wieder- 
geben und  wieder  gut  machen,  hat  einer  geraubt,  $0  kaim  er  «mq 
Geraubtes  wiedergeben,  so  ist  es  auch  bei  einer  Veruntreuung  (eig. 
wenn  einer  die  Hand  nach  einem  anvertrauten  Pfände  ausstreckt) 
und  bei  der  Vorenthaltnng  des  Lohnes  des  Tagelöhners.  Wer  aber 
einem  Ehewcibe  beiwohnt  und  sie  ihrem  Ehemann  unerlaubt  macht, 
vicd  aas  der  Weh  gestossen.  und  es  kann  nicht  wieder  gut  gemacht 
werden,  so  dass  sein  Weib  ihm  wieder  gest.-itiet  ist.  wie  im  Anfange. 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Krummes  kann  nicht  wieder  grade  ge- 
macht werden."  Es  heisst  Ps.  37.  21:  „Der  Frc>'ier  borgt  ood 
bezahlt  nicht."  Giebt  es  wohl  einen  Schuldner,  dem.  wenn  er 
nicht  bezahlt,  der  Gläubiger  {SayttOri^g)  nicht  die  Zähne  zerschlägt. 
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um -seine  Schuld  einzukassiren?  Was  heisst  es:  „Der  Frevler  borgt 
und  bezahlt  nicbt?"  Gk>bt  es  wohl  einen  Menschen,  der  ein  Haus,  oder 
ein  Feld,  oder  Geld  raubt  und  ihm  das  Gericht  es  nicht  wegnimmt? 
Wenn  aber  einer  einem  Eheweihe  beiwohnt,  wie  soll  er  es  bezahlen? 
Soll  er  ihm  etwa  auch  sein  Weib  zum  Buhlen  hingeben  (preisgebt^n)? 
Dann  würde  die  Welt  voll  von  Bulilkindern  (Mamsrrn)  werden. 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Der  Frevler  borgt  und  bcEahlt  nicht." 
Kin  solcher  Frevler  leiiit,  was  er  nicht  bezahlen  kann,  weil  er  das 
Weib  ihrem  Eheherrn  unzugänglich  macht.  Wer  aber  ein  Gerechter 
ist,  leiht  von  seinem  Nächsten  nur  so  etwas,  was  rr  mit  freand* 
liehen  Worten  wieder  erstatten  kann.  Darum  heisst  es:  „Krummes 
■; Unrecht)  kann  nicht  wieder  grade  (gut)  gemacht  werden,"  weil  er 
ein  solches  Unrecbt  begeht,  was  nicht  wieder  gut  gemacht  werden 
kann.  „Und  Mangelhaftes  kann  nicht  vollzählig  gemacht  werden," 
weil  er  verstandics  ist  und  nicht  tnit  in  die  Zahl  der  Gerechten 
gezählt  wild.  So  heisst  es  Prov.  6,  52:  „Wer  mit  einem  Weibe 
Ehebruch  treibt,  ist  vcratandlos.  das  Vorderben  bereitet  er  sich  selbst." 
Was  heisst  das:  "zb  icn  verstandlos?  Weil  ein  Mensch  nicht  eher 
za  einem  Ebeweibe  geht,  als  bis  ihm  sein  Verstand  ausgegegangen 
ist.  So  heisst  es  Prov.  9,  ib:  „Wer  einfältig  ist,  kehre  hier  ein," 
lind  zum  Unverständigen  siiricht  sie:  „Gestohlenes  Wasser  schmeckt 
süss."  V.  iS:  „Und  er  weiss  nicht,  dass  Kephaim  dort  sind."  Und 
sowie  der  Ehebrecher  "nc  einfällig  heisst,  so  heisst  die  Buhlerin 
nvpc  einfallig,  weil  sie  nicht  eher  buhlt,  als  bis  ihr  der  Verstand 
ausgegangen  ist,  denn  so  heisst  es  das.  V.  r3:  „Das  Weib  der 
ThOTheit  schwärmt  umher,  ist  einTältig  und  weiss  von  nichts." 
V,  1^;  „Um  zu  rufen:  Die  des  Weges  ziehen"  u.  s.  w.  Und  diesen 
Mangel  an  Versland  hat  auch  Mose  im  Gesetze  angedeutet,  wie  es 
heissl:  „Ein  Mann,  ein  Mann,  dessen  Weib  vernickt  geworden  ist." 
Das  nccr  ist  mit  -J  geschrieben,  um  damit  anzudeuten,  dass  nicht 
eher  eine  buhlt,  als  bis  die  Verrücktheit  in  sie  gedrungen  ist.  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „dessen  Weib  verrückt  geworden  ist." 

Oder:  „Ein  Mann."  In  Verbindung  mit  Gen.  17,  iS:  „Ich  werde 
dir  geben  und  deinem  Samen  nach  dir  das  Land  deines  Aufent- 
haltes" u.  3.  w.  „Und  ich  werde  dir  geben."  So  heisst  es  auch 
DeuL  23,  14:  „Denn  der  Ewige,  dein  Gott,  wandelt  inmitten  deines 
Lager»."  So  heisst  es  auch  Prov.  5,  7:  „Und  nun,  Kinder,  hört 
mir  zu'*  u.  s.  w.  V.  8:  „Entferne  von  ihr  deinen  Weg"  u.  s.  w.; 
V.  g:  ,,Das3  du  nicht  andern  gebest  deine  Pracht"  u.  3.  w.  V.  10: 
„Dass  Fremde  sich  nicht  sättigen  von  deiner  Kraft"  u.  s.  w.  Was 
heisst  das:  „Und  nun,  ivinder,  htirt  mir  zu?"  Es  ist  die  Rede  von 
dm  zehn  Stämmen  und  von  dem  Stämmen  Jehuda  und  Benjamin, 
weil  alle  Israeliten  Kinder  genannt  werden,  wie  es  heisst  Deut.  14.1: 
„Kinder  des  Ewigen  eures  Gottes  ^eid  ihr."  „Hört  mir  zu."  Da 
werden  sie  angehalten,  dass  sie  da*  Vernommene  hallen  sollen.  „Und 
weichet  nicht  von  den  Worten  meines  Mundes."  Da  werden  sie 
angehalten,  das^  sie  die  Gebote  durch  die  That  bestätigen  sollen,  so- 
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wie  sie  dieselben  am  Sinai  auf  sich  genommen  haben  s.  Ex.  24,  7: 
,JUQes,  vas  der  Ewige  geredet,  wollen  wir  tbao  und  gehorcbeD," 
deshalb  wed  beide  (Jehuda  und  Benjamin)  wegen  Ucbertietongoi 
»■erbaonl  worden  sind,  wie  es  heissl  2  Reg.  iS,  11:  „Und  der  Köni^ 
von  Assur  führte  Israel  w^"  u.  5.  w,;  V.  12:  „weil  sie  nicht 
auf  die  Stimme  des  Ewigen,  ihres  Goltes.  gehiürt  liatten."  Sie  habes 
aber  nicht  gehört  und  nicht  gethan.  So  beisst  es  Prov.  5,  8:  .Jialle 
fem  von  ihr  deinen  Weg."  Oamil  werden  sie  angehalten,  dass  sie  siefa 
von  der  Buhlerci  fem  halten  sollen.  „Und  nahe  dkii  nicht  den 
Eingänge  ihres  Hauses,"  damit  werden  sie  angehalten,  dass  sie  sid 
nicht  der  Scbamlo^keit  hingeben  sollen,  von  der  es  heisst  Lev.  18,6: 
„Kein  Mann  M^l  irgend  einem  Blutsverwandten  sich  nahen,  die 
Scham  xu  entblösseo."  Prov.  5,  9:  ,J>ass  du  nicht  gebest  aodeni 
deine  Pracht,"  weil  ihre  Herrschaft  verloren  geht  und  den  Völkern 
übertragen  Mird.  Unter  ~^~,'ln  deiner  Pracht  {dein  Glanz)  Ist  nicht) 
anderes  als  r':r"  H«r5cbalt  xu  verstehen  vgL  Dan.  11,  211  „Uad 
man  wird  auf  ihn  nicht  legen  die  Pracht  der  Herrschaft"  ..Uul 
deine  jähre  dem  Grausamen."  Ihre  Jahre  (der  xwei  Sdmmel 
werden  einem  grausamen  Engel  gegeben  werden,  denn  ihre  Tage 
und  Jahre  werden  eilen  unterzagehea  vgl.  Ezech.  22,  4:  ^u  ziehest 
herbei  deine  Tage  und  gelangest  sn  deinen  Jahren." 

V.  10.  Dasä  nicht  Fremde  an  deiner  Kraft  sich  sättigen'*  dt  L 
dass  sc  aas  ihrem  Lande  x'ertricben  werden  und  Fremde  an  ihrer 
SteDe  wohnen  und  ihre  Kraft  ond  ihre  Mühen  verzehren.  Unter 
•jns  d«iie  Kraft  ist  nur  =;:■«  rr  die  Kraft  ihres  LaiKles  m  »-er- 
stehen  vgl  Geo.  4,  12:  „Wenn  du  das  Lartd  bebauesL"  Und  so 
findest  du,  als  der  König  von  Assur  die  zehn  Stämme  verbannte, 
sctxte  er  Fremde  in  ihr  Land,  wie  es  heist  2  Reg.  17,  24:  ..Und  n 
sandte  der  König  von  Assor  von  Babel  and  aus  Culha  und  au 
Ava  und  aus  Hematb"  n.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Dan 
nicht  Fremde  i-on  deiner  Kraft  sich  sättigen." 

,,Und  deine  Schmerzen  in  fremdes  Haus  kommen.**  Unter  'f^siCT 
deine  Sdunerzen  sind  nichts  anderes  als  z-iz  Kinder  zu  verstehen 
\f^  Gen.  3,  16:  JhÜt  ScbmertCR  (^£72)  sollst  dn  Kinder  gebären." 
Oder  unter:  Tpy»  deine  Schmerzen  ist  die  H&bc  des  lindes  zb 
verstehen,  dass  sie  nämlich  altes,  vas  äe  im  fremden  Lande  ge- 
Biesscn  werden,  mit  Schmen  {Schweiss)  geniessen  werden  vgl.  Gen.  3,  iq: 
.Ja  Scfamene  «Schweisse)  v-3^=  sollst  du  essen."  So  beisst  es  aucfa: 
„Und  der  Kctäg  von  Assur  führte  die  Isradtien  nach  Assyrien  fe- 
üofeo.'*  Und  das  alles  widerfuhr  den  zehn  Stämmen,  weil  sie  der 
BaUerci  mit  Ebcweibem  ergeben  waren;  denn  nur  deshalb  ist  der 
Gcricfattbcschlttss  besitgelt  worden,  wie  es  beisst  Am.  b,  4:  ,Se 
la^ctt  anf  düenbeöMnken  Lagern  md  stinken  anf  ihren  Roh^ 
faeoea'*  o.  s.  w.  VTeü  sie  ihre  Lager,  die  ihnen  nicht  geborten, 
dvcli  den  Sameoergnss  in  MtB  Gancfa  brachten,  da  sie  ihn 
Weiba  miiriaaiitlrT  venaascfaten,  der  tarnt  ndi  dem  andern,  wie  ci 
nachfaeT  bcfasl  Abl  6.  7:   „Daram    aoOea  ae  an  der  Gefa&geoeB 
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Spitze  aaswandcm,  dann  hört  das  Geschrei  der  Stinkenden  auf"  d.  i. 
in  jener  Stunde  wich  die  Freude  der  Stinkenden,"  Und  so  hat 
Micha  Über  sie  geweissagt  s.  Micha  2,  9:  „Die  Frauen  Tneincs  Volkes 
vertreibet  ihr  aus  dem  Hause  ihres  ErgötEens  und  von  ihren  Kindern 
nehmt  ihr  die  Pracht  auf  ewig." 

Die  Schrift  will  damit  sagen:  Weil  sie  den  Eheweibern  Gewalt 
anthuten  und  sie  ihren  Männern  uni-rlauht  macht(>n,  so  vertrieben 
sie  dieselben  (schieden  sich  von  ihnen).  Das  wollen  die  Worte  sa- 
gen; „Die  Weiber  meines  Volkes  vertreibet  (scheidet)  ihr  vom  Hause 
ihres  Ergötzeas"  d.  i.  das  Haus  Ihres  Mannes,  in  welchem  sie  sich 
ergötzte.  Was  lieisst:  „V"ti  üiren  Kindern  (Lallenden)  nehmen  sie 
die  Pracht  auf  ewigj"  Er  hat  in  der  Welt  keine  andere  Pracht  als 
die  Lallenden  vgl.  Ps.  8,  5:  „Aus  dem  Munde  der  Kuider  (Lallenden) 
und  SäugliuKc  befestigst  du  Macht."  Und  ich  werde  verherrlicht 
i-nnnT:}  mit  ihnen  vgl.  Prov.  14,  28:  „In  der  Volksmenge  besteht 
des  Königs  Pracht."  Und  ihr  macht  sie  zu  Bastarden,  ihr  bringt 
mich  um  meine  Pracht,  denn  ich  finde  keine  Lust  an  Bastarden; 
denn  so  heissi  es  Deut.  23,  2:  „Es  soll  kein  Rastard  in  die  Ver- 
sammlung des  Ewigen  kommen,"  Was  steht  hernach?  Mich.  2,  10: 
„Auf  und  geht,  denn  dies  ist  nicht  die  Kühe,  wegen  der  Verunreinigung 
ibt  sie  verderbt"  u.  s.  w.  Gott  sprach  zu  ihnen;  Wegen  der  an- 
deren Ucbcrtretungen  war  ich  langmöthig  (nachsichlig)  mit  euch, 
aber  wenn  ihr  in  Ehebruch  verfallt,  „dann  auf  und  geht!"  Was 
heisst  das:  „Und  die  Schnur  ist  verdorben."  Ich  habe  gesagt:  Ein 
Tbeil  des  Ewigen  ist  sein  Volk.  Jacob,  die  Schnur  seines  IJesUz- 
thams."  Ich  habe  Jacob  zum  Besilzthura  angenommen  und  er  war 
mein  Theil,  wcii  sein  Same  (seine  Nachlcom mensch;* ft}  einer  Schnur 
gleicht,  die  zusammengekettet  ist,  weil  läe  alle  Kinder  ihrer  Väter 
sind,  und  fremder  (anderer)  Same  machte  ihre  Kinder  nicht  zweifel- 
haft, indem  alle  sich  vor  dem  Ehebruch  in  Acht  nahmen  und  es 
keinen  Bastarden  daselbst  gab.  Wie  so?  Es  heisat:  Eleasar  zeugte 
den  Pindias  und  Pinchas  zeugte  den  Abischua  u.  s.  w.,  bis  die 
Kette  an  dich  kommt,  und  du  gabst  dich  mit  dem  Weibe  deines 
Nächsten  ab  und  verunreinigst  das  Besitzthum,  wie  du  angicbst: 
Dieser  (N.  N.)  ist  mein  Sohn  und  er  ist  doch  nicht  sein  Sohn, 
denn  er  Ist  ein  Bastard,  und  du  schneidest  die  Schnur  ab.  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Die  Schnur  ist  verdorben."  Was  Ist 
Y~iKÜ  (Ein  Notarikon,  nämlichr)  r]s3  der  Ehebrecher,  'irad  Ha- 
stard,  j'ii  Frevler,  l-iii^'  Widersacher.  Siehe,  daraus  kannst  du 
lernen,  dass  über  die  zehn  Stämme  der  Gcrichtsbeschluss  nur  wegen 
der  Schuld  des  Ehebruchs  beidegelt  worden  ist.  Und  woher  lässt 
sich  beweisen,  dass  der  üerichlsbeschluss  über  die  -Stämme  Jehuda 
und  Benjamin  nur  wegen  des  Ehebruchs  besiegelt  worden  ist?  Weil 
Jeremja  vor  Gott  in  den  Tagen  Manasses  klagte:  Die  Israeliten 
liaben  mehr  Böses  als  sie  gethan  und  du  hast  sie  nur  erst  in  meinen 
Tagen  zerstört,  wie  es  heisst  jcrem.  4,  ig;  „Meine  Eingeweide, 
meine  Eingeweide!    Weh  ist  mir  in  meines  Herzens  Kammet."   Da 
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sprach  Gott  zu  ihm:  Obgleich  sie  mich  in  (J«n  Zeiten  Manasses  er- 
zürnt haben,  so  waren  sie  doch  die  Kinder  ihrer  Väter,  jetzt  aber 
sind  sie  Kinder  der  Unxucht,  wie  es  heisst  Jcrem.  4,  22:  „Ja,  tb6- 
rieht  ist  mein  Volk"  u.  s.  w.  Und  was  steht  am  Schlüsse  des  Ab- 
schnittes? Ks  hcissl  das.  5,  8:  „Gleich  vielen  Hengälen  irren  sie 
amher,  einer  wiehert  nach  dem  Weibe  eines  andern."  Obgleich  sie 
alle  Gebote  überfreien  und  Gott  verläugnet  haben,  wie  es  lieisst: 
das.  V.  IJ:  „Sie  verläugneten  den  Ewigen,  so  war  er  doch  laog- 
mnthig  (nachsichtig].  Aber  wegen  des  Ehebrochs  ist  der  Gcrichts- 
be»ch]ns3  iiber  sie  besiegelt  worden,  denn  so  heisst  es  darauf  V.  9: 
„Soll  ich  solches  nicht  an  ihnen  ahnden,  spricht  der  Ewige?"  Gott 
sprach:  Wegen  alles  anderen  bezwinge  ich  mich,  allein  wegen  der 
Unzucht  zürne  ich,  siehe,  ich  überliefere  sie  an  die  Reiche."  So 
heisst  e3  nachher  V.  10:  „Steiget  über  ihre  Mauern"  u.  s.  w.  Prov.  5, 10: 
„Dass  Fremde  sich  nicht  sättigen  von  deiner  Kraft"  Und  so  hat 
auch  Mose  zu  den  Israeliten  gesagt;  Wenn  ihr  in  den  Krieg  ans- 
ticht, nehmt  euch  in  Acht,  dass  nicht  an  euch  die  Schuld  des  Ehe- 
bruchs haftet;  denn  sollte  die  Sünde  der  Unuucbt  unter  euch  sein, 
so  wird  Gott,  der  für  euch  streitet,  sich  von  euch  abwenden  ood 
euch  in  die  Gewalt  eurer  Feinde  uberliefem,  wie  es  hdsst  Deut.  23, 14: 

„Denn  der  Ewige,  dein  Golt,  wandelt  inmitten  eures  Lagers 

dass  er  nichts  Schändliches  (Unanständiges)  unter  dir  bebe  und  sich 
nicht  von  dir  abwende."  Was  heisst  dos?  „Denn  der  Ewige,  dein 
Goil?"  Wisset,  sprach  Mose  zu  den  Israeliten,  dass  Gott  seinen 
Samen  mit  Israel  sur  vereinigt,  wenn  er  dein  Gott  genannt  wird 
zur  Zeit  (s.  das.  V.  14:)  ..wenn  dein  Liiger  heüig  ist,"  Dann  nur 
lässt  er  seine  Schechina  unter  euch  ruhen  und  er  errettet  euch  aus 
der  Gewalt  eurer  Feinde  und  überliefert  sie  euch.  So  heisst  es; 
„Er  wandelt  in  der  Mitte  deines  Lagers,  ura  dich  zu  retten"  u.  s.  w. 
Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Israeliten,  wenn  sie  sich 
vor  Ehebruch  und  vor  Unzucht  hüten,  heilig  genannt  werden? 
Weil  es  heisst  Lev.  20,  7:  „Hallet  euch  heilig  und  seid  heilig,  denn 
ich  bin  der  Ewige,  euer  GotL"  Daraus  geht  hervor,  dass  zu  der 
Zeit,  wenn  sie  heihg  sind,  er  ihr  Golt  ist  Und  was  folgt  darauf? 
Das.  V.  8:  „Beobachtet  meine  Satzungen  und  übet  sie,  ich  bin  der 
Ewige,  der  euch  heiligt"  Wann  heiligt  er  die  Israeliten?  Wenn 
sie  seine  Satiungcn  beobachten.  Welches  sind  diese  Satzungen? 
Die  betreffs  der  Ausschweifung.  Es  steht  der  Ehebruch  mit  dem 
Eheweibe  zuerst,  wie  es  heisst  Lev.  20,  10:  „So  ein  Mann  Ehebroch 
treibet  mit  dem  Weihe  eines  andern."  Und  warum  unterbricht  der 
Fluch  von  Vater  und  Mutter  die  Heiligkeit  und  den  Ehebruch? 
Weil  xuerst  steht  das.  V.  9;  ,,Ein  ^fann,  der  seinem  Vater  flucht?" 
Weil  Gott  damit  gesagt  wissen  wollte:  Wer  ist  schuld,  dass  der 
Sohn  seinem  Vater  flucht?  Der  Ehebruch.  Weil  er  den  Alann 
seiner  Mutter  für  seinen  Vater  hält  und  ihm  Ehre  erweist,  aber  den 
Ehebrecher  nicht  für  seinen  Vater  hält  and  ihm  ßucht,  wie  bel- 
S|ttdsiKisc  es  heisst  £x.  21,  15:  „Wer  seimn  Vater  und  seine  Maltet 
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schlägt"  und  darauf  folgt  V.  i6:  „Wer  einen  Menschen  stiehlt  und 
ihn  verkauft."  Warum  uulerbricht  der  Salz:  Wer  einen  Menschen 
sliehll,  die  (beiden)  Sätze:  „Wer  (seinen  Vater  und  seine  Muiicr) 
schlägt  and  (seinem  Vater  und  seiner  Mutter)  fluchl?  Es  hätte 
doch  keine  Uiilerbrfcliunjf  Bwischen  ihnen  stattfinden  sollen  (d.  i. 
sie  bätteo  aufeinander  folgen  sollen),  weil  bei  beiden,  hd  dem 
Schlagen  und  bei  dem  Fluchen,  doch  eine  ond  dieselbe  Strafe 
steht?  Warum  ist  es  so?  Um  dir  zu  lehren,  dasB  der,  wel- 
cher eine  Person  von  Israel  stiehU.  ebenso  schuldig  ist  wie  der, 
welcher  seinen  Vater  und  seine  Mutter  edilägt  oder  verflucht,  weil 
er  mit  ihnen  nicht  gross  geworden  ist  und  sie  nicht  kennt.  Und 
so  macht  auch  hier  zwischen  dem  Gebote  der  fleiligung  und  dem 
Verbole  der  Buhlerei  der  Sali:  Wer  seinem  Vater  flucht,  eine  Unter- 
brechung, weil  derjenige,  welcher  eine  von  den  in  der  Thora  ver- 
botenen Ausschweifungen  ausübt,  oft  einen  Sohn  teagl  und  so  An- 
las» giebt,  dass  der  Bastard  scineni  Vater  flucht  Warum  ist  aber 
auch  der  Fluch  der  Mutter  crw.ilint?  Kennt  er  nicht  seine  Mutter? 
Wann  kennt  er  seine  Mtilter?  Wenn  der  Bastard  ans  dem  Elie- 
bruchc  mit  einem  Eheweibe  stammt,  weil  die  Ehebrecherin  es  an 
ihren  Mann  hängt  {es  auf  ihn  schiebt).  Aber  was  die  anderen  le- 
dige» Ausiichweifungcn  anlangt,  so  werfen  sie  ihn:  Kinder  auf  die 
Strasse  vor  Schande  und  andre  ziehen  sie  gross  und  diese  Bastarde 
kennen  nicht  ihre  Väter  und  ihre  Mütter.  Selbst  ein  Bastard  von 
einem  Zhcweibe  kennt  xuweilen  weder  seinen  Vater  noch  seine 
Mutier?  Wann?  Wenn  sie  die  Ehe  bricht  zur  Zeit,  wo  ihr  Mann 
auf  einer  Seereise  ist  und  sie  das  Kind  fortwirft  (aussetzt).  Darum 
bestraft  die  Sclirift  denjenigen,  wekher  einem  Elieweibe  beiwohnt, 
und  auf  Ausschweifung  ist  die  Todesstrafe  des  Gerichts  und  Aus- 
rottung gesetzt.*)  Darum  heisst  es  Deut:  2j,  14:  „Dein  Lager  soll 
heilig  sein."  Oder:  „Dein  Lager  soll  heilig  sein."  Es  ist  dort") 
gelehrt  worden:  Man  untersucht  (die  Abstammung)  weder  vom 
Altar  an  weiter  hinauf,  noch  vom  Duchan  (Levitenetand)  an  weiter 
hinauf,  noch  vom  Syncdrium  an  weiter  hinauf*  •*},  überhaupt  wird 


*)  Jelian.  loL  49'''  hcis.st  a:  Wer  ist  cid  Mamscr:  I>cr  au»  irgend 
einer  nflcrlaubten  fleischlich««  Vermiichung  atiiCnmmL  Das  isl  die  Ansicht 
des  R.  Akiba,  Simoti  der  Tcmanile  ugl:  Jemand,  der  von  EUetn  stamml, 
auf  deren  fieiscMichc  Vcnniscilung  die  gÖtllii:he  Slritre  der  Anarotiang  ge- 
»eui  ist  (O'or  'T3  n-O  y'jy  ]'*3"ne'  bs).  Die  IliUcti»  i«t  nach  die*cr  An. 
nicht  entschieden.  K.  Josua  sagt:  Jetnand,  der  von  Eltern  abstammt,  auf 
deren  l1ei«ctiUche  Vermischung  die  Tode*ti«fe  ge«elit  i»t  [V^hV  V3"nBr  Ss 
p  r*2  nn'o. 

"•)  Kidduichio  Fol.  96=. 

***)  Sinn:  Wenn  niun  die  Ahnen  einer  Familie  bchuff  Ermittelung  ihrer 
I.«gitimilät  untersucht  und  tinäet,  cfass  einer  der  Ahnen  als  Prie&cer,  oder  ali 
l.evil,  oder  aUSvnediist  fmiciri  hat,  ao  braucht  man  die  LcKlIimiCät  desselben 
Bichl  mehr  zu  unlersnchcni  denn  wäre  er  nicht  ala  legitim  bcfundon,  so 
würde  man  ihn  nicht  in  diexer  Function  lugelassen  hftben.  S.  Levy 
WWB  in.  S.  r93. 
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mcht  «ne  Untersochung  mit   denen  angestellt,    deren  Välcr   Öffent- 
liche Vögte,  Almoäeneinnelimer    sind,    diese   haben    auch  Anspruch 
auf  die  PricBterwürde    und   sie   bedürfen    nicht  vorher    einer  Üotci' 
suchati^.     R.  Jose  sagt:  Es  geschieht  auch  bei  demjenigen  nicht 
welcher  untersiegeJt   ist   als  Zeuge    bei    dem  Magistrat   zu  Jeschaoa 
von  Sepphotis.      R.  Cananja   ben  AnUgoDUS   zahlt   noch    denjenigen 
hinzu,  der  eingezeichnet  ist  unter  dem  Heere  des  Königs.    Es  »tehl 
Deut.  17,  15:    „Du  aollst  einen  König   über  dich  setzen."      Hier  ttl 
nur  von  einem  König  die  Rede,    woiier  lässt    sich  aber    beweisen, 
dass  auch  öffentliche  Vögte,  Almoseneinnehmer,  Gcrichtsschreibcr, 
Gcissel-schläger   darunter  zu  verstehen  sind?     Weil   es  beisst   dag,: 
„Aus   der   Mitte   deiner  Brüder   sollst   du   einen  König    üb«  dicb 
setzen"    d.  i.  jeder,    dessen    Dienst    dir    obliegt,    soll  nur    aus    der 
Mitte  deiner   Brüder  sein  d,  h.  aus  den  Auserkorenen  unter  deinen 
Brüdern.     R.  Samuel  bar  Nachman   sagt  im  Namen  des  R.  Jonap 
Ihan:    Woher  lässt  sich  beweisen,    dass    diejenigen,    welche    in  dea 
Krieg  ausziehen,  darthun  müssen,   dass  unter  ihnen  nicht  Bastarde 
sind?     Weil    geschrieben    steht    bei    den    Kindern    Aschers,    er  lei- 
tete   ihre  Abstammung    auf   das  Kriegsheer   zurück  d.  i.  das  Ver- 
dienst ihrer  Abstammung  stand  ihnen  im  Kriege  bei.     Das  ist  aber 
bis  jetjtt  eine  Tradition,  wo  steht  aber  im  Gesetze,  daM  es  so  Ms't 
£s  lieisst  DeuL  23,  y.    „Es  soll   kein  Bastard  in  die  Gemeinde  des 
Ewigen   kommen,'"    V.  ^4:    „Es    soll   keiner,    dem    die   Hodcti  xct- 
stossen,    in  die  Gemeinde   des  Ewigen   kommen;"   V.  4:    „Es  soD 
kein  Ammoniler  und  Moabitec  in  die  Gemeinde  des  Ewigen  kommen;'* 
V.  S:    „Den  Edomiter   sollst   du   nicht   verabscheuen."     Was  steht 
darnach?     V.   to:    „Wenn    da    ausziehst    ins    Lager   gegen    desae 
Feinde"  u.  s.  w.     Darum  heisst  es:    „Dein  Lager  soll    heilig    sein," 
weü  nicht  Kinder  von  Bastarden  und  sokhc,  die  nidit  in  Helligkeit 
gebome  Kinder  sind,  unter  euch  sein  sollen,  da  Gott  nicht  seinen 
Kamen  vereinigt  (verbindet)  mit   ihnen    und  ihnen  im  Kriege  KOtk 
nicht  beisteht.     Und  so  sprach  auch  Gott  zu  unserm  \'ater  Abra- 
ham Gen.  17,  8:   „Und  idi  gebe  dir   und   deinem  Samen  nach  dir 
das    Land  deines  Aufenthaltes"    d.  i.    jenem  Samen,    der    nach  dir 
(von     dir)     seine    Abstammung    nachweist,     werde    ich    das    Land 
deines  Aufenthaltes  zu   einem  ewigen  Bcsitzthum   geben   und  werde 
ihnen  tum  Gott  sein.    Aber  Bastarden,  die  ihre  Abstammung  wdit 
nach  dir   (von  dirj  nachweisen  können,  weil  ihre  Eltern   nicht  be- 
kannt sind,  werde  ich  nicht  zum  Gott  sein,  weil  ich  nicht  raetiten 
Namen  mit  ihrem  vereinige  und  ihnen  werde  ich  auch   ntcbt  einen 
Theil  im  Lande  geben.    Und  daram  steht  bei  dem  des  Ebebmcbi 
venÜchtigen  Weibe  zu   der  Zeit,  wo    sie    hä  eimm   anderen  liegt: 
MVnd  sie  an  ihm  eine  Untreue  begeht."    Es  steht  zweimal  das  Wort: 
V»5  (oämlid):    -j?:  13  r!:r"3i),   warum?     Das   eine   steht   daran), 
weil  sie  Gott  belügt,  und    das  zweite  darum,   weil  sie  ihren    Mann 
bdäft.    Wie  so  belügt  sie  ihren  Mann?    Weil  ne -sagt  betreffs  dei 
Bastardes,  dass  er  sein  Sohn  sei  und  er  ist  es  doch  nicht,   und  er 
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erbt  seine  Güter.  Und  wie  so  belügt  sie  Gott?  Weil  Gott  gesagt 
hat,  dass  Bastarde  nicht  einen  Theil  im  Lunile  ndinicn  sollen,  son- 
dern nur  der  Sohn,  der  seine  Abstammung  voa  äeinem  Vater  nach- 
weist, sie  aber  spricht  lietreffs  des  Bastardes,  dass  er  der  Sohn 
ihres  Mannes  sei  und  sie  giebt  (sichert)  ihm  somit  einen  Theil  im 
Lande.  Was  heisst  das:  13  rtMm  und  eine  Untreue  gegen  ihn  be- 
geht? Du  kannst  wohl,  sprach  Gott,  deinen  Mann  belügeo,  mich  aber 
kannst  du  nicht  belügen,  denn  ich  sehe  alles;  denn  so  steht  auch  Sach. 
4,  10:  „Die  Augen  des  Ewigen,  sie  schweifen  über  die  ganze  Erde, 
und  ebenso  Prov.  15,  3:  „An  jedem  Orte  schiiuen  die  Aagen  des 
Ewigen  liose  und  Gute."  Wenn  du  *lwa  glauben  solltest,  dass 
dein  Bastard  die  Güter  deines  Mannes  erben  werde;  idi  kenne  den 
Bastard  und  stossc  (schaffe)  ihn  aus  der  Welt.  Sowie  auch  R.  Cha- 
ntna  gt^agt  hat :  Immer  nach  60  bis  70  Jahren  bringt  Colt  eine 
grosse  Pest  in  die  Welt  und  raßt  die  Bastarde  hinweg  und  nimmt 
mit  ihnen  auch  die  Legitimen  {ehelich  Geborneo).  um  die  Sünder 
nicht  bekannt  werden  zu  lassen.  Es  heisst  Jcs.  31,  21  „Und  auch 
er  ist  weise  und  brin^jt  Böses."  Ist  es  nicht  einleuchtend,  dass  er 
auch  weise  ist  und  Gutes  bringt':*  Allein  um  dir  zu  lehren,  da?« 
Gott  Bclbyt  das  Bö^e  {Uebell,  was  ei  in  die  Welt  bringt,  mit  Weis- 
heit bringt,  das.:  „Und  er  wendet  sein  Wort  nicht.  Er  erhebt  sich 
gegen  das  Haus  der  Frevler  und  gegen  die  Hilfe  der  Uebelthäter." 
R.  Iluna  sagte:  Ein  Bastard  lebt  nicht  länger  als  30  Tage^J,  Als 
K.  Sera  hier  heraufkam,  hörte  er,  wie  mancher  Bastard  und  manche 
Baslardin  gerufen  wurde.  Er  fragte:  Warum  so?  Stimmt  das  mit 
R.  Huna,  der  doch  gesagt  hat,  dass  ein  Biistard  nicht  länger  als 
30  Tage  lebt?  Ich  war  bei  dir,  sagte  Rab  Jacob  bar  Acha,  aU 
R.  Abba  bar  Rab  lluna  im  Namen  Rabs  den  Ausspruch  thät:  Ein 
Bastard  lebt  niclit  länger  als  30  Tage.  Wann?  Wenn  er  nicht 
als  sdcher  öfFentlich  bekannt  ist,  ist  er  aber  als  solcher  öffentlich 
bekannt  geworden,  dann  lebt  er  auch  länger.  Hier  hast  du  nun 
eine  Erklärung  der  Worte:  „Und  sie  eine  Untreue  gegen  ihn  be- 
geht (d.  i.  nur  gegen  ihn,  den  Elicmann.',  nicht  gegen  Gott. 

Oder:  „Und  sie  eine  Untreue  gegen  ihn  begeht.''  So  heisst 
es  Jetem.  2^,  2^:  „Wenn  ein  Mensch  sich  verbirgt  im  Verborgenen, 
sollte  ich  ihn  nicht  sehen,  spricht  der  Ewige?"  Der  Prophet  redet 
hier  von  dem  Ehebrecher,  welcher  sich  an  einem  geheimen  Ort  ver- 
steckt, um  Unzucht  zu  treiben  vgl.  Ili.  24,  15:  ,,Das  Auge  des 
Ehebrechers  achtet  auf  die  Abenddämmerung,  Indem  er  bei  sich 
denkt,  mich  wird  kein  Auge  sehen  und  er  legt  eine  Hülle  auf  das 
Aitlitz.'  „Und  ich  sollte  ihn  nicht  sehen,  spricht  der  Ewige?" 
Womit  ist  das  zu  vergleichen?  Mit  dem,  der  durch  zwei  Häustrr  ging, 
um  itu  stehlen,  von  denen  das  eine  in  das  andere  führte,  in  welchem 
twei  Wächter  waren,  einer  draujsen  und  einer  im  Innern.  Als  er 
aus  der  inneren  Thür  lieraasgehcn  wollte,  kam  dieser  auch  heraus. 
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oiid  es  bemerkte  ihn  nicht  der  innere  Wächter,  dagegen  als  er  zu  der 
äusseren  herausgehen  wollte,  bemerkte  ihn  der  Wächter,  welcher  dlian^ 
sen  war  und  cTgtifT  ihu.  £r  sprach  zu  ihm:  Mit  dem  inneren  W^ächter 
hast  du  Scherz  getrieben,  aber  mit  mir  sollst  du  nicht  Scherz  trei- 
ben. So  spricht  Gott  auch  zu  dem  Ehebrecher:  Der  Ehemann  des 
Weibes  hat  dich  nicht  bemetkt,  aber  ich  thione  und  scherze  mit  den 
Frevlem  vgl.  Ps.  2.  .\:  „Der  im  Himmel  thront,  scherzt,  der  Herr 
spottet  ihrer,"  weil  ich  alles  sehe  vgl.  Sach.  4,  10:  „Die  Augen  des 
Ewigen,  sie  schweifen  über  die  ganze  Erde"  und  Prov.  15,  3:  ,Jia 
jedem  Orte  schauen  die  Augen  des  Ewigen  Bijse  sowohl  wie  Gtitc' 
Und  ich  werde  ein  schneller  Zeuge  sein,  um  dich  in  der  Welt  be- 
kannt zo  machen  vgl.  Mal.  3,  5:  „Und  ich  bin  ein  schneller  Zeuge 
gegen  die  Zauberer  und  Ehebrecher  und  gegen  die,  so  f; 
schworen  und  die  herabdrücken  den  Lohn  des  Tagelöhners 
Witlwcn  und  Waisen  bevoriheilen  und  Fremdlingen  das  Ri 
beugen  und  mich  nicht  furchten,  spricht  der  Ewige  der  Hoerschaareo." 
Und  so  beissi  es  auch  hier:  „Ich  sollte  ihn  nicht  sehen,  spricht  der 
Ewige?'*  Lies:  1:  Nitt  nV  ich  sollte  ihn  nicht  den  Menü^hen  zdgai 
und  seine  Thaten  Öffentlich  bekannt  machen?  Wie  macht  er  seise 
Thalen  öffentlich  bekannt?  Colt  giebt  in  das  Hera  des  Mannes  vtm 
dem  des  Ehebruchs  verdächtigen  Weibe  den  Gedanken  der  Eitt^' 
sucht  gegen  sein  Weib  und  er  lässt  das  des  Ehebiudis  verdächtiigc 
Weib  und  den  Ehebrecher  die  Prüfungswasser  trinken.  Das  voüee 
die  Worte  sagen:  „Sollte  ich  ihn  nicht  der  Welt  zeigen?"  In  dieser 
Stunde  wird  der  Ehebrecher  Öffentlich  bekannt  und  alle  wissen,  das 
er  bei  ihr  gelegen  hat.  So  heisst  es  auch  hier:  „Und  sie  an  ihm 
eine  Untreue  begeht."  Colt  spricht  nämlich  zu  der  des  Kbebruchs 
Verdächtigen:  Gegen  deinen  Mann  kannst  du  wohl  eine  Uatreoe 
begehen  und  ihn  belügen,  mich  aber  kannst  du  nicht  belügeo,  deoii 
ich  mache  deine  That  Qflentlich  bekannt.  Er  lässt  über  sie  den 
Geist  der  Eifersacht  kommen  und  sie  trinkt  und  beide  werden  ge* 
richtet.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ,,Und  sie  an  ihm  ein«  Untreie 
begeht." 

Man  erzählt:  Es  waren  einmal  zwei  Schwestern,  die  sich  ÄhnBcfc 
sahen  und  eine  war  in  einer  andern  Stadt  verheirathet.  Der  Mau 
der  einen  von  ihnen  war  eifersüchtig  auf  sie  und  er  wollte  sie  sm 
Trinken  der  bitteren  Wasser  in  Jerusalem  nothigcn.  Sie  ging  nach 
der  Stadt,  wo  ihre  Schwester  verheirathet  war.  Was  bringt  dich  hier- 
her? fragte  sie  dieselbe.  Sie  erzählte  ihr:  Mein  Mann  will  mich  die 
bitteren  Wasser  trinken  lassen,  und  ich  bin  unrein  (nicht  uascholdifj^ 
Da  sprach  ihre  Schwester  zu  ihr:  Ich  will  für  dich  hingehen  tud 
trinken.  Geh,  versetzte  die  andere  Schwester,  und  tbue  so.  Was 
machte  sie?  Sic  lOg  die  Kleider  ihrer  Schwester  an  und  ging  da- 
hin und  trank  die  bitteren  Wasser  und  sie  wurde  für  rein  (schtddlos^ 
befunden.  Sie  ging  darauf  wieder  nach  Hause;  ihre  Schwester, 
welche  Buhlcrei  getrieben  halte,  kam  ihr  entgegen,  umhalste  m 
und  küMte  sie.    Beim  Küssen  roch  sie  die  bitleren  Wasser  und  sie 
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starb  sofort,  um  su  errüll«n  (um  zu  bestätigen),  was  Koh.  8,  6  ge- 
sagt ist;  „Kein  Mensch  hat  Macht  über  den  Geruch*),  um  den 
Geruch  abxuhallcn,  und  keine  Herrscbaft  ^iebc  es  am  Tage  des 
Todes,  und  es  ist  keine  Enllassong  im  Kriege  und  nicht  rettet 
Frevel  seine  Herren."  Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  „Sollte  ich  es 
nicht  iicigen  i^n  den  Tag  bringen)?"  Darum  heisst  es:  „Und  sie 
eine  Untreue  an  ihm  begeht"  (d.  1.  darum  steht  das  Wort  by« 
xwrimal). 

Oder:  „Und  sie  eine  Untreue  an  ihm  begeht."  Eine  rwie- 
fache  Untreue,  welche  sie  gegen  ihn  begangen  liat,  liegt  vor,  eine,  die 
Personen  und  eine,  die  Geldsache  betrifft,  weil  sie  ihm  nämlich  an- 
dere Personen  zugeführt  hat,  um  ihm  sein  Geld  zu  nehmen.  Oder: 
„Und  sie  eine  Untreue  an  ihm  begeht"  (d.  t.  es  steht  deshalb 
das  Wort  r^tt  itweim^).  weil  eine  Untreue  sowohl  gegen  männliche 
wie  weibliche  Personen  vorliegt.  Sie  hat  eine  Untreue  begangen 
in  dieser  und  für  jene  Welt  d.  i.  sie  hat  sich  von  ihm  durch  zwei 
Welten  getrennt. 

V.  13.  Und  ein  Mann  bescbläft  sie.  Aber  nur,  wenn  es 
darch  einen  Mann  geschieht,  ist  er  auf  sie  eifersüchtig,  nicht  ist  er 
auf  sie  eifersüchtig,  wenn  es  durch  ein  Thier  geschieht,  rms  sie 
d.  i.  die,  welche  ihm  erlaubt  war. 

mit  Samenerguss,  ausgenommen  ist  der  Fall,  wemi  dieser 
durch  andere  Glieder  heraiisge flössen  ist,  damit  du  nicht  sprechen 
sollst:  Die  Schrift  hängt  es  an  die  Achtsamkeit  des  Mannes  und  der 
Mann  ist  achtsam,  darum,  heisst  es:  „Mit  Samenerguss." 

Und  es  ist  vor  den  Augen  ihres  Mannes  verborgen, 
d.  i.  der  Mann  (wenn  er  wahrnimmt,  dass  aeine  Frau  untreu  ge- 
worden,) darf  nicht  so  thun,  als  halte  er  es  gesehen  und  die  Sache 
verheiniüichen  (verdunkeln/,  sondern  wenn  es  ihr  Mann  weiss,  soll  er 
keiae  Ausflüchte  suchen,  um  sie  trinken  zu  lassen. 

und  sie  hält  sich  verborgen  und  sie  ist  verunreinigt 
Sobald  nämlich  sich  ein  Weib  zu  einem  solchen  Zwecke  versteckt, 
nennt  sie  die  Thora  eine  Unreine! 

Oder:  ,,Und  sie  hält  sich  verborgen  und  sie  ist  verunreinigt." 
Wie  lange  muss  sie  sich  verborgen  halten?  So  lange  sie  unrein 
ist.  Wie  lange  ist  sie  unrein?  So  lange  der  Beischlaf  dauert.  Wie 
lange  dauert  der  Beischlaf?  So  lange  die  Eutblösstmg  dauert.  Und 
wie  lange  dauert  die  EntblÜssnog?  R.  Eleasar  sagt:  So  lange  es 
datiert,  bis  der  Dattclbaum  durch  den  Wind  zurückkehrt. ***  R.  Joäua 
agt:  So  lange  die  Mischung  des  Bechers  dauert.  Ben  Asai  sagt : 
So  lange,  als  man  braucht,  um  ihn  auszutrinken.  R.  Akiba  sagt: 
.So  lange  ein  Ei  rollt.     R.  Jehuda  ben  Bathera  sagt:   So  lange  als 


*)  So  fa&st  der  Midi,  die  Stelle;  et  mau  demnach  n<*Tn  für  min  gtlctcn 
werden. 

•")  So  lange  einet  um  einen  Dattelbaum  herumgeht  und  der  Wind  ihn 
treibt,  bU  er  wieder  an  leinc  Stelle  konint.    M.  K. 
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man  braocht,  um  drei  tollende  Eier  hinter  m  schlürfen,  eins  rtacb 
dem  andern.  R.  Eleasar  ben  P!nch."ia  sagt:  So  lange  der  Weber 
braucht,  um  den  Faden  zu  knüpfen.  PunJmon  sagt:  5d  lange,  all 
sie  icin  Weib)  ihre  Hand  ausstreckt  und  ein  Brot  aus  dem  Korbe 
nimmL  Obgleich  es  keinen  Beweis  dafür  giebt,  so  findet  »ich  doch 
eine  kleine  Andeutung  in  Prov.  6,  26:  ..Denn  am  ein  bablerisches 
Weib  dauert  es  nur  so  lange,  als  um  ein  Leib  Brot,  aber  ein  ehcltcbei 
Weib  fesselt  die  würdige  Seele."  R.  Jose  sagt:  Alle  diese  Zettmasse 
dauern  so  lange,  bis  sie  den  Gürtel  gelosl  bat  R.  Jochanan  sagt: 
Es  bat  jedes  einzelne  im  sich  ein  Zeitmass.  Ben  Asai  hatte  in 
seiner  Zeit  geheirathet.  Manche  wollen  sagen:  Er  hätte  sich  er- 
wärmt {d.  i.  er  hätte  Pollution  gehabt);  manche  wieder  wollen  »• 
gen:  Er  hätte  den  Beischlaf  geübt  und  sich  dann  (von  ihr)  gelreuil, 
manche  endlich  wollen  sagen  Ps.  25,  14;  „Gebeimniss  ist  der  Ewige 
seinen  Verehrern  und  seinen  Bund  lässt  er  sie  wissen."  Woln 
lässt  sich  beweisen,  dass  die  Enlblössung  das  Eheweib  unstaltfaa/t 
(iinjugäugUchJ  macht?  R.  Jona  sagte:  Weil  es  heisst  Lev.  18,  »: 
„Denn  jeder,  der  eins  von  diesen  Gräueln  begeht,  soll  ausgerotttt 
werden.*'  Und  so  werden  alle  diese  unzäcbtigen  Handtongcn  nb 
der  Menstruation  (Nidda)  verglichen.  Sowie  die  Menstruation  durdi 
Enlblössung  geschieht,  wie  es  heisst  das.  jo,  iS:  „Und  sie  ibre 
Quelle  entblÖsset,''  so  gesciiehen  auch  alle  unzüchtigen  Handlongai 
durch  Enlblössung. 

Und  es  ist  kein  Zeuge  gegen  sie  da  d.  h.  ein  solcher, 
der  tauglich  ist,  um  Zeugniiis  abzulegen.  Woher  lässt  sich  be- 
weisen, dass  sie  auch  dann,  wenn  ein  Zeuge,  der  nicht  taoglidi 
ist,  um  Zeogniss  abzulegen,  spricht:  sie  ist  verunreinigt,  nicht  trinkt? 
Weil  es  heisst:  i;*)  und  ein  Zeuge. 

Und  sie  ist  nicht  ergriffen  worden,  so  ist  sie  (ihrem 
Manne)  verboten.  Wie  ist  es  denn  aber,  wenn  sie  er^iflTen  wordea 
ist,  ist  sie  dann  erlaubt?  Es  giebt  eine  Ergriffene,  die  den  Israe- 
liten verboten  ist  Welche  ist  das?  Das  ist  jede,  bei  welcher  der  An- 
fang mit  freiem  Willen  und  das  Ende  mit  Zwang  stattfindet.  Ei 
giebt  auch  eine  Ergriffene,  die  den  Israeliten  erlaubt  isL  Welche 
ist  das?  Das  ist  jede,  bei  welcher  der  Anfang  mit  Zwang  und  das 
Ende  mit  freiem  Willen  stattfand,  wie  jene  Frau,  welche  zu  Rabbi 
kam  und  zu  ihm  sprach:  Ich  bin  gezwungen  worden.    Er  fragte 

War  es    dir  nicht    angenehm?     Sie  antwortete:    Wenn    ein  M<      

seinen  Finger  in  Honig  taucht  und  ihn  am  Versöhnungstage  in 
deinen  Mund  steckt,  so  wird  es  dir  im  Anfange  vielleicht  nicht 
recht  sein,  wird  es  dir  aber  tuletzt  nicht  angenehm  sein  und  wfast 
du  es  nicht  annehmen? 

Oder:  Und  es  ist  kein  Zeuge  gegen  sie  da.  Obgleidi 
jetzt  kein  Zeuge  da  ist,  so  wird  sich  aber  für  sie  nach  einiger  Zeil 
einer  finden,  wie  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Sache  der  Sara  es  heissl 
Gen.  ir,  30:  „Und  Sara  war  unfruchtbar,  sie  halte  kein  Kind*'  d.  i- 
obgleich  sie  jetzt  kcins  hatte,  aber  nach  einiger  Zeit  hatte  sie  ein». 
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wie  es  heisst  das.  21,  i:  „Der  Ewige  bedachte  die  Sara,  wie  er  ge- 
sprochen, und  der  Ewige  that  der  Saia,  sowie  er  geredet."  Des- 
gleichen heisst  es  bezüglich  der  Esther  Esth.  2,  20:  „Esther  ent- 
deckte nicht  ihr  Volk  and  ihre  Ileikunft,  denn  so  hatte  ihr  Mar- 
dachai  befohlen,  dass  sie  es  nicht  entdecken  sollte."  Obgleich  sie 
es  jeüt  nicht  entdeckt  hat,  nach  einigw  Zeit  hat  sie  es  entdeckt. 
So  auch  hier:  „Und  es  ist  kein  Zeuge  gegen  sie  da,"  obgleich 
sie  jetrt  keinen  Zeugen  hat,  so  wird  sie  doch  nach  einiger  Zeil 
einen  litiden,  wie  es  heisst  Mal.  3,  5:  „Ich  werde  euch  vor  Gericht 
»iehen  und  ich  werde  sein  ein  schneller  Zeuge." 

V.  14.  Und  es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifer- 
sucht. In  Verb,  mit  Prov.  6,  16:  „Sechs  Dinge  sind  es,  siehe,  die 
hasst  der  Ewige,  und  sieben  sind  ein  Grauet  seiner  Seele."  R.  Jose 
der  Gaiiläer  sagt:  Es  sind  die  sieben  Dinge,  welche  hier  (in  diesem 
CapitelJ  betreffs  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  vorkommen. 
1)  „hohe  (stolxej  Augen,"  denn  die  des  Ehebruchs  Verdächtige  hängt 
ihre  Augen  an  einen  andern  Mann  vgl.  Jes.  3,  16:  „Darum  dass 
die  Töchter  Zions  so  stolz  sind;'*  2)  „lügenhafte  Zunge,"  denn  eine 
solche  hat  die  Ehebrecherin,  sie  spricht:  von  dir  bin  ich  geschwän- 
gert worden,  und  sie  belügt  ihn:  5)  „und  Hände,  die  unschuldiges 
Blut  vetgiesscn,"  denn  der  Ehchrecher  geht  in  der  Absicht  zu  dem 
Weibe,  dass  er,  wenn  et  ergriffen  wird,  entweder  todtet  oder  ge- 
todlel  wird;  4)  „ein  Herz,  das  frevelhafte  Gedanken  '^chmiedet," 
denn  der  Ehebrecher  und  die  Ehebrecherin  sind  in  der  ganzen  Zeit 
(Stunde)  auf  nichts  anderes  bedacht,  als  auf  das  Vergehen,  wenn  sie 
sandigen  können.  Sie  sprechen  einer  zum  andern:  An  welchem 
Ort  und  zu  welcher  Stunde  (wollen  wir  zusammenkommen}?  5) 
„Eilende  Füsse,  welche  zum  Bösen  laufen."  Es  ist  gewiss,  dass 
sie  eilen,  die  Sünde  zu  begehen.  6)  ,,ein  falscher  Zeuge."  ,,Wer 
Logen  verbreitet,"  denn  wenn  sie  ergriffen  werden,  so  täuschen  und 
lügen  sie  und  schwören:  Wir  haben  uns  blos  von  anderen  Dingen 
unterhaken.  7)  „Wer  Zank  und  Streit  sendet  zwischen  Brüder," 
denn  alle  Israeliten  sind  gegendnander  Brüder  vgl.  Ps.  122,  8: 
„Wegen  meiner  Brüder  and  Freunde  will  ich  friedlich  mit  dir  reden" 
d.  i.  der.  welcher  die  Ehe  bricht  mit  dem  Weibe  seines  Nächsten» 
der  Ehemann  hört  es  und  hasst  ihn.  auch  der  Ehebrecher  kann  ihn. 
nicht  ersehen.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Wer  Zank  und  Streit 
sendet  zwischen  Brüder."  Auch  hier  heiest  es:  „Und  es  kommt 
über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht."  Unter  ns:p  Eifersucht  ist 
nichts  anders  als  oys  Zorn  zu  verstehen  vgl.  Deut  32,  21 :  „Sie  er- 
eiferten mich  mit  Ungöttern,  sie  erzürnten  mich  mit  ihren  Eitel- 
keiten, so  werde  ich  sie  ereifetn  mit  einem  Nichtvolk,  mit  einem 
Volk  der  Thorheit  sie  erzürnen."  Es  heisst  Prov.  6,  34:  „Denn 
Eifersucht  ist  Hitze  des  Mannes." 

„Und  es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht."  So  heisst 
es  Kob.  7,  26:  „Ich  fand,  das  bittrer  als  der  Tod  ein  Weib  ist"  u.s-w. 
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Wie  ist  sie  Iwtlrer  als  der  Tod?  Weil  sie  ihm  Laden  in  dieser 
Welt  verursacht.  Warum?  Weil  er  hinter  ihr  herint  and  luleta 
stürzt  siu  ihn  iri  die  Hölle  hinab,  wie  es  hets&t  Prov.  2.  18:  .J)eQa 
zum  Tode  sinkt  ihr  Haus,  zur  Hülle  leiten  ihre  Schritte."  Die 
Schüler  des  R-  Huna,  des  Vaters  von  R.  Acha,  fragten:  Unser 
Lehrer  hat  uns  gelehrt:  Der  Ehebrecher  und  die  Ebebrecberin  äber- 
treten  die  zehn  Gebote,  gegen  neun  wissen  wir  es  (dass  sie  dagegen 
handeln),  aber  betreffs  des  Sabbathgebotes  wissen  wir  es  nicht.  Wie 
so  gegen  das  ersle  Gebot:  „ich  bin?'''  Denn  jeder,  weicher  die  Ehe 
bricht  mit  dem  Weibe  seines  Nächsten,  verläugnct  Gott,  wie  es 
hcisst  Jerem.  3,  8:  „Ein  Mann  wiehert  nach  dem  Weibe  seines  ^fidl- 
stea"  V.  9:  „Soll  ich  solches  nicht  ahnden,  spricht  der  Ewige, 
und  soll  ich  an  einem  Volke  wie  dieses  mich  nicht  rächen:"'  V.  10: 
„Steiget  über  ihre  Mauern  und  verderbt  sie,  doch  das  Garaus  machet 
ihr  nicht!  Entrernt  ihre  Schösslinge,  denn  sie  sind  nicht  toq 
Ewigen."  2)  Gegen  da?  zweite  Gebot:  „Du  sollst  nicht  haben"  u.  5.  w., 
wie  es  heisst  Deut.  5,  g:  „Denn  ich  bin  der  Ewige,  dein  Gott,  ein 
eifeivoller  Colt."  Zweimal  heisst  es  (in  diesem  Capilcl)  betreu  der 
des  Ehebruchs  Verdächtigen:  ..Und  es  kommt  der  Geist  der  Ei/er- 
sucht fiber  ihn."  Warum  zweimal?  Weil  die  I^hebrecberin  Gott  and 
ihren  Mann  in  Eifer  versetzt.  Und  ebenso  bctsst  es  Num.  5,  15: 
,J>eiin  ein  Speisopfer  der  Eifersucht  ist  es,"  vreil  es  zwei  Eirersuchten 
sind.  3)  Gegen  das  Gebot:  „Du  sollst  nicht  falsch  schworen,"  weil 
er  die  Ehe  bricht  und  schwört,  dass  er  es  nicht  gethaa.  4)  G^^ 
das  Gebot:  „Ebre  deinen  Vater,"  weil  der  Ehebrecher  mit  der  des 
Ehebruchs  Verdachtigen,  die  von  ihm  scliwanger  geworden,  im  Bimde 
ist,  und  sie  spricht  dann  zu  ihrem  Ehemanne:  Von  dir  bin  ich 
schwanger  geworden,  und  das  Kind  wächst  heran  (und  ehrt  ihren  Mann), 
in  der  Meinung,  dass  er  sein  Vater  sei  und  es  ist  doch  nicht  sein 
Vater.  Das  Kind  geht  auf  die  Strasse  und  Qucht  dem  Ehebrecher  in 
der  Meinnng,  dass  er  nicht  sein  Vater  sei  und  er  ist  doch  sein  Vater. 
5)  Gegen  das  Gebot:  „Du  sollst  nicht  morden,"  weil  der  Ehebrecber 
das  Haus  in  der  Voraussetzung  besucht,  dass  er  entweder  mordet 
oder  gemordet  wird.  6)  Gegen  das  Gebot:  „Du  sollst  nicht  ehe- 
brechen-" Das  ist  deutlich  (selbst verständlich),  denn  er  ist  ein  Ehe- 
brecher. 7)  Gegen  das  Gebot:  „Du  sollst  nicht  stehlen,"  weil  er 
die  Quelle  {den  Ursprung)  seines  Nächsten  stiehlt.  So  heisst  es  auch: 
^(Gestohlenes  Wasser  schmeckt  süss."  S)  Gegen  das  Gebot:  „Du 
sollst  nicht  falsch  Zeugniss  geben,"  weit  sie  falsches  Zeugoiss  auf- 
stellt, indem  sie  [zu  ihrem  Ehemann)  spricht:  von  dir  bin  ich  schwan- 
ger geworden.  9)  Gegen  das  Gelwt:  „Lass  dich  nicht  gelüsten." 
weil  der,  welcher  mit  dem  Weibe  seines  Nächsten  die  Ehe  bricht,  Lujt 
nach  dem  zeigt,  was  dem  Ehemanne  gehört.  Wie  so?  Wenn  ihr 
SUnn  aus  der  Welt  scheidet,  so  denkt  er,  dass  der  Sohn  der  sctnige 
ist,  er  steht  auf  und  macht  ein  Testament  {diax^ijxij)  für  ihn  über 
alle  seine  Güter  und  er  setzt  ihn  zum  Eiben  aber  alles  ein,  was  ihm 
gehOrt,  und  er  weiss  nicht,  dass  es  nicht  sein  Sohn  ist;   folglich  gc- 


lüstet  der  Ehebrecher  nach  allem,  was  seinem  Kächslcn  gehört,  in- 
dem er  nach  dessen  Weibe  g^eliistcl.  Siehe,  wir  haben  nun  neun 
Oebote  eckläil,  sagte  er  zu  K.  Huna,  sage  uns  nun,  wie  er  das 
Gebot:  ,, Gedenke  des  Tages  des  Sabbaths*'  übertritt?  Das  will  ich 
euch  saffcn.  Zuweilen  hat  ein  Priester  eine  Frau  und  ein  ehe- 
brechetischer  Israelit  wohnt  ihr  bei,  und  sie  gebiert  einen  Sohn  und 
mall  denkt,  das»  es  der  Sohn  des  Friestera  sei,  und  es  steht  jener 
Sohn  auf  ond  versieht  den  Tcmpeldienst  und  bringt  als  solcher 
Ganzopl'er  am  Sabbath  dar,  (er  ist  aber  nicht  Priciter.)  fclglich  ent- 
weiht er  den  Sabbutb.  Siehe,  hieraus  crgiebt  sich,  dass  der  Ehe- 
brecher und  die  Ehebrecherin  alle  zehn  Gebote  übertreten,  und  dar- 
auf hat  Salomo  gesagt  Koh.  7,  26:  „Ich  finde,  dass  bittrer  als  der 
Tod  das  Weib  ist,  dessen  Herz  Netze  und  Schhngen  und  dessen  Hände 
gefesselt.  Wer  gut  ist  vor  Gott,  entrinnt  ihnen,  der  Sünder  aber 
verfängt  sich  darin."  Wehe  ihr  für  ihre  Sflnde,  mit  welcher  sie  die 
zehn  Gebote  übertritt.  „Das  Weib,  dessen  ITerz  Netze."  Sie  fangt  in 
dieser  Weit,  und  sie  fangt  in  jener  Weit.  „Und  Schlingen."  Die 
Schlinge  fängt  im  Wasser,  nicht  aber  auf  dem  Trocknen:  das  Weib 
aber  fängt  im  Wasser  und  auch  auf  dem  Trocknen.  ..Ihr  Herz.'* 
Denn  sie  fordert  mit  ihrem  Herzen.  „Gefesselt  sind  ihre  Hände" 
d.  i.  wenn  ihre  Hände  nicht  gefesseJt  wären,  weil  sie  nicht  mit  dem 
Munde  forden,  so  wäre  kein  Mensch  sicher,  dass  sie  ihn  nicht  auf- 
forderte.  „Wer  gut  vur  Gott  ist,  entrinnt  ihr."  Es  ist  im  Kamen 
des  R.  Meir  gelehrt  worden:')  Sowie  es  verschiedene  Sinnesarten 
im  Essen  und  Trinken  gicbt,  so  giebt  es  auch  verschiedene  Sinnes- 
arten  bei  den  Männern  (in  Beuehung  auf  ihre  Frauen).  Manchem 
fallt  eine  Fliege  in  seinen  Becher,  er  wirft  sie  heraus  und  trinkt 
ihn  d.  i.  der  Fall  bei  jedem  Menschen,  der  sein  Weib  mit  ihrer 
Nachbarin,  mit  ihrer  Verwandten  sprechen  sieht  und  es  geschehen 
lässt.  Einem  andern  fliegt  eine  Fliege  über  seinen  Becher,  er 
nimmt  ihn  und  giesst  ihn  au3  und  kostet  ihn  nicht.  Das  ist  eine 
schlechte  Eigenschaft  an  den  Männern,  dass  er  sofort  seme  Augen 
auf  sie  richtet,  um  sich  von  ihr  zu  scheiden.  Manchem  sitzt  eine 
Fliege  auf  seinem  Becher  und  er  nimmt  ihn  und  lässt  ihn  wie  er 
ist.  Das  war  die  Art  und  Weise  Jehudas  ben  Papus,  welcher  {so 
oft  er  fortging]  die  Thür  vor  Seinem  Weibe  zuschloss  {aus  Eifer- 
sucht). Man  fragte  ihn:  War  das  die  Art  und  Weise  deiner  Eitern? 
Manchem  endlich  fallt  eine  todte  Fliege  in  den  Becher,  er  nimmt 
ihn  und  saugt  <;ie  aus  und  trinkt  ihn.  Das  ist  der  Frevler,  der  sc'm 
Weib  stolz  thun  sieht  über  ihre  Dienerschaft,  sie  gehl  auf  die  Strasse 
hinaus  mit  blossem  Kopfe,  aufgerissen  von  zwei  Seiten,  und  sie  badet 
sich  an  dem  Orte,  wo  die  Männer  sich  baden.  \'on  einer  solchen 
muss  man  sich  nach  der  Thora  scheiden,  wie  es  heisst  Deut.  34,  1: 
„Wenn  er  etwas  Schändliches  an  ihr  findet,  so  schreibt  er  ihr  einen 
Schcidebrief  und    giebt    ihn    in    ihre    Hand    uud   gluckt    sie    aus 
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seinem  Hause.  Was  heisst  das  V.  2:  „Sie  geht  and  wird  einem  andern 
Manne."  Die  Schrift  nennt  den  zweiten  Mann  in«,  ein«i  anderr. 
weil  er  nicht  der  Genosse  des  ersten  ist  (d.  i.  nicht  derjenige  ist, 
der  ihr  anfangs  beatiramt  gewesen);  denn  jener  bat  sein  Weib  doch 
entlassen  wegen  des  Schändlichen  (was  er  an  ihr  entdeckt)  und 
dieser  strauchelt  darin.  Wenn  er  es  verdient,  so  geschieht  e»  an 
des  Himmels  willen  und  er  scheidet  sich  von  ihr,  wo  nicht,  so  wird 
sie  ihn  endlich  begraben  (überleben),  wie  es  heisst  das.  V.  3;  „Oder 
wenn  der  andere  Mann  stirbt,  welcher  sie  sich  zum  Weib  genommen," 
er  hat  den  Tod  verdient,  weil  er  dieses  Weib  in  sein  Haus  gebracht 
hat.  Auf  den  ersten  Mann,  der  sich  von  ihr  geschieden,  sagt  ntm 
Salomo:  „Wer  gut  ist  vor  Gott,  entrinnt  tinr,"  und  auf  den  2wdteii 
Mann,  der  sie  in  sein  Haus  geführt,  sagt  die  Schrift:  „Der  Sander 
aber  verfangt  sich  in  ihr,"  Oder:  „Wer  gut  ist  vor  Gott,  entrinnt 
ihr"  d.  i.  Gott,  welcher  den  Geist  der  Eifersucht  über  den  Maon 
kommen  lässt  und  er  wird  anf  sein  Weib  eifersüchtig  zur  Zeit,  wena 
er  sieht,  wie  ausgelassen  sie  ist.  „Der  Sünder  aber  verlangt  steh 
in  ihr"  d.  i.  der,  welcher  sein  Weib  sieht,  dass  sie  eine  Scbreietin 
(im  Hauae)  isl,  hochmüthig  einhergeht  and  ausgelassen  im  Scherte 
ist,  und  er  isl  nicht  eifersüchtig  auf  sie,  weil  es  die  Art  und  Weise  der 
Israelitinnen  ist,  dass  sie  nicht  Schreierinnen  sind,  nicht  bochmijtbig 
einhergeben  und  nicht  ausgelassen  im  Scherze  sind.  Darum  beistt 
es  hier:  „Und  es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht."  In  der 
Schule  des  R.  Ismael  ist  gelehrt  worden:  Der  Mann  ist  nur  dum 
eifersüchtig  auf  sein  Weib,  wenn  in  ihn  der  Geist  der  Reinbeit 
(Sitten retnbeit)  gefahren  ist,  wie  es  hier  heisst:  ..Und  es  kommt  Übet 
ihn  der  Geist  der  Eifersucht."  Es  tritt  ht^r  eine  Meinungsverschiedenheit 
zu  Tage.  —  Es  ist  gelehrt  worden  (es  heisst  in  der  Schrift):  „dats 
er  eifersüchtig  ist  auf  sein  Weib,"  fio  ist  das  ins  Belieben  gesetzt, 
das  ist  die  Meinung  des  R.  kmael;  R.  Akiba  sagt  aber:  Es  ist 
Pflicht  für  ihn.  Daraus  Semen  wir,  dass  es  der  Geist  der  (Sitten-) 
Reinbeit  ist.  Denn  wenn  du  annimmst,  das^  es  der  Geist  der  Un- 
reinheit ist,  90  ist  es  entweder  in  das  Beheben  des  Menschen  gesetzt, 
oder  es  ist  Pflicht,  einen  solchen  Geist  der  Unreinheit  in  sich  ao^ 
zunehmen.  Es  ist  gelehrt  worden:  R.  Eleasar  ben  Jacob  ftagt:  Weil 
es  in  der  Tbora  heisst:  „Du  sollst  nicht  deinen  Bruder  in  deioeoi 
Heizen  hassen,"  da  könntest  du  glauben,  dass  die^scs  Gebot  hier 
Anwendung  fände,  darum  folgen  noch  die  Worte:  „Und  es  kommt 
über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht" 

„Und  es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht"  Wie  » 
kommt  er  über  ihn?  Sowie  es  heisst  Kob.  to,  20:  „Denn  der  Vogel 
des  Himmels  trägt  die  Stimme  weiter,  und  der  Geflügelte  meldet 
das  Wort."  Diesen  Spruch  hat  R.  Mcir  so  erklärt:  Wenn  ein  Menacb 
eine  Sünde  im  Geheimen  begeht,  so  macht  es  Gott  öflentlich  Aber 
ihn  bekannt,  wie  es  heisst:  „Und  es  kommt  der  Geist  der  Eifer- 
sucht über  ihn,"   denn  das  Wort  ni''a7  heisst  nichts  anderes  ab 
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riTim  bekannt  machen  vgl.  Ex.  36,  6:  „Und  Mose  befalü,  dass 
man  den  Ruf  ergehen  liess  im  Lager"  u.  s.  w. 

Und  er  wird  auf  sein  Weib  eifersüchtig.  Nach  R.  Nach- 
roann  bar  Jizchak  ist  unter  dem  Worte  -"ii^p  Eifer  nichts  anderes 
als  nsirn  Warnung  zu  verstehen  vgl.  Joel  2,  18:  „Und  der  Ewige 
eifert  für  sein  Land  und  schonet  seines  Volks." 

Und  sie  ist  verunreinigt,  oder  es  kommt  über  ihn  der 
Geist  der  Eifersucht  und  er  ist  eifersüchtig  auf  sein  Weib 
und  sie  ist  nicht  verunreinigt.  Es  ist  gelehrt  worden:  Rabbi 
sagt:  Dreimal  kommt  das  Wo«:  nsxu  Verunreinigung  in  diesem 
Abschnitte  vor,  eins  bezieht  sich  auf  den  Mann,  das  andere  auf  den 
Beischläfer  und  das  dritte  auf  den  Genuss  der  Hebe  [Theroma?. 
Finden  nir  denn  aber,  dass  ein  Weib,  die  ihrem  Hause  vetboteti 
ist,  noch  die  Hebe  geniessen  darf?  R.  Abun  sagte:  Daher  gehl  das 
eine  Wort  auf  den  M.inn,  das  iweile  auf  den  Beiscljläfer  und  das 
dtilte  auf  den  Schwager.  R.  Jose  bar  R.  Bun  sagte:  Die  Misclina 
lehrt  so:  Wenn  der  Mann  gestorben  ist,  eo  zieht  sie  seinem  Bruder 
nur  den  Schuh  aus,  sie  darf  ihn  aber  nicht  ehelichen. 


» 


V.  15.  So  bringe  der  Mann  sein  Weib  zum  Priester.  Was 
steht  vorher  vor  dem  Abschnitt  betreffs  der  des  Ehebruchs  Ver- 
dächtigen? „Ein  Jeder  soll  seine  heiligen  Gaben  behalten."  Geniesst 
denn  ein  Israelit  solche  heilige  Gaben?  Allein  es  ist  so  gemeint: 
Wenn  du  zum  Priester  kommst  betreffs  der  Gelübde,  der  fririwühgcn 
Gaben  und  Erstlinge,  so  werde  Ich  von  dir  Priester  erstehen  lassen, 
welche  solche  heilige  Gaben  geniessen  fdürlen);  verhöhnst  da  aber 
die  Vorschriflen  und  bringst  nicht  die  heiligen  Gaben,  so  wird 
endlich  der  Mann  sein  Weib  zum  Priester  bringen.  Ein  Thor, 
welches  für  die  Wohlihätigkeit  nicht  offen  sieht,  wird  für  den  Arzt 
offen  stehen. 

Und  er  bringe  sein  Opfer  für  sie  d.  i.  er  bringe  dasOpfer 
von  dem  scinigen.  Ein  Zehntheil  Epha.  (Warum?)  Weil  sie  die 
zehn  (*>}  Gebole  übertreten  hat.  Gerstenmehl.  (Warum?)  Sie  hat 
den  Ehebrecher  mit  Leckerbissen  der  Welt  gespeist,  darum  sei  ihr 
Opfer  von  Vichfutler. 

Kein  Ocl  soll  er  darauf  giessen  und  keinen  Weihrauch 
soll  er  darauf  thun.  —  Es  ist  gelehrt  worden:  R.  Simeon 
sagt:  Mit  Recht  sollte  die  Gabe  eines  Sünders  Oel  und  Weihrauch 
erfordern,  damit  der  Sünder  nicht  belohnt  werde.  Und  warum  er- 
fordert dieses  Opfer  es  nicht?  E>amLt  es  nicht  ein  vortreffliches 
Opfer  sei.  Oder:  „Kein  Oel  soll  er  darauf  giessen."  Warum  nicht? 
Weil  das  Oel  zur  Beleuchtung  der  Welt  dient,  weil  die  Schrift  es 
HTK"  nennt,  sie  aber  liebt  die  Finstemiss,  darum  soll  auch  kein 
Licht  in  ihrer  Opfergabe  sein.  „Und  er  soll  keinen  Weihrauch 
darauf  thun,"  weil  der  Weihrauch  eine  Erinnerung  an  die  Stamm- 
mütler  ist,  wie  es  heisst  Cant.  4,  6:  „Ich  gehe  auf  den  Berg  der 
Myrrhen,"  das  sind  die  \'äter  der  Welt,  „und  auf  den  Weihrauch- 
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hügel,"  das  «nd  die  Stammniüttcr.  Diese  sagt  skh  aber  von  ihren 
Sitten  los,  datum  soll  auch  das  Andenken  bei  ihrer  Opfergabe  ia 
Wegfall  kommen;  denn  der  Weihrauch  wird  Erinnerung  genanoL 

Denn  es  ist  ein  Speisopfer  der  Eifersüchten.  Es  sind 
zwei  Eifersüchten.  Sowie  sie  den  Ehemann  in  Eifersucht  versetzt, 
80  auch  den  Beischläfer.  Sowie  die  Eifersucht  uirten  ist,  so  ist  auch 
die  Eifersucht  oben. 

Ein  Speisopfer  der  Erinnerung.  Diese  ist  zum  Gnteo, 
wenn  sie  als  rein  (unschuldig)  befunden  ist.  Schuld  in  Erinne- 
rung bringend.  Diese  ist  zum  Bösen,  wenn  sie  als  unrein  be- 
funden ist. 

V.  16.  Und  der  Priester  lasse  sie  herantreten,  Sie 
komme  aber  nicht  am  Feste.  Und  stelle  sie  hin,  er  »oll  mit  ihr 
nicht  ihre  Diener  und  nicht  ihre  Mägde  hinstcUen.  weil  ihr  Herx 
sich  auf  sie  verlässt. 

vor  dem  Ewigen  d.  i.  an  das  Thor  Nikanor.  Daher  haben 
sie  (die  Altem  gesagt:  Das  Haupt  des  ßeisundes  stellte  die  Verun- 
reinigten an  das  Thor  Nikanor. 

V.  17.  Und  der  Priester  nehme  heiliges  Wasser.  Nicht 
das  Wasser  an  und  für  sich  ist  heilig,  sondern  es  wird  erst  in  dem 
Gefasse  hciUg.  (Wie  so?)  Es  ist  Wasser  aus  dem  heiligen  Becken. 
Und  warum  Wasser  aus  dem  heiligen  Becken?  Weil  das  Becken 
nur  aus  den  Spiegeln  der  Frauen  gefertigt  worden  ist,  wie  es  beissi 
Kx.  38,  8;  „Und  er  machte  das  Betken  von  Kupfer,"  von  denjenigen 
Frauen  nämlich,  welche  sprachen:  Gott  iäl  Zeuge  über  uns,  das 
wir  rein  aus  Acgypten  gekommen  sind.  Als  nämlich  Hose  du 
Becken  verfertigen  wollte,  sprach  Gott  zu  ihm:  Mache  es  aus  jenea 
Spiegeln,  die  nicht  zu  buhlerischen  Dingen  gedient  haben.  Und  aus 
ihm  sollen  in  Zukunft  ihre  Töchter  erprobt  werden,  ob  sie  so  rein 
sind  wie  ihre  Mütter.  Oder  Gott  sprach:  Die  Israeliten  sind  atts 
Aegypten  nur  im  Verdienste  dieser  Vorschrift  erlost  worden,  wdl 
sie  sich  vor  der  Buhierei  in  Acht  genommen  haben.  Und  so  fiodeal 
du  auch:  Alle  Wunder,  die  Gott  für  die  Israeliten  in  Aeg)|>ien  ge- 
than,  hat  er  nur  darum  gethan,  weil  sie  sich  vor  der  .\usschwcifung 
gehütet  haben.  Wenn  ein  Aegypter  seinen  Eimer  binabliess  und 
der  Jude  Ihat  das  auch,  so  war  jener  mit  Blut  und  dieser  mit 
Wasser  gefüllt.  Beide  tranken  aus  einem  Fasse,  Jener  trank 
Blut  und  dieser  trank  Wasser.  Ein  Frosch  sah  den  Juden  und  er 
floh  vor  ihm  und  er  sah  den  Aegypter  und  er  sprang  auf  ihn.  Ihr 
Vieh  weidete  zusammen,  der  ?IageI  verschonte  das  von  diesem  und 
erschlug  das  von  jenem.  Sieh  die  Wunder,  welche  dort  geschehen 
sind!  Und  so  war  es  bei  allen  zehn  Plagen.  Sie  kamen  ans  Meer 
und  er  that  ihnen  mehr  als  den  Aeg)'ptern.  Bei  diesen  hetssl 
es  Ex.  9,  3:  „Siehe,  die  Hand  des  Ewigen  ist  auf  deinem  Besilx* 
thnm,"  und  am  Meere  hcisst  es;  Die  grosse  Hand  s.  Ex.  14,  31: 
„Und  Israel  sah  die  grosse  Hand."     K.  Jizchak  fragte:    Giebl  es 
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denn  aber  eine  grosse  und  eine  kleine  Hand?  .Mlein  gross  war 
die  Hand  wirklich,  weil  sie  in  Aegypten  und  aucli  am  Meere  gewirkt 
hat,  sie  liess  das  Dritttheil  des  Meeres  erstarren,  wie  es  heissl  das. 
15,  8:  „Es  gerannen  die  Fiuthen  im  Hernen  des  Meeres,"  und  das 
licTZ  ist  das  DriHtheü  des  Mcnsclien.  Und  sie  gingen  hindiircli 
auf  dem  Trockenen,  wie  es  heisst  das.  V.  14:  „Volker -hören  es 
und  erbeben,"  nämlich  die  Völker  der  Welt  beklagten  sich  und 
sprachen:  Hier  waltet  Parteilichkeit,  wir  sind  unbeschnilten  und  sie 
sind  unbeschnilten,  von  ihnen  heisst  es  das,  14,  30;  „Der  Ewige 
hali'  an  diesem  Tage,"  und  von  uns  heisst  es:  „Pharao  und  seine 
Heere  stürzte  er  ins  Schilfmeer."  Durch  welches  Verdienst  Ihat  er 
ihnen  alle  diese  Wunder?  Gott  sprach  zu  ihnen  Cant.  6,  8:  „Sechzig 
sind  der  Königinnen  und  achtzig  der  Kebsweiber,"  siehe,  das  sind 
zusammen  140,  und  wir  finden  nur  70  [im  Geschlechtsregister),  30 
unter  den  Nachkommen  Chams,  14  unier  den  Nachkommen  Japhets, 
2Ö  unter  den  Nachkommen  Sems,  wie  es  heisst  Deut.  3.2,  6:  „Er 
stellte  fest  die  Grenzen  der  Vülkcr  nach  der  Zahl  der  Kinder  Israels." 
Und  wie  viele  waren  diese?  Nach  Gen.  46,  27:  „Alle  Seelen  des 
Hauses  Jacobs,  die  nach  Aegyplen  kamen,  waren  siebenzig,"  und 
die  Völker  sind  siebenzig,  und  du  sagst  140?  Allein  &o  Familien 
giebt  es  auf  der  Erde,  welche  ihre  Stammväter,  nicht  aber  ihre 
Stammmütler  kennen  und  sie  werden  Königinnen  genannt,  dagegen 
giebt  es  80  Familien  auf  der  Erde,  welche  ihre  StammmÜtter,  aber 
nicht  ihre  Stammväter  kennen  und  sie  werden  Kebsweiber  genannt. 
Denn  die  Kcbswciber  sind  des  Ehebruchs  verdächtig.  Und  die 
übrigen  kennen  weder  ihren  Stammvater,  noch  ihre  Slammmutter, 
sondern  sie  sind  ihnen  verborgen.  Von  diesen  heisst  es  Cant-  ö,  8: 
„Verborgene  {Jungfrauen}  sonder  Zahl."  Von  Israel  aber  heisst  es 
das.:  „Aber  eine  ist  meine  Taube,  meine  unschuldige;"  er  hat  es 
gross  gexogen  unter  den  Aegypiern  s.  Ecech.  23,  20:  „Deren  Fleisch 
Eselsfleisch  ist."  Cant.  4,  12:  „Ein  verschlossener  Garten  ist  meine 
Schwester"  d.  i.  eine  ist  es,  welche  es  daselbst  verdorben  hat,  und 
die  Schrift  macht  sie  öffentlich  bekannt,  wie  es  heisst  Lev.  24,  10: 
„Es  ging  heraus  der  Sohn  einer  Israelitin  und  es  war  der  Sohn 
eines  Aegypters."  Das  ist  der  Aegypter,  welchen  Mose  erschlug, 
damit  die  Sache  nicht  in  Aegyptcn  bekannt  würde,  wie  es  heisst 
Ex.  2,  12:  „Und  er  erschlug  den  Aegypter."  Aber  von  dem  Israe- 
liten hebst  es  Ps.  96,  7:  „Gebet  dem  Ewigen,  ihr  Familien  der 
Völker  (VÖlkerstämine)."  Als  sie  es  sahen,  „so  sahen  es  die  Töchler 
und  priesen  sie  glückltch"  (s.  Cant.  6,  g),  als  sie  ziehen  sollten, 
„da  wandelte  der  Ewige  vor  ihnen  her,"  „und  er  wechselte  nicht." 
„Das  Manna  fiel  herab  und  der  Brunnen  stieg  auf  «u  ihren  Bergen." 
Das  Manna  fiel  vom  Himmel  lierab  und  das  Wasser  kam  .ms  der  Erde, 
Fleisch  kam  vom  Meere,  und  er  Hess  Wachteln  daher  wehen  (Num. 
II.  31),  was  noch  nie  einem  Geschöpfe  der  Welt  geschehen  war.  Die 
Völker  merkten  es  und  sprachen  Cant-  6,  lO:  „Wer  ist  diese,  welche 
hervorleuchtet?''    Man  antwortete  ihnen:  Es  sind  die  Kinder  Gottes. 
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Es  heiäst  iiier  nicht:  Es  sind  nicht  Kinder  ticr  Aegyjrter;  denn  nicht 
sind  «e,  wie  ^ic.  Aeg^pter  mit  den  Männlichen  verfuhren,  mit  den 
Weiblichen  verfahren.  Sofort  sprang  das  Wort  auf  Mose  und  sprach 
zu  ihm:  Zähle  meine  Kinder,  damit  sie  erkennen,  dass  sie  die  Kinder 
ihrer  Väter  sind,  wie  es  heisst  Köm.  i,  2:  „Nchnit  die  Summe  anP* 
u.  8.  w.,  „die  Kinder  Rubens"  u.  s.  vr.,  „die  Kinder  Simeons"  u.  s.  w. 
Ebenso  spricht  GoU  2u  allen  des  Elicbruchs  Verdäciiügcn:  Eore 
Mütter  sind  unter  Unreinen  aufgewachsen  und  nicht  verdächtig  ge- 
worden, ihr  aber  seid  unter  Reinen  aiifgewach>;on  und  seid  ver- 
dächtig  geworden.  Darum  komme  das  Werk  von  jenen,  die  unter 
Unreinen  aufgewachsen  und  rein  geblieben  gind,  und  prüfe  und 
entscheide  für  die.  die  unter  Reinen  aufgewachsen  und  unrein  ge* 
worden  sind.     Darum  war  das  Wasser  aus  dem  iJecken. 

In  einem  irdenen  Gefässe.  R.  Meir  sagte:  Weil  sie  vor- 
trelTlichen  Wein  in  vortrefflichen  Bechern  gereicht  hat,  darum  lasse 
sie  der  Priester  die  bitteren  Wasser  in  einem  irdenen  Gefässe  trinken. 
Und  vom  Staube  (wöruro?).  Weil  die  Thora  spricht:  Es  komme 
der  Staub  zu  der  des  Ehebruchs  Verdächltgcn.  wenn  sie  wOrdig 
(unschuldig)  ist.  so  gehe  ein  Sohn  wie  unser  Vater  Abraham  roa 
ihr  hervor,  welcher  gesagt  hat  Gen.  iS,  27:  „Und  ich  bin  Staub 
und  Asche;"  ist  sie  aber  nicht  würdig  (schuldig),  so  kehre  sie  zum 
Staube  zurück.  Unsre  Rabbinen  haben  gesagt:  Weil  unser  Vat«t 
Abraham  gesagt  hat:  „Und  ich  hin  Staub  und  Asche,"  sind  seiiie 
Söhne  (Nachkommen)  so  glücklich  gewesen,  diese  zwei  Verordnungen 
zu  t-rhallen,  die  Asche  von  der  rotlicn  Kuh  und  den  Staub  für  die 
des  Ehebruchs  Verdächtige.  Aber  die  Verordnung  in  Betreff  der 
Bluthedeckung  durch  Staub  wird  hier  nicht  mit  aufgezählt,  weil  es 
nur  eine  Emsigkeit  in  der  Ausübung  Her  Vorschrift  ist  und  kein 
Genuss  daran  ist.  Warum  wird  aber  die  Untersuchung  durdi 
Wasser  und  Staub  angestellt?  Weil  der  Mensch  aus  Suub  geschaffea 
und  sie  im  Wasser  gebildet  worden  Ist.  Darum  wird  sie  durch 
Wasser  tmd  Staub  erprobt,  ob  sie  rein  sti,  wie  sie  erschaffen  worden. 

„Und  vom  Staube,  der  sein  wird."  Nun  könnte  ich  glauben, 
dass  er  (der  Friester)  draussen  den  Trank  zurecht  machen  und  ihn 
dann  hineinbringen  soll?  Darum  heisst  es:  „von  dem  Boden  der 
Wohnung"  {soll  der  Staub  sein).  Wenn  er  von  dem  Boden  der  Woh- 
nung sein  soll,  so  konnte  ich  wieder  glauben,  dass  man  mit  dem 
Sfnesse  (der  Schaufel)  graben  soll?  Darum  heisst  es:  „welcher  (da- 
selbst) sein  wird."  Wie  so?  Ist  Staub  da,  so  bringe  er  ihn,  ist  keiner 
da,  so  lege  er  ibn  dahin. 

Der  Priester  nehme  (ihn)  und  thae  darauf  Wasser.  Es 
ist  gelehrt  worden:  Drei  müssen  gaschen  werden:  Der  Staub  für  die 
des  Ehebruchs  Verdächtige  (Sota),  die  Asche  der  tolheu  Kuh  und 
der  Spdchcl  der  Wiltwe,  die  tat  Leviratsehe  (Jebama)  verpflichtet  ist 
Von  R.  Ismael  ist  noch  hinzugezählt  worden:  Das  Vogelbiut  de* 
Aussätzigen. 
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V.  18.  Und  der  Priester  stelle  das  Weib.  An  dem  Orte, 
wo  er  sie  anfangs  hingestellt  hat,  hat  er  sie  bis  zu  Eade  stehen 
zu  Idssen.  Vor  Jen  Ewigen.  Steht  nicht  oben  sehen  einmal:  „er 
stelle  sie  ^-or  den  Ewigen?"  Allein  er  thue  ihr  kund  (mache  sie 
darauf  aufmerksam),  vor  wem  sie  stehe,  nämlich:  „vor  dem  Ewigen." 

Und  er  entblosse  das  Haupt  des  Weibes.  Für  einen 
Priester,  der  ins  Heiligthum  getreten  ist  und  soiti  Diener  dranssen 
wartet,  dass  der  Priester  sich  nicht  verunreinige,  ist  es  da  nicht  genug, 
dasB  er  wie  sein  Herr  ist?  Damit  aber  der  Priester  nicht  spreche:  Soll 
ich  dem  Weibe  das  Haupt  cntblösscn,  das  ist  fijr  mich  eine  Herab- 
setzung (eig.  und  er  ist  zu  stolz  daau),  darum  hcisst  es  hier:  „Vor 
dem  Ewigen  «nd  er  entbJosse."  „Und  er  enthlosse."  Warum?  Weil 
es  Sitte  der  Töchter  Israels  ist,  ihre  Häupter  zu  verhfillen,  darutn 
heisst  es  hier:  „er  soll  ihr  das  Haupt  entblossen"  und  ihr  den  Ab- 
schnitt von  der  Sitte  (Weise)  der  Töchter  Israels  vortragen,  die  ihre 
Häupter  zu  bedecken  pflegen,  und  du  gehst  in  der  Weise  der  Heiden, 
die  mit  blossen  Häuptern  gehen.  Siehe,  hier  hast  du  nua,  was  du 
gewollt  hast. 

Und  er  gebe  auf  ihre  Hand  das  Opfer  der  Erinnerung. 
Abba  Chanan  sagt  im  Namen  des  R.  Eleasar:  Das  geschieht  darum, 
um  sie  zu  ermüden,  damit  sie  in  sich  gehe  (sich  bessere).  Lässt 
sich  daraus  nicht  folgern:  Wenn  Gott  hchon  die  Ehre  derjenigen 
schont,  die  seinen  Willen  übertreten,  um  wie  viel  mehr  wird  er  die 
Ehre  derjenigen  schonen,  die  nach  seinem  Willen  handeln!? 

Das  Opler  der  Eifersucht  d.  i.  da  alle  ihre  Thaten  der 
Eirerancbl  dienen,  so  konnte  man  glauben,  wenn  ihre  Thaten  nicht 
der  Eifersucht  dienten,  soll  sie  untauglich  sein?  Darum  heisst  es 
hier:  «*r- 

ünd  in  der  Hand  des  Priesters  sollen  die  bitteren 
Wasser  sein.  Damit  meldet  die  Schrift,  dass  die  Wasser  erat  in  den 
Händen  des  Priesters  verwandelt  werden,  um  bitter  zu  werden.  Oder 
sie  werden  darum  bitter  genannt,  weil  sie  den  Körper  verfluchen  und 
die  Schuld  entfernen.  Die  fluchbringenden.  R.  Tiinchuma  üagt: 
Die  Wasser,  welche  Fluch  bringen,  entsprechen  den  248  Gliedern, 
die  an  ihr  (am  Weibe)  sind,  und  entsprechen  den  248  Gliedern,  die 
am  Ehebrecher  sind.*} 

V.  19.  Und  der  Priester  beschwöre  sie.  Man  darf  nicht 
zwei  des  Ebebnichs  Verdächtige  auf  einmal  schworen  lassen,  ebenso 
darf  man  nicht  zwei  rolhejvühc  auf  dnmal  verbrennen  und  zwei 
Kälbern  auf  einmal  das  Genick  brechen  und  nicht  zwei  Menschen 
auf  einmal  enthaupten  und  nicht  xvei  (Aussätzige)  auf  einmal  ein- 
schliessen  und  nicht  zwei  auf  einmal  als  der  Unreinheit  voUiy  ver- 
fallen erklären. 

Und  er  spricht  zu  dem  Weibe,    nämlich  in  ihrer  Sprache 

*)  Der  Mldr.  nitnml  en^Hnn  *U  Noturlkon,  aimlich  n  —  St  C>  =  40» 
jt  5=  I,  1  =  200,  1  =  100,  '  =  10  und  D  »  40,  da*  gicbt  3 .  248  =>  496. 
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[die  sie  versieht).  Ebenso  spricht  er  auch  mit  dem  Diebe  und  mit 
dem  Räuber  in  ihrer  Sprache. 

Wenn  kein  Mann  dich  beschlafen  hat.  Daraus  sieht  man. 
dass  der  Priester  im  Aofange  za  ilirein  Gunsten  spricht.  Ei  S]incbt 
nAtnh'ch  zu  ihr:  Der  Wein  bringt  vteterlei  Wirkungen  hervor,  er 
vennehrt  den  Scherz,  er  vermehrt  die  Jugend,  et  sind  «iele  «choa 
vor  dir  hingeralTt  wurden,  vertichuide  dich  nicht  gegen  den  grossen 
Namen,  der  mit  Heiligkeii  geschrieben  ist,  dass  er  nun  im  Wasser 
verR*ischt  werde.  Er  trägt  ihr  Worte  der  Haggada  vor,  Geschichteo, 
die  nach  den  alten  Schriften  sich  zugetragen  haben,  wie  es  x.  B. 
hcisst  Hiob  15,  lö:  „Was  die  Weisen  verkündeten"  u.  s.  w^  und  er 
sagt  vor  ihr  Dinge,  welche  sie  nicht  werih  ist.  zu  hSren.  kurz  allca 
von  den  Familien  ihres  Vaterhauses,  beispielsweise  die  Geschichte 
Rubens  mit  der  Bilha  und  die  Geschichte  jchudas  mit  der  Thamar. 
die  beide  ihreTliaten  [Vergehungen)  bekannt  und  sich  nidit  gescliäici 
haben.  Und  was  war  ihr  Ende?  Sie  erbten  das  Leben  der  könf- 
ligcn  WelL 

Und  wenn  da  nicht  untreu  durch  Verunreinigung 
unter  deinem  Mann  gewesen.  Warum  wird  das  noch  eiuiMl 
gesagt,  da  wir  es  schon  vorgefunden  haben?  Weil  die  Schrift  aodi 
die  Verlobte  (die  Rechtssache  einer  Verlobten)  und  die  Wittwe, 
welche  auf  den  Schwager  (Leviri  harrt  {ob  er  sie  ehelichen  oder  sie 
durch  Cbaliza  für  alle  anderen  frei  machen  wird),  umfasst.  so  kannte 
man  glauben,  dass  sie  auch  trinken  müssen?  Darum  heisst  es  hier: 
„Unter  deinem  Mann"  d.  i.  nur  die,  welche  unter  ihrem  Manne 
steht,  hat  die  bitteren  Wasser  zu  trinken,  jene  trinken  sie  nicht.  „Ver- 
unreinigung." Um  den  Weg  der  anderen  Glieder  auäzu&chlicsseo. 
„So  sollst  du  rein  (ungestraft)  sein  von  diesen  fluch- 
bringenden bitteren  Wassern.  R.  Ismael  sagt:  Erst  macht  der 
Priester  sie  mit  den  bitteren  W'assern  bekannt,  er  spricht  xu  ibr:  Meine 
Toclileil  ich  sage  dir.  warum  diese  bitteren  W' asser  dem  trocknen 
Pulver  gleichen,  was  auf  gesundes  (lebendiges)  Fleisch  gegeben  wird 
und  CS  schadet  ihm  nicht,  sowie  es  aber  eine  Wunde  hervorbringt, 
dringt  es  immer  tiefet  ein;  so  auch,  wenn  du  als  Reine  davon 
trinl^t  und  du  dicli  nicht  vergangen  hast,  wird  sich  deine  Reinheit 
(Unschuld)  ergeben,  wie  es  heisst:  „So  sollst  du  rein  sein  von  den 
fluchbringenden  bitteren  Wassern,  wenn  du  aber  untreu  gewesen  bist" 
u.  s.  w.  Da  weiss  ich  nur,  dass  es  nach  ihrer  (nach  der  gewöhnlichen) 
Weise  ist,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  nicht  nach  ihrer  (auf 
eine  ungewöhnliche)  Weise  ist?  Darum  heisst  es:  „Wenn  du  aber 
verunreinigt  worden  bist  und  ein  Mann  bat  bei  dir  ^ein 
Lager  gegeben,"  um  auch  den  Verschnittenen  mit  eimuschlicsaen; 
ausser  deinem  Manne,  um  auch  das  Weib  eines  Verscluiittenen 
mit  einzuschliessen-     Kurz  aber  alles  verdnbart  er  sich  mit  ihr. 


V.  21.     So   beschwört    der  Priester  das  Weib    mit  dem 
Eide  des  Fluches.    R.  Sera  sagt  im  Kamen  Rabs:  d^wei  schwere 
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Schwüre  finden  bei  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  statt.  Warum? 
Einer  bevor  die  Rolle  ausgewischt  war  und  einer  nachdem  die  Rolle 
aQsgewJBcht  war,  weil  es  ein  Früher  oder  Sp&tcr  in  der  Thora  nicht 
giebt.  Die  Rabbinen  sagen:  Ki  fand  ein  Schwur  mit  und  ein  Schwur 
ohne  Fluch  statt.  Wie  war  der  Schwur  ohne  Fluch  beschaffen?  Er 
sprach  zu  ihr:  Ich  bCBchwöre  dich,  dass  du  nicht  verunreinigt  worden 
bist,  wenn  du  aber  verunreinigt  worden  bist,  so  mögen  sie  {die  Wasser) 
in  dich  kommen. 

Und  der  Priester  spreche  2U  dem  Weibe,  aber  nicht  za 
einer  Tauben  (die  nicht  hört),  der  Ewige  mache  dich.  Wehe  den 
Frevlern,  welche  die  Eigenschaft  der  BarmherEig^cit  in  die  Eigen- 
schaft der  Strenge  verwandeln.  Ucberall  wo  es  heisst  mit  M"n,  n'i*, 
bezeichnet  es  die  Eigenschaft  (ist  es  der  Aosdiuck)  der  Barmherzigkeit, 
wie  es  heisst  Ex.  34,  ö;  „Der  Ewige,  der  Ewige,  ein  barmherziger 
und  gnädiger  Gott."  Hier  aber  ist  es  die  Eigenschaft  (der  Ausdruck) 
der  Strenge, 

Zum  Fluch  und  zum  Schwüre.  Nua  könnte  man  glauben, 
dass  das  Weib  selbst  zum  Fluche  und  zum  Schwüre  werde?  Darum 
heisst  es:  Unter  deinem  Volke,  das  will  sagen,  es  werden  alle  bei 
dir  schwören  und  einander  vcrfiiichen  und  sprechen:  Wenn  du  diese 
Sache  gethan  hast,  so  sei  dein,  Ende  wie  das  Ende  von  der  und  der. 

So  lasse  der  Ewige  deine  Hüfte  sinken  und  deinen 
Leib  schwellen.  Es  ist  gelehrt  worden:  Siehe,  da  der  Priester 
gegen  die  dtrs  Ebebrucbs  Verdächtige  so  spricht:  „Gott  lasse  deine 
Hflfle  sinken  und  deinen  Bauch  schwellen,"  so  folgt  daraus,  dass 
von  dem  Orte,  wo  die  Ucberlretung  (Sünde)  angefangen,  von  da 
auch  die  Strafe  ihren  Anfang  nimmt.  Die  Hüfte  bat  mit  der  Sünde 
angefangen  und  dann  folgte  der  Bauch,  darum  wird  erst  die  Hüfte 
und  hernach  der  Bauch  vertlucht  und  die  andern  Theile  des  Kör- 
pers entrinnen  auch  nicht,  wie  es  heisst:  „Das  Weib  wird  zum  Fluche 
im  Innern  mit  ihr."*}  So  findest  du  es  auch  bei  den  Leuten 
des  Geschlechtes  der  Flutb,  der  Mensch  fing  mit  der  Uebertreiung 
zaerst  an.  wie  es  heisst  Gen.  6,  5:  „Der  Ewige  sah,  dass  die  Bos- 
heit des  Menschen  gross  war  auf  Erden."  Darum  wurden  sie  zu- 
erst bestraft  und  die  Uebrigen  blieben  auch  nicht  verschont,  wie  e» 
heisst  das.  7.  23:  „So  ward  vertilgt  jegliches  Wesen."  Die  jüngeren 
Sodomiter  fingen  zuerst  mit  der  Ueheilretung  an,  wie  es  heisst  das. 
19,  4:  „Die  Männer  von  Sodom  umiinglcn  das  Haus,"  darum  wurden 
sie  auch  zuerst  bestraft  und  die  übrigen  Wieben  auch  nicht  verschont, 
wie  CS  heisst  das.  V.  11:  „Und  die  Männer,  die  an  der  Thüre  des 
Hauses  varen,  schlugen  sie  mit  Blindheit."  Pharao  fing  mit  der 
Uebcrtrctung  zuerst  an,  wie  es  heisst  Ex.  t,  22:  „Und  Pharao  befahl 
seinem  ganzen  Volke,"  „und  er  sprach  zu  seinem  Volke:  WohlanI'* 
n.  s.  w.  Darum  wurde  er  zuerst  bestraft  und  die  übrigen  blieben 
auch  nicht  verschont,    wie  es  heisst  Ex.  11;    „An  dir  und  deinen* 
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Volkt."  Die  Kundschaftet  machten  mit  der  SClDde  den  Anfang,  wie 
CS  heisst  Num.  13,  33:  »Sie  verbreiteten  eine  üble  Nachricht  ülier  du 
Land,"  darum  wurden  sie  auch  zuerst  bestraft  und  die  übrigen 
blieben  ebenfalls  niclit  verschont,  wie  es  lieisst  das.  14,  37:  «E» 
starben  die  Männer,  welche  ein  böses  Gerücht  ausbrachten,"  aod 
ebenso  heisst  es  das.  V.  35;  „Ich,  der  Ewige,  habe  es  geredet: 
wahrlich  ich  will  ci  thun  an  dieser  ganien  bösen  Gemeinde."  Die 
Nachbarn  des  Landes  Israel  fuigen  suersi  mit  der  Sünde  an,  -nie  es 
lieisBl  Jerctn.  12,  14:  „So  spricht  der  Ewige  wider  alle  meine  bösen 
Nachbarn"  u.  s.  v.,  dantra  wurden  sie  auch  zuer-il  bestraft,  wie  es 
heisst  düs.:  „Siehe,  ich  rcisse  sie  aus  ihrem  Lande."  Die  Propheten 
Israels  fin^-en  zuerst  mit  der  Ueberlielung  an,  wie  es  heisst  jerem. 
33,  15:  „Denn  von  den  Propheten  Jerusalems  geht  aus  die  licn- 
chelct  über  das  ganze  Land,"  darum  wurden  sie  atich  zuerst  bestraft 
und  die  andern  blieben  auch  nicht  verschont,  wie  es  heisst  das.  V.  23: 
„Und  von  ihnen  wird  Fluch  genommen"  u.  s.  w. 

V.  22,  Und  es  kommen  diese  nachbringenden  Wasser 
in  deine  Eingeweide.  Da  weiss  ich  nur,  dass  sie  in  deine  Ein* 
geweidc  kommen,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  sie  auch  in 
jedes  Glied  und  jedes  Haar  dringen?  Weil  es  zweimal  heisst:  i»3i 
WZ",  sie  Itommen,  sie  liominen  d.  i.  in  jedes  Glied  und  in  jedes  Haar. 

um  den  Leib  zu  schwellen  und  die  Hüfte  zu  senken. 
R.  Gamlifl  sagt:  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Wasser,  sowie 
sie  das  Weib  erproben,  auch  den  Ehebrecher  erprol>en?  WeÜ  et 
heistt:  zu  schwellen  den  Hauch  und  die  Hüfte  zu  senken. 

Und  das  Weib  spricht  darauf  —  folglich  darf  sie  nid» 
Btumm  sein  —  Amen!  Amen!  (Warum  zweimal  Amen?)  Amea 
aof  den  Eid  und  Amen  auf  den  Fluch:  Amen  auf  diesen  Mann  oad 
Amen  auf  einen  andern;  Amen  für  die  Vergangenhdt  und  Amen 
für  die  Zukunft;  Amen,  dass  sie  nicht  als  Verlobte  und  Amen, 
dass  sie  niclil   als  Verhcirathcte  (Ehefrau)  verunreinigt   worden  itt. 

V.  23.  Uod  er  schreibe  diese  Flüche  auf  ein  Buch 
und  Idsche  es  ans  in  den  bitteren  Wassern.  Warum  Wasser? 
Weil  es  der  Ort  ist,  von  dem  sie  gekommen  ist-  Und  warum  Staub? 
Weil  es  der  Ort  ist,  wohin  sie  geht  und  warum  schreibt  er?  Wegen 
desjenigen,  %'Dr  dem  sie  einst  Recheoschafc  geben  wird. 

Diese  Fluche.  Knn  könnte  man  glauben:  alle  Fluche,  (£e  in 
Geselle  stehen?    Darum  heisst  es:  TV^nr:  der  Fluch. 

Der  Priester,  ein  Israelit  ist  dazu  unuuglich,  auf  ein  Bocfa, 
und  nicht  auf  Papier;  und  lösche  es  in  den  Wassern  aal 
R.  Sacbaija,  Schwiegersohn  des  R.  Levi,  hat  folgende  Geschichte 
von  R.  Meir  erxählL*)  —  Derselbe  pflegte  Vorträge  im  Versamm* 
langshause  an  jedem  Vorabend  des  .Sabbaths  ku  halten.  Dasell^t 
Vax  eine  Frau,  welche  ihn  (seine  Stimme)  n  böreo  pdegte.    Einmal 
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dauerte  der  Vortrag  sehr  lange.  Als  sie  nach  Hause  kam,  fand  sie 
die  Lichter  ausgelöscht.  Wo  bist  da  so  lange  geblieben?  fragte  sie 
ihr  Mann.  Sie  antwortete:  Ich  habe  einen  Vertrag  mit  angehört. 
Ihr  Mann  versetzte:  So  sollst  du  nicht  eher  wieder  hierher  kommen, 
bis  du  dem  i'rediger  ins  Gesicht  gespieen  hast.  R.  Meir  sah  das 
im  heiligen  Geiste  und  stellte  sich,  als  litte  er  an  seinen  .^ugcii. 
Da  sprach  er:  Jede  Frau,  die  da  versteht  einen  Oeheimspruch  gegen 
Augen  schmerzen  zu  flüstern,  komme  und  flüstre  ihn!  Da  sprachen 
die  Nachb.triiincn  m  der  Frau:  Jelit  ist  der  Zeitpunkt  eingetreten, 
wo  du  wieder  in  dein  Haus  gehen  kannst.  Stelle  dich,  als  ob  du 
ihm  einen  Spruch  zuflüsterst,  bei  welcher  Gelegenheit  du  ihm  in 
das  Aoge  speiest.  Als  sie  zu  ihm  kam,  sprach  er  zu  ihr:  Verstehst 
du  CS,  einen  Gehcimspruch  für  das  Auge  zu  flüstern?  Aus  Furcht 
jedoch  sprach  üic  zu  ihm:  Nein.  Da  sprach  er  zu  ihr:  So  speie 
mir  siebenmal  ins  Auge  und  ca  [das  Auge)  wird  gut  werden.  Nach- 
dem sie  das  gelhan  hatte,  sprach  er  zu  ihr:  Gehe  nun  und  sage 
deinem  Manne:  Du  hast  mir  befohlen,  dass  ich  dem  Prediger  einmal 
ins  Gesiebt  speien  sollte,  biclie  ich  habe  es  siebenmal,  gethan.  Da 
sprachen  seine  Schüler  zu  ihm:  Rabbi!  ist  es  wohl  recht,  die  Worte 
der  Thora  so  gering  lu  achten?  Wenn  du  es  uns  gesagt  hättest, 
würden  wir  nicht  nach  ihm  geschickt  haben  und  ihn  zu  uns  haben 
kommen  lassen  und  auf  den  Stuhl  gegei&selt  und  ihn  mit  seiner 
Frau  ausgesöhnt  haben.  Keinl  entgegnete  er.  MeTrs  Ehre  soll  nicht 
grösser  sein  als  die  seines  Schöpfers.  Wenn  schon  die  Schrift  sagt, 
dass  der  heilige  Käme,  welcher  in  Heiligkeit  geschrieben  worden, 
in  den  Wassern  ausgelöscht  werde,  um  den  Frieden  zwischen  dem 
Manne  und  seiner  Frau  herzustellen,  um  wieviel  mehr  wird  es  der 
Fall  sein,  wenn  es  sich  um  die  Ehre  Mcirs  handelt. 

in  den  bitleren  Wassern.  Abuhu,  der  Vater  Samuels,  hat 
gesagt:  Das  Biilere  muss  in  das  Wasser  gegeben  werden,  weil  es 
heisst:  Die  Wasser  des  Bitteren  {a'-rn  ^K),  die  schon  bitter  waren. 

V.  34.  Und  er  lasse  das  Weib  trinken.  E$  ist  gelehrt 
worden:  Er  lässt  erst  trinken  und  darauf  bringt  er  ihr  Opfer  dar, 
■wie  es  heissi:  „et  lasse  das  Weih  trinken"  und  darauf  hcisst  es: 
„Und  der  Priester  nehme  das  Opfer"  u.  s.  w. 

Und  es  kommen  in  siu  die  ['luchbringenden  Wasser 
jsum  Bitteren.  Es  ist  gelehrt  worden:  Sowie  die  Wasser  sie  er- 
ptoben, so  erproben  sie  auch  ihn  (den  Ehebrecher),  weil  es  hctssi: 
•»«31  ii<3i  sie  kommen,  sie  kommen  d.  i.  weil  der  Ausdruck  iKai 
zweimal  steht,  das  sind  die  Worte  des  K.  Akiba:  denn  so  bat  K.  Akiba 
ausgelegt:  Es  giebt  sechi  Schriftstellen,  in  denen  das  Wort  ina,  1M3 
sie  kommen,  sie  kommen,  steht,  eins  für  seine  Fxcremcntc  und  eins 
für  ihre  Excremente,  eins  für  sein«  That  and  eins  für  ihre  That, 
eins  für  seine  Erprobung  und  eins  fär  ihre  Erprobung. 

Die  fluchbringenden  Wasser  zu  den  bitteren.  Warum 
Iietsst  es:   ClSb?     Weil  sie  verschiedene  Arten  von  Strafen  damit 
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bewirkten.*)  War  sie  nämlich  weiss,  so  wurde  sie  schwarz;  war  sie 
roth,  so  wurde  sie  gelb,  es  gab  ihr  Mund  einen  üblen  Gemch  vdo 
sich  und  es  blies  sich  ihr  Hals  auf,  es  verfiel  ihr  Fleisch,  sie  wurde 
schwach,  sie  bekam  das  Nieäsen  und  die  Glieder  wurden  schlaff. 

V.  25.  Und  der  Priester  nehme  aus  der  Hand  dei 
Weibes,  aber  nicht  aus  der  Hand  ihrer  Bolin.  Aus  der  Hand 
des  Weibes.  R.  Eleasar  sagte  zu  R.  Josia:  Woher  lässt  sich  b^ 
weisen ,  dass  das  Speiseopfer  einer  des  Ehebruchs  Verdächtigea 
eine  Wendung  bei  den  Darbringern  erfordert?  Aus  der  Analogie 
des  Wortes  t  Hand.  Es  heisst  hier:  „Der  Priester  nehme  aas  der 
Hand  (T'iai  des  Weibes"  und  dort  Lev.  71,  30  heisst  es  auch:  „Mit 
seinen  Händen  soll  er  die  Feuerung  des  Ewigen  darbringen."  Wie 
dort,  so  ist  auch  hier  ein  Priester,  und  wie  dort,  so  sind  auch  litt 
Darbringer.  Wie  so?  Er  legt  seine  Hand  unter  die  Hände  der 
Darbriuger  und  webt  die  Opfergabe  der  Eifersucht  Das  will  aih 
deuten,  dass  er  eine  Opfergabe  für  zwei  Eifersuchten  (wegen  des 
Plural)  darbringt. 

Und  er  webe  das  Speisopfer  vor  dem  Ewigen,  an  der 
Morgenseite,  denn  überall,  wo  es  heisst;  „vor  dem  Ewigen"  ist  die 
Morgenseite  zu  verstehen,  bis  dass  es  dir  die  Schrift  spccialisirt. 

Und  er  bringe  es  auf  den  Altar.  Daraus  geht  hervor, 
dass  das  Speisopfer  einer  des  Ehebruchs  Verdächtigen  eine  Webe 
und  Darbiingung  auf  den  Altar  erfordert. 

V.  26.  Und  der  Priester  nehme  eine  Hand  voll  von  dem 
Speisopfer  d.  i.  von  dem  tu  einem  Ganzen  verbundenen  Speisopfer, 
es  darf  nicht  in  zwei  Gefassen  sein  und  er  eine  Hand  voll  nehmen. 

Und  er  zünde  es  an  auf  dem  .'^Itar  von  dem  Räncher- 
werk,  dasa  wir  einmal  brauchen  werden.  Wie  so?  Er  räuchert, 
salzt  und  thut  es  auf  das  Feucropfcr,  wie  es  heisst:  „Jedes  Opfer 
deiner  Gabe"  ti.  s.  w. 

und  darauf  soll  er  dem  Weib  die  Wasser  zu  trinken 
geben.  Was  will  das  sagen  (woeu  das  noch  einmal)?  Heisst  es 
nicht  schon:  „Und  er  lasse  das  Weib  trinken?"  Allein  es  soll  damh 
angcdencet  werden  (dass  er  sie  die  Wasser  trinken  lässi),  wenn  noch 
die  Zeichen  (Spuren)  von  der  Schrift  zu  erkennen  sind. 

V.  27.  Und  hat  er  das  Weib  trinken  lassen.  Waimn 
heisst  es  so?  Um  dir  zu  sagen,  dass  er  sie,  wenn  die  Rolle  röQig 
verwischt  ist  und  sie  spricht:  ich  trinke  nicht,  in  diesem  Falle,  wie 
R.  Eleasar  sagt,  mit  der  Breite  des  Schwertes  schlägt  und  sie  zwingt, 
und  sie  wider  ihren  Willen  trinken  lässt. 

and  ist  es  der  Fall,  dass  sie  verunreinigt  worden  istf 
entweder  auf  gewöhnliche  oder  ungewöhnliclie  Weise. 
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Und  hat  sie  eine  Uatreae  gegen  ihren  Mann  begangen. 
Damit  sagt  die  Schrift,  dass  die  bcgungene  Untreue  gegen  ihren 
Mann  sthnld  isl,  weil  wir  finden,  öass  auch  unter  den  anderen 
Ausschweifungen  Unreinheit  ist.  Nun  kunnlc  man  glaul>c:n,  wenn 
sie  durch  eine  derselben  verunreinigt  worden  ist,  dass  auch  {in  einem 
KolcJion  Falle)  die  Wasser  sie  erprobe»?  Darum  heis9t  e«  hier  aus- 
drücWicb:  „und  sie  eine  Unlrcue  gegen  ihren  Mann  begangen  bat." 
Weil  sie  also  eine  Untreue  gegen  ihren  Mann  begangen  hai,  so  be- 
wirkt das,  dass  sie  erprobt  wird,  so  werden  die  Walser  in  sie 
konvmcn.  Daraus  geht  hervor,  dass  sie  in  alle  ihre  Glieder  ein* 
dringen. 

Und  ihr  Leib  schwillt  an.  Einmal  heisst  es:  „Der  Ewige 
Ia5se  deine  Hüfte  sinken  und  deinen  Leib  schwellen,"  da  geht  die 
Jlüfte  dem  Leibe  voran;  und  einmal  heisst  e«;:  „Ihr  Bauch  (Leibl 
schwelle  und  ihre  Hüfte  BJiiliC."  da  geht  der  Leib  der  Hüfte 
voran?  Die  Rabbinen  sagen  {gleichen  beide  Stellen  so  aus):  Wenn 
er  verflucht,  kommt  erst  die  Hüfte  und  dann  der  Leib,  weil  die- 
selbe die  Sünde  angefangen  hat,  und  die  Waiser,  wenn  sie  erproben, 
erproben  sie  in  ihrer  Art.  Aber  bei  der  Verfluchung  heisst  es  doch: 
Um  XQ  schwellen  den  Leib  und  zu  senken  die  Hüfte,  da  steht 
doch  auch  zuerst  der  Leib  und  dann  die  Hüfte?  Das  ist  darum 
der  Fall,  um   die  bitteren  Wasser  nicht   zu   verspotten  ^ve^dächtige^l. 

Und  das  Weib  wird  sein  zum  Fluche  unter  ihrem  Volke 
d.  i.  sie  soll  allen  öffentlich  bekannt  gemacht  werden.  Es  ist  gelehrt 
worden,  dass  R.  MeTr  gesagt  hat:  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass 
man  dem  Menschen  mit  dem  Mass,  mit  welchem  er  misst,  wieder 
raisst?  Aus  Jes.  27,  8;  „Nach  ihren  Massen  durch  Fortschicken 
straftest  du  es."  Da  ist  aber  nur  bewiesen,  dass  es  bei  einem 
Mass  (Sea  n«5}  so  ist,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  man  ihm 
mit  trinem  ganzen  und  lialben  Tbirkab,  mit  einem  ganzen  und  halben 
Kab,  mit  einem  ganzen  und  halben  Ruba,  mit  einem  Tboman  und 
Ochla  missl?  Aus  Jes.  t>,  4:  „Denn  alle  Masse  des  Messenden  mit 
Geklapper."  Es  sind  hier  viele  Masse  inbegriffen.  Aber  da  ist  es 
nur  bewiesen  von  einer  Saciie,  die  gemessen  wird,  woher  lässt  sich 
beweisen,  dass  selbst  Pcrntot  (kleine  Münzen)  zu  andern  gelegt,  eine 
grosse  Summe  fRedmung)  bilden?  Es  heisst  Koh.  7,  27:  „Eins  zu 
eins  giebl  eine  Rechnung."  Gewöhnlich,  wenn  ein  Mensch  in  einer 
Sünde  gefangen  ist,  auf  welche  Todesstrafe  durch  Gottes  Hand  ge- 
setzt ist,  so  fällt  da  entweder  sein  Ochs,  oder  seine  Henne  geht 
^^erloren.  oder  sein  Glas  geht  2U  Grunde,  oder  er  slösst  sich  an 
seinen  Finger  ond  (in  Folge  dieser  Beschädigungen  und  Verluste, 
die  ihn  nach  und  nach  treffen)  es  ist  die  Rechnung  (kommt  heraus). 
Oder:  Eine  Sunde  trifft  mit  der  andern  zusammen  und  die  „Berech- 
nung" {das  volle  Sündenmass)  kommt  heraus  (wnrd  «n  Ende  geführt). 
Und  wie  lange  dauert  das  Zuendvfuhien   der  Sündcnberechnung?*) 
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Bb  EU  einer  Sdnde  (d.  1.  der  Sünder  wird  so  lange  bestraft  bis  die 
I«tzle  Sünde  gesfilint  i*l)-*)  Und  so  ftmdMt  du  es  auclj  bei  der  d« 
Ehebruchs  Verdäcilligen,  dass  man  ihr  mit  dem  Masse  misst.  wo- 
mit sie  gemessen  bat.  Sio  stand  vor  ihm  (demEhebrecber),  damit  sie 
Ihm  gefalle  (schön  in  seinen  x\ugen  sei),  deshalb  «eilt  der  Priester 
sie  nun  vor  alle,  um  ihre  Scliande  zu  zeigen,  wie  es  heisst:  „Der 
Priester  stelle  das  Weib  vor  den  Ewigen"  d.  i.  an  das  Thor  N'ikanor. 
Sie  hat  sclißne  Tücher  über  ihr  Haupt  gedeckt,  darum  nimmt  d« 
Priester  die  Kopfbedeckung  von  ihrem  Haupte  und  legt  sie  ihr 
unter  ihre  Füsse;  sie  hat  ihr  Gesicht  geschmückt,  darum  wird  ihr 
Gesicht  gelb;  sie  hat  ihre  Augen  geschminlit,  darum  treten  aaa 
ihre  Augen  heraus;  sie  hat  für  ihn  ihr  Haar  geflochten,  darum 
reisst  der  Priester  ihr  Haar  ein;  sie  hat  ihm  mit  ihren  Fingern  gc- 
winkt,  darum  fallen  ihr  jetzt  die  Nägel  aus;  sie  bat  sich  mit  einem 
Gürtel  geputzt,  darum  bringt  der  Priester  einen  acgyptischcn  Strick 
und  bindet  ihn  über  ihre  Bräsle:  sie  hat  ihm  ihre  Hüfte  darge- 
reicht, darum  verfallt  nun  ihre  Hüfte;  sie  hat  ihn  auf  ihren  Leib 
aufgenommen,  darum  schwillt  er  nun  auf;  sie  hat  ihm  Leckerbissen 
der  Well  vorgesetzt,  darum  ist  ihr  Opfer  Viebfutler;  sie  hat  ihm 
vortrefflichen  Wein  in  vortrefTlichen  Becliem  (Pokalen)  zu  trinken  ge- 
reiclit,  darum  lässt  sie  nun  der  Priester  die  bitteren  Wasser  in  einen 
irdenen  Geschirr  trinken;  sie  hat  es  im  Verborgenen  gethan  und 
der  im  Verborgenen  thront,  der  Hüdiäte.  hat  doch  sein  Angeadil 
auf  sie  gerichtet,  wie  es  helsst  Hieb  24,  15:  „Das  Auge  des  £be- 
brechera  lauert  auf  die  Dämmerung,  denkend,  mich  i^-ird  kein  Ange 
erblichen  uihI  eine  Hülle  legt  er  auf  sein  AntUtz." 

Oder:  Sie  bat  es  ou  einem  verborgenen  Orte  gethan,  Gott 
macht  es  öffentikh  bekannt,  wie  es  heisst  Prov.  26,  26:  „Verdeckt 
wird  Hass  dtirch  Täuschung,  enthüllt  wird  seine  Bosheit  in  der 
Ver»mm]ttog."  Die  Menschen  des  Zeitalters  der  Fluth  sind  av 
vor  Gott  Übermüthig  geworden  duruh  das  Gute,  was  er  ihnen  im 
Ueberänss  darreichte,  wie  es  heisst  Hi.  ji,  g:  ^hre  Häuser  in  Frie- 
den ohne  Furcht  und  Gottes  Ruitie  kommt  nicht  über  sie.  V.  lo: 
Sein  Riod  empfängt  und  lässt  (den  Samen^'  nicht  abgehen,  seine 
Kah  kalbet  nnd  verwirft  nicht  Gleich  einer  Heerde  führen  sie 
ihre  Kinder  aus  ....  V.  u:  »e  jauchten  bei  der  Pauke  und  Harfe 
....  V.  13:  Im  Glücke  geiüessen  sie  ihre  Tage  und  das  gsb 
ihnen  den  Anlass.  d^us  sie  xn  Gott  sprachen  V.  14:  weidte  von 
uns  ....  y.  ty.  Wer  ist  der  Allmächtige,  da&s  wir  ihm  dicDen 
»ollen"  u.  s.  w.  Das  Zeitalter  der  Fluth  sprach:  Gott  hat  nnsect« 
wegen  keine  andere  Mühe,  als  ans  zwei  i,einigel  Regentropfea  so 
bringen,  wir  bedürüen  aber  ihrer  nicht,  da  wir  viele  Quellen  md 
Bäche  haben,  aus  denen  wir  in  den  Tagen  der  Hitze  (Sommos) 
sowohl  wie  ia  den  Ta^en  des  Regens  (n'inters)  Wasser  xsr  Genflge 
entneliiiMo.  wie  es  bebst  Gen.  2.  6:  „Und  ein  Dtmst  stie;  auf  «oo 
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der  Erde."  Da  sprach  Gott  zu  ihnen:  Für  das  Gute,  was  ich  euch 
erwiesen,  brüsstet  ihr  euch  vor  mir,  ich  werde  euch  an  ihnen  be- 
strafen, wie  es  iiciüst  das.  7.  11:  „An  diesem  Tage  spahtten  sich 
alle  Quellen."  V.  23:  „Und  so  ward  vertilgt  jegliches  Wesen"  u.  s.  w. 
R.  Jose  heil  Durmasldt  saßt:  Sie  biüstelen  sich  vor  Gott  nur  mit 
dem  Augapfel,  welcher  dem  Wasser  ähnlich  ist,  wie  es  heissl  das.  (>,  z: 
„Die  Sühne  Gottes  «ahen  die  Tochter  t\cT  Menschen."  Darum  hat 
Gott  sie  auch  mit  dem  Augapfel,  welcher  der  Quelle  ähnelt,  be- 
straft, wie  es  heisst:  „An  diesem  Tage  spalteten  sich  alle  Quellen 
(Augen).  Die  Leute  des  Zeitalters  des  Thuimbaoes  brüsteten  sich  vor 
Gott  nur  in  Folge  der  Güte,  mit  welcher  er  sie  überschüttet  hatte, 
wie  ea  heisst  Gen.  11.  i:  „Es  war  auf  der  ganzen  Erde  eine  Sprache 
....  V.  2:  und  eg  geadiah,  da  sie  gegen  Morgen  aufbrachen"  u.  s.  w. 
Unter  rrs-i*  Sitzen  ist  nichts  anderes  als  nTi;;i  nr-ss  Essen  und 
Trinken  zu  verstehen,  wie  es  heisst  Ex.  33,  6:  „Und  das  Volk  setzte 
sich,  um  XII  essen  und  lU  trinken,"  und  dies  (diese  Cenusssucht) 
gab  ihnen  den  Anlass.  dass  sie  sprachen  Gen.  11.  4:  „Wohlan!  wir 
wollen  uns  einen  Thurm  bauen,"  und  damit  hat  Gott  sie  auch  be- 
straft, wie  es  heisst  das.  V.  8:  „Und  der  Ewige  zerstreute  sie 
über  die  ganze  Eide  ....  V.  9:  Daher  nennt  man  ihren  Namrn 
Babel."  Die  Leute  von  Sodom  sind  auch  nur  in  Folge  der  Güte, 
mit  der  sie  Gott  iJberschüttete,  übermüthig  geworden.  Wie  heisst 
es  von  ihrem  Lande?  Hi.  28,  5:  ,^Ein  Land,  aus  welchem  das  Brot 
kommt  ....  V.  6:  Ort  des  Sapphira  u.  s.  w.,  V.  7:  den  Pfad,  ihn 
kennt  kein  Raubvogel  ....  V.  8:  ihn  betreten  die  wilden  Thiere 
nicht"  u.  s.  w,  Da  sprachen  die  Sodomiter,  da  die  Nahrung  aus 
nnrcrem  Lande  fortgeht.  Silber  und  Gold,  Edelsteine  und  Perlen 
aus  unserem  Lande  fortgehen,  so  braucht  kein  Mensch  zu  uns  zu 
kommen,  denn  sie  kommen  nur  eu  unserem  Nachthcite  zu  uns,  wir 
wollen  uns  erheben  und  allen  Verkehr  mit  uns  in  Vergessenheit 
bringen.  Da  sprach  Gott  zu  ihnen:  Für  das  Gute,  das  ich  euch 
habe  zu  Thcil  werden  las-icn,  wollt  ihr  den  Verkehr  zwischen  euch 
in  Vergessenheit  bringen  (einstellen)?  ich  werde  euch  von  der  Welt 
in  Vergessenheit  bringen,  wie  es  heisst  das.  38,  4:  „Es  bricht  ein 
Strom  hervor  von  dem  Orte,  wo  man  wohnt,  das,  12,  5:  Eine 
verächtliche  Fackel  in  des  Glücklichen  Urtheü  ist  ....  V.  6: 
Ruliig  sind  die  Zelte  der  Räuber^'  u.  s.  w.  Dies  war  ihm  (Sodom) 
die  Ursache  für  das,  was  Gott  in  seiner  Hand  herbeiführte,  wie  es 
heisst  Erech.  16,  48:  „So  wahr  ich  lebe,  ist  der  Ausspruch  de* 
Ewigen,  Gottes,  wenn  Sodom,  deine  Schwester  und  ihre  Tochter, 
gethan  haben,  wie  du  und  deine  Töchter  gethan!  V.  49:  Siehe^ 
das  war  die  Schuld  Sodoms,  deiner  Schwester"  q.  s.  w.  Und  das 
alles  warum?  S.  das.:  „Und  die  Hand  des  Dürftigen  und  Armen 
stärkte  sie  nicht."  Die  Aegypter  brüsteten  sich  nur  vor  Gott  mit 
dem  Wasser,  wie  es  heisst  Ex.  l,  22:  „Und  es  befahl  der  König 
rharao  seinem  ganzen  Volke,  jeden  neugebornen  Knaben  in  den  Nil- 
Strom  xQ  werfen,"  so  hat  sie  auch  Golt  nur  mit  Wasser  bestraft,  wie 
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ei  hcisst  das.  15,  4:  „l>ic  Wagen  Pharaos  und  seine  Macht  warf  er 
ins  Meer."  Sissera  brüstete  stcb  vor  Gott  mit  seinen  Lejjionen.  die 
keinen  Sold  erhielten,  wie  es  heisst  Jud.  5,  19:  „Es  kamen  Küaige. 
sie  stritten,  es  stritten  die  Konige  Kanaans,"  so  hat  sie  auch  GÖn 
nor  mit  Legionen  bestraft,  die  keinen  Sold  erhalten,  wie  es  heisü 
das.  V.  20:  „Vom  Himmel  stritten  sie,  die  Sterne  aus  ihren  BahncD 
stritten  mit  Sissera."  Sie  (die  Sterne)  wichen  nicht  von  da  und  sie 
erwiesen  ihm  keine  Ehre,  weil  es  blos  ein  Galear  (Knappe;  war. 
Siroson  verging  sicli  nur  durch  seine  Augen,  wie  es  hciMt  Jud.  14,  y. 
„Und  Simgon  sprach  zu  seinem  Vater:  Diese  nimm  nur,  deon  sie 
gciallt  meinet!  Augen,"  so  imrde  er  auch  nur  an  seinen  Augen  be- 
straft, wie  es  heiäst  das.  16,  21:  „Die  Philister  ergrififen  ihn  und 
durchbohrten  seine  Angen."  Nun  heisst  es  einmal  das.  14,  i :  ,;Stm- 
»on  ging  hinab  gen  Thtmoath,"  und  eiiunai  heisst  es  Gen.  j8,  13: 
„Siehe,  dein  Schwiegervater  gebt  hinauf  gen  Tbimnath."  Rab 
sagte:  Es  gab  zwei  Orte  dieses  Namens,  eins,  was  bei  Jehuda  er- 
mahnt (das  lag  in  der  Höhe}  und  eins,  was  bei  Simson  erwähnt 
M'trd  (das  lag  in  der  Tiefe).  Rab  Ibo  bar  Kagri  sagt:  Ks  verhält 
äich  damit,  wie  mit  Beih  Muon,  zu  dem  man  von  Patataiha  hinunlcf 
und  von  Tiberias  hinaufgeht.*)  R.  Simon  sagt:  Es  gab  nur  eines 
Ort  mit  Namen  Tbimnath.  Warum  heisst  es  aber  bald:  hinabgeheo, 
bald:  hinaufgehen?  Bei  Jehuda,  der  eine  gute  Absicht  dabei  lialie, 
heisst  es:  hinaufsteigen,  dagegen  bei  Simsen,  der  keir>e  gute  Ab- 
sicht halle,  heisjt  es:  hinuntersteigen.  Es  heisst  jud.  14,  5:  „Uod 
sie  kamen  bis  zu  den  Weinbergen  von  Thimnatli."  K.  Samuel  bai 
Kab  Jizdiak  sagte:  Daraus  geht  hervor,  dass  sein  Vater  und  seine 
Mutter  ihm  die  Weinberge  lu  Tbimnath  mit  Gemischten  besät 
zeigten  und  lu  ihm  sprachen:  Sowie  diese  Weinberge  mit  Ge- 
mischten besät  sind ,  so  sind  auch  ihre  Töchter  (der  Fhilistet) 
mit  Gemischten  besät  [d.  i.  sie  stammen  von  Mischsamcn  her.**) 
„Und  sein  Vatet  und  seine  Mutter  wuistcn  nicht,  dass  es  v<m 
Ewigen  war."  An  sieben  Orten,  sagte  R.  Eleasar,  steht  geschriebea: 
Du  sollst  dich  mit  ihnen  nicht  verschwägern.  R.  Abin  sagte :  Ua 
siebe»  Vulker  zu  verbieten,  und  hier  heisst  es  so?  Darauf  sagte 
R.  jizchak:  Es  heisst  Prov.  3,  34:  „Wer  sich  m  Spöttern  hält,  wird 
selbst  ein  SpÖttei"  o.  s.  w.  Es  ist  gelehrt  worden:  Rabbi  sagt: 
Der  Anlaiig  seiner  Ausgelassenheit  war  in  Asa,  darum  wurde  er 
auch  in  Asa  dafür  bestraft.  Der  Anfang  seiner  Ausgclasscnbot 
war  in  Asa,  wie  es  heisst  Jud.  16,  i:  „Simson  ging  nach  Asa  hinab 
und  sah  daselbst  eine  Buhlerin  und  wohnte  ihr  bd."  Darum  wurde 
er  auch  in  Asa  bestraft,  wie  es  hetsst  das.  16,  2i:  „Sie  brufaM 
ihn  hinab  nach  Asa  und  banden  ihn  mit  ehernen  Reiten,  und  er 
musste  mahlen  im  GcHüignisse."    £9  heisst  doch  aber  das.  14,  i: 


*)  S.  Tenuch.  Sou  I,  6;  Bab«  mem  V,   t    vciel.  Midr.   BcrcKh.  r. 
1'«.  Sj. 
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„Und  Simson  ging  nach  Thinmath  hinab?"  R.  Samuel  bar  Nach- 
man  sagte:  Dahin  ging  er  ■um  zu  freien;  aber  der  Anfang  seiner 
Ausgelassenheit  war  m  Asa.  Das.  16,  4:  „Und  es  geschah  darauf, 
dass  er  ein  Weib  im  Thaie  Sorek."  Er  war  wie  ein  Baum  ge- 
worden, der  keine  Früclite  trägt,')  Als  er  nun  die  Sunde  (Aus- 
schweifung) dreimal  wiederholt  hatte,  wurde  er  ein  vorsätzlicher 
Sünder.  Das.:  „Itir  Name  war  Delila."  Wenn  Ihr  Name  auch 
nichl  Delila  genannt  würde,  sagte  Rabbi,  £o  verdient  sie.  so  ge- 
nannt zu  werden,  weil  sie  seine  Kraft  und  seine  Handlungen  und 
s«in  Herz  (seine  Gesinnung)  geschwächt  hat  (nV-i'n)**),  wie  es  heissl 
das.  lö,  ib:  „Ais  Dehia  sali,  dass  er  ihr  sein  ganzes  Herz  oiTen- 
bart  hatte.  „Woher  wusste  sie  aber  (dass  er  ihr  alks  der  Wahrheit 
getreu  gesagt  halte)?  R.  Chanan  sagte:  Die  Worte  der  Wahrheit 
werden  erkannt.  Kachmani  sagte:  Sie  merkte  es  daran,  weil  ein 
Gerechter  Gottes  Namen  nicht  unuüti:  uussprJcM.  Als  er  nim  zu  ihr 
sprach:  Ich  bin  ein  Geweihter  (Na^siraer)  Gottes,  da  dachte  sie,  jetat 
hat  er  sicher  (wirklich)  die  Wahrheit  gesagt.  Sie  schwächte  seine 
Kraft,  wie  ea  heissl  das.  V,  19:  „Seine  Kraft  wich  von  ihm,  V.  21: 
„uud  er  mussle  mahlen  im  Gelingnisse."  Unter  .n;-'nc  Mahlen, 
bemerkte  R.  Jochanan,  ist  nichts  anderes  als  m'^a?  sündliches  Trei- 
ben 20  verstehen  vgl.  Hi.  31,  10:  „Da  soll  einem  anderen  mein 
Weib  mahlen."  Darau«  geht  hervor,  dass  jeder  ihm  sein  Weib  in 
das  Gelangnifcs  brachte,  damit  es  von  ihm  geschwängert  werde. 
Das  pflegen  die  Leute  zu  sagen:  Dem  Weintrinker  (d.  i.  dem  Vor- 
nehmen, der  an  Wein  gewöhnt  ist,)  setzt  niaii  Wein  vor,  dem  Gra- 
ber liarter  Aecker  at>er  setrl  man  unreife  Feigen  vor.**")  R-  Jizchak 
von  der  Schule  des  R.  Ami  sagte:  Weil  Simsoii  nach  Unreinem  sieb 
sehnte,  so  wurde  ihm  auch  sein  Leben  an  Unreines  gehängt,  wie 
es  helsst  Jnd.  15,  iq:  „Und  Gott  spaltete  den  Mors«,  welcher 
in  Leclii  war  und  es  ging  Wasser  daraus  hervor."  Das.  16,  28; 
„Und  Simson  rief  zum  Ewigen  und  sprach:  „Herr,  Gott,  gedenke 
meiner!"  Welches  Gedenken  hatte  er  bei  Gott,  er,  dt-r  an  fiuUerei 
Lnst  fand"-  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabs:  Simson  sprach  vor 
Gott:  Herr  der  Welt!  gedenke  mir  der  20  Jahre,  in  welchen  ich 
Israel  gerichtet  und  zu  niemand  gesagt  habe:  Setze  mir  einen  Stock 
von  «nem  Ort  an  den  andern. f)  Was  heisst  D""?!?»?  „Auf  dass 
ich  eine  einzige  Rache  nehme  an  den  PhiUstcm  für  meine  beiden 
Aogco!"  Nach  R.  Acha  sprach  er  vor  Gott:  Herr  der  Weil!  gieb 
mir  den  Lohn  fiir  ein  Auge  in  dieser  Welt  und  für  das  andere 
sei  mir  ein  Lohn  in  der  künftigen  Welt  bereitet.  Absalom  sündigte 
durch  sein  Haar,  weil  er  sich  mit  ihm  brüstete,  wie  es  heisst 
^am.  14,  2$:   „Und  nie  Absalom  war   kein  Mann   so   scbön   in 


'1  Der  Midr.  licit  p1». 
••)  Vgl.  Sota  roL  9l>. 
•")  Vgl.  Sota  M.  m«. 
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gani  Israd,  V.  26:  und  wenn  er  sein  Haupt  schor,  denn  e*  ge- 
schah von  Jahr  2u  Jabi"  u.  s.  w.  Darum  blieb  er  auch  an  semera 
Haare  hängen,  wie  es  heisst  das.  18,  9:  „Sein  Haopi  blieb  an  einet 
Therebinthc  hängen  und  er  schwebte  zwischen  Himmel  und  Erde-" 
Es  üt  gelehrt  worden;  R.  Jehuda  der  Fürst  sagte:  Absalom  var 
auf  ewige  Zeiten  ein  Kasiräer;  immer  nach  cwötr  Monaten  sdMV 
er  Mch  sein  Haar,  wie  es  heisst  das.  15,  7:  „Es  gcfchah  nach  Ver- 
lauf von  40  Jahren,  da  sprach  Absalom  zu  dem  Konig:  ich  «ül 
hingehen  und  mein  Gelübde  errullen ,  V.  8:  denn  ein  Gelübde 
bat  ddn  Knecht  gelobt,"  und  er  schor  sieb  nach  zwölf  Mooatea, 
wie  es  heisst  das.  i|,  26:  „Es  geschah  von  Jahr  zu  Jahr,  doss  et 
sich  schor."  Es  Usst  sich  das  Zeilmass  von  cic^?  c^c  voo  den 
Häusern  der  Städte  mit  eir.er  Mauer  schliessen  vergl.  Lev,  »5.  29; 
„Tage  1='^'')  soll  die  Zeit  seiner  Losung  sein."  Wie  dort,  so  tst  aadl 
hier  ein  Zettraum  von  12  Monaten  zu  verstehen.  R.  Nehorat  sagt:  Er 
schor  sieb  immer  nach  ,;o  Tagen.  Es  läs^t  ^tch  das  von  dem  Verhalten  der 
Priester  scbliessen,  wie  es  heisst:  „Ihr  Haupt  sollen  sie  nicht  5cbe^ 
ren  und  auch  nicht  wild  wachsen  lassen."  Steht  es  länger  als  30 
Tage,  io  ist  es  Wildwachs,  was  den  Priestern  verboten  war. 
warum  dur^n  die  Priester  es  nicht  wUd  wachsen  lassen?  W 
der  Ehre.  So  ist  es  auch  biet  (bei  dem  Xasiräer)  der  Fall.  R. 
sagt:  Er  schor  sich  von  einem  Vorabend  des  Sabbath  zum  andcni, 
denn  so  finden  wir  bei  den  Bewohnern  von  Tiberias  und  Sepplnrii; 
welche  sich  von  einem  Vorabend  des  Sabbath  zum  andern  scboieiL 
Das.:  „Und  es  wog  das  Haai  seines  Hauptes  200  Scbekel."  Aba> 
lom,  sagte  R.  Chanina,  war  wie  ein  grosser  Jobanniäbrotbaitm*). 
Da  könnte  man  denken,  dass  sie  (die  Haarlocke}  so  lang  wie  ein 
Speer  war?  R.  Bibi  im  Namen  des  R.  Jocbanao  sagt:  Sie  war 
wie  ein  solcher  gemacbL  R.  Cbanina  sagt:  .'Ms  ich  nach  hie 
{von  Babylon  nach  Jerusalem)  heraufkam,  nahm  ich  meinen  Goit 
ttnd  den  Gurt  meines  Sohnes  und  auch  den  Gurt  meines  Eseltreiben. 
mn  damit  den  Stamm  eine«  Johannisbrolbaumes  im  Lande  Israel 
zu  omscbliessen.  aber  sie  reichten  nicht  aus.  Sodann  schnitt  vdk 
eine  Jobannisbrotihicht  ab,  infolge  dessen  meine  Hände  voll  Honig 
waren.  Abba  Saul  sagt:  Ich  war  ein  Todtengräber.  Einmal  tbat 
skb  ein  Höhle  unter  mir  auf  und  ich  stand  auf  dem  Aagapfd  eian 
Todten  bis  zu  meiner  Kasc.  Als  ich  xorückkam,  wurde  mir  gesagt, 
dass  dort  Absalom  begraben  wire.  Vielleicht  wirst  du  glauben,  Abba 
Saut  sei  ein  Zwerg  gewesen?  .\bba  Saul  war  der  Längste  zu  seiner 
Zeit,  so  dass  R.  Tarpbon  ihm  nur  bis  zu  seiner  Schulter  reichte,  und 
R.  Tarpbou  war  wieder  der  Längste  zu  »einer  ZHt.  dem  R.  Ak3u 
nur  bis  zu  seiner  Schulter  reichlf,  und  R.  Akiba  galt  als  der  Längste 
1«  seiner  Zeil,  dem  R.  Meir  nur  bis  zu  «einer  Schaller  reichte,  und 
R.  Meir  galt  aU  der  Längste  zu  seiner  Zeit,  dem  RabI»  nur  bis  to 


*)  Dieser  üt  lebr  dick  und  hoch  uitd  hat  viele  Zwct£c,  aod  >o  w»  asch 
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seiner  Schulter  reichte,  und  Rabbi  galt  als  der  Längste  zu  seiner  j^i(, 
dem  Rab  nur  bis  zu  seiner  Schulter  reichte  und  Kab  war  der  Längste 
zu  seiner  Zeit,  dem  R.  Jehuda  nur  bis  zu  seiner  Schulter  reichte,  und 
R.  jehuda  galt  als  der  Längste  m  seiner  Zeit,  denn  Ada,  der  Bediente 
der  Gelehrten,  nur  bis  zu  seiner  Schulter  reichte,  und  Ada,  (dem  Be- 
dienten) reichte  ein  Vorsieher  von  Pumbedila  nur  bis  zur  Hälfte  und 
alle  Leute  reichten  diesem  Voreieher  von  Pumbedita  wieder  nur  bis 
2ur  Hälfte. 

Es  heisst:  „Und  wie  Absalom  war  kein  Mann  so  schün  in  ganz 
Israel."  Kun  k&nnte  man  glauben  in  jeder  Beziehung?  Darum  setzt 
die  Schrift  hinzu:  von  der  Fusssohlc  bis  zi]ni  Scheitel  war  kein 
Fehler  an  ihm.  So  heisst  es  auch  von  Sau)  i.  Sam.  q,  2:  „Er  hatte 
einen  Sühn  und  sein  Name  war  Saul,  ein  schöner  Jüngling."  Nun 
könnte  man  glauben  in  jeder  Beziehung?  Darum  heisst  es:  „Von 
der  Schuller  und  aufwärts  war  er  höher  als  alles  Volk."  In  der 
Schule  des  R.  Ismacl  ist  gelehrt  -worden:  Als  Absalom  .in  der  There- 
bintlie  hängen  geblieben  war,  n.ihm  er  das  Schwert,  um  das  Haar 
damit  abzuschneiden,  da  that  sich  der  Scheel  unter  ihm  auf  (und 
er  fürchtete,  dass  er  hinein  fallen  könnte),  weil  er  zehn  Kebsweibern 
seines  Vaters  beigewohnt  hatte,  wie  es  heisst  2.  Sam.  15,  16:  „Und 
der  König  tiess  zehn  Kehsweiber  zurück,"  und  es  heisst  das.  16,  22: 
„Und  Absalom  wohnte  den  Kebsweibern  seines  Vaters  bei."  Darum 
wurden  zehn  Wurfspicssc  nach  ihm  geworfen,  wie  es  hetüst  das. 
18,  15:  „Es  umringten  ihn  zehn  Knappen."  Ferner  heisst  es  das. 
V.  18:  „Absalom  nahm  und  setzte  »ich  bei  Lebzeilen."  Was  ist 
unter  rpV  er  nahm,  zu  verstehen?  R.  Simeon  ben  Levi  sagt:  Er 
hatte  einen  schlechten  Kauf  für  sich  gemacht.  Das.:  „Eine  Stand* 
S3u)e,  welche  im  Könij^sthalc  war."  R.  Chatiina  bar  Papa  sagt:  An 
dem  tiefen  Rathschluss  des  Königs  der  Welt,  wie  es  heisst  das. 
12,  11:  „So  spricht  der  Ewige:  Siehe,  ich  erwecke  über  dich  Un- 
glück aus  deinem  eigenen  Hau^e  und  ich  will  deine  Weiber  neh- 
men vor  deinen  Augen"  vgl.  Gen.  37,  i^:  „Und  er  (Jacob)  schickte 
ihn  (den  Joseph)  aus  dem  Thale  {pils)  Hebron."  Darunter  ist  zu 
verstehen,  wie  R.  Chanina  bar  Pa[)a  bemerkt,  er  schickte  ihn  in 
den  liefen  Rathschluss  jenes  Frommen  (sc.  Abraham},  der  in  He- 
bron begraben  war.  (Und  was  war  der  tiefe  Rathschluss?) 
Gen.  15,  13:  „Wissen  sollst  du,  dass  dein  Same  Fremdling  sein 
wird."  Denn  er  hatte  gesagt:  „ich  habe  keinen  Sohn."  Einmal 
heisst  es  2  Sam.  14,  27:  „Dem  Absalom  wurden  drei  Söhne  ge* 
boten  and  eine  Tochter,  ihr  Name  Tliamar."  R.  Jizchak  bar 
Abdimi  sagte:  Er  hatte  keinen  Sohn,  welcher  zur  Regierung  würdig 
war,  und  weil  er  dreien  das  Herz  gestohlen  hatte,  nämlich  das  Herz 
seines  Vaters,  das  Herz  des  Gerichts  und  das  Herz  der  Israeliten, 
so  sind  auch  drei  VVurfspiesse  in  iha  gedrungen,  wie  es  heisst  das. 
18,  14:  „Und  er  nahm  drei  Wurfspicsse  in  seine  Hand  und  stach 
sie  durch  das  Herz  Absaloms,  als  er  noch  lebte  an  (xm  Herzen)  der 
ibinlhe."     Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  er  das  Herz  seines 
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Vaters  gestohlen  hatte?  Aus  2  3am,  15,  7:  „Und  es  geschah  am 
Ende  von  vierzig  Jahren,  da  sprach  Absalom  zu  David."  Aue 
Tage  der  Regierung  Davids  sind  nur  40  Jahre,  und  hier  hctsst  «1: 
„Und.  es  geschah  am  Ende  von  40  Jahren?  Allein  der  Sinn  at: 
Von  der  Stunde  an,  wo  die  Israeliten  einen  Künig  verlangt  haltea 
Das.  V.  8:  „Denn  dein  Knecht  hat  ein  Gelübde  gethan."  David 
sprach  ru  ihm:  Was  willst  du  (von  mir)  JL-t2t?  Absalom  &3]{te: 
Schreibe  mir  eine  Urkunde,  das»  ich  zwei  MÜDner  mit  mir  nehmen 
darf  d.  i.  sage  mir,  wen  du  mitoL-hmen  willst.  A.:  Schreibe  mir  nor 
im  allgemeinen,  wen  ich  will,  den  nehme  ich  mit.  Der  K5nig  schrieb 
ihm  im  allgemeinen.  Absalom  ging  und  verband  sich  immer  mit  xwd 
Männern,  bis  er  sich  mit  200  Mann  verbunden  halte.  So  bcisst  « 
das.  V.  11:  „Mit  Absalom  gingen  200  Mann  von  Jerusalem,  die  ge* 
laden  waren  und  in  ihrer  Unschuld  mitgingen  und  von  der  ganxen 
Sache  nichts  vussten."  „Die  geladen  waren,"  nämlich  von  David, 
„und  sie  gingen  in  ihrer  Unschuld,"  nämlich  von  Ab^lom,  „und 
sie  wussten  von  der  ganzen  Sache  nichts,"  nämlich  von  dem  Raihc 
AchitopheU.  R.  Huna  sagte  im  Namen  des  R.  Acha:  Es  waiea 
alte  loa  Synedrialhaupter,  und  als  sie  nun  den  Zweck  kennen  lertf 
len,  wurden  sie  rückgängig.  Sic  sprachen:  Herr  der  Welten!  wir 
wollen  lieber  in  die  Hand  Davids  fallen,  als  dass  David  in  onsre 
Hände  falle,  denn  wenn  wir  in  die  Hand  Davids  fallen,  so  wird  er 
sich  unserer  erbarmen,  wenn  David  aber  in  unsere  Hand  lallt,  90 
worden  wir  uns  nicht  seiner  erbarmen,  wie  es  heisst  Ps.  55.  19t 
„Er  erlöst  in  Frieden  meine  Seele."  Siehe,  da  hat  er  das  Heu 
seines  Vaters  gestohlen.  Und  das  Heu  des  Gerichtshofes,  wie  es  beiast 
2  Sam.  15.  4:  .^bsalom  sprach:  Wer  setzt  mich  zam  Richter  im 
Lande.l  V.  5:  „Und  wenn  ein  Mann  sich  nahte,  um  sich  vor  ihn 
KU  bücken.  V.  6:  Und  so  verfuhr  Absalom  gegen  ganz  Israel" 
Und  das  llcn  der  Israeliten,  weil  es  heis3t  das.  V.  6:  „Absalom 
stahl  das  Herz  der  Männer  Israels."  So  brüstcte  stdi  auch  San- 
cherib  vor  Gott  nur  durch  einen  Engtl,  wie  es  heisst  Jes.  37,  24: 
„Durch  deine  Knechte  hast  du  den  Herrn  gehßhnet  und  gesprochen: 
Mit  meiner  VN'agen  Menge  habe  ich  die  Höhen  der  Berge  erstiegen, 
den  äussersten  Libanon"  u.  s.  w.,  so  hat  ihn  Gott  aacb  nur  durch 
einen  Engel  bestraft,  wie  es  heisst  2.  R^.  19,  35:  „Ein  Engel  lOg 
aus  nnd  schlug  im  Lager  der  Asüj-rer  185.000  Mann"  u.  s-  w.  ABe 
Könige  waren  mit  Kronen  an  ihren  Häuptern  verschen.  Nebucad- 
nczar  sprach:  Alle  Weltbewohner  sind  es  nicht  werth,  um  bei  ihnen 
zu  wohnen,  er  machte  sich  eine  kleine  Wolke  und  wohnte  in  der- 
selben, wie  es  Iicisst  Jes.  14.  14:  „Ich  steii^e  auf  der  Wolke  Höhen 
und  stelle  mich  glekh  dem  Ewigen."  Da  sprach  Gott  zu  ihm. 
Du  hast  in  deinem  Herzen  gedacht:  „Auf  der  Wolke  Höhen  «Dl 
ich  Stetgen,"  tdi  werde  dich  xur  Untenreit  hinabstürzen,  wie  es 
heisst  das.  V,  15:  „Zur  Unterwelt  sollst  du  hinabstürzen."  Ferotr 
sprach  Gott  zu  ihm:  Du  hast  gedacht:  „Alle  Weltbewohoer  sind 
nicht  werth,   um  unter  ihnen  zu  wohnen,"  du  bist  es  nicht  werth» 
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bei  ihnen  zu  wohnen  s.  Dan.  4,  22:  „Und  man  wird  dich  aus- 
slossen  von  den  Menschen  und  bei  den  Thieren  des  Feldes  wird 
deine  Wohnung  sein.  V.  25:  „Alles  widerfuhr  Nebuuadiiezar,  dem 
Könige.  V.  2b:  „Nach  Verlauf  von  zwölf  Monaten  wandelte  er 
omhcr  auf  seinem  königlichen  Palaste  zu  Babel." 

V.  28,  Wenn  aber  das  Weib  nicht  verunreinigt  worden 
ist,  nämlich  bis  jetzt,  und  sie  rein  ist,  nämlich  in  der  Zukunft, 
dann  ist  sie  frei,  nämlich  von  den  Verfluchungen  und  von  dem 
'Eide,  Bnd  wiid  Samen  erhalten.  R.  Elieser  sagt:  Sie  ist  es 
wcrth  wegen  des  Schmerzes  (den  sie  ausgestanden],  dass  ihr  Kinder 
gegeben  werden  zu  ihrem  Lohne,  dass  sie,  wenn  sie  unfruchtbar 
war,  nun  mit  Kiiidetii  bedacht  wird.  Nun  werden  aber,  sagt 
R.  Josua,  alle  Unfruchtbaren  (Weiber)  sich  der  Ausschweifung  er- 
geben, um  mit  Kindern  bedacht  zu  werden,  und  die,  welche  sich 
im  Hause  aufgehalten  hat,  wird  nur  Schaden  haben?  Was  heisst 
also:  „Sie  ist  frei  und  erhält  Samen?"  Wenn  sie  sonst  mit  Schmer- 
zen geboren,  so  gebiert  sie  von  nun  an  in  Erleichterung  (ohne 
Schmerz):  hat  sie  Mädchen  geboren,  so  bekommt  sie  von  nun  an 
Knaben,  hat  sie  schwarze  Kinder  geboren,  so  bekommt  sie  von  nun 
an  weise,  hat  sie  kleine  (kurze)  geboren,  so  so  bekommt  sie  von 
nun  an  lange  igrosse),  hat  sie  sonst  nur  alle  zwei  jähre  geboren, 
so  gebiert  sie  von  nun  an  in  jedem  Jahre;  hat  sie  bis  jetzt  nur  ein 
Kind  zur  Welt  gebracht,  so  gebiert  sie  von  nun  an  zwei.  R.  Si- 
meon  sagt:  Sünde  verdient  keinen  Lohn,  allein,  weil  sie  früher  dem 
Samen  verboten  Var,  so  konnte  ich  glauben,  es  wird  aQch  so  in  der 
Zukunft  sich  verhaltend  Darum  heisst  es:  „Ist  sie  unschuldig,  so  er- 
hält sie  Samen  von  nun  an." 

V.  2g.  Das  ist  die  Thora  fdie  Verordnung)  über  die  Eifer- 
süchtigen. Da  weiss  ich  nur,  dass  diese  für  die  Stunde  [die  da- 
malige Zeil]  gilt,  woher  tässt  sich  beweisen,  daiiä  sie  auch  filr  die  Ge- 
schlechter (die  Zukunft}  gilt?  Weil  es  heisst:  „Das  ist  die  Thora  der 
Eifersüchtigen."  Der  Plural  ris:pn  will  sagen,  dass  der  Eifersüch- 
tige auch  in  Schule  und  im  Tempel  die  Klage  betreffs  der  Kileisucht 
gegen  sein  Weib  vorbringen  kann.  Nun  könnte  ich  glauben,  auch 
zur  Zeit  der  Bama  (Höfael?    Darum  heisst  es:  PKT.  das  ist 

„Wenn  ein  Weib  gegen  ihren  Mann  untreu  ist,  um  ein- 
zuschliessen,  selbst  wenn  ihr  Mann  taub,  oder  verrückt,  oder  im 
Gefängniss  gebunden  liegt,  dass  der  Gerichtshof  die  Klage  der 
Eireisucbl  übernimmt,  nm  sie  ihrer  Kethuba  (Mitgift)  verlustig  zu  er- 
klären, Oilcr  auch,  um  sie  zum  Trinken  der  bitteren  Wasser  zu 
veranlassen?  Darum  heisst  es:  »Der  Mann  bringe  sein  Weib  zum 
Priester,"  was  sagen  will,  nur  der  Mann,  aber  nicht  der  Gerichtshof 
kann  (das  Weib]  zum  Trinken  veniitheilen. 

unter  ihrem  Manne  und  sie  verunreinigt  worden  ist,  um 
die  \' erlobte  und  die  VVittwc,  die  zur  Leviratsehe  verpflichtet  ist,  aus- 
zttschliessen. 
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V.  30.  Oder  wenn  auf  einen  Mann  der  Geist  der  Eifer- 
sncht  kommt.  Da  ist  auch  ein  Priester  und  dn  Verschnittener 
mit  inbegriffen,  welche  eifersüchtig  sein  können,  so  stelle  er  das 
Weib  vor  den  Ewigen.  Da  ist  aacli  das  Weib  eines  Priesters  und 
das  Weib  eines  Verschnittenen  mit  inbegriffen,  dass  man  sie  trifh 
ken  lässt. 

Und  der  Priester  verfahre  mit  ihr  nach  dieser  Thor» 
(Vorschrift)  d.  i.  nach  aUem,  was  hier  in  diesem  Abschnitt  gesagt 
ist,  um  dir  zu  lehren,  dass  selbst  eine  einzige  Sache  die  Ceremonie 
aufhäh. 


V.  31.  Und  der  Mann  ist  frei  von  der  Schuld-  Dm 
zeigt  an,  dass  der  Mann  die  Schuld  zu  tragen  hat,  so  lange  als  das 
Weib  nicht  getrunken  hal,  nachdem  sie  aber  getrunken  hat,  ist  der 
Mann  frei  von  der  Schuld. 

Und  das  Weib  trägt  ihre  Schuld.  Sinieon  ben  Asai  sagt: 
Hier  redet  die  Schrift  von  einer  Reinen  (Unschuldigen);  weil  sie  ach 
diesen  Dingen  (einem  solchen  Verdachte)  ausgesetzt,  wird  sie  auch 
nicht  frei  von  einer  Strafe  ausgehen. 

ICin  Mann,  ein  Mann.  Hier  ist  nach  dem  Wortlaut  doch 
wohl  mir  von  einem  verheirathetcn  Weihe  die  Rede,  woher  läsat 
sich  aber  beweisen,  dass  aucli  eine  Verlobte  und  die,  welche  auf 
den  Levir  (Schwager)  wartet,  mit  inbegriffen  sei,  duss  er  also,  wenn 
er  auf  sie  eifersüchtig  ist,  sie  trinken  lassen  darf:  sowie  Überhaupt 
alle  Weiber,  sobald  sie  verheiralhet  sind,  und  ein  Grund  xur  Eifer- 
sucht gegen  sie  vorliegt,  mit  inbegriffen  sind,  z.  B.  die  Wittwe  «ints 
Hohenpriesters  und  eine  Geschiedene  und  eine  Chaluza  (an  der  die 
Chaliza  vollzogen  \worden  ist),  das  Weib  «nes  gemeinen  Priesters, 
eine  Rastardin  (die  an  einen  Israeliten  vermählt  ist),  die  Ncthina 
(Tempclsclavin)  cine^  Israeliten,  die  Israelitin  eines  Bastards  und 
Nelhins  (Tempeisclaven)'),  um  sie,  dem  Mann  wie  dem  Betschläfrc 
unerlaubt  zu  machen  (sie  dürfen  ihren  Beiscltläfer  nidil  als  Eheoiano 
behandeln),  weil  es  heisst: 

V.  12.  „Rede  su  den  ICindern  Israels  und  sprich  zu  ihnen.""*] 
Weil  es  nämlich  heisst  V.  15:  „Und  der  M.tnn  bringt  sein  Wdb" 
d.  i.  nur  der  Mann,  aber  nicht  der  Gerichtshof  darf  da?  Weib  lom 
Trinken  %'cranlaiscn.  Da  könnte  ich  denken,  dass  auch  nur  durch 
den  Mann  und  nicht  durch  den  Gerichtshof  die  Eifersucht« wornang 
geschehen  darf?  Allein  es  heisst:  „Rede  zu  den  Kindern  Israek," 
und  darauf  folgt:  ,.Und  er  soll  warnen,"  so  schlicsst  das  ein,  dass 


*)  \T.l,  ru*r.]  cig.  dat«  ani]  dmi  sind  AbkÖcncaliDCc  der  GibeonilcD. 
welche  Josua  ab  lat  den  nieüriKen  Teoipcldicnni  abHoUhiiier  und  Wajaicc 
scböpfei  tiestitnmt  hatte.  Dicw:  Xellünitn,  welche  dea  Bi«tardcn  eleicb- 
Bcslelli  waren ,  >ind  zur  cbelicheo  Vcriatschuni!  verboten.  VcL  JcbaiiL 
VIII,  3. 

**l  Die  Fdl£erang   geschieht    aas  d«r   Wiederbolang  voa;    „rede**  uul 
„spricb." 
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auch  der  Gerichtshof  berechtigt  (st,  eine  solche  Klage  zu  stellen. 
„Rede  zu  den  Kindern  Israels",  nur  durch  Israeliten,  nicht  aber  durch 
Heiden  und  durch  Beisassen  (Geduldete)  darf  die  Eifursuchtswarnung 
geschehen.  Oder  vielk-icht  wollen  die  Worte:  ,,zu  Jeu  Kindern 
Israels"  die  Proselyten  aus«chlie*sen?  Rabbi  sagt:  Es  heisst  zwei- 
mal: „-*{(,  i];"^*t.  Mann,  Mann"  d.  i.  die  Proselyten  sind  mit  ein- 
gesclilossen.  Oder:  Es  hcJssl  darum:  „TZ"»,  C«,  Mann,  Mann" 
(d.  i.  das  Wort  Mann  sieht  darum  scweimal],  um  dos  Weib  dem 
Manne  g;IeichEUStelten,  so  sagt  R.  Akiba. 

Oder:  „-c^tn  ■^^s.  Mann,  Mann"  begreift  auch  den  Tauben, 
Verrückten  mid  ein  %-erwirrtes  Weib,  deren  Mann  eine  Si^ereise  unter- 
nommen hat,  und  gebunden  im  üetangnisse  Hegt,  so  dass  der  Ge- 
richtshof gegen  sie  die  Klage  der  Eifersucht  erheben  und  ihnen  ihre 
Kcihuba  absprechen  l:ann,  Kun  könnte  man  aber  glauben,  dass 
er  sie  auch  zum  Trinken  (der  bitteren  Wasser)  veranlassen  kann)? 
Darum  beissl  es:  „Und  der  Mann  liringc  sein  Weib"  u.  s.  w. 

„Wenn  sein  Weib  untreu  geworden  ist."  Die  Schrifl  redet  hier 
von  einer,  die  fär  einen  Mann  gesetzlich  ist,  um  auszuschliessen  die 
Wittwe  des  Hohenpriesters,  die  Geschiedene,  die  Chaluza  (d.  i.  die,  an 
der  dieChaliea  volhogen  worden  ist)  und  die  eines  gemeinen  Priesters. 
So  nach  den  Worten  Akabias  bcn  Mchaluls;  auch  die  entlassenen 
Sclavinnen,  welche  Trei  gelassen  worden  sind  und  die  Proselytinnen. 
Die  Oelehrlen  aber  sagen:  Auch  bei  diesen  findet  das  Verfahren, 
eic  trinken  zu  lassen,  statt.  Da  wandten  sie  ihm  (Akabia)  ein: 
Kurkemilh  war  eine  freigelassene  Sclavin  (die  schuldig  war)  in  Jeru- 
salem und  Schemaja  undAbtalion  haben  sie  doch  die  bitteren  Wasser 
trinken  lassen?  Darum  antwortete  er  ihnen:  Sie  haben  sie  etwas  Aehn- 
liches  trinken  lassen.'}  Sie  legten  ihn  in  Folge  dessen  (weil  er  sich 
so  geringschätzig  tiUer  Schemaja  und  Abt^ilion  ausgelassen)  in  den 
Bann  und  er  starb  während  der  Bannfrist  und  das  Gericht  warf 
Steine  auf  seinen  ^arg.  Wie  beurthciien  wir  aber  den  fraglichen  Fall? 
Von  einem  Israeliten,  der  eine  I'roäclytin  geheiralhet  hat,  kann 
nicht  die  Kede  sein,  es  steht  doch  schon:  „Die  Kinder  Israels," 
womit  die  I'rosehien  ausgeschlossen  sind,  ebenso  wenig  kann  von 
einem  Proselyten  die  Rede  sein,  der  eine  Israelitin  geheiralhet  hat. 
denn  es  heisst  ja:  „Und  der  Mann  bringe  suin  Weib."  Daher 
betrifft  der  fragliche  Fall  nur  einen  Proselyten,  der  eine  Proselytin 
geheirathct  hat.  Was  i^l  nun  der  Grund  des  Akabia?  Weil  es 
hetsst:  „Sage  den  Kindern  Israels"  und  nicht:  den  Proselylen.  Was 
isi  aber  der  Grund  der  Kabbinen?  Weil  es  hcittst:  „Sprich  zu' 
ihnen."  Damii  ist  alles  in  dem  Abschnitte  Erwähnte  mit  inbegrilTen. 
[Was  steht  z.  B.  in  dem  Abschnitte?  Es  heisst:  „Und  ein  Mann 
8ie    beschläft."     Der  Mann    also,    dem    sie   durch    ihre  Beiwoiinung 
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*)  Schcmaji  und  Abtalion  irares  Pronelytco   und  standen  somit  der 
KurkemKIi  gleich.    S.  Berach.  fol.   19a  und  Edajot  V,  7. 
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verboten  ist,   kann  gegen   sie  die  Klage  der  Eifersncht  vorlrnngeo 
und  sie  trinken  lassen. 

„Und  sie  eine  Untreue  an  ihm  begeht.  Belriffl  die  LTotreoe 
etwas  Scliändltclics,  oder  betrifft  die  Untreue  eine  Geldsache?  Dt 
t»  heisst:  „Und  es  beschläft  sie  eio  Mann  nnd  hat  Samenergtus," 
siehe,  so  betrifft  die  Untreue  etwas  Schändliches  and  nicht  etae 
Geldsache."  Unter  hyli  Untreue  ist  überall  nur  fip^u  Luge,  Täo- 
schang  za  verstehen  vgl.  i  Chron.  5,  2y.  „Und  sie  begingen  eioe 
Untreue  gegen  den  Gott  ihrer  Väter"  u.  s.  w^  und  Josua  7,  r:  „Und 
die  Kinder  Israels  wurden  untreu  am  Banngul.'"  V.  i,v  „Und  es 
beschläft  sie  ein  Mann,"  um  auszuscliliesseii  <Jen  Kleinen  (der  oocb 
nicht  1^  Jahre  all],  welcher  noch  nicht  ein  Mann  ist.  ttSie,"  aber 
nicht  ihre  Schwester.  Damit  ist  gemeint,  dass  sie  nur,  wenn  ein 
Mann  sie  beschläfl,  ihrem  Ehemanne  verboten  (unzugänglich  ge 
macht)  wird,  wenn  aber  ihr  Mann  ihre  Schwester  beschlafen  bat,  ist  sie 
ihrem  Manne  nicht  verboten,  weil  sie  durch  den  ßeiachlaf  mit  ihrer 
Schwester  ihrem  Ehemann  nicht  verboten  wird;  denn  eigentlich  wäre 
es  richtig  (in  der  Ordnung),  dass  sie  ihm  verboten  würde,  denn 
wenn  schon  da,  v-o  es  ^icij  um  ein  kleines  Verbot  handelt  d.  L  am 
die  Beiwohnnng  eines  Eheweibes,  welches  doch  ein  kleines  Verbot 
ist,  da  diejenige,  welche  ihm  {dem  Beischläfer)  vcrboien  ist,  nicht  Dum 
für  immer  verboten  ist,  weil  sie  durcb  einen  Scheidebrief  freigelassen 
worden  sein  kann,  die  verbietende  Person  d.  i.  der  Kbemaan, 
dem  sdn  Weib,  nachdt^m  sie  gebuhlt,  verboten  ist,  um  wie  viel  mehr 
sollte  da,  wo  es  sich  um  ein  schweres  Verbot  handelt,  z.  B.  um  die 
Beiwobnung  der  Schwester  seiner  Frau  und  seiner  Schwiegennollei, 
was  doch  ein  schweres  Verbot  ist,  wail  sie  ihm  für  immer  ver- 
boten ist,  denn  das  Weib  verbietet  ihrem  Ehemann  ihre  Mutter  und 
ihre  Schwester,  —  um  wie  viel  mehr  also  sollte  da  die  verbietend«  Pe^ 
son  d.  i.  sein  Weib,  welches  es  verdient,  dass  sie  ihm  den  Beischlaf  mit 
ihrer  Mutter  und  Schwester  verbietet,  verboten  sein!  Daher  beiial 
es:  nniN  sie.  was  sagen  will,  nur  wenn  sie  jemand  beschlift. 
ist  sie  ihrem  Manne  verboten,  nicht  aber  ist  sie  ihm  durch  den 
Beisclilaf  mit  ihrer  Schwester  und  ihrer  Mutter  verboten. 

„Und  es  ist  verborgen  geblieben  %*or  den  Augen  ihres  Mannes," 
um  den  Blinden  auszusch  Hessen. 

„Und  sie  ist  heimlich  verunreinigt  worden"  d.  t.  es  giebt  kein« 
Zeugen  für  die  Verunreinigung,  wohl  aber  giebt  es  Zeugen  für  die 
Verborgenheil.  Vielleicht  giebt  es  feeine  Zeugen  für  die  Verunreini- 
gung und  für  dos  Verborgensdn?  Wenn  du  so  sagst,  dann  wäre 
sie  doch  ihrem  Manne  (gesetzlich)  erlaubt?  Daher  kannst  da  nicbt 
nach  der  letzteren,  sondern  nor  nach  der  ersteren  Weise  sagen, 
nämlich  es  giebt  keine  Zeugen  für  die  Verunreiniguag,  wohl  aber 
giebt  e«!  Zeugen  Inr  das  Vcrborgensein. 

„Und  ein  Zeuge  war  nicht  dabei."  Diu  Schrift  redet  doch 
aber   von   iwei   Zeugen.     Du    sagst:    Die   Schrift    rede    ^-on   zwei 
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Zeugen,  redcl  sie  denn  nicht  blos  von  einem  Zeugen.  wHl  ea  hrisst 
Deut.  [9,  15:  „Ein  Zeuge  (in»  ir)  soll  nicht  gegen  einen  Mann 
aoftteten"  u.  s.  w.')  Es  i»t  das  ein  Ilauptbeweis,  rfass  überall,  wo 
es  ont  heisst  ^?  Zeuge,  solange  im  allgemeinen  zwei  Zeugen  zu 
verstehen  sind,  als  die  Schrift  nicht  ausdrücltlich  nnt*  hinzufügt. 

„Und  sie  ist  niubt  ergriffen  wonieii,"  um  die  Genothriiditigle 
{die  gezwungen  worden  ist)  auaiuscbliessen,  die  ihrem  Ehemann« 
noch  erlaubt  ist.  Nun  könnte  man  glauben,  e:^  sei  hitr  tin  Unter- 
schied zwischen  einem  Israeliten  und  einem  Priester?  Dem  ist 
lu  entgegnen:  Wenn  leiclites  (kleines)  Scherez  (GeschmeisB).  was 
doch  nur  eine  geringe  Verunreinigung  ist,  einen  Unterschied  macht, 
ob  es  vom  Priester  mit  Zwang  oder  mit  freiem  Willen  geschieht, 
um  wie  vtcl  mehr  muss  ein  Unterschied  betreffs  einer  des  Ehe- 
bruchs Vcrdäcbligen  lu  machen  sein,  ob  es  mit  Zwang  oder  mit 
freiem  Willen  geschehen  ist! 

V.  rj.   „Und  es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht,  dass 
er   eifersüchtig   wird   auf  sein  Weib."     Das   will   sagen,   dass   er 
weder    aas  Scherz,    noch    in    Folge    einer  Unterhaltung,    noch    aus 
Leichtsinn,  sondern  nur  in  Folge  eines  Schreckens  eifersüchtig  wer- 
den darf.     Es  ist  gelehrt  worden*):  Wer  eifersüchtig  .luf  sein  Weib 
ist,   der   muss  nach    R.  Eljeser  seine   Anzeige   auf   Eifersucht  auf 
die  Aussage  zweier  Zeugen   machen ,    aber  er  darf  sie   die  bitteren 
Wasäcr  trinken  lassen,  obgleich  nur  ein  Zeuge,  oder  nur  er  selbst 
vorhanden  ist.    Nach  R.  Josun  mu«5  er  die  Anzeige  auf  Eifersucht  auf 
die  Aussage  zweier  (Zeugen)  machen  und  darf  sie  auch  nur  auf  die  Aus- 
sage  zweier  Zcngcn    trinken    lassen.     Welches    ist    der  Grund  de* 
R.  josua?     Weil  es  heisst  flcut.  24.  i:    „Denn  er  hat  an  ihr  etwas 
Sdiändlfcbes  (n— r  lan}  gefunden."    Unter   rij^?  Schändliches   ist 
die    Veiborgeiilieit.    unter    ■:■   Eifeisuchl   2u    verstehen.    „nx'C  t, 
denn  er  hat  gefunden."    Ueberall.  wo  das  Wort  rx'sa  finden  steht, 
sind- immer  c— ir  Zeugen  zu  verstehen.    R.  Elieser  sagt:  Das  Schänd- 
liche (das  Vergehen!  kommt  in  Folge  seiner  Aussage  zu  Tage.   Wie 
thut  er  seine  Eifersucht  auf  sie  kund?    Er  spricht  zu  ihr  in  Gegen- 
wart zweier  Männer;    Rede    nicht    mit    jenem  Manne    und    sie    hat 
trotzdem  mit  ihm  geredet,   in  diesem  Falle  ist  sie  ihm  {eig.  ihrem 
Hause]  gestattet,  es  ist  ihr  auch  gestattet,  heilige  Hebe  bei  ilim  zu 
gcniessen;  ist  sie  aber  mit  ihm  an  einen  verborgenen  Ort  gegangen 
und  hat  da  so  lange  verweilt,  dass  sie  verunreinigt  werden  konnte, 
so  lEt  sie  ihm  (ihrem  Hause)  verboten,  und  es  ist  ihr  auch  verboten, 
die  Hebe  bei  ihm  zu  geniessen  und  aürbt  er  (der   Ehemann),  so 
wird  sie  durch  das  Schuhauszichen   geschieden   und  wird  nicht  vom 
Sdiwager  geehelicht. 


■1  K»  bumlitc  hier  nicht  nicht  -.rw  m   stehen,    da  17  «hon  Sing,  ist 
aD<l  nur  «inen  Zeusen  bcdcvlci. 
")  S.  Sol*  I,  I. 
WQntcfc«!  .MUtaicb  UrmUlint  r.  13 
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..Rede  nicIiL  mit  diesem  Maime."  Das  ist  ein  reiner  Ausdruck 
(ein  Euphemismos),  welcher  lehrt ,  dass  er  nur  bei  Verunieioigung 
statt  hat. 

..Und  er  ist  auf  sein  Weib  eifersiichlift."  R.  Elieser  sagt:  Ei 
Ist  Pflicln  (dass  er  sie  warnen  muss):  R.  josua  sagt:  £s  ist  beier 
Wille.  R.  Elieser  bar  R.  Jose  sagte  vor  R.  Jose:  R.  Eliesers  An- 
sieht  slitnmt  mit  der  Schule  Schammais  und  die  des  R.  Joaoa 
mit  der  Schule  Hillels  überrein.  Dass  R.  Lüesers  Ansicht  wie  iSe 
der  Schule  Schammais  ist  [erlielll  daraus),  denn  die  Schule  Scham- 
mais  sagt:  Der  Mann  soli  sich  nicht  von  seinem  Wcibc  scheiifcii, 
ausgenommen,  wenn  er  etwas  Schändliches  an  ihr  gefunden  hat; 
venn  er  aber  nur  unsdiickHdie  (hässUchc)  Dinge  an  ihr  gefunden 
hut,  ^'O  kann  er  sich  nicht  von  ihr  scheiden  lassen,  denn  er  hat 
nichts  Untüchtiges  an  ihr  gefunden;  behalten  aber  kann  er  sie  ancb 
nicht,  weil  er  unschickliche  i^hässlichej  Dinge  an  ihr  gefunden  ha>. 
darum  sagt  er  (Küoscr):  es  ist  PHicht  (dass  er  Anzeige  in3du\ 
Dass  R.  Josuas  Arisichl  wie  die  der  Schule  Hillels  ist  (erbellt  da^ 
aus),  denn  die  Schule  Hillels  sagt:  Wenn  sie  auch  nar  sein  Gericht 
(sein  Gekoctites)  verbranat  hat  (so  kann  sich  der  Mann  von  setnen 
Weibe  scheiden),  darum  sagt  er  (Josua):  Ks  ist  freier  Wille.  Will 
er  eine  Anzeige  auf  Eifersucht  anbringen,  so  mag  er  sie  anbringOL 
will  er  sich  scheiden,  so  mag  er  sich  scheiden. 

„Und  sie  ist  verunreinigt  worden  oder  es  ist  über  ihn  der 
Geist  der  Eifersucht  ^jekümmen."  R.  Ismael  pflegte  zu  sagen:  Wo- 
zu braucht  das  zu  stehen:  ist  sie  verunreinigt  worden,  und  ist  sjt 
nicht  verunreinigt  worden?  Wenn  sie  gewiss  verunreinigt  ist,  warum 
trinkt  sie?  ist  sie  aber  rein  (unschuldig),  warum  lässt  er  sie  ttinken? 
Allein  die  Schrift  kommt,  um  dir  zu  lehren,  dass  man  sie  rüe  i» 
Zweifelfalle  trinken  lassen  soll.  \'on  hier  aus  crgiebt  sich  auch  der 
Schluss  (betrelis  der  Verunreinigung)  in  Bezug  auf  ein  Scherez  (Ge- 
schmeiss).  Wie  bei  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  nicht  Zwu( 
dem  freien  Willen  und  ein  Versehen  {eine  Irrung)  nidit  dem  Vor- 
salz [der  absichtlichen  Handlung)  gleictigestellt  wird,  so  ist  es  biJli| 
(Recht),  dass  der  Zweifel  der  Gewissheit  gleichgestellt  wird.  So  ttf 
hält  es  sich  auch  hinsichtlich  des  Scherez  (des  Geschmeisses);  vir 
bei  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  es  an  einem  verborgenen  Orte 
(cigentl.  an  einem  Orte,  der  einem  geliürt)  ist.  so  ist  es  auch  in  BoH 
auf  das  Stherez  ein  Ort,  der  einem  gehört.  Wie  ferner  bei  (kr 
des  Elicbruchs  Verdächtigen  es  eine  Person  betrifft,  die  Wissen  (Er* 
kenntniäs  hat,  so  mnss  auch  beim  Scherez  (wenn  es  verunreinSgen 
soll)  ein  Wissen  da  sein,  um  zu  fragen.  Von  hier  haben  {die  Wei- 
sen} gesagt:  Ein  Wesen,  was  \'erstand  hat,  zu  fragen,  wenn  et 
zweifelhaft  ist,  ob  es  sich  an  einem  privaten  Orte  verunreinigt  bat. 
ist  unrein,  wenn  es  aber  zweifelhaft  ist,  ob  es  sich  an  einem  Öffieol- 
licheu  Orte  verunreinigt  hat,  ist  rein.  Dagegen  ein  Wesen,  wb* 
keinen  Verstand  hat  zu  fragen,  mag  es  sich  an  einem  privaten 
oder  an  einem  öffentlichen  Orte  verunreinigt  haben,  ist  rein. 
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V,  15.  „Und  der  Mann  bringe  sein  Weib."  Nur  der  Mann, 
aber  nichl  das  Gericht  kann  (die  Frau  die  bitteren  Wasser)  trinken 
lassen.  „Und  der  Mann  bringe  sein  Weib."  Nacb  der  Thora  hat 
der  Mann  seine  Frau  zum  Priester  zu  bringen,  aber  sie  (die  Alten) 
liabcn  gesagl*):  Wie  verfahrt  er  (der  Mann)  mit  ihr?  Er  bringt 
sie  vor  das  Geriebt  seines  Ortes  and  dieses  giebt  ihm  zwei  Gelehrte 
mit,  damit  er  ihr  unterwegs  niclit  beiwohne.  R.  Jehuilü  sagt:  Ihr 
Ä[ann  ist  ihr  gegenüber  beglaubigt,  denn  wenn  er  schon  einer  Men- 
strnircnden  gegenüber,  wobei  man  sich  der  Strafe  der  Ausrottung 
schuldig  macht,  gegenüber  beglaubigt  ist,  um  wie  viel  mehr  ist 
er  hier  beglaubl,  wo  es  sich  nicht  um  die  Strafe  der  Aasrottnng 
handelt.  Dagegen  wandten  ihm  die  Gelehrten  ein:  Wenn  du  das 
betrcflä  der  Mcnstruirenden  sagst,  bei  der  nach  dem  Verbolensein 
ein  Erlaublsein  stattfindet,  so  ^^'ir£t  du  das  niclit  sagen  betreffs  dei> 
jenigen  (der  des  Ehebruclis  Verdächtigen),  bei  der  nach  dem  Ver- 
botensein keine  Erlauhniss  stattfindet.  Ks  heisst  Prov.  g,  17:  „Ge- 
stohlenes Wasser  schmeckt  süss  und  heimliches  Brot  ist  angenehm."* 
Um  wie  viel  mehr  also,  da  man  Etcli  durch  ihren  Beischlaf  nicht 
der  Strafe  der  Ausrottung  schuldig  macht,  soll  nicht  ihr  Mann  ihr 
gegcniiber  beglaubigt  sein!  Wohl  sind  die  Israeliten  wegen  der 
des  Ehebruchs  Verdächtigen  verdächtigt,  nicht  aber  sind  sie  wegen  der 
MensUuirendcn  verdächtigt.  Es  ist  nun  einmal  so. die  Anordnung; 
der  Schrift,  sagte  R.  Jehuda,  „der  Mann  bringe  sein  Weib  zum 
Pricater."  Die  Weisen  aber  sagen:  Nur  mit  Zeugen  (soll  er  sie 
bringen). 

R.  Chija  bar  R.  Joseph  sandle,  um  sein  untreues  Weib,  zu 
holen,  drei  Schüler  ab;  er  dachte,  wenn  einer  sich  von  ihnen  weg- 
wendet, so  bleibt  sie  mit  zweien  zurück,  und  es  ist  doch  gelehrt**) 
worden:  Man  giebt  ihm  zwei  Schüler  u.  s.  w.  (also  nicht  drei)  mit. 
Abin  sagte  darauf:  Ihr  Mann  ist  doch  als  der  dritte  zu  betrachten. 
Auch  miethctc  er  ihr  ein  Haus,  brachte  ihr  Nahrung  und  war  mit 
ihr  nur  in  Gegenwart  ihrer  Kinder  allein  und  wandte  auf  sich  den 
Vers  an  Jerem.  45.  3:  „Ich  ermüde  in  meinem  Seufzen  und  finde 
keine  Ruhe." 

„Und  er  bringe  sein  Opfer  für  sie."  Die  Gelehrten  sagen: 
Betrifft  es  ein  Opfer,  das  die  Frau  iiim  erlaubt  maclU.  wie  z.  B. 
eine  Blulflassige,  eine  Gebärende  (Wöchnerin),  siehe,  so  bringt  er 
CS  von  dem  scitiigen  und  zieht  es  ihr  nidil  von  ihrer  Kethnba  ab; 
betrifft  CS  aber  ein  Opfer,  welches  sie  ihm  nichl  erlaubt  macht,  wie 
z.  li.  daj>s  sie  die  Schuld  (die  Vcrjiflictitung)  des  Nasiräats  an  ihrem 
Haupte  verletzt,  oder  dass  sie  den  Sabbath  entweiht  hat,  siehe, 
<U  bringt  er  es  von  dem  scinigen  und  zieht  es  ihr  von  ihrer 
Kethnba  ab. 

„Ein   Zehntheil    Epha"  d.  i.    der    10,  Thcil    von   einem   Epha, 


*)  S.  Sota  1,  3. 
•)  S.  Sota  I,  3. 
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„gewöhnliches  Mehl."  aber  nicht  fein«  Mehl,  „von  Gerste."  aber 
nicht  von  Weizen.  R.  Gamliel  sagt:  Die  Gclehttcn  licssen  für  mich 
einen  Plalz,  dass  ich  einen  Grund  angebe,  der  so  gut  wie  eine  An 
Gewürz  ist,  aber  es  scheint,  weil  ihre  Handlungsweise  die  eiiM 
Viehes  war,  so  ist  auch  Uir  Opfer  von  Viehfulter. 

„nicht  soll  er  daraur  Oel  giessen,"   aber   er  kann  es  aof  die 
Ueberreate  giessen. 

„er  soll  auch  keinen  Weihrauch  darauf  thun."  Das  zeigt  an, 
dass  hier  zwei  Warnungen  sind.  Wenn  er  Oel  und  Weihrauch 
darauf  gethan  hat,  was  ist  der  Grund  davon;-  „Denn  es  ist  ein 
Speisopfer  der  Eifersucht,  ein  Speisopfer  der  Erinnerung."  Darunter 
könnte  ich  etwas  zu  ihrem  Verdienst  (Gunsten]  und  ihrer  Schuld 
(Ungunsten)  verstehen?  Darum  heisst  es;  „Schuld  in  Erinnenuif 
bringend."  Alle  Erinnerungen  im  Gesetze  sind  rum  Guten,  diese 
aber  ist  zur  Strafe.  Das  die  Worte  des  R.  Tarplion.  R.  Akib» 
aber  sagt:  Auch  dicBt*  vst  zum  Guten,  denn  es  heisst:  ,,wenn  du 
Weib  nicht  verunreinigt  worden  ist"  u.  s.  w.  Da  weiss  ich  nur, 
dass  es  eine  Erinnerung-  der  Schuld  ist,  woher  lüMt  sich  beweisen, 
dass  es  eine  Erinnerung  zum  Verdienst  (zu  Gunsten)  ist?  „WeQ  «s 
heisst:  ein  S|)eiso[)fer  der  Erinnerung  von  jedem  Orlc."  R.  Ismad 
sagt:  (die  Worte:)  „ein  Speisopfer  der  Erinnerung"  sind  etwas  All- 
getneines  (Generelles),  (die  Worte:)  „Erinnerung  der  Schuld"  siBil 
etwas  Specielles.  Bei  Generellem  und  Specieltem  nun  lautet  die 
Norm  (Regel),  üaes  in  dem  GenCTclIen  nur  das  enthalten  sein  daff, 
was  dasSpecielie  enthält.  Wenn  du  so  sagst,  so  wird  das  Mass  des 
Rechts  verletzt,  denn  der  Kläger  kann  dir  einwenden:  Welch« 
Hass  ist  grosser,  das  Mass  des  Guten  oder  das  Mass  der  Strafe? 
Doch  wohl  das  Mass  des  Gatcn.  Denn  wenn  schon  das  Maw  der 
Sirafef  das  geringer  ist,  zur  Erinnerung  kommt,  um  wie  viel  mehr, 
dass  das  Mass  des  Guten,  das  doch  grösser  ist,  zur  Erionertn^ 
kommt!  Das  ist  eine  Norm  im  Gesetze:  Jedes  Allgemeine  und 
Sijecielle,  daä  mit  den  anderen  Regeln  nicht  übereinstimmt,  mmi 
miteinander  in  Uebercinslimmung  gebracht  werden,  um  nicht  du 
Mass  der  Kegel  anzugreifen.  Wie  so  wird  beides  in  Uc 
Stimmung  gebracht  und  die  Regel  wird  nicht  verletzt?  Weil, 
sie  verunreinigt  worden  ist,  die  Strafe  sofort  ihre  Wirkung  tbtR. 
wenn  sie  «ber  ein  Verdienst  besitzt  (unscliuldig  ist),  sie  noch  drd 
Monate  schwebt,  damit  das  Kind  erkannt  uerde.  So  die  Worte 
des  R.  Abba  Joseph  ben  Cfaanan.  Eleasar  ben  Jizchak.  ein  Man» 
%-om  Dorfe  Daroma,  sagt:  Sie  schwebt  neun  Monate  (und  er  giebtlü^ 
Grund  an),  weil  es  heisst:  sie  ist  frei  (unscliuldig)  und  bek 
Samen  {Kinder).  Sowie  der  Same  in  neun  Monaten  zum  Vi 
kommt,  so  dauert  auch  das  Verdienst  (die  Unschuld)  neun  Mooaie. 
Nach  R.  Ismael  schwebt  sie  nwclf  Monate.  Obwohl  es  keinen 
eigentlichen  Beweis  dafür  giebt,  so  giebt  es  doch  eine  Andeutung 
dafür  in  Dan.  4,  24:  „Darum,  0  König,  lass  dir  meinen  Rath  ge- 
ilen" u.  3.  w.,  V.  25:    „Alles    widerfulir    Nebucadnezar"  u.  s.  w., 
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V.  36:  „Nach  Veilauf  von  zwölf  Monalen  wao'ddte  er  amiier"  u.8.w. 
R.Simeon  benjochai  sagt:  Kein  \'erdienst  schiitit  gegen  die  bitteren 
Wa.%ser.  Nimmst  du  dennoch  an,  dass  ein  Verdienst  gegen  die 
bitteren  Wasser  schütze,  so  würdigst  du  die  Wasser  in  Gegenwart 
aller  Weiber  herab,  die  sie  irinken,  und  bringst  die  Reinen  in  üblen 
Ruf,  welche  getrunken  haben.  Man  wird  sagen:  Sie  sind  ver- 
unreinigt gewesen  und  die  Wirkung  der  Wassers  ist  durch  ihr 
Verdienst  vernichtet  worden.  Rabbi  sagt:  Ich  entscheide  so:  War 
sie  rein  funschuldig),  so  wird  sie  einst  den  natürlichen  Tod  der 
Menschen  sterben,  war  sie  aber  verunreinigt,  so  schwillt,  wenn  sie 
stirbt,  ihr  Leib  auf  iiud  ihre  Hüfte  sinkt  (schwindet).  Wer  thut 
denn  aber  allen  Anwesenden  kund,  sagte  R.  Simeon  ben  Jochai. 
dass  ihr.  wenn  sie  stirbt,  ihr  Leib  aufschwillt  und  ihre  Hüfte  sinkt? 
Allem  sobald  sie  getrunken  hat,  wird  ihr  Gesicht  gelb,  iltre  Augen 
treten  hervor  und  ilire  Adern  dringen  wie  grünende  Stäbe  heraus 
und  alle  sprechen:  Eilet,  fährt  sie  hinaus,  dass  sie  die  Halle  nicht 
verunreinige. 

V.  16.  „Und  der  Priester  führe  sie  herbei."  Hieraus  sclilJesscn 
die  Alten,  dass  man  ewei  des  Ehebruchs  Verdächtige  auf  einmal 
nicht  Irinken  lässt. 

„und  stelle  sie  vor  den  Ewigen"  d.  i.  er  räume  ihretwegen  die 
HaUe, 

V,  17.  „Und  der  Priester  nehme  heiliges  Wasser"  d.  l  solche» 
geheiligtes  Wasser  aus  dem  Becken  (Kessel). 

,.in  einem  irdenen  Gcfass."  Ausgeschlossen  sind  die  übrigen 
Gefässc  und  auch  ein  zerbrochenes  irdenes  Gefass. 

,.Und  vom  Staube,  welcher  auf  dem  Boden  der  Wohnung 
sein  wird,  neiiine  der  Priester"  d.  i.  nur  der  Priester,  nicht  ein 
anderer  (Fremder,  Laie). 

..und  Ihue  ihn  ins  Wasser"  d.  i.  er  thue  den  Staub  auf  die 
Oberfläche  des  Wassers.  Daher  haben  die  Alten  gesagt"):  Er 
brachte  eine  irdene  Schale  und  that  ein  halbes  Lug  Wasser  aus  dem 
Kessel  hinein.  Nach  R.  Jehuda  that  er  nur  ein  viertel  Lug  hinein. 
Sowie  er  die  Schrift  verminderte  (sie  kürzer  angab),  so  ver- 
minderte er  auch  das  Wasser.  Darauf  ging  er  in  das  Hciligthum 
und  wandte  steh  rechts  und  da  war  ein  Ort.  eine  Elle  lang  und 
eine  Elle  breit,  und  eine  Tafel  von  Marmor,  in  welcher  ein  Ring 
befestigt  war;  mit  ihm  hob  er  dieselbe  in  die  Hübe  und  nahm 
Staub  von  unten  her  und  that  ihn  so  hinein,  dass  er  auf  dem 
Wasser  sichtbar  war.  wie  es  heisst:  „Von  dem  .Staube,  welcher 
sein  wird  auf  dem  Boden  der  Wohnung,  nclime  der  Priester  und 
thue  iiin  ins  Wasser,"     Es  ist  gdehrt  worden,  dass  der  Staub  nur 
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vom  Boden  der  Wohnung  genommen  werde.  Isi  beti  Jehada  «agu 
Der  SUiub  koonte  auch  vom  Hoden  des  Tempels  genommen 
werden.*) 

V.  i8.  „Und  der  Fiiester  stelle  das  Weib."  Im  Anfange 
nennt  sie  die  Schrift  „sein  Weib,"  wie  es  heisst  V.  12:  „Ein  Biaso, 
wenn  sein  Weib  eine  Untreue  begeht,"  V.  15:  ..und  der  Mann 
bringe  sein  Weib,"  warum  (d.  i.  warum  heisst  es  hier  nicht  nr*». 
sondern  ?i1SK?t  rtt)?  Gott  schont  die  Ehre  IsraeU,  indem  er 
spricht:  Obgleich  er  auf  sie  eifersüchtig  ist,  so  ist  sie  doch  bis  jetzt 
in  seiner  Gewalt,  vielleicht  geht  sie  in  sich  (bessert  sich-;  gehl 
sie  nicht  in  sich,  so  tritt  sie  aas  seiner  Gevalt  heraus.  Daber 
heisst  es: 

„Und  der  Priester  stelle  das  Weib  hin  und  entblösse  du 
Haupt  des  Weibes"  und  lasse  das  Weib  trinken  u.  s.  w.  Wean 
sie  getrunken  hat  und  es  stellt  sich  heraus,  dass  sie  rein  (oe* 
schuldig)  gefunden  wird,  so  ist  sie  frei  und  kehrt  wieder  zu  ihrem 
Manne  zurück.     Ebenso  heisst  es  V.  29: 

„Eine  Frau,  die  ihrem  Manne  untreu  wird."  Auch  hier  hat 
Gott  die  Ehre  der  Israeliten  geschont  {dass  sie  noch  scineu  Namco 
trägt).  Warum?  Weil  es  heisst  Jes.  46,  3:  „Die  mir  aufgeladen 
von  Mutlcrleibe  an."  Und  wenn  nun  schon  in  solcher  Stunde;  wo 
es  sich  um  eine  Au3arlur)g  handelt,  Gott  ihre  Ehre  schont,  und  ü» 
Wohl  befördert,  um  wie  viel  mehr  erst,  wenn  sie  seinen  Willen 
Ihun!" 

„vor  den  Ewigen."  £5  heisst  i  Sam.  2,  25:  »Wenn  ein  Menscb 
gegen  den  andern  sich  vergebt,  so  bittet  man  für  ihn  bei  Gcit, 
wenn  aber  ein  Mann  sich  gegen  den  Ewigen  vergeht,  wer  soll  ftr 
ihn  beten?"  R.  Chija  bar  Abba  deutete  den  Vers  auf  den  Bei- 
scbläfer.  Jener  (der  Ehemann)  ernährt  sie  und  versorgt  sie  ntt 
Speise  und  du  kommst,  wenn  alles  fertig  bt.  R.  Josna  ben  Len 
deutet  den  Vers  auf  das  Eheweib:  er  (der  Ehemann)  ernährt  ofii 
unterhält  sie  und  sie  erbebt  ihre  Augen  zu  einem  anderen. 

„und  er  entbIDsso  das  flaupt  des  Weibes."  Behandelt  man 
sie  denn  schon  wegen  des  Zweifels  verächtlich?  R.  SimUi  hat  ge- 
sagt: Ucberall,  wo  du  Buhlerei  findest,  da  findest  du  auch  die  Pest 
in  der  Welt 

„und  der  Priester  stelle  sie."  Wenn  sie  aber  lahm  ist.  v> 
trinkt  sie  nicht.  Es  ist  gelehrt  worden**];  Man  führt  ein  solches 
Weib  zum  grossen  Gerichtshöfe  in  Jerusalem  und  macht  ihr  cb«nw 
Angst,  wie  man  den  Zeugen  in  Criminalsachen  Angst  macht.    Man 
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spricht  nämlich  zu  ihr:  Meine  Tochter!  viel  veimag  der  Wein,  viel 
vermag  Oer  Scherz,  viel  vermag  die  Jugend,  viel  vermögen  böse 
Nachb.im,  thiie  (bekenne)  es  wegen  des  grossen  Namens ,  der  mit 
Heiligkeit  geschrieben  ist,  dass  er  nicht  ausgelöscht  werde.  Man 
trägt  ihr  auch  noch  Ersähinngcn  (aus  der  EchriTt,  Rcispiele  von 
frommen  Menschen)  vor,  die  weder  sie,  noch  die  Familie  ilircs 
Vaterhaimes  würdig  ist,  zu  vernehmen.  Und  wie  man  ihr  Angst 
macht,  dass  sie  in  sich  gehen  soll,  so  macht  mati  ihr  dann  auch 
wieder  Angst,  dass  sie  nicht  in  sich  g«hcn  soll.  Man  spricht  näm- 
lich zu  ihr:  Meine  Tochter!  wenn  du  rein  nnd  du  davon  fest  übcr- 
leugt  hist,  so  *lche  fest,  ängstige  dich  nicht,  denn  die  Wasser  glei- 
chen nur  einem  trocknen  Pulver,  das  man  auf  gesundes  Fleisch 
giehl,  was  ihm  nicht  schadet.  Findet  sich  aber  daselbst  eine  Wunde. 
50  dringt  es  immer  tiefer  ein.  Spricht  flic:  Ich  bin  unrein,  so  ler- 
reisst  sie  ihren  Ehevenrag  und  sie  ist  entlassen.  Spricht  sie  aber: 
Ich  bin  rein  [unschuldig),  so  fiihrt  man  sie  an  das  Thcir  zur  ^^o^gen- 
seite.  an  das  Thor  Nikanors,  woselbst  die  des  Ehebruchs  Verdäch- 
tigen das  Wasser  zv  trinken  bekommen,  und  die  Wöchnerinnen  so- 
wohl wie  die  .^ussälijgen  rein  gus]>rochen  werden.  Und  der  Prie- 
ster fasst  sie  an  ihren  Kleidern,  wenn  dieselben  auch  zerrissen  wer- 
den. ir".p:  v-p:  ist  soviel  wie  ^isic:,  :ä"^c:  in  Stücke  zerfeijt 
werden.  Es  ist  gelehrt  worden;  Der  Prieser  enlblösse  das  Haupt 
de»  Weibes  d.  1.  der  Priester  wendet  sich  nämlich  nach  ihrer  Hinlei- 
scite  nnd  enlbI5?st  ihr  das  Haupt,  um  die  Vorschrift  der  Enthlossung 
an  ihr  auszuführen.  So  die  Worte  des  R.  Ismacl.  Oder  es  soll 
lehren,  dass  die  Töchter  Jsraels  ihre  Häupter  bedecken  [verhullea) 
sollen.  Wenn  sich  auch  kein  Beweis  dafür  findet,  so  lässt  sich 
doch  eine  kleine  Andeutung  aus  i  Sam.  13,  iq  entnehmen:  „Und 
Thamar  nahm  eine  Hülle  *i  auf  ihr  Haupt  und  xerriss  den  Byssiis- 
rock,  welchen  sie  trug."  Es  ist  gelehrt  worden;  Weil  es  heisst: 
„Er  entblösse  das  Haupt  des  Weibes,"  so  gehl  das  auf  das  Hau|t[. 
woher  lässt  sich  aber  beweisen,  dass  es  auch  den  Korper  betrifft? 
Weil  es  heisst:  ..Des  Weibes."  Wenn  dem  so  ist,  woru  braucht 
dann  aber  zu  stehen:  „er  entblösse  d,i3  Haupt?"  Daraus  geht  her- 
vor, dass  der  Priester  ihr  Haar  cinreisst  [in  Unordnung  bringt). 
War  sie  mit  weissen  Kleidern  bedeckt,  so  bedeckt  er  sie  mit  schwar- 
zen, halte  sie  goldenes  Cie&chmeidc.  Kettdien.  Nasenringe  und  Ringe 
an  sich,  so  entfernte  es  sie  von  ihr,  um  sie  zo  entstellen  (verun- 
stalten). (Warum?)  Wie  sie  die  Ehre  Goties  nicht  geschont  hat, 
so  schont  man  auch  ihre  Ehre  nicht.  Darauf  bringt  man  einen 
aegyptischen  Strick  und  knüpft  ihn  (schlingt)  ihn  über  ihre  Brüste 
zusammen.  Und  warum  einen  aegyptischen  Strick?  R.  Jizchak 
sagte:  Weil  sie  eine  Handlung  der  Acgypter  begangen  hat.  Wer 
will,  bann  sie  in  diesem  Zustand«  sehen,  nur  nicht  thie  Sclaven 
nnd  Mägde.    (Warum?)    Weil  sie  ;ihr  Herz)  gegen   dieselben  stolz 
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thut.  Aber  sonst  därfeci  sie  alle  Weiber  sebeo,  wie  e«  heisst  £>edt. 
23,  48:  JDan  alte  Weilicr  sich  ein  Beisjiicl  iiebtnen  und  nicht  eure 
Unzuclil  nachahmen." 

„Und  er  iege  auf  ihre  flachen  Hände."  Wenn  aber  ihre 
Hand  versiGmtnelt  ist,  su  braucht  sie  njclit  zu  trinken.  Ks  ist  ge* 
lehrt  norden*)'  Man  brachte  ihi  Speisopfer  in  einem  aegyptiscben 
Korbe  und  legte  es  auf  ihre  Hände,  um  sie  zu  ennüden,  (ümit  sie 
in  sich  getie- 

„Und  in  der  Hand  des  Priesters  sollen  die  bitteren  Fludi- 
Wasser  sein."  Hr  soll  ihr  das  Wasser  zeigen,  um  ihr  Angst  in 
nuicben. 

V,  ig.  „Und  der  Prester  besdiwöre  sie"  d.  i.  er  muss  be- 
schwuren, sie  darf  nicht  allein  schwuren. 

„und  spreche  rti  dem  Weibe"  d.  i.  der  Priester  lehrt  ihr  die 
Ordnung  des  Eides.  Das  :»ind  die  Worte  des  R.  Ismael.  R.  Jo- 
nathan sagt:  Wenn  sie  seine  Sprache  nicht  versteht,  so  soll  ihr  da 
Schwur  durch  einen  Dollmetscher  vorgetragen  werden. 

„Wenn  ein  Mann  nicht  bei  dir  gelegen  bat,"  um  einzn- 
schlicssen,  da^iä  er  sie  nur  von  irgend  einer  Seite  berührt  hat. 

„und  du  keine  Untreue  durch  \>runreinigung  unter  deiaem 
Manne  begangen  hast."  Ausgenommen  sind  die  GenothzGchtigteD 
(die  gewaltsam  Kiitebrten);  denn  so  nie  es  unter  deinem  Manne 
freiwillig  geschieht,  so  moss  es  auch  hier  freiwillig  geschehen  sein. 

„so  bleibst  du  ungestraft  von  diesen  bitteren  Fluchwassero" 
Kr  pflegte  la  ihr  zu  sagen:  Bist  du  rein,  so  trinke  und  veigcre 
dich  nicht,  damit  du  wieder  durch  diese  Wasser  deinem  Manne 
rein  (zogänglichl  werdest,  und  er  beschwor  sie,  dass  sie  trinktn 
sollte. 

V.  20:  ..Wenn  du  dir  aber  eine  Untreue  unter  deinem  Maoo 
hast  zu  Schulden  kommen  lassen"  d.  i.  wenn  du  vorsätzlich  ur- 
treu  gewesen  biil**},  „und  du  verunreinigt  worden  bist"  Um 
auch  einen  solchen  cineoschlicssen,  der  erst  rwun  Jahr  und  einen 
Tag  alt  ist,  dass  er  sich  gegen  sie  über  Eifersucht  beschweren 
kann.  Unsere  Kabbinen  haben  gesagt:  Wenn  eine  Frau  mit 
ihrem  Manne  sich  vereinigt  und  ilim  beiwohnt,  ihr  Herz  (Sinn)  bi 
aber  auf  einen  andern  gerichtet,  den  sie  unterwegs  gesehen  hat, 
so  ist  das  ein  Ehebrach,  der  grösser  ist  als  jeder  andere,  wie  « 
hetsst  Etech.  16.  ^i:  „IHe  Ehebrecherin,  welche  unter  ihrem  Manne 
Fremde  aufnimmt."  Giebl  es  denn  ein  Weib,  welches  die  £be 
unter  ihrem  Manne  bricht?     Allein  es  ist  diejenige  gemeint,  wekhe 
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einem  anderen  Manne  begegnet  und  sie  hat  ihr  Augenmerk  auf 
ihn  gerichtet,  während  sie  nun  von  ihrem  Ehemann  bedient  wird, 
ist  ihr  Kerz  auf  ihn  gerichtet. 

Ein  arabischer  König  fragte  den  K.  Aktba:  leb  bin  ein  Mohr 
und  mein  Weib  ist  eine  Mohrin  und  sie  hat  einen  weisen  Sohn  zur 
Welt  gebracht,  soll  ich  sie  hinrichlen,  weil  sie  unter  mir  (unter 
iiteiner  Gewalt)  gebuhlt  hat?  K.  Akiba  antwortete:  Sind  die  Fi- 
guren in  deinem  Mause  schwarz  oder  weiss  ?  \S'ei$$,  antwortete  er. 
Dann  verhält  es  sich  ao:  Als  du  ihr  beiwohiilesl,  hat  sie  ihre  Augen 
auf  die  weisen  Figuren  gerichtet  und  ein  diesen  ähnliches  Kind  ge- 
boren. Wenn  du  dich  darül>er  wundern  solhcät,  so  kannst  du  es 
von  den  Schafen  unseres  Vaters  Jacobs  lernen,  dass  sie  im  Anblick 
der  Siäbe  brünstig  wurden,  wie  es  heissi  Gen.  50,  39:  „üie  Schafe 
wurden  brünstig  im  Anblick  der  Stäbe."  Der  arabische  König 
stimmte  dem  R.  .\kiba  bei.  So  hat  es  auch  Mose  hier  im  Gesetze 
angedeutet:  „Unter  deinem  Manne"  (d.  i.  als  du  dich  mit  ihm 
fleischlisch  vennischicst'  und  du  verunreinigt  worden  bist  und  ein 
Mann  hat  dich  besclilafcn  ausser  deinem  Manne." 

Nicht  nur  darüber  beschwören  wir  dich,  sondern  ob  du  ausser 
deinem  Manne  untreu  gewesen  bist.  Ea  ist  gelehrt  worden:  „Ausser 
deinem  Mann,"  das  schliesst  aus,  wenn  ein  anderer  Belschkf  deinem 
Manne  xuvorgekommen  ist,  dass  ihr  Mann  sie  nachher  beschlafen 
bat,  80  wprobeu  sie  die  Wasser  nicht.  Wie  die  Wasser  sie  er- 
proben, so  erproben  sie  auch  ihn  (den  Beischläfer);  wie  sie  ihrem 
Ehemanne  verboten  ist,  .so  ist  sie  auch  dem  Beischläfer  verboten, 
imd  wie  sie  dem  Biuder  des  Mannes  verboten  ist,  so  ist  sie  dem 
Bruder  des  Beischläfers  verboten;  wie  die  Wasser  sie  für  jeden  Bei- 
sdilaf  ihres  Mannes  nach  dem  Beischläfer  erproben,  so  erproben 
sie  auch  ihn.  Rabbi  Ahin  sagt  im  Namen  dc^  R.  IIa:  Da  ist  die 
Rede,  wenn  dem  Manne  der  Fall  bekannt  ist  und  dort  ist  die  Rede, 
wenn  dem  Manne  der  Fall  nicht  bekannt  ist.") 

„Und  der  Priester  beschwöre  sie."  Daraus  ist  entnommen 
worden,  dass  die  Rolle,  wenn  sie  vor  der  Eidesleistung  geschrieben 
ist,  ungiltig  (nicht  zu  brauchen)  ist,  weil  es  früher  heisst:  „Und  er 
beschwöre  sie",  und  es  nachher  heisst:  „er  schreibe". 

..Mit  dem  Schwüre  des  Fluches."  Daraus  kantet  du  auf  alle 
Eidesleistungen  des  Gesetzes  schliessen,  dass  sie  mit  Fluch  und 
Schwur  geschehen  müssen;  weil  der  Eid  in  der  Thora  allein  steht 
und  hier  ausdrücklich  noch  „Fluch"  bei  Eid  steht,  so  ist  daraus  zu 
schliessen,  da^s  alle  Eidesleistungen  in  der  Tliora  mit  Fluch  und  Eid 
geschehen  müssen. 

„Und  der  Priester  spreche  zu  dem  Weibe:  der  Ewige  lasse 
dich  -werden."  Weil  in  der  Thora  „Schwur"  ohne  nähere  Bc- 
jcKhouiig  %'orkommt,  und  hier  ausdrücklich  erklärt  wird,  dass  der 
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Schwur  mit  dem  Namen  Gottes  geschehen  muss,  so  ist  daraus  tu 
folgern,  dass  bei  allen  F.ideslet5tungen  in  der  Thora  der  Goltc«nanic 
verbunden  sein  tnuss. 

„Zum  Flucli  und  suni  Schwor."  Warum  steht  das?  WeQ  es 
Lev.  5.  I  heisst:  „Und  hon  die  Stimme  des  Fluches."  Da  wetB 
ich  es  nur  betreffs  des  Fluches,  woher  lasst  sich  beweisen,  dats 
auch  „Schwur"  ({Iciclt  „Fluch"  ist?  Durch  einen  SchloM  aus  der 
Wortanalogie.  Es  kommt  hier  wie  dort  das  Wort:  „Fluch"  vor. 
sovie  hier  „^luch"  Schwur  ist.  so  auch  dort.  „Zum  Floch  aiul 
Schwur;"  denn  alle  Weiber  werden  also  fluchen:  So  und  so  wider- 
fahre dir,  wie  der  und  der  widerfaliren  ist. 

„Und  zum  Schwur;"  den»  es  werden  alle  Weiber  schwören 
und  sagen:  So  widerfahre  mir,  wie  der  und  der  widerfahren  ist, 
wenn  id)  nicht  so  und  m  thun  werde. 

„Unter  deinem  Verfke"  d.  i.  deinem  Volke  ist  PrJede.  „Unter 
deinem  Volke,"  aber  nicht  unter  einem  andern  Volke;  denn  es  irt 
ein  Unterschied  zwischen  einem  Menschen,  der  in  einem  Orte  herab- 
geseut  wird,  wo  man  ihn  kennt  und  frinem,  der  in  einem  Orte 
herabgesetzt  wird,  wo  nun  ihn  nicht  kennt. 

„Der  Ewige  lasse  deine  Hüfte  schwinden."  Dieses  ist  die  Er- 
probung (Wirkung  der  bitteren  Wasser)  an  einem  Weibe. 

V.  22.  „Und  es  kommen  die  Fluchwasser."  R.  Jose  der 
Galliläer  sagt:  Danuter  ist  der  Leib  und  die  Hüfte  des  BeischlUe» 
gemeint,  und  die  Schrift  zeigt  dabei  an:  Wie  die  Strafe  sie  (du 
Weib)  heimsucht,  so  sucht  sie  auch  ihn  (den  Beischläfer]  beim.  Und 
daraus  ist  eine  Schlussffdgerang  vom  Leichten  auf  das  Schwere  sa 
ziehen:  Wena  schon  ein  so  geringes  Strafmass  dem  Nächsten  (dem 
Verführer  wie  der  Verführten)  Verderben  bringt,  um  wie  viel  mehr 
wird  das  Mass  des  Gmen,  das  doch  gross  ist,  Lohn  bringen! 

„Und  das  Weib  spreclie:  .^men!  Amenl"  Weil  bei  den 
andern  vom  Gesetze  vorgeschriebenen  Ekksletstungen  es  m'cht  heiast. 
dass  der  Schwur  durch  Amen'  bestätigt  werden  miiss  und  hier  aas- 
drücklich  es  dir  die  Schrit't  bemerkt,  so  lässt  sich  daraos  schUessaw 
dsss  es  bei  allen  Eiden  in  der  Thora  so  gebalten  werden  iiiait> 
dass  du  nämlich .  wenn  du  nicht  mit  Amen!  nach  dem  Beschvfiier 
antwortest,  den  Eid  ongiltig  machst. 

„Amen!  Amen!"  davon  ist  cu  entnehmen,  dass  auf  sie  noch 
gewälst  wird  ein  .^men  von  diesem  Manne  und  «in  Amen  von 
dem  andern  Manne.  Von  hier  kannst  du  auf  aOe  Etdeskästnogea 
in  der  Thora  schtiesseo.  dass  man  auf  sie  auch  das  Alte  {alte  Ver* 
gehangen^  mitwäht.  Ist  das  nicht  ein  Schlnss  ixmb  Leichten  auf 
das  Schwere,  nämlich:  Wenn  schon  bei  der  des  Ebebredis  Vei- 
diditigen,  welche  früher  nicht  geahndet  worden  ist,  das  Alte  mit 
auf  sie  gewiln  wird,  um  wie  viel  mehr  mnss  bei  Raub,  «elcher 
frttber  gcahitdet  worden  sind.  Uas  Alte  mit  darauf  gewälzt  «erden! 
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„Ametil"  nämlich  dass  ich  nicht  verunreinigt  worden  bin,  und 
■wenn  es  geschehen  sein  «ollte,  möge  mich  d«  Fluch  treffen. 

R.  Elieset  im  Namen  des  R.  Jose  ben  SJmra  sagt:  I^IN  Amen 
bezeichnet  eine  UchL-rniihme,  einen  Schwur  und  eine  Bekiäftigung 
(eig.  das«  man  dem  Wort  Glauben  schenke).  Das  Amen,  was  einen 
Schwur  bezeichnet,  ist  von  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  zu  ent- 
nehmen, nämlich:  „Und  das  Weib  spreche:  Amen!  Amen!"  In 
Berug  auf  das  Amen,  was  einen  Schwor  bezeichnet  s.  Jerera.  11.  5: 
„Damit  ich  den  Schwur  halte,  welchen  ich  geschworen,  und  ich 
antwortete  uiid  sjirach:  Amen,  Ewiger!"  In  Beiuij  auf  das  Amen, 
was  eine  Bekräftigung  bezeichnet  3.  i.  Reg.  l.  36:  „Benaja,  der 
Sohn  Jehojadas  antwoitetc  dem  Konig  und  sprach  Amen!  Gott  be- 
kräftige deine  Worte." 

V.  23.  „Und  der  Priester  schreibe  diese  Flöche,"  nämlich 
so,  wie  sie  0"  äer  Schrift]  geschrieben  sind;  hat  er  die  Späteren 
früher  geschrieben,  so  sind  sie  ungiltig.  Wenn  er  sich  zum  Schreiben 
der  Rolle  anschickt,  von  welcher  Stelle  (von  wo)  langt  er  an?  Von 
der  Stelle  V.  ig;  „Wenn  ein  Mann  dich  nicht  beschlafen  hat" 
u.  5.  w.,  V.  20:  „Wenn  du  aber  untreu  gewesen  bisl"  u.  s.  w,, 
V.  z\:  „Und  er  beschwöre  sie"  u.  s.  w.,  V.  21:  „Und  es  kommen 
die  Waster  und  das  Weib  antuortet:  Amcnl  Amen!"*)  So  nach 
R.  Jose.  Was  liegt  der  Ansicht  des  R.  Jose  ru  Grunde?  Unter 
riVx  ist  zu  verstehen,  dass  der  Priester  die  Flüche  schreiben  muss, 
unter  rx  sind  die  Vorschriften  und  Uebernahmen  mit  inbegriffen, 
unter  riVxn  (d.  i.  unter  dem  rt  des  Wortes  mb«)  sind  die  Flüche 
mit  inbegriffen,  die  in  Folge  der  Segnungen  kommen,  wie  2.  B. 
V.  19:  „So  bleibe  unvetlelxt  (frei)  von  den  bitteren  Wassern;"  denn 
vom  Positiven  kann  man  auf  das  Negative  schliessen.  Das  Wort 
r;:»n,  der  Fluch  schliesst  die  andern  Flüche,  welche  im  Deutero- 
nomium  (Mischna  Thora)  enthalten  sind,  aus.  R.  Jochanan  und  R. 
Simeon  ben  Lakisch  sind  darin  verschiedener  Meinung.  Der  eine 
sagt:  Er  beschwört  sie  zuerst  und  dann  schreibt  er,  der  andere 
sagt:  Er  schreibt  zuerst  und  dann  beschwört  er  sie.  Derjenige, 
welcher  sagt:  Zuerst  beschwört  er  sie  und  dann  schreibt  er.  weisst 
hin  auf  die  Scluift.  wo  es  heisst:  „Er  beschwöre  sie  und  schreibe," 
der  andere,  welcher  sagt:  Zuerst  schreibt  er  und  dann  beschwört  er 
sie,  meint,  dass  gleich  nach  dem  Schwur  das  Trinken  folgen  soll. 
Es  giebt  in  der  Thora  kein  Früher  oder  Sp.iter  (d.  i.  es  kommt 
nicht  darauf  an,  was  in  der  Thora  früher  oder  später  steht}. 

„auf  ein  Buch,"  aber  nicht  auf  eine  Tafel  und  auch  nicht  auf 
Papier,  sondern  auf  eine  Rolle  {auf  Pergament),  denn  es  heisst: 
„Auf  ein  Buch,"     Hat  er  es  in  Briefform  geschrieben,  so  ist  es  un- 


*)  So  ist  nAch  Sota  11,  3  lu  übci«ctzcn,  denn  es  heilst  ausdrücklich, 
dasi  nlrscnds  abccbiochen  werden  dttf.  Die  Woile:  anu  rr^  mS  sind  >u 
fttteichen. 
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giltig  (unbrauchbar),  weÜ  es  hctssi:  „auf  da  Buch,"  und  so  auch 
isl  es  auch  ungiltig.  wenn  er  die  Formel  aur  rwej  Blätter  geschriebea 
hat,  weil  cä  hcisst:  „aur  ein  Bucli,"  also  niclii  auf  iwd.  Sie  darf 
nicht  geschrieben  werden  mit  Gummi  und  auch  nicht  mit  Kupfer- 
vitriol wa^ser  und  auch  nicht  mit  einem  andern  ScUreibmalerial,  soo' 
dern  mit  Dinte.  denn  es  heisst:  „Und  er  iuscfae  die  Schrift  ans" 
d.  i.  CT  schreibe  mit  einer  solchen  Dinte,  die  ausgelöscht  werden 
kann.  Da  lässt  sich  ein  Schlu33  vom  Leichten  auf  das  Schwere 
liehen,  nämlich:  Wenn  nun  schon  zur  Wiederherstellung  de«  Friedeas 
zwischen  Eheleuten  Gott  gesagt  hat.  dass  ein  Buch  (die  Urknufe), 
das  mit  Heiligkeit  gcächriebeu,  im  Walser  ausgelöscht  M-erden  äaxf, 
am  wie  viel  mehr  darf  erst  ein  Buch  von  Sectirern.  was  Feindsdtg* 
keit  und  Eifer  erregt,  von  der  Welt  vertilgt  werden,  ja  selbst  der 
darin  befindliche  Gottesname  verbrannt  werden,  weil  sie  nicht  io 
Hciliglceit  geschrieben  sind!     Dies  ist  die  Meinung  des  R.  Akiba. 


„Er   lösche  sie  aus  in  den  bitteren  Wassern.' 
di«  Schrift  an,  dass  man  die  Wasser  bitter  macht. 


Damit  deutet 


V.  24.  „Und  gebe  es  dem  Weibe  zu  trinken."  R.  Simeon 
pflegte  zu  sagen:  ^nmal  steht  das  Trinken  vor  dem  Speisopfer 
(V.  24)  und  einmal  nach  dem  Speisopfer  (V.  27),  das  will  sagen, 
wenn  das  Trinken  vorangegangen  ist,  so  ist  es  gut,  und  wenn  dat 
Opfer  vorangegangen  isl,  &o  isl  es  auch  gut  ^d.  i.  das  Trinken  kaoa 
i-or  und  nach  dem  Opfer  geschehen). 

V.  25.  „Und  der  Priester  nehme  aus  der  Hand  des  Wecbes." 
Hat  er  denn  auf  seiner  Hand  die  Webe  gemacht,  es  geschah 
dodi  auf  ihrer  Hand?  Allein  daraus  geht  heriYn-,  dass  er  ihr 
Opfer  aus  einem  gewöhnlichen  fpiofanenl  Gefasse  nimmt  und  e» 
in  ein  beiliges  Gefass  thut  und  der  Priester  seine  Hand  darunter 
legt  und  es  webt.  Daher  haben  die  Alten  gesagt'):  Er  ider  Mann) 
nimmt  ihr  SpeisopTer  aus  einem  aegyptiscben  Korbe,  thut  es  in  ein 
heiliges  Gefass,  stellt  es  dann  auf  ihre  Haod  und  der  Priester  hält 
die  Haod  unter  die  ihrige  und  schwingt  es.  Er  schwingt  es,  bringt 
«s  auf  dem  .Altar  dar.  nimmt  eine  Hand  ^-oll  daii-on  und  lässt  es  in 
Kanch  anfg^en,  der  Rest  aber  wird  »-on  den  Priestern  verzehrt 

„Aus  der  Hand  des  Weibes,"  nicht  aber  ans  der  Hand  einer 
dritten  Person;  wenn  sie  die  Menstruation  bekam,  dann  nahm  sie 
den  Trank  nicht. 

»Und  er  webe  das  Spetsopfer"  d.  i.  er  schwingt  e«  hin  und 
her,  bebt  es  hoch  und  lässt  es  wieder  herunter.  Wober  ist  das  n 
entnehmen?  Weil  es  Ex.  ^\),  27  heisst:  .. welche  gcmebet  und  ge- 
bebet frordeo  vot  dem  Ewigen."  Es  i$t  das  Heben  dem  Scbwiagea 
S^ddigesteUt  d.i.  wo  Schwingen  ist,  da  ist  auch  Heben.    Von  hier  haben 


*)  s.  Sou  m,  t. 
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die  Alten  gesagt,    dan   die  Voischtift   des  Schwingens   besteht   in 
bin  und  her.  auf  und  ab. 

V.  i6.  „Und  der  Pricsler  nehme  eine  Hand  voll  voa  dem 
SpeisopreT"  d.  i.  von  der  zusammenhängenden  (dn  Ganzem  bilden- 
den) Opfergabe  d.  i.  sie  darf  sich  nicht  in  zwei  Gefö.saen  befinden. 
„Und  eine  Hand  voll,  und  lasse  das  Speisopfer  in  Ratich  auf- 
gehen" d.  i.  das,  was  er  in  der  liänJ  hat,  soll  er  in  Kauch  auf- 
gehen lassen.  Dieses  in  Rauchaufgehenlassen  wird  Erinnerung 
genannt.*)  „Und  darauf  las«  er  das  Weib  trinken,"  vns  oben  ge- 
sagt worden  ist. 

V.  27.  „Und  hat  er  ihr  das  Wasser  zu  trinken  gegeben." 
R.  Akiba  pflegte  zn  sagen:  Wenn  die  Rolle  ausgelöscht  ist  und  sie 
hernach  S[jricht:  Ich  trinke  nicht  vor  Angst  und  Zittern,  so  zwingt 
man  sie  zum  Triuken;  wenn  sit:  aber  sprkht:  Ich  will  nicht  trinken 
aus  Angst  für  die  Gesundheit,  so  lässt  man  sie  nicht  trinken,  denn 
sie  ist  schon  als  erprobt  anzusehen. 

„und  das  Wasser  kommt  in  sie."  Warum  steht  das?  Weil 
es  beisst:  „Ihr  Leib  schwillt  auf."  Da  weiss  ich  nur,  dass  ihr  Leib 
und  ihre  Hüfie  die  Wirkung  verspürt,  woher  lässt  sich  annehmen, 
dass  auch  die  anderen  Glieder  die  Wirkung  verspüren?  Weil  es 
beisst:    ,,Sic   kornmen  in  sie"  [d.  i.  in  ihren  ganzen  Körper) 

„Und  sie  wird  zum  Fluche."  so  dass  man  bei  ihr  lluchen  und 
sagen  wird:  Es  widerfahre  dir  wie  der  tmd  der  widerfahren  ist.  So 
beisst  es  Jes.  65,  t5:  „Ihr  werdet  euren  Namen  xnm  Schwüre  hinter- 
lassen für  meine  Auserwähllen,  und  t6dten  wird  dich  Goit,  der 
Ewige,  aber  seinen  Knechten  wird  er  einen  anderen  Namen  geben." 
Darans  können  wir  die  Lehre  nehmen,  dass  die  Frevler  den  Ge- 
rechten zum  Schwüre  dienen.  Und  woher  lässt  siuh  beweisen,  da*S 
die  Gerechten  den  Frevlern  zum  Segen  dienen?  Am  jerem.  4,  21 
„Es  werden  sicli  mit  ihm  segnen  die  Völker."  Und  ebenso  heisst 
es  aoch  Gen.  48.  20:  „Und  er  segnete  sie  an  diesem  Tage, 
sprechend:  Mit  dir  werden  die  Israeliten  sich  segnen,  nämlich  sie 
werden  sprechen:  Gott  lasse  dich  werden  wie  Ephraim  und  Minasse. 
Also  stellte  er  Ephraim  vor  Manasse." 

„Wenn  aber  da»  Weib  nicht  verunreinigt  worden,  sondern 
rein  ist"  R.  Istnael  sagt:  Wer  hat  sie  denn  verunreinigt,  das* 
sie  die  Schrift  für  rein  erklärt,  indem  es  heisst:  „Und  sie  rein 
ist;""  Allein  die  Schrift  will  dir  damit  sagen:  Als  ein  übler  Ruf 
über  das  Weib  ausging,  war  sie  dadurch  ihrem  Manne  verboten 
(unzugängUch),  „nun  sie  aber  rein  ist."  so  ist  sie  rein  für  den  F-he- 
mann,  rein  für  den  Beischläfer  und  rein  für  die  Hebe.  R-  Jebuda 
im  Namen  des  R.  F.leasar  sagt:  „Wissen  wir  denn  nicht  schon, 
da&s  das  Weib,    wenn    sie    nicht  entehrt  worden   ist,    rein    ist,  was 


■)  Et  Jfet  nach  Sifti  >.  St.  zb  Inen:  tr*2lil  mi^^V. 
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«ollen  die  Worte  sa^en:  „Und  sie  rein  ist?"  Sie  vollen  sagen, 
dass  Gott  sie  für  den  Schimpf  belohnt  (ihr  die  Beschimprung  **er- 
gelten  wird}.  War  sie  bisher  unfmchlbar,  so  vird  sie  nun  bedacht 
werden  (sc.  mit  Kindern);  hatte  sie  mit  Schmersen  geboren,  »o  «-ird 
sie  nun  leicht  gebäien;  halte  sie  ItässUche  Kinder  zur  Welt  ge- 
bracht, so  wird  sie  nun  weisse  (schöne)  bekommen.  Mandi«  sagen: 
Die  Worte:  „und  sie  ist  rein,"  wollen  sagen,  dass  das  Kind 
rein  ist. 

„so  bleibt  sie  ungestraft  und  erhält  Samen."  Ausgenommen 
ist  eine   Unfruchtbare'),  welche  nicht  fähig  isi,  zu  gebären. 

„Das  ist  die  Thora  (Verordnung)  der  Eifersucht."  Der  P3ar. 
nX:7n  will  sagen,  dass  er  gegen  sie  im  Tempel,  in  Schilo. 
in  Nob  und  in  Gibeoti  die  Klage  auf  Eifersucht  anbringen  kann. 
Weil  CS  htisst:  pn-rn  die  Thora,  so  geht  daraus  hervor,  dasa  dat 
Wdb  trinkt  und  das  Trinken  wiederholt,  sei  es  bei  einem  Manne 
und  zwei  Beischläfern,  oder  sei  es  bei  zwei  Männern  und  einem 
Beischläfer,  oder  sei  es  bei  zwei  Männern  und  zwei  Beiscldäfem. 
Nun  könnte  ich  glauben,  auch  bei  einem  Manne  und  einem  Bei- 
Bchiäfer?")     Darum  steht  ,,rNT    das  ist,"  »as  dieses  aus$chliesst. 

„Wenn  ein  Weib  untreu  wird  unter  ilirem  Manne."  um  deo 
Mann  dem  Weibe  und  das  Weib  dem  Manne  gleichzustellen.  Das 
will  sagen:  Wenn  der  Mann  blind  ist,  so  darf  man  sie  nicht  trinken 
lassen,  weil  es  hcisst  V.  ly.  „Und  es  ist  den  Augen  ihres  Mannes 
verborgen."  So  trinkt  sie  auch  nicht  (man  kann  sie  audi  nicht 
zum  Trinken  veranlassen),  wenn  sie  blind,  lahm,  verstümmelt  und 
stumm  iit,  denn  es  bcisst  V.  tS:  „Und  der  Priester  stelle  dag 
Weib  hin,"  das.:  ,,und  er  gebe  auf  ihre  ilände,"  V.  22:  „und  das 
Weib  spreche:  Amen,  Amen!"  Ebenso  braucht  aucli  das  Weib» 
wenn  der  Mann  lahm,  verstämmelt  oder  stumm  ist,  nicht  zu 
trinken. 

„Und  »e  ist  verunreinigt  worden."  R.  Akiba  pflegte  xo 
sagen:  Es  steht  viermal  in  diesem  Abschnitte  das  Wort:  nn:3Dii 
und  sie  verunreinigt  worden  ist.  nämlich  V.  14  zweimal,  V.  27  eto- 
mal  und  V.  aq  einmal,  das  will  aagen:  eins  geht  auf  den  Hhemana, 
eins  auf  den  Beischläfer,  eins  auf  die  Hebe  und  eins  auf  die 
Priester,  •••) 


*>  Nach  Kcthnb.  Cot.  IIa  bedeutet  n>2iS"K  die  WiddcriÜinlichr,  da- 
gegen Midt    Dcbaiim  Pw.  3  wird  mp?  durch  n'sA'M  eiUirt. 

'*}  Sirto:  S«i  «s,  dm  ein  Gälte  «te  zweimal  ^crdäthtiglc  mit  zwei  V'*t- 
fühierD,  oder  sct  ci,  dasi  zvdGatlen  »ie  vetdäclili^trn.  nätnljcti  Au\  nacb- 
dem  dct  erste  Gälte  »ic  rrrdüchligl  halte,  aucb  dei  z<t'«it«  Gute  >ie  vef- 
däcbtiet,  d.  i.  ek  mag  der  Vcidacbl  nun  gegen  einen  oder  zwei  Verführer  tick 
richlen,  oder  »ei  es,  dats  dei  Gatte  mit  einem  Verfühicr  aic  treitnat  vef 
d&ehtigt. 

*")  Sioii;  Das  tiat  TVBSZi  »igt  an.  dass  »e  dem  Minne,  da»  («eile,  dio 
aie  dem  Vci(ühier  vert>oten  Ut,  das  dritte,  da»  sie  keine  Hebe  eatea  daif, 
4u  vierte,  dass  sie  dem  Prieiler  verboten  ist.    S.  Sou  foL.  38  u.  29. 
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V.  30:    „Oder  wenn  über  den  Mann  der  Geist  der  Eifersucht 
kommt"     Warum  steht  das  noch  einmal?     Weil  es  V.  14  heisst: 
„Und    es    kommt    über    ihn    der    Geist    der    Eifeisucht,"    das    will 
sagen,    wenn   er    wü],    so   kann   er   gegen   seine   Frau   die  Kkgc 
der  Eifersucht  vorbringen,    wenn  er  aber  nicht  will,    so  braucht  er 
«  nicht  (d.  i.  es  ist  keine  Pflicht,    sondern   es  hängt  lediglich  von 
ihm  ab).     Da  könnte  idi  glauben,  dass  es,  nachdem  der  Geist  der 
Eifersucht  über  ihn  gefahren  ist,  auch  noch  von  ihm  abhüngig  sei? 
Daher   heisst   es   hier  wiederholt;    Es  ist  Pflicht,    ,,und    der  Priester 
thuc  ihr   nach  dieser    ganzen  Thora."     Von   hier    haben    die  Alten 
gesagt:  Eine  Rolle  för  eine  des  Ehebruchs  Verdächtige,  die  Nachts 
geschrieben  worden  ist.   ist  ungilUg  (unbrauchbar).    Hier   heisst  es: 
„Diese  ganae  Thora,"    und  dort  Deut.  17,  ti  heisst  es:    „Nach  der 
Thora,  die  sie  dich  lehren."  das  vn\\  sagen:  Sowie  hier  das  Recht 
am  Tage  geschieht,  so  muss  auch  die  Rolle  betreffs  der  des  Ehe- 
bruchs Verdächtigen    am  Tage    ijcsdincben    werden.     Woher    lüsst 
sich  aber  beweisen,  dass  die  Rolle,  wenn  er  einen  Buchslaben  ge- 
schrieben und  einen  Buchstaben  ausgelöscht  und  wieder  einen  Buch- 
staben geschrieben  und  einen  Buchstaben  gelöscht  bat,  unbrauchbar 
ist?     Weil  es  hier  heisst:    „Und  der  Priester  ihue  ihr  nach  dieser 
ganzen  Thora."   „Und  der  Mann  ist  frei  von  Schuld  d.  i.  er  braucht 
nicht  XU  s^gcn:    Wehe   mir,    ich    habe    eine  Israelitin    umgebracht! 
webe  mir,    ich  habe  Umgang  mit  einer  Unreinen  gehabt!    Datum 
heisst    es    hier;     ,,Dcr    Mann    ist    frei    von    Schuld."     Oder:    „Und 
der  Mann  ist  frei  von  Schuld"  d.  i.  er  braucht  iiuch  keine  Bcsorg- 
niss  za  hegen,  es  könnten  vielleicht  drei  Personen  zu  ihrem  Gunsten 
{zu  ihrer  Rechtfertigung)  auftreten.    Nun  könnte  ich  glauben,  auch 
sie  brauche    keine  Besorgniss  zu   hegen,    wenn  vielleicht    drei  Per- 
sonen  zu   ihrem  Gunsten  auftrettn'-'     Darum  heisst  es:   „Und  da*- 
»eibige  Weib  soll  ihie  Schuld  tragen."     Das  ist  so,  als  wenn  einer 
sagt:  Die  Unschuld  (das  Verdienst)  schwebt  und  wird  nicht  erkannt. 
Oder  der  Sinn  der  Worte:  „Und  der  Mann  ist  frei  von  Schuld"  ist 
dieser.     Sowie  der  Mann  frei  von  der  Schuld  ist,  so  wird  doch  das- 
selbige  VVeib    die    Schuld    tragen,    zur  Zeit   aber,    wenn    der  Manu 
nicht  frei   von  Schuld  ist,   so  wird  auch  dasselblge  Weib   nicht  die 
Schuld   tragen ,    denn   die  Wasser  erproben    sie    nicht   (sie    machen 
ihre  Schuld  nicht  offenkundig),  vrie  es  heisst  Hos.  4,  14:    „Ich   ahne 
es  nicht  au  eureu  '1  uchiern.  dass'  sie  buhlen,  und  an  euren  Schwieger- 
töchtern,  dass  sie  die  Ehe  brechen."     Da  sie  die  Ehe  brechen,   so 
hat    der  Prophet    ihnen    gesagt:    Da  ihr  der  ßuhlerci   ergeben  seid 
(eig.  da    ihr    der   Buhleiei    nachsetzt),    so   werden    die   Wasser    eure 
Weiber   nicht   erproben.     Darum    wird    hier    gesagt:    „Der  Maaa 
ist    frei    von    Schuld,"    dasselbige    Weib    aber    wird    ihre    Schuld 
tragen." 

Oder:  „Ein  Mann,  so  sieb  sein  Weib  gegen  ihn  eine  Untreue 
zu  Schulden  kommen  lasst."  Die  Rabbinen  legen  diesen  ganzen 
Absduiiit   auf  das  Ercigniss   mit   dem  goldenen  Kalbe  aus.     is*h 
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ein  Mann  d.  i.  Go«.  welcher  £»»  Slann  heisst  vgl.  Ex.  15,  3:  ..Der 
Ewige  ist  ein  Mann  rfe?  Krieges."  „So  sein  Weib  eine  Ifntreue 
begeht"  d.  s.  die  Israeliten,  die  von  ibm  gewichen  (ihm  untreu  gt- 
vordeii]  sind,  wie  es  heisst  das.  32,  8:  „Sic  sind  bald  abgewichen," 
welche  Worte  im  Chaldäischen  also  wiedergegeben  werden :  n5""C3  '23, 
»ie  sind  schnei)  abgewiciien.  Und  sie  (die  Israehlen]  werden  ^ein  Weili 
genannt,  wie  es  heisst  Hos.  2,  lO:  ..Und  an  diesem  Tage,  spricht  der 
Ewige,  da  wirst  du  mich  meinen  Mann  nennen"'  vgl.  Ex.  19,  ro: 
„Heiligt  euch  heute,  und  morgen  sollt  ihr  heilig  sein." 

„Und  gegen  ihn  eine  Untreue  begeht"  d.  i.  die  Untreue  des 
GStiendienstes  vgl.  Num.  31,  16:  „Um  eine  Untreue  an  dem  Ewigen 
zu  begehen  wegen  des  Peor."  „Und  ein  Mann  beschläft  sie"  d.  t. 
Aaron,  der  ihnen  das  goldene  Kalb  gemacht  hat.  „mit  Samenergoss:" 
So  ist  nämlich  die  Art  der  Götieiidiener,  dass  sie  ihren  Samen  (ihre 
Kinder)  vor  dem  Gijlzen  durclis  Feuer  führen  vgl,  Lev.  iS,  2:  „Und 
\*on  deinem  Samen  sollst  du  nicht  dem  Moloch  weihen."  „Und  es 
ist  dunkel  vor  den  Augen  ihres  Mannes  und  verborgen  geblieben." 
Gott  behiite!  dass  sie  bei  sich  sollten  gedacht  haben,  das  Auge  der 
Höhe  id.  i.  Gottes)  sieht  es  nicht,  wie  es  heisst  Ps.  Q^,  7:  „Nicht  sieht 
es  Iah."  Und  so  heisst  es  auch:  „Gewölk  verhüllt  ihn  und  er  sielit 
es  nicht  und  es  iäl  ihm  verborgen"  vgl.  Jes.  29,  ty.  „Wehe  denen, 
die  ihren  Rath  tief  verbergen  vor  dem  Ewigen."  „Und  sie  ist  Wf 
unreinigt  worden"  vgl.  Ezech.  36,  17;  „Wie  die  Unreinheit  eimr 
Abgesonderten  war  ihr  Wandel  vor  mir."  „Und  ein  Zeuge  war 
nicht  dabei*'  d.  i.  es  war  oämlicb  ktrin  Prophet  unter  ihnen,  der 
gegen  sie  xeugte  vgl.  2.  Reg.  17,  13:  „Und  der  Ewige  zeugte  gegen 
Israel  und  Jehuda  durch  alle  seine  Propheten,  durch  jeden  Seher." 
denn  sie  hatten  bereits  den  Chur,  der  sie  xur  Rede  gesetzt,  gc 
tödtel.  „Und  es  ist  ihr  nicht  Gewalt  angcthan  worden"  *}  d.  i.  vt 
haben  es  aus  freiem  Willen  gethan  und  darum  wurden  sie  bestraft. 
„Und  es  fährt  ober  ihn  der  Geist  der  Eifersucht."  wie  es  heisst 
"Ex.  20,  5:  „denn  der  Ewige,  dein  Gott,  ist  ein  eifervoller  Cott." 
„Dass  er  eifersüchtig  ist  auf  sein  Weib ,"  wie  es  heisst  Ex.  52,  T- 
„Aq(!  steige  hinab,  denn  dein  Volk  ist  ausgeartet."  „Und  sie  ist 
verunreinigt  worden,"  wie  es  heisst  das.  32,  8:  „Sie  haben  sich  wr 
ihm  gebückt  und  ihm  geopfert."  Oder:  „Es  fährt  über  ihn  der 
Geist  der  Eifersucht,  und  tr  ist  eifersüchtig  auf  sein  Weib  and  sie 
ist  nicht  verunreinigt  worden,"  denn  es  gab  viele  Fromme  unter  ihneiu 
Und  Gott  eiferte  gegen  alle,  weil  er  die  Guten  mit  den  Bösen  »er- 
tilgen wollte,  wie  es  heisst  das.  V.  10:  „Und  nun  loss  mich,  das» 
mein  Zorn  über  sie  entbrenne  und  ich  sie  vertilge."  „Und  der  Maiui 
bringe"  d.  L  Gott,  „sein  Weib."  nämlich  die  Israeliten,  „lum  Priester" 
d.  i.  «u  Mose,  der  während  der  sieben  Einweihungstage  den  Priester- 
dienst  versah,  wie  es  Iwisst  Ps.  9g.  b:  „Mose  und  .\aion.  sein  Pri^ 
ster."     Was  heisst  aber:  „bringen?"    Gott  brachte  ihre  Rechtssadie 
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zu  Mose,  denn  er  sprach  zu  ihm:  „Auf!  steige  hinab,  dean  dein  Volk 
ist  ausgeartet"  „Und  er  bringe  seine  Opfer  ihreüialben,"  denn  er 
hatte  damals  an  Mose  tue  jwci  Zeagnisslafeln  gegeben,  vrie  es  heisst 
das.  31,  8:  „Er  gab  an  Mose,  als  er  vollendet  hatte."  „Ein  Zehntel 
Epha,"  weil  auf  ihnen  die  lehn  Woite  (Gebote)  geschrieben  waren; 
„Gerstenmehl,"  denn  wegen  des  Götzendienstes  sind  die  Israeliten 
wi»;  Mehl  geworden  vgl.  Jca.  47,  2:  „Nimm  die  Muhle  und  mahle 
Mehl."  Und  Gott  hat  sie  unter  die  Völker  vcrstürmt,  wie  es  heisst 
Sach.  7.  34:  „leb  verstürmte  nie  unter  alle  Völker,"  well  in  dem 
Gebote  (Worte):  „es  soll  nicht  sein,"  die  vier  Reiche  angedeutet 
sind.  „Er  giessc  kein  Oel  darauf,"  denn  Gott  sprach  zu  ihm  Ei. 
31,  10:  „Und  nun  lass  mich,  dass  mein  Zorn  über  sie  entbrenne." 
„Er  thue  auch  keinen  Weihrauch  darauf,"  wie  es  heisst  Deut.  9,  14: 
„Läss  mich,  dass  ich  sie  vertilge"  d.  i.  er  sollte  ihm  nicht  das  Ver- 
dienst der  Väter  und  das  Verdienst  der  Mütter  in  Erinnerung 
bringen.'*  „Denn  es  ist  ein  Speisopfer  der  Eifersucht,"  wie  es  heisst 
das.  V.  13:  „Ich  habe  dieses  Volk  gesehen,  und  siehe,  ein  hart- 
näckiges Volk  ist  es."  „Ein  Speisopfer  der  Erinnerung  ist  es,"  denn 
in  dem  Gebote  (Worte):  „Es  soll  nicht  sein."  soll  für  die  Israeliten 
eine  gute  Erinnerung  an  die  sein,  welche  für  den  Götzendienst 
entbrennen,  wie  es  heisst  Ex.  20, 6:  „Er  Ihut  Gnade  an  Tausenden." 
„Schuld  in  Erinnerung  bringend"  denen,  die  dem  Götzendienst  nach* 
irren,  wie  es  heisst  das.  V.  5:  „Er  ahndet  die  Schuld  der  Vater  an 
den  Kindern."  „Und  der  Priester  lasse  sie  herantreten,"  (das  hat 
I^tose  gethan.)  indem  er  für  sie  betete,  wie  es  heisst  das.  32,  11: 
„Und  Mose  flehte  tu  dem  Ewigen."  „Und  er  stelle  sie  vor  den 
Ewigen,"  denn  Gott  verzieh  und  sprach,  dass  er  nicht  alle  verder- 
ben werde,  wie  es  heisst  V.  14:  „Der  Ewige  bedachte  sich  ob  des 
Bösen."  „Und  der  Priester  nehme"  d.  i.  Mose,  „geheiligtes  Wasser" 
d.  i.  zur  Heihgung  des  göttlichen  Namens  gehe  er  hinab  an  den 
Uacb,  der  vom  Berge  herabkommt ;  „in  einem  irdenen  Gefass," 
so  wie  ein  irdenes  Gefass.  wenn  es  einmal  verunreinigt  ist,  nicht 
wieder  rein  wird,  so  war  auch  für  alle  die,  welche  durch  das  Kalb 
irregefohrt,  bestimmt,  dass  sie  vernichtet  werden  sollten.  „Und 
^-om  Staube"  d.  i.  von  dem  Goldstaube,  welchen  er  izum  Kalbe) 
gemahlen,  wie  es  heisst  das.  V.  20:  „Und  er  mahlte  es  ganz  klar;" 
„welcher  auf  dem  Boden  der  Wohnung  sein  wird,"  denn  durch  die 
.\nbetung  des  goldenen  Kalbes  sanken  die  Israeliten  bis  zum  Boden 
und  sie  wurden  dem  Tode  verpfändet  „Und  der  Priester  nehme" 
d.  i.  Mose,  „und  gebe  es  in's  Wasser,"  wie  es  heisst  Üeut.  9,  21: 
„Und  ich  warf  die  Asche  in  den  Bach,  der  vom  Berge  herabkommt." 
„Und  der  Priester  stelle"  d.  i.  Mose,  „das  Weib  vor  den  Ewigen," 
wie  es  heisst  Ex.  32,  26:  „Und  Mose  stellte  sich  an  das  Thor  des 
Lagers  und  sprach:  Zu  mir,  wer  dem  Ewigen  angehöret"  „Und 
er  enlblösse  das  Haupt  des  Weibes,"  wie  es  heisst  Ex.  32,  25:  „Und 
Mose  sah  das  Volk,  dass  es  ausgeartet  (verwildert]  war,  denn  Aaron 
hatte  m  ausarten  (verwildern)  lassen."     Damals  nahm  der  Aussalz 
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unter  ihnen  aberband,  wie  es  heissi:  ..Und  sein  Haupt  soll  v«rwiU«Tt 
sein,"    „Und  er  lege  auf  ihre  Hände  das  SpeiiOpfer  der  Erini»etuny." 
weil  ei  sie  Qber  das  Gesetz,   was  sie  empfangt-n  hatten,   zur  Rede 
gestellt    hatte,    dass    es.    wenn    sie    es    verdiciueii,    zu    einer    gaten 
Erinnerung  dienen  sollte;  weil  sie  es  aber  übertreten  hatten,  wurde 
Vi   ihnen  zu   einem  Spoisopfer  der  Eifersucht.     „Und    in  der  liiod 
des  Priesters,"  nämlich  Moses,   „soUen  die  bitteren    Verfludiunjs- 
wasser  sein."     Damit  lehrt  die  Schrift,  dass  durch  Mose  der  Stron 
in  übles  Wasser  verwandelt  worden  ist.    „Und  es  beschwöre  sie  der 
Priester"  d.  i.  mit  dem  Eide,  Jen  er  sie  damals  wegen  Beobachluof 
dcä  Gesetzes  hatte  schworen  lassen,  wie  es  heisst  das.  24,  8:  „Sehe, 
das  ist  das  Blut  des  Bundes,  wekhen  der  Ewige  mit  eoch  über  alle 
diese  Gesetze  scbliesst."     Unter  r^na,  Bund  ist  nichts  anderes  ab 
nr^si",  Eid  tu   verstehen.     Und   so   hat  auch   Mose    eu    ihnen   ge- 
sprochen: „Wenn  ihr  den  Bundeseid  haltet;"  „dass  kein  anderer  bei 
dir  gelegen"  d.  L  dass  ihr  nicht  andern  Göttern  nachgeirrt  und  dan 
ihr  Bio  nicht  angebetet  habt,    „und    hast   keine  Untreue  b«sangeD'* 
d.  i.  da»  ihr  ihnen  nicht  geopfert  habt,  ..durch   Veronrcinigtmg* 
d.  i.  dass  ihr  nicht  vor  ihnen  gescherzt  habt,  „so  ist  sie  frei  voa 
den  bitteren  Wassern  des  Fluches,"  wie  es  heisst  das.  15,  26:  „UnJ 
er  sprach:  Wenn  du  wirst  hören  auf  die  Stimme  des  Ewigen,  deiaei 
Gottes."     .,So   du   aber   eine  Untreue    begangen  hast"    d.  i.  der, 
welcher  dem   Kalbe  geopfert  hat,    „und  so  du  eine  Untreue  be- 
gangen    hast"    d.  i.    der.    welcher    geräuchert    hat.    „du    veruore^ 
nigt  worden  bist"  d.  i.  der.  welch«  (ihm)  Wein  Ubirt  bat,  „und  Ja 
verunreinigt  worden  bist"  d.  i.  der,  welcher  es  angebetet  hat.  .^rtai 
es  hat  ein  Mann  bei  dir  gelegen"  d.  i.  der,  welcher  das  Kalb  ah 
Gottheit  anerkannt  und  zu  ihm  gesprochen  hat:  „du  bist  mein  Gott." 
und  das  alles  vor  Zeugen,  aber  ohne  Warnung,  „so  beschwSre  der 
Priester  das  Weib,"  wie  es  heisst  Deut.  zg.  12:  ,,Um  dich  zu  nt- 
pflichten  zu  dem  Bund  des  Ewigen,  deines  Gottes,  und  zu  seinem 
Fluche."     Unter  r^-a,  Bund  ist  nichts  anderes  als  rtnat:,  Eid  lu 
verstehen,  wie  es  heisst  Gen.  21,  31.  3.2:  „Denn  daselbst  haben  lie 
beide  geschworen  und  einen  Bund  in  Beerscheba  geschlossen."   Woher 
läs»t  sich  beweisen,   dass  sie  am  Sinai  einen  solchen  Eid  der  Vei- 
Quchung  erhalten  haben?     Weil  es  heisst:   „Dies  sind  die   Worte 
des  Bundes."  ausser  d«n  Bunde,  den  er  mit  ihnen  am  Horeb  ge- 
schlossen bat.    Der  Bund  am  Horeb  ist  dem  Bund  im  Lande  Moab 
gleichgestellt;    wie  dort  eine    VerÜuchung    war,    so   war  auch  hiei 
eine  Verfluchung.    Und  welches  war  der  Bond  am  Horeb?   „Wem 
ihr  mir  nicht  gehorchet"  u.  s.  w.    „Und  der  Priester  spreche  tu  dem 
Weibe"  d.  i.  Slose,  „der  Ewige  lasse  dich  werden  zum  Mache  und 
zum   Schwüre"    d.  s.    die    Verfluchungen    im    dritten     Buche    Mote 
(Tlx)rat  Kohanim,  Pticsterthora).    „Und  die  fluchbringenden  Wasser 
des  Eides  sollen  kommen"  d.  i.  die  Wasser  des  Stromes,  in  weldte 
Mose  den  Goldstaob  des  Kalbe«  warf  und  sie  beschwor  bei  alleni. 
wu  sie  auf  dem  Sioai  auf  sich  genommen,  dass  die  Wa 
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erproben  würden.  Dreimal  sieht  hier  das  Wort  1:1=1,  und  sie  kom- 
men, gegen  die  drei  Todesarten,  mit  welchen  die  Anbeter  des  Kal- 
bes bestraft  wurden,  nämlich  mit  dem  .Schwert,  der  Wasserprobe  und 
der  Pest.  „So  dass  der  Ewige  deinen  Leib  anschwellen  und  deine 
Höfte  sinken  lasse.''  Daraus  Jäast  sich  folgern,  dass  auch  der 
Priester  Aaron  mit  ihnen  bestraft  worden  ist,  wie  es  hcisst  Deut. 
9,  30:  ,,Aücb  über  A,iron  zürnte  der  Ewige  sehr  und  er  wollte  ihn 
vertilgen."  Unter  iT-'^jcrri  ist  nichts  anderes  als  O'^ia  nniTj,  der 
Tod  der  Kinder  zu  verstehen  vgl.  Am.  2,  9:  „Und  ich  vertilge 
seine  Frucht  oben."  Eigentlich  hätten  alle  seine  Söhne  sterben 
sollen,  allein  Mose  halte  Tür  ihn  gebetet,  so  dass  nur  zwei  von 
ihnen  starben,  gegenüber  den  zwei  Flüchen,  die  hier  ausgesprochen 
sind:  „Zum  Schwellen  des  Leibes  und  zum  Senken  der  Hüfie." 
Woher  Usst  sich  beweisen,  dass  die  Schrift  hier  vom  Tod  der  Kin- 
der redet?  Weil  es  heisst  Ps.  127.  y.  „Lohn  ist  Leibesfrucht. "  Ein- 
mal Iieisst  es:  „Frucht  deines  Leibes,"  und  einmal  heiSst  es:  „Die 
aus  der  Lende  Jacobs  hervorgehen."  Und  es  blieben  die  zwei  übrig. 
So  heisst  es  Ex.  22,  8:  „Ueber  jede  Sache  betreffs  eines  Vergehens" 
redete  et  mit  Aaron,  weil  er  die  Israeliten  durch  das  Wort  (Gebot): 
„Nicht  soll  sein"  zum  Abfall  gebracht  hatte.  „Ueber  Ochs.'*  wie  es 
heisst  das.  106,  20:  „Sie  vertauschten  ihre  Ehre  mit  dem  Gebilde 
eines  Oclwens;**  „über  K*el"  d.  s.  die  Aegypter.  welche  Esel  genannt 
werden  s.  Ezech.  ^3,  jo:  „deren  Fleisch  Eselstleisch  ist."  Sie  ver- 
führten die  Israuliten,  das  Kalb  zu  fertigen;  „über  Schaf"  d.  s.  die 
Israeliten,  welche  hinter  ihm  her  irrten  und  welche  „Schaf"  genannt 
werden,  wie  es  lietsst  jerem,  50,  17:  „Ein  zerstreutes  Schaf  ist 
Israel;"  „über  Kleidung,"  weil  sie  dieselne  über  sich  als  König  ge- 
setzt halten,  wie  es  heisst  Jes.  3,  7:  .,V>i\  hast  noch  ein  Kleid,  du 
sollst  unser  Fürst  sein;"  „über  alles  Verlorene,"  weil  sie  das  ver- 
loren hätten,  was  sie  am  Berge  Sinai  gesagt  hatten,  namlicti  Ex, 
24,  7:  „Alles,  was  der  Ewige  geredet,  wollen  wir  thun;"  „wovon  man 
sage:  Das  ist  es,"  weil  sie  zum  Kalbe  gesagt  hatten:  „Das  ist 
dein  Gott.  Israel;"  „bis  zu  Gott  soll  die  Sache  beider  kommen" 
d.  i.  Mose,  welcher  Gutt  heisst  s.  Es.  7,  t:  „Siehe,  ich  habe  dich 
Pharao  zum  Gott  gesetzt;"  „wen  Gott  für  strafbar  erklärt"  d,  i. 
Mo3e,  welcher  sie  fiiir  strafbar  erklärte.  Es  heisst  das.  22,  q:  „Der 
soll  das  Doppelle  seinem  Nächsten  erstatten"  d.  5.  seine  zwei  Söhne, 
mit  welchen  er  Gott  bezabltc,  weil  er  ein  Freund  Israels  war,  denn  sie 
starben.  ttUnd  das  Weib  spreche:  Amen!"  Daa  sind  die  Israeliten, 
welche  nach  der  Verfluchung  des  Götzendienstes  mit  Amen!  ant- 
worteten s.  Deul.  27,  15;  „Verflucht  sei  der  Mann,  welcher  sich  ein 
geschnitztes  oder  gegossene»  Hild  macht."  Warum  heisst  es  zweimal: 
Amen?  Entsprechend  der  Veriluchung  im  Speciellen  und  der  Ver- 
fluchung im  Allgemeinen,  wie  es  heisst  das.  V.  26:  „Verflucht,  wer 
nicht  erfüllet  die  Worte  dieses  Gesetzes."  „Und  der  Priester  schreibe 
diese  Flüche"  d.  t.  Mose,  „auf  ein  Buch"  d.  i.  die  Tafel,  auf  welcher 
geschrieben  war  Ex.  20,  5:  „Er  ahndet  die  Schuld  der  Väter  an  den 
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Kindern."  Hat  er  sie  denn  geschrieben,  hat  nicht  Golt  sie  ge- 
schrieben? Allein  weil  die  Israeliten  abgeirrt  waren,  so  hat  Gott  »fe 
nur  Mose  gegeben  5.  Ex.  51,  18:  „Und  er  gab  Mose,"  und  darum 
werden  sie  auch  nach  ihm  genannt,  gleichsam  ab  ob  er  sie  ge- 
schrieben hätte.  Warum  hcisst  die  Tafel:  Buch?  Weil  sie  ein  Buch 
war.  „Und  lösche  sie  in  den  bitleren  Wassern  aus,"  weil  er  wegeo 
der  Schuld  Israels  die  Tafeln  zerbrach  und  die  Schrift  von  ihnea 
floh,  und  von  jener  ausgeJÖschten  Schrift  die  Israeliten  ihre  Strafe 
in  den  Wassern  trinken.  „Und  er  lasse  das  Weib  trinken."  wie 
es  heisst  da*.  32,  20:  „Er  liess  es  (den  Staub  de.«  Kalbes)  die  Kinder 
Israels  trinken."  Er  erprobte  sie  sonach  gleich  der  des  Ehebmchi 
Verdächtigen.  „Und  der  Priester  nehme  aus  der  Hand  des  Weibes 
das  Speisopfer  der  Eifersucht."  Das  sind  die  Tafeln,  weil  Gott  za  ihnen 
sandle,  um  sie  von  ihnen  zu  nehmen,  da  er  nicht  wollte,  daw  ne 
ihnen  gegeben  werden  sollten.  „Und  er  webe  das  Speisopfer  vor 
dem  Ewigtn"  d.  i.  weil  er  die  Schrift  der  Tafeln  wieder  an  ihre 
Stelle  halte  zurückkehren  lassen.  „Und  er  lasse  sie  hintrelen  evdi 
Altäre"  d.  s.  die  Tafeln,  welche  er  unten  am  Berge  zerbrach  hat. 
wie  CS  heisst  das.  32,  ig:  „Und  er  warf  ans  seinen  HäiKlrn  die  Ta- 
feln und  zerbrach  sie  unten  am  Berge"  d.  i.  an  dem  Orte  des  Al- 
tars, den  Mose  unten  am  Berge  erbant  hatte,  um  d<ks  Geseb  tu 
Empfang  zu  nehmen,  wie  es  heisst  das.  24,  4:  „Und  er  baute  einoi 
Altar  unten  am  Berge,''  ,,Und  der  Priester  nehme  eine  Hand  voll 
von  dem  Speisopfer,"  denn  Mose  machte  den  Anwalt  für  die  Isne 
lilen  in  Bexug  auf  das,  was  auf  den  Tafeln  geschrieben  war  s.  Es. 
20,  6:  „Und  er  übt  Gnade  an  Tausenden  von  deren,  die  micb 
lieben."  Mo^e  sprach  nämlich:  Die  Väter  haben  dich  geliebt,  übe 
Gnade  mit  ihnen  und  rette  ihre  Kinder,  wie  es  heisst  das.  3J,  13: 
„Gedenke  Abrahams."  „Und  hernach  lasse  er  sie  trinken"  d  i. 
nachdem  er  eine  Fürbitte  für  sie  gethan  und  den  Zorn  hatte  vor- 
übergehen lassen,  wie  es  heiwt  das,  V.  15:  „Und  Mose  wandte  sidt 
and  stieg  herab  vom  Berge,"  nämlich  nachdem  er  sie  wie  die  de« 
Ehebruchs  Verdächtigen  erprobt  hatte.  „Und  hat  er  Ihr  das  Wasser 
tu  trinken  gegeben  und  ist  sie  verunreinigt  worden  und  hat  ei» 
Untreue  gegen  ihren  Mann  begangen,  so  werden  die  {luchbringeoden 
Wasser  in  sie  kommen."  in  der  Stunde,  wo  sie  davon  tnuikea, 
wurden  sie  erprobt,  und  es  starben  alle  Sünder  eines  ausserordeal- 
lichen  Todes.  Eine  Matrone  richtete  die  Frage  an  R.  Ehcser:  Da 
die  Sünde  durch  die  Fertigung  des  goldenen  Kalbes  nur  eine  war, 
warum  sind  drei  verschiedene  Todesarten  gegen  sie  angewandt  worden? 
Er  antwortete:  Die  Weisheit  des  Weibes  gehört  an  ilen  Spinnrockni. 
wie  es  heisst  Ex.  35.  25:  „Und  alle  klugen  Weiher  webten  mit  Piren 
Händen."  Hyrkano»  (d.i.  R.  Eliescr  ben  Hyrkanos)  entgegnete  ihm: 
Weil  er  nicht  mit  etwas  aus  dem  Gesetzbuche  antwortete,  sind  wir 
in  jedem  Jahre  um  300  Cor  Zehnten  gekommen.  Er  sprach  zu  ihm: 
Es  mögen  die  Worte  des  Gcsctres  %'eibrannt  werden,  nur  sollen  sie 
nicht  den    Weibern   überliefert   werden.     Als  er   fortgesjangen   war. 
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sprachen  seine  ScLiülec  nu  ihm:  Rabbi,  diesen  hasl  du  mit  einem 
Rohre  fortgestossen  i abgefertigt),  was  giebsl  du  uns  für  eine  Antwort? 
R.  Berachja  bar  Abha  bar  Kahana  sagte  im  Namen  des  R,  Eleasar: 
Uebeiall,  wo  Zeugenaussage  und  eine  Warnung:  war,  da.  wurde  der 
Betreffende  vom  Gericht  sura  Tode  vernrlheill,  wo  dagegen  Zeugen- 
aussage, aber  keine  Warnung  war,  da  wurde  der  Betreffende  wie 
die  dtrs  Ehebruchs  Verdächtige  erprobt,  endlich,  vo  weder  Zeugen- 
aussage, noch  Warnung  war,  da  starb  der  Betreffende  durch  die 
Pest.  Rab  und  Levi  bar  Sisi  sagen  beide:  Wer  geopfert,  geranchert 
und  Wein  libirt  hatte,  wurde  vom  Gerichte  zum  Tode  verurtheitt, 
■wer  mit  der  Faust  geschlagen,  getanzt  und  geschent  hatte,  wurde 
wie  die  des  Ehebruchs  \'erdächtigen  erprobt,  wer  sich  in  seinem 
Herzen  gerreut  hatte,  der  fiel  durch  die  Fest.  „Und  das  Weib  aoll 
zum  Fluche  werden  in  der  Mitte  ihres  Volkes"  d.  i.  ihr  \'olk  bleibt 
wohl  cihaJten,  denn  nur  die  des  Ehebruchs  Verdächtigen  wurden 
bestraft,  die  übrigen  wurden  gerettet.  „Wenn  aber  das  Weib  nicht 
verunreinigt  worden  ist"  d.  s.  die,  welche  durch  den  Trunk  als 
fromme  erfunden  sind,  „und  sie  rein  ist"  d.  i.  der  Stamm  Levi, 
„so  bleibt  sie  ungestraft  (rein)"  d.  s.  die  Leviten,  die  für  den  hei- 
ligen Dienst  würdig  waren,  weil  ihre  Handlungen  mit  Reinheit  ge- 
schahen, „und  sie  wird  Samen  erhalten''  d,  s.  die  frommen  Israe- 
liten, deren  Samen  (Nachkommenschaft)  in  das  verheissene  Land 
kam,  wie  es  lieisst  Hos.  2,  ly,  „Und  ich  säe  sie  mir  im  Lande." 
Und  Gott  hat  ihnen  gethan,  was  er  Abraham  versprochen  hatte  s. 
Ex.  33,  13:  „Dieses  ganze  Land,  wovon  ich  gesprochen,  will  ich 
eoerm  Samen  geben."  Und  so  heisst  es  auch  nach  der  Fertigung 
des  goldenen  Kalbes  Es.  33,  1:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose: 
Auf!  ziehe  hinauf  von  hier."  —  ,.Das  ist  die  Thora  (Verordnung)  der 
Eifersucht."  Gott  sprach  also:  Diese  Thora  der  Eifersuchl  des 
Götzendienstes  soll  von  ewiger  Dauer  sein,  sowie  Gott  die  Verehrer 
des  Kalbes  mit  Eifer  bestraft  hat,  so  wird  er  sie  auch  in  Zukunft 
bestrafen,  wie  es  heisst  Deut.  3z,  zi:  „Sie  ereiferten  mich  durch 
Nichtj; Otter  und  erzürnten  mich  durch  Nichtigkeiten."  Und  was 
folgt  darauf?  V.  24;  „Verzehrt  seien  sie  vom  Hunger,"  entsprechend 
den  Worten:  „Ihr  Leib  schwillt  auf,"  was  Onkelos  durch;  ",2:  tpsd, 
,, aufgeschwollen  vom  Hunger"  übersetzt  Das.  V.  25:  „Von  aussen 
soll  würgen  das  Schwert,"  entsprechend  denjenigen,  welche  die 
Kinder  Levis  mit  dem  Schwerte  umgebracht  hatten.  „Und  giftiger 
Seuche"  d.  i.  die  Pest,  entsprechend:  „Und  der  Ewige  schlug  das 
Volk."  „Wenn  ein  Weib  eine  Untreue  begehen  wird"  s.  E»ech. 
16,52:  „Das  ehebrecherische  Weib  unter  ihrem  Manu  nimmt  Fremde 
auf?'  Der  Prophet  hatte  sie  zur  Rede  gestellt,  well  sie  anter  Gott 
Götzen  gedient  hätten. 

Oder:  „Wenn  über  einen  Mann  der  Geist  Eifcrsocht  kommt" 
d-  i.  Mose  hatte  geweisüagt.  dass  Gotl  einst  gegen  sie  in  Eifer  ge- 
ralben  werde,  darum  steht  gleich  im  Anfange  des  .\bschnittes:  „Und 
es  kommt  über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht,"   was   auf  die  wegen 
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des  Kalbes  etitslanriene  Eifersucäil  in  der  Vergangenheit  (n-.^jrc) 
hinweist,  und  zuletzt  heisst  es  Mieder:  „Und  es  kommt  über  ihn 
der  Geist  der  EilerNucht."  was  auf  die  Zukunft  gehl.  „Und  er  ist 
eifersüchtig-  auf  sein  Weib."  Das  war  iu  den  Zeilen  Eeechiel!  der 
Fall,  wo  die  laraeljien  Götzendiener  waren,  weshalb  Gott  über  sie 
in  Eifer  gerieth.  wie  es  beisst  Ezech.  8,  5;  „Und  er  sprach  zo  mii: 
Wcnschensolin!  crhel)e  deine  Augen  gegen  Mitiomachl  hin,  und  idi 
erhob  meine  Augen  Regen  Mitternacht  hin  und  siehe,  raitiemäcbt- 
lict)  vom  l'hore  des  Allars  war  jenes  Bild  der  Eifersucht  am  Ein- 
gange." „So  stelle  er  das  Weib  vor  den  Ewigen,"  denn  Ezechiel 
hatte  sie  dieserhalb  zur  Rede  gestellt,  um  sie  Gott  wieder  zatU' 
führen,  es  nützte  ihm  aber  nichts,  „Und  es  ihue  ihr  der  Priester" 
d.  i.  Eiechitt,  „nach  diesem  ^%nzen  Gesetze,"  weil  er  gowoid  «■» 
der  Priester  Jeremja  ihnen  piopUcüeit  hatte,  dass  Strafen  über  sie 
kommen  würden,  nämlich:  Sowie  Strafen  über  die  Israeliten  in  der 
Wüste  wegen  der  Fertigung  des  Kalbes  gekommen  wären,  so  wärdco 
auch  solche  über  die  IsraeUten  in  ihren  Tagen  kommen.  Du  findest. 
dass  sie  wegen  der  Fertigung  des  goldenen  Kalbes  durchs  Schwert 
starben.  So  heisst  es  auch  in  den  Tagen  jener  Priester  von  ihnen 
Jerem.  43,  li:  „Und  wen  das  Sclmert  trifft,  den  trifft  das  Schwert" 
Wegen  des  Kalbes  slaiben  sie  auf  eine  ausserordentliche  Weise,  eo 
auch  In  den  Tagen  Jeremjas  s,  das,  16,  4:  ..Durch  lödtliche  Krank- 
heilen  sollen  sie  sterben."  Wegen  des  Kalbes  starben  sie  durdl 
die  Pest,  wie  es  heisst  Ex.  ,^2.  35:  ,,Und  der  Ewige  schlug  du 
VoLk."  Ebenso  starben  sie  in  den  Tagen  Jeremjas  durch  die  Pest 
9.  Jerem.  43,  it:  „Wrn  die  Pest  trifft,  den  trifft  die  Pest."  Wegen 
des  Kalbes  heisst  es  Ex.  32,  34:  „Und  am  Tage  meiner  Heim- 
suchung," und  in  den  Tagen  Ezechiels  heisst  es  Ezeth.  9.  1:  „Und 
es  nahen  sich  die  Tage  der  Ideinisuchung  der  Siadt."  Darum  heiat 
es:  „Und  es  thuc  ihr  der  Priester  nach  diesem  ganzen  Gesetie." 
,,Und  der  Mann  ist  frei  von  der  Schuld"  d.  i.  Gott,  der  Israel  Irel 
machen  wird,  dass  sie  nicht  noch  einmal  eine  solche  Schuld  ror 
ihm  begehen,  denn  so  hat  er  zu  ihnen  durch  Ezech.  36,  25 — 27 
gesprochen:  „Und  ich  sprenge  anf  euch  reines  Wasser  n.  s.  w.  und 
gebe  euch  ein  neues  Herz  u.  s.  w.  und  gebe  meinen  Geist  in  euch." 
Ebenso  heisst  es  das.  37, 23:  „Und  ich  erlöse  sie  aus  allen  ihren  Woh- 
nungen." „Und  selbiges  Weib  wird  ihre  Schuld  tragen,"  sowie 
es  heisst  das.  V.  32:  „Kicbt  euretwegen  thiie  ich  es,  spricht  der 
Herr,  Goil,  dass  ihr  es  wisset.  Schämet  euch  und  erröthet  vor 
euren  Wegen,  Haus  Israels!"  Und  sowie  Gott  ihnen  wegen  des 
Kalbes  verziehen  und  Wohlgefallen  an  ihnen  gefunden  und  anter 
ihnen  gewohnt  und  sie  in  das  Land  geführt  hat,  so  prophesdC 
Eiechtel,  dass  Gott  auch  einst  so  thun  werde,  «ie  es  beisst  das. 
37,  21:  „Und  sjirich  zu  ihnen:  So  spricht  der  Herr,  Gott,  siebe. 
ich  nehme  die  Kinder  Israels  heraus  aus  den  Völkern"  u,  s.  «. 
V.  23:  „Und  sie  sollen  sich  nicht  mehr  durch  ihre  Götzen  und  ihre 
Abscheulich  keilen  verunreinigen"  u.  s.  w.    V.  27:  „Und  meine  Wob- 
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nung   soll   wieder  bei  ihnen  sein."     V.  2S:  „Denn  ich.  der  Ewige, 
heilige  Israel,  wenn  mein  Ilciliglhum  unter  ihnen  ist,  immerdar." 

Pakascha  X. 

Cap. VI. 2.  Ein  Mann  oderWeib,  wenn  er  einGelübde  thut. 

In  Verb,  mit  Cant.  5.  15:  ..Seine  Schenkel  sind  Marmorsäulen.*'*) 
rp^iE,  seine  SchenltcS  d.  i.  die  Well,  nach  deren  ErschaiTiing  Gott  sich 
gesehnt  hat,  n-ie  es  heisst  das.:  „Und  zu  mir  ist  seine  Lost  fippTCP). 
Woher  lässl  sicSi  das  beweisen?  Weil  es  heisst  Gen.  2,  i:  „Und 
es  ward  vollendet  Himmel  und  Erde."  Unter  '^Vs^i  ist  nichts  an- 
deres als:  msn,  Lust  zu  verstehen,  wie  es  heisst  Ps.  8^,  2:  „Es. 
sehnt  sich  und  schmachtet  meine  Seele  u.  s.  w." 

..Marmorgäulen,"  weil  er  das  ganze  Werk  der  Schöpfung  in 
sechs  Tagen  aufgestellt  hat,  wie  es  heisst  Ex.  31,  17:  „Denn  in  sechs 
Tagen  hat  der  Ewige  Himmel  und  Erde  gemacht."  Siehe,  das  sind 
die  drei  MültcrtErde,  Himmel  und  Meer),  von  ihnen  ist  alles  geschaffen 
worden  [her^'orgegangen).  „Gegründet  auf  goldenen  Gestellen."  weil 
drei  vortreffliche  Dinge  gegründet  worden  sind,  die  in  der  Welt 
nicht  ihres  Gleichen  haben,  wie  es  heisst  Prov.3,  19.20:  „Der  Ewige 
hat  mit  Weisheit  die  Erde  gegründet,  den  Himmel  mit  Kenntnis* 
aufgerichtet;  durch  seine  Kunde  btuclien  die  Tiefen  hervor"  d.  i. 
das  Meer.  Unter  n^srr,  Weisheit  ist  Gouesfurcht  zu  verstehen,  wie 
CS  hcistt  Ili.  28,  27;  „Siehe,  die  Furcht  des  Ewigen  ist  Weisheit,  und 
das  Böse  meiden,  ist  Einsicht."  „rri,  Kenntniss"  d.  i.  der,  welcher 
seinen  Schöpfer  erkennt,  wie  es  heisst  Hos.  4,  i:  „Keine  Krliennt- 
niss  Gottes  ist  auf  Erden."  Es  heisst  Jerem.  g,  23:  ..Denke  nach 
und  erlicnne  mich."  „Seine  Gestalt  wie  der  Libanon"  d.  i.  der 
Lohn  des  Bussferligen,  denn  er  heisst:  „Der  vom  Bösen  Weichende." 
Auf  ihn  sagt  die  Schrift  Hos.  14.  5:  „Ich  heile  sie  von  ihrem  Ab- 
fall." V.  7:  „Und  es  wird  wie  ein  Olivenbaum  seine  Pracht  sein, 
und  sein  Geruch  wie  der  Libanon."  Cant.  ,15,  16:  „Auscrschen  wie 
Ccdern"  d.  i.  der,  welcher  seinen  Schöpfer  vereiirt  und  erkennt, 
denn  er  wird  ein  Gerechter  genannt,  und  auf  ihn  sagt  die  Schrift 
Ps.  92,  13!  „Der  Gerechte  grünet  wie  die  Palme,  wie  die  Ceder  aaf 
dem  Libanon"  und  1  Sam.  2,  28:  „Er  erwählte  ihn  aus  allen  Stäm- 
men Israels."  „Heil  dem ,  den  du  erwählst  und  nahe  bringst." 
Cant. 5, 16:  ,.Sein  Gaumen  Süssigkeiten'*  d.  i.  Gott.  Siehe,  wie  Arnos 
5,  4  es  heisst:  „Denn  so  spricht  der  Ewige  zum  Hause  Israels:  Suchet 
mich  und  ihr  werdet  leben."  Giebi  es  wohl  einen  süsseren  Gau- 
men als  diesen?  Es  heisst  Ezech.  33,  11:  „So  wahr  ich  lebe,  spricht 
der  Herr,  ich  habe  keine  Lu^t  am  Tode  des  Frevlers."  Giebt  es 
wohl  einen  süsseren  Gaumen  als  diesen?  „Sondern  dass  der  Frevler 
umkehre."  Giebt  es  wohl  einen  süsseren  Gaumen  als  diesen?  R. 
Simeon   ben   Levi   sagt:   Jedoch   der   Frevler   muss  die  begangenen 

*)  Der  Midr.  oimmt  die  Stelle  in  dem  ^one;  Sein  Verliagen,  seine 
Xaa  sind  MarmoisXtilen. 
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Sünden  bereuen.  Wieso?  R.  Simeon  bcn  Jochai  hat  petehrt: 
Wenn  ein  Mensch  in  ecinem  gauten  Leben  (bisher)  ein  vöUigei 
Frevler  war  und  am  Ende  ein  vollkommener  (wahrer)  GcieciiteT  ge- 
worden, so  sagt  auf  ihn  die  Schrift  Eicch.  das.:  „An  der  Bosheit 
wird  der  Frevler  nicbt  mehr  straucheln."  Und  nictit  nur  das,  sa^ 
R.  Jodianan,  sondern  an  allen  den  begangenen  Sünden,  Gon 
rechnet  (zählt)  sie  ihm  als  Verdienst  an.  So  heisst  es  Ps.  45.  9: 
„Myrrhen  und  Aloe,  Casia  sind  alle  deine  Treulosigkeiten  {TTiarf'*'! 
d.  i'  alle  die  Treulosigkeiten.  [ri3*73],  die  du  dir  hast  gegen  mich 
zu  Sdiulden  kommen  lassen,  sind  wie  Myrrhen  und  Aloe  zur  Zeit, 
wenn  sie  zermalmt  sind.  Und  auf  sie  sagt  der  Prophet:  „Er  wird 
leben."  Oder:  „Sein  Gaumen  SQssigkeiten."  R.  Samuel  bar  Nach- 
man  bat  gesagt:  An  drei  Orten  haben  die  VOlker  der  Welt  gebort, 
dass  Gott  die  Israeliten  zur  Rede  stellte  und  sie  freuten  sich  darAber. 
allein  zuletzt  gingen  sie  beschämt  davon.  Es  sind  Jes-i,  18:  „Kommet 
doch,  wir  wollen  miteinander  rechten!  spricht  der  Ewige."  Da 
sprachen  sie:  Jetzt  wird  er  die  Feinde  der  l&raetitCD  (die  Israclitni 
selbst)  von  der  Welt  vertilgen,  denn  können  wohl  diese  mit  ihren 
Schöpfer  rechten?  Als  er  ihnen  aber  sagte  Jcs.  1,  18:  „Wenn  eure 
Sünden  wie  Scharlach  sind,  weiss  sollen  sie  werden."  Da  sprachen 
sie;  Ist  das  eine  Zurechtweisung?  Er  wollte  sich  nur  rail  ihocs 
unterhalten.  Desgleichen  beissi  es  Micha  6,  3:  „Hört,  Berge,  de« 
Rechtsstreit  des  Ewigen!"  Da  sprachen  die  Völker:  Jetzt  wird  er 
die  Feinde  der  Israeliten  gewiss  von  der  Welt  veriilgea,  denn  töa- 
Den  wohl  diese  mit  ihrem  Schöpfer  rechten?  Als  er  ihnen  aber 
sagte  das.  V.  y.  „Mein  Volk,  womit  habe  ich  dich  beschwert?  ant- 
worte mir!"  da  sagten  sie:  hl  das  eine  Zurechtweisung?  Er  wä! 
sich  nur  mit  ihnen  unterhalten.  Desgleichen  heisst  es  Hos.  ts,  3: 
„Einen  Rechtsstreit  hat  der  Ewige  mit  Jchuda,  um  zu  ahnden  an 
Jacob  seinen  Wandel."  Da  sprachen  sie:  Jetzt  wird  er  sicher  die 
Feinde  der  Israeliten  von  der  Welt  veitilgen,  denn  können  die« 
wohl  mit  ihrem  Schöpfer  rechten?  Als  er  ihneu  aber  sagte  dai. 
V.  4:  „Im  Slutterlcihc  fasste  er  (Jacob)  seinen  Ilrnder,"  da  sagten 
de;  Ist  das  eine  Zurechtweisung?  Er  will  sich  blos  mit  ihnen  unter- 
halten- R.  Judan  bar  R.  Simeon  sagt:  Gleich  einer  Wittwc,  wckbe 
gegen  ihren  Sohn  eine  Klage  vorbringen  wollte,  als  sie  den  Riditer 
sah,  dass  seine  Urlheilc  auf  Feuer.  Pech  und  Geissclschläge  gingen, 
sprach  sie:  Ich  will  die  Klage  betreffs  meines  Sohnes  nicht  vor* 
bringen,  denn  ich  fürchte,  der  Richter  könnte  ilm  tödten.  Als  der 
Richter  die  Sache  {den  Rechtshandel)  beendigt,  fragte  er  sie:  Was 
hat  dein  Sohn  dir  gelhan?  Sic  sprach:  Als  er  noch  in  meinen 
Leibe  sich  befand,  hat  er  mich  gestossen  (getreten).  Der  Richter 
sprach  zu  ilir:  Ist  das  ein  Vergehen?  So  bat  aucii  Jacob  seinen 
Rruder  im  Mutterleibe  gefasst.  £.  Eleasar  sagte  im  Kamen  des  R. 
Simai:  Der  Gott  Jacobs  hat  ihm  doch  Ehre  erwiesen. 


*]  So  nimml  der  Midraicb  die  Stelle. 


I 
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Oder:  „Sein  Gaumen  Süssigktiten."  R.  Asarja  und  R.  Adia 
sagten  im  Namen  des  K.  Jochanan:  In  dem  Augenblicke. .  wo  die 
Israeliten  das  Wort:  „Ich  bin"  auf  dem  Sinai  horten,  ging  ihnen 
die  Seele  aus.  Das  Wort  kehrte  lu  Gott  zurück  und  sprach  vor 
ihm;  Herr  der  Welten!  du  lebst,  deine  Thora  (Lefire)  lebt  und  du 
hast  mich  zu  Todten  gesandt,  sie  sind  alle  gestorben.  In  diesem 
Augenblicke  versnsste  ihnen  Gott  das  Wort  s.  Ps.  29,  4:  „Die  Stimme 
des  Ewigen  mit  Kraft,  die  Stimme  des  Herrn  mit  Majestät."  R. 
Qiama  im  Kamen  des  R.  Chamna  sagte:  Den  Junglingen  erschien 
„die  Stimme  des  Ewigen  mit  Kraft"  und  den  Schwachen  erschien 
„die  Stimme  des  Ewigen  mit  Majestät."  R.  Simeon  ben  Jochai  hat 
gelehrt:  Die  Thora  brachte  ihnen  ihre  Seelen  (ihr  Leben)  wieder 
zurück,  wie  es  heisst  Ps.  19.  8:  „Die  Thora  des  Ewigen  ist  voll- 
kommen, belebend  die  Seele."  „Ganz  von  Lieblichkeiten."  R.  Cha- 
iiina  bar  Abba  sagt;  Gewöhnlich  arbeitet  der  Tagelöhner  mit  dem 
tlaashenn  und  dafür,  dass  er  sich  mit  Lehm  besudelt,  giebt  er 
ihm  seinen  Lohn,  Gott  aber  warnt  die  Israeliten  und  spricht  zn 
ihnen:  Besudelt  euch  nicht  mit  der  üblen  Sache,  ich  gebe  euch 
euren  Lohn  dafür.  Das  steht  auch  Lev.  11,  4,5:  „Machet  eure  Seelen 
(euch)  nicht  abscheulich  durch  allerlei  kriechendes  Gewürm."  Was 
heisst  das:  „Ich  der  Ewige?"  Bin  ich  nicht  beglaubigt,  euch  dafür 
zu  belohnen?  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Ganz  von  Lieblich- 
keilen." R.  Tanchum  bar  Chija  im  Namen  des  R.  Jocbanan  sagte: 
Es  heisst  Ezech.  20,  zo:  „Und  meine  Sabbathe  sollt  ihr  heiligen." 
Womit?  Durch  Speise,  Trank  und  reine  Klddang.  Was  steht 
dabei?  „Sie  sollen  zu  einem  Zeichen  sein  zwischen  mir  und  euch, 
za  wissen,  dass  ich  der  Ewige,  cner  Gott,  bin."  „Ich  bin  der 
Ewige"  d.  i.  ich  bin  beglaubigt,  euch  Lohn  dafür  zu  geben.  „Ganz 
von  Lieblichkeiten"  d.  i.  mein  Geliebter,  sowie  Lev.  20,  26  ge- 
schrieben steht:  „Ich  schied  ^.us  den  Völkern  euch  aus,  um  mir 
anzugehören."  K.  Levi  hat  gesagt:  Durch  alle  ihre  Werke  (Ar- 
beitcn)  sind  die  Israeliten  von  den  Völkern  der  Welt  abgesondert, 
durch  ihr  Pflögen,  durch  ihr  Säen,  durch  ihr  Ernten,  durch  ihre 
Garbe  (Omer).  durch  ihr  Dreschen,  durch  ihre  Tennen,  durch  ihre  Kel- 
tern, durch  ihr  Scheeren  und  durch  ihr  Zählen.  Durch  ihr  Pflügen 
a.  Deut.  2Z,  10:  „Du  sollst  nicht  mit  dem  Ochsen  und  E^tel  zusam- 
men pflügen;"  durch  üir  Säen  s.  das.  \.  q:  „Du  sollst  dein  Feld 
nicht  mit  Gemischtem  besäen;"  durch  ihr  Ernten  s.  L«v.  ig,  g:  „Du 
sollst  nicht  die  Ecke  deines  Feldes  völlig  abernten;"  durch  ihre  G^rbe 
«.  Deal.  24,  19:  „Und  du  vcrgisst  eine  Garbe  auf  dem  Felde;"  durch 
ihr  Dreschen  s.  das.  25.  4:  „Du  sollst  nicht  das  Mau]  des  Ochsen 
versdiliessen,  wenn  er  drischt;"  durch  ihre  Tenne»  und  ihre  Kel- 
tern s.  Es.  22,  29:  „Mit  der  Fülle  {deiner  Tenne)  und  dem  Aus- 
flüsse (deiner  Kelter)  sollst  du  nicht  zogern;"  durch  ihr  Scheeren  s. 
Lev.  21,  5;  „Und  die  Ecken  ihres  Üartes  sollen  sie  nicht  scheeren," 
und  durch  ihr  Zählen:  denn  die  Israeliten  zählen  (die  Tage  des 
Jahres)  nach   dem  Monde,  die  Volker  der  Welt  aber  zählen  nach 
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der  Sonne  (and  durch  da»  Zahlen  der  Menschen):  „Wenn  da  anf> 
nimmst  .die  Hauplzahl,"  und:  „Nehmet  auf  die  HaupUahL"  (Du 
ist  auch  der  Sinn  der  Worte:  „Ich  schied  euch  aus  von  den  Völkern,) 
um  mir  zu  sein.'*  Siehe,  ihr  sollt  mir  sein.  Das  ist  der  Sinn 
der  Worte:  „Das  ist  meia  Gdiebler,  freund,  und  das  mein  Freund, 
Genosse." 

R.  Jndan  sagte  im  Kamen  drj  R.  Chama  bar  R.  ChanJna  tmd 
R.  Bi-rachja  im  Namen  des  E.  Abuhu;  Weil  er  mir  vitle  Freunde 
gewinnt  Wieso?  Es  heisst:  „Ich  schiL'd  euch  auä  von  den  V61- 
körn."  Sowie  der,  welcher  das  Schöne  aus  dorn  Schlechten  an»- 
sucht  und  dann  wieder  eine  Sichtung  von  allem  vornimmt,  wer  aber 
das  Schlechte  aus  dt-m  Sch6n<*n  aussucht,  der  nimmt  dann  nicht 
noch  eine  Sichtung  vor.  So  wartet  Golt  auf  die  N'Ölker  der  Weit 
ob  sie  vielleicht  Busse  Ihun  und  sich  unter  seine  Flügel  begeben 
werden. 

Oder:  „Seine  Schenkel  sind  Marmorsäulen."  „Seine  Erquickoiig 
(l^liD)"  d.  i.  die  Thoia,  wie  es  heissl  Prov.  3.  8:  „Erquicknng 
(•opc)  deinen  Gebeinen."  „Marmorsäulen."  Warum  werden  die 
Worte  der  Thora  mit  Säulen  verglichen?  Weil  sie  dir  Stütien 
der  Welt  sind,  wie  es  hcisst  Jcrem.  33,  25:  „Habe  ich  nicht  meine« 
Bund  übet  Tag  und  Nacht,  das  Gesetz  des  Himmels  und  Erde 
gesetzt?"  R.  Huna  im  Kamen  des  Bar  Kapra  sagte:  Wie  diese 
SÄulen  ob<n  Kapitale  (Knäufe)  und  nnten  "Basen  haben,  so  u-erdeo 
auch  die  Abschnitte  der  Thoia  vor-  und  rückwärts  ausgelegt.  Sie 
werden  vorwärts  ausgelegt  z.  B.  Lev.  19.  23:  „Wenn  ihr  in  das  Land 
kommt  und  allerlei  essbare  Bäume  pftatizct."  Was  steht  vorber? 
S.  das.  15,  18:  „Wenn  ein  Mann  bei  einem  Weibe  liegt  und  Sanaea* 
ergoss  hat."  Wie  passl  eins  zum  andern?  WcÜ  maocbmal  einer 
SU  einem  sich  gesellt,  ^velcher  mit  Pflanzungen  besctiäfUgt  ist,  und 
dadurch,  dass  er  in  seinem  Hause  ein-  und  ausgehl,  kommt  er  mil 
seiner  Magd  in  Verdacht,  und  sowie  der  Mensch  sich  enthält  voo 
der  Frucht  der  ersten  drei  Jahre  (Orla),  so  sind  auch  die,  weiche 
Ausschweifungen  mit  Mägden  treiben,  gesondert  von  den  Frommen 
am  Tage  des  Gerichts:  denn  R.  Judan  im  Namen  des  R.  Lcvj  hat 
gesagt:  Diejenigen,  welche  sich  Umgang  mit  Mägden  in  dieser  Well 
erlauben,  werden  einst  an  ilcn  Scheiteln  ihrer  Häupter  hängen  [in 
der  Luft  schweben),  wie  es  heisst  Ps.  68,  22:  „Ja,  Golt  zcrschmetiett 
das  Haupt  seiner  Feinde,  den  Haar^clieitel."  Und  es  spricht  dann 
der  (welcher  sich  vergessen  hat):  Muss  ich  nicht  ein  Schuldopfer 
bringen?  „Kr  wandelt  in  seinen  Schuldoprem"  d.  i.  der  Mann  wird 
mit  seiner  Schuld  fortgehen.  Wie  so  werden  die  Abschniiie  mit 
dem  Nachfolgenden  erklärt  {in  Verbindung  gebracht)?  Es  heäsi 
Lev.  ig,  23:  „Drei  Jahre  soll  der  Baum  euch  iiobescbniiten  sein. 
and  nicht  gegessen  werden.'*  Was  folgt  darauf?  Lev.  19,  26:  „Ihr 
sollt  nichts  mit  dem  Blute  essen."  Wie  passt  eins  zum  anders? 
Gott  sprach:  Auf  die  Baumfrucht  (Orla)  wartest  du  drei  Jahre  und 
im  Umgange  mit  deinem  Weibe  kannst  du  es  nicht  erwarten,  bh 
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sie  wieder  (von  der  Nidda)  rein  ist?  Bei  der  Baamrcucht  [Orla) 
wartest  du  drei  Jahre  und  beim  Vieh  willst  du  nicht  warten,  bis 
sein  Dlul  aasgeflossen  ist?  Wer  hat  die  Vorschriften  (Satzungen)  betreffs 
des  Blutes  gehalten?  Saul,  wie  es  heisst  1  Sam.  14,  ?,}:  „Man  mel- 
dete dem  Saul  also:  Siehe,  das  Volk  hat  sich  an  dem  Ewigen  ver- 
sündigt, indem  C3  Blut  genossen."  Da  sprach  Saul  das.  V.  34: 
„Zerstreuet  euch   «nier   das   Volk   und   sprechet  xu   ihnen:    Uringet 

mir  ein  jeder  seinen  Ochsen  her und  schlachtet    mit  diesem." 

Was  heisst  das:  „Und  schlachtet  mit  diesem?"  Die  Rabbinen 
sagen:  Er  zeigte  ihnen,  wie  lang  das  Schlachtmcsser  sein  müsse. 
Woher  lässi  sich  da»  beweisen?  Aus  dem  Worte  rtta;  3  ist  iwei, 
T  ist  sieben  und  n  ist  fünf.  Das  ist:  vjerrehn  Finger  lang  (muss  es 
sein).  Er  sprach  nämlich  zu  ihnen:  Nach  dieser  Ordnung  sollt  ilir 
schlachten  und  essen.  Und  wo  hat  es  ihm  Gott  vergolten?  Am 
Tage  der  Schlacht,  wie  es  heisst  da^.  13.  22;  „Es  war  am  Tage  der 
Schlacht,  da  wurde  kein  Schwert  Qnd  keine  Lanze  in  der  Hand  des 
ganzen  Volkes  gefunden,  was  mit  Saul  ond  Jonathan  war,  abtr  bei 
Saul  und  seinem  Sohne  Jonathan  wurden  sie  gefunden.  Wer  lieas 
CS  (das  Schwert)  ihn  finden?  Kach  R.  Huna  im  Namen  des  R. 
Jizchak  Hess  es  ihn  der  Engel  fmden.  nach  den  Rabbinen  dagegen 
Hess  ihn  Gott  das  Schwert  finden,  Mass  gegen  Mass.  Wie  heisst 
es  das,  14,  35?  „Und  Saul  baute  dem  Ewigen  einen  Aitar."  Wie 
viele  Altäre  sind  nicht  schon  vor  ihm  gebaut  worden?  Noach  baute 
einen  Altar,  ebenso  AbTahum,  Jizchak,  Jacob.  Mose  und  Josua  und 
hier  es  heim:  Et  fing  an  einen  ASiar  dem  Ewigen  zu  bauen?  R. 
Jo«  tagt:  Er  war  der  erste  unter  den  Königen  (der  einen  Altar 
baute).  R.  Judan  sagte:  Weil  er  sein  Leben  (seine  Seele)  wegen 
der  Saclic  des  Schlachtens  i)reisgab,  da  er  eines  Ahara  bedurfte, 
deshalb  rechnet  es  ihm  die  Schrift  so  an.  als  hätte  er  angefangen. 
einen  Altar  zu  bauen.  Und  ebenso  wird  auch  der  Abschnitt,  den 
Kasiräer  betiefTtrnd,  mit  dem  Vorhergegangenen  und  mit  dem  Nach- 
folgenden erklärt  (in  Verbindung  gebracht'.  Wie  so  mit  dem  Nach- 
folgenden? Es  heisst  hier:  „Das  ist  die  Verordnung  für  den  Na- 
siräer."  Was  steht  hernach?  Num,  6.  23.:  „So  sollt  ihr  die  Kinder 
Israels  segnen,"  Wie  passt  eins  zum  andern?  Gott  hat  befohlen 
(durch  diese  Verbindung  zu  verstehen  gegeben),  wie  der  Nasiriier  den 
Wein  nicht  kostet,  so  sollt  auch  ihr  den  Wein  nicht  kosten,  wenn  ihr 
den  Israehlen  den  Segen  ertheill.  Darum  heisst  es  das.:  „So  solll  ihr 
segnen.*'  in  dem  Sinne  wie  heim  Kasiräer.  Darum  erheben  Priester 
nicht  ihre  Hände  beim  Vcspergebel  iMincha)  wegen  der  Trunkenheit. 
Wie  so  wird  er  mit  dem  Vorhergehen  den  erklärt?  Da  heisst  es: 
„Wenn  ein  Mann  oder  eine  Frau  ein  Gelübde  thut."  Was  steht  vor- 
her? S.  das.  5,  zg:  „Das  ist  die  Verordnung  betreffs  der  Eifer- 
sucht" Wie  passt  eins  zum  andern?  Wie  man  die  des  Ehebruchs 
Verdächtige  {die  bitteren  Wasser)  trinken  lassl  und  zu  ihr  sagt:  Der 
Wein  übt  vielerlei  Wirkungen  aus,  und  alle  Israeliten,  Männer  wie 
Frauen,  stehen  da,  wenn  sie  verunreinigt  ist,  „so  wird  ihr  Leih 
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schwellen"  u.  s.  w..  sowie  al30  sie  (die  Wasser  das  Weib)  erproben, 
so  erproben  sie  auch  ilin.  Wenn  die  hraelilen,  Männer  wie  Fraoen, 
nacti  ihren  Häusern  komtneii,  so  sprechen  sie:  Wehe  dem  und  tkm 
und  der  und  der,  die  Wein  getrunken  und  sich  berauscht  and  daoii 
manche  Sünde  begangen  haben,  in  Folge  deren  sie  gestorben  sind, 
ich  schwöre,  dass  ich  nie  Wein  trinken  werde,  damit  es  mir  nicht  auch 
ao  wie  ihnen  ergeht.  Und  so  sprechen  auch  die  Frauen.  Danuo 
sind  dieäc  beiden  Absclinitte  miteinander  verbunden.  Gott  spncfa: 
Wenn  der  Nasiräer  sich  des  Weingemisses  enthalten  hat,  so  soll 
diese  Verordnung :  „So  ein  Mann  oder  ein  Weib  ein  Gelübde  Üut," 
Geltung  haben. 

Oder  sowie  der  Nasiräer  vom  Wein  abgesondert  ist,  so  scheide 
ich  auch  die  des  Ehebruchs  Verdächtigen  von  den  andern  Weibern 
zu  ilirem  Nachtiieilc  aus.  ..So  ein  Mann  oder  ein  Weib  ein  Gfr 
lübde  thut."  Das  steht  auch  Prov.  23.  26:  „Gieb,  mein  Sohn,  deia 
Herz  mir,  und  lass  deinen  Augen  meine  Wege  Wohlgefallen."  ,.Gi«^ 
mein  Sohn"  d.  s.  die  Israeliten,  welche  Kinder  genannt  werden, 
wie  CS  licissl  Deut.  14.  1:  „Ihr  seid  Kinder  des  Ewigen,  eures  Go^ 
ics,"  „dein  Herz  mir,"  wie  es  heisst  das.  10.  16;  „So  beschneidet 
die  Vorhaut  eurer  Hergen."  ,.Und  leget  diese  meine  Worte  in  eure 
Herzen."  „Und  las*  deinen  Augen  meine  Wege  Wohlgefallen,"  wie 
es  hctsät  Num.  15.  39;  „Ihr  sollt  es  sehen  [die  Schaufäden;  und  gedenlus 
an  alle  Vorschriften  des  Ewigen."  Ferner  heisst  es  Prov,  25,  zj: 
„Denn  eine  tiefe  Grube  ist  eine  Buhlerin."  Die  Schrift  redet  Wer 
vom  Götzendienste,  welcher  eine  Duhlerin  genannt  wird,  vie  es  betsst 
DeuL  31,  16:  „Es  (Israel)  buhlt  hinter  fremden  Göttern  des  Landes.* 
Er  wird  nnrs,  Grube  (Senke)  genannt,  weil  „der  Mensch  sinkt 
{gebeugt  wird"  Jes.  2,  9),  und  n;pl^r,  tief  heisst  er,  weil  durdi  UM) 
der  Mann  erniedrigt  %Tird"  (Jes.  2.  g}.  wie  es  heisst  Jes.  3,  n;  „Uad 
des  Menschen  Stolr  wird  gebeugt"  Und  woher  lisst  sich  beweisen. 
das»  die  Schrift  hier  von  Abgötterei  redet?  Weil  darauf  folgt  dai. 
V.  18:  „Und  die  Götzen  werden  völlig  wrschwinden."  Und  ..«d 
Brnnnen  h«5)"  heisst  er,  weil  durch  den  Götzendienst  die  Isradiiea 
in  die  Grube  [113)  sinken,  wie  es  heilst  Thrcn.  3,  53:  „Sie  vernichten 
in  der  Grul>e  mein  Leben."  „?i"is,  eng"  heisst  er,  wie  es  beisst; 
„es  wird  dir  eng  in  allen  deinen  Thoren  sein."  „rfi::*  fremil." 
Das  ist  der  Götzendienst,  wie  es  heisst:  „Fremde  GStter."  „r.S,  Zor» 
sie."  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  der  GöWcndienst  Zorn  ober  dts 
Menschen  bringt?  Weil  es  bcisst  Deut.  11, 15:  „Dass  euer  Her«  nidlC 
überredet  werde,"  V.  17:  „und  es  entlircnnt  der  Zorn  des  Ewiga 
über  cach,"  Prov.  23. 28:  „Wie  ein  Räuber  lauert  sie"  vgl.  Deut-  it.  17: 
„und  ihr  werdet  bald  umkommen."  „Und  die  Treulosen  unter  d« 
Menseben  fügt  sie  hinzu."  Unter:  z~X,  Mensch  sind  die  Isra^ 
lilen  zu  vi-rst^hen,  die  Menschen  genannt  werden,  „cisim,  and 
die  Trcidosen,"  wie  es  heisst  Jes.  24,  16:  „Verderben  mir,  Verderbei 
mir"  u.  s.  w.  Oder  unter  den  Treulosen  unter  den  Menseben  sind 
die  Flüche  im  Buche  Leviiicus  (Thorat  Kohanim)  zu  verstehen,  wekdx 
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Strafen  Aber  Strafen  enthalten  und  worin  es  hetsst:  „und  ich  werde 
nocb  hinzufügen  s.  Lev.  26,  21;  „Wenn  ihr  mir  noch  nicht  gehorchen 
werdet,  so  füge  ich  euch  noch  Schlage  siebünmal  mehr  hinzo  für 
eure  Sonden."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  hier  die  Schrift 
von  den  Götzendienern  redet?  Weü  dabei  geschrieben  ist  V.  30: 
„Ich  vertilge  eure  Höhen."  Prov.  23,  2q  heissl  es:  ,,,\Vem  ist  Welie, 
■wer  hat  Leid?"  Obgleich  die  Israeliten  gesündigt  nncl  Gott  sie  in 
Folge  ihrer  Sünden  in  die  Gewalt  der  Völker  der  WcU  übcrUefert 
hat,  so  geben  doch  auch  diese  nicht  ganz  frei  von  Strafe  aug;  denn 
am  Ende  wird  Gott  die  Volker  der  Welt  richten,  indem  er  sie  in 
ihre  Gewalt  überliefert,  wie  er  gethan  hat  in  Acgyptcn  und  in  Ba- 
bylon. Datum  steht  hier  sechsmal:  ^xb  wem,  gegen  die  seclis  Exilc 
{Verbannungen),  in  welche  die  Israeliten  unter  den  Völkern  gerathen 
sind,  und  alle  sind  durch  sie  bestraft  worden.  Unter  diesen  ist  zuerst 
Aegypten,  dann  Assur,  dann  Babyion,  Medien,  Griechenland  und 
Edom  (Rom),  wie  geschrieben  steht  Sach.  1,  15:  , .Einen  grossen 
Zorn  zürne  ich  über  die  Volker,  die  jetzt  luhtg  sintÜ;  denn  da  ich 
ein  wenig  zürnte'''  o.  s.  w.,  und  Jerem.  46,  28:  „Wenn  ich  auch  alle 
Völker  aufreibe,  wohin  ich  dich  veilrichen."  Darum  heisst  es  hier: 
„Wem  i«t  Wehe,  wem  ist  Leid?"  Prov.  23,  30:  „Die  beim  Weine 
verweilen"  d.  s.  die  Israeliten,  welche  Wein  genannt  werden  vgl. 
Je?.  27,  2:  .,An  demselben  Tage  singet  vom  Weinberg  also."  „Die 
verweilen,"  dan  sind  die  Völker  der  Welt,  die  beim  Weine  verweilen, 
um  ihn  zu  trinken,  und  er  nimmt  alle  ihre  Mühe  (Arbeit).  „Welche 
kommen,  um  gewürzten  Wein  ru  kosten"  d.  i.  weil  sie  nach  Vor- 
wänden hinter  ihnen  suchen,  auf  welche  Weise  sie  ihnen  alles,  was 
sie  haben,  nehmen  und  sie  umbringen  und  ihnen  Itöses  Ihun  kön- 
nen. Feiner  heisst  es  Prov.  23,  21:  „Sieh  nicht  auf  den  Wein, 
wenn  er  so  rolh  scheint."  Gott  warnt  hiermit  die  Heiden,  dass  sie 
den  Israeliten  nicht  das  Joch  erschweren  sollen.  So  heisst  es:  „Sieh 
nicht  aaf  den  Wein,  wenn  er  roth  scheint."  Wus  heisst:  „Wenn  er 
im  Becher  Perlen  (Augen)  wirft?"  Es  heisst:  „csa,  im  Beutel," 
weil  sie  ihre  Augen  auf  den  Beutel  der  Israeliten  richten.  „Und 
sanft  hinabgleitet  (O^^c^rs),*'  weil  sie  alles  nehmen,  was  sie  haben 
und  es  in  ihre  Häuser  tragen,  welche  dann  wie  eine  glatte  Ebene 
("n?:''T:2)  sind.  Oder  der  Sinn  der  Worte:  „Wenn  er  sanft  hinab- 
gleitet" «l  dieser.  Sie  verfahren  mit  ihnen,  ein  jeder,  wie  es  in 
seinen  Augen  gut  dünkt.  Oder  der  Sinn  der  Worte:  „Wenn  er 
sanfl  hinabgleitet"  ist  dieser.  Alle  Keraubungen,  welche  sie  an  den 
Israeliten  begehen,  halten  sie  selbst  nicht  für  eine  Sunde  (ein  Verbre- 
chen), sondern  sie  halten  alles,  was  sie  ihnen  Ihun,  für  billig  (ns:i*n^ 
Piov.  23,  32:  „Am  Ende  stiebt  er  wie  eine  SchUtige."  Gott  spricht 
zu  ihnen:  Weil  sie  (die  Eva)  in  dem  Raihe  der  Scldange  ihren 
Augen  folgte,  wie  es  heisst  Gen.  ,1,  6:  ,,Und  das  Weib  sah,  dass  von 
dem  Baume  gut  essen  war."  Was  war  das  Ende?  Sie  erlitt  durch 
die  Schlange  sieben  Flüche,  wie  es  heisst:  „Und  zum  Weibe  sprach 
er:   Viel  aollen  sein  deine  Schmerzen."     Und  jener  Baum    war  ein 
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Weinaiock.  Und  so  werdet  auch  ihr  (Völker)  dorch  die  Israeliteo. 
die  Wein  genannt  werden,  bestraft  werden,  zur  Zeit,  wenn  ihr  die- 
selben seht  und  euch  an  ihrem  Gute  satt  trinkt,  wie  ^  heisst  Jcretn. 
2,  3:  „Heilig  ist  Jstael  dem  Ewigen,  der  Erstling  seiner  Frucht." 
„Wie  eine  Natter  sticht  er."  Sowie  die  Natter  den  Menschen  wmd 
Tode  tum  Leben  befördert,  so  wird  er  auch  sie  durch  die  Schoid, 
weil  sie  den  Israeliten  Iloses  zufügen,  aus  der  We]t  tilgen,  vie  ei 
heisst  Joe!  4,  19:  „Aegyptcn  wird  zur  \V«ste  werden"  u.  s.  w,  d» 
ist  der  Raub,  der  ihnen  wie  der  Tod  angerechnet  wird,  wie  es 
heisst  das.:  „Weil  sie  unschuldiges  Blut  in  ihrem  Lande  vergoaaeD 
haben."  „Deine  Augen  sehen  nach  fremden  Weibern"  d.  i.  für  das 
Sehen,  was  die  Völker  auf  Israel  gerichtet,  wird  Gott  ausserordentlicbe 
Strafen  über  sie  bringen,  die  so  verschieden  (widersprechend)  unter 
einander  sein  werden,  wie  sie  über  Israel  gekommen  sind,  wie  es  heisÄ 
Deut.31,21;  „Und  wenn  es  (Israel)  dann  viele  Uebcl  und  Drangsale  nr 
treflfcn"  d.  i.  Uebel,  die  verscliieden  unter  einander  sind,  wie  z.  B.  die 
Biene  und  der  Scorpion.  „Und  dein  Herz  Verkehrtes  redet"  d.  i.  Sir 
wendet  euch  täglich  gegen  sie  vgl.  Thren.  3,  3:  „Ja,  gegen  mich  kehrt 
er  seine  (strafende)  Hand  täglich."  Und  der  Mulh  (das  Herz)  der 
Israeliten  kommt  von  Sinnen  (verliert  sich)  vor  den  vielen  Leiden. 
die  sie  ihnen  zufügen.  Und  so  wird  Gott  ihnen  Mass  gegen  Masi 
vergelten,  das»  er  haite  Strafen  über  sie  bringt,  dass  ihr  Muth  [iht 
Hetz)  von  Sinnen  kommt,  und  es  redet  ihr  Herx  Verkehrtes  awd 
es  kümmuu  über  sie  Schrecken.  „Verkehrtes,"  sowie  es  heisst  fit. 
30,  15:  „Und  er  wendet  gegen  mich  Schrecken,"  desgl.  Jes.  66,  6: 
„Stimme  des  Ewigen,  die  seinen  Feinden  vergilt"  d.  t.  Mass  gegen 
Mass.  „Und  du  bist  einer,  der  im  Herzen  (auf  der  Mitte)  des 
Meeres  liegt"'  d.  i.  Pharao,  der  im  Herzen  (in  der  Mille)  des  Mei* 
res  untergesonkcn  ist  s.  Ex.  15,  8:  „Es  gerannen  die  Abgründe  (Fla- 
then)  im  Herzen  (Mitte)  dea  Meeres,"  und  Ps.  136,  15:  „Er  stürzt«  Pharao 
und  sein  Heer  ins  Schilfmeer."  Wie  Gott  Pharao  mit  zehn  Plag« 
schlag,  entsprechend  den  zehn  Dingen,  die  er  über  Israel  bescfalosaen 
halte,  und  zuletzt  ihn  in's  Meer  stärztc.  gegenüber  das.  t.  if. 
„Jeden  neugcbornen  Sohn  sollt  ihr  in  den  Nilstrom  werfen,"  ebenso 
wird  Gott  allen  Völkern,  welche  den  Israeliten  Buscs  zufügen.  Maa 
gegen  Mass  vergelten.  ,.Und  wie  einer,  der  auf  der  Spitze  des 
Mastbaumes  liegt."  Das  war  Sissera,  von  dem  es  heisst  Jud.  4,  3: 
„Er  bedrängte  die  Israeliten  zwanzig  Jahre  mit  Gewalt."  Was  wv 
sein  Ende?  Weil  er  sie  schmähte  und  lästerte  durch  Bcdriickung. 
darum  starb  er  auch  eines  schimpflichen  Todes,  indem  er  Ihn  in  die 
Gewall  eines  Weibes  überlieferte,  wie  es  heisst  das.  V.  g:  „Dean 
in  der  Hand  eines  Weibes  wird  der  Ewige  den  Sissera  verkaufen." 
Darum  heisst  es  auch  hier:  „wie  einer,  der  da  liegt."  Denn  ran 
Sissera  heisst  es  das.  5,  27:  „Zwischen  ihren  Füssen  kniete  er,  fid 
und  lag."  „Auf  der  Spttite  eines  Mastbaumes"  d.  i,  weil  ihn  Jael 
mit  dem  Pflock  im  Zelte  den  Kopf  verwundet  (iri^an)  hatte,  wie 
es  das.  heisst  V.  26:  „Ihre  Hand  streckte  sie  aus  nach  dem  Ffiock 
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und  ihre  Rechte  nach  dem  Schmiedehammer."  Mass  gegen  Mass. 
Oder  die  Worte:  ..Wie  einer,  der  auf  der  Spitze  des  Maslbiiunics 
Hegt,"  geht  auf  Haman,  welcher  alle  Juden,  sie  und  ihre  Kinder 
um's  I.eben  bringen  und  ihr  Geld  erbeuten  und  den  Marda- 
chai  aufhängen  wollte,  darum  widerfuhr  ihm  Mass  gegen  Mass; 
denn  er  und  seine  Söhne  starben  und  Mardachai  nahm  sein  Geld. 
Darum  heisst  es:  „und  einer,  der  da  liegt"  d.  i.  Haman,  welcher 
eine»  ausserordentlichen  Todes  gestorben  ist  vgl.  Ezcch.  32,  2g: 
„Da  liegt  £dom,  seine  Könige  und  alle  seine  Fürsten,  die,  trotz 
ihrer  Stärke,  zu  den  vom  Schwert  Erschhigenen  gekommen  sind; 
unter  den  Un beschnittenen  liegen  sie,  unter  den  in  die  Grube  Ge- 
sunkenen." „Auf  dem  Haupte,"  wie  es  heisst  Esth.  g,  25:  „Sein 
böser  Anschlag  kehrte  aul'  sein  Haupt  zurück  und  man  hängte  ihn 
auf."  »'izn,  des  Maslbaums"  d.  s.  seine  Kinder"),  denn  es  heisst: 
„Man  hängte  itin  und  seine  Kinder  an  den  Baum."  Unter  ran 
sind  nur  seine  Kinder  zu  verstehen  vgl,  Koh.  5,  5:  „Warum  soll 
Gott  über  deine  Stimme  zürnen  und  das  Werk  deiner  Hände  ver- 
derben LVns)."  Das  Werk  der  Hände  des  Menschen  sind  seine 
Kinder,  ba^n,  Stiick.  Es  steht  -nn.  Das  war  Haman,  welcher 
mit  einem  Strick  (V3n2)  erwürgt  wurde.  Und  woher  lässt  sich  be- 
weisen, dass  sciu  Geld  dem  Mardachai  zugefallen  ist?  Weil  es  hetssl 
Esth.  8,  z:  „Und  Esllicr  setzte  den  Mardachai  über  das  Haus  Ha- 
mans."  Äfass  gegen  Mass.  Es  heisst  Prov.  23,  35:  „Er  schlagt 
mich,  ich  emplinde  es  nicht."  Weht-  den  Völkern  der  Welt,  die 
keine  Lehre  (Zurechtweisung)  lernen  (annehmen).  Von  dem,  was 
Gott  an  den  Früheren  (Alten)  gethan,  haben  die  Späteren  (Jüngeren) 
nichts  gelernt,  wie  es  bebst:  „Er  schlägt  mich  und  ich  empfinde 
es  nicht."  Die  Völker  der  Wdt  sprechen:  Obgleich  Gott  Pharao 
und  die  Aegypter  wegen  der  Israeliten  geschlagen  hat,  so  habe  ich 
doch  keine  Lehre  angenommen,  wie  es  heisst:  „ich  habe  nichts 
gemerkt."  „Man  stösst  mich,  ich  merke  (weiss)  es  nicht."  Obgleich 
er  Sissera  bestraft  hat.  von  dem  es  heisst;  „Sie  erschlug  Sissera  mit 
dem  Hammer,  so  habe  ich  doch  meine  Aufmerksamkeit  nicht  auf 
ihn  gerichtet,  um  von  ihm  Lehre  anzunehmen,"  „Wann  ich  er- 
wache." Und  nicht  nur  das.  ich  habe  sogar  gewartet,  bis  die 
Plage  vorüberging,  unil  fuhr  dann  fort,  Israel  Böses  zuzufügen, 
sowie  es  heisst  das.:  „Ich  fahre  fort  und  suche  noch  mehr."  Es 
heisst  Prov.  27,  32:  „Und  wenn  du  den  Narren  im  MCirser  zer- 
stiessest"  u.  s.  w. 

Oder:  „Gieb,  mein  Sohn,  dein  Herz  mit"  u.  s.  w.  Was  ersah 
(beabsichtigte)  Gott,  von  den  Israeliten,  das  Herz  und  die  Augen 
zu  verlangen,  dass  sie  hinter  ihm  sein  (ihm  folgen)  sollten?  Well 
die  Sünde  an  sie  gehängt  (an  sie  gebunden)  ist.  So  heisst  es  Num, 
13,  3g:  „Und  spähet  nicht  eurem  Heizen  nach."  Auge  und  Herz 
sind  die  Vermittler  der  Sünde.    Prov.  23,  27;  „Denn  eine  tiefe  Grube 
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ist  die  Bulilerin,"  sowie  Mose  gesagt  hat:  „Denen  ihr  nachbohli," 
um  damit  lu  sagen,  dass  die  Bahlerei  an  sie  (Aogc  ond  Htrti 
gebunden  ist.  Die  Augen  sehen  die  Buhlerin  und  das  Herz  smot 
hinter  ihr  hex.  So  sprach  auch  der  heilige  Geist  durch  Saloaw: 
„Eine  tiefe  Grube  ist  die  Buhlerin."  Warum  wird  sie  nm«,  Grobe 
genannt?  Weil  zum  Tode  (Verderben)  ihr  Haus  senkt  „rtpi^. 
tief"  vgl.  Prov.  g,  i8:  „In  den  Tiefen  der  Hölle  sind  ihre  Gela* 
dencn."  Unter  n:ii,  Buhlerin  tsl  Jas  Eheweib  zu  verstehen.  ..Und 
ein  enger  Brunnen."  weil  sie  den  Ehebrecher  zur  Hölle  hinabstättt, 
wie  es  hei>ist  das.  5,  5:  „Üur  Unterwelt  führen  ihre  Schritte."  Dei 
Scheol  wird  auch  "na,  Grube  genannt  vgl.  Ps.  30,  4:  „Denn  da 
licfisest  aufsteigen  meine  Seele  vom  Sclieol,  riefst  midi  in's  Lehn 
von  den  in  die  Grube  Sinkenden."  Was  will  der  Ausdruck  mi, 
eng  »agen?  Das  ist  das  Gehinnom,  welches  von  unten  w«l  ist 
seine  Oeffnung  (sein  Mund)  aber  von  oben  ist  eng  vgl.  Hi.  36.  t6: 
(,Aach  dich  führt  er  aus  der  Enge  in's  Weite,  nicht  Beengung  vhxi 
da  sein."  n*n2:  heisst  die  Buhlerin,  weil  sie  dir  eine  Bekannte 
(n^~3;)  ist,  denn  sie  ist  ein  Eheweib,  „.s^n  :]K,"  weil  sie  den  Zorn 
iqMn)  iJber  den  Menschen  bringt,  darum  heisst  es:  „Du  sollst  nldft 
ehebrechen  (qicr)"  d.  i.  der  Zorn  soll  keinen  Genuss  an  dir  baba 
tqx^t  Tiirtr  üV),*)  Oder;  „Du  sollst  nicht  ehebrechen"  d.  i.  gieb 
(errege)  nicht  Zorn  (qK  'irr  ;n)  zwischen  dem  Mann  und  sein  Weib 
„Wie  ein  Räuber  lauert  sie,"  weil  Gott  keine  Nachsicht  mit  dm 
Ehebrechern  Übt.  sie  ru  bestrafen.  So  heisst  es  Mal.  3,  5:  „IdS 
bin  ein  eilfertiger  Zeuge  gegen  Zauberer  und  Ehebrecher."  Es  betssl 
Prov.  23,  28:  ,3ie  vermehrt  die  Treulosen  unter  den  Menschen," 
weil  sie  fromme  (gcstiete)  Menschen  beredet  und  tu  TreokMca 
macht,  und  so  die  Ftevler  unter  Israel  vermehrt,  daher  heisst  es  Pror. 
g,  15:  „Das  IbÖricbte  Weib  schwäimt  umher."  V.  14:  „Sie  sitxt  an 
der  Thür  ihres  Hauses"  u.  s.  w..  V.  15:  „um  zu  rufen,  die  des  Wegei 
ziehen,  die  grade  wandeln  auf  ihren  Pfaden."  V.  t6:  „Wer  einstig 
ist,  kehre  hier  ein,  und  zum  Verstandlosen  sprich!  sie:  GestoUoes 
Wasser  schmeckt  süss."  V.  t8:  „Und  er  (der  Einkehrende)  wdn 
nicht,  dass  dort  die  Schalten  sind."  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
„Und  Treulose  unter  den  .Menschen  mehrt  sie."  Prov.  3b,  29:  „Wea 
ist  Webe?  wem  ist  Schmerz?"  Das  geht  auf  den  Ehebrecher,  wel- 
cher sagt:  Wem  ist  Wehe?  wie  es  oben  heisst:  „Zum  Schwellen  des 
Leibes."  „Wem  ist  Schmerz  ("la«}?"  d.  i.  der  Vater  des  Wehö 
(■■■IS  SS}*'),  wie  es  heisst:  „Zum  Senken  der  Hüfte."  Weil  Ä 
Hüfte  die  Sünde  begeht  (Schuld  an  der  Sünde  ist),  darum  wird  sie 
^13»  d.  i.  der  Vater  des  Wehes  ("«  3W)  genannt.  .,Wer  hat  Zank?** 
Dies  alles:  „Wem  ist  Wehe?  wer  hat  Schmerz?"  geht  anf  den  H«- 
brccher,  wekzher  Zank  (Uneinigkeit,  Zwietracht)  zwischen  dem  Mann 
und  sdnem  Weibe  anrichtet.     Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Wer 


*)  D«!  MIdiasch  nioiinl  sftir  aU  Notarikon. 
**)  Der  Midiucb  almtat  das  Wort  aU  NotarlkOD. 
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hat  Zank"  d.  t  der,  von  dem  die  Zwietracht  aasgeht.  Frov.  6, 19:  „Und 

wer  Uneinigkeit  zwischen  Brüdern  anstiftet"  d.  i.  Her  Mann  und  sein 
Wetb,  welche  Brüder  (Verwandte)  sind.  „\Ver  hat  Kummer?"  Auf 
wen  kommen  die  Flüche,  die  wir  üben  erwähnt  haben,  nämlich: 
Wehe  und  Schmerz?  Das  wollen  die  Worte  sagen:  i.Wer  hat 
Kummer?"  ,,Wer  Wunden  ohne  Ursach?"  d.  i.  die  Buhlerin,  welche 
Wunden  der  Liebe  ohne  Ursache  geschlageiL  Ohne  von  ihrem 
Manne  veraulasBt  worden  zu  sein,  scherzt  sie  mit  einem  andern. 
„Wer  hat  trübe  Augen?"  Die  Buhlerin,  welche  den  Ehebrechern 
Wein  einschenkt,  sowie  es  heisst  Gen.  49,  12:  „Trübe  sind  seine 
Augen  vom  VVein,"  Oder:  „Wer  hat  Kummer?"  d.  i.  der  Eid  des 
Fluches,  sowie  es  heissl  Num.  5,  21:  „Und  der  Priester  spreche  zu 
dem  Weibe:  Der  Ewige  mache  dich  lum  Flach  und  Schwur  unter 
deinem  Volkel"  „Wer  hat  Wunden  ohne  Ursach?"  d.  i.  wegen 
ihres  Gebabreus  wird  sie  ohne  Ursache  verwundet,  denn  der  Priester 
enthüllt  ihr  Haupt,  crfaast  ihre  Kleider,  wenn  auch  dieselben  zerrissen 
werden.  V'i'pi  i^ip:  d.  i.  (n.  d.  Targum)  i*znzt  1"^"ie;.  „Wer  hat 
trübe  Augen  ?"  d.  i.  (die  des  Ehebruchs  Verdächtige,)  wetche  das  Wasser 
trinkt;  sowie  sie  getrunken  hat,  treten  ihre  Augen  hervor.  Dies 
alles  wird  gesagt  von  denen,  „die  beim  Weine  verweilen."  Daraus 
geht  hervor,  dasa  der  Wein  das  verursacht.  „Die  da  kommen,  ge- 
würzten Wein  zu  kosten"  d.  i.  derjenige,  welcher,  wenn  er  gehört 
hat,  hier  oder  da  ist  guter  Wein  £u  haben,  darnach  läuft.  „Siehe 
nicht  auf  den  Wein,  wenn  er  roih  erscheint."  Damit  warnt  der 
hflUige  Geist  vor  dem  Weine,  dass  der  Mensch  nicht  durch  ihn 
t«»u»cht  werde.  Warum?  „Wenn  er  roth  erscheint."  Weil  sein 
Ende  Blut  ist,  denn  er  begeht  eine  Sünde,  welche  ihm  den 
Tod  zuzieht.  Oder;  „Wenn  er  roth  erscheint"  d.  i.  er  wird  im 
Rausche  an  dem  Blute  der  Nidda  und  am  Blute  des  Blulflusses 
seine  Last  befriedigen.  „Wenn  er  im  Becher  Augen  wirft."  Es 
steht:  C'SS,  im  Beutel  d.  i.  durch  den  Becher  (013=)  richtet  er  sein 
Auge  auf  den  Beutel  (O-ra).  Die  Thora  hat  nur  einen  reinen  Aus- 
drock  (Euphemismus)  gewählt,  sie  will  sagen:  wenn  er  über  die 
Scham  komml.  „Wenn  er  sanft  hinabgleitet"  d.  i.  zuletzt  spricht 
sein  Weib  zu  ihm:  „Wie  eine  rotbe  Rose  habe  ich  gesehen,"  und 
er  trennt  sich  nicht  von  ihr  (weil  er  betrunken  ist),  Ist  er  ein  Ge- 
lehrter, sagte  K.  Asi,  so  wird  er  zuletzt  dais  Reine  für  unrein  und 
das  Unreine  für  rein  erklären.  Oder:  „Wenn  der  Wein  sanfl  hinab- 
gleitet" d.  1.  zuletzt  wird  er  die  Uebertretungen  erlauben  und  sie 
für  frei  erklären,  wie  eine  Ebene  (ohne  Schwierigkeiten);  er  laut 
sich  mit  einem  Weibe  auf  der  Strasse  in  ein  Gespräch  ein  und 
spricht  im  Kausche  schändliche  Worte  und  schämt  sich  nicht.  „Am 
Ende  sticht  er  wie  eine  Schlange"  d.  i.  weil  die  Schlange  Eva 
überredete,  Wein  zu  trinken,  so  wurde  das  Fruchtlund  ihret- 
wegen verflucht,  wie  es  hcisst  Gen.  3,  17:  „Verflucht  sei  das  Land 
um  deinetwillen,"  Ebenso  wurde  auch  durch  den  Wein  der  dritte 
.Sohn  der  Welt  verflucht,  wie  es  beisst  dos.  9,  24.  25:  „Als  Nooch 
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von  snnem  Rausche  enA-achle,  spradi  er:  N'erflacht  sei  Canaan." 
Das  war  Chain,  sein  dritter  Sohn,  welcher  Stammvater  Canaans 
genannt  wird.  Und  so  hat  er  ihn  verflucht.  Wie  die  Kalter 
ücbeidet  zwischen  Tod  und  Leben,  so  scheidet  auch  der  Wein  den 
Menschen  von  den  Wegen  des  Lebens  und  den  Wegen  des  Tode«. 
weil  der  Wein  ihn  zum  Götzendienste  führt,  wie  es  heisst  Fror. 
23.  33-  «Deine  Augen  blicken  nach  Fremden"  vgl.  Ps.  81,  lo:  „Nicht 
soll  unier  die  sein  ein  Fremder  (Gott)."")  Oder:  Weil  er  einem 
Ehewiiibe  beiwohal,  wie  es  hetssl  Prov.  5,  20:  „Warum,  mein  Sohn, 
willst  du  omfasaen  den  Busen  einer  Fremden?"  Oder:  Weil  er 
die  heiligen  Vorechriften  fremd  macht,  wie  es  heisst  Ps.  119,  21: 
„Da  schiltst  die  Uebermüthigen,  die  Verbuchten,  die  abweichen  vdb 
deinen  Geboten."  Unter  c^m  sind  nur  cnun,  die  Irrenden  wegen 
des  Weines  zu  verstehen,  sowie  es  heisst  Prov.  21,  24:  „Der  Stöbe, 
Uebermüthige,  sein  Name  ist  Spötter,  er  handelt  im  UebennaaiB 
seines  Uebermutlies.'"  Unter  *pT!  ist  der  Trunkene  zu  verstdicn, 
der  TH",  Uebermiithiger  und  T^,  Spötter  genannt  wird.  Woher 
lüsl  sich  beweisen,  dass  er  ^■>r!"  heisst?  Ans  Ilab.  2,  5:  ..Und 
wahrlich  der  Wein  übt  Tücke  an  dem  übermüthigen  Manne,  und 
er  wohnt  nicht  ruhig."  Und  woher  lässt  sieb  beweisen,  dass  er 
y'r,  Spötter  heisst?  Aus  Prov,  zo, ::  „Ein  Spötter  ist  der  Wein,  tobend 
berauschendes  Getränk,  und  wer  darin  irrt,  ist  nicht  weise,"  „Und 
dein  Herz  redet  Verkehrtes,"  weil  er  sein  Gesicht  von  Gott  ab- 
wendet und  von  seinen  Geboten,  sowie  es  heisst  Deut.  32, 20:  „Deoa 
es  ist  ein  verkehrtes  Geschlecht."  „Und  du  bist  wie  einer,  der  im 
Herzen  des  Meeres  liegt"  d.  i.  Noach,  der  in  der  Arche  zwölf  Mo- 
nate in  den  Wassern  der  Ftuth  lag  und  deshalb;  weil  er  trank  und 
berauscht  wurde,  zog  er  es  sich  zu,  dass  er  zum  Beischlaf  untüchtig 
■wurde.  „Und  wie  einer,  der  nuf  der  Spitze  des  Masthaumes  liegr' 
d.  L  der  erste  Mensch,  welcher  das  Haupt  (Spitze)  aller  Menschen- 
kinder war  und  durch  den  Wein  sich  den  Tod  zuzog  und  vcnir- 
sachle.  dass  Todeswehen  in  die  Weh  kamen.  ,.Man  schlügt  micb, 
nicht  fühle  ich  es.*'  Wehe  dem  Ehebrecher,  welcher  nicht  Erkennt- 
niss  (Einsicht)  von  dem  lernt,  was  über  ihn  ergangen  ist!  Er  sieht, 
was  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  durch  den  Wein  widerfähn, 
und  er  lernt  nicht  Erkenntiiiss.  „Man  schlägt  mich,  nicht  weiss  Ich 
es."  Siehe  in  der  Thora,  was  dem  Eiiebrecher  durch  den  Wein 
widerfährt,  und  er  weiss  nicht  Einsicht  daraus  zu  ziehen,  sondern 
er  spricht:  „Wenn  ich  erwache,  will  ich  ihn  weiter  suchen."  Denn 
sowie  er  nur  Zeit  hat,  giebt  er  sich  der  Buhlcrin  hin  und  setzt  ihr 
nach.  Siehe,  daratis  lernen  -mr,  dass  der  Wein  zur  Buhlerci  führt, 
und  darum  hat  Gott  den  Abschnitt  in  der  Thora,  der  von  dem 
Nasiräer  handelt,  gleich  nach  dem  Abschnitt  von  der  des  Ehcbmcbs 
Verdächtigen  aufgezeichnet,  damit  der  Mensch  es  nicht  so  mache, 
wie   der   Ehebrecher    und   die   Ehebrecherin,    die   Wein   getrunken 


*)  Unter  nit,  Fctmdcn  sind  GöUea  tu  vcnlcbcn. 
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haben  und  besudelt  (tjerabgewördigO  worden  sind,  sondern  damit  er 
sich  vor  der  Sünde  büte,  sicli  vom  Weine  zurückziehe.  Darum 
heisst  es:  „So  ein  Mann  oder  eine  Frau  ein  Gelübde  thuL"  Da» 
steht  auch  Am.  6.  i:  ..Wehe  den  Sorglosen  zu  Zion"*)  d.  i.  der 
Stamm  Jehuda  und  Benjamin,  vreil  sie  sich  auf  die  Paläste  des 
Wohllebens  stüülen;  ,.*ind  den  Sicheren  aui*  dem  Berge  Samariens" 
d.  s.  die  lehn  Stämme,  welche  sicher  in  Sebaste  wohnen;  „den 
Vornehmen  des  Krsten  der  Vßlltcr,"  welche  kommen  von  zwei 
Namen,  von  Sehern  und  von  Eber,  weil  voti  da  die  Israeliten  Hebräer 
genannt  werden;  «und  es  kommt  zu  ihnen  das  Haus  Israel,"  näm- 
lich: Wenn  die  Volker  der  Welt  ciscti  und  trinken,  sind  sie  mit 
unnützen  Dingen  beschäftigt.  (Was  sprechen  sie?)  Wer  ist  so  weise 
wie  Bilcam?  wer  ist  ein  Held  wie  Goliath?  wer  so  reich  wie  Ha- 
nian?  Hieraof  kommen  aber  die  braeliten  und  sprechen  zu  ihnen: 
War  Achiiophcl  kein  Weiser?  war  Salomo  kein  Weiser?  war  Sim- 
son  kein  Held?  war  David  kein  Held?  war  Korach  kein  Reicher? 
war  Salomo  kein  Reicher?  von  dem  es  heisst  i  Reg.  lO,  27:  „Und 
der  König  machte  das  Silber  zu  Jerusalem  den  Steinen  gleich.  „Und 
sie  stimmen  alle  den  Worten  Israels  bei.  Am.  6,  2:  „Gehet  nach 
Calneh  und  sehet!"  d.  i.  Ktesjphon,  „flehet  von  da  zur  grossen  He- 
math"  d.  i.  zur  warmen  Quelle  von  Antiochien,  „und  geht.>t  hinab 
nach  Gath  in  Fhilistäa"  d.  i.  nach  den  Hügeln  Palästinas;  .,sind  sie 
denn  besser  als  diese  Reiche?"  d.  i.  Zioti  und  Samarien;  „ist  grösser 
ihr  Gebiet  als  euer  Gebiet?'*  Gott  sprach  zu  ihnen:  Ich  habe  euch 
einen  grossen  und  schönen  Theil  gegeben,  denn  es  in  nicht  ein 
Theil  von  allen  Völkern  so  schiin  und  gross  als  euer  Theil.  Warum 
thut  ihr  nicht  meinen  Willen  and  fiJrchtet  euch  nicht  vor  mir?  Ich 
werde  ober  euch  Strafen  bringen,  weil  ihr  meine  Worte  nicht  zu 
Herzen'nehmet.  So  heisst  es  Am.  &,  y.  „Fern  wähnet  ihr  den  bösen 
Tag"  d.  i.  den  Tag  der  Auswanderung,  den  ihr  aus  eurem  Herzen 
Tern  macht,  indem  ihr  nicht  über  ihn  nachdenkt,  sondern  sprecht: 
Nicht  wird  Böses  über  uns  kommen.  „Und  ihr  zieht  herbei  das 
Wohnen  der  Gewallthat"  d.  i.  ihr  drängt  euch,  um  bei  der  Gewalt- 
thai  zu  wohnen  d.  i.  Esau,  wie  es  heissl  Ob,  t,  10:  „Ob  der  Ge- 
waltthat  gci^L-ii  deinen  Bruder  Jacob."  Am.  6,  4;  „Sie  liegen  auf 
elfenbeinerneu  Lagern"  d.  i.  auf  Lagern  des  Klephanten;  „und  sie 
airecken  sich  auf  ihren  Polstern,"  weil  sie  mit  ihren  Uebertretungen 
ihre  Lager  beflecken,  da  sie  ihre  Weiber  miteinander  wechseln  und 
ihre  Lager  durch  Saraenergoss  bcsudehi,  welcher  ihnen  nicht  gehört. 
„Sie  essen  die  feisten  Lämmer  vom  KLeiavieli  und  Kälber  aus  der 
Mästung."  Kommt  und  acht:  Jeder  Stamm  hatte  sein  eignes  Me- 
jumasfcst;  wenn  nun  jemand  sein  Mejumasfest  besuchen  wollte,  so 
licss  er  seine  ganze  Heerde  vor  sich  vorüberziehen,  ergriff  das  fet- 
teste Lamm  unter  ihnen,  stellte  sie  auf  dasselbe  und  schlachtete  es. 
Am.  6,  5:  „Sie  faseln  zum  Klang  der   Harfe,  wie  David  ersinnen 
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sie  sich  Saitenspiel"  d.  i.  sowie  David  Gott  dnrch  Harfen  sang,  so 
richteten  sie  sich  Haircn  zu,  um  »um  Wein  lu  singen.  So  hcisst 
es  Am.  6,  ;:  „Sie  trinken  den  Wein  aus  grossen  Schalen."  Rab 
und  R.  Jochunan  und  die  Rabbinen  sind  darüber  verschiedener 
Meinung.  Nach  Rab  sind  darunter  Behältnisse,  nach  R.  Jochanan 
kleine  Becher,  nach  den  Kabbinen  Hecher  mit  Schnäbeln  zu  ver- 
stehen. Woher  trinken  sie  (d.  i.  woher  haben  sie  den  Wein)?  R. 
Abuhu  im  Namt-n  des  R.  Clianina  sagte:  Von  Pelliagiiba.  welcher 
darum  so  hiess,  weil  er  den  Körper  zur  Wollust  reint.  Die  Rab- 
binen  sagen  im  Namen  des  R.  Chanina:  Von  Pelugtha.  „Und  mit 
dem  besten  Uel  salben  sie  sich."  Rab  Jebuda  bar  Ezechiel  sagte: 
Es  ist  M^rrhenoel  (Stakte),  welches  das  Haar  ausfallen  macht  und 
das  Fleisch  glättet;  R.  Janai  sagte:  Es  ist  Olivcnül.  Und  nach  all 
diesem  Lob  hcisst  es:  „Sie  bckümraern  sich  nicht  um  den  Bruch 
Josephs."  Was  war  das  Ende?  Durch  den  Wein  wurden  sie  ver- 
führt und  sie  buhlten,  daium  mussten  sie  in  die  Gefangenschaft 
wandern.  So  heisst  es  Am.  6,  7:  „Darum  sollen  sie  nun  in  die 
Gefangenschaft  wandern,  an  der  Gefangenen  Spitze."  Siehe,  daraus 
lernen  wir:  Ucberall,  wo  Wein  ist,  Ja  ist  auch  Ausschweifung  (Uo- 
xiicht).  Darum  hat  Gott  den  Abschnitt  über  den  Nasiräer  nach  dem 
Abschnillc  von  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  aufgezeichnet,  weil 
der  Wein  Ausschweifung  veranlasst.  Und  darum  soll  sich  der 
Menscli  desselben  enthalten,  dass  er  ihn  nicht  irre  führe  (verleite], 
und  darum  wird  hier  gesagt:  „So  ein  Mann  oder  ein  Weib  ein 
Gelübde  Ihut"  Oder  in  Verbindung  mit  Prov.  31,  i  — 16:  „Worte 
an  den  König  Lemuel."  Warum  wird  Salomo  Lemuel  genaiiDt? 
Weil  in  jener  Nacht,  sagte  R.  Ismael,  in  welcher  Salomo  den  Tem- 
pelbaa  vollendet  hatte,  er  Bithja,  die  Tochter  Pharaos,  heirathete. 
Es  M*ar  da  eine  laute  (eig.  ein  Jubc-i  der)  Freude  über  den  Tempel- 
bau  und  auch  eine  laute  Freude  über  die  Tochter  Pharaos,  aber 
die  laute  Freude  über  die  Tochter  Pharaos  Überstieg  noch  die  laole 
Freude  über  den  Tempelbau.  Das  sagt  auch  das  Sprichwort:  Alle 
schmeicheln  dem  König  [SzV"'r  c*c:n^  «V2).  Darum  also  wird 
er  liier  „Lemuel"  genannt,  weil  er  das  Joch  des  Himmelreichs  von 
sich  warf,  als  hätte  er  sagen  wollen;  Wozu  mir  ein  Gott  {v;  rn? 
V«)?  In  dieser  Stunde  stieg  der  Gedanke  vor  Gott  auf,  Jerusalem 
zu  zerstören.  So  heisht  es  Jcrem.  32,  31;  , .Wegen  meines  Zorns  und 
meines  Giimmes."  Die  Kabbiuen  sagen:  Die  Tochter  Pharaos  hatte 
ihm  tausenderlei  musikalische  Ini^trumente  zugebracht  und  befohlen, 
in  dieser  Nacht  vor  ihm  zu  .«pielen,  und  sie  gab  hierzu  selbst  die 
Anweisung  mit  den  Worten:  S<3  soll  man  vor  dem  und  so  vor  jenem 
Abgotte  spielen.  Was  hat  die  Tochter  Pharaos  noch  gethan?  Sie 
breitete  wie  eine  Art  Teppich  über  ihn  aus,  in  welchem  allerlei 
Edelsteine  und  Perlen  eingewebt  waren,  die  so  gläruten  wie  Sterne 
und  Sternbilder.  So  of^  Salomo  aufstehen  wollte,  sah  er  diese  Sterne 
und  Sternbilder  und  so  schlief  er  bis  vier  Stunden  (in  den  Tag 
hinein).    An  diesem  Tage,  sagte  R.  Levi,  wurde  das  tägliche  Opfer 
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um  vier  Stunden  verzögert.  Ueber  diese  Stunde  haben  wir  gelernt. 
das-}  das  tägliche  Morgenopfer  um  vier  Stunden  später  dargebracht 
wurde,  worüber  die  Israeliten  sich  betrübten,  denn  es  war  der  Ein- 
weihuiigslag  des  Tempels  und  sie  konnten  ihn  nicht  begehen,  weil 
Salomo  noch  schlief  und  sie  Türchteten  sich,  ihn  su  wecken,  vor 
Schreck  vor  der  Regienang.  Sie  gingen  deshalb  und  meldeten  es 
seiner  Mutter  Bathseba,  welche  ging  und  ihn  weckte  und  ihn  zur 
Rede  stellte.  Das  steht  auch  Frov.  31,  i;  „Vortrag,  womit  ihn  seine 
MuUer  gezüchtigt  hat."  Es  geht  daraus  hervor,  sagte  R.  Jochanan, 
dass  seine  Mutter  ihn  an  eine  Säule  band  und  zu  ihm  sprach:  „Was, 
mein  Sohn!"  alle  wissen,  dass  dein  Vater  gottes fürchtig  war.  jettt 
werden  sie  sagen,  er  ist  der  Sohn  der  Bathseba,  seine  Mutter  ist 
daran  Schuld.  „Was,  Sohn  meines  Leibes!"  Alle  Weiber  deines 
Valerhauücs  sahen,  sobald  sie  schwanger  waren,  nicht  mehr  das 
Angesicht  des  Königs,  ich  aber  drängte  mich  und  ging  (lu  deinem 
Valer)  hinein,  damit  der  Sohn  (in  Folge  Öfleren  Beiwohnens)  wacker 
und  gerüstet  sein  sollte.  „Was,  Sohn  meiner  Gelübde!"  Alle  Weiber 
detnes  Vaterhauses,  wenn  sie  schwanger  waren,  Ihaten  Gelübde  und 
sprachen:  Möge  uns  doch  ein  Sohn  zu  Tiicü  werden,  welcher  würdig 
zur  Regierung  sei,  ich  aber  gelobte  und  sprach;  Möge  mir  ein  ge- 
spornter (tüchtiger)  und  in  der  Thora  unlcrrichteler  Sohn  zu  Thcil 
werden,  der  empfanglich  (würdig)  für  die  Prophetie  sei.  „Gieb  nicht 
den  Weibern  deine  Kraft  hin,"  denn  Ausschweifungen  bringen  den 
Menschen  um  seinen  Verstand.  Es  heisst  Prov.  2g,  3:  „Wer  mit 
Buhlerinnen  sich  abgiebt,  bringt  sich  um  Hab  und  Gut.**  „Noch 
deine  Wege,  um  Könige  zu  verderben."  Die  Thora  warnt  und 
spricht  Deut.  17.  17:  „Er  soll  nicht  viele  WeiLier  haben."  Sie  warnt 
vor  diesen  Dingen,  welche  zu  einem  königlichen  Leben  erforderlich 
sind.  „Nicht  Königen,  Lemuel"  d.i.  was  hast  du  hei  Königen  zu  thun, 
welche  sprechen:  Wozu  haben  wir  einen  Gott?  Doch  wohl  nur,  um  m> 
wie  sie  zu  handeln.  ,, Nicht  Königen  ziemt  Weintrinken"  d.  i.  was 
stellst  du  dich  den  Königen  gleich,  die  Wein  Irinken  und  sich  be- 
rauschen und  alle  Arten  von  Unzucht  begehen,  thue  nicht  nach 
ihren  Werken.  „Fürsten  ziemt  nicht  berauschendes  Getränk'*  d.  i. 
der,  dem  alle  Geheimnisse  der  Welt  offenbar  sind,  soll  Wein 
trinken  und  sich  berauschen"'  „Damit  er  nicht  trinke  und  den  Ge- 
setzgeber vergesse."  R.  Simeon  sagte:  Das  sind  die  festgesetzten 
Worte  des  Gesetzes  (die  Bestimmungen  des  Gesetzes),  worin  es  heissl: 
„Du  sollst  nicht  ehebrechen."  „Und  ändere  das  Recht  aller  Söhne 
des  Elends."  Denn  man  sagte  zu  ihm:  Das  Recht  ist  der  Regierung 
des  Hauses  Davids  überliefert  worden,  sowie  es  heisst  Jerem.  21,  t2: 
„Haus  Davidsl  sprich  am  Morgen  Recht."  Trinkst  du  Wein,  so 
wirst  du  das  Recht  der  Söhne  des  Elends  ändern,  du  wirst  den 
Schuldigen  freisprechen  und  den  Unschuldigen  vemrthcilen.  Daher 
haben  unsere  Alten  gesagt:  Ein  Richter,  der  ein  Viertel  Wein  ge- 
tranken hat,  darf  nicht  Recht  sprechen,  und  ein  Gelehrter,  der 
ein  Viertel  Wein  getrunken  hat,  darf  nicht  cntsclieiden.   Prov.  31,  6: 
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„Gebt  berauschendes  Getränk  dem  UngliicklJchcD  und  Wein  den 
bekümmerten  Seelen."  R,  Chanan  »agt:  Der  Wein  ist  nur  in  diewr 
Well  erschaffen  worden,  um  damit  die  Frevler  in  dieser  Wdi  la 
belohnen,  denn  sie  sind  für  die  künftige  Well  verloren.  „Um  Trao- 
ernde  zu  trösten."  So  heisst  es:  ,,Wein  für  bekümmerte  Seelen." 
Daher  haben  die  Alten  gesagl:  Jeden  vom  Gericht  zum  Tode  Vei* 
urtheillen  gab  mati  frischen  (lebendigen)  Wein,  da.nait  ei  seines  V'er- 
Standes  beraubt  werde  (die  Besinnung  vcrlicrcj,  um  zu  erfüllen,  vu 
gesagt  ist:  „Gebt  berau seilendes  Geiränk  den  Unglücklichen."  „Er 
trinke  und  vergesse  sein  Elend."  Vom  Ungiücklicheii  lieis»t  es;  Er 
vergesse  den  Tod.  welcher  sein  Elend  und  seine  Mühe  (Ungemach) 
ist.  Von  dei  bekümmerten  Seele  lieisst  es,  dass  ihr  Sohne  und 
Töchter  sterben  werden,  und  sie  ist  bekümmert  darüber.  Und  der 
Wein  erfreut  das  Herz  und  er  denkt  dann  nicht  mehr  an  sdnen 
Kummer,  und  an  seine  Mühe  (sein  Ungemach)  denkt  er  nicht  mehr. 
Das  sind  seine  Kinder,  welche  seine  Mühe  sind,  wie  gelehrt  worden 
ist;  Unsere  Mühen  sind  die  Kinder,  wie  es  heisst  Es.  i,  sz:  „Jeden 
neugebornen  Sohn  sollt  ihr  in  den  Nilslrom  werfen."  Piov.  31,8; 
„Time  deinen  Mund  auf  für  den  Stummen."  Daraus  geht  hervor; 
Wenn  ein  Erbe  und  ein  Käufer  seine  Sache  nicht  vertreten  kann, 
so  muss  es  alsdann  das  Gericht  thnn.  Oder:  „Thue  deinen  Moml 
auf  für  den  Stummen."  Betreffs  der  Waisen,  welche  sich  nkbl  m 
vertreten  verstehen  und  tn  der  Angelegenheit  ihres  Vaters  [betrefi 
der  Erbschaft)  keinen  Bescheid  wissen,  muss  das  Gericht  es  für  lie 
übernehmen.  „Und  für  das  Recht  aller  nachgelassenen  Kinder" 
d.  s.  die  Kinder  eines  Verstorbenen,  welcher  sie  verlassen  bat  und 
in  sein  ewiges  Haus  gegangen  isu  Oder:  Weil  sie  die  Stellvertreter 
ihres  Vaters  sind,  wie  es  heisst  Ps.  55,  20:  „Sie,  für  die  es  keine 
Vertretung  gicbt"  u.  s.  w.  R.  Chanina  sagt:  Es  ist  derjenige,  da 
keinen  Sohn  hinterlassl.  „Thu'  deinen  Mund  auf,  richte  nach  Recht" 
d.  i.  thue  nicht,  dass  die  Parteien  von  dir  erst  Einwände  lemeo. 
„Und  richte  den  Armen  und  Dürftigen,"  wie  es  heisst  Ex.  23,3: 
„Beuge  nicht  das  Recht  des  .Armen  in  seiner  Stieiliache."  Oder: 
Es  sind  die  Wohltbaten  und  die  milden  Gaben  an  die  Annen  j^ 
meint,  welche  darauf  gerechten  Anspruch  haben,  dass  da  sie  dm 
Räuber  enlreissesi  und  ihnen  zu  Theil  werden  lassest,  um  zu  ei- 
füllen,  was  gesagt  ist  Prov.  22,  22:  „Beraube  nicht  den  Armen 
(Schwachen),  weil  er  arm  (i>chwach)  ist." 

Oder:  „Worte  an  Lemuel,  den  König.  Vortrag"  u.  s.  w.  Es 
ist  die  Belehrung,  die  dem  Salomo  überliefert  worden  ist,  die  von  ihren 
Lehrlingen  eine  Mutter  genannt  wird  vergl.  Prov.  2,  3:  „Wie  eine 
Mutter  nach  Einsidit  ruft."  (Lies  nicht:  CK.)  sondern:  c:«.  Wamin 
wird  die  Sache  »■::•:,  Vortrag  genannt?  Weil  jedem  etwas  Hartes 
widerfährt,  weicher  Salomo  in  seinem  Thnn  nachahmt.  ..Was,  mein 
Sohn?'*  Es  heisst  nicht:  -rs  T.fi,  sondern:  -"-.3  n?:?  Das  sind  die 
Gebole  und  Warnungen  der  Thora,  welche  "2,  lauii-r  (rein)  genannt 
vird  vgl.  Ps.  2,  12:   „Küsset  den  Lauteren,  dass  er  nicht  lürne," 
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weil  alle  ihre  Woite  lauter  sind,  und  betiefts  der  Warnung  steht 
in  der  Thora  geschrieben  Deut.  7,  3:  ..Und  du  sollst  dich  nicht  mit 
ihnen  verschwägern,  deine  Tochter  sollst  du  nicht  ihren  Söhnen 
geben,"  Und  dieses  Wort  wurde  dämm  an  Salomo  gerichtet,  weil 
er  sich  von  den  Töchtern  der  Heiden  genommeTi  und  sich  mit  ihnen 
verschwägert  hatte,  wie  es  heisst  i  Reg.  it,  i:  „Und  der  Konig  Sa- 
lomo liebte  viele  fremde  Weiber."  V.  2:  „Von  den  Heiden,  von 
welchen  der  Ewige  zu  den  Kindern  Israels  gesagt  liatte:  Ihr  sollt 
nicht  unter  sie  kommen  und  sie  sollen  nicht  unter  euch  kommen; 
wahrlich  sie  werden  eure  Herzen  abwenden"  a.  s.  w.  R.  Chantna 
ben  R.  Jostia  sagte:  Weil  ei  sich  mit  solchen  einliess,  von  denen 
es  heisst:  „Du  sollst  dich  niclit  mit  ihnen  verschwägern."  R.  Simeon 
ben  Jochai  sagt:  Er  liebte  sie  wirklich,  um  mit  ihnen  Buhletei  zu 
treiben,  R.  Jose  bar  R.  ChaLiphlha  sagt:  Er  liebte  sie,  um  sie  zum 
Judcnthum  za  bekehren  und  sie  unter  die  FiUige  des  Himmels  zu 
bringen.  „Was,  Sohn  meines  Leibes?'*  Das  ist  eine  Warnung  der 
Thora  für  das  Eheweib,  und  darum  steht  hier  ^as,  Leib,  weil  es 
von  dem  Ehebrecher  und  der  Ehebrecherin  heisst:  „Ihr  Leib  schwillt 
auf,"  und:  „Um  au fzusch wellen  ihren  Leib."  „Was,  Sohn  meiner 
Gelübde?"  Das  ist  eine  Warnung  der  Thora  vor  dem  Weintrinken, 
damit  er  (der  Trinker)  nicht  in  Buhlerei  gerathe,  und  darum  heisst  es 
hier :  „Meiner  Gelübde",  gegen  den  Abschritt  vom  Nasiräer,  welcher  nach 
dem  Abscimitle  von  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  geschrieben  steht 
imd  betceifs  deren  es  heisst:  „So  ein  Mann  oder  Weib  ein  Gelübde 
thnt'*  Prov.  31,  3:  „Gieb  nicht  den  Weibern  deine  Kraft."  Nach- 
dem der  heilige  Geist  dieser  drei  Warnungen  nur  mit  einem  Winke 
gedacht  hat.  führt  er  sie  nun  deutlicher  einzeln  aus.  So  heisst  es: 
..Gieb  nicht  den  Weibern  deine  Kraft."  Das  geht  auf  die  fremden 
Weiber,  die  Sainmo  genommen  und  die  sein  Herz  von  Gott  abge- 
wendet hallen.  Unter  "jV-n,  deine  Kraft  ist  die  Kraft  der  Thora 
zu  verstehen,  welche  sagt:  Nur  nicht  viel  Weiber  soll  er  sich  neh- 
men. Und  er  sündigte  dagegen.  „Und  deine  Wege,  um  Könige 
zn  vcrderlwn."  Die  Schrift  redet  hier  von  der  Buhlerei  mit  einem 
Eheweibe.  So  heisst  es;  „Und  deine  Wege,  zu  verderben"  vgl. 
Gen.  6,  tz:  „Alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  auf  Erden  verderbt" 
d.  L  die  Worte  der  Thora,  die  dir  zum  Guten  rathen.  zu  verderben, 
wie  es  heisst  Prov.  S,  14:  „Bei  mir  ist  Rath  und  Klugheit."  Unlcr 
V-V",  Konigen  ist  nichts  anderes  als  nlir,  Rathschläge  2«  ver- 
stehen, wie  es  heisst  Dan.  4,  24:  „Darum,  o  König,  lass  dir  meinen 
Rath  gefallen."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Zu  verderben  Kö- 
nige," wie  es  heisst:  „Schreibe  diese  Fluche  anf."  „Nicht  Königen, 
Lemuel."  Salomo  halle  drei  Namen:  Jedidja,  Kohelet  und  Salomo. 
R.  Josua  ben  Levi  sagte:  (Er  hatte)  sieben  (Namen,  nämlich  ausser 
den  genannten  hatte  er  noch  die  Namen:)  Agur,  Ben  Jake,  Lemuel 
und  Ichiel.  R.  Samuel  bar  Nachman  sagte;  Die  hauptsächlichsten 
Namen  waren:  Jedidja,  Kolielct  und  Salomo.  Das  gesteht  aber 
R.  Samuel  bar  R.  Nachman  zu.  dass  die  vier  letzteren,  mit  welchen 
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<.T  benannt  wird,  nur  gebraucht  worden  sind,  um  sie  aaszulegtn 
(zu  deutenj.  Agur  (Ti3k)  hiess  er,  weil  er  die  Worte  der  Tbon 
gesammelt  hat  (nss'i),  jake  («"p"'!.  weil  er  die  Worte  der  Tbon 
aiisgMpi«n  [verbreitet)  hat  [irprTC).  sowie  diese  Schale,  die  zuweileo 
gefüllt  (voll)  und  zuweilen  wieder  geleert  (!«')  isL  Lemue!  (Vi*i:;S) 
Iiiess  er.  weil  er  sich  brüstete  gegen  Gott  (7»i  Ditt)*,t  und  sprach: 
Ich  kann  viele  Weiber  nehmen,  ohne  zu  sündigen.  Ithiel  (>«"r"B^ 
endlich  hicss  er,  weil  er  gesagt  hat:  Mit  mir  ist  Gott  fr»  ^r^«)  mtd 
ich  vermag  es.  Ferner  heisst  es:  „Nicht  den  Königen,  LemoeL" 
Die  Thora  verbietet  den  Königen  drei  Dinge,  nämlich:  nicht  «id 
Weiher  zu  nehmen,  nicht  viel  Pferde  zu  ballen  und  nicht  Silber  and 
Gold  zu  häufen.  Lag  es  ihnen  nicht  ob  [gehörte  es  sich  nicht),  tu 
Gott  zu  sprechen,  sie  würden  sich  vermehren  und  würden  nicht 
sündigen?  „Nicht  den  Königen  ziemt  es,  dass  sie  Wein  trinken.' 
Das  ist  gegen  den  Nasiräer  gesagt,  von  dem  nach  dem  Abschnitt 
von  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  die  Rede  ist,  weil  Könige  sic^ 
vor  dem  Weine  hüten  müssen  und  so  auch  die  Fürsten,  damit  sie 
nicht  in  Schandlhaten  geraihen  und  die  Welt  verschulden.  Wanm 
bat  sie  (die  Thora)  aber  nur  Könige  und  Fürsten  gewarnt?  Mfisaca 
sich  nicht  alle  Menschenkinder  vor  dem  Wein  in  Acht  nehouft, 
dass  sie  nicht  trinken  und  sich  besudeln  (in  Ausschweifung  geratben)? 
Allein  weil  die  Könige  die  volle  Freiheit  haben,  zu  trinken  und  so 
thun,  was  sie  Sündliches  wollen  und  es  ihnen  niemand  wehrt.  Pro». 
31,  5:  ,, Damit  er  nicht  trinke  und  den  Gesetzgeber  vergesse"  A  i. 
wegen  des  Weines,  den  er  trinkt,  konnte  er  vergessen,  was  die 
Thora  dem  Gesetzgeber  für  Gesetze  (Verhallungs regeln)  giebt  lad 
zwar  in  dem  Abschniuc,  der  von  der  des  Ehebruchs  Verdäcfaligen 
handelt.  ,.ünd  ändere  das  Recht  aller  Kinder  des  Elends"  d-  i- 
der  Ehebrecher,  u-enn  er  zu  einem  Eheweiue  geht,  und  sie  schwangtt 
von  ihm  wird,  so  hat  der  Bastard  kein  Recht  (keinen  An^odi) 
auf  einen  Theil  der  Güier  ihres  Mannes,  er  erhalt  aber  doch  einen 
Theil  mit  dessen  (ehelichen)  Kindern  von  den  Gütern,  welche  der 
Meinung  sind,  er  sei  ein  (ehelicher)  Sohn.  Oder  zuweilen  hinter- 
lässt  der  Mann  keinen  Sohn,  in  welchem  Falle  nach  dem  GesetK 
sein  Erbe  an  seine  Brüder  kommt,  der  Bastard  aber  erbt  eineo 
Theil  davon,  weil  sie  (die  Brüder)  der  Meinung  sind,  er  sei  «in 
(dielichcr)  Sohn,  und  dadurch  würd  das  Recht  aller  Kinder  des 
Elends  geändert.  Darum  warnt  die  Thora  nach  dem  Abschrutte 
ii'on  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen  in  ßezug  auf  das  Hecht  des 
Nasiräers,  denn  der  Wein  verleitet  den  Ehebrecher  und  die  El»* 
brectieriu,  dass  sie  in  Schande  gerathen.  Das  steht  nun  hier:  »So 
^  Mann  oder  ein  Weib  ein  Gelübde  thut."  Woher  lässt  sich  be- 
weisen, dass  Salomo  anderen  Sinnes  geworden  ist  und  bekannt  bat^ 
Weil  es  beisst  Prov.  30,  2:  „Ja,  ich  bin  unwissender  als  mafh:*fff 
Mann"  d.  i.  Koacb,  von  dem  es  heisst  Gen.  g,  20:  „Und   Koac& 


*)  Die  Erklürtmg  bemht  luf  der  ßucliititbcitverwrcliilung  r'^iSX 
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der  Mann,  fing  an  einen  Weinberg  annilegen."  Durch  den  Wein  ist  er 
verflucht  worden  (ist  der  Fluch  in  die  Well  gekommen),  i'rov.  30,  3: 
„Von  ihm  habe  ich  nichts  gelernt,  und  mit  ist  menschliche  Einsicht 
geworden"  d.  i.  der  erste  Menscii.  Dadurch,  diass  er  Wein  getrunken,  ist 
die  Welt  seinetwegen  verflucht  worden;  denn  R.  Abin  hat  gesagt:  F.va 
hat  Adam  den  Wein  gemischt  und  er  hat  getrunken,  wie  es  hei&si 
Gen.  .^,6:  „Und  das  Weib  sah,  dass  von  dem  Baum  gut  war  zu  essen."  Es 
heisst  Prov.33,31:  „Sieh  nicht  auf  denWein,  wennerroth  ist."  Prov. 
30,  3:  „Ich  habe  nicht  Weisheit  gelernt,"  nämlich  von  der  Weisheit 
der  Thora,  denn  überall,  wo  in  der  Thora  Wein  crv/AUnX  wird, 
macht  derselbe  ein  Zeichen  (hinterlässt  er  eine  Spur).  ..Und  Kennt- 
niss  des  Heiligen  weiss  ich"  d.  i.  wer  sich  heilig  hallen  will,  dass 
er  nicht  durch  Bnhierei  strauchle,  enthalte  sich  des  Weins,  ich  aber 
habe  es  durch  Buhlcrei  verdoiben.  „Kun  weiss  ich  die  Konntniss 
des  Heiligen."  Darum  folgt  der  Abschnitt  betreifs  des  Nasiräers 
auf  den  Abschnitt  bctreifs  der  des  Ehebruchs  Verdächtigen. 

„Rede  lu  den  Kindern  Israels"  d.i.  zu  denen,  welche  geloben, 
Nasiräer  zu  werden,  ,,Qnd  sage  ihnen,"  um  den  Gerichtshof  zu 
warnen,  damit  der  Nasiräer  nicht  gegen  sein  Nasiräat  Verstösse. 
Wenn  sie  sehen,  dass  er  Lust  hat,  sein  Nasiräat  aufzuheben,  so 
sollen  sie  ihn  zur  Beobachtung  seiner  Worte  zwingen.  Um  dir  zu 
lehren  (daraus  gehl  her\or),  dass  die  Grossen  durch  die  Kleinen 
gewarnt  und  für  diese  verantwortlich  gemacht  werden,  wenn  sie  die- 

»selben  nicht  zur  Rede  stellen.  Und  so  heissl  es:  „Und  es  strau- 
chelt einer  durch  seinen  Brnder"  d.  i.  durch  die  Schuld  seines  Bru- 
ders. Daraus  geht  hervor,  dass  alle  Israeliten  Bürgen  für  einander 
(d.  i.  verantwortlich)  sind. 

„So  ein  Mann  oder  ein  Weib  ein  Gelübde  thut."  In  Ver- 
bindung mit  Jud.  13,  2:  „Und  es  war  ein  Mann  von  Zarea"  u. s.w. 
»„*rTi  und  es  war."  E.  Levi  sagt:  Ueberall,  wo  es  heisst;  TT*!, 
gab  es  nur  Noth  (wird  nur  etwas  Trauriges  erzählt)  s.  Esth.  t,  c 
„Und  es  war  in  den  Tagen  Achasch verosch."    Da  war  ein  Haman. 

^Ruth  r,  1:  „Und  es  war  in  den  Tagen,  da  die  Richter  richteten." 
Da  gab  es  Hungersnoth.  Gen.  &,  1:  „Und  es  geschab,  als  der 
Mensch  anfing  sich  zu  %-ermehren."  Da  sahen  die  Söhne  Gottes. 
Gen.  T4,  i:  ..Und  es  war  in  den  Tagen  Amraphels."  Da  brach 
Krieg  aas.    Jos.  5,  13:  „Und  es  geschah,  als  josua  in  Jericho  war." 

»Da  war  sein  Schwert  gezuckt  in  seiner  Hand.  Das.  6.  27:  „Und  es 
war  der  Ewige  mit  Josua."  Darauf  folgt  das.  7,  t:  ,,|Und  die  Israe- 
liten vergriffen  sich  am  Banngut"  s.  Sam.  8.  i:  „Und  es  war,  als 
Samuel  alt  wurde."  Darauf  folgt  V.  3:  „Und  seine  Sohne  wandelten 
nicht  in  seinen  Wegen."  Ferner  das.  18,  5:  „Und  es  geschah,  dass 
David  in  allen  seinen  Wegen  klug  that."  Darauf  folgt  das.  18,  g: 
„Und  Sau!  war  neidisch  auf  David."  Und  hier  Jud,  13,  2:  „Und  es 
war  ein  Mann  von  Zarea."  (Und  was  wird  weiter  erzählt?)  V.33:  „Und 
Manoach  sprach  zu  seinem  Weihe:  Wir  werden  des  Todes  sterben." 
„T."'!,  und  es  war."    R.  Judan  sagte:  Ueberall,  wo  die  Schrift 
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in  dieser  Spraclie  von  Gerechten  erzählt,  ist  es  soviel,  als  bandelte 

es  sich  um  31  Gerechte,  soviel  wie  das  Wort  -n"i  in  der  Zahl  baL 
„Ein  Mann."  Ueberall,  wo  es  in:«,  einer  beisst,  war  es  ein  gnmtt 
(Mann).  Von  Gott  heisst  es  in:t,  wie  es  heisst:  „Der  Emdge  at 
einer,"  es  giakt  in  der  Welt  keinen  seinesgleichen.  Und  so  beisst 
es  von  Abraham  Ezech.  33,  24:  „Einer  (einzig)  war  Abraham"  d.  i 
es  war  in  jenen  Tagen  nicht  einer  seinesgleichen.  Von  Israel  beiMt 
es  1  Chron.  17,  21:  „Und  wer  ist  wie  dein  Volk  Israel  ein  Volk  auf 
Erden?"  d.  i.  es  ist  anter  den  Völkern  ketns  ihresgleichen.  Ebenso 
heisst  es  von  Abimelech  Gen.  26.  ro:  „Wenig  hätte  gefehlt,  so  hätte 
einer  au»  dem  Volke  bei  deinem  Weibe  gelegen."  Deshalb  «dl 
er  Konig^  war.  Ebenso  steht  auch  bei  Elkana  das  Wort  in»,  einer, 
deshalb,  weil  es  in  seinem  Zeitalter  nicht  einen  seinesgleichen  gaK 
„Von  Zarea."  Ueberalt,  wo  sein  Name  und  der  Name  setner  äadt 
angegeben  ist ,  da  ist  bekannt ,  dass  er  von  dieser  Stadt  vai ; 
wo  aber  sein  Name  und  ntchl  der  Name  seiner  Stadt  steht,  da  ist 
bekannt,  dass  er  von  Jerusalem  war.  „Von  der  Familie  der  D*- 
niter."  Deshalb  weil  Znrea  xu  Juda  gehörte,  wie  es  beisst:  £scl>- 
thuol,  Zarea  und  Eschna.  Zarea  gehorte  zu  Dan  3.  Jos.  19,  41: 
„Und  das  Gebiet  ihres  Etbtheils  war:  Zarea,  Escbdiaol."  Oanm 
muss  noch  besonders  angegeben  werden,  dass  er  von  der  FanüBe 
der  Daniler  war.  Es  heisst  nicht:  vom  Stamme,  sondern:  voo  d« 
Familie  der  Daniter.  Daraus  geht  hervor,  dass  sein  Vater  wo 
Dan  und  die  Mutter  des  Manuach  von  Juda  war.  Darauf  benebt 
sich  auch  das,  was  Jacob  gesagt  hat  Gen.  4g,  16:  „Dan  richtet  sein 
Volk  wie  einer  der  Stämme,"  wie  der  ausgezeichn eitle  (eig.  der 
geeinte)  unter  den  Stämmen  d.  i.  Juda.  Darum  wird  er  mit  Jada 
verglichen,  welcher  vom  Lande  Juda  war  und  seine  Mutirr  «ar 
auch  von  Juda.  Und  ebenso  war  Manoach  von  Dan  und  sein  Wdb 
war  von  Juda,  folglich  stammte  Simson  vom  Stamme  Dan  und  vtm 
Stamme  Juda  ab.  Denn  ^o  sagten  auch  die  Leute:  Simsoos  MuCKr, 
Hazielponi,  ihr  Name  und  ihre  Genealogie  wird  auf  den  Stamm 
Juda  zuriickgefiihtt,  wie  e?  heisst  1  Chron.  4,  3:  „Und  der  Nane 
ihrer  Schwester  Hazlelponi."  „Und  sein  Name  war  Manoach." 
Bei  den  Frevlern  steht  ihr  Namt  voran  t.  K.  Nabal,  sein  Name.  Go- 
liath, sein  Name,  Scheba  ben  Bichri,  sein  Name;  bei  den  Gerechten 
aber  steht  (der  Zusatz)  -XX,  sein  Name  voran  (und  dann  folgt  erst 
der  eigentliche  Name],  z.  B.:  „Und  sein  Name  war  Elkana.  uod 
sein  Name  war  Isai,  und  sein  Name  war  Boas,  und  sein  Name 
war  Mardachai  und  sein  Name  war  Manoach.  Sie  gleichen  (hierin^ 
ihrem  Schöpfer  (bei  dem  es  auch  heisst):  und  sein  Name  ist  Ewiger. 
Darauf  wurde  eingewandt,  es  heisst  doch  Gen.  24.  zg:  „Rebeca 
hatte  einen  Bruder,  sein  Name  war  Laban?"  Nach  R.  Jizchak  ww 
das  nicht  sein  Eigenname.  R.  ßcrachja  sagt:  (F.r  hiess  darum  so:) 
Weü  er  sehr  weiss  im  Frevel  war  irCTS  "SiV^j*).  Darauf  wurde  «^ 


*)  Nach  der  Mciniutg  dca  R.  B.  ist  Latnn  ein  Appellativuin. 
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gewandt,  es  heisst  al>er:  Und  sein  Name  war  Micha?  Weil  er  die 
Wanderer  aufnahm,  so  betrachtet  die  Schrift  seinen  Namen  wie  den 
Kamen  der  Gerechten.  Darauf  wurde  eingewandt:  Es  hcissl  doch 
aber  von  den  KinderD  Samuels;  „Und  e»  war  der  Name  seines 
Sohnes,  des  Erstgebornen,  Joel  und  der  Name  seines  zweiten  Abia?'* 
Die  Rabbinen  sagen:  Wie  der  eine  ein  Frevler  war,  so  war  auch 
der  andere  ein  Frevler.  R.  Judan  Sagte  im  Namen  des  R.  Simon: 
Sie  haben  am  Ende  (zuletzt)  Busse  gethan  und  darum  steht  der 
Aasdruck:  t^ir:,  sein  Name  voran,  und  sodann,  weil  ihre  Werke  in. 
gute  verwandelt  (verändert)  wurden.  Damm  waren  sie  auch  des 
heiligen  Geistes  würdig.  So  heisst  es  Joel  ],  r:  „Wort  des  Ewigen, 
welches  dem  Joel  ben  Pelhuel  ward"  d.  i.  Samuel.  Warum  heisst 
sein  Name  Pethuel?  Weil  er  durch  sein  Gebet  Gott  überredet  hat. 
„Manoach."  Warum  heisst  sein  Name  Manoach?  Weil  er  so 
glücklich  war,  mit  einem  Engel  lu  reden,  und  die  Prophetie  wird 
nni:?3  (Ruhe)  genannt,  wie  es  heisst  Jerem.  51,  59;  „Scheraja,  der 
Fürst  der  Ruhe  (nn"':'!;)."  Da-raus  geht  hervor,  dass  Baruch,  Sohn 
Ncrjas,  so  glücklich  war,  zum  heiligen  Geiste  zu  gelangen  vgl. 
Jcs.  II,  2:  „Auf  ihn  ruht  (r!r:i)  der  Geist  des  Ewigen."  „Und  sein 
Weib  war  unfruchtbar  und  gebar  nicht."  (Wozu  noch:  sie  gebar 
m'cht?]  Daraus  iässt  sich  schltessen,  dass  in  dieser  Beziehung  ein 
Streit  zwischen  Manoach  und  seinem  Weibe  bestand.  Er  sprach 
nämlich  ru  ihr:  Du  bist  unfruchtbar  und  darum  gebierst  du  nicht 
(darum  bekommst  du  keine  Kinder],  und  sie  sprach  wieder  zu  ihm: 
Du  bat  unfruchtbar  und  darum  gebäre  ich  nicht.  Allein  Manoach 
war  nicht  unfruchtbar.  „Und  ein  Engel  des  Ewigen  erschien  dem 
Weibe."  Daraus  kannst  du  lernen,  dass  Manoachs  Weib  eine  Ge- 
rechte (Fromme)  war.  weil  sie  würdig  war,  dass  der  Engel  mit  ihr 
redete,  cm  den  Frieden  zwischen  ihr  und  ihrem  Manne  wieder  her- 
zustellen, und  um  ihr  bekannt  zu  geben,  dass  sie  unfruchtbar  und 
an  der  Schwangerschaft  behindert  sei  und  nicht  ihr  Mann.  Darum 
hat  er  mit  ihr  gesprochen.  Und  weil  sie  auf  den  Enge!  gesehen 
hatte,  wird  sie  Hazlel[>oni  (^:E'rVsn)  genannt,  weil  sie  sich  dem 
Engel  zuwandte  [nrc).  V^s,  Schatten  bedeutet  nichts  anderes  als 
'^kV'S,  Engel  vgl.  Gen.  19,  8:  „Darum  sind  sie  in  den  Schatten 
(Vxa)  meines  Baikens  gekommen."  Deshalb  weil  Lot  gerechter  als 
sein  Weib  war,  kamen  die  Engel  in  den  Schatten  seines  und  nicht 
in  den  Schatten  ihres  Balkens,  aber  hier  kam  der  Engel  zu  ihr, 
weil  sie  gerecht  (fromm)  war.  Darum  also  wird  sie  V^K,  Zelal  ge- 
nannt. Und  warum  heisst  sie  VVxr;,  und  nicht  Vicrr,  der  Schatten? 
Weil  der  Engel  ihr  zweimal  erschien,  einmal  in  der  Stadt  und  ein- 
mal auf  dem  Felde.  Es  heisst  Jud.  13,  y.  „Und  er  sprach  zu  ihr: 
Siebe,  du  bist  unfruchtbar  und  gebierst  nicht."  Hiermit  hat  der 
Engel  ihr  kund  gethan,  dass  sie  unfruchtbar  sei  und  darum  nicht 
gebäre,  um  den  Frieden  zwischen  ihr  und  ihrem  Manne  herzustellen, 
weil  sie  nämlich  gegen  ihren  Mann  Manoach  gemurrt  hatte,  dasS 
sie   nicht  gebäre.     „Du   wirst  schwanger  werden   und   einen  Soba 
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gebären"  d.  i.  von  liiei  ab  und  weiter  uirst  da  emprang-en  und  cioen 
Sohn  gebären.  V.  4:  „Und  nun  nimm  dich  in  Acht."  Er  wamw 
sie,  das9  sie  nicht  Essig  vom  Wein  und  Essig  \'on  berauscbendon 
Gelränke  und  sonst  Abfälle  von  Trauben  triaken  sollte.  Da«  nod 
nur  solche  FlöBsigkeiten.  welche  vor  dem  Wein  verw'ahreo,  da 
der  Nasiräer  nicht  in  die  Versuchung  komme,  W«n  zu  triol 
darum  verbietet  die  Schrift  sie  ihm.  „Und  trinke  nicht  Wein  and 
berauschendes  Getränk"  d.  i.  so  zu  versieben,  wie  die  Worte  an- 
deuten,  wie  es  heisst:  „Vom  Wein  und  berauschenden  GetrSoIce  soll 
er  sich  fem  halten."  „Und  geniesse  nichts  Unreines"  d.  i.  nur  du 
vom  Gesetze  verbotene  Unreine  nicht.  Die  Thora  warnt  den  Na- 
siräer, dass  er  nicht  elwas  von  alledem  geniesse,  was  vom  Wein* 
Block  herkommt,  wie  es  heisst  Kuro.  6,  3:  „Und  feuchte  and  ge- 
trocknete Trauben  soJl  er  nicht  essen,  Oberhaupt  snll  er  nichts  von 
nllemt  was  vom  Wctnslock  gemacht  wird,  essen,"  Jud.  i:^,  5:  „Dean 
siehe,  du  wirst  schwanger  werden  und  einen  Sohn  gebären."  Darau 
gebt  hervor,  dass  der  nächtliche  Samencrguss  in  ihrem  Leibe  auf- 
bewahrt worden  und  nicht  von  ihr  gegangen  war.  AI.s  der  Engd 
zu  ihr  gesagt  halle:  Du  wiisl  schwanger  werden  und  einen  Sohn 
gebären,  da  nahm  der  Leib  jenen  Tropfen  daselbst  auf.  „Und  dn 
Scheermesser  soll  nicht  auf  sein  Haupt  kommen,"  sowie  es  heisst: 
„Und  ein  Scheermesser  soll  nicht  aufsein  Haupt  kommen."  Wanm 
heisst  hier  das  Scheermesser  (-i7r)  rfTttzf  Weil  das  Haar  sieb  nur 
vor  dem  Scheermesser  fürchtet  (kitb),  da  dasselbe  das  Haar  bn 
zum  Verderben  (nrntjrt  bi  n*i^"S,  mit  den  Wurzeln)  abrasirt,  sowie 
es  heisst:  „Verdirb  nicht  die  Ecken  deines  Bartes."  „Denn  ein 
Geweihter  Gottes  soll  der  Knabe  von  Mutterleib  an  sein."  Offen- 
bar war  es  vor  Gott,  dass  Simson  seinen  Augen  nachgehen  wetde, 
darum  schärfte  er  ihm  ein,  sich  wie  ein  Nasiräer  va  verhalten,  da» 
er  keinen  Wein  trinken  soÜtc,  weil  der  Wein  lur  Ausschwetfuns 
führt  Und  wenn  Simson  schon  zur  Zelt,  da  er  Nasiräer  war.  seinen 
Augen  folgte,  wie  wäre  es  erst  gewesen,  wenn  er  Wein  getrankn 
hätte!  CS  hätte  für  ihn  keine  Hilfe  mehr  gegeben,  weil  er  der  Am- 
schweifung  ru  sehr  ergeben  war.  Was  heisst  das:  „Von  Mutleileib 
an  ?"  Um  zu  erfüllen,  was  Jerem.  i,  3  gesagt  ist:  „IJcvor  ich  dich  bildete 
im  Mntterleibe,  kannte  ich  dich."  Aber  von  den  Frevlern,  wfc 
heisst  CS  da?  Siehe  Ps.  58,  4:  „Abgewichen  sind  die  Frevler  wn 
Mutterleib  an,  es  irren  von  Geburt  (vom  l,eibe)  an  die  Lügner," 
sowie  es  heisst  Fs.  51,  7:  „Siehe,  in  Sünde  bin  ich  geboren."  „Und 
er  wird  anfangen  Israel  zu  erretten  aus  der  Hand  der  Philister" 
d.  L  in  ihm  wird  Jacobs  Prophezeiung  sich  verwirklichen  (rohen), 
welche  lautet  Gen.  49,  16:  „Dan  wird  richten  sein  Volk"  und  das. 
V.  17:  „Dan  wird  sein  wie  eine  Otter  am  Wege."  jud.  15,  6:  „Da* 
Weib  kam  und  sprach  zu  ihrem  Manne  also:  Ein  Mann  Gottes  kam 
zu  mir  und  sein  Ansehen  war  wie  das  Ansehen  eines  Engels  Gölte«.'' 
Daraus  kann  man  folgern,  dass  die  Schechina  nur  auf  Männem 
von  Ansehen  (wohlgestalteten  Männern)  ruht.    V.  7:  „Und  er  spradi 
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lu  mir:  Siehe,  du  wirst  schwanger  werden.*'  Aber  daa,  was  er  ihr 
gesagt,  nämlicti:  Siehe,  du  bist  unrruchtbar.  hat  sie  ihm  (Arcm 
Manne)  nicht  ofTeobart  (mitgetheilt),  weil  sie  ihr  Gebrechen  nidit 
offenbaren  wollte.  „Denn  ein  Nasiräer  Gottes  soll  der  Knabe  sein 
von  Mutterleib  an  bis  zum  Tage  seines  Todes."  Die  Worte  „bis 
lum  Tage  seines  Teiles"  hat  aic  hinzugesetzt,  weil  sie  das,  was 
zukünftig  ist  (die  Zukunft)  nicht  wuasle  (wissen  konnte),  wohl  4ber 
wusste  der  Jingel.  dass  Simson  sich  künftig  um  sein  Nasirdat  durch 
die  Dclila  bringen  werde.  Darum  hatte  er  (der  Engel)  nicht  gesagt: 
bis  cum  Tage  seines  Todes.  V.  8:  „Da  betete  Matioach  zum 
Ewigen  und  sprach:  Bitte  mein  Herr!  R.  Simeon  ben  Lakisch 
sagte:  Warum  wird  das  Gebet  der  Gerechten  iKromnien)  mit  einer 
Schaufel  [-trj'r)  veiglicbeo?  Um  zu  sagen:  Wie  die  Schaufel  doa 
Getreide  aur  der  Tenne  wendet  von  einL-m  Ort  zum  andern,  so 
wendet  (verwandelt)  das  Gebet  der  Gerechten  die  Eigenschaft  der 
Strenge  in  die  Eigenschaft  der  barmherzig keit.  V.  9:  ,,Uiid  Gott 
erbOrte  die  Stimme  Manoachs."  Warum  kehrte  liei  Engel  zum 
Weibe  zurück  und  kam  nicht  zu  Manoach?  Um  seine  ersten  Worte, 
die  er  zum  Weibe  gesprochen,  niclit  tu  \-erwerfeD.')  Oder  um  däS 
Weib  ihm  in  seinen  Augen  lieb  zu  machen.  V.  10:  „Das  Weib 
eilte  und  lief."  Daraus  krinn  man  folgern,  dass  das  Werk  der  Ge- 
rechten mit  Eile  geschieht.  „Der  am  Tage  zu  mir  gekommen."' 
Sic  ».Igt  nur:  „am  Tage."  Daraus  kaim  man  schlichen,  dass  der 
Engel  ihr  nicht  bis  zum  Morgen  erschieuen  war,  weil  Manoach  bis 

»zum  Morgen  (bis  dahin)  noch  nicht  das  Morgengebet  verrichtet  hatte, 
wie  es  heisst  I's.  5,  4:  „Ewiger,  morgens  höre  meine  Stimme." 
Daraus  kaim  man  schliessen,  dass  die  Gcrectilen  über  ihre  Werke 
klar  sind.  V.  11:  „Und  er  sprach:  Ich  bin's."  Ich  bin  im  An- 
fang und  bin  ;iuch  zuletzt  derselbe,  welcher  seine  tmeiiiL-)  Worte 
nicht  wechselt  (d.  i.  ich  werde  meinen  Worten  nicht  untreu).  V.  12: 
„Und  Manoach  sprach:  Wenn  nun  dein  Wort  eiiilrifft."  Manoach 
sprach  nämlich  zu  ihm:  Bis  jetzt  habe  ich  es  nur  von  meinem  Weibe 
gehört,  und  die  Weiber  sind  bekannilich  nicht  streng  in  ihren  Aus- 
sagen (eig.  und  die  Weiber  sind  nicht  Töchter  der  Autorität)  und 
man  stützt  &ich  nicht  auf  ihre  Worte,  aber  jetzt  soll  dein  Wort 
kommen,  ich  will  es  aus  deinem  Munde  hören,  denn  ihrem  Worte 
traue  (glaube)  ich  nicht,  vielleicht  hat  sie  die  Worte  verwechselt 
sei  es  weniger,  sei  es  mehr.  „Was  soll  das  Recht  des  Knaben 
sein"  d.  i.  was  wird  der  Knabe  betreffs  des  Nasirüat  nach  der  Ge- 
bort beobachten  raiissen?  „Und  was  soll  er  thun?"  d.  i.  was  soll 
»eine  Mutter  vorher  während  aller  Tage,  die  sie  mit  ihm  schwanger 
ist,  thun?  V.  13:  „Und  der  Engel  sprach  zu  Manoath;  Vor  allem, 
was  ich  dem  Weibe  gesagt  habe,''  nämlich  um  dem  Weibe  Ehr« 
anzutbun  und  sie  in  den  Augen  ihres  Mannes  lieb  zu  machen,  „soll 
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*")  Wenn  er  m  Manoach  gekommen  wäre,  so  wäre  er  kciwuibod  sc- 
wnen,  etwa«  du  Fiicdenx  halber  lu  ändern. 
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sie  »ich  hüten"  vor  Essig  des  Weines  and  vor  Essig  %'on  berau* 
sehendem  Getränk  and  vor  sonstigen  Abfallen  der  Trauben.  Er 
sprach  zu  Ihm  V.  14:  „Von  allem,  was  aus  dem  VVeiastock  fltesst, 
soll  sie  nicht  essen  und  Wein  und  berauschendes  Getränk  soll  sie 
nicht  trinken"  d.  i.  nach  seinem  Wortlaute  zu  nehmen.  „Und  alles 
Unreine  soll  sie  nicht  essen,"  wie  es  heisst  Num.  6,  3:  ..Und  saflige 
Trauben  und  trockne  sollst  du  nicht  essen."  „Und  alles,  was  ich 
ihr  befohlen,  sollst  du  beobachten,"  nämlich  äas,  was  er  xo  ihr 
gesagt  hatte:  „Ein  Scheermesscr  soll  auf  sein  Haupt  nicht  kommen."* 
V.  15:  „Und  Manoach  sprach  aiim  Engel  des  Ewigen:  Wir  wollen 
dich  doch  aurhalten  (verzogern)."  Manoach  sagte  nämlich  zu  ihm: 
Wir  sind  bis  j<.'tzt  verschlossen  (kinderlos)  gewesen,  wie  es  heisR 
Gen.  20,  18:  „Denn  der  Ewige  hatte  jeden  Mutterleib  verschlossen." 
und  du  hast  uns  eine  frohe  Botschaft  gebracht,  so  wollen  wir  dit 
einen  Festtag  iz'.'^  ci")  veranstalten,  sowie  es  heisst  Kum.  29,  35: 
„Am  achten  Tage  soll  euch  ein  Schlussfest  sein."  „Wir  wollen  dtt 
ein  Ziegenböcklein  bereiten."  Du  hasl  uns  erfreut,  so  wollen  wir 
dich  mit  etnem  Ziegenbocklein  erfreuen.  Denn  Freude  ist  nur  bei 
Fleisch  (T^fra).  V.  i6:  „Und  der  Engel  des  Ewigen  sprach  zd 
Manoach:  Wenn  du  mich  auch  aufhältst,  ich  gcniessc  nichts  von 
deiner  Speise."  Der  Engel  sprach  nämlich  zu  ihm:  Es  ist  Hiebt  die 
Weise  der  Propheten  des  Ewigen,  Lohn  für  ihre  PropbeÜe  zu  enh 
prangen.  Was  steht  bei  den  falschen  Propheten?  S.  Eiech.  13,  19: 
„Ihr  entweihet  mich  bei  meinem  Volke  wegen  einiger  Hände  voll  Gerste 
und  einiger  Gisäen  Brotes,  indem  ihr  Seelen  tödtet,  welche  nicbl 
sterben  sollen,"  aber  bei  den  wahren  Propheten,  wie  heisst  es  da? 
Siehe  2  Reg.  5,  16:  „Und  er  sprach:  So  wahr  der  Ewige  lebt,  vor 
dem  ich  stehe  (diene),  ich  nehme  es  nicht."  „Willst  du  aber  dem 
Ewigen  ein  Ganropfer  darbringen,  so  bringe  es  dar,"  Hiermit  hat 
ihm  der  Enget  einen  Wink  gegeben,  dass  für  eine  gute  Botschaft 
dem  Ewigen  ein  Ganzopfer  dargebracht  werden  müsse,  sowie  aoch 
Abraham  gcthan  hat,  als  ihm  Gott  gesagt  hatte  Gen.  12,7:  „Deinem 
Samen  will  ich  dieses  Land  geben."  Sogleich  baute  Abraham  for 
diese  gute  IJotschaft  einen  Altar,  denn  so  heisst  es:  „Kr  baute  da- 
selbst einen  Altar  dem  Ewigen,  welcher  ihm  erschienen  war."  Unter 
nsT*;,  Altar  ist  nur  *-"i~,  Opfer  zu  verstehen.  ,,Denn  Manoach 
wosste  nicht,  dass  es  ein  Engel  des  Ewigen  war."  Warum  steht 
das?  Weil  sein  Weib  ihm  gesagt  hatte:  „Sein  Aussehen  ist  wie  das 
eines  Engels  des  Ewigen,  sehr  furchtbar."  Sie  glaubte  nämlich. 
dass  Manoach  ihn  erkannt  habe,  dass  es  ein  Engel  war,  und  trotz- 
dem lud  er  ihn  zum  Essen  eio,  weil  er  in  dem  Irrthum  war,  indem 
er  meinte,  dass  bei  den  Oberen  auch  Es^cn  stattfinde.  Darum  heis<t 
es:  „Manoach  wusste  nicht,  dass  es  ein  Engel  des  Ewigen  war," 
darum  lud  er  ihn  zum  Essen  ein;  wenn  er  aber  gewusst  hätte,  dass 
es  ein  Engel  gewesen  wäre,  so  hätte  er  nicht  zu  ihm  gesagt,  dass  er 
essen  solle,  weil  er  wusste,  dass  bei  den  Oberen  kein  Essen  stattfiodeL 
Und  Warum  hat  er  ihn  nicht  erkannt?     Daraus  kannst  du   lernen, 
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<las3  auf  den  Propheien,  wenn  sie  in  der  göttlichen  Sendung  gingen, 
der  heilige  Geist  ruhte  und  sie  allen,  welche  sie  sehen,  Furcht  ein- 
tlösste»,  denn  alle  fürciilen  sicli  vor  ihnen,  weil  sie  den  Engeln  glei- 
chen. Warum  haben  aber  die  Engel  gegessen,  welche  kamen,  um 
der  Sara  die  Botschaft  betreffs  ihrer  Schwangerschaft  lu  bringen,  und 
dieser  wollte  nicht  essen?  Weil  jene  Engel,  als  sie  dem  Abraham 
xuersl  erschienen,  in  der  Gestalt  von  Reisenden  ihm  erschienen, 
und  er  führte  sie  in  sein  Hans,  nach  seiner  gewöhnlichen  Art  and 
er  lud  sie  zum  Essen  ein  und  sie  wollten  den  Brauch  der  Gäste 
nicht*  aufheben  und  so  assen  sie  mit  ihm.  Nachdem  sie  aber  ge- 
gessen hatten,  verrichteten  sie  ihre  Sendung,  so  erschien  die  Sache 
nicht,  als  ob  sie  für  ihre  Sendung  einen  Lohn  erhalten  hätten,  aber 
dieser  Engel  (der  dem  Manoach  erschien)  bestellte  gleich  am  An- 
fang seine  Sendung,  wenn  er  nun  mit  ihm  gegessen  hätte,  so  wurde 
es  ausgesehen  haben,  als  wenn  er  Lohn  für  seine  Sendung  em- 
pfangen hätte;  darum  hielt  er  sich  vom  Essen  zurück.  V.  17:  „Und 
Manoach  sprach  zum  Engel  des  Ewigen:  wie  ist  dein  Name?"  Weil 
er  ihn  nicht  erkannte,  dass  er  ein  Engel  war,  deshalb  fragte  er  ihn 
nach  seinem  Namen.  „Dass,  wenn  dein  Wort  elntrifR,  wir  dich 
verehren."  Manoach  sprach  nämlich  tu  ihm;  Sage  mir  deinen  Na- 
men, damit  ich  fragen  Icann,  an  welchem  Orte  ich  dich  finde  zur 
^it,  wenn  deine  Prophetie  in  Erfüllung  geht,  und  dir  ein  Geschenk 
gebe;  denn  unter  "|i;nsDi,  und  wir  dich  ehren,  ist  nichts  anderes 
als  r:n:?a,  Geschenk  ta  verstehen  vgl.  Num.  22,  37:  „Dass  ich  dich 
ehre."  V.  18:  „Und  der  Engel  des  Ewigen  antwortete  ihm:  Warum 
fragst  du  mich  nach  meinem  Namen?  Der  Engel  sprach  nämlidi 
zu  ihm:  Du  brauchst  meinen  Namen  nicht  lu  wissen,  denn  du  wirst 
mich  schliesslich  nie  wiedersehen.  Das  ist  mit  dem  Worte  gesajrt 
Jud.  tj,  18:  „Er  {der  Name)  ist  wunderbar."  Das  hat  der  Engel 
auf  sich  gesagt,  dass  er  vor  ihm  immer  verborgen  sein  werde,  dass 
er  ihn  nicht  mehr  sehen  werde  vgl.  Ps.  13g.  6:  „Wunderbar  ist 
solches  Wissen  mir."  Oder  der  Sinn  der  Worte:  „Er  ist  wunder- 
bar" ist  dieser.  Der  Engel  antwortete  ihm:  Ich  weiss  (kann)  dir 
meinen  Kamen  nicht  zu  sagen,  weil  uns  Gott  jedesmal  nach  der 
Sendung  nennt,  welche  er  ons  aufträgt.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Er  ist  wunderbar,"  weil  er  nach  jeder  Wunderthat,  die  er 
durch  ans  ausführt,  uns  den  Namen  giebt.  Oder:  „Er  ist  wunder- 
bar" d.  i,  der  Name  des  Engels  ist  wunderbar  vermöge  seiner 
Sendung,  mit  der  er  gekommen  ist,  den  Simson  zum  Nasiräer  zu 
wvihen,  wie  es  heisst:  „Ein  Nasiräer  Gottes  soll  der  Knabe  sein." 
Darum  nannte  er  sich  „wunderbar  ("kVc),"  wie  es  hier  heisst:  „So 
ein  Mann  oder  ein  Weib  sich  hervorthut  (s^'^c,  auszeichnet)."  Du 
findest  nämlich,  dass  schon  in  diesem  Abschnitte  auf  das  Nasiräer- 
thum  Sinuons  hingedeutet  ist,  um  dir  zu  lehren,  duss  in  den  Pro* 
phetcn  und  Hagtographen  nichts  enthalten  ist,  was  nicht  Mose  schon 
in  der  Tbora  angedeutet  hat.  „^S-s,  ein  Mann."  Das  war  der 
Engel,  welcher  gekommen  war,  den  Simson  zu  warnen,  der  et*, 
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Mann  genannt  wird  vgl.  Jud.  13:  „Bist  du  der  Mann,  welcher  mit 
dem  Weibe  gesprochen  hat."  Was  beisst  das:  „Und  er  antwortete: 
ich  bin 's."  Der  Engel  sprach  nämlich  zu  ihm:  Du  denkst,  dass  ich 
ein  Mann  bin,  ich  bin  nicht  ein  Mann,  sondern  ein  Engel  vgL 
Gen.  27,  24:  „Du  da,  bist  du  mein  Sohn  Esau?  und  er  sprach:  ich 
hinV  ti  b.  ich  bin  nicht  Esau,  sondern  Jacob.*)  „Oder  ein  Weib." 
Weil  er  im  Anfange  nur  dem  Weibe  erschien,  „so  sich  bervorthnt 
(«■■Ve^)"  d.  h.  dessen  Name  -n;c,  wandelbar  ist.  „Das  Geiübdc 
eines  Nasiräers  thut,  sich  dem  Ewigen  zu  weihen,"  wie  es  beisst: 
„Denn  ein  Naairäcr  Gottes  soll  der  Knabe  bein." 

„Rede  ru  den  Kindern  Israels"  d.  i.  gieb  ein  Wort  an  He 
Kinder  Israels.  Nur  Israel,  nicht  aber  andere  Volker  können  dn 
NasiiäatgelQbde  geloben.  „Und  sprich  zu  ihnen."  Darunter  sind 
auch  die  Knechie  mit  inbegriPTen.  „Ein  Mann,"  aber  nicht  eia 
Kind;  „oder  ein  Weib,"  um  die  Weiber  den  Männern  gleicbxn- 
sldlen.  Und  das  haben  wir  gelernt:  Für  Heiden  giebt  es  kein  Na- 
siräal,  wohl  aber  giebt  es  für  Weiber  uml  Knechte  ein  NasiräaL 
Mit  den  Weibern  wird  aber  in  dieser  Betiehung  strenger  verrahren, 
als  mit  den  Knechten;  denn  seinen  Knecht  k.Tiin  der  Herr  zwingen, 
aber  sein  Weib  kann  der  Mann  nicht  zwingen.  Und  auch  umge* 
kehrt,  mit  den  Knechlen  wird  strenger  verfahren,  ais  mit  den  Wei* 
bern,  denn  der  Mann  kann  die  Gelübde  seines  Weibes  losen  (brecbenV 
aber  der  ilcrr  kann  die  Gelübde  »eines  Knechtes  nicht  lösen  [bre- 
chen}. Das  Gelübde,  was  der  Mann  für  sein  Weib  löst,  ist  für 
immer  gelö:jt  (ongiitig),  der  Knecht  aber  gelangt  durch  die  Losung^ 
zu  seiner  Freiheit,  er  muss  aber  sein  Nasiräat  zu  Ende  führen.  Ein 
Knecht,  der  seinem  Henn  entlanfen  ist,  darf  nach  R.  Meir  keinen 
Wein  trinken  (wenn  er  ein  Nasiräer  ist),  nach  R.  Jose  aber  darf  er  Um 
trinken.  „Wenn  er  sich  hervorthut"  d.  i.  wer  ach  hervorzuthun  ver- 
steht. Daher  haben  die  Alten  gesagt:  Die  Gelijbde  eines  Ansgeceicb- 
neten,  der  dem  Manne  nahe  steht,  haben  Geltung.  Oder  der  Sinn  de« 
Wortes;  „So  er  sich  bervorthut"  ist  dieser.  Wenn  er  das  Gelübde  aus- 
spricht, aber  nicht,  wenn  er  nur  denkt  (wenn  es  nur  Vorsatz  ist),  das 
Gelübde  eines  Nasiräers  zu  thun.  Warnm  ist  dieser  Abschnitt  gesagt? 
Weil  es  beisst:  „So  ein  Manu,  der  ein  Gelübde  dem  Ewigen  oder 
Schwur  ihul"  d.  i.  wenn  er  ein  Gelübde  einen  Tag  thut,  ist  er  aofeinea 
Tag  gebunden,  thut  er  es  auf  zwei  Tage,  so  ist  er  auf  zwei  Tage  ge- 
bunden, thut  er  es  von  derselben  Art,  so  ist  ihm  dieselbe  Art  ver- 
boten. Nun  könnte  ich  glauben,  dass  es  beim  Nasiräat  auch  m 
gehalten  werde?  Darum  folgt  dieser  Abschnitt,  dass  er,  wenn  er 
ein  Gelübde  auf  einen  Tag,  oder  auf  eine  Stunde  gcthan  hat 
dretsstg  Tage  gebunden  ist,  nicht  Wein  zu  trinken,  und  nicht  an 
Leichen  sich  zu  veronreioigen,  auch  ist  er  gebunden,  sieb  das  Haupt- 
haar nicht  zu  scheeren. 

Das  Gelübde  eines  Nasiräers  tu  geloben.    Wamm  beisst 


')  Der  MiiliMcb  Uett:  uw,  ich  bin  okbl,  (ör:  \'H,  kh  bin. 
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CS  aber  hier:  ni:,  Gelübde?  Um  damit  anzadeuteo,  dass  das  Na- 
sjräat  sowie  Gelübde  zu  b{;handeln  ist;  nämlich  sowie  maa  Gelübde 
halten  und  nicht  verabsäumen  darf,  so  auch  beim  Nasiräat, 
welches  ihnen  ähnlich  ist.  Und  wie  hinsichtlicli  der  Gelübde  der 
Vater  die  Gelübde  seiner  Tochter  und  der  Mana  die  GclQbde 
seines  Weibes  15sen  kann,  so  ist  es  auch  bei  dem  Nasirä-it  der 
Fall,  welches  ihnen  ähnlich  ist.*)  „Als  Nasiräer  sich  za  weihen," 
um  Benennungen  des  Nasiräer gelübdes  (ähnliche  Benennungen) 
wie  das  Nasiräergelübde  zu  behandeln  z.  B.  wenn  er  sagt:  Siehe, 
ich  will  p-'T:,  Nasik,  rrfz,  Nasiach,  h-te,  Pasiach**}  sein,  so  ist 
das  soviel  wie:  Er  ist  Nasiräer.  „Sich  xu  weihen."  Nun  könnte  ich 
glauben,  da-ss  er  andere  dazu  veranlassen  kann?  Darum  heilst  es: 
n-'tz,  Nasiräer;  er  selbst  kann  sich  weihen  (zum  Nasiräer  machen), 
aber  er  kann  nicht  andere  weihen  (eu  Nasiräcrn  machen).  Aber  c9 
ist  eine  Halacha  (Regel)  von  Mose  vom  Sinai  her,  dass  der  Vater 
seinen  Sohn  als  Nasiiäer  erklären  kann,  eine  Mutier  aber  kann 
ihren  Sohn  nicht  als  Nasirlier  erklären.  R.  Ismael  will  aus  den 
Worten:  „als  Nasiräer  sich  lu  weihen"  schliessen,  dass  ein  Mensch 
ein  Nasiräat  durch  sein  Nasiräat  auf  sich  nehmen  kann.  „Sich 
dem  Ewigen  zu  weihen."  Simeon,  der  Gerechte,  hat  gesagt:  In 
meinem  Leben  habe  ich  nur  einmal  das  Schuldopfer  eines  Na- 
siräers  gegessen.  Einmal  kam  zu  mir  ein  Mann  von  Daro- 
m&a.  (dem  Süden],  ich  sah  ihn  an,  er  war  roth  und  scIiOn  von 
Augen  und  herrlich  von  Aussehen,  und  seine  Locken  hingen  ge- 
ordnet (in  Geflechten)  von  ihm  herab.  Ich  fragte  ihn:  Was  ist  dir 
eingefallen,  dieses  schone  Haar  zu  verderben?  Er  erzählte  mir:*'*) 
Ich  war  Hirt  in  meiner  Stadt  und  ich  ging  einmal,  den  Krug  aus 
der  Quelle  zu  füllen.  Da  sah  ich  den  Wiederschein  von  mir  im 
Wasser  nnd  es  bemächtigte  sich  meiner  die  Leidenschaft  ond  wollte 
mich  aas  der  Welt  verlilgen  (mich  in's  Verderben  slürxen},  Ich 
sprach  zu  ihr:  Du  Frevler,  was  brüstest  du  dich  mit  einer  Sache, 
die  nicht  dein  ist,  die  Staub,  Wurm  und  Moder  ist.  ich  gelobe  (es 
liegt  mir  ob}  dich  dem  Himmel  zu  weihen  (heiligen)  und  dich  dem 
Himmel  ru  schceren.     Ich  neigte  mein  Haupt  und  küsste  ihn  und 

•  sprach  zu  ihm;  Deinesgleichen,  welche  den  Willen  Gottes  thun,  möge 
es  viele  in  Israel  geben,  auf  dich  sagt  die  Schrift:  „sich  dem 
Ewigen  zu  weihen."  R.  Muna  fragt:  Warum  hat  Simeon,  der  Ge- 
rechte, nicht  Nasiräeropfer  gegessen?  Etwa  weil  der  Nasiräer  eine 
Sünde  begeht,  indem  er  sich  des  Weingenusses  enthält?  Hat  denn 
Simeon  nicht  Unschlittopfer  oder  Blntopfer  in  seinem  Leben  gegessen? 
Simeon,  der  Gerechte,  war  der  Meinung,  dass  die  Men^chenki&der 
oft   aas  Uebereilung  Nasiräergeliibde   tliun,    die   sie,    weil  sie  aus 


")  Djiruni  vfirii  d;ii  Kaiiiiiut  bici  auch  "ns  gcnanoC. 
**)  Die  Worte   »iod   XebeabeQ«nuuDseu    odti    Vcrstümmvlunscii   des 
"Worte«  "iia.  XMirfi*r. 

••")  VtrgL  }.  Na».  I  g.  E.  31'. 
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UebeieUung  geschelie:i,  schliesslich  bereuen,  und  sobald  enw  töldll 
Reue  beim  Nasiräer  eintritt,  werden  seine  Opfer  wie  Ungewahtei^ 
was  einer  in  der  Temfielhalle  Echlüchtet  Dieser  (Hirt)  aber  hat  nit 
Besonnenheit  (Ueberlegung)  das  Gelübde  gcthan,  Mond  und  Herz 
summten  übertin  l.eig.  waren  gleich).*) 

V.  3.  So  soll  er  sich  des  Weines  und  berauschenden 
Getränkes  enthalten.  Das  steht  auch  Jes.  5,  23.  2y.  „Wehe  deo 
Helden  ini  Weimtrinken  —  welche  den  Frevler  freisprechen  in  Folge 
von  Bestechung-."  Koh.  10,  [7  helsat  es:  „Heil  dir,  Land,  dass  dein 
König  ein  Freier  ist!"  Wann  ist  ein  Land  glücklich?  Zur  Zeit, 
wenn  sei»  König  das  Gesetz  pflegt  (dem  Gcsetzatudium  obliegt^ 
■»vie  es  heissl  Ex- 32,  lö:  „Die  Tafeln  waren  ein  Werk  Gottes"  u.s.«. 
Lies  nicht:  r^nn,  sondern:  ril'^n,  frei;  denn  nur  der  ist  frei,  der 
sich  nur  mit  dem  Erlernen  des  Gesetzes  beschäftigt.  „Und  de»« 
Fürsten  esäen  zur  gehörigen  Zeit"  d.  i.  dass  sie  Zeilen  zur  Gesett* 
pßege  bestimmen  und  erst  dann  essen,  um  zu  crlüllen,  was  gesagt 
ist  Koh,  g,  7:  „Geh.  iss  mit  Freuden  dein  Brot  und  trinke  mit  fn> 
hem  Ilenen  deinen  Wein,  denn  Gott  hat  schon  deine  Werke  ge- 
billigt." So  heisst  es  nachher  tias.  10,  17:  „In  Starke  und  nicht  im 
Trinken"  d.  i.  in  der  Stärke  des  Gesetzes,  aber  nicht  im  Trinken  da 
Weins.  Darum  sagte  Jesaia:  Die  Stärke  des  Gesetzes  besteht  to 
Heil,  aber  die  Stärke  des  Weins  besteht  in  Weh.  „Wehe  den  Helden 
im  Weintrinken,  wie  es  heisst  Prov.  23,  2g:  „Wem  ml  Wehe,  wtm 
ist  Ach?"  V.  30:  „Die  da  verzögern  beim  Wein."  Jes.  5,  22:  „Den 
■wackeren  Männern  im  Mischen  von  berauschendem  Getränk. •*  Ej 
heisst  dort  Ex.  18,  21.  22:  „Und  du  ersieh  dir  aus  aus  allem  Volke 
wackere  Männer  — ,  dass  sie  das  Volk  richten  zu  jeder  Zeit."  Aber 
diese  sind  out  wackere  Männer  im  Mischen  von  berauschendem  Ge- 
tränke, sowie  es  heisst  Prov.  23,  30:  „Die  da  kommen,  om  gewärsten 
Wein  zu  probiren."  Was  heissl:  „um  Berauschendes  za  mischen?" 
Weil  sie  starken  Wein  mit  leichtem  mischten,  um  dadurch  berauscht 
au  werden. 

Eine  Rotte  von  Schlemmern  sass  und  trank  Wein  bis  Mitief- 
uacht,  ohne  berauscht  zu  werden.  Man  brachte  ihnen  Wtdo,  ae 
befahlen  aber,  ihn  erst  mit  anderem  Wein  zu  mischen.  Sie  fohieo 
eo  lange  fort,  als  Wein  in  sie  hineinging  (als  sie  trinken  konnten). 
Dann  standen  sie  auf,  schlugen  sich  im  Rausch,  es  entstand  Läm 
in  der  Stadt,  bis  endlich  der  Sdierge  (der  Häscher,  der  Nachtwächto) 
sie  ergriff  und  an  die  Regierung  auslieferte,  wo  sie  alle  zu  Groodr 
gingen.  Was  war  schuld  daran  (wer  zog  ihnen  das  zu)?  Der  Web, 
den  sie  getrunken  hatten.  Auf  sie  heisst  es:  „Sie  kommen,  um  die 
Mischung  (den  WCirzwein)  zu  prüfen."  Unter  ^Otss,  Mischung  ist 
nur  T»3  V«.  Wein  unter  Wein  zu  verstehen.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:   „Die   wackeren  Männer    im    Mischen   von   Berauschendem." 


")  Dsnun  htl  er  du  Ojtfer  gcgcuco. 
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Dadurch  vergessen  sie  das  Gesetz  und  verdrehen  das  Recht,  denn 
so  hcisst  es  hernach  Jes.  5,  23;  „Die  den  Fre%*ler  freisprechen  in 
Folge  von  Bestechung."  Und  so  heisst  es  auch  Prov.  31,  5:  „Das* 
«r  nicht  trinke  und  den  Gesetzgeber  vergesse"  d.  i.  er  könnte  das 
Gesets  vergessen,  was  durch  den  Gesetzgeber  d.  i.  Mose  gegeben 
worden  ist,  wie  es  heisst  Deut.  53,  21:  „Denn  daselbst  igt  das  Erb- 
theil  des  Gesetzgebers  verborgen,"  wie  es  heisst  Prov.  31,  5:  „Und 
er  verändere  das  Recht  aller  Kinder  des  Elends."  Der  Wein  und 
die  Eikenntniss  werden  mit  den  Plejaden  und  dem  Scorpion  ver- 
glichen. So  lange  die  Plejaden  am  Himmel  (an  der  Veste)  sichtbar 
»ind,  erscheint  der  Scorpion  nicht,  und  ist  der  Scorpion  am  Himmel 
sichtbar,  so  sind  die  Plejaden  unsichtbar.  So  wird  auch  der  Wein 
mit  dem  Scorpion  und  die  Erkenntniss  mit  den  Plejaden  verglichen. 
Wie  der  Scorpion  mit  seinem  Stachel  sticht,  so  sticht  zuletzt  der 
Wein,  wie  es  heisst  Prov.  23,  32:  „Zuletzt  sticht  er  wie  eine  Schlange." 
Und  so  wie  die  Plejaden  die  Früchte  zur  Keife  bringen  und  in  sie 
{ihnen}  Geschmack  geben,  so  giebt  die  Erkenntniss  den  Worten  des 
Menschen  Geruch  und  Geschmack.  Zieht  der  Wein  ein,  so  geht 
die  Erkenntniss  heraus.  Ueberall,  wo  Wein  ist,  da  giebt  es  keine 
Erkenntniss.  sieht  der  Wein  ein,  so  geht  das  Geheiraniss  heraus. 
Das  Wort  y-*  hat  siebzig  in  der  Zahl,  ebenso  hat  das  Wort  -i^o 
siebzig  in  der  Zahl.  Die  Erkenntniss  ruht  in  vier  Thcilcn,  zwei 
Theile  sind  in  den  beiden  Nieren,  ein  Theil  ist  im  Munde  und  ein 
Theil  im  Herzen.  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  zwei  Theile  der 
Weisheit  ihren  Siti  in  den  beiden  Nieren  haben?  Aus  Hi.  38,  36: 
„Wer  setzte  in  die  Nieren  Weisheit?"  weil  die  Nieren  im  Körper 
versteckt  sind.  Ein  Theil  ist  im  Herzen,  wie  es  heisst  Ps,  st,  8: 
„Und  im  Verborgenen  lehnest  du  mich  Weisheit."  und  ein  Theil 
ist  im  Munde  s.  Ps.  94,  4:  ,.Mein  Mund  redet  Weisheit."  Sonach 
ist  die  Erkenntniss  in  vier  GelU^sL-  (Urgane)  gelegt,  und  dem  ent- 
sprechend juhen  die  Weisen  ebensoviel  Mu.55  Wein  für  den  Rausch 
angegeben,  ein  Viertel  frischer  Wein,  das  sind  vier  Becher.  Hat 
ein  Mensch  einen  Becher  d.  i.  ein  Viertel  getrunken,  da  ist  ihm 
schon  ein  Viertel  seiner  Erkenntnisä  ausgegangen,  hat  er  zwei 
Becher  getrunken,  so  sind  ihm  zwei  Theile  von  seiner  Erkenntniss 
ausgegangen,  hat  er  drei  Becher  g'etrunken,  so  sind  ihm  drei  Theile 
von  seiner  F.rkenntniss  ausgegangen  und  sein  Herz  i«t  ihm  zerrissen 
(er  ist  besinnungslos)  worden,  und  er  fängt  sofort  Ungeziemendes  zu 
reden  an.  Hat  er  vollends  da^  vierte  Viertel  getrunken,  so  ist  ihm 
sein  ganzes  Bewusstsein  ausgegangen ,  alle  Nieren  sind  verwirrt, 
sein  Herz  ist  zerrissen  und  die  Zunge  gebrochen  worden,  er  will 
sprechen  und  er  kann  es  nicht,  seine  Zunge  ist  gelähmt.  Daher 
haben  die  Alten  gesagt:  Ein  Prie^iter,  der  ein  Viertel  Wein  getrunken 
hat,  ist  für  den  Dienst  untauglich,  und  ein  Israelit,  der  ein 
Viertel  Wein  getrunken  hat.  ist  untauglich  zum  Richten.  Daraus 
geht  hervor,  dass  vom  Wein  nichts  Gutes  kommt.  Das  ist  auch 
hier  gesagt:  „Des  Weins  und  des  berauschenden  Getränkes  soll  er 
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sich  enthalten.  Und  Essig  von  Wein  und  Essig  von  berauschendem 
Getränk  boü  er  nicht  trinken,"  wegen  der  Berauschung.  Warum  sind 
aber  alle  Abfalle  von  Trauben  verboten?  Damit  er  nicht  durch  sie 
berauscht  werde.  So  ist  auch  das  Essen  alles  dessen  verboten,  was  nm 
Weinslock  kommt,  DJnge,  von  denen  man  nicht  trunken  wird  (cineo 
Rausch  bekommt),  Waruiu?  Daraus  j^ehl  hervor,  das«  der  Menscb 
verptlichtei.  ist,  sich  vom  Hässlichen  und  was  demselben  ähnlich  isl. 
und  von  dem  Aehnlichen.  was  wieder  diesem  ähnelt,  fem  ru  halten- 
Diiraus  gehl  hervor,  das*  die  Thora  einen  Zaun  am  ihre  Worte 
gezagen  hat.  Es  ist  dort*)  gelehrt  worden:  Seid  bedachtsam  (vor* 
siclillg)  im  Recht,  stellet  viele  Schüler  auf  und  machet  doen  Zaon 
um  die  Thora.  Wie  soll  aber  der  Menüch  einen  Zaun  um  seine 
Worte  machen,  wie  die  Thora  einen  Zaun  um  ihre  Worte  gemacht 
hat?  Siehe,  es  hcissl:  „Einem  Weibe  während  ihrer  Unreinheit 
sollst  du  dich  nicht  nahen."  da  könnte  ich  glauben,  er  könnte  at 
umarmen,  küssen  und  mit  ihr  schwatzen  (eitle  Worte  sprechen)? 
Darum  heisüt  es  hier:  ,,Du  sollst  dich  nicht  nahen.*'  Nun  könnle 
Ich  glauben,  sie  könne  mit  ihm  in  ihren  Kleidern  auf  ihrem  Lag« 
schlafen?  Darum  heisst  es:  =]:np.  du  sollst  nicht  nahe  sein.  Km 
könnte  ich  glauben,  dass  sie  ihr  Gesicht  waschen,  sich  ihre  Augen 
schminken  und  er  aus  ihrer  Hand  den  Becher  nehmen  kÖnoe? 
Darum  heisst  es:  So  lange  sie  in  ihrer  Menstruation  siech  ist.  weil 
sie  siech  in  ihrer  Menslruaüon  ist.  Daher  haben  die  Alten  gesagt: 
An  derjenigen,  die  sich  in  den  Tagen  ihrer  Menstruation  hässlich 
macht,  findet  der  Geist  der  Weisen  Wohlgefallen,  an  jedem  Weibr 
aber,  das  sich  in  den  Tagen  ihrer  Menstruation  putzt,  Anden  die 
Weisen  kein  Wohlgefallen.  Siehe,  es  heisst  Lev.  18,  6:  „Ein  Mann 
soll  nicht  zu  irgend  »einem  Hl uuver wandten  nahen."  Daher  tiaben 
unsere  Allen  gesagt:  Es  wohne  ein  Mann  nicht  mit  irgend  eiaeoi 
Weibe  in  einem  Wirthshause  {nuvÖoxfwy),  selbät  nicht  mit  seiner 
Schwester,  mit  seiner  Tochter,  mit  seiner  Schwiegermntler,  wegen 
des  (üblen)  Geredes  (der  falschen  Auslegung)  der  Menschen.  Der 
Mann  rede  nicht  mit  einem  Weibe  auf  der  Strasse,  selbst  nicht  nit 
seinem  Weibe  und  noch  weniger  mit  einem  andern  Weibe,  viegoi 
des  (üblen)  Geredes  der  Menschen.  Hier  heisst  es:  „Den  übrigert 
Blutsverwandten  sollt  ihr  euch  nicht  nahen,"  und  dort  beisst  e$ 
ebenso:  „Ihr  sollt  euch  nicht  nahen."  Das  soll  lehren:  Ihr  solU 
each  nicht  einer  Sache,  die  zur  Sonde  führt,  nahen.  Entferne  did» 
von  dem  ILisslichen  und  von  dem,  waa  demselben  ähnlich  ist,  denn 
so  haben  die  Weisen  gesagt:  Halte  dich  fern  von  einer  gering- 
fügigen Sünde,  dass  du  nictit  in  eine  schwere  gerathest.  Das  volläi 
die  Worte  sagen:  „Laufe  zu  einem  geringfügigen  Werke,"  weO  es 
dich  ru  einem  wichtigen  führt.  „Zuletit  stiebt  er  wie  eine  Schlange-*' 
Wie  diuch  die  Schlange  dadurch,  dass  sie  die  Eva  verleitet  bat. 
Wein  zn  trinken,  das  Land  (der  .\cker)  ihretwegen  verflucht 
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ist,  wie  es  heis^t  Gen.  3,  17:  „Verflucht  sei  das  Land  (der  Äcker) 
um  deinetwillen,"  so  wurde  auch  durch  den  Wein  der  Dritte  der 
Well  verflucht,  wie  es  heisst  das.  q,  54:  „Ala  Noach  von  seinem 
Kauscii  erwachte,"  da  heisst  es  V.  25:  „Verflucht  sei  Canaan,"  das 
ist  Cham,  welcher  sein  dritter  Sohn  war  und  der  Stammvater  Ca- 
naans  genannt  wird-  Wie  die  Natter  rwischen  Tod  und  Leben 
scheidet,  so  scheidet  auch  der  Wein  den  Menschen  von  den  Wegen 
<ies  Lebens  und  den  Wegen  des  Todes,  weil  der  Wein  ihn  zum 
Götzendienst  verleitet.  So  heisst  es  Prov.  23,  33:  „Deine  Augen 
sehen  nach  Fremden  (rnnT)."  Ebenso  beisst  es  Pa.  8i,  10:  „Es  sei 
in  dir  nicht  ein  fremder  (•nT)  GotL"  Und  darum  sagt  nun  hier  die 
Schrift;  „Und  jeglichen  Traubenaufguss  soll  er  nitht  trinken"  d.  L 
von  allem,  was  vom  Weinatock  gemacht  wird.  Hiermit  hat  die  Thora 
einen  Zaun  nm  ihre  Worte  gebogen,  dass  er  von  keiner  Sache  essen 
und  trinken  soll,  die  vom  Weinstock  gemacht  wird,  damit  er  nicht 
in  den  Fall  komme,  Wein  zu  trinken.  Das  .Sprichwort  sagt;  Geh 
ibrt,  geh  fort,  spricht  man  zum  Nasiräer,  nüherc  dich  nicht  der 
Umgebung  des  Weinberges.')  „Von  Wein  und  berauschendem 
Getränk  soll  er  sich  fern  halten."  Selbst  wenn  er  nur  gesagt 
hat:  Siehe,  iiiti  will  mich  des  Weins  enthalten,  so  ist  er  schon 
ein  volikommner  Nasiräer.  Denn  wir  finden,  dass  dem  Nasiiäer 
drei  Dinge  untersagt  »ind:  Wein  zu  trinken,  sein  Haar  xu  scheeren 
und  sich  an  Leichen  zu  verunreinigen.  Nun  könnte  ich  glauben, 
CT  sei  nicht  eht-r  ein  Nasiräer,  als  bis  er  allen  entsagt  habe,  darum 
heisst  cä  hier:  „Von  Wein  und  berauschendem  Getränk  soll  er  sich 
fem  halle«"  d.  i.  wenn  er  sieb  nur  von  einem  von  den  dreien 
fern  hält,  so  ist  er  ein  Nasiräer.  Die  Weisen  haben  gesagt:  Wenn 
einer  sagt:  Siehe,  ich  will  mich  der  Schalen,  der  Kerne,  des  Haar- 
scheercns,  der  Verunreinigung  enthalten,  so  ist  er  ein  Nasiräer  und 
ist  2ur  Beiolgung  aller  betreffenden  Vorscbiiften  betreffs  des  Na-si- 
räats  verpflichtet.  R,  Jose,  der  Galiläec,  sagt:  Es  heisst  hier:  „Von 
Wein  und  berauschendem  Getränk  soll  er  sich  fern  halten."  Warum 
verdoppelt  die  Schrift  (die  Aus  Jrückc)  y^  Wein  und  nsrs,  berauschendes 
Getränk?  Ist  denn  ',>'.  Wein  nicht  "isx,  berauschendes  Getränk  und 
ist  n=ic,  berauschendes  Getränk  nicht  y.  Wein?  Warum  also? 
(Warum  steht  darum  beides)?  Weil  es  Deut.  14.  23  heisst:  „Und 
du  sollst  verzehren  vor  dem  Ewigen,  deinem  Gott,  an  dem  Orte,  den 
er  erwählen  wird,  den  Zehnten  deines  Kornes"  u.  s.  w.  Da  könnte 
man  glauben,  dass  auch  der  Nasiräer  (in  diesem  Gebote)  nach  dem 
Wortlaute  mit  inbegriffen  sei,  aümlich  dass  er,  wenn  es  heiEät:  „von 
Wein  und  berauschendem  Getränke  soll  ei  sich  fern  halten,"  auch 
von  allen  anderen  Weinen  **}sich  fern  halten  müsse,  aujgenommen  von 


*)  Sinn:  Der  Meatcb  muti  jede  (jclegenlieit,  welche   Oui  sui  Sünde 
▼crleiten  könnte,  meiden. 

**)  Für  B>i*ar.  in  |<3i>n  lu  leten.   S,  die  EilSutetiuigen  ron  S.  Struchnn 
<Mtdra>cliau£g.  Witna  187S]  S.  2>  Supplem. 
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dem  pflichtmassigen  [vorgeschriebencnl  Weine,  oder  am'h  vom  pflicht- 
mässigen  Wein?  und  ebenso,  wenn  es  heisst:  „Und  du  sollst  essen  vor 
dem  Ewigen,  deinem  Golt.  den  Zehnten"  u.  s.  w.,  dass  alle  aodereo 
Menschen  essen  können,  nur  der  Nasiräer  nicht?  Darum  heisst  es: 
„Von  Wein  und  berauschendem  Getränk  soll  er  sich  fern  halten,"  um 
den  pAicbl massigen  Wein,  wie  den  H'ein  überhaupt  in's  Belkben  iQ 
stellen.  R.  Eleasar  Hakappar  sagt:  Unler  -f"  isi  ;it:,  gemischter  Wein 
und  unter  nais,  Berauschendes  ist  «n.  frischer  (ungemischter)  Wein  ta 
verstehen.  Vielleicht  ist  es  aber  umgekehrt,  nämlich  dass  V"*  frischer  und 
•CC  gemischter  Wein  ist?  Daher  heisst  es  Num.  28,  7;  „Und  sein  Trank- 
opfer sei  ein  Viertel  Hin  zu  jedem  Schaf,"  und  ferner  heisst  es:  .,£f 
giesse  Seranscbendes;"  damit  ist  gesagt,  du  darfst  nur  frischen  Wein 
giessen,  nicht  aber  darfst  du  gemischten  giessen.  Dabei  kannst  do 
nicht  nach  der  ersten  Annahme  sagen,  nSmüch  dass  v  frischer  und 
■SC  gemischter  Wein  ist,  sondern  umgekehrt  nach  der  letzten  An- 
nahme, nämlich  dass  T^^  gemischler  und  n3'S  ungemischter  Weio 
ist.  n*^"""  bedeutet  überall  nichts  anderes  als  r'-C'^t,  EntbaltOQg 
vgl.  Lev>  32,  2:  „Dass  sie  (die  Israeliten)  sich  enthalten  von  dem 
Geheiligten  der  Kinder  Israels,"  desgl.  heisst  es  Lev.  25,  5:  „Die 
Trauben  deiner  Enthaltsamkeit,"  femer  Hos,  cj,  10:  „Und  sie  weihten 
sich  der  Schande,"  femer  Sach,  7,  3:  „Soll  ich  weinen  im  fdoften 
Monat  der  Absonderung."*)  Daraus  gelit  hervor,  dass  überall 
unter  riT-i:  nichts  anderes  als  .— s:*^c,  Enthaltsamkeit  ru  verstehen 
ist.  „^•'T-,  er  soll  sich  emhallen."  Nun  könnte  ich  glauben,  er  soll 
sich  (des  Weins)  auch  zu  seinem  Geschäft  und  zu  seiner  Heilong 
enthalten?  Darum  folgt  darauf:  „er  trinke  nicht."  Nur  znm  Trin- 
ken ist  ihm  der  Wein  verboten,  su  seiner  Heilung  und  tu  seinein 
Geschäft  aber  ist  er  ihm  erlaubt.  „Essig  von  Wein  und  Essig  von 
berauschendem  Getränk  soll  er  nicht  trinken."  Damit  ist  ang^ 
deutet,  dass  ihm  Essig  wie  Wein  und  pflichi massiger  Essig  (eig.  Essig 
der  Vorschrift)  wie  ptlichtmässiger  Wein  sein  soll.  „Und  jeglichen 
Aufguss,"  das  leigt  an,  wenn  er  Trauben  in  Wasser  aufgelöst  bat, 
weil  sie  (demselben)  Geschmack  geben.  Von  da  aus  kannst  du  einen 
Schluss  ziehen  auf  alle  Verbote  in  der  Thora.  Denn  wenn  schon 
in  Bezug  auf  das  vom  Wcinslock  Hervorgehende,  dessen  Verbol 
nicht  ein  ewig«  Verbot")  und  dessen  Verbot  nicht  ein  Vctboi 
der  Nuliniessung  ist***),  und  wofür  es  eine  Lösung  nach  dem  Ver- 
bote gicbt,  alles  das,  was  Geschmack  macht,  wie  es  selbst  (eig.  wie 
die  Haopuache)  so  streng  gehalten  wird,  um  wie  viel  mehr  gilt  das 
(ist  es  Recht)  betreffs  der  anderen  Verbote  in  der  Thora.  deren 
Verbot  ein  ewiges  Verbot  und  deren  Verbot  ein  Verbot  der  Nntt- 
niessung  ist,  und  für  das  es  keine  Läsung  nach  dem  Verbote  giebt. 


*)  In  dloa  vier  Steiles  kommi  du  Wort  ?u  vor. 
**)  I>«an  iie  eewÖhnWcht  Zelt  iü  für  eiBen  Nulrier  doch  nur  y>Tift. 
••')  Denn  «   darf  »ich   de»   Weine»  tu  leinem  GeichSfl    und  ta  MtDcr 
HelluDK  bedienen. 
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auf  alles  da»,  wa«  Geächmack  bewirkt,  vfie  es  selbst!  „Und  Trau- 
ben" d.  i.  nach  dem  Wortlaute  zu  verstehen,  „cnb,  frische," 
darunter  sind  auch  die  unreifen  mit  inbcgriQ'en.  „Und  trockne  soll 
er  nicht  essen."  Damit  ist  gesagt,  dass  derjenige,  welcher  beides 
ijeniesst,  sich  sowohl  wegen  des  einen,  wie  wegen  des  anderen  be- 
sondeiä  verschuldet '  i  Von  hier  kannst  du  einen  Schluss  auf  alle 
Verhole  betreffs  des  Nasiräers  ziehen;  nämlich  wie  hier  das,  was 
einer  Gattung  angehört,  was  aber  zwei  Namen  hat  {nämlich  3*2:3 
und  Cnbi,  ein  jedes  für  sich  besonders  verschuldet,  so  verschuldet 
auch  alles,  was  nur  einer  Gattung  angehört,  aber  zwei  Namen  hat. 
wenn  jedes  für  sich  besonders  ist,  um  einzuschliessen ,  dass  neuer 
Wein  und  Trauben  zwiefach  verschuldet 

V.  4.  Alle  Tage  seines  Nasiräats  soll  er  nichts  von 
allem,  was  vom  Weinstocke  gemacht  wird,  essen,  Da.mit 
will  dir  die  Schrift  lehren,  dass  er  (der  Nasiräer),  wenn  er  von  allem 
auch  nur  soviel  wie  eine  Olive  genossen  hat,  schon  vierzig  Geissei- 
hiebe  erhält  Von  hier  kannst  du  einen  Schluss  auf  alle  Verbote 
in  der  Thora  machen.  Wenn  schon  das,  was  vom  Weinstocke 
kommt,  dessen  Verbot  doch  kein  ewiges  Verbot  und  dessen  Verbot 
doch  kein  Verbot  der  Nutzniessung  ist,  und  wofiir  es  nach  dem 
Verbote  eine  Losung  giebt,  zusammengerechnet  wird,  eins  mit  dem 
andern  bis  tm  Orösse  einer  Olive,  wie  wird  erst  das  betreiTs  der 
andern  Verbote  in  der  Thora,  dessen  Verbot  ein  ewiges  Verbot  und 
dessen  Verbot  ein  Verbot  der  Nutzniessung  ist  und  für  das  es  nach 
dem  Verbote  keine  Lösung  giebt,  zusammengerechnet  werden,  eins 
mit  dem  andern  bis  zur  Grösse  einer  Olive!  „Von  allem,  was  vom 
Weinstock  kommt"  Da  könnte  ich  glauben,  dass  darunter  auch 
die  Blätter  und  Zweige  zu  verstehen  sind?  Darum  heilst  es:  „Von 
den  Schalen  bis  zu  den  Kernen. ••)  Sowie  das  Specielle  ausdrücklich 
nur  Frucht  und  das  Ungeniesabaie  (der  Abfall)  der  Frucht  ist,  so  ist 
nur  Frucht  und  das  Ungeniessbare  der  Frucht  verboten,  um  die 
Blätter  und  die  Zweige,  welche  nicht  Frucht  und  auch  nichts  Un- 
gcniessbares  der  Frucht  sind,  (vom  Verbote)  auszuschliessen.  „Von 
den  Kernen."  Da  csS'-n  Plural  ist,  so  sind  wenigstens  zwei  (Kerne), 
„bis  zur  Schale,"  da  ai  Singular  ist,  so  ist  wenigstens  eine  (Schale) 
gemeint  So  die  Worte  des  R.  Eleasar  ben  Asarja.  Jenes  sind  die 
Kerne  und  dieses  sind  die  Schalen.  Unter  C'':ii*inr:  ist  das  Aeussere 
(die  Schalen,  die  Häute  oder  Hülsen,  der  Beeren***),  und  unter 
E"iTn  ist  das  Innere  (die  innen  liegenden  Kerne)  zu  verstehen,  wie 
es  heisst  Ex. 28, 34:  ,,F.ine  goldene  Glocke  und  Granalapffl,"  welche 


*)  In  B'33V  sind  näroUcb  schon  die  frischen  wie  die  tiockcDCn  Trciubea 
int>«gTi?«a,  desitiumgcactlei  »lad  aber  die  IciM«en  noch  besonders  ver- 
böten, WH  doch  eigentlich  tibertlus&i^  ist.  I>»balb  schlie»i  der  Midruch, 
du»  jede  Alt  besDcidcii  vci^chuldel. 

••)  So  fasEl  dei  Midr.  dir  Ausdrücke  O'Jirvin  and  an. 
■"■)  t»*in  wird  =  fiiT'n  gcTsommflO.  mit  hinsage  fügten  T. 
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Worte  das  Targum  (de«  Onkelos)  durch:  »rTS-v  «3nil  «5T  wieder- 
giebt.  So  die  Worte  des  K.  Jehuda.  Rabbi  Jose  dagegen  sagt: 
Damit  du  nicht  inst  (was  ^sin  und  ■was  5T  bedeute),  so  merke  dir; 
Es  ist  wie  die  Glocke  eines  Hausthieres  [einer  Kuh),  das  Aenssere 
(der  Glocke)  beisst  21T  und  das  Innere  (der  Klöppel)  beisst  Va:r. 
„Er  soll  Dicht  essen."  Kein  Essen  beträgt  weniger  ah  sovi^  wie  eine 
Olive.  Von  hier  ist  auf  alle  \*erbote  des  Nasiracrs  zu  schliessen. 
dass  sie  von  der  Grosse  einer  Oüve  beginnen. 


V.  5.  Alle  Tage  des  Gelübdes  seines  Nasiräats  soll 
kein  Scheermesser  auf  sein  Haupt  kommen.  Wiirutn  ha: 
Gott  dem  Nasiräer  befohlen,  dass  er  nicht  sein  Haupthaar  scheerer 
soll?  Weil  das  Scheeren  ihm  eine  s^chone  Gestalt  giebt  und  ihn 
putzt,  wie  es  bei  Joseph  heisitt  Gen.  4t,  14:  ,.Er  schor  sicfa  ood 
wechselte  seine  Kleider"  u.  s,  w.  Das  WacMcnlawen  des  Haare* 
ist  die  Sprache  (das  ZeicheD)  des  Schmerzes  und  der  Trauer;  dämm 
bat  Golt  gesagt:  Weil  der  Na^räer  sich  den  Wdn  versagt  bat. 
damit  er  sich  von  der  Unzucht  fem  halle,  so  soll  er  ^ch  sein  Haar 
wachsen  lassen,  dass  er  hässlich  werde  und  sich  gräme,  damit  die 
Leidenschaft  nicht  auf  ihn  springe  [sich  seiner  bemächtige). 

Bis  die  Tage  voll  (abgelaufen)  sind,  die  er  dem  £«!• 
gen  geweihet,  soll  er  heilig  sein.  Das  Haar  soll  ihm  so  tef- 
boten  sein,  wie  das  Heilige  ['ü^s),  dass  er  es  nicht  berähte, 
weil  er  es  dem  Himmel  geheiligt  (geweiht)  hat.  ..Alle  die  Tage 
des  Gelübdes  seines  Nasiräerthums  (seiner  Enthaltung)"  d.  i.  scio 
Gelübde  hängt  von  seinem  Nasiräat  ab,  aber  nicht  hängt  sein  Na- 
a'räat  von  seinem  Gelübde  ab.  „Soll  ein  Scheermesser  nicht  kom- 
men." Da  weiss  ich  nur,  dass  kein  Scheermesser  (auf  sein  Haupt 
kommen  soll),  woher  lasst  sich  aber  beweisen,  dass  er  sich  auch 
das  Haar  bis  nahe  rur  Wnrzel  nicht  ausraufen,  oder  ganz  ausreisen, 
oder  blos  zuspitzen  (die  Haarspitzen  abschneiden)  dirf?*)  Wed  « 
heisst:  „Es  soll  nicht  über  sein  Hau]«  kommen,"  um  alles,  was  über 
das  Haupt  kommt,  mit  einzuschliessen.  Warum  ist  aber  nun  geradt 
das  Scheermesser  erwähnt,  da  doch  alles  mit  inbegriffen  ist?  Wdl 
wir  betreffs  der  letzten  Haarschur  nicht  wissen,  dass  sie  mit  einea 
Scheermesser  geschehen  muss:  von  dem  Verfahren  mit  den  Ans* 
sätzigen  können  wir  das  nicht  folgern,  weil  das  Geringere  nid« 
von  dem  Wichtigen  gefolgert  werden  kann,  um  es  ihm  zu  erschwerea 
Rabbi  sagt:  Es  ist  nicht  notliwendig,  denn  es  heisst:  ..ein  Scheer- 
messer soll  nicht  auf  sein  H;nipt  kommen,  bis  die  Tage  voll  «Dd,* 
die  Thora  sagt  ausdrücklich:  Kach  Ablauf  der  Tage  soll  das  Schee* 
rcn  nur  mit  dem  Scheermesser  geschehen.  Oder:  Wenn  d«n  M 
ist,  (nämlich,   dass  unter  Scheermesser  alle  Mittel,   die  das  Hair 


■)  S.  Xa».  39b.  Kacli  Ar.  sv.  tfitC  bedeutet  vhn:  dxs  Hur  not  der 
Wuiicl  susrd»en,  Wi:  du  Hur  millelit  einer  Salbe  eniferoen  und  ipK: 
einen  Thcil  de»  Haares  .nntrciHcn  und  den  andern  Tbcil  »Icfacn  laucD. 
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enlferneD,  zu  verstehen  »ad),  warum  heisst  es  dann:  „Scheermesser?" 
Um  dir  zu  lehren,  dass  weder  eine  Zange,  nocli  cinu  Scheere.  son- 
dern ein  Scheermesser  allein  das  Nasirilat  niederrdsst.  „Bis  die 
Tage,  die  er  sich  dem  Ewigen  geweiht,  \-oll  (abgelaufen)  sind." 
Woher  lässl  sich  beweisen,  dass  einer,  wenn  et  gesagt  hat,  ich  will 
Küäiräer  seia  (ohne  die  Zeit  zu  bestimmen),  sich  erst  am  3[.  Tage 
scheeren  darf,  nnd  wenn  er  sich  schon  am  30.  Tage  geschoren 
hat,  CS  ungiltig  ist?  Weil  es  hcissi:  „Bis  die  Tage,  die  er  sich 
dem  Ewigen  geweiht,  voll  (abgelaufen]  sind,"  denn  (mit  dem  30. 
Tage)  aind  die  Tage  seines  Nasiräats  noch  nicht  voll.  „Er  soll 
heilig  sein"  d.  i.  die  Heiligkeit  des  Haares.  „Et  soll  heilig  sein." 
Da  weiss  ich  nur,  dass,  wenn  er  sich  nach  Vorschrift  scheeit,  sein 
Haar  verboten  ist,  woljer  weiss  ich  denn,  dass  es  auch,  wenn  an- 
dere es  ihm  vor  der  bestimmlen  Zeil  nicht  nach  Vorschrift  geschoren 
haben,  verboten  ist?  Weil  es  heisst:  Es  soll  heilig  sein  in  jedem 
Fade  teig.  von  jedem  Orte  aus).  Bar  Pada  sagte:  Ein  gewöhnliche» 
Kaäiräat  dauert  30  Tage,  weil  es  heisst:  £r  soll  heilig  sein.  Das 
Wort  rrrr'  hat  dreissig  in  der  Zahl.  R.  Samuel  bar  Nachman  sagte 
im  Namen  des  R.  Jonathan:  Gegen  die  neunundswanzigmalige  Er- 
wähnung der  Aasdrückc  m:,  Gelübde,  n-i:,  Nasiräer,  ht:,  Nasi- 
räat,  l''P,  er  soll  steh  eatlialteu,  ^'^'n'?.  sich  zu  weihen  in  diesem 
Capitel.  Siehe,  kommt  der  Ausdruck  nicht  dreissig  mal  vor?  R.  Jose 
bar  Bnn  sagte:  Ein  Ausdruck  ist  nicht  inilzuiäliltn,  da  er  einmal 
doch  vorkommen  muss,  um  das  Ucsutr  des  Nasitäers  überhaupt  zu 
verkündigen.  Nach  der  Meinung  des  Bar  Pada  ist  er  ^der  NasiräerJ, 
wenn  er  sich  am  30,  Tage  geschoren  hat,  seiner  Pflicht  noch  nicht 
enthoben,  dagegen  nach  der  Meinung  des  R.  Samuel  lial  er,  wenn 
er  sich  am  30.  Tage  geächoren  hat.  der  Vorschrift  genügt  Manche 
wollen  es  aus  den  Worten  schüeasen:  „Er  lasse  das  Haar  seines 
Hauptes  wild  wachsen."  Wie  lange  dauert  das  Wachsenlassen  des 
Haares?  Dreissig  Tage.  Andere  wieder  wollen  es  aus  den  Worten 
schliessen:  „Bis  nach  Vollendvuig  der  Tage,"  Wie  lange  dauert 
das?  Dreissig  Tage,  von  da  ab.  wenn  er  sich  am  dreissigsten 
Tage  geschoren  hat,  ist  er  der  Vorschrift  nicht  enthoben.")  R.  Jiz- 
chak  bar  Eleasar  sagte:  la  dem  Worte  cis-in,  die  Tage  fehlt  das 
zweite  •  (es  steht  nur  oiaTi).  „Er  soll  (das  Haar  seines  Hauptes) 
wild  wachsen  lassen,"  um  dir  zu  sagen,  dass  er  es  wild  wachsen 
lassen  soll.  Da  weiss  ich  nur,  dass  der  Nasiräer,  welcher  wilde» 
H^iar  hat,  es  scheeren  darf,  woher  weiss  ich  denn,  dass  auch  der« 
welcher  kein  wildes  Haar  hat,  es  scheeren  darf?  Well  es  heiast: 
„Das  Haar  seines  Hauptes,"  was  sagen  will:  es  mag  viel  (gross) 
oder  wenig  sein.  Da  weiss  ich  nur,  dass  das  Scheeren  verboten 
ist,  „bis  die  Tage  voll  sind,  welche  er  geweiht  hat,"  woher  weiss 
ich   aber,    dass  das    Verbot  des   Scheerens  so   lange  bis  zur  Ddi« 


•)  Der  Midr.  urgirl  die  ^Vo^lc;  C'a'H  nt6o  «nd  veratelit  darunlct  D'O« 
c«So,  volle  T«ge.    30  Tage  sind  anth  ein  voller  Monat  (M^  tv^)- 
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btingung  des  vorgesdiriebenen  Opfers  besteht?  Weil  es  beistt: 
„Dann  kann  der  Nasiräer  Wein  trinken."  Trinkt  er  denn  Wein 
als  Nasuäcr  (dass  die  Schrift  ihn  Nasiräer  nenni)?  Damit  ist  ein 
Anlass  zu  einem  Schluss  aus  einer  Wortanalogie  gegeben,  hier  V.  5 
steht  das  Wort  t-t:.  Nasiräer,  nämlich:  „Alle  Tage  des  Gelübde* 
seines  Nasiräats,"  nnd  dort  V.  20  heisst  es  auch  »rtJ,  sowie  dort 
der  Nasiräer  nicht  eher  trinken  darr,  als  bis  nach  Darbringnng  des 
Opfers,  so  darf  er  auch  hier  nicht  eher  sein  Baar  scbeeren,  alt 
bis  uach  Darbringang  des  Opfers. 

V.  6.  Alle  Tage,  die  er  dem  Ewigen  geweiht.  Komm 
und  sieh,  wer  sich  hier  unten  (auf  Erden)  heilig  hält,  der  wird  auch 
oben  geheiligt.  Weil  dieser  (der  Nasiräer)  sich  des  Weins  enthält 
und  fiich  einen  Schmerz  (eine  Entbehrung)  auferlegt,  doss  er  seia 
Haupthaar  nicht  scheeren  will,  um  sich  vor  der  Sünde  zu  bewahren, 
so  spricht  Gott:  Er  tat  vor  mir  so  geachtet,  wie  der  Iloheptiester. 
Wie  es  dem  Hohenpriester  verboten  ist.  sich  an  allen  Letcben 
(Todten)  zu  verunreinigen,  so  ist  es  auch  dem  Nasiräer  verboteo, 
sich  an  alten  Leichen  zu  verunreinigen.  Vom  Hohenpriester  hetsl 
es  Lev.  21,  12:  „Denn  eine  Krone  (it:)  des  Salböls  seines  Gotta 
ist  auf  ihm,"  so  heisst  es  auch  vom  Nasiräer  V.  7:  „Denn  die  Krone 
seines  Gottes  ist  auf  seinem  Haupte;"  wie  vom  Priester  es  heiffii 
1  Chron.  23,  13:  „Und  Aaron  ward  abgesondert,  um  ihn  mit  dem 
Hochheiligen  zu  heiligen,"  so  wird  auch  der  Nasiräer  heilig  genannt, 
wie  es  heisst  V.  8:  „Alle  Tage  seines  Nasiräats  sot!  er  dem  Ewigen 
heilig  (geweiht)  sein."  Komm  und  sieh,  wie  viele  Vorschriften  die 
Israeliten  zieren  (krönen)  I  Der  Haarwuchs  ist  doch  eigentlich  ent- 
stellend für  den  Menschen,  da  er  nicht  sein  Haupt  reinigt,  weil  er 
es  aber  um  des  Himmels  willen  wachsen  lässt,  so  nennt  ds  die 
Schrift:  eine  Krone  (einen  Kranz)  für  sein  Haupt,  wie  es  hier  heisst: 
„Denn  die  Krone  seines  Gottes  ist  auf  seinem  Haupte."  „Alle 
Tage,  die  er  geweiht."  Dem  Nasiräer,  dessen  Tage  nm  sind*)i 
ist  es  untersagt,  zu  trinken,  sich  zu  scheeren  und  an  Leichen  sich 
lu  verunreinigen,  und  wenn  er  sich  geschoren  und  Wein  getrunken 
und  sich  an  den  Todten  verunreinigt  hat,  erhält  er  vierzig  Geissd* 
hiebe.  Hat  er  Wein  getrunken  *•),  woher  lässt  sich  beweisen,  dast 
er  eine  Geissclstrale  erleidet?  Weil  es  heisat  V.  4:  „Alle  Tage 
seines  Nasiräats"  u.  s.  w,,  um  die  Tage  nach  Beendigung  (seio» 
Nasiräats),  wie  die  vor  der  Beendigung  desselben  zu  bebanddib 
Wenn  er  sich  das  Haar  scheert,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  er 
eine  Geisseistrafe  erhält?  Ans  demselben  Grunde,  weil  es  heisst 
V.  5:  „Alle  Tage  des  Gelübdes  seines  Nasiräats,"  um  die  Tage 
nach  der  Beendigimg  (seines  Nasiräats),  nie  die  l'age  vor  der 
Beendigung  desselben  in  sidi  zu  begreifen.     Und  woher  lässt  sieb 
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beweisen,  da»»  bei  Verunreinigung  an  Leichen  dasselbe  Verfahren 
stattfindet?  Weil  es  heisat  V,  6;  ..Alle*)  Tage,  die  er  dem  Ewigen 
geweiht,"  um  die  Tage  nach  der  Beendigung  (seines  Nasiräat*), 
•wie  die  Tage  vor  der  Beendigung-  desselben  zu  machen.  Drei 
Dinge  sind  dem  Nasiiäer  untersagt:  Die  Verunreinigung,  das 
Haarscheeren  und  das,  was  aus  dem  Weinstock  kommt.  Die  Ver- 
unreinigung, woher  ULsst  dich  das  beweisen?  Aus  den  Worten: 
„Alle  Tage,  die  er  dem  Ewigen  geweiht,  soll  er  zu  keiner  Leiche 
kommen."  Das  Haarscheeren,  woiier  lässt  sich  das  beweisen?  Weil 
es  heisst:  ,,Voii  allem,  was  vom  Weinslock  gemacht  wird."  „Alle 
Tage  seines  Nasträ.its."  Die  Verbote,  die  Verunreinigung  und  das 
Haarscheeren  betreffend,  sind  wichtiger  (wiegen  schwerer)  als  das 
Verbot  betreffs  dessen,  was  aus  dem  Weinstock  kommt,  weil  die 
Verunreinigung  und  das  Haarscbeeren  das  Nasiräat  niederreiasen**)^ 
das  Verbot  aber  betreffs  dessen,  was  aus  dem  Weinstock  kommt, 
reisst  es  nicht  nieder.  Aber  auch  umgekehrt,  das  Verbot  betreffs 
dessen,  was  aus  dem  Weinstock  kommt,  ist  wieder  schwerer,  als 
das  Verbot  betreffs  der  Verunreinigung  und  des  Haarscheerens, 
weil  das  Verbot  betreffs  dessen,  was  vo^i  Weinslock  durchaus  nicht 
erlaubt  ist  {gar  keine  Ausnahme  gestattet],  dagegen  das  Verbot 
betreffs  des  liaarscheeiens  ein  pQich (massiges  Scheeren  erlaubt 
(gestattet),  z.  B.  beim  Aussätzigen,  wo  es  aus  dem  (überflüssigen) 
iiENi?3  erhellt.  Im  Abschnitte  vom  Aussätzigen  ist  es  gestattet, 
den  aussätzigen  Nasiräer  miteinzuschliessen,  dass  er  steh  scheere. 
Ebenso  gesLitiet  das  Verbot  betreffs  der  Verunreinigung  an  einer 
Leiche  eine  pflichtmässige  Verunreinigung.  Aber  auch  das  Verbot 
betreffs  der  Verunreinigung  ist  wieder  wichtiger,  als  das  Verbot  de» 
Haarscheerens.  weil  die  Verunreinigung  das  Ganze  nJederreisst  (aur- 
bebt]  und  dazu  die  PHicht  aullegt,  ein  Opfer  zu  bringen,  das  Haar- 
scheeren dagegen  reisst  nur  30  Tage  nieder  (hebt  nur  30  Tage 
auf)  nnd  legt  auch  nicht  die  PIlichi  auf,  ein  Opfer  zu  bringen. 
£s  lieisst:  „Er  toll  zu  keiner  Leiche  eines  Todten  kommen."  Nun 
könnte  ich  glauben,  auch  zu  Leichen  von  Vieh  (Tbieren),  wie  es 
heisst  Lev.  24,  18:  „Und  wer  die  Seele  eines  Viehes  erschlägt?"  •*") 
Damm  heisst  es:  „An  seinem  Vater  und  an  seiner  Mutter"  (darf 
er  sich  nicht  verunreinigen!:  folglich  ist  von  menächlicben  Leichen 
die  Rede.  R.  Ismael  sagt:  Dieser  Beweis  Ist  nicht  nöthig,  da 
es  doch  heisst:  „er  soll  nicht  kommen."  Da  die  Schrift  von 
Leichen  redet,  die  durch  Kommen  fnx''ns)  verunreinigen,  so  ist 
nur  von  Mcnschcnleichen  die  Rede,  welche  veiunreinlgen.  Warum 
heisst  es  denn  aber:  „An  seinem  Vater? "  Weil  es  von  einem 
gemeinen    (gewöhnlichen J    Priester    heisst    Lev,  21,    i:    „An    einer 


')  Der  Midr.  ureirt  du  Wott  hs.  das  ia  allen  drei  Stellen  tlebl. 
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TOD  neaen  beginnen. 
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Leiche  soll  er  sich  nicht  verunreinigen  in  seioem  Vtrfke,"  vmd  docft 
gestattet  die  Sdiiift  es  ihm  wieder  bei  V^erwandleo  s.  das.  V.  2.  y. 
„Es  sei  denn  bei  seinem  nächsten  Blutsverwandten."  Nun  köonte  ich 
glanbeo;  (wie  dem  Priester)  sei  es  auch  dem  Nasiräer  erlaubt,  «eh  an 
(Leichen  von)  Verwandten  itu  verunreinigen?  Darum  steht:  „An  seinem 
Vater."  Das  will  sagen,  er  darf  sich  nicht  an  Verwandten  veronretDi- 
gen.  Warum  heisst  es:  „Und  an  seiner  Mutter?"  Weil  e^  beim  Nasitier 
heiast:  „Kr  soil  sich  nicht  an  ihnen  bei  ihrem  Tode  verunrein  igen-" 
Rabbi  sagt:  Bei  ihrem  Tode  darf  er  sich  nicht  verunreinigen,  aber 
bei  ihrem  Aussatzmale  oder  ihrem  Flusse  darf  er  sich  verunreinigen 
Da  weiss  ich  nur,  dass  es  sich  auf  Nasiräer  bezieht,  woher  las» 
sich  beweisen,  dass  es  sich  auch  auf  den  Hohen piiester  beziefal? 
Weil  es  heisst:  „An  seiner  Mutter,"  was  beim  Hohenpriester  nick 
zu  stehen  brauchte.  Denn  dass  sich  der  Hohepriester  nicht  an 
seiner  Mutter  verunTeinig:en  darf,  erhellt  bereits  aus  dem  SchluB 
Kalwdchomer  {vom  Leichten  zum  Schweren),  nämlich:  Wenn  der  ge- 
meine Fricsicr  sich  an  seinem  Uiuder  vou  seinem  Vater  her  ret- 
nnreinigen  darf,  der  Hohepriester  an  seinem  Vater  aber  sidi  nidil 
«'Crunreinigen  darr  und  cbcpso  der  gemeine  Priester  an  seinem  Brvdo 
von  seiner  Mutier  her  verunreinigen  darf,  so  ist  es  wohl  recht,  dm 
der  lIohGprieütcr  sich  nicht  an  seiner  Mutter  verunreinigen  daiC 
Wenn  du  auch  darin  recht  hast  (d.  i.  wenn  ich  das  auch  zugebe^ 
wozu  braucht  aber;  .,V-«'-i  an  seiner  Mutter"  beim  Hohenpiieslet  zu 
stehen?  Um  einen  Scliluss  aus  der  Wortanalogie  zu  sieben.  Beim 
Hohenpriester  heisst  es:  "CN.  seine  Mutler  und  beim  Nasiräer  henit 
es  auch:  1^»,  snnc  Mutter,  so  ist  daraus  zu  folgern:  Wie  es  >iok 
mit  dem  it»,  was  beim  Nasiräer  steht,  verhall,  der  sich  an  AossaU- 
malen  und  Bluttluss  verunreinigt,  so  verhält  es  sich  auch  mit  den 
^)7K,  was  beim  Hohenpriester  steht,  der  sich  an  Aussaitmalen  und 
Blutäuss  verunreinigt.  Wozu  braucht  aber  zu  stehen:  „An  seineoi 
Brtider?"  Um  anzudeuten:  An  seinem  Bruder  darf  er  nicht  sich  ver- 
unreinigen, wohl  aber  darf  er  sich  an  einer  pllicbtmässigen  Leidie 
(d.  i.  an  einer  Lmche,  die  die  \' orschrift  vorschreibt),  verunreinigen.  Wo« 
«leht  noch:  „an  seiner  Schwester?"  Siehe,  wir  wollen  den  Fall  aa- 
nebmen,  es  wäre  einer  (ein  Nasiräer),  der  sein  Pesachlamm  schUchteo. 
oder  seinen  Sohn  beschneiden  wollte,  er  hone  aber  unterwegs, 
dass  ihm  von  seinen  Verwandten  einer  gestorben  wäre ,  10 
könnte  ich  glauben,  er  dürfe  sich  verunreinigen?  Darum  beisst  es 
hier:  „Er  darf  sich  nicht  an  ihnen  bei  ihron  Tode  verunreinigen." 
Nim  könnte  ich  glauben,  er  dürfe  sich  auch  an  einem  Todten,  bei 
dctt  «s  die  Vorschrift  gestattet,  nicht  verunreinigen?  Darum  steht: 
t^  iäact  Schwester?"  d.  i.  nur  an  der  Leiche  seiner  Schwester 
darf  er  sicli  nicht  verunreinigen,  wohl  aber  darf  er  sich  an  eincv 
Todten  venmreinigen,  betreffs  dessen  es  die  Vorschrift  gestattet.  E« 
beisst:  „an  seinem  Bruder,"  um  ihm  zu  gestatten,  dass  er  sich  aa 
einer  pilichtmässigen  Leiche  verunreinigen  darf:  denn  es  ist  ihm  aar 
verboten,   sidi  an  ihnen  nicbi  n  nnmreinigen,   daher   heiist  es: 
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„an  serner  Schwester,"  um  ihm  2«  gestatten,  dasa  er  sich  verunrei- 
nigen darf;  denn  auf  das  Fesachlamm  and  Oie  Beschneidang  steht 
die  Strafe  der  AusrotluEig.  Dajjrtgen  heisst  es  hier  nicht:  „an  seinem 
Sohne  and  an  seiner  Tochter,"  weil  Kleine  nicht  Nasiräer  ■«erden 
können.*)  R.  Akiba  sagt:  Unter  Cc:  sind  die  enlfernterif  unter  nj 
sind  die  nahen  (Verwandten)  zu  verstehen.  „An  seinem  Vater." 
An  seinem  Vater  darf  er  sich  nicht  verunrcinfgcti,  wohl  aber  an 
einem  Todten.  bei  dem  es  die  Vorschrift  gestatiet.  Wenn  es  heiist: 
„an  seinem  Vater,"  warum  heisst  es  dann  noch:  „an  seiner  Mutter?" 
Wenn  es  nur  hiesse:  „an  seinem  Vater"  und  nicht:  „an  seiner  Mutter," 
so  könnte  ich  denken,  an  dem  Vater  darf  er  sich  darum  nicht  ver- 
unreinig:en,  weil  die  Vaterschaft  mir  auf  einer  allgemeinen  Annahme 
beruht,  dagegen  srine  Mutter  aber  liat  ihn  doch  ganz  gewiss  ge- 
boren, fclghclt  darf  er  sich  an  ihr  verunreinigen.  Ur.d  stünde  wieder 
nir:  „an  seiner  Matter"  (und  nicht:  ,,an  seinem  Vater"),  so  könnte 
ich  denken,  an  seiner  Mutler  darf  er  sicli  nicht  verunreinigen,  weil 
ihre  Kinder  nicht  nach  ihr  benannt  werden  leig.  weil  ihr  Samen  nicht 
nach  ihr  geht),  wohl  aber  an  sdnem  Vater,  weil  die  Sclirift  Num.  [,  2 
sagt:  „Nach  ihren  Familien,  nach  ihrem  Vaterhause?"  Darum  heisst 
es:  „An  seinem  Vater"  („und  an  seiner  Mutter"  darf  er  sich  nicht 
verunreinigen).  Warum  heissl  es:  „An  seinem  Bruder?"  Um  zu 
Ichren:  Wenn  er  Hoherpiiester  oder  Nasiräer  ist,  so  darf  er  sich 
nicht  an  seinem  Bruder  verunreinigen,  wohl  aber  darf  er  sich  an 
einem  Todlcn  verunreinigen,  bei  di-m  es  die  Vorscl)rirt  gestallet. 
Und  warum  heisst  es:  „Und  an  seiner  Schwester?"  Um  zu  lehren, 
dass  er,  wenn  er  z.  B.  gegangen  wäre,  um  sein  Pesachlamm  zu 
schlachten,  oder  seinen  Sohn  zu  beschneiden  (und  die  Schwester  ihm 
inzwischen  gestorben  wSre),  sich  an  ihr  nicht  verunreinigen  darf,  wohl 
aber  darf  er  sich  an  einem  Todlen  verunreinigen,  bei  dem  es  die 
Vorschrift  gestattet,  „Nicht  soll  er  sich  an  ihnen  bei  ihrem  Tode 
verunreinigen,"  er  darf  aber  stehen  bei  der  Trauerfeicr  und  Trost 
von  der  Reihe  der  Tröster  annehmen.  Rabbi  sagt;  Nur  bei  ihrem 
Tode  darf  er  sich  nicht  verunreinigen,  wohl  aber  darf  er  sich  an 
ihrem  Ausschlag  und  Bhilflussc  verunreinigen.  „Denn  die  Krone 
seines  Gottes  ist  auf  seinem  Haupte,"  um  anzuEeigen,  was  es  ver- 
ursacht (worin  diese  Vorsicht  begründet  ist}. 

V.  8.     Alle  Tage  seines  Nasiräats  soll  er  heilig  sein 

dem  Ewigen.  Wozu  steht  das  (noch  einmal)?  Weil  es  früher 
heisst:  „Bis  nach  Verlauf  der  Tage."  Da  weiss  ich  nur,  dass  es  für 
ihn  ein  Ende  seines  Nasiräats  giebl,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass 
es  auch  einen  Nasiräer  für  immer  (lebenslänglichen)  giebtV  Weil  es 
heisst:  „Alle  Tage  seines  Nasiräats."  um  den  Nasiräer  für  immer 
mit  einzuscbliessen.  „tieilig  soll  er  dem  Ewigen  sein."  Das  gebt 
auf  die  Heiligkeil  des  Körpers. 

")  Die  Worte:   imi'3  O'Japn   t'KB"  iind   nach  'fTf\  (Mi<!rMCb»u»gabe, 
"Wilnk  tS;^)  so  streichen. 
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Und  wenn  einer  neben  ihm  stirbt.  Aus  dem  Worte  i-rr 
erhellt  deutlich,  dass  die  Veranreinigung  nicht  dem  Zweifel  unter- 
worfen {sondern  sicher}  ist  d.  i.  dass  es  eine  (sogenannte)  Veninrei- 
wgang  der  Tiefe  (oinr  r«ai«)  i«l.  Welches  ist  eine  Veninreinigiaig- 
der  Tiefe?  Wenn  niemand  bis  ans  Ende  der  Weh  da  ist.  der  die 
Leiche  kennt,  ist  aber  einer  bis  ans  Ende  der  Welt  da,  der  die 
Leiche  kennt,  so  ist  es  keine  Verunreinigung  der  Tiefe.  War  det 
Verstorbene  verborgen  in  Stroh  oder  in  Erdsciiollen,  sc  ist  es  and) 
eine  Verunreinigung  der  Tiefe,  war  er  aber  im  Wasser,  in  der  Fia- 
stemiss  und  in  Feläenritzen  verborgen,  so  ist  es  keine  Verunreinigung 
der  Tiefe.  Auch  ist  die  Benennung:  Verunreinigung  der  Tiefe  nur 
bei  einem  Todlen  allein  anwendbar.  Unversehens,  plötzlich. 
R.  Jonathan  sagt:  Plötzlich  d.  i.  irrthümlich  [unvorsätzlich)  vgl.  Nmn. 
35.  52:  ,,Wenn  er  aber  plötzlich  (von  ungefähr)  ohne  Feindschaft  ihs 
Etiess."  f-NPC  151  soviel  wie  OIt»,  Zwang  (notbgedrungen)  vgl.  NiiiD. 
12,  .;:  „Der  Ewige  sprach  plötzlich  zu  Mose."  Die  Rabbinen  sagen: 
BTNP5  ist  soviel  wie  t"|^.  vorsätzlicli  vgl.  Prov.  23,  3:  „Die  Vorsitt- 
liehen  übertreten  ond  werden  beslraft."*)  Oder  üTHnt  ist  nrj!,  in* 
tfaümlicb  (un vorsätzlich}  vgl.  Prov.  14,  15:  „Der  im  Irrthum  Befangene 
glaubt  jedem  Worte."  ••)  Da  nun  unter  Cisrc  sowohl  das  Vor- 
sälzliche,  wie  Gezwungene  und  Irrtbümliche  einschliesst,  wozu  braucfal 
die  Schrift  rrr:  zn  schreiben!-'  Um  damit  auch  das  Irrthümliche 
einjuschliessen.  Wenn  das  Wort  rriB  nicht  geschrieben  wäre,  to 
könnte  ich  annehmen,  dass  er  ein  Opfer  wegen  seiner  Verunreiw- 
gung  ru  bringen  habe,  sowie  es  bei  der  Verunreinigung  mit  jedem 
Irtthümlicben  in  der  ganzen  Thora  der  Fall  ist,  aber  in  Bezug 
auf  das  Gezwungene  und  Vorsätzliche  bei  einer  Verunreinigung 
ist  nichts  gesagt  (da  braucht  kein  Opfer  dargebracht  zu  werden)? 
Daher  hat  Gott  rrc  geschrieben,  um  das  Irrthümliche,  und  s^srs, 
um  das  Gezwungene  und  Vorsätzliche  mit  einzuschliessen,  näm- 
lich dass  er  selbst  bei  diesen  verpflichtet  ist.  wegen  seiner  Venu»- 
reinigung  Opfer  zu  bringen.  Und  er  das  Haupt  seiner  Weihe 
verunreinigte.  Wer  rein  ist  und  sich  verunreinigt  hat,  der  ist 
schuldig,  das  Haupthaar  mit  einem  Scheermesser  zu  scheeren  nad 
ein  Opler  zu  bringen,  der  Nasitäer  im  Grabe  (d.  i.  in  unreinem  Zo- 
Stande)  aber  ist  freizusprechen.  So  scheere  er  sein  Haupt  d.  i. 
sein  Haupt  soll  er  scheeien,  aber  nicht  soll  er  sein  ganzes  Haar 
«cheeren.  Am  Tage  seiner  Reinigung  d.  i.  am  Tage,  wo  man 
ihn  besprengt  d.  i.  am  siebenten  Tage.  Du  sagst:  Am  Tage,  ffO 
man  ihn  besprengt,  am  siebenten  Tage,  ist  es  etwa  der  achte  Tag? 
Darum  helsst  es:  „Am  siebenten  Tage  soll  er  sich  scheeren."  Di 
könnte  man  glauben:  am  siebenten,  obgleich  er  nicht  besprengt  ist*' 
Darum  heisst  es:  Am  Tage  seiner  Reinigung  d.  i.  am  Tage 
seines  Besprengeos.    „Am  siebenten  Tage."    Da  weiss  ich  nur,  dt» 


*)  So  versteht  der  Mtdr.  die  Stelle. 
")  So  Ter*tcld  dei  Midr.  die  Stelle. 
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es  am  siebenten  Tage  geschehen  muss.  woher  Ussi  sich  beweisen 
(wenn  es  am  siebenten  Tage  nicht  geschehen  ist),  dass  es  am  achten, 
neunten  und  zehnten  Tage  zu  geschehen  hat?  Weil  es  heissi:  Er 
soll  es  scheeren.  Da  weiss  ich  nui,  dass  das  Scheeren  am  Tage 
geschehen  muss,  woher  lässt  sich  aber  beweisen,  dass  es  auch  in 
der  Nacht  geschehen  muss?  Weil  es  heisat:  „Er  soll  es  scheeren." 
Da  weis»  ich  nur  das  Haarscheeren  der  Verunreinigung,  woher  lasat 
sich  aber  das  Haarscheeren  der  Reinigung  beweisen?  Weil  es  hcisst: 
„Er  soll  es  scheeren."  Wieso?  Hat  man  ihn  am  dritten  und  am 
siebenten  Tag  besprengt  und  am  siebenten  Tag  geschoren,  so  bringt 
er  seine  Opfer  am  achten  Tage  dar,  bat  er  sich  aber  am  achten 
Tage  geschoren,  so  bringt  er  seine  Opfer  an  demselben  Tage  dar. 
Das  ist  die  Meinung  des  R.  AIciba. 

V.  10.  Und  am  achten  Tage,  um  den  siebenten  Tag  aus- 
zuschliessen.  Oder  soll  damit  der  neunte  Tag  ausgeschlossen  sein? 
Damm  heisst  es  hier:  'r-a-a,  der  achte,  und  ebenso  heisst  es  dort 
Lev,  32,  27;  ■':''i;tt,  der  achte,  nämhch:  „Vom  achten  Tage  ab  und 
weiter  ist  es  vfohlgefällig  iur  Opfergabe  der  Feuerung  des  Ewigen." 
Sowie  dort  der  adite  Tag  tauglich  (geeignet)  ist,  nämlich  vom  achten 
Tage  ab  und  weiterhin,  so  ist  auch  hier  der  achte  tauglich,  nämlich 
vom  achten  Tage  ab  und  weiterhin  soll  er  zwei  Turteltauben  bringen. 
Wenn  die  Schrift  nicht  CTin  sagte,  so  würde  ich  glauben,  er  bringe 
swei  Paar  Turtehauben,  darum  heisst  es:  zwei.  Nun  könnte  ich 
glauben,  er  bringe  Turlel-  und  junge  Tauben?  Darum  heisst  es: 
„Oder  zwei  junge  Tauben"  {d.  i.  entweder  eins  oder  das  andere)-  Nun 
könnte  ich  glauben,  ein  Paar  von  dieser  und  ein  Paar  von  jener 
Gattung?  Darum  heisst  es:  Zvrei  Turteltauben  oder  zwei  junge 
Tauben.  Daher  haben  sie  (die  Alten}  gesagt:  Man  bringt  Turtel- 
tauben nicht  gegen  junge  Tauben  und  nicht  jange  Tauben  gegen 
Turteltauben.  Zum  Priester  an  den  Eingang  des  Stiftszeltes. 
Daraus  geht  hervor,  dass  t-r  mit  ihrem  Kommen  sich  so  lange  zu 
befassen  (bemühen)  hat.  bis  er  sie  an  den  Eingang  des  Stifhzeltes 
bringt.  Und  der  Prie&ter  mache  eins  zum  Sund-  und  eins 
zum  Ganzopfer  d.  i.  der  Priester  sondrc  eins  zum  Siind-  und  eins 
zum  Ganzopfer  aus.  Da  weiss  ich  nur,  dass  der  Priester  das  Aus- 
sondern zu  vollziehen  hat,  woher  lässt  sich  aber  beweisen,  dass  e« 
auch  der  Inhaber  (Eigenthämei)  thun.  darf?  Bei  der  Gebärerin 
(Wöchnerin)  heisst  es  Lev.  12,  8:  „Sie  soll  nehmen  zwei  Turtellauben 
oder  zwei  junge  Tauben,  eine  zum  Ganzopfer  und  eine  zum  Sünd- 
opfer," woraus  doch  zu  entnelimen  ist.  dass  die  Inhaber  (die  Eigen- 
Ihümer  der  Opferthiere)  sie  schon  aussondern  in  der  Stunde,  wo  sie 
dieselben  nehmen.  Daraus  lernen  wir,  dass  sowohl  der  Priester  wie 
4]«r  Inhaber  (Cigenthümer)  die  Ausscheidung  vollzidien  kann.  Hier, 
WQ  der  Eigenthüracr  die  Aussonderung  nicht  volUogen  hat,  vollzieht 
sie  der  Priester,  dagegen  dort  (bei  der  Gebärerin),  wo  der  Priester 
die  Aussonderung  nicht  vollzogen  hat,  vollzieht  sie  der  Eigenthiimer, 
das  eine  zum  Gans-  und  das  andere  zum  Sündopfer. 
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Und  er  versöhne  wegen  dessen,  dass  er  sich  versnn- 
dlgt  hat  an  der  Leiche.  Wodurch?  Durch  Wranreinigiing  an 
Leichen,  so  meint  R.  Ismad.  R.  Eleasar  dagegen  meint:  „HCn  -lawu 
"Ce:  ;;,  wegen  dessen,  dass  er  sich  versändigt  hat"  will  sagen, 
dass  er  uch  des  Wetns  enthalten  hat.  Ist  das  nicht  ein  Schloaa 
vom  Leichten  auf  das  Schwere?  Wenn  schon  derjenige,  welcher 
sich  nur  des  Weingenusses  enthalten  hat,  einer  Sühne  bedarf,  um 
wie  viel  mehr  derjenige,  welcher  sich  von  allem  (aUen  Genüssei) 
iemhäh!  Und  so  heilige  er  sein  Haupt  an  demselben  Tage. 
V.  12:  Und  er  weihe  dem  Ewigen  die  Tage  seines  Nasiräals. 
Daran»  lernen  wir,  dass  er  (der  Nasiräer)  von  dem  Tage  an  an* 
gefangen  hat  zu  zählen,  an,  welchem  er  sein  Haar  geschoren.  So 
R.  Jose  ben  K.  Jehuda.  Rabbi  dagegen  sagt:  Die  Worte:  „Und  er 
versöhne  ihn  wegen  dessen,  dass  er  sich  versündigt  bat  an  der  Leiche, 
und  er  heilige  sein  Haupt  an  demselben  Tage"  wollen  sagen:  am 
Tage,  an  welchem  er  seine  Opfer  darbringt  „Und  er  weihe  den 
Ewigen  die  Tage  «eines  Nasiräats."  Atle  Schuldopfer  in  der  Thon 
veriögern  die  Sühne,  ausgenommen  dieses  Schuldopfers  fnamlich  d» 
Nasiräers).  Da  könnte  ich  glauben,  dass  auch  dieses  die  Sühne  ver- 
XDgere  (aufhalle]?  Darum  heissl  es:  „er  weihe,"  und  dann:  .ja 
bringe"  d.  i.  obgleich  er  das  Schuldopfer  noch  nicht  dargebracht  bat, 
hat  er  sich  zu  weihen  (eotlialtsam  zu  sein).  Im  Namen  des  R.  Innarl 
»t  gesagt  worden:  Auch  dieses  Schuldopfer  verzögert  dw  Sühne. 
weil  PS  hcisst:  „Und  er  weihe  sich  dem  Ewigen."  Wann?  „Nach- 
dem er  ein  einjäJiriges  Lamm  zum  Schuldopfer  gebracht  hat."  „Und 
er  weihe  dem  Ewigen  die  Tage  seines  Nasiraats,"  VV'oher  lisK 
sich  beweisen,  dass  dem  Nasiräer  es  verboten  ist,  sich  auch  in  den 
Tagen  nach  seinem  Nasiräat  wie  in  den  Tagen  (während  der  Tage) 
seines  Nasiriats  bis  zur  Darbringung  des  Opfers  an  Leichen  to  »er- 
unreinigen?  Weil  es  V.  20  heisst:  ,.Und  darnach  darf  der  Nasüitr 
Wein  trialcen."  Darf  er  denn  als  Nasiräer  keinen  Wein  irinkai? 
Daraas  erhellt  deutlich,  dass  das  Wort  —"t:,  Nasiräer  nur  deshalb 
steht,  um  davon  einen  Schluss  aus  der  Worlanalogie  zu  xiehcn,  oäm» 
lieh  hier  hcisst  es  '^•••[Z  Nasiräer  und  dort  V.  20  heisst  es  auch  ""li 
sowie  dort  die  Tage  nach  seinem  Nasiräat  wie  die  Tage  wshieod 
seines  Nasiräats  bis  zar  Darbringung  des  Opfers  gleich  sind,  so  siw) 
auch  hier  die  Tage  nach  dem  Nasiräat  den  Tagen  während  des 
Nasiräats  bis  zur  Darbringung  de;^  Opfers  gleich.  „Und  er  bringe 
ein  Lamm,"  und  tucht  einen  Widder,  „«n  etngjähriges"  A  L  es 
muss  selbst  ein  Jahr  alt  sein,  nicht  darf  es  ein  Jahr  alt  sein  nach 
den  Jahren  der  Welt  (d.  i.  nach  der  Zeilrechnung):*)  „zum  Scbald- 
opfer"  d.  L  als  Bestrafung  (Vcrurtheilung).  R.  Simeon  sagt:  Wir 
finden  nirgends,  dass  ein  Schuldopfer  dargebracht  werden  soll,  %m 
aafzoheben,   ausser   hier,   denn  es  heisst   nachher:   „Die  Tage  räd 


'I  Z.B.  ircDD  das  Lamm  im  Monat  Niitan  gctwrcn  Ut,  10 kann  cftcrtti» 
Mos»!  dn  liomnienden  Jahrts,  aber  nlcbt  im  Tiscbri  dargebracht  werdep. 
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verfallen"  d.  i.  nnr  wo  os  frühere  unri  spätere  Tage  gicbt,  rcisst  es 
nieder  (hebt  es  auQ.  Woher  lässt  sich  beweisen:  Wenn  er  gesagt 
hat:  Siehe,  ich  will  hundert  Tage  ein  Nosiräer  sein,  und  er  wird 
verunreinigt  am  Ende  des  hundertsten  und  es  fehlt  ein  Tag,  dass 
die  ganze  Zeit  [seines  Nasiräata)  niedergerissen  (aufgehoben)  ist? 
Weil  es  heisst:  „Die  früheren  Tage  sind  verfallen."  Also  wo  es 
spätere  Tage  giebt,  da  reia&t  es  nieder  (hebt  es  auf),  und  das  ist 
hier  der  Fall.  Wenn  er  nun  am  hundertsten  Tage  unrein  würde, 
da  -könnte  ich  glauben,  dasa  die  ganze  Zeit  seines  Nasiräats  nieder- 
gerissen (aufgehoben^  sei  (und  er  nochmals  von  vorn  anfangen  moss)? 
Darum  heisst  ea:  „Die  früheren  Tage  sind  verfaJlen."  Daraus  er- 
hellt, dass  es  auch  spätere  (Tage)  giebt.  hier  gicbt  es  keine  späteren. 
Oder  ich  könnte  denken,  wenn  er  selbst  am  Anfange  des  hundertsten 
Tages  unrein  würde,  dass  die  ganze  Zeit  seines  Nasiräats  nieder- 
gerissen  (aufgehoben)  sei?  Darum  heisst  es:  „Die  früheren  Tage 
sind  verfallen,"  Daraus  erhellt,  dass  es  frühere  Tage  giebt,  hier 
aber  giebt  c»  keine  früheren.  Denn  sein  Nasiräat  (seine  Weihe) 
ist  verunreinigt.  Die  Verunreinigung  reisst  alles  nieder  [bebt  alles 
auf),  das  Haarscheeren  reisst  nur  dreissig  Tage  nieder,  nämlich  die 
Zeit,  wo  das  Haar  ■wild  wächst;  die  Verunrcinignng  reisst  nieder 
(bebt  auf),  der  Wein  reis§t  gar  nichts  nieder  (hebt  gar  nichts  auf). 

V.  13.  Und  dies  ist  die  Thora  (das  Geseti)  des  Na- 
siräcrs.  „Die  Thora,"  nämlich  ob  es  ein  Nasiräer  für  bestimmte 
Tage  oder  für  immer  ist.  Da  konnte  ich  glauben,  dasü  darunter 
auch  ein  Nasiräat  wie  das  von  Simson  mit  inbegriffen  sei?  Darum 
heisst  es:  „Und  dies.'*  Denn  die  Alten  haben  also  gesagt*):  Welcher 
Unterschied  besteht  zwischen  einem  Nasiräer  für  immer  und  einem 
Nasiräer  wie  Simson?  Der  Nasiräer  für  immer  darf,  wenn  ihm  sein 
Haar  zu  schwer  wird,  mit  dem  Scheermesser  es  erleichtem  und  diei 
Thiere  (als  Opfer)  darbringen,  und  wenn  er  verunreinigt  worden  ist, 
muss  er  das  Opfer  der  Verunreinigung  darbringen;  dagegen  ein  Na- 
siräer wie  Simson  darf,  wenn  ihm  auch  sein  Haar  zu  schwer  wird, 
CS  nicht  mit  dem  Scheermesser  erleichtern,  und  wenn  er  verunreinigt 
worden  ist,  darf  er  nicht  das  Opfer  der  Verunreinigung  darbringen. 
Rabbi  sagt;  Absalom  war  ein  Nasiräer  für  immer,  wie  es  heilst 
2  Sam.  15,  ;.  8:  „Und  es  war  am  Ende  von  vierzig  Jahren,  da  sprach 
Absalom  zum  König:  Ich  will  doch  gehen  und  mein  Gelübde  be- 
zahlen, welches  ich  dem  Ewigen  in  Hebron  gelobt  habe;  denn  ein 
Gelübde  gelobte  ich,  dein  Knecht,  als  ich  in  Geschur  in  Syrien 
weilte,  indem  ich  sprach:  Wenn  mich  der  Ewige  nach  Jerusalem 
mrückbringt,  will  ich  dem  Ewigen  dienen."  Was  heisst  das?  „Am 
Ende  von  vierzig  Jahren?"  R.  Nehorai  im  Namen  des  R.  Josua 
sagt:  Es  war  am  Ende  von  vierzig  Jahren,  wo  sie  (die  Israeliten) 
einen  König  verlangten,  und  jenes  Jahr,  wo  sie  einen  König  ver- 


•)  S.  Tr.  N»lr  fol.  i'. 
Waaicta«,  Itidnucb  £en>tilbw  r. 
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langten,  war  Aas  zehnte  Jahr  (der  Regierang}  Samuels  von  Rama, 
utid  Absalom  schor  sich  nach  der  Meinung  Rabbis  Je  nach  iwölf 
Monaten  einmal  da$  Haar,  -H-ie  es  heisst  3  Sam.  14,  26:  „Und  ei 
geschah  von  Zeit  zu  Zeit  (Jahr  zu  Jahr),  dass  er  es  (das  Haopti 
schor.  denn  es  war  ihm  zu  schwer,  und  wenn  er  schor,  so  wog  dis 
Haar  seines  Hauptes  Kweihunderl  Schekel  nach  dem  Stein  (Gewicht) 
des  Königs."  Es  tteisst  hier  cr^-;  Tage,  und  ebenso  heisst  es  dort 
Lev.  25.  zg:  „Tage  (O"*^^)  soll  seine  Lösung  bestehen."  Wie  dort 
{anter  ctz")  zwölf  Monate  zu  verstehen  sind,  so  sind  auch  hier  (anter  Z'V) 
»wolf  Monate  zu  verstehen.  R.  Nehorai  dagegen  sagt:  Er  (Absakwn) 
Bchor  sidi  je  nach  dreissig  Tagen,  wie  die  Priester  sich  xu  scfaeereo 
pflegen,  wie  es  heisst  Ezech.  44,  20:  „Sie  sollen  es  (ihr  Haupthaar) 
nicht  wild  (frei)  wachsen  lassen,  verschneiden  sollen  sie  ihr  Haupt." 
K.  Jose  sagt:  An  jedem  Vorabend  des  Sabbaths  schor  er  (Absalom) 
sich  das  Haar,  denn  so  finden  wir,  dass  sieb  die  Söhne  der  Könige 
an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths  scheeren.  „Das  ist  die  TTwra," 
nämlich  für  ein  Opfer  der  Reinheit  (des  Nasiräers).  Oder  vieUeicbl 
auch  für  ein  Opfer  der  Unreinheit?  Darum  heisst  es:  „Am  Tage 
der  VoUendong  der  Tage  seines  Nasiräats."  Das  geht  nur  auf  ^ 
Tage,  wo  sein  Nasiräal  aufhört  (ein  Ende  hat).  „Am  Tage  der  Voll- 
endung" d.  t.  am  Tage  soll  man  ihn  bringen  und  nicht  in  der  NacfaL 
„Man  soll  bringen"  d.  i.  er  selbst  soll  sich  bringen,  nicht  aber  soUeo 
andere  ihn  bringen.  Dies  ist  eine  von  den  drei  Schriftstelleo,  wo 
R.  Ismael  das  Wort  r«  in  der  Thora  erklärt  hat  [so  dass  es  die 
handelnde  Person  selbst  bedeutet),  nämlich  Lev.  52.  16:  „Sie  sdbK 
werden  sich  das  Vergehen  einer  Schuld  aufladen  (anftt  '^K'''C~)." 
haben  es  denn  andere 'ihnen  aufgeladen?  haben  sie  es  sich  ni^ 
selbst  aufgeladen?  Desgleichen  heisst  es  Deut.  34,  6:  „Und  erbe* 
grub  ihn  im  Thale  (imn  lii7:"n)."  Haben  denn  andere  ihn  be- 
graben, hat  er  sich  nicht  selbst  begraben?  Ebenso  heisst  es  Her: 
„Man  bringe  ihn,"  d.  i.  er  selbst  bringe  sich,  nicht  andere  sollen 
ihn  bringen. 

V.  14.  Und  er  bringe  sein  Opfer  dem  Ewigen  dat. 
I>aa  will  sagen,  dass  das  Thier  für  den  Ewigen  gdieiligt  sein  aolL 
Ein  einjähriges  Lamm  d.  i.  das  Lamm  mnss  selbst  ein  Jahr  sein, 
es  darf  nicht  ein  Jahr  nach  der  Jahresrechnung  sein.*)  Fehl- 
los,  um  «n  fehlerhaftes  Lamm  auszuschliessen.  Eins,  nicht  zwei. 
Ferner  will  das  Wort;  eins  {in»)  sagen,  da^  es  für  den  Ewigen  je- 
beiligt  sein  soll.  Zum  Ganzopfer,  das  will  sagen,  dass  es  fär 
das  Ganzopfer  geheiligt  sein  muss.  Weibliches  Lamra.  Da  könnte 
ich  glauben:  zwei?  Darum  heisst  es:  eins  (nn»).  Femer  wül  du 
Wort  rn«,  eins  sagen,  dass  man  nicht  zwei  Nasiräer  zugleich  (auf 
einmal)  scheeren  »oll.  Ein  einjähriges  d.  i.  es  muss  selbst  cm 
Jahr  alt  sein,  es  darf  nicht  nach  den  Jahren  (der  Jahresrechnnng)  ü 


•)  S.  oben  V,  ». 
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Jahr  alt  sein.  Ein  fehlloses,  am  das  fehlerhafte  anszuschliessen. 
Zum  Sündopfer  d.  i.  es  muss  für  das  SändopTcr  geheiligt  sda. 
Und  Widder.  Da  könnte  ich  glauben:  xwei?  Darum  heisst  es: 
einen  Crn«).  Ferner  will  aber  das  Wort  nnN,  einen  nocli  sagen, 
dass  derNasiräer  nach  einem  Opfersich  schon  scheeren  kann.  Fehl- 
los, um  den  fehlerhaften  auszuscbtiesscn.  Zum  Friedensopler  d.i. 
er  muss  für  das  Friedensopfer  geheiligt  sein.  Daraus  ist  zu  ent- 
Dehmen,  dass  dem  Nasiräer  drei  Thiere  (Opfertbietc  darzubringen) 
oMiegen. 

V.  15.  Und  einen  Korb  nitt  ungesäuerten  Broten.  Vor- 
sdirift  Ist  es,  dass  er  sie  in  einem  Korbe  bringe.  Da  weiss  ich 
nur,  dass  er  sie  in  einem  Korbe  bringen  soll,  woher  lässt  sich  aber 
beweisen,  dass  auch  andere  Gefässe  mit  inbegriffen  sind?  Weil  es 
lieisst:  ,.?0i,  und  ein  Koib!"*J  „Und  einen  Korb  mit  ungesäuerten 
Jlrotcn"  d.  i.  generell,  „angesäuerte  Brole"  d.  i.  speciell.  Demnach 
ist  im  Generellen  nur  das  enthalten,  was  im  SjiecieHen  ist,  woraus 
zu  lernen  ist,  dass  der  Kasiräer  nicht  vier  Arten,  yrie  bei  einem 
Dankopfer,  darzubringen  vi^rpHichtet  ist.  Ungesäuerte  Brote,  ein- 
gerührt mit  Ocl  und  ungesäuerten  Fladen,  bestrichen  mit 
Oel.  Warum  heisst  es:  „Ungesäuerte  Fladen?"  Da  konnte  ich 
denken,  dass  die  Brote  bestrichen  und  die  Fladen  eingerührt  werde» 
sollen?  Darum  beisst  es:  „n'X",  ungesäuerte,"  was  sagen  will: 
Nur  in  Besug  auf  das  Ungesäuertsein  sind  sie  gleich,  sie  sind  aber 
nicht  gleich  beiügUch  des  Einrührens  und  des  Bestreicbens.")  „Und 
ungesäuerte  Fladen  mit  Oe]  bcsLcichen."  Da  konnte  ich  glauben, 
wie  man  gewohnlich  bestreicht."*  Daher  heisst  es:  „mit  Od,"  was 
sagen  will,  dass  das  Oel  wesentlich  ist.  Wie  macht  er  es?  Er 
taucht  seinen  Finger  ein  und  macht  einen  Strich  nach  dieser  und  einen 
Strich  nach  jener  Seite.""}  Und  dazu  Speis-  und  Trank- 
opfer. Dies  ist  nur  bei  dem  Ganz-  und  Friedensopfer  der  Fall, 
oder  es  ist  vielleicht  auch  bei  dem  Sund-  und  Schuldopfer  der  Fall, 
wie  es  bei  dem  Aussätzigen  ist,  welcher  zu  seinem  Sund-,  Schuld- 
und  GanMpfer  ein  Speboiifer  bringt,  wie  es  Lev.  14,  10  heisst:  „Am 
achten  Tage  soll  er  zwt'i  Lämmer  nehmen,  fehllos,  und  ein  ein- 
jähriges weiblichem  Lamm,  fehllos,  und  drei  Zehnlheile  feines  Mehl 
zum  Speisopfei"  u.  s.  w-,  was  sagen  will:  Er  brachte  drei  Zehntheile, 
ein  Zehntlieil  für  jede  Opferart,  — ■  ich  konnte  also  denken,  dass  es 
auch  so  beim  Nasiräer  wäre?  Damm  heisst  es  V.  [7:  „Und  den 
Widder  soll  er  zum  Friedensopfor  bereiten  ....  und  der  Priester 
bereite  sein  Speis-  uod  sein  Trankopfer."  Ist  nicht  der  Widder 
ilh  Generellen:  „Und  sein  S]jeis-   und  Traukopfer"    mit   inbegriffen 


*}  Aui  dem  übcrllü»igca  1   wiid  neschloueD,  du»  auch  andere  Gt' 
flMe  mit  inbcgtilTcii  äind. 

'*]  In  BeiuE  auf  ilu  Ungcsliueritcio  sind  sich  beide  gleich,  über  nicht 
Id  Be^ug  auf  die  Benuuung  da  OeW 

'**)  Nach  Menacb.  fol.  74b  ul  tu  erklären:  wie  das  grieclmclie  2- 
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und  er  tritt  aus  dem  Generellen  heraus  (d.  i.  er  wird  bcsond 
hervorgehoben),  um  auf  das  Generelle  zn  schliessen,  nämlich:  Wie  der 
Widder,  der  ausdrücklich  (besonders)  Friedensopfer  ist,  da  er  ab 
Gelübde  und  als  freiwillige  Gabe  dargebracht  wird,  zu  Tmnkopftn 
verpflichtet,  so  verpflichten  auch  alle,  die  als  Gelübde  und  freiwillige 
Gaben  dargebracht  werden,  in  Trankopfern. 

V.  i6.  Und  der  Priester  bringe  es  vor  dem  Ewige« 
dar  Bod  er  verrichte  sein  Sund-  und  sein  Ganzopfer. 
Darsus  geht  hervor,  dass  überall  das  Sündopfer  vor  dem  Guaapfer 
dargebracht  wird. 

V.  17.  Und  den  Widder  soll  er  als  Friedensopfer 
opfern.  Das  zeigt  an,  dass  das  Ganzopfer  dem  Friedensöpler 
vorausgeht.  Mit  dem  Korbe  des  Ungesäuerten,  das  ^,111  sagen, 
dass  das  Brot  dem  Schlachten  des  Widders  vorausgeht,  denn  d» 
Brot 'ist  erst  durch  das  Blut  des  Opfers  heilig.  Und  der  Priest« 
soll  sein  Speis-  und  Trankopfer  bereiten.  Das  ist  in  den 
Sinne,  wie  oben  V.  15  gesagt  worden,  zu  verstehen. 

V.  18.  Und  der  Kasiräer  scheere  am  Eingange  des 
Versammlungsieltes.  R.  Josia  Sagt:  Die  Schrift  redet  hier  Tom 
Friedensopfer.  Oder  sind  nicht  die  Worte:  „am  Eingange  des  Ver- 
sammlung sieltes"  nach  ihrem  Wortlaute  zu  verstehen?  Allein  die 
Thora  Ex.  :o,  26  sagt:  „Und  dw  sollst  nicht  steigen  auf  Stufen  n 
meinem  Altar"  u.  s.  w.  Nun  kannst  du  einen  Scliiuss  Kalwachomer 
sieben,  nämlich:  Wenn  schon  das  Steigen  auf  Stufen  zum  Altare  des 
Ewigen  im  Tempel  als  etwas  Verächtliches  gilt,  um  wieviel  mehr, 
dass  er  sich  nicht  (im  Tempel)  scheercn  darf!  Was  wollen  also  die 
Worte:  „Am  Eingänge  des  Versammlungsseltes"  sagen?  Sie  bettehea 
sieb  nur  auf  das  (die  Schritt  redet  nur  vom]  Friedensopfer,  viie  es 
von  ihm  heisst  Lcv.  3,  2:  „Und  er  (der  Priester)  schlachte  es  am 
Eingange  des  VcrsammlungszeUes."  Nach  R.  Jiichak  ist  ei  nicht 
nölbig  [dies  aus  dem  Schluss  Kalwachomer  zu  folgernj,  da  es  beilStr 
„Und  er  nehme  das  Haar  des  Hauptes  seiner  Weihe  und  lege  ei 
auf  das  Ftuer,  welches  unter  dem  Friedensopfer  brennt"  Daran» 
ist  lU  entnehmen,  dass  das  nur  bei  demjenigen  zutrifft,  wo  def 
Ausdruck:  „Nehmen  und  Legen  (auf's  Feuer)"  fehlt,  nicht  aber  bä 
demjenigen,  wo  der  Ausdruck:  „Nehmen,  Bringen  und  Legen"  fehlt, 
also  muss  er  das  Haar  an  dem  Orte,  wo  das  Friedensopfer  gekodii 
wird,  scbeeren.  Da  weiss  ich  nur,  dass  der  Nasiräer  sein  Haar  if 
Heiligthum  scheecen  soll,  woher  lässt  sich  aber  beweisen,  dass  er 
sich  auch  in  der  Provinz  scheeren  darf?  {Wenn  es  nur  im  Hdlig- 
Ihum  geschehen  dürfte,)  hätte  es  nur  nbs  tu  heissen  brauchen,  es 
heisst  aber  nr;i,  und  er  scheere,  woraus  erhellt,  dass  es  auch  in 
der  Provinz  geschehen  darf. 

Welcher  Unterschied  ist  twischen  dem  Nasirier,  der  sich  ur 
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Eingange  des  Stifiszeltes  scheert  und  der  äch  in  der  Provini  scheert? 
Der  sich  am  Eingange  des  Stiftszeltes  Sclieerende  legte  sein  Haar 
unier  den  Kessel  (worin  das  Friedensopfer  gekocht  wird),  der  sich 
dagegen  in  der  Provinz  Sclieerende  legte  sein  Haar  nicht  unter  den 
Kessel.  „Und  der  Nasiriier  scheere  sein  Haar  am  Eingange  des 
Stiflszeltes."  Abba  Chanan  sagt  im  Kamen  des  R.  Eleasar:  Wenn 
daselbst  der  Eingang  nicht  offen  ist,  so  darf  er  sich  nicht  scheeren. 
Und  er  nehme  von  der  Brühe  und  thuc  sie  auf  das 
Haar  seines  geweihten  Hauptes  und  lege  es  unter  den 
Kessel  des  Friedonsopfeis,  wie  es  heisst:  „Und  er  lege  es  aur 
das  Feuer,  das  miter  dem  Opfer  ist."  nST  nnr  hcissl  soviel  wie: 
-i-rnn  «n*  in^j^,  von  seinem  Opfer  sei  unter  dem  Feuer.  „Friedens- 
Opfer."  Da  weiss  ich  nur,  dass  er  es  unter  das  Ftiedensopfer  legen 
sott,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  auch  unter  das  Sündopfer 
gelegt  werden  muss?  Weil  es  heisst:  nai,  Opfer,  worunter  alle 
Opfer  zu  verstehen  sind.  Da  weiss  ich  nur,  dass  der  Nasiräer  sein 
Haar  verbrennt,  wenn  er  sich  im  Heiligthume  scheert,  woher  lässl 
sich  beweisen,  dass  das  auch  geHchehen  muss,  wenn  er  sich  in  der 
Provinz  scheert?  Weil  es  heisst;  „Und  er  l^e  es  unter  das  Feuer," 
was  auf  jeden  Ort  sich  bezieht. 

\.  19.  Und  der  Priester  nehme  den  gekochten  Bug, 
Unter  nbilJ3,  gekocht  ist  nur  n»:^ViE,  vollständig,  ganc  zu  verstehen. 
Oder:  „Und  es  nehme  der  Priester  den  Bug."  Da  könnte  ich  denken, 
frisch  (roh.  rT'"n)?  Daher  heisst  es:  „gekocht  (nV-3)."  Wenn  es  heisst: 
gekocht,  so  könnte  ich  denken:  für  sich  selbst  (allein)  gekocht?  Darum 
heisst  es:  von  dem  Widder.  Daraus  geht  hervor,  das«  er  mit 
dem  Widder  zusammen  gekocht  werden  soll.  Wie  macht  er  es?  Kr 
zerschneidet  den  Sug,  bis  dass  ein  Stück  wie  ein  Gerstenkorn  übrig- 
bleibt (d.  i.  am  Widder  hängen  bleibt}.*)  Saugt  (schlürft)  nicht  das 
Geweihte  aus  dem  Ungewcihten  und  nicht  das  Ungeweihte  aus  dem 
Geweililen  ein?  R.  Josua  ben  Levi  im  Namen  des  R.  Bar  Kapra 
sagte:  Das  Ganze  gtebt  nur  den  Geschmack  von  einem  Hundertstel.**) 
U.  Chija  und  R.  josua  im  Namen  des  Bar  Kapra  sagen:  Das  Ganze 
giebl  nur  den  Geschmack  von  einem  Sechzigste!-  Beide  lernen  es 
vom  Widder  des  Kasiräers.  Wer  da  sagt,  der  Geschmack  betrage 
ein  Hundertslei,  macht  den  Bug  zu  einem  Hundertstel  vom  Widder, 
und  wer  da  sagt,  der  Geschmack  betrage  ein  Sechzigstelr  macht 
den  Bug  zu  einem  Sechzigste!  vom  Widder.  Wer  da  sagt,  er  betrage 
ein  Hundertstel,  zieht  die  Knochen  vom  Bug  ab,  und  wer  da  sagt, 
er  betrage  ein  Sechzigslel,  zieht  nicht  die  Knochen  vom  Bug  ab. 
Und  sowie  du  die  Knochen  vom  Bug  abziehst,  so  musst  du  sie 


")  Li«  nicht:  mi'M.  wie  dai  Hau,  sondern;  mJHM,  wie  Gente,    S. 
Jertuch.  Naiir  VI,  H-il.  9, 

**)  Et  handelt    «ich    beim  Ginien    ntu   um  deo  Gesclttnack  von  eincia 
Hnodettslcl  und  di»cr  kommt  nicUi  in  Frage. 
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ftDch  vom  Widder  absieben?  Nein,  das  kannst  dn  nicht,  denn  es 
ist  gelehrt  worden:  Der  Abrall  der  Hebe  wird  mit  der  Hebe  ntcfac 
mitgerechnet,  um  das  Ungeweihte  zu  verbieten *),  aber  der  Abfall 
des  Ungewcihten  wird  mit  dem  Ung-eweihien  mitgerechnet,  mn  dir 
Hebe  ta  verbieten. 

Und  einen  ungesäuerten  Kuchen  aas  dem  Korbe.  Wenn 
er  zeibrocheti  worden  ist  oder  etwas  daran  fehlt,  ist  er  no- 
tanglich. 

Und  er  gebe  es  auf  die  Hände  des  Nasiräcrs,  nach- 
dem er  sein  Geweihtes  geschoren.  Dies  kommt  nach  dem 
Scheeren  seiner  Weihe,  aber  sein  Opfer  kommt  nicht  nach  dem 
Scheeren  seiner  Weihe. 


V.  20.  Und  der  Priester  webe  (schwinge)  es  vor  dem 
Ewigen  d.  i.  der  Priester  legt  seine  Hände  unter  die  Hände  d» 
Nasiräers  nnd  macht  eine  Webe  (Schwingung).  Wie  macht  er  die 
Webe  (Schwingung.'?  Er  streckt  die  Hand  aus  und  führt  sie  wiedtr 
zurück.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  er  sie  auf-  nod  ath 
wärlB  schwingt?  Weil  es  heissl  Ex.  2g.  27:  „Welche  gewebet  ood 
gehoben  worden."  Damit  wird  die  Erhebung  (main)  mit  der  Webe 
[Schwingung,  "t";r)  verglichen.  Wie  die  Webe  hin  und  bet  ge- 
schieht, so  gescbiehl  auch  die  Erhebung  hin  und  her,  und  wie  die 
Erhebung  nach  oben  und  nach  unten  geschieht,  so  geschieht  ancb 
die  Webe  nach  oben  und  unten.  Von  hier  haben  die  Alten  die 
Vorschrift  entnommen,  dass  die  Webe  hin  und  her,  nach  oben  uixl 
nach  unten  zu  geschehen  hat.  „nEi:r"  d.  i.  eine  Webe,  aber  nicht 
zwei.  „Vor  dem  Ewigen"  d.  i.  nach  der  Oslseite;  denn  öbeiall 
wo  es  heisst:  „Vor  dem  Ewigen,"  ist  die  Ostseile  gemeint,  es  »ä 
denn,  dass  es  dir  die  Schrift  genauer  (ausdrücklich)  angtebt. 

Heilig  ist  es  dem  Priester,  sammt  der  Brust  der  Webe 
und  sammt  dem  Schenkel  der  Hebe.  Ist  denn  nicht  der  Widder 
des  Nasiräcrs  in  dem  Verse  Lev.  7,  34:  „Denn  die  Brust  der  Webe 
und  den  Schenkel  der  Hebe  nehme  ich  von  den  Kindern  Israels" 
mit  inbegriffen,  warum  steht  es  hier  nochmals?  Weil  der  Widder 
des  Kasiräers  eine  Ausnahme  macht  (aus  dem  Allgemeinen  heraus- 
tritt, besonders  hervorgehoben  wird],  um  in  einer  neuen  Sache  w 
eDischeiden;  denn  betreffs  der  gesetxiichen  Bestimmung  in  dem  Ab* 
schnitte:  ;i~t  konnte  ich  denken,  dass  es  nur  eine  Erneuun«  ia 
Bezug  anf  den  Bug  sei.  Daher  mus:ste  die  Schrift  zum  Allgemeinen 
(jur  allgemeinen  Verordnung)  aurückkehren,  was  die  gesetzliche  Be- 
stimmung des  Abschnittes  Brust  und  Schenkel  betrifTu 

Und  nachher  darf  der  Nasiräer  Wein  trinken  d.  L  nach 
der  einen  That  (wenn  er  das  Opfer  dargebracht  hat).  Oder  diif 
er  es  erst  nach  allen  Tbaten  (nach  Vollbringung  aller  Verordnungen)? 
Hier  steht  irtt,  nachher  und  V.  19  steht  auch  -rs,  nämlich:  nach* 


*}  Es  iM  n  lesen  ^wV  fäi  rrffjr^  1.  Midtuchatu^.  WUna  lijt. 
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dem  er  sein  Geweihtes  geschoren,  wie  dort  das  Wort  in«  nur 
auf  eine  That  (die  Erfüllung  einer  Obliegenheit)  sich  bezieht,  so 
bezieht  sich  aoch  hier  das  Wort  nn«  nur  auf  eine  That  (die  Er- 
füllung einer  Obliegenheit). 

V.  21.  Das  ist  die  Thora  des  Nasiräers  a. s.  w.  Da  weiss 
ich  nur,  dass  das  Opfer  für  die  Gegenwart  (für  jetzt)  Gilligkeit 
hat,  wober  lässt  sich  beweisen,  dass  es  auch  für  Scbilo  und  für  den 
Tempel  Giltiglieit  hat?  Weil  es  heisst:  mr,  Gesetz.  Da  konnte 
ich  denken,  dass  das  Opfer  des  NaHirtLats  auch  fnr  die  Bama  [Mnhe) 
Giltigkcit  habe?     Darum  heisst  es:  rat,  dies. 

Sein  Opfer  dem  Ewigen  wegen  seiner  Weihe,  aber  nicht 
ist  umgekehrt  seine  Weihe  wegen  seines  Opfers.  „Sein  Opfer  dem 
Ewigen  wegen  seiner  Weihe,"  siehe,  seine  Weüie  (das  Haar)  ist  wie 
sein  Opfer  d.  i.  wie  man  vom  Opfer  keinen  Nutzen  ziehen  darf, 
so  darf  man  auch  keinen  Nutzen  vom  Haare  ziehen.  Ausser  dem, 
wozu  sein  Vermögen  hinreicht.  Ist  denn  der  Nasiräcr  an  das 
Vermögen  gebunden  (d.  i.  giebt  ea  denn  einen  Unterschied  zwischen 
einem  reichen  und  einem  armen  Nasiräer)?  Was  bedeuten  demnach 
die  Worte:  „Sein  Opfer  wegen  seiner  Weihe?"  Was  er  von  dem 
Seinigen  (von  seinem  Vermögen)  absondert.  „Ausser  dem,  wozu 
sein  Vermögen  hinreicht"  d.  i.  was  andere  für  ihn  darbringen,  dass 
er  durch  ihre  Gabe  gesühnt  werde. 

Nach  seinem  Gelübde,  das  er  gelobt.  Woher  lässt  sich 
beweisen,  dass  jemand  alle  diese  Opfer  darbringen  mus»,  wenn  er 
z.  B.  gesagt  hat:  Siehe,  ich  will  Nasiräer  sein  unter  der  Bedingung, 
dass,  wenn  ich  mich  scheeren  werde,  ich  hundert  Ganz-  und 
hundert  Friedensopfer  darbringe?  Weil  es  heisst:  „nach  seinem 
Gelübde."  Oder  wenn  er  gesagt  hat:  Siehe,  ich  will  Nasiräer  '^ein 
unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  ich  mich  schcetc,  ich  hundert 
Sund-  und  iiundert  Schuldopfer  darbringe,  ist  er  in  diesem  Falle 
auch  verpflichtet,  sie  darzubringen?  Daher  heisst  es:  „welche  er 
gelobet,"  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  nur  solche  heilige  Gaben 
dargebracht  werden  können,  die  als  Gelübde  und  freiwillige  Gaben 
gelten,  aber  Sund-  und  Schuldopfer  sind  von  Gelübden  und  freiwilligen 
Gaben  ausgeschlossen. 

So  mus3  er  thun  nach  der  Thora  seiner  Weihe.  Oder 
wenn  er  gesagt  hat:  Siehe,  ich  will  Nasiräer  sein  unter  der  Be- 
dingting.  dass  ich  Wein  trinke  und  mich  an  Leichen  verunreinige, 
woher  weiss  ich,  dass  ich  die  Worte;  „nach  seinem  Gelübde" 
auf  ihn  anwenden  darf?  Weil  es  heisst:  „So  muss  er  ihun  nach 
der  Thora  seiner  Weihe."  Oder  wenn  er  gesagt  hat:  Siehe,  ich 
nehme  auf  mich  fünf  Gelübde  (Nasiräate)  unter  der  Bedingung,  dass 
ich  mich  nur  einmal  scheere.  so  könnte  ich  denken,  dasa  die  Worte: 
„nach  seinem  Gelübde"  auf  ihn  für  alle  Anwendung  fänden?  Darum 
heisst  es;  ,,Sü  muss  er  thun  nach  der  Thora  seiner  Weihe."  R.  Se- 
maja  hat  gesagt:   Warum  hat  die  Thora  dem  Nasiräer,  der  sich 
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vtituareinigt  hat,  die  Erleichterung  gestattet,  dass  er  nur  Turteltauben 
oder  junge  Tauben  darbringe?  Weil  er,  als  er  das  Nasiräat  ge- 
lobte, nur  %'on  einer  frommen  Absicht  bestimmt  wurde,  und  da  er 
unrein  wurde,  verlor  er  alles  und  musstc  wieder  von  vom  anfangen. 
Daher  verfährt  die  Thora  mit  Schonung  gegen  ihn,  um  ihn  mit  <lem 
Opfer  eines  Armen  freizusprechen .  Warum  bringt  er  ein  Schaf 
jum  Schuldopfcr  dar?  Weil  er  sich  vor  der  VeninrctnigTing  m'cht 
in  Acht  nahm,  deshalb  bestraft  ihn  die  Thora,  damit  er  das  Na- 
stiäat  in  Reinheit  auf  sich  nehme.  Warum  bringt  ein  reiaer  Nast- 
räer  drei  Arten  von  Opfer  dar?  Um  ihn  von  den  drei  Verbotes, 
nämlich  von  dem,  was  aus  dem  Weinstock  hervorgebt,  von  dem 
Haacscheeien  und  von  der  Verunreinigung  za  entbinden.  Das  Sünd- 
opfer bringt  er  dar,  um  von  der  Verunreinigung  frei  eu  sein,  das 
Ganzopfer,  uro  von  dem  Haarscheeren  frei  zu  sein  und  das  Friedeni- 
Opfer,  um  von  dem.  was  aus  dem  Weinstocke  kommt,  frei  zu  sein. 
Und  weil  in  V.  3  zweimal  die  Warnung  des  Kssens  von  detn,  was 
aus  dem  Wein&lock  kommt,  sieht,  deshalb  bringt  er  mit  dem  Frie- 
densopfer zugleich  zwei  Arten  Brot  dar.  Und  zwei  Trankopfer  cum 
Ganz-  und  Friedensopfer  (bringt  er  dar],  gegenüber  den  zwei  War- 
nungen in  V.  2,  betreffs  des  Trinkens  des  Weins,  um  ihn  davoa 
zu  entbinden. 

Warum  sondert  man  beim  Friedensopfer  des  Nasiräers  den  Bog 
ab?  Um  ihm  (dem  Nasiräer)  den  Arm  zu  stärken.  Warum  steht 
der  Abschnitt  vom  Nasiräer  nach  dem  Abschnitt  von  dem  ange- 
treuen Weibe,  und  warum  steht  nach  dem  Abüchnitic  vom  Nasiräer 
der  Priestersegen?  Weil  man  zum  untreuen  Weibe  m  sagen  pflegt: 
Meine  Tochterl  Wein  trägt  aar  Un2ucht  bei,  ein  Weib  muss  skh 
vom  Wein  fern  halten,  wie  ein  Nasiräer,  und  man  liest  ihr  den 
ganzen  Abschnitt  vor  s.  5.  z8:  „Wenn  das  Weib  rein  ist,  so  bleibt  sie 
ungestraft  und  erhält  Samen"  d,  i.  Priester  werden  von  ihr  hervor- 
gehen, welche  die  Israeliten  segnen. 
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Cap.  VI.  V.  22.  So  sollt  ihr  segnen  die  Kinder  Is- 
raels u.  8.  w.  In  Verbindung  mit  Prov.  3,  31:  ,, Beneide  nicht  dCB 
Mann  der  Gcwaltlhat  und  erwähle  nicht  alle  seine  Wege,"  ,^Dta 
Mann  der  Gewaltthar'  d.  i.  £sau,  der  Frevler,  (welcher)  „Mann** 
(heisst)  vgl.  Gen.  25,  27:  ,,Und  E^au  war  ein  Mann,  der  Jagd  kun- 
dig," (und  von  welchem)  „Gewaltthat"  (gesagt  wird)  vgl.  Obad.  V.  10: 
„Ob  der  Gewaltthat  deines  Bruders  Jacob."  Warum  beisst  es:  „Be- 
neide nicht?"  Weil  es  \x»r  Gott  bereits  ofTeubar  war,  dass  die 
Israeliten  känAig  unter  Edom  geknechtet  sein  und  unter  ihnen  be- 
drückt und  bedrängt  werden  würden.  Darüber  werden  die  Israeliten 
einst  murren,  uie  Maleachi  gesagt  hat  6.  Mal.  3,  14:  „Ihr  sprecht: 
vergeblich  ist  es,  Gott  zu  dienen  tmd  was  für  VOTtheil  bringt  es. 
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dl|H  irir '^dce  Gebote  beobaciiten,"  V.  15:  „Dulicr  preisen  wir  scHg 
die  Ue'bernidthigen.  aach  loben  wir  die  Üebelthäter.  auf  die  Probe 
atcllten  sie  Gott  und  entrannen."  Darum  spricht  der  heilige  Geist 
durch  SaJomo:  „Beneide  nicht  den  Mann  der  Gewaltihat"  d.  i.  be- 
neide nichl  £sau,  den  Frevler,  um  den  Frieden,  „und  erwähle 
nicht  alle  seine  Wege,"  dass  ihr  nämlich  nicht  solche  Werke  ihut 
wie  er.  Warum?  Schaut  auf  den  Ausgang  (da*  Ende)  der  Sache, 
denn  siehe,  es  kommt  der  Tag,  t^'0  Golt  seinen  Abscheu  tund 
geben  wird  gegen  jeden,  welcher  die  Vorschriften  (seine  Gebote) 
verspottet.  So  heisst  es  Prov.  j,  32:  „Denn  ein  Gräncl  des  Ewigen 
ist  der  Abtrönnige;"  ebenso  Ps.  5,  7;  „Den  Mann  der  Blutthat  ond 
des  Truges  verabscheut  der  Ewige;  wer  aber  seine  Pfade  grade  vor 
ihm  macht,  der  wird  zu  den  Männern  seines  Geheimnisses  gehören." 
So  heisst  es  Prov,  3,  32:  „Und  mit  den  Redlichen  ist  sein  Gehcim- 
nvss;"  ebenso  Num.  23,  23;  „Zur  Zeit  wird  es  dem  Jacob  ange- 
sagt" D.  8.  w.;  ebenso  Ps.  45,  14:  „Ein  Geheimniss  ist  der  Ewige 
denen,  die  ihn  fürchten;"  ebenso  Mal.  3.  tS:  „Ihr  werdet  umkehren 
und  sehen  den  Unterschied  zu'ischcn  dem  Frommen  und  dem  Frevler, 
zwischen  dem,  der  Gott  dient  und  dem,  der  ihm  nicht  dient,"  und 
Ptov.  3,  33:  „Der  Fluch  des  Ewigen  gilt  dem  Hause  des  Frevlers." 
Gemeint  ist  der  ruchlose  Esau,  wie  es  heisst  Mal.  1,  4:  „Wir  sind 
verstört,  doch  wir  bauen  die  Trümmer  wieder  auf;  so  spricht  der 
E^ige  der  Heerscliaaren,  sie  werden  bauen,  doch  ich  will  nieder- 
reissen"  u.  s.  w.  Ferner  heisst  es  Prov.  3,  33;  „Aber  die  Wohnung 
der  Gerechten  segnet  er."  Das  sind  die  Israeliten,  von  denen  es 
heisst:  „Dein  Volk  besteht  nur  aus  Gerechten,"  sie  werden  ewig 
das  Land  besitzen;  Mal.  1,  5:  „Und  eure  Augen  werden  es  sehen 
und  ihr  werdet  sprechen:  Gross  ist  der  Ewige"  u.  s.  w.  Es  heisst 
Prov. 3, 34:  „Wenn  er  der  Spötter  spottet"  d.s.  die  Edomiter,  welche 
Spötter  htissen  vgl.  Prov.  21,  24:  „Frevler,  Frecher,  Spotter  ist  sein 
Name."  Sie  heissen  aber  auch  Freche  vgl.  Mal.  3,  15:  „Nun  preisen 
wir  selig  die  Frechen."  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Schrift 
hier  von  den  Edomitern  redet?  Weil  en  heiüst  das.:  „Auch  wir 
loben  die  Üebelthäter"  d,  s.  die  Edomiter,  wie  es  heisst  das.  t,  4: 
„Man  nennt  sie  Gebiet  des  Frevels,"  denn  sie  verspotten  täglich 
die  Israeliten  wegen  der  über  sie  hereinbrechenden  Drangsale,  wie 
es  heissl  Ezech.  35,  13:  „Ihr  thut  gross  gegen  mich  in  eurem  Munde 
und  häufet  eure  (Btolzen)  Reden  gegen  mich,  ich  habe  es  gehört." 
Prov.  3,  34:  „Er  spottet  der  Spötter,"  denn  Gott  wird  ihnen  einst 
messen  mit  ihrem  Mass  (vergelten  Mass  gegen  Mass),  wie  es  hetsst 
Obad.  V.  15:  „Sowie  ich  gethan,  werde  ich  dir  thun,  dein  Lohn 
wird  auf  dein  Haupt  kommen."  Prov.  3,  34;  „Und  den  Demüthigen 
schenkt  er  liuld"  d.  s.  die  Uraetiten,  welche  unter  ihnen  demülhig 
sind  tind  in  Demuth  urtter  ihnen  wandeln  und  ihr  Joch  auf  sich 
Ira^SDi  um  den  Nairen  Gottes  zu  heiligen,  welcher  dereinst  ihnen 
Gunst  erweisen  und  Gerechtigkeit  an  ihnen  üben  wird,  wie  es  heisst 
Jes.30, 18:  „Darum  harret  der  Ewige  noch,  euch  huldreich  zu  sein." 
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Einmal  hnsst  es  ]es.  2Q,  iq:  „Und  n  freuen  sicfa  die  Demäthigen 
des  Ewigen,"  und  dann  heisst  es  wieder  da«,  jjo,  iq:  „Denn  das  VoJk 
in  Zion,  das  in  Jerusalem  wohnt,  du  wirst  nicht  weinen."  Prov.3,35: 
„Ehre  erben  die  Weisen"  d.  s.  die  Israeliten,  welche  Weise  genannt 
werden,  wenn  sie  das  Gesetz  und  die  Votschriften  ausöben,  wie  es 
heisst  Deut.  4,  b:  „Und  beobachtet  und  thut  sie.  denn  da^  wird  eure 
Weisheit  und  Klugheit  sein."  Weil  die  Israeliten  das  Gesetz  unter 
ihnen  (den  Edomilem)  beobachten,  wird  Gott  sie  dereinst  den  Thron 
der  Herrlichkeit  erben  lassen,  wie  es  heisst  [  Sana.  2,  8:  „Den  Thron 
der  Herrlichkeit  iässt  er  sie  erben"  d-  i.  Gott  wird  einst  die  Herr- 
Schaft  an  Israel  zurückgeben,  wie  es  heisst  Don.  7.  27:  ..Und  KÖotp 
thum,  Gewalt  und  Macht  iiber  alk'  Reiche  unter  den  ganzen  HiD> 
mein"  u.  s.  w.  Prov.  3,  35:  ,,Die  Thoren  aber  tragen  Schmach  da- 
von" d.  8.  die  Edomiter,  wie  es  heisst  Obad.  V.  8:  „Ich  tilge  die 
WeUen  von  Edom  und  Einsicht  vom  Gebirge  Esaas."  Jercm.  40,  7 
heisst  es:  „Ist  denn  keine  Weisheit  mehr  in  Theman,  gescHwuodai 
der  Rath  der  Klugen,  stinkend  geworden  ihre  Weisheit?"  Was  heiat: 
..Sie  tragen  Schmach  davon?  Sie  tragen  (erheben)  in  ihrem  Tbede 
Schm.ich,  denn  am  Ende  werden  sie  in  Feuer  aufgehen-  Unter 
•pVp,  Schmach  ist  nichts  anderes  zu  verstehen  als  Verbrennung  Tgl. 
jcrem.  29,  22:  „Welche  der  König  von  Babel  röslen  Hess  im  Feoer." 
£5  heisst  Lev.  2,  14:  „Aehren,  am  Feuer  geröstet,"  so  wie  es  heisst 
Obad.  V.  iS:  „Und  das  Haus  Josephs  Flamme,"  und  Dan.  7,  11: 
„Ich  schaute,  bis  dass  das  Thier  getödtet  and  sein  Leib  umgebracht 
und  in  den  Brand  des  Feuers  geworfen  ward."  Das  wollen  cSe 
Worte  sagen:  ,JJie  Thoren  tragen  Schmach  davoa," 

Oder  die  Worte:  „Beneide  nicht  den  Mann"  gehen  auf  den 
Ehebrecher,  wenn  er  bei  dem  Weibe  seines  Nächsten  liegt  mid  sie 
von  ihm  schwanger  wird  and  er  den  Kindern  des  Ehemanns  ilu 
Vennögeo  raubt  und  es  dem  Bastard  giebt,  weil  ihr  Ehemami  in 
der  Meinung  steht,  dass  es  sein  Sohn  ist,  und  er  ist  es  doch  nicht 
ond  er  lässt  ihn  mit  seinen  Kindern  erben.  Deshalb  heisst  der  Ehe- 
brecher „ein  Mann  der  Gewaltthat."  Was  bedenten  aber  die  Worte: 
„Beneide  nicht?"  Weil  jeder,  der  den  Ehebrecher  seine  Lost  nü 
dem  Weibe  seines  Nächsten  treiben  sieht,  wie  dieselbe  ihm  ta  tarn 
und  >u  trinken  giebt.  ihn  doch  nicht  wegen  seiner  Behaglichkeit  be- 
neidet, „und  nicht  alle  seine  Wege  erwählu"  Warum  nidit?  DcM 
der  Ehebrecher  wird  ein  Greuel  genannt  3.  Pro%*.  6.  16:  „Sechs  hanct 
der  Ewige  und  Sieben  ist  ein  Greuel  seiner  Seele."  V.  iq:  „Und 
wer  Zwistigkeiten  stiftet  unter  Brüdern,"  das  ist  eins  von  den  GreoelD. 
Das  ist  der  Ehebrecher,  welcher  Zwistigkeilen  zwischen  den  KUoft 
und  sein  Weib  bringt,  wie  es  heisst  Kam.  5.  14:  ..Und  es  komtni 
über  ihn  der  Geist  der  Eifersucht"  Darum  heisst  es:  „Denn  eia 
Greuel  des  Ewigen  ist  der  Abtrünnige."  Das  ist  der  Ehebrecher,  voo 
dem  geschrieben  steht  Prov,  2,  17;  ..Die  in  ihren  Pfaden  verdreht 
sind."  „Aber  mit  den  Redlichen  ist  sein  Geheimniss"  d.  L  der. 
welcher  seine  Werke   sieht  und  sich  vom  Weine  zurückhält,   danut 
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seine  Pfarfe  grade  werden,  wie  es  heisst  Prov,  9,  15:  „Grade  wan- 
deln sie  auf  ihren  Pfaden."  Was  bedeutet:  „und  sein  Geheimniss?" 
Gott  will  ihn  lehren,  wie  er  sich  davor  retten  könne,  wie  es  heisst: 
Prov.  4.  11:  „Den  Weg  der  Weisheit  lehre  ich  dich."  Das  Wort 
Y",  Wein  hat  in  der  Zahl  70  (eigentlich  es  steigt  seine  Berechnung, 
oder  seine  Zahl  anf  70),  ebenso  viel  hat  das  Wort  ^^a,  Geheimniss 
in  der  Zahl.  Wenn  der  Mensch  sich  des  Weines  eiilhält,  so  erhöht 
er  seine  Zahl  {seinen  Weith)  auf  70  d.  i.  er  ist  würdig  des  Ge- 
heimnisses der  Weisheit,  das  auch  bis  70  steigt.  Geht  der  Wein 
hinein,  kommt  das  Geheimniss  heraus;  geht  der  Wein  heraus,  geht 
das  Geheimniss  hinein.  Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  „Und  mit  den, 
Redlichen  ist  sein  Geheininisa."  „Der  Fluch  des  Ewigen  ist  im. 
Hause  des  Frevlers"  d.  i.  der  Ehebrecher.  Und  worin  besteht  der 
Fluch?  Weil  die  bitteren  Verfiuchungswasser  ihn  erproben,  wie  die- 
selben sie  erproben.  Das  bedeuten  die  Worte:  „Fluch  des  Ewigen" 
u.  R.  w.,  wie  CS  heisst:  „Der  Ewige  giebt  dich  dem  Fluche  preis"  u.  a.  w. 
„Aber  die  Wohnung  der  Gerechten  ist  gesegnet"  d.  i.  der  Nasiräer 
und  die  Nasiräerin;  wenn  sich  dieselben  des  Weines  enthalten,  um 
sich  vor  Uebertretung  lu  bewahren,  so  sind  sie  des  Segens  würdig. 
Darum  schliesst  sich  der  vorangehende  Abschnitt,  den  Nasiräer  be- 
treffend, an  den  Abschnitt  vom  Priestersegen,  denn  der  Nasiräer  ist 
würdig,  die  Segnungen  des  Pnestersegens  lu  empfangen.  Das  soll 
mit  den  Worten  gesagt  sein;  ,,Aber  die  Wohnung  der  Gerechten 
ist  gesegnet,"  wie  es  heisst:  „Der  Ewige  segne  und  behöle  dich." 
Oder:  „Wenn  zu  den  Spöttern"  d.  i.  der  Ehebrecher,  welcher  im 
Weine  int,  iler  Spötter  lieissl  vergl.  Prov.  20,  1:  ;,Ein  Spötter  ist  der 
Wein,  tobend  starkes  Getränk,"  Terner  das.  5,  ^4:  „Und  wenn  er 
spottet."  Alle  spotten  nämlich  über  den  Ehebrecher,  welcher  zum 
Fluche  nnd  mm  Schwüre  wird.  ,,Den  Erwählten  und  Demfithigen  giebt 
er  Gnade"  d.  s.  die  Nasiräer,  welche  Demuth  (Enthaltsamkeil)  an  sich 
selbst  üben,  da  sie  sich  des  Wetns  enthalten  und  sich  ihr  Haar  wild 
wachsen  lassen,  um  sich  zu  kasteien  und  vor  Uebertretung  zu  hüten; 
ihnen  gicbt  Gott  Gnade,  so  wie  im  Priesterscgcn  geschrieben  steht: 
„Und  er  sei  dir  gnädig."  „Ehre  den  Weisen."  Weil  sich  die  Na- 
siräer vor  der  Sünde  furchten,  heissen  sie  Weise  s.  Ps.  ill,  10:  „Der 
Weisheit  Anfang  ist  die  Furcht  des  Ewigen"  und  Hi.  r8,  28  heisst 
es:  „Siehe  des  Ewigen  Furcht  ist  Weisheil."  „Sie  erben  Ehre,"  weil 
Gott  sein  Antlitz  ku  ihnen  erhebt  und  ihnen  Frieden  giebt;  denn 
wenn  der  Mensch  in  Frieden  in  seinem  HauHe  wohnt,  so  ist  das  seine 
Ehre  (sein  Rohm),  wie  es  heisst  2  Reg.  14,  so:  „Genies^e  des  Ruhms 
und  bleibe  in  deinem  Hause."  Darum  sieht  nach  dem  Abschnitt 
vom  Nasiräer  der  Prieslersegen,  in  welchem  geschrieben  steht:  „Und  er 
gebe  dir  Frieden."  „Aber  die  Thoren  tragen  Schmach  davon."  Das 
geht  auf  den  Ehebrecher  und  die  Ehebrecherin,  welche  Thoren  ge- 
nannt werden.  Dass  jener  so  liei^t,  erhellt  aus  Prov.  g,  4:  „Wer 
einfältig  ist,  der  kehre  hier  ein,"  und  dass  die  Ehebrecherin  so  beisst, 
erhellt  aus  den  Worten  das.  V.  13:  „Das  Weib  der  Thorheil  schwärmt 
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umher."  ,3ie  trafen  Schmach  davon,"  deon  der  Priester  eotblösst 
des  Weibes  Haupt,  und  es  heisst:  „Ihr  Leib  schwillt  auf."  Giebt  es 
wohl  eine  grössere  Schande  als  diese?  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
,5ie  tragen  Schmach  davon."  Deshalb  folgt  der  Abschnill  vom 
Priestersegen  nach  dem  Abschnitt  vom  Nasiräer,  weil  derjenige, 
welcher  sich  des  Weins  um  des  Himmels  willen*)  enthält,  würdig 
aller  ausgesprochenen  Segnungen  im  Priestersegen  ist.  Woher  Unt 
sich  das  beweisen?    Weil  es  heissti  „So  sollt  ihr  segnen." 

Es  heisst  CanL  2,  9:  „Mein  Freund  gleicht  der  Gazelle  oder 
dem  Jungen  der  Hirschkuh."  R.  Jischak  sagt:  Die  Israeliten  ^recbeo 
vor  Gott:  Herr  der  Wehen!  wenn  du  nicht  zuerst  zn  uns  kommst 
so  gleicht  mein  Freund  der  Gazelle.  Wie  die  Gazelle  springt,  » 
sprang  und  hüpfte  auch  Gott  von  Aegj-pten  zum  Meere  und  vom 
Meere  zum  Sinai.  In  Bezug  ijuf  Aegypicn  vgl,  Ex.  12,  12:  „Idi 
äeht  durch  das  Land  Aegypien"  u.  s.  w.;  in  Bezug  auf  das  Meer 
vgl.  Ex.  15,  2:  „Dies  ist  mein  Gott,  ihn  will  ich  verherrlichen."  be- 
treffs des  Sinai  %gl.  Deut.  33,  2:  „Und  er  sprach:  der  Ewige  kam 
vom  Sinai."  Nach  R.  Jose  bar  Chanina  bedeutet:  C"T*xrt  nc^ri 
soviel  wie:  jtnr*-'»*:  «b-niNi,  das  Junge  der  Hirschkuh.  Es  heisst 
ferner  Canl.  2,  9:  „Siehe,  er  steht  hinter  unsrer  Mauer"  d.  i.  die 
\^'üätc  Sinai;  „schaut  aus  den  Fenstern"  vgl.  Ex.  19,  20:  „Und  der 
Ewige  stieg  herab  auf  den  Berg  Sinai;"  „und  er  blickt  aus  den 
Gittern"  vgl.  das.  20,  i:  „Und  Colt  redete  alle  diese  Worte"  u.  %.  w.; 
„mein  Freund  antwortete  und  sprach  zu  mir*'  vgl.  das.  V,  2:  „Ich 
bin  der  Ewige  dein  Gott" 

Oder:  „Mein  Freund  gleicht  der  Gazelle."  R.  Jizcbak  «igte: 
Die  Israeliten  sprechen  vor  GoU:  Herr  der  Wellenl  da  hajt  uns 
vcrheissen,  du  wulltest  zuerst  zu  uns  kommen.  „Mein  Freund  gleicht 
der  Gazelle."  Wie  die  Gazelle  bald  sichtbar  wird,  bald  wieder  sich 
zurückzieht  und  verbirgt,  so  war  auch  der  erste  Erlöser  bald  «icbi- 
bar,  bald  verborgen.  R.  Berachja  im  Namen  des  R-  Levi  sagte: 
Wie  der  erste  Erlöser,  so  ist  auch  der  letzte  Erlöser.  Der  erste 
Erlöser  d.  i.  Mose  ofTenbarte  sich  ihnen  und  dann  zog  er  sich  wieder 
zurück  und  verbarg  sich  vor  ihnen.  Wie  lange  war  er  verborgen? 
Nach  R.  Tunchuma  drei  Monate,  wie  es  heisst  Ex.  5.  20:  ..Und  ae 
begegneten  dem  Mose  und  Aaron."  Auch  der  letzte  Erlöser  wird 
sich  ihnen  offenbaren  und  dann  sich  wieder  zurückziehen  und  vor 
ihnen  verborgen  sein.  Wie  lange  wird  er  vor  ihnen  verborgen  sein? 
R.  Tanchtima  im  Namen  des  R.  Cluma  bar  R.  Hosaja  sagte: 
43  Tage,  wie  es  htisiSl  Dan.  12,  ii:  „Von  der  Zeit,  wo  das  tägliche 
Opfer  abgeschafft  war  und  der  Greuel  des  \'er\vüster5  anfgestelll 
Vforden.  sind  1290  Tage,"  femer  das,:  „Heil  dem,  welcher  harrt 
und  diese  Tage  eneicht,  nämlich  1335  Tage."    Das  letztere  ist  loefar. 


*}  DOr  ne^  ei^.  um  dci  Himmel*  willen,  iatofera  aber  ü'CSf  im  Tal- 
innd  uod  MidrKscli  ein  Deckname  (&r  fiotl  ist,  so  i«  der  Sinn  der  U'oite: 
ani  Gotte«willcn, 
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Wieviel?  Sind  e»  nicht  45  Tage,  welche  der  Erloser  vor  ihnen  ver- 
borgen sein  und  dann  sich  ihnen  wieder  ofTeobaren  wird?  Und 
wohin  führt  er  sie?  Die  einen  sagen:  Nach  der  WQste  Jehuda,  die 
andern  sagen:  Nach  der  Wüste  Sichon  und  Og;  wer  an  ihn  glaubt 
and  ihm  nacblbigt,  wird  Ginsterstrauchuurzeln  und  Meldeblätter 
essen.  So  heisst  es  Hl.  30,  4:  „Sie  pllücken  Melde  am  Gesträuch 
and  Ginsterstrauch  Wurzel  ist  ihr  BroL"  Wer  ihm  dagegen  nicht 
nachfolgt,  sondern  sich  mit  den  Völkern  der  Welt  befreundet,  den 
werden  sie  luletxt  ersclilagen.  K.  Jirchak  bar  M:irjon  sagte:  Nach 
45  Tag:en  lässt  Gott  ihnen  das  Manna  herabfallen.  So  Iteisst  es 
Hos.  [2,  10:  „Ich  lasse  dich  noch  filrder  wohnen  in  Zelten,  wie  in 
den  Tagen  des  Sliftszeltes,  und  es  heisst:  Deut.  16,  6:  „Zur  Zeit, 
aU  du  aus  Aegypten  zogest. *' 

Oder:  Q'';''Kn  ici;?  d.  i.  nach  R.  Chanina  das  Junge  der 
Hirschkuh.  „Siehe  er  steht  hinter  unsrer  Mauer"  d.  i.  die  westliche 
Nauer  des  Tempels,  welche  nie  zerstört  werden  wird.  Warum? 
Weil  die  Schechina  im  Westen  wohnL  „Er  schaut  aus  den  Fen- 
stern" d.  i.  im  Verdiengte  der  Väter:  „er  blickt  aus  den  Gittern" 
d.  i.  im  V'erdienste  der  Mütter.  Sowie  ein  Unterschied  ist  zwischen 
dem  P'enster  und  dem  Gitter,  so  ist  auch  ein  Unterschied  zwiächen 
dem  Verdienste  der  Väter  und  dem  Verdienste  der  Mutter.  „Mein 
Freund  antwoitetc  mir  und  sprach  zu  mir."  Was  sprach  er?  Siehe 
Jes.  49,  18:  „So  wahr  ich  lebe,  spricht  der  Ewige,  du  soElst  sie 
alle  vfie  Schmuck  anriehen   und  sie  dir  aniegen  gleich  der  Braut." 

„Oder;  „Mein  Freund  gleicht  der  Gazelle."  Wie  die  Gazelle 
von  einem  Ort  zum  andern  C)r(,  von  einem  Zaun  zum  andern  Zaun, 
%"0n  einem  Uaumi  zum  andern  Baum,  von  einer  Hütte  zur  andern 
Hütte  springt,  so  springt  und  hüpfl  auch  Gott  von  dieser  Versamm- 
lung SU  jener  Versammlung.  Warum?  Um  die  Israeliten  zu  segnen, 
wie  es  heisst  Es.  20,  24:  „An  jedem  Orte,  wo  ich  meinen  Namen 
werde  erwähnen  lassen"  u.  s.  w.  In  wessen  Verdienste?  Im  Ver- 
dienste unseres  Vaters  Abraham,  wie  es  heisst:  ,,So  sollt  ihr  segnen," 
wie-  ist  da  dem  Abraham  gesagt  worden  Gen.  15,  5?  „So  soll  dein 
Same  sein." 

Oder:  D-'V*'Kn  itub  bedeutet  nach  R.  Jose,  dem  Jungen  der 
Hitscbkuh.  „Siebe,  er  steht  hinter  unsrer  Mauer."  Als  Gott  unsern 
Vater  Abraham  am  dritten  Tage  der  Beschneidung  besuchte,  wie 
heisst  es  da  Gen.  18,  i?  „Und  er  erschien  ihm  Im  Ilaine  Mamre 
und  er  sass"  u.  s.  w.  Es  heisst  ~c^  (das  Wort  aiC"  ist  ohne  t  ge- 
schrieben) d.  i.  ei  wollte  aufstehen,  Gott  aber  sprach  m  ihm:  Dieibe 
sitzen,  Abraham,  du  bist  deinen  Kindern  ein  Vorzeichen,  wenn  näm- 
lich deine  Kinder  die  Versammlungs-  und  Lebrhäuser  besuchen  «nd 
das  Sch'ma  lesen,  so  sitzen  sie  und  meine  Herrlichkeit  steht.  Wag 
bedeuten  die  Woite  Ps.  83,  i:  „Gott  steht  in  der  Gemeinde  Gottes." 
R.Chaggal  im  Namen  des  R.Jizchak  sagte:  Es  steht  nicht  „C'n?M 
-iKV,  Gott  steht,"  sondern  ,,3S:  CTlber,  Gott  ist  gestellt"  d.  i.  er  ist 
fettig  (bereit),  wie  es  Jes.  6^,  24  beisst:  „Bevor  sie  noch  rufen,  werde 
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ich  antworten."  Darum  also  heis&t  es:  „Siehe,  er  steht  hinlci  nnsrcr 
Mauer."  Das  sind  die  Versammlungs-  und  Lehrhäoser.  «Er  schaut 
aus  den  Fenslern."  In  der  Stunde,  da  GoU  dem  Aarou  und  seiueo 
Sühnen  befahl:  ,,5o  solll  ihr  segnen,"  da  sprachen  die  Israeliten  vor 
Gott:  Herr  der  Welten!  weshalb  trägst  du  den  Priestern  auf,  da» 
sie  uns  segnen?  Wir  bedürfen  nur  deiner  Segnungen,  um  gesegnet 
aus  deinem  Munde  zu  sein,  wie  es  heisst  DeuU  26.  15:  „Blicke  herab 
aus  deiner  hcihgen  Wohnung,  von  den  Himmeln"  a.  9.  w.  Gou 
antwortete  ihnen:  Obgleich  ich  den  Prieslem  aufgetragen  habe,  dau 
sie  euch  segnen,  so  stehe  ich  bei  ihnen  und  segne  euch.  Deshalb 
breiten  die  Prie&ler  ihre  Hände  aus,  um  anzudeuten:  Gott  siebt 
hinter  uns.  Darum  heisst  es:  „Er  schaut  aus  den  Fenstern"  d.  t. 
zwischen  den  Schultern  der  Priester.  „Er  t>hckt  aus  den  Gitlcro*" 
d.  i.  durch  die  Finger  der  Priester.  „Mein  Freund  antwortete  mii 
sprach  zu  mir":  .,Und  ich  will  euch  segnen." 

,3o  solll  ihr  segnen."  In  Verbindung  mit  Gen.  12,  2:  „Und 
ich  will  dich  zu  einem  grossen  Volke  machen"  u.  s.  w.  R.  Pinchas 
ben  Jair  hat  gesagt:  Sieben  Segnungen  gab  Gott  dem  Abraham  in 
dieser  Verheissung.  Dieselben  sind:  „Ich  will  dich  zu  einem  grossen 
Volke  machen,"  „ich  will  dich  segnen,"  „ich  will  deinen  Namen 
gross  machen,"  „er  soll  ein  Segen  sein,"  „ich  will  segnen  den,  der 
dich  segnet,"  ..und  wer  dir  ßucht,  den  will  ich  vertiucben."  and 
„gesegnet  sollen  in  dir  sein"  u.  s.  w.,  gegenüber  den  sieben  Versen 
in  der  Schöpfungsgeschichte,  in  denen  es  hcisst:  „3ic  ^3,  denn  es 
war  gut."  R.  Levi  bar  Chitba  (der  Schneider)  und  K.  Abba  bar 
R.  Chija  bar  Abba  sagte:  In  dem  angeführten  Verse  fmdet  sich  dm- 
mal  das  Wort;  „gross"  ("rnsi  und  vicrmdl  das  Wort;  „Segen"  (rtDia). 
gegenüber  den  drd  Vätern  und  vier  Müttern.  Sicht  denn  aber  dal 
Wort:  „gross"  nicht  nur  xweimal?  Allein  in  dem  Worte:  "i^Äl, 
„ich  will  dich  machen"  liegt  auch  der  Begriff  gross  (Jns)  vgl. 
I  Sam.  12,  6;  „Der  Ewige,  welcher  Mose  und  Aaron  gemacht  bat 
(ntOJ).***)  R.  Simeon  ben  Levi  sagte:  ,.Ich  will  dich  zu  einem  gioista 
Volke  machen"  d.  i.  man  wird  sagen:  Der  Gült  Abrahams,  »kh 
will  dich  segnen"  d.  i,  man  wird  sagen:  Der  Gott  Jizchaks,  „und 
ich  »in  deinen  N.imen  gross  machen"  d.  i.  man  «ird  sagen:  Der 
Gott  Jacobs.  Nun  könnte  ich  glauben,  man  werde  mit  allen  diesen 
auch  schliesse»  (eig.  besiegeln,  endigen,  beendigen}?  Nein,  nnr  mit 
den  Worten:  „Er  soll  ein  Segen  sein"  wird  man  schUessen  und 
sagen:  „Schild  Abrahams,  und  man  wird  nicht  mit  allen  8<^ic8*eo. 
R.  Ctu>a  bar  Sera  hat  gesagt:  „Er  soll  ein  Segen  sein"  d.  i.  dein 
Segen  soll  dem  meinigen  vorangehen,  man  wird  zuerst  sagen:  Schild 
Abrahams,  und  dann  wird  man  sagen;  Gelobt  sei  der,  welcher  die 
Todtcn  belebt."  I 


*)  Eig.  ciDtetite,  der  Midr.  erkUrt  da«  Won  ab«r  im  Sinne  tob:  ^*1SW 
nod  ebenso  bat  es  «ach  D.  Kimcht  erklärt.    Der  Sinn  iit:  Gott,  der  Gnoe» 

UBd  Starke*  darch  *ie  gemacht  bat. 

**)  VergL  da»  Scbemone-eitie-Gebet. 
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Oder:  „Er  soll  nann  sein''  d.  i.  er  so]]  n^'^is,  ein  Teich  sein 
(d.  i.  geschrieben  steht:  nsns  und  gelesen  wird:  ns^-ns).  Wie  dieser 
Teich  die  Unreinen  rein  macht,  so  wirsL  auch  du  die  Fernstehenden 
unter  die  Fittiche  der  Schechina  bringen.  „Und  ich  werde  dich  xu 
einem  grossen  Volke  machen."  R.Berachja  sagt:  Es  heisst  weder  i:rN, 
noch  T'C'iEK.  ich  werde  dich  als  Segen  setzen,  sondern;  -^iE?«!,  ich 
werde  dich  machen  d.  i.  wenn  ich  dich  wtrde  zu  einer  neuen  Krea- 
tur umgeschaffen  haben,  wie  es  heisst  Gen.  i,  7:  „Und  Gott  machte 
die  Veste."  „Und  du  solUt  dich  vermehren  und  zu  einem  grossen. 
Volke  werden."  Abraham  sprach  vor  Gott:  Herr  der  Wtlteii! 
hast  du  nicht  schon  vor  Noach  70  Volker  erstehen  lassen?  Gott 
antwortete  ihm;  Ich  will  dich  aber  ni  der  Nation  machen,  von  der 
geschrieben  steht  Deut.  4,  7:  „Denn  wo  ist  ein  so  grosses  Volk?" 
Ich  will  sie  von  dir  erstehen  lassen.  R.  Pinchas  der  Prieslei;  bar 
Channa  sagte:  Warum  hat  Gott  den  Abraham  lu  einem  grossen 
Volke  gemacht?  Als  die  Israeliten  aus  Acgyten  zogen  und  an  den 
Sinai  kamen  und  das  Gesetz  empfingen  und  dem  Lande  Israels 
nahten,  da  blickte  Mose  auf  sie  und  sprach:  Sielie,  sie  sind  ge- 
worden, wie  Gott  dem  Alten  (Abraham)  verhcissen  hat,  nämlich: 
„Wo  ist  ein  so  grosses  \'oIk." 

Oder:  „Zu  einem  grossen  Volke"  d.  i.  ich  will  deinen  Kindern 
das  Gesetz  geben,  wodurch  man  sie  ein  grosses  Volk  nennen  wird, 
wie  es  heisst  das.  V.  6:  „Nur  ein  weises  und  ein  verständiges  Volk 
ist  dieses  grosse  Volk."  „Ich  will  dich  segnen."  Weil  das  Reisen, 
sagte  R.  Beracbja,  dem  Menschen  drei  Naththcilc  verursacht,  näm- 
lich: es  vermindert  die  FortpIIanzung,  es  vermindert  das  Vermögen 
und  CS  vermindert  den  Namen  (Ruf),  deshalb  wird  zu  ihm  gesagt: 
„Ich  will  dich  zu  einem  grossen  Volke  machen,"  dass  das  Reisen 
deine  Fortpüäozung  nicht  vermindern  soll,  „und  ich  will  dich  segnen," 
dass  das  Reisen  dein  Vermögen  nicht  vermindern  soll,  „und  ich 
will  deinen  Namen  gross  machen,"  dass  das  Reisen  deinen  Ruf  nicht 
vermindern  soll.  Die  Lontc  sagen  ira  Sprichwort:  Der  Umzug  von 
einem  Hause  zum  andern  kostet  ein  Hemd,  von  einem  Ort  zum 
andern  ein  Leben,*}  du  aber  wirst  weder  das  Leben,  noch  das  Ver- 
mögen verlieren.  „Und  er  soll  ein  Segen  sein."  Da  es  doch  schon 
vorher  heisst:  „Ich  werde  dich  segnen,"  was  heisst;  „Und  er  soll 
ein  Segen  sein?"  R.  Kleasar  sagte:  Gott  spracli  zu  Abraham:  Seit 
ich  meine  Welt  erschaffen  habe  bis  jetzt,  war  ich  bemüht,  meine 
Geschöpfe  zu  segnen,  wie  es  heisst  Gen.  T,  28:  „Und  es  segnete  sie 
Gott"  u.  s.  w.,  desgleichen  das.  9,  1:  „Es  segnete  Gott  den  Noach 
und  seine  Kinder;"  „aber  von  nun  an  und  weiter  soll  das  Segnen 
dir  Öbergebcn  sein,  wen  du  segnen  wirst,  der  soll  gesegnet  sein." 
Altein  Abraham  hat  dennoch  seine  Kinder  nicht  gesegnet.  Warum 
nicht?     Gleich  einem  Könige,  der  einen  Lustgarten  hatte,  welchen 


*)  Vgl.  du  dculicbc  Spikbwoit :  Drcimül  antiiehcB  ist  soviel  alt  ein- 

tnal  abbreaucD. 
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er  einem  Gärtner  (Pächter)  übergab,  und  in  welchem  ein  Leben»* 
bäum  and  ein  GiAbaum  stand.  Der  Gäitner  sprach  bei  sich:  Was 
soll  ich  thun  und  was  vollbringen?  Was  der  KSnig  an  seiMBi 
Garten  gethan  haben  «-iil,  mag  er  thun.*)  Der  König  ist  Gott. 
der  Lustgarten  ist  die  Welt,  welche  er  dem  Abraham  mit  den 
Worten  ubt-rgeben  hat:  „Er  soll  ein  Segen  Bmn."  Was  tbai  Abra- 
ham? Er  hatte-  zwei  Söhne,  einen  frommen  und  einen  ruchlosen. 
Jtschak  und  Ismael.  Da  dachte  Abraham:  Wenn  ich  den  Jiichak 
segni;.  siehL-,  so  wünscht  auch  Jsmae!  gesegnet  zu  werden,  der  doch 
ruchlos  ist.  Ich  bin  nur  ein  Knecht,  Fleisch  und  Blut,  vidlcicbt 
scheide  ich  morgen  schon  aus  der  Welt,  so  mag  denn  Gott  ia 
seiner  Welt  thun,  was  ihm  wohlgefallt.  Als  Abraham  vrrschicdea 
war,  erschien  Gott  dem  Jizehak,  and  segnete  ihn.  wie  es  beissl 
Gen.- 25,  n;  „Und  es  geschah  nach  dem  Tode  Abrahams"  u.  s.  w. 
Jischak  segnete  wieder  den  Jacob  und  Jacob  segnete  dann  die  twölf 
Stämme,  wie  es  heiset  das.  4g,  28:  .^Alle  diese  sind  Stämme  Israels, 
zuülf,  und  das  ist's,  was  ihr  Vater  zu  ihnen  geredet  und  so  segnete 
er  sie."  Von  nun  an  und  weiter,  sprach  Gott,  siehe,  da  sollen  (Be 
Segnungen  (das  Segnen)  euch  übergeben  sein,  die  Priester  sollen 
seine  Kinder  segnen,  wie  ich  dem  Abraham,  ihrem  Vater,  verheisten 
habe:  „Und  er  soll  ein  Segen  sun."  Darum  heisst  es:  „So  sollt 
ihr  segnen." 

Oder:  „So  sollt  ihr  segnen."  In  Verbindung  mit  Cant.  3,  7: 
„Siebe,  das  Bett  Salomos."  R.  Siraeon  ben  Jochai  deutete  diesen 
Vers  auf  Salomo  und  zwar  in  der  Weise:  „Siehe,  das  Bcw  Salomos"' 
d.  i.  der  Kenig  Salomo;  „sechzig  Starke  ringsam"  d.  i.  sein  Bett 
umgaben  sechzig  Helden  drs  Nichts,  welche  von  den  Starken  Isiaeh 
waren;  „alle  sch  wert  umgürtet,  kriegskundig."  Warum  Hess  sich  Sa- 
lomo so  bewachen?  „Aus  Furcht  vor  den  Nächten,"  er  fürchtete 
sich  nämlich  vor  den  bösen  Geistern,  dass  sie  ihm  Schaden  zufügen 
möchten.  Derselbe  Rabbi  Simeon  ben  Jochai  sagte:  Bevor  der 
Mensch  sündigt,  zeigt  man  gegen  ihn  Furcht  und  Schrecken,  wenn 
er  alter  sündigt,  so  überkomint  ihn  Furcht  und  Schrecken.  Be> 
vor  der  erste  Mensch  gesündigt  hatte,  hörte  er  die  Stimme  Gottes 
(eig.  des  Wortes)  und  stand  auf  seinen  Füssen  und  konnte  sich  ^xd- 
recht  erhallen,  nachdem  er  aber  gesündigt  hatte,  hörte  er  die  Stimme 
Gottes  und  er  verbarg  sich  s.  Gen.  3,  8:  „Und  Adam  versteckte 
sich  und  sein  Weib"  u.  s.  w.  R,  Abin  sagte:  Bevor  der  erste  Mensdi 
gesündigt  hatte,  hörte  er  (kam  ihm)  die  Stimme  Gottes  sanft  (7-!''r^, 
i-fieffov)  (vor),  nachdem  er  aber  gesündigt  hatte,  hörte  er  dieselbe 
wild,  rauh  (il"ni»,  ay^tov  wild,  ungerähmt).  (Ebenso  war  es  mit 
Israel.)  Bevor  sie  gesündigt  hatten,  erschien  ihnen  die  Herrlichkeit 
des  Ewigen  auf  der  Spitze  des  Berges  wie  ein  verzehrendes  FeueT' 
R.  Abba  bar  Kahana  sagte:  Sieben  Scheidungen  von  Feuer  drängleD 


•)  Die  Ed.  Ven.  li«l:  npP8  Ott  O'^ici  iok  .1'31  hf  32^10  moo  DO  i» 


ft 


eine  auf  die  andere,  die  Israeliten  sahen  sie  und  riirchteten  und 
scheuten  sich  nicht;  nachdem  sie  aber  gesündigt  hatten,  konnten 
sie  nicht  einmal  den  Anblick  des  Veiniittlers  ertrajjen  s.  £x.  34,  30: 
„Aaron  and  alle  Kinder  Israels  sahen  Mose  und  siehe,  ein  Strahl  Q.  s.  w. 
R.  Pinchas  bar  Rab  Abin  im  Namen  des  R.  Chanan  sagte:  Auch 
der  Vermittler  erzitterte  mit  ihnen  von  Stunde  zu.  Stunde,  welche 
verrann  s.  Ps.  fci8,  13:  „Die  Könige  der  Heere  flohen."  R,  judan 
im  Namen  des  R.  Ibo  sagte;  „I^ie  Könige  der  Heerschaaren"  d.  s. 
die  Engelfürsten,  selbst  Michael  und  Gabriel  fürchteten  sich  vor 
Mose.  Nachdem  die  Israeliten  aber  gesündigt  hatten,  konnte  selbst 
Mose  den  Blick  ihrer  Knajjpen  (i^Tbi,  galearü)  nicht  ertragen- 
So  heisst  es  Deut,  i),  19:  „Denn  ich  fürchtete  mich  vor  dem  Zorne 
und  vor  dem  Grimme."  Bevor  Saul  gesündigt  hatte,  da  heisst  es 
I  Sam.  14,  47  nicht:  „Und  Saul  hatte  die  Herrschaft  empfangen 
Inpi)."  sondern:  „Und  Saul  hatte  die  Herrschaft  über  Israel  an  sich 
gebracht  (gefangen,  n^;^).'*  Was  bedeutet  das.:  „Wohin  er  sich 
wandte,  richtete  er  Unheil  an?"  Er  siegte.  Durch  welches  Ver- 
dienst? Darch  das  Verdienst  der  Vorschriften  und  gaten  Werke, 
welche  er  hatte,  denn  er  war  arm  und  ass  Ungeweihtes  in  Rein- 
heit, er  vcrtheilte  sein  Cot  und  schonte  das  Gut  der  Israeliten  und 
er  achtete  seines  Knechtes  Ehre  seiner  eigenen  gleich.  R.  Jehuda 
bar  Nachman  im  Namen  des  R.  Simeon  ben  Lakisch  »agte:  Er  war 
im  Gesetz  unterrichtet  (eig.  er  war  ein  Sohn  der  Tboral  s.  Prov.  8, 15: 
„Durch  mich  herrschen  Könige"  u.  s.  w.  Als  aber  Saul  gesündigt 
hatte,  da  heisst  es  i  Sam.  38,  5:  „Er  sah  das  Lager  der  Philister 
und  fürchtete  sich."  Bevor  David  jene  That  (mit  der  Bathseba]  be- 
gangen hatte,  sprach  er  Ps.  27,  i:  „Der  Ewige  Ist  mein  Licht  und 
mein  Hoil,  vor  wem  soll  ich  mich  furchten?"  nachdem  aber  jene 
That  geschehen  war,  da  heisst  es  2  Sam.  17,  2:  „Ich  kam  über 
ihn  und  er  war  enuüdet  und  lass  (sclilaff  an  Händen)."  Bevor  Sa- 
lomo  gesündigt  hatte,  gebot  er  über  Sänger  und  Sangerinnen  und 
herrschte  über  die  Schedim  (bösen  Geister),  wie  es  heisst  Koh.  2,  8: 
„Ich  hielt  mir  Sänger  und  Sängerinnen"  d.  i.  mänrüiche  Tänzer  and 
weibliche  Tänzerinnen,  und  ErgützUclikeiten  der  Menschensöhne 
standen  ihm  zu  Gebote,  das  sind  mei  'rrm,  männliche  und  weib- 
liche I>ämonen,  welche  sie  crhizten,  als  er  das  Heiligthum  gebaut 
hatte  und  den  Asdimedai  sich  uuteiworfea  hatte;  nachdem  er  aber 
gesündigt  hatte,  trieb  ihn  Aschmedai  in  die  Irre;  auch  als  er  wieder 
zur  Regierung  gelangt  war,  fürchtete  er  sich  vor  ihm  und  ei  brachte 
sechzig  starke  Männer  herbei,  welche  sein  Bett  bewachten,  wie  es 
heisst  Canu  3,  8:  „Aus  Furcht  in  den  Nächten,"  weil  er  sich  vor 
den  Geistern  fürchttTte.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Siehe,  das 
Bett  Salomo's."  Die  Rabbinen  legen  den  Vers  auf  dicjenigL-n 
aus,  welche  au»  Aegyptcn  zogen.  „Siehe,  sem  Bett"  {•.r.OK)  d.  L 
vnts::  ^  T'Dao,  seine  Stämme  vgl.  Hab. 3, 9:  „Wegen  der  Schwüre 
der  Stämme  (niar;."  „Des  Salomo*'  d.  L  Gottes,  dem  der  Friede 
gehört.     „Sechzig  Helden  ringsum"  d.  5.  die  sechzig  M>Tiadeu,  die 
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aus  Aegj'pten  gezogen  sind,  im  Alter  von  20  Jahren  und  darüber. 
„Von  den  Starken  Israels,"  eingeschlossen  sind  alle  kleinen  Kinder 
und  Weibei.  „Alle  scbMertuiugürtet"  s.  £x.  13,  iS:  „Gewaffnet 
zogen  die  Kinder  Israels  hinauf."  „Kriegskundig.**  Von  wein  hallen 
sie  den  Krieg  geäernl?  Von  Gott,  wie  es  heisst  das.  15,  3:  „Der 
Ewige  ist  ein  Manu  des  Krieges."  ,3ui  jeder  sein  Schwert  ui 
setner  Hüfte."  Als  Mose  den  Israeliten  sagte:  So  hat  Gott  mir 
kura*}  aufgetragen  s.  das.  ri,  48:  „Kein  Unbeschnitiencr  soll  davon 
essen."  da  nahm  jeder  das  Schwert  und  legte  es  an  seine  Hüfte 
und  beschnitt  sich.  Wer  beschnitt  sie?  R.  Berachja  im  Namen  det 
R.  Simeon  ben  Jochai  hat  gelehrt:  Mose  beschnitt,  Aaron  riss  ond 
Josna  reichte  den  Becher.  Andere  sagen:  Josua  beschnitt,  Aaron 
riss  und  Mose  reichte  den  Becher.  So  heisst  es  Jos.  5,  2:  „Be- 
schneide  wiederum  die  Kinder  Israels  zum  zweiten  Mal."  DamaU 
beschnitt  er  sie  das  erste  Mal.  wie  es  heisst  das.  5.  3:  „Und  er  be- 
schnitt die  Kinder  Israels."  Was  bedeutet  aber:  „An  den  Hügeln 
Araloth  (der  Vorhäute)?"  R.  Lev-i  sagte:  Der  Ort,  wo  die  Be- 
Gchncidung  geschah,  hatte  diesen  KaracQ.  „Siehe,  ein  jeder  sein 
Schwert  an  seiner  Hüfle."  Was  heisst:  „Aus  Furcht  in  den 
Nächten?**  Wei]  sie  nämlich  das  Pesachlamm  nicht  zoberciien 
konnten,  vde  es  heisst  Ex.  1^,  48:  „Kein  Unbeschnittener  soll  davtn 
essen."  Wenn  die  Israeliten  nicht  das  Pesachlanim  bereitet  bätten, 
so  wären  sie  in  der  Nacht  des  Pesach  gestorben,  wie  die  Erstge- 
bornen der  .'\eg}'pter,  wie  es  heisst  das.  12,  23:  ,.Ich  sehe  das  Hot 
und  ich  gehe  an  euch  vorüber  und  es  soll  an  cucb  nicht  das  \'er- 
derben  kommen,  wenn  ich  das  Land  der  Aegypter  schlage?"  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Aus  Furcht  in  den  Nächten.'*  „Siehe, 
sein  Bett."  R.  Jochanan  deutete  den  Vers  auf  die  Mitglieder  des 
Synedriums.  „Siehe,  sein  Bett"  d.  i.  seine  Stämme,  wie  es  heisst: 
„Die  Schwüre  der  Stämme."  „Des  Salomo"  d.  i.  Gottes,  welchem 
der  Friede  gehört.  „Sechzig  Helden  ringsum"  d.  s.  die  sechng 
Völker  dei  Erde,  wie  es  heisst  2  Reg.  25,  19:  ..Und  sechzig  Mann 
vom  Volke  des  Landes  wurden  in  der  Stadt  gefunden."  „Von  den 
Helden  Israels,"  eingeschlossen  sind  die  elf  Mann;  beides  xusant* 
men  maciil  71 ,  also  gerade  soviel  als  das  Sj-nedrium  zählte.  Wie 
werden  die  elf  Mann  zusammen  gebracht?  S.  das.  V.  18:  „Und 
es  nahm  der  Ubcrste  der  Scharfrichter  den  Scraja,  den  ObcrpricslO, 
und  Zephanja,  den  Unterpriester  und  die  drei  Thürhüter.*'  das  sind 
znsammcn  fünl",  „und  aus  der  Stadt  nahm  er  einen  Verschnittenen.*' 
das  ist  der  Ausgeeeichnetsle  des  Gerichtshofes,  das  macht  sechs. 
„und  fünf  Männer  ^'on  denen,  welche  das  Antlitz  des  Königs  sehen," 
das  sind  elf  Mann.  Einmal  heisst  es  das.:  „Es  waren  fünf  Män- 
ner,'* ein  anderes  Mal  wieder  heisst  es  Jerem.  52,  25:  „Es  vzTta 
sietwn  Männer,  welche  das  Angesicht  des  Königs  sehen?"  Welcbs 
zwei  sind  überflüssig,  um  sie  jenen  noch  hinzuzufügen?     Die  xvei 
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GcricrhUschrtibt'r.  Es  heisat  Jerem.  52,  25:  „Und  den  Schreiber, 
den  Obersten  des  Heeres,  der  das  Volk  zum  Heere  des  Landes 
aushob,"  das  ist  der  Bote  des  Gerichtshofes.*]  „Alle  schwertum- 
giirtet."  Darüber  herrscht  eine  Meinungsverschiedenheit  zwischen 
R.  Meir  und  R.  Jose.  K.  Me'ir  sagt:  Allesammt  schärften  die  Ha- 
lacha  wie  ein  Schwert,  wenn  ein  Vorfall  unter  ihre  Hände  kam, 
danut  die  HaUcha  sie  nicht  aufrufe  (ihnen  rurufe.)**)  R.  Jose  sagte: 
In  der  Stunde  der  Gerichtsverhandlungen  erörterten  alle  die  Halacha 
{eig.  nahmen  und  gaben  sie),  am  das  Recht  zu  seiner  Wahrheit  zu 
führen  (d.  i.  um  ein  richtiges  Urthei)  herbeizuführen).  Sic  sahen 
aus,  als  wenn  ein  Schwert  zwischen  ihren  Hüften  ruhe  und  die  Hölle 
vor  ihnen  oiTen  stände.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ,,Aus  Furcht 
in  den  Nächten."  Sie  fürchteten  sich  nämlich  (und  holen  alles  auf), 
um  den  wirklichen  Thatbestand  an's  Licht  zu  ziehen,  damit  sie  vom 
Gericblc  der  HöIJe  {gerettet  würden.  R.  Menachem,  der  Schwieg'cr- 
vater  des  R.  Eleasar  bar  R.  Abina  hat  gelehrt:  Wenn  eine  Frau 
zu  dir  in's  Lchrhaus  kommt,  um  dich  über  einen  Rechtsfal!  oder 
über  eine  andere  Angelegenheit  (eig.  Frage)  xu  befragen,  so  betrachte 
sie.  als  ob  sie  aus  deiner  Hüfte  her\'orgegangen  wäre***),  wirf 
nicht  ein  Auge  auf  sie,  und  fürchte  dich  vor  dem  Gerichte  der 
Hölle,  welches  der  Nacht  gleicht 

„Siehe,  sein  Bett."  R.  Simlai  legte  diesen  \'ers  auf  die  Tem- 
pelwachen aus.  „Siehe,  sein  Beti  (inas)."  vma*:  d.  i.  t'::3C 
seine  Stämme  vgl.  Hab,  1,  9:  „Wegen  der  Schwüre  der  Stämme." 
„Des  Salomo"  d,  i.  Gottes,  dem  der  Friede  gehört;  „sechzig 
Hehlen  ringsum"  d.  s.  die  vierundzwanzig  Priester-  und  Leviten- 
wachen  und  die  zwölf  Abiheilungen  [Klassen  vgl.  i  Chron.  27,  i  ff.; 
z  Chron.  8,  14;  3t,  2;  .^5,  4). 7)  „Von  den  Starken  Israels,"  ein- 
geschlossen ist  das  übrige  \'o!k,  welches  sich  in  Jerusalem  befand, 
worunter  das  Synedrium,  die  Gerichtsiiüfe  und  die  Schüler  waren. 
„Alle  scliwertumgürtet"  vgl.  Ps.  149,  6:  „Ein  Doppelschwert  ist  in 
ihrer  Fland."  .,KriegskaBdig"  d.  i.  im  Kriege  des  Gesetzes  bewan- 
dert vgi.  Num.  21,  14:  „Im  Buche  der  Kriege  des  Ewigen."  R.  Sera 
und  R.  Jehuda  im  Namen  des  R.  Samuel  sagten:  I>ie  Weisen  lehrten 
die  Priester  die  Regeln  (Manipulationen)  des  Schtachtens.  Entgegen- 
nehmens, Empfangens,  licspiengens  und  Wegnehmens  einer  Hand- 
voll (für  das  Mehlopfer  auf  dem  Alur).  und  sie  erhielten  dafür  aus 
der  Tempelkasse  ihren  Sold.    R.  Jizchak  bar  R.  Redipha  im  Namen 


*)  Der  GeHchtJibote  uod  die  zwei  Sekietäre  sind  nicht  mit  in  dio  ZaM 

cinxuMrhlieucn,  weil  <>ic  iitm  Gericbttlcutiiicr  nicht  unbcdinzt  nolliwendi);  ^illd. 

**)  Sinn  nach  M.  K.:   Die  Sacbc  wartet   auf  sie,  alt  wenn   lic  ihnen 

iwiefe:   Was  s*gt  d«s  RcchL     Oder:    Da»   Recht  sei  klar  und  in   ihrem 

Monde  bereit,  da«  es  keiner  Bedenkicit  brauche. 

^     *••)  Nach  M.  K.:  aU  ob  sie  deine  Tochl«  wä«. 

H  -J)  Die  vicrundiwaads  Wachen  I>raeU  waren  vertlicill  10  den  Städten 

"Israels,  »ar  die  Prieiter-  und  Levjtcnwachen  to^tn  hinauf  nach  Jerusalem 
and  die  Israeliten  beteten  in  ihren  SiJidlcn    wegen  der  Opfer  ihrer  Biüdci, 
^da&a  »ie  fef^llig  aufgenammcn  würdeo.     M.  K., 

17' 


260 


P&r.  XL  Csp.  VI,  3X. 


des  R.  Ami  sagte:  Es  sind  die  OpferthierbesJchtiger  gemeint,  welche 
in  Jeru?aleni  waren  und  wclcbe  ebenfalls  aus  der  Tempelkasse  be- 
soldet wurden.  Nach  R.  Acha  und  R.  Tanchum  bar  Rabbi,  des 
Schwiegersohnes  des  R.  Simlai  sind  darunter  die  Corrcctorcn  des 
Codex  in  der  Tcmpelhalie*)  zu  verstehen,  welche  auch  aos  der 
Tempelka.süe  ihren  Lohn  empfingen.  Gidel  bar  Benjamin  im  Namen 
des  R.  Ami  sagte:  Es  sind  die  zwei  Taubetirichter,  welche  in  Jerasakm 
waren  ond  die  auch  aus  der  Tempelkasse  ihren  Sold  rmpfingea. 
R.  Huna  sagte:  Auch  der  Vorhang  wurde  aus  d«  Tcropelkasse 
beütrilten.  Nach  der  Meinung  Samuels  erhielten  auch  die  den  Voi^ 
bang  webenden  Frauen  aus  der  Tempelkasse  ihre  Besoldong.  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Kriegslcundig,"  weil  sie  nämlich  die  Priest« 
lehrten,  wie  sie  der»  Tempeldienst  vcriichten  sollten.  „Jeder  s«o 
Schwert  an  seiner  Hüfte  aus  Furcht  in  den  Nächten."  Man  warnte 
die  Priester  unr  Zeit,  wo  sie  schlachteten,  weder  die  ScbladitopTci 
zu  entweihen,  noch  eins  von  den  andern  Opfern  anbraudibar 
SU  machen. 

Oder:  „Siehe  sein  Bett"  R.  Bibi  im  Namen  des  R.  Eleasar 
deutete  den  Vers  auf  den  Priester  segen.  „Siehe  sein  Bett"  d.  t.  du 
Heiligthum.  Sowie  das  Bett  nur  zur  Fortpflanzung  bestünmt  i>t, 
so  pflanzte  sich  auch  alles  im  Heiligthum  fort,  wie  es  beisst  i  Reg. 
8,  8:  ..Und  es  %'erlängerten  sich  die  Standen."  Ebenso  heissi  es 
2  Chron.  3,  6:  „Und  das  Gold  war  von  Parvaim  (Ci".c).''  Wm 
heisst  das?  Es  ist  Gold,  welches  Früchte  trägt  (r—T-D  nis-r).  Ferner 
hcisst  es  t  Reg.  7,  2:  „Er  baute  das  Haus  vom  Walde  Libanon." 
Warum  wird  das  HeHigthum  lier  Wald  Libanon  genannt?  Um  dir 
jtu  sagen:  Wie  der  Wald  fruchtbar  ist,  ebenso  waren  es  die  Figoren 
des  lleiligthams,  die  an  seinen  goldenen  Wänden  waren,  denn  es 
waren  daselb>it  allerlei  \Ticn  von  Bänmcn  j^ezeichnct,  welche  Früchte 
trogen.  „Des  Salomo"  d.  L  Gottes,  welchem  der  Friede  geb&rL 
.Sechzig  Helden  ringsum"  d.  %.  die  seclaig  Buchstaben  im  Priester- 
segen; „von  den  Starben  Israels,"  weit  dieselben  die  Israelitea  stark 
machen.  R.  Asarja  sagt:  Es  sind  Dinge,  welche  mit  der  AH- 
macht  (m'>3ä3)  erwähnt  werden,  denn  der  Name  Gottes  wird  in 
jedem  einzelnen  Segen  erwähnt,  nämlich:  „Der  Ewige  segne 
dich  und  behüte  dich,  der  Ewige  erleuchte  dich,  der  Ewige  erhebe 
sein  Anllitz."  „Alle  schwertumgürtet,  kriegskundig,"'  weil  die  Seg» 
nongen  gegen  alle  Strafen  im  Gesetze  kämpfen.  „Jeder  sein  Schwert 
an  seiner  Hiifie."  Selbst  wenn  ein  Meuscb  im  Traume  sieht,  als 
ob  ein  Schwert  in  seine  Hül^e  schneide,  was  soll  er  thun?  Er  gthe 
fräh  in 's  Versammlungsbaus,  stelle  sich  vor  die  Priester  und  böie 
den  PriesteisegCn,  so  wird  ihm  das  Böse  keinen  Schaden  zufSgen. 
Deshalb  warnt  die  Schrift  die  Priester  und  spriclit  zu  ihnen:  .ß9 
sollt  ihr  segnen."     „Rede  zn  Aaron?"    (Warum?)    Weil  die  guue 


*)  Ntch  der  ta  der  Tempclbkllc  llcfcndcn  GcielHsrcUi 
anderen  conisirt  wtnien. 
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Handlung  des  Abschnittes  belieffs  des  Aaion  bei  jedem  Worte 
Aaron  und  seine  Söhne  einschhesst:  denn  immer,  wenn  es  sich  um 
eine  Priesterhandlung^  dreht,  geschah  das  Wort  an  die  Priester,  war 
es  dagegen  eine  Handlung;,  welche  von  den  Israeliten  ausgehen 
sollte,  so  gesciuli  das  Won  an  die  Israeliten.  „So  sollt  ihr  segnen." 
R.  Jehuda  sagte:  Woraus  ersiehst  du.  dass  dieser  Abschnitt  aus 
dem  Munde  Gottes  an  Mose  gerichtet  worden  und  in  M'eicher  Ord- 
nung die  Israeliten  gesegnet  werden  sollten?  Weil  es  hier  beiäst: 
„So  sollt  ihr  die  Kinder  Israels  segnen." 

Oder:  „So  sollt  ihr  die  Kinder  Israels  segnen,"  nämlich  in  der 
heiligen  Sprache.  Du  sagst:  In  der  heiligen  Sprache,  kann  es  nicht 
auch  in  jeder  anderen  Sprache  geschehen?  Allein  weil  hier  gesagt 
ist;  „So  sollt  ihr  segnen,"  und  dort  Deut  27.  12  heisst  es:  „Diese 
sollen  stehen,  das  Volk  zu  segnen,'-  so  muas,  wie  dort  es  in  der 
heiligen  Sprache  geschieht,  es  auch  hier  in  der  heiligen  Sprache 
geschehen.  R.  Jehuda  sagt:  Du  bedarfst  dieses  Beweises  gar  nicht, 
siehe,  es  heisst  doch  hier:  „so"  (na)  d.  L  solange  man  in  dieser 
Sprache  redet;  denn  überall,  wo  die  Ausdrucke:  n**:!,  antworten, 
riT'SK,  reden  und  ^i5i,  und  so,  vorkommen,  beziehen  sie  sich  auf 
die  heilige  Sprache. 

„So  sollt  ihr  segnen"  im  Stehen.  Du  sagst:  im  Stehen,  viel- 
leicht kann  es  auch  im  Nichlstehen  gescliehen?  Allein  es  heisst 
Deut.  27,  12:  „Und  diese  sollen  stehen,  das  Volk  zu  segnen."  So- 
wohl hier  wie  dort  steht:  nsns.  segnen;  wie  nun  die  Segen  sprechung 
dort  im  Stehen  geschieht,  ebenso  hat  dieselbe  auch  hier  im  Stehen 
2U  erfolgen.  R.  Nathan  8agt;  Du  bedarfst  dieses  Beweises  gar  nicht, 
da  bereits  gesagt  ist:  „Ihm  zu  dienen  und  in  seinem  Namen  za 
segnen"  (is!  der  Priester  henircn).  Das  Segnen  aber  ist  mit  dem 
Dienen  zu  vergleichen;  sowie  das  Dienen  im  Stehen  geschieht,  denn 
es  heisst:  „zu  stehen  zu  dienen,"  so  ist  auch  das  Segnen  im  Stehen 
zu  vollziehen. 

„So  sollt  ihr  segnen"  d.  i.  mit  em|Kirgehobenen  Händen.  Du 
sag;st:  mit  emporgehobenen  llinden,  kann  e3  nicht  vielleicht  auch 
mit  nicht  emporgehobenen  Händen  geschehen?  AUeia  es  heissl: 
„Aaron  hob  seine  Hände  empor  zum  Volk  und  segnete  sie."  Da 
hat  er  es  mit  emporgehobenen  Händen  gethan,  so  sollten  es  auch 
seine  Söhne  mit  emporgehobenen  Händen  thun.  R.  Jonathan  sagt: 
Wie  es  dort  sich  um  ein  neues  Haupt,  um  ein  Opfer,  eine  Ver- 
sammlung und  einen  Hohenpriester  handelt,  so  handelt  es  sich  auch 
hier  um  ein  neues  Haupt,  ein  Opfer,  eine  Versammlung  und  einen 
Hohenpriester.  So  heisst  es  Deut.  18,  5:  „Denn  üin  hat  der  Ewige 
erwählt"  u.  3.  w.  d.  i.  ihn  und  seine  Söhne.  Seine  Sühne  gleichen 
ihm,  wie  er,  sollen  auch  seine  Söhne  mit  emporgehobenen  Händen 
den  Priesiersegen  sprechen.  Es  heisst:  „Alle  Tage"  das  Segnen 
soll  dem  Dienen  gleich  gestellt  sein. 

„So  sollt  ihr  segnen"  d.  t.  mit  dem  unaussprechlichen  Golfes- 
namcn.     Da  sagst:  Mit  dem  unaussprechlichen  Gottesnamen,  kann 
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es  nicht  vielleicht  auch  mit  einem  Allxibutc  geschehea?  Damm 
heisst  es:  „Sie  solJen  meinen  Namen  über  die  Kinder  Israel  2n- 
wenden  und  ich  will  sie  segnen"  d.  i.  mit  dem  mir  aassdiliesslk^ 
III kommenden  Namen.  Nun  könnte  ich  glauben,  auch  in  den 
ausserbaJb  Jerusdiems  und  des  Tempels  Ucfgeoden  Ländern?  liier 
heisst  es:  „Sie  sollen  meinen  Manien  anwenden,"  und  dort  DeDl.12,6 
heisst  es:  „meinen  Namen  anzuwenden."  wie  dott,  so  ist  aoc^  Uer 
nur  das  Heiligthum  lu  verstehen.  Daher  haben  die  Alten  gesagt: 
Im  Heiligthum  wird  der  PricGtersegen  mit  dem  unaussprechüdiea 
Goltesnamen,  dagegen  auf  dem  Lande  mit  einem  Altiibute  ertbetlL 
Das  ist  die  Meinung  des  R.  Jofia.  R.  Jonathan  dagegen  sagt: 
Siehe,  es  heisst:  ..Ueberall,  wo  ich  meinen  Kamen  erwähnen  lassea 
werde,  will  ich  euch  segnen."  Allein  dieser  Vers  ist  ^'ersetzt,  a 
muss  heissen:  Ueberall,  wo  ich  zu  dir  kommen  und  dich  segnea 
werde,  da  will  ich  meinen  Namen  enivähc;en  lassen.  Und  wo  oBrO' 
bare  ich  mich  dir?  In  dem  Hause  der  Wahl  (d.  i.  im  TempdV 
Darum  sollst  du  auch  meinen  Namen  nur  im  Hause  der  Wahl  er- 
wähnen lassen.  Daher  haben  die  Alten  gesagt:  Es  ist  verboten, 
den  unaussprechlichen  Gottesnamen  in  den  ausserhalb  des  Tempds 
liegendeil  Gebieten  ausiufprechen- 

„So  sollt  ihr  segnen."  Da  weiss  ich  nur,  dass  der  Segen  anl 
die  Israeliten  sich  berieht,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  er  sich 
auch  auf  die  Proselvten  and  die  Weiber  und  die  frcigelaMenea 
Knechte  bezieht?  Es  hetssl:  ,^age  ihnen"  d.  i.  alten^  ,.So  sollt 
ihr  die  Kinder  Israels  segnen"  d.  i.  Gesicht  gegen  Gesicht  Oder 
etwa  auch  den  Rucken  gegen  das  Gesicht  der  Versammlung? 
Darum  heisst  es;  „Sage  ihnen"  d.  i.  Gesicht  gegen  Gesicht,  sowie 
ein  Mensch  zu  seinem  Ntlchsicn  spricht  „Sage  ihnen."  Daher  uuta 
der  Vorbctcr  es  ihnen  (den  Priestern)  sagen,  damit  diese  es  nr 
Versammlung  sprechen.  Wenn  zwei  Piie*ler  da  sind,  so  steige* 
sie  auf  den  Duchan  und  der  Vorbetcr  muss  es  ihnen  sagen  und 
sie  segnen  dann.  Ist  aber  nur  ein  Priester  da,  so  hat  der  Vorbeter 
nicht  nöihig,  es  ihm  zu  sagen,  denn  es  heisst:  „Sage  ihnen,"  wai 
auf  zwei  hindeutet  R.  Joäua  ben  Levi  sagt:  Jeder  Pric&ter,  welcber 
nicht  auf  den  Duchan  steigt  übertritt  drei  Gebole,  nämlich:  „So  aolt 
ihr  segnen,"  „sage  ihnen"  und  „wendet  meinen  Namen  an."  Det^ 
selbe  Rabbi  sagt  ferner:  Jeder  Priester,  welcher  seine  Füsse  nicht 
dazu  anschickt,  am  hinaufzusteigen  zur  Lade  bei  der  Segeavoü- 
ztehung  vom  Altare,  darf  überhaupt  nidit  mehr  hinaufsteigen,  denn 
es  beisst:  ^Und  Aaron  hob  seine  Hände  empor  zum  Volke  und 
segnete  sie  und  kam  dann  herunter  ^-on  der  Bereitung  des  Sund- 
Opfers."  Wie  dort,  so  i&t  auch  htct  der  Altardienst  zu  verstebes. 
R.  SSmlai  sagt:  Ist  ein  Versammtungshaus  nur  von  Priestern  be- 
sucht, so  steigen  aJle  auf  den  Duchan,  zehn  Israeliten  aber  mötsefl 
übrig  bleiben,  um  Amen!  zu  sptechen.  Ist  ferner  ein  Versamia- 
hmg^faaus  nur  von  Priestern  besucht,  da  steigt  nur  ein  Tbeil  auf 
den  Ducban,  der  andere  Tbeil  antwortet:  Amen!   Das  Volk,  welchei 
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hinter  den  Priestern  steht,  wird  nicht  voin  Segen  mit  eiageschlossea. 
Darum  steigen  die  Priester  zur  Lade,  damit  sie  das  ganze  Volk 
vor  sich  haben.  R.  Simcun  ben  Fasi  sagt:  Jeder  Priester,  welcher 
nicht  seine  Hände  gewaschen  hat,  darf  dieselben  auch  nicht  empor- 
heben, wie  es  heisst  l's-  134,  2:  „Erhebet  eure  Hände  zum  Heilig- 
thum  und  lobet  den  Ewigen."*]  Den  R.  Eleasar  ben  Schamua 
fragten  seine  Schüler:  Wodurch  hast  du  ein  so  Iang<;.i  Leben  er- 
reicht? Et  antwortete  ihnen:  Ich  habe  mein  Lebtag  nicht  das 
Versamm] ung'shaus  zu  einem  Durdihause  gemacht,  nie  schrilt  ich 
über  die  Häupter  des  heiligen  Volkes  hinweg  und  nie  erhob  ich 
meine  Hände  empor  ohne  Segen  (ohne  su  segnen).  Welchen  Segen 
soll  man  sprechen?  Der  uns  mit  der  Heiligkeit  Aarons  geheiligt 
und  uns  geboten  hat,  sein  Voik  Israel  in  Liebe  zu  segnen-  Wenn 
der  Priester  sich  anschickte,  auf  den  Duchan  zu  steigen,  was 
sprach  er  da?  Möge  es  dein  Wille  sein.  Ewiger  unser  Gott,  dass 
in  dem  Segen,  den  du  uns  aufgetragen,  dein  Volk  Israel  zu  segnen, 
nicht  sei  ein  Anstoss  und  eine  Schuld!  Und  wenn  er  den  Segen 
schloss  und  sein  Gesicht  von  der  Versammlung  wieder  abwanilte, 
was  sprach  er  da?  Herr  der  Welt!  wir  haben  gelhan,  was  du  uns 
geboten  hast  (eig.  was  du  über  uns  beschlossen  hast),  thuc  nun  mit 
uns,  was  du  uns  verhejssen  hast!  Rab  Chasda  sagt:  Die  Priester 
dürfen  die  FingcrgHcdcr  Ihrer  Mand  nicht  eher  krümmen,  als  bis 
sie  ihre  Gesichter  von  der  Versammlung  wieder  abgewandt  haben, 
und  der  Vorleser  darf  den  Priestersegen  nicht  eher  vortragen,  als 
bis  die  Versammlung  Amen!  gesagt  hat;  ebenso  dürfen  die  Priester 
nicht  eher  einen  andern  .Segen  anfangen,  als  bis  die  Versammlung 
mit  Amen!  geantwortet  hat;  auch  dürfen  die  Priester  nicht  eher 
ihre  Gesichter  von  der  Versammlung  abwenden,  als  bis  der  Vor- 
beter das  Gebet  begonnen  hat.  welches  lautet:  Gieb  Frieden!  auch 
dürfen  die  Priester  ihre  Fasse  nicht  eher  snm  Forlgehen  anschicken, 
als  bis  der  Vorbeter  das  Gebet:  Gieb  Frieden!  beendet  hat.  Was 
spricht  aber  die  Versammlung,  während  die  Priester  das  Volk  seg- 
nen? R.  Sera  sagte  Fs.  103,  2o{(.:  „Preiset  den  Ewigen,  ihr  seine 
Engel"  IL  s,  w.,  „lobet  den  Ewigen,  all  seine  Heere"  u.  s,  w.,  „lobet 
den  Ewigen  all  seine  Werke"  u.  s.  w.  Wie  sprachen  sie  das?  Rnb 
Joseph  sagte:  Zwischen  jedem  einzelnen  Segen.  Rab  sagte:  Bios 
bd  der  Erwähnung  des  Gottesnamens.  Rab  Maari  and  Rab  Sebid 
sind  darüber  verschiedener  Meinung.  Der  eine  sagte:  Vers  gegen 
Vers  (d.  i.  bei  jedem  Gliede  des  Segens  sprach  man  einen  Vers}, 
der  andere  sagte:  Bei  jedem  Gliede  (des  Segens)  sagt  man  alle 
drei  Verse.  Was  spricht  die  Versammlung  beim  Musaphgebete  ara, 
Sabbath,  wenn  die  Priester  den  Segen  sprechen?  R.  Asi  sagt  Ps. 
134,  i:  „Ein  Stufenlied.  Auf!  lobet  den  Ewigen"  u.  s.  w.,  „hebet 
eure  Hände  empor"  u.  s.  w.,  „gepriesen  sei  der  Ewige  von  Zion" 
a.  s.  w.     Warum  heisst  es  nicht:  Der  Ewige  wird  dich  segnen  von 


*)  Sinn:  Waschet  eure  Hände  und  dann  lobet  den  Ewigen. 
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SoD?  Well  es  deaselben  Sinn  hat.  R.  Jeiiuda  bar  R.  Simcon  ben 
Pasi  sagt:  Weil  er  mit  Segnungen  Gottes  anlangt,  so  schliesst  er 
aach  mit  Segnangen  Gott«.  Und  beim  Minchagebet  des  Fasttages, 
was  sagt  da  die  Versammlung?  Rab  Acha.  bar  Jacob  sagte  Jerem. 
14.  ig:  „Wenn  unsre  Sünden  auch  gegen  uns  zeugen,  so  thoe  du. 
Ewiger,  am  deines  Namens  willen,  denn  gross  ist  unser  Abfall,  gegen 
dicli  haben  wir  gesündigt."  V.  20:  „Israeb  Hoffiinag,  der  Ewige 
ist  sein  Helfer  zur  Zeit  der  Noth!  warum  willst  du  wie  tan  Fremdling 
sein  im  Lande  und  wie  ein  Wandrer,  der  sein  Zelt  aulschlägt  ziun 
Uebemachlcn?  Warum  willst  du  sein  wie  ein  Mann,  der  plÖtzÜdi 
überfallen  ist,  wie  ein  Held,  der  nicht  helfen  kann?  Ihi  bist  dod> 
in  unserer  Mitte,  Ewiger,  und  wir  sind  nach  deinem  Namen  ge> 
nannt."  Am  Scblussgebete  des  Versöhnungstages,  was  spricht  da 
die  VLTsammlung?  Ps.  128,  45:  „Siehe,  also  ist  der  Mann  gesegnek 
welcher  den  Ewigen  fürchtet,  es  wird  dich  segnen  der  Ewige  aus 
Zion,  du  siebst  Jerusalems  Wohl  dein  Lebelang;  du  siehst  S6tuie 
von  deinen  Söhnen;  Friede  über  Israel!"  R.  Chija  bar  Abba  sagt: 
Wer  das  im  Gebiete  ausserhalb  des  Tempels  sagt,  begeht  einen 
Irrthum.  R.  Chanina  bar  Pajia  sagt:  Selbst  im  Heiiigthumc  brancbt* 
mau  das  nicht  zu  sagen,  denn  giebt  es  wohl  einen  Knecht,  wekben 
man  segnet,  und  er  sollte  nicht  darauf  hören?  R.  Acba  bar  Qia* 
nina  sagt:  Auch  in  den  Gebieten  ausserhalb  des  Tempcia  brancfate 
man  das  nicht  zu  sagen,  denn  giebt  es  wohl  einen  Knecht,  welchen 
man  segnet,  und  er  sollte  dafür  nicht  freundlich  danken?  R.  Abobn 
sagt:  Im  Anlange  habe  ich  die  erwähnten  Verse  gesagt,  als  ich 
aber  sah,  dass  R.  Abba  von  Acco  sie  nicht  sagte,  so  habe  aocfa 
ich  es  unterlassen.  Daher  sagt  man  in  den  Gebieten  ausserhalb 
des  Tempels  den  Priestersegen  anders.  Auf  dem  Lande  spridU 
man  den  Priesteisegen  in  drei  Absätzen,  im  Heiligthum  dag^co 
wird  er  als  ein  Segen  vorgetragen.  Warum?  Weil  man  im  Heilig- 
thum nicht  mit  Amen!  antworleL  Es  ist  gelehrt  worden:  Wöbet 
lässt  sich  beweisen,  dass  man  im  Heiligthum  nicht  mit  Amen!  antr 
wortet?  Aus  Nech.  (j,  5:  „.^uf!  preiset  den  Ewigen,  cocm  Gott. 
von  Ewigkeit  zn  Ewigkeit;  man  preise  deinen  herrlichen  Namen, 
der  erhaben  ist  über  allen  Preis  und  Ruhm."  Woher  lässt  sich  aber 
beweisen,  dass  mit  jedem  Segen  auch  ein  Lob  verbunden  ist?  Weil 
ea  das.  heisst:  „Der  erhaben  ist  über  allen  Preis  und  alles  Lob"  d.  i. 
gieb  ihm  auf  jeden  Segen  ein  Lob.  Auf  dem  Lande  heben  die  Priester 
ihre  Hände  nui  bts  an  ihre  SdiuUcr  empor  ^  im  Heiligthnra  aber 
bis  über  ihre  Häupter,  mit  Ausnahme  des  Hohenpriesters,  welcher 
seine  Hände  nicht  über  das  Slimblecb  emporhebt.  „Sage  ihnen," 
nämlich  den  vollen  Gottesnamen.  Gott  sprach  sa  den  Priestera: 
Ihr  sollt  die  Israeliten  deshalb,  weil  ich  euch  geboten  habe,  aem 
segnen,  nicht  mit  Zwang  und  Unmhc  segnen,  sondern  mit  Andadit 
des  Herzeus,  damit  der  Segen  auf  sie  seine  Herrschaft  ausübe. 
Daher  heisst  es:  „Sage  ihnen."  „Der  Ewige  segne  dich  und  behüte 
dich."     Mit  dem  S^^n  ist  Behüinng  vert>aDd«i.    Wenn  ein  König 
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von  Fleisch  und  Blut  einen  Knecht  in  Syrien  haL,  er  selbst  aber 
in  Rom  wohnt,  so  schickt  er  zu  ihm  hin,  das3  er  zu  ihm  komme 
und  giebt  ihm  hundert  Litra  Gold,  welches  dersribe  autläd  und 
seine  Kückretse  antritt.  Da  fallen  aber  Räuber  über  ihn  und  neh- 
men ihm  alles,  was  der  König  ihm  gegeben,  überhaupt  alles,  was 
er  bei  sich  hat.  Konnte  er  ihn  wohl  vor  den  Räubern  schlitzen? 
Darum  heisst  es  hier:  „Der  Ewige  scg-ne  dich,"  nämlich  mit  Reich- 
Ihum,  ,,und  behüte  dich,"  nämlich  vor  Räubern.  Oder  der  Sinn 
ist:  „Der  Ewige  segne  dich"  mit  Vermögen,  „und  behüle  dich," 
dass  69  nicht  zu  Kopfgeldern  verwendet  werde,  und  das9  kein  Straf- 
geld dem  Lande  auferlegt  werde  und  man  za  dir  sage:  Gieb  Gold 
her,  sondern:  „er  segne  dich  und  behüte  didi."  Oder:  „Der  Ewige 
segne  dich"  mit  Söhnen  „und  behüte  dich"  vor  Töchtern^  welche  einer 
besonderen  Bewachung  bedürfen,  Oder:  ,.Er  segne  dich"  mit  Reich- 
thum  „und  behüte  dich,"  da«  du  einen  guten  Gebrauch  davon 
machsL  Oder:  „Der  Ewige  segne  dich"  mit  dem  im  Gesetze  Deut. 
7.  14  ausgesprochenen  Segen:  „Gesegnet  sollst  du  sein  vor  allen 
Völkern  u,s.w.,  gesegnet  in  der  Stadt  u.s.w.,  gesegnet  deine  Tenne, 
gesegnet  in  deinem  Kommen"  u.  &.  w.,  „und  es  kommen  auf  dich 
alle  diese  Segnungen." 

R.  Kathan  sagt:  ..Er  segne  dich"  an  deinen  Gütern  „und  be- 
hüte dich"  an  deinem  Leibe.  R.  Jizchak  sagt:  Sind  nicht  die  Ge- 
segneten auch  behütet  und  die  Behüteten  auch  gesegnet?  Allein 
er  behüte  dtcli  vor  der  bösen  Begierde  (der  Leidenschaft),  dass  sie 
dich  nicht  aus  der  Welt  schaffe  (herausführe),  wie  es  heisst  Prov. 
3,  26:  „Denn  der  Ewige  ist  dein  Vertrauen  und  behütet  deinen 
Fuss  vor  dem  i'ange."  Oder;  „Er  behüte  dich,"  damit  nicht  an- 
dere über  dich  herrschen,  wie  es  heisst  Ps,  121,  6:  „Am  Tage  wird 
dich  die  Sonne  nicht  stechen"  u.  s.  w.,  V.  4:  „Siehe,  nicht  schlum- 
mert" u.  s,  w-,  V.  5:  „Der  Ewige  behüte  dich"  u.  s.  w.,  V.  7:  „Der 
Ewige  bewahre  dich  vor  allem  Bösen"  u.  s.  w.,  V.  8:  „Der  Ewige 
behüte  deinen  Ausgang"  u.s.w.  Oder:  „Er  behüte  dich  vor  den  bösen 
Geistern,  welche  dich  umgeben,  wie  es  heisst  Ps.91,7:  „Es  fallen  an 
deiner  Seite"  u.  s.  w.,  V.  11:  „Denn  seinen  Engeln  wird  er  befehlen" 
u.  s.  w.  Oder:  „Er  behüte  dich"  d.  i.  er  bewahre  dir  den  Bund 
deiner  Väter,  wie  es  heisst  Deut.  7,  13:  „Der  Ewige,  dein  Gott, 
bewahre  dir  den  Bund."  Oder:  „Er  behüte  dich"  d.  i.  er  bewahre 
dir  das  Ende,  wie  es  heisst  Jes.  21.  17:  „Ausspruch  über  Duma. 
Von  Seir  ruft  man  dir  zu."  Oder:  „Er  behüte  dich"  d.  i.  er  be- 
wahre deine  Seele  in  der  Sterbestunde,  wie  es  heisst  i  Sam.  25,  2g: 
„Es  sei  die  Seele  meines  Herrn  gebunden  im  Bündel  des  Lebens"  u.8,w. 
Daranter  könnte  ich  verstehen  den  Gerechten  und  den  Frevler?  Darum 
ist  noch  hinzugefügt:  ,.Und  die  Seele  deiner  Feinde  schleudert  er 
fort."  Oder:  „er  behüte  dicb"  d.  i.  er  bewahre  deinen  Fuss  vor 
der  Hölle,  wie  es  heisst  das.  2,  9:  „Die  Füsse  seiner  Frommen  wird 
er  bewahren,  aber  die  Frevler  kommen  am  in  Finstecniss."  Siehe, 
die  Gesegneten  sind  anch  die  Behüteten.     Woher  läset   sich  aber 


266 


Pw.  XL  Cap.  VI.  M. 


P 


bewHsen,  dass  die  Schechina  auch  unter  ihnen  ist?  Weil  darauf 
folgt:  „Der  Ewige  lasse  sein  Antlitz  leochten"  u.  s.  vr.  d.  i.  er  gd» 
dir  vom  Lichte  der  Schecliina,  wie  es  heisst  Jcs.  60,  i:  „Aaf,  mein 
Licht!"  ferner  Ps.  36,  10:  „In  deinem  Lichte  sehen  wir  Licht,"  und: 
„Gott,  der  Ewige,  erleuchte  uns,"  „der  Ewige  erleuchte  sein  Aw- 
jitz  auf  dich"  d.  i.  er  gebe  dir  vom  Lichte  der  Augen.  Oder:  „Der 
Ewige  erltuchle"  d.  i.  er  bücke  mit  freundlichem  und  nicht  mit  vw- 
driesshchem  (finsterem,  missrauthigem)  Gesichte.  Oder:  „Er  erleuchte" 
d.  it.  vom  Licht  des  Gesetzes,  welches  deine  Augen  and  dein  Hera 
in  dem  Gesetze  erleuchtet  und  er  schenke  dir  Söhne  des  Gesetaes 
(d.  i.  unterrichtete  Kinder),  sowie  es  hcisst:  „Eine  Leuchte  ist  das 
Gebot  und  das  Gesetz  ein  Licht."  Oder:  ,,Der  Ewige  erleuchte  seia 
Antlitz"  d.  i.  er  lasse  Priester  von  dir  erstehen,  welche  de»  All« 
erleuchten,  wie  es  heisst  Mal.  i,  lo:  „Und  beleuchtet  nicht  mdiKS 
Altar  vergeblich"  und  Lev.  6,  5:  ,,Und  das  Feuer  auf  dem  Altar  soH 
damit  brertnen,  nicht  erlösche  ca."  „Und  sei  dir  gnädig."  Siehe, 
die  Gesegneten  sind  auch  die  Behüteten  und  die  Schechina  weÜt 
unter  ihnen.  Woher  lässt  sich  aber  erweisen,  dass  die  Worte:  „Er 
sei  dir  gnädig"  auf  Erkenntniss  und  Einsicht  sich  beziehen?  (Am 
dem  täglichen  Gebete,  wo  va  hcihüt:)  Du  verleihest  dem  MenschcD 
Erkenntniss  und  lehrst  dem  Erdensohn  Einsicht.  Oder:  „Er  sei  dir 
gnädig"  d-  i.  er  gebe  in  euch  Erkenntniss,  dass  ihr  huldvoll  gegen 
einander  seid  und  barmherzig  gegen  einander,  wie  es  heisst  Deut 
»3.  '7-  „Und  er  gebe  dir  Barmherzigkeit"  u.  s.  w.  Oder:  „Er  so 
dir  gnädig"  d.  i.  er  begnadige  dich  mit  Kindern,  wie  es  beis» 
Gen.  32,  5;  „Es  sind  Kinder,  welche  Gott  deinem  Knechte  sescbenkt'* 
a.  s.  w.,  ebenso  das.  43,  29:  ,,Gott  sei  dir  gnädig,  mein  Sohn."  Oder: 
„Er  sei  dir  gnädig"  hat  den  Sinn  von  Ps.  67,  2:  „Gott  sei  ans 
gnädig  und  segne  ans,  er  lasse  sein  Antlitz  uns  leuchten.  SeJa^" 
Oder:  „Er  sei  dir  gnädig"  d.  i.  er  willfahre  dir  in  allen  detotn 
Wünschen,  wie  es  heisst  Jes.  30,  19:  „Huldvoll  hört  er  aaf  deto 
Geschrei,  sowie  er  höret,  antwortet  er  dir."  Oder;  „Er  sei  dir 
gnädig."  R.  Chija  der  Grosse  hat  gelehrt:  Der  Ewige  wird  «ich 
bei  dir  niederlassen  (n:n^).  Oder:  „Er  sei  dir  gnädig"  d.  i.  er  lasse 
Propheten  von  dir  erstehen,  wie  es  heisst  Sach.  12.  10:  „Ich  giesse 
über  das  Haus  Davids  den  Geist  der  Bitte  und  des  Fldiens."  Odfeft 
„Er  sei  dir  gnädig"  d.  i.  er  lasse  dir  äberall,  wo  du  gehst,  aöat 
Gunst  zu  TheU  werden,  wie  es  heisst  Gen.  39,  2i:  „Er  gab  ihm 
Gunst  in  den  Augen"  u.  s.  w.,  ferner  Esth.  2.  (5:  „Und  Esther  er- 
hielt Gunst"  o.  9.  w.,  ebenso:  „Und  Gott  verlieh  Gunst  dem  Da- 
niel" u.  s.  w.,  desgleichen:  „Er  fand  Gunal  und  Glück"  u.  s.  w. 
Oder:  „Er  sei  dir  gnädig"  d.  i.  im  Lernen  des  Gesetaes.  wie  es 
heisst  Prov.  4.  9:  „Die  Weisheit  g^iebt  deinem  Haupte  einen  ao» 
mmhigcn  Kranz"  n.  s.  w.,  ferner  das.  r,  9:  „Denn  ein  anmuthigtr 
Kranz  sind  sie  iZucht  und  Lehre)  deinem  Ilaapte"  u.  s.  w.  Oder: 
„Er  sei  dir  gnädig"  d.  i.  er  lasse  dir  Erbarmen  zu  Theil  werden, 
wie  es  heisst  Ps.  123,  3:    „Erbarme  dich  onser.  Ewiger,   erbanne 
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(JicU  unser"  u.  s.  w.,  ferrer  Jas.  V.  2:  „Unsre  Aogcn  schauen  auf 
dich,  Ewiger,  unser  Gott,  bU  er  sich  unser  erbarmt."  Oder:  „Er 
sei  dir  gnädig"  d.  i.  um  dich  herausiufübreti  aus  der  Kneuhtschaft 
der  Reiche,  wie  es  heissi  Ps.  123,  3;  „Hrbarint;  dich  unser,  denn 
genug  sind  wir  gesättigt  mit  Schmach."  Oder:  „Er  sei  dir  gnädig." 
um  dich  zu  erlösen,  wie  es  heisst  das.:  „Erbarme  dich  unser, 
Ewiger."  „Der  Ewige  erhebe  sein  Antlitz  zu  dir"  d.  i.  er  lasse  seinen 
Zorn  an  dir  vorübergehen.  Unter  «'£•<  ist  nichts  anderes  als  n?on, 
entfernen  zu  verstehen  vgl.  Gen.  40,  ig:  „Pharao  wird  dein  Haupt 
abheben"  «.  s.  w.  „Sein  .\nllitx"  d.  i.  das  Anllit*  des  Zornes,  wie 
es  heisst  Lev.  20,  5:  „Und  ich  will  mein  AntUt*  richten  wider  selbige 
Seele"  u.  s.  w.  d.  i.  das  Antlitz  des  Zornes,  welcher  dich  eigentlich 
IreflTen  sollte,  möge  er  von  dir  abwenden.  Oder:  „Der  Ewige  er- 
hebe," nämlich  in  der  Stunde,  wo  du  stehst  und  betest,  wie  es 
heisst  Gen.  19.  21:  „Und  er  sprach  zu  ihm:  Siehe,  ich  habe  Rück* 
^bt  auf  dich  genommen"  u,  s.  w.  Wenn  Ich  schon  auf  Lot  wegen 
Abraham,  meines  Freundes,  Rdcküicht  genommen  habe,  um  «ie 
vielmehr  werde  ich  deinetwegen  und  deiner  Väter  wegen  auf  dich 
Rücksicht  nchmcrL  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Der  Ewige  er- 
hebe sein  Antlitz  zu  dir."  Einmal  heisst  es:  „Der  Ewige  erhebe 
sein  Antlitz  lu  dir,"  und  ein  andermal  Deut,  10,  i'j  heisit  es:  „Wel- 
cher ni(.ht  sein  Antlitz  erhebt,"  wie  lassen  sich  diese  beiden  Sclirift- 
stcHen  ausgleichen?  Auf  diese  Weise:  Wenn  die  Israeliten  den 
Willen  Gottes  thun.  so  erhebt  der  Ewige  sein  Antlitz  lu  dir,  thuti 
sie  aber  Gottes  Willen  nicht,  so  erhebt  er  sein  Antlitz  nicht.  Oder: 
„Er  erhebe  sein  Antlitz  zu  dir."  Sollte  denn  Gott  parteiisch  sein, 
es  heisst  doch:  „Er  ist  unparteiisch?"  Gott  spricht:  Sowie  ste  mir  das 
Antlitz  zuwenden,  so  will  ich  auch  ihnen  das  Antlitz  zuwenden.  Wie  so? 
Ich  habe  in  meinem  Gesetze  geschrieben:  Wenn  du  gegessen  und 
dich  gesättigt  hast,  so  sollst  du  den  Segen  sprechen,  ein  Israelit 
aber  sitzt  da,  er  und  seine  Kinder  und  die  Kirvder  seines  Hauses, 
obgleich  sie  sich  nicht  satt  essen  können,  so  wenden  si«  sich  doch 
zu  mir  und  sprechen  den  Segen  und  nehmen  es  genau  mit  sich 
selbst,  bis  zu  soviel  wie  eine  Oelbeere,  oder  wie  ein  Ei,  darum 
erhebt  der  Ewige  auch  sein  Antlitz  zu  ihnen.  Oder:  „Der  Ewige 
erhebe."  Einmal  heisst  es;  „Er  erhebe."  und  das  andere  Mal  wieder 
beisst  es:  „Er  erhebe  nicht"  d.  i.  solange  nicht  der  Gcrlchtsbeschluss 
untersiegelt  ist,  „erhebt  der  Ewige"  a.  s.  w.;  wenn  aber  der  Ge- 
richtsbeschluss  untersiegelt  ist,  „erhebt  der  Ewige  das  Antlitz  nicht." 
Ebenso  sind  auch  die  folgenden  beiden  Stellen  auszugleichen.  Ein- 
mal heisst  es  Ps.  65,  3:  „Erhörer  des  Gebetes,"  und  einmal  heisst 
es  Thren.  3,  44;  „Du  verhüllst  dich  in  Gewölk?"  Das  will  sagen: 
Solange  der  Geiichtsbeschlus«  nicht  untersiegelt  ist,  erhört  er  das 
Gebet,  wenn  aber  der  Gcrichtsbeschluss  unlersiegelt  ist,  verhüllt  er 
lieh  dir  in  Gewölk.  Ferner  heisst  es  einmal  Ps.  145,  18:  „Nahe  ist 
der  Ewige  allen,  die  ihn  anrufen,"  und  einmal  heisst  es  das.  10,  1: 
„Warum,  Ewiger,  stehst  du  in  der  Ferne?"    Solange  der  Gerichts- 
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beschluss  nicht  untersiegelt  ist,  Ist  der  Ewi^e  nahe  allen,  6ie  Bm 
annifea.  Ist  der  Gericbtsbeschluss  aber  untersiegell,  so  gilt:  „Wamm, 
Ewiger,  stehst  du  in  der  Ferne?"  Ferner  heisst  es  einmal  Thren. 
3,  3S:  „Aas  dem  Munde  des  Höchsten  kommt  nicht  das  Böse  and 
das  Gute,"  und  einmal  heisst  es  Esech.  g,  14:  „Und  es  war  dei 
Kwigc  bedacht  auT  das  Uebet?"  Solange  der  Gericbtsbeschluss  nicht 
untersiegelt  ist,  gilt:  „Ans  dem  Munde  des  Höchsten"  «.  s.  w.,  wenn 
aber  der  Gericbtsbeschluss  untersiegclt  ist,  so  gilt;  „Und  der  Ewige 
war  bedacht"  u.  s.w.  Ferner  einmal  heisst  es  Jerem.4. 14:  „Wasdie 
vom  Bdsen  dein  Hers.  Jerusalem,"  und  einmal  heisst  es  dos.  2,  22: 
„Wenn  du  dich  auch  mit  Lauge  wäschest?"  Solange  der  Gerichts* 
beschluss  nicht  untersiegelt  ist,  gilt:  „Wasche  vom  Bösen"  u.  s.  w, 
■wenn  aber  der  Gericht sbesciiluss  uoter^iegelt  ist.  gilt:  „Wenn  da 
dich  auch  wäschest"  u.  s.  w.  Ferner  heisst  es  einmal  Jerem.  3,  14: 
„Kehrt  um,  irrende  Kinder,"  und  einmal  heiast  es  d«.  8,  4:  „Wenn 
er  umkehrt  und  nicht  umkehrt?"  Allein  das  eine  gilt  vor,  das  an- 
dere nacli  der  liesJegelung  des  Gerichts besclilus^es.  Einmal  bctssl 
es  Jes.55.6:  „Sachet  den  Emgen,  weil  er  zu  finden  ist,"  und  einmal 
heisst  es  das.  33,  11:  „Ich  halbe  keinen  Gefallen  am  Tode  da 
Frevlers,"  und  einmal  heisst  es  i  Sam,  2,  25:  „Denn  der  Ewige 
hatte  Wohlgefallen,  sie  zu  tödten?"  Das  eine  gilt  vor,  das  andere 
nach  der  Besiegelung  des  Gerichtsbeschlusses. 

Oder:  „Der  Ewige  erhebe  sein  Antlitz  su  dir"  d.  i.  in  diesef 
Weil,  „dass  er  das  Antlitz  nicht  erhebe"  d.  i.  in  jener  Weh.  Oder: 
„Der  Ewige  erhebe  sein  Antlitz  zu  dir."  Einmal  heisst  es  DenL 
10,  17:  „Der  nicht  Partei  nimmt."  R.  Jose  ben  Dusai  sagte;  Wie 
sind  die  beiden  sich  widersprechenden  Verse  in  Einklang  zu  briogco? 
Auf  diese  Weise:  „Der  Ewige  erhebt  sein  Antlitz,"  wenn  es  sich 
um  eine  Sache  zwischen  dir  und  ihm,  „er  erhebt  sein  Antlitz  nidit." 
wenn  es  sich  um  eine  Sache  zwischen  dir  und  deinem  Nächsten 
handelt.  R.  Akiba  sagte:  Einmal  heisst  es;  „Er  spricht  frei,"  und 
dann  wieder  heisst  es:  „Er  spricht  nicht  frei,"  wie  sind  die  beklen 
Verse  auszugleichen?  Auf  diese  Wdse:  Wenn  es  sich  um  eine 
Sache  zwischen  dir  und  ihm  handelt,  spricht  er  frei,  handelt  es  sidi 
aber  um  eine  Sache  zwischen  dir  und  deinem  Nächsten,  spricht  er 
nicht  frei.  Ben  Asai  sagt:  Er  spricht  frei  die  Umkehrenden  {Reuigen! 
utmJ  er  spricht  nicht  frei  die  Kicbtumkehrenden  (Verstockten).  Oder: 
„Der  Ewige  erhebe  sein  Anllilr"  d.  i.  er  wende  sein  Antlitz  dir  tn; 
denn  es  ist  nicht  gleich,  ob  einer  seinen  Nächsten  io's  Angeacfal 
grüsst  oder  von  der  Seite,  allein  „er  erhebe  sein  Antliix  zu  dir" 
d.i.  er  wende  sein  Antlitz  dir  zu,  wie  es  heisst  Lev.  26,  g:  „leb 
wende  mich  zu  euch  und  mache  euch  fruchtbar." 

„Und  er  gebe  dir  Frieden"  d.  i.  Frieden  bei  deinem  Eingange; 
und  Frieden  bei  deinem  Ausgange,  Frieden  mit  allen  Menscbeo. 
R.  Nathan  sagt:  „Und  er  gebe  dir  Frieden."  Unter  dem  Friedea 
ist  der  Friede  der  Regierung  des  Hauses  Davids  zu  verstehen  % 
Jes.  9,  6:  „Zu  vermehren  Gerechtigkeit  und  Frieden  ohne  Eode." 
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Rabbi  sagt:  Gemeint  ist  der  Frieiie  der  Thora  s.  Ps.  21),  it:  „Der 
Ewige  verleiht  Starke  seinem  Volke."  Gross  ist  der  Friede,  dass 
sogar  Gott  um  seinetwillen  eine  Aendetung  getrofTen  hat  s.  Gen. 
iS,  13;  „Wahrlich,  ich  soLUe  gebären,  da  ich  alt  bin?'^  Gross  ist 
der  Friede,  denn  um  stinetwillen  hat  der  Engel,  welcher  mit  Ma- 
noach  sprach,  eine  Aenderutig  getroffen,  denn  mm  Weilte  sprach  er 
Jud.  ij,  3:  „Siehe,  du  bist  unfruchtbar  und  hast  keine  Kinder,** 
was  er  den)  Manoach  nicht  erzählte.  Grosn  ist  der  Friede,  denn 
Colt  hat  gestattet,  dass  sein  Name,  welcher  doch  in  H«hgkeit 
geschrieben  i$t,  im  Wasser  ausgelöscht  werden  durfte,  um  den 
Frieden  zwischen  dem  Manne  mid  seinem  Weihe  herzustellen.  R. 
EtcaHar  sagt:  Gross  ist  der  Friede,  denn  die  Proplieten  haben  in 
den  Mund  aller  Geschöpfe  nur  den  Frieden  gepflanit.  R.  Simeon 
ben  Chalaphtha  hat  gesagt:  Gross  ist  der  Friede,  denn  ein  Gefäss 
(Geschöpf)  empfängt  keinen  anderen  Segen,  als  den  Frieden  vgl. 
Ps.  2g,  11:  „Der  Ewige  segnet  sein  Volk  mit  Frieden."  Auch  im 
Prie^terscgen  wird  nach  allen  Segnungen  mit  Frieden  der  Schluss 
gemacht,  wie  es  heisst:  „Und  er  gebe  dir  Frieden."  was  sagen  will, 
dass  alle  Segnungen  nichts  helfen,  wenn  sie  niclit  mit  Frieden  ver- 
bunden sind.  R.  Eleasar  Ilakkapar  sagt:  Gross  ist  der  Friede, 
denn  das  tägliche  Gebet  sowohl,  wie  der  Priestersegen  schüessen 
nur  mit  Frieden.  Gross  ist  der  Friede,  denn  er  wird  den  frommen 
Duldern  verhcissen  vgl.  Ps.  37,  11:  „Die  Dulder  ererben  das  Land 
und  ergötzen  sich  an  der  Fülle  des  Friedens."  Gross  ist  der  Friede, 
denn  er  wiegt  alles  auf,  wie  es  heisst  Jes.  45,  7:  „Er  giebt  Frieden 
und  schafft  alles."  R.  Eleasar  ben  R.  Eleasar  Hakkapar  sagt: 
Selbst  wenn  die  Israeliten  den  Götzen  dienen,  ist  nur  Friede  unter 
ihnen,  da  spricht  Gott:  Der  Satan  soll  sie  nicht  berühren  fd.  i. 
soll  keine  Gewalt  unter  Ihnen  haben),  wie  es  heisst  llos,  4,  17;  „Götsen 
versippt  i&l  Ephraim,  lass  es!"  Giebl  es  dagegen  Streitig keiten 
anter  ihnen,  wie  heisst  es  da  von  ihnen?  Das.  4,  2:  „Gcthcili  ist 
ihr  Ilcra,  nun  sollen  sie  es  büssen!"  Siehe,  gross  ist  der  Friede, 
er  beseitigt  die  Süeitigkeilen  (Zwietraeht).  Gross  ist  der  Friede, 
denn  man  bedarf  desselben  sogar  im  Kriege,  wie  es  heisst  Deut. 
20,  10:  „Wenn  du  dich  einer  Stadt  nahst"  u.  s.  w.,  ferner  das.  2,  26: 
„Da  sandte  ich  Boten  von  der  Wüste  Kedemoth"  u.  s.  w.,  desgl. 
Jud.  11,  13;  „Gieb  es  in  Frieden  zurück."  Gross  Ist  der  Friede, 
denn  selbst  die  Todten  bedürfen  desselben,  wie  es  heisst  Gen.  15,  15: 
„Du  sollst  zu  deinen  Vätern  kommen  in  Frieden,"  und  Jerem.  34,  5 
heisst  es:  „In  Frieilen  wirst  du  sterben."  Gross  ist  der  Friede, 
denn  er  wird  den  Bussferligen  tu  Theil,  wie  es  heisst  Jcs.  57,  [9: 
„Schöpfer  der  Fmcht  der  Lippen,  Friede,  Friede!"  Gross  ist  der 
Friede,  sagte  R.  Mcir,  denn  Gott  hat  kein  schöneres  L009  (Mass), 
als  den  Frieden  den  Gerechten  (Frommen)  verliehen,  denn  wenn 
ein  solcher  aus  der  Welt  scheidet,  empfangen  ihn  drei  Schaaren 
von  Dienstengeln  mit  dem  Friedinsgruss,  die  erste  spricht  Jes.  57,  2: 
,.Er  komme  in  Frieden."  die  zweite  spricht  das.:  „Sie  sollen  auf 
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ihrem  Lager  ruhen,"  die  dritte  spricht  das.:  „Er  wandelt  grade." 
Und  nicht  genug  für  die  Gerechten  (Frommen),  dass  ihr  Tod  in 
Ehren  erfolgt  (d.  i.  dass  sie  mit  Ehren  anfgenommen  werden),  wie 
ea  heisst  das.  58,  8:  „Die  Herrlichkeit  des  Ewigen  wird  dich  eiA- 
sammeln,"  nein,  sie  preisen  euch  vor  ihm  in  Frieden;  ..Er  komme 
in  Frieden."  Gross  ist  der  Friede,  denn  Gott  hat  kein  schöneres 
Loos  als  den  Frieden  bereitet,  welcher  aber  den  Ruchlosen  versagt 
ist.  Denn  wenn  diese  aus  der  Well  scheiden,  eropfaiigen  sie  drei 
Schaaren  von  Würgengeln,  die  erste  sagt  das.  48.  22:  „Eis  giebt 
keinen  Frieden,"  die  Kweite  sagt:  „Der  Ewige  spricht  zu  den  Ruch* 
losen,"  die  dritte  sagt  das.  50,  ii:  „In  Schmerzen  sollt  ihr  lagern." 
Und  nicht  genug,  däss  die  Ruchlosen  nach  ihrem  Tode  ia  die 
Gewalt  von  Würgern  geralhen,  wie  es  heisst  Hi.  33,  22:  „Und  so 
nahet  zum  Verderben  seine  Seele  und  sein  Leben  den  Todten," 
und  ebenso  heissl  es:  „Er  verstosst  ihn  aus  dem  Lichte  zur  Finster- 
niss,"  ebenso  Pd.  33,  6:  ..Ihr  Weg  sei  finster  und  schlüpfrig  ui>d 
des  Ewigen  Engel  Verstösse  sie,"  sie  rufen  auch  \-or  ihnen  wrnig 
auft  und  sprechen:  „Kein  Friede  ihnen"  u.  9.  w.,  „mit  SchmenoD 
sollen  sie  lagern."  Gross  ist  der  Friede,  denn  er  wird  als  Lohn 
des  GesetKes  (d.  i.  für  die  Pflege  des  Gesetzes}  uud  der  Vorschrift 
ertheilt.  wie  es  heisst  Lev.  26.  6:  „Und  Ich  gebe  Frieden  im  Lande." 
Gross  ist  der  Friede,  denn  er  wird  den  Freunden  des  Gescljcs  m 
ThcJ],  wie  es  heisst  Ps.  iig,  165;  „Grosser  Friede  wird  den  Freunden 
deines  Gesetzes."  Giotts  ist  der  Friede,  denn  er  wird  den  Schülern 
des  Gesetzes  verliehen,  wie  es  heisst  Jes.  54,  13:  „Alle  deine  Kinder 
sind  Schüler  des  Ewigen,  und  gross  ist  der  Friede  deiner  Kinder." 
Gross  ist  der  Friede,  denn  er  wird  den  Wohlthätigen  zu  Theil,  wie 
es  heiast  das.  32.  17:  „Das  Werk  der  Wohlthätigkdt  ist  der  Friede." 
Gross  ist  der  Friede,  denn  der  Name  Gottes  ist  Friede,  wie  es 
heisst  Jud.  6,  ^4;  ,,Und  er  nannte  ihn:  Ewiger,  Friede."  Gross  ist 
der  Friede,  denn  seiner  bedürfen  selbst  die  oberen  Geister,  wie  ea 
heisst  Hi.  25,  2:  „Er  macht  Frieden  in  seinen  Höhen."  Siehe,  das 
ist  ein  Schluss  a  roinori  ad  majus,  nämlich  wenn  man  adion  an 
einem  Orte,  wo  es  weder  Feindschaft  noch  Hass  giebt.  de»  Frie- 
dens bedarf,  nm  wie  viel  mehr  an  einem  Orte,  wo  alle  diese  Masse 
(Arten)  vorhanden  sind!  R.  Simeon  {ifiegtc  zu  .sagen:  Komm  nod 
sieh!  nicht  wie  die  Art  Gottes  ist  die  Art  von  Fleisch  und  lUvt 
Ein  König  von  Fleisch  und  Blut,  wenn  er  in  den  Krieg  lieht,  gebt 
mit  Truppen  und  mit  Legionen  aus,  wenn  er  aber  in  Frieden  heftn* 
kehrt,  geht  er  allein,  aber  die  Art  Gottes  ist  nicht  so,  wenn  er 
geht,  um  Frieden  za  machen,  zieht  «r  aus  mit  Truppen  und  Le> 
gifJnen,  wie  es  heisst  Hi.  25, 2:  „Er  macht  Frieden  in  seinen  Höhen." 
und  darauf  folgt  das.:  „Giebt  es  eine  ZalJ  für  seine  Schaaren,** 
ferner  Ps.  68,  iS:  .JJie  Wagen  Gottes  sind  Myriüden,  Tausendmal 
l'ausend,  unter  ihnen  der  Ewige,  wie  auf  Sinai,  dem  nciligthum," 
ebenso  Ezcch.  7,  lo:  .Tausendmal  Tausend  dienen  ihm  und  «hn- 
uusendmal  Zehntausend"  u.  s.  w..  wenn  er  aber  zum  Kriege  am- 
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zieht,  gehl  er  gain  allcio,  wie  es  heisst  Ex.  15,  3:  „Der  Ewige  ist 
ein  Mann  des  Krieges"  u.  s.  w.  Er  i'ührt  Krieg  mit  seinem  blossen 
Namen  und  bedarf  keiner  Hilfe,  wie  es  heisst  Jes.  63,  3:  „Die  Kelter 
trct'  ich  allein."  Du  findest,  als  Gott  das  Geschlecht  der  Fluth 
bestrafte,  Ihal  er  das  ganz  allein,  wie  es  heisst  Gen.  6,  17:  „Siehe, 
ich  bringe  eine  Wasserfluth."  So  strafte  er  auch  die  Sodomiter 
allein  s.  Gen.  19,  24:  „Und  der  Ewige  Uess  auf  Sodom  regnen" 
u.  s.  w,,  ebenso  die  Aegypter  s.  Ex.  12,  29:  „Und  der  Ewige  schEag 
alle  Erstgebornen"  u.  5.  w.  Ebenso  nahm  er  Rache  an  den  Amo- 
ritern  allein  s.  Jos.  10,  11:  „Der  Ewige  Hess  aaf  sie  grosse  Steine 
fallen,'*  ebenso  nahm  er  Rache  an  Sancherib  allein  s.  2  Reg.  ig,  35: 
„Und  es  ging  der  Engel  des  Ewigen  aus  und  schlug  das  Lager" 
u.  &  w.  Einmal  heisst  es:  „Es  giebt  keine  Zahl  für  seine  Schaaren," 
dann  wieder  heissl  es  Ezecli.  7.  10:  „Tausendmal  Tausend  dienen 
ihm;"  als  die  Israeliten  aus  ihrem  Lande  weggefulirl  wurden,  dienten 
Tausendmal  Tausend  ihm,  sollte  denn  etwa  die  himmlische  Familie 
vermindert  wordun  sein?  Rabbi  sagt  im  Namen  des  Abba  Jose 
ben  Dusthai:  „Tausendmal  Tausend  dienen  ihm"  d,  l  eine  Schaar, 
wie  viel  sind  demnach  seine  Schaaren,  giebt  es  eine  Zahl?  Einmal 
heisst  es  Ps.  14,  4:  „Er  zählt  die  Zahl  der  Sterne  allesammt,  mit 
Namen  nennt  er  sie  alle,"  dann  heisst  es  wieder  jes.  40,  26:  „Er 
lässt  nach  Zahl  heraustreten  ihr  Heer,  allesammt  mit  Namen  nennt 
er  sie."  (Dieser  Widerspruch  lässt  sich  so  ausgleichen.)  Wenn  Gott 
sie  ruft,  so  ruft  er  alle  Namen  auf  einmal  und  sie  antworten.  Kana 
vielleicht  Fleisch  und  Blut  (ein  Mensch)  auch  zwei  Namen  auf  ein- 
mal ausrufen?  So  heisst  es  Ex.  20,  i:  „Und  es  redete  Gott  alle 
diese  Worte  in  einem  Sagen  (m:s?),"  woraus  erhellt,  dass  er  alle 
zehn  Worte  in  einem  Ausspruch  gesagt  hat.  Es  heisst  Ps.  62,  12: 
„Ein  Wort  Gottes,  zwei  habe  ich  gehört,  bei  Gott  ist  ja  Macht," 
dann  heisst  es  wieder  jerem.  2,5,  29:  „Ist  nicht  mein  Wort  wie 
Feuer,  spricht  der  Ewige,  wie  ein  Hammer,  der  Felsen  zerschmettert?" 
Rabbi  sagt  Im  Namen  des  Abba  Jose  bcn  Du^thai:  Was  heisst  das:  „Er 
ruft  sie  alle  mit  Namen?"  Erleidet  ihr  Name  nicht  eine  Veränderung? 
Mit  dem  Namen,  mit  welchem  ein  Wesen  jetzt  (im  Augenblicke 
seiner  Sendung)  gerufen  wird,  wird  es  nicht  zu  einer  anderen  Zeit 
gerufen.  So  heisst  es  Jud.  !3.  iS:  „(Der  Engel  sprach  zu  Manoach:) 
warum  fragst  du  mich  nach  meinem  Namen?  Er  ist  ein  Wunder, 
ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Namen  ich  vertauscht  werde."  Ein- 
mal heisst  es  t  Chron.  21,  25:  ,,£5  gab  David  dem  Aman  für  den 
Platz  600  Schelcel  Goldes"  und  einmal  heisst  es  2  Sam.  24,  24:  „Er 
kaufte  ihn  für  50  Schekel  Silber."  wie  sind  diese  beiden  Stellen  zu 
vereinen?  Auf  diese  Weise:  Am  Orte  der  Tenne  für  600,  am  Orte 
des  Altars  mit  50.  Rabbi  sagt  im  Namen  des  Abba  Jose  ben  Dus- 
thai: Zwölf  Stämme  waren  e«,  und  es  nahm  David  von  jedem 
Stamme  50  Schekel,  was  von  allen  Stämmen  600  Schekel  ergiebl.  R. 
Eleasar  ben  Sclianiaa  sagt:  Die  Tenne  für  600,  aber  die  Rinder 
zum  Brandopfer  und  die  Gaumen  und  die  Geräthe  der  Rinder  für 
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die  Holzstücke  mit  50  Schekel.  Einmal  heissl  es  z  Chroa.  9,  23: 
„Salomo  hatte  4000  Krippen  für  Rosse,"  und  einmal  heisst  es 
1  Reg.  5,  6:  „Und  Salomo  hatte  40,000  Krippen  für  Rosse,"  wie 
lassen  sich  beide  Stellen  in  Einklang  bringen?  Auf  diese  Weise: 
Es  waren  4000  Stallungen  (Krippen!  und  40,000  Pferde.  Einmal 
heisst  es  2  Chron.  4,  5:  „Gs  fassle  3000  Bath,  und  dann  betsst  es 
I  Reg.  7,  26:  „2000  Bali]  fassle  es,"  wie  ist  der  Widerspruch  in 
beiden  Stellen  auszugleichen?*)  Auf  diese  Weise:  2000  für  lassc 
Dinge  betragen  3000  für  trockne  Dinge.  Daher  haben  unsrc  .\Ilen 
gesagt:  Zwei  Cor  für  nasse  Dinge  betragen  drei  Cor  für  troduie 
Dinge. 

Beliebt  ist  der  Friede,  denn  alle  Handlungen  und  VerdieiBte, 
welche  unser  Vater  Abraham  vollbracht  hat,  sind  ihm  allein  mit 
dem  Frieden  belohnt  worden,  wie  es  heisst  Gen.  15,  15:  „Und  da 
sollst  zu  deinen  Vätern  iu  Frieden  kommen."  Und  so  findest  da 
es  bei  un&erem  Valer  Jacob,  daas  er  \on  Gott  nur  den  Frieden 
erflelit  hat,  wie  ea  heisst  Gen.  :8,  21:  „Und  ich  in  Frieden  zuröck- 
kehre."  In  gleicher  Weise  findest  du  bei  Aaron,  das»  er  vor  Gott 
nar  mit  dem  Frieden  gepriesen  wird,  wie  es  heisst  Mal.  2,  5:  „MeiD 
Bund  war  mit  ihm"  n.  s.  w.  So  findest  du  auch  bei  Pinchoi, 
es  wurde  ihm  kein  anderer  Lohn,  als  der  Friede  gegeben  s.  Kon. 
25,  i2:  „Ich  mache  mit  ihm  meinen  Friedensbund."  So  findest  da 
anch,  da&s  das  Gesetz  nur  mit  dem  Frieden  vergtichen  wird  c 
Prov.  3,  17:  „Alle  ihre  Pfade  sind  Friede."  So  findest  da  aod^ 
d&ss  Gott  Jerusalem  nur  mit  dem  Frieden  tröstet  s.  Jes.  32,  16: 
„Dann  wohnet  mein  Volk  bei  mir  in  der  Wohnung  des  Friedens." 
Ebenso  hat  er  Amman  und  Moab  durcli  nichts  anderes  bestraft,  als 
dass  er  ihnen  den  Frieden  versagt  hat.  wie  es  heisst  Deat.  23,  6: 
„Du  sollst  nicht  ihren  Frieden  und  ihr  Wohl  suchen."  Dainm 
werden  auch  die  Israeliten  an  jedem  Tage  mit  Frieden  gesegoet. 
wie  es  heissl:  „Und  er  gebe  dir  Frieden."  „Wendet  meinen  Kamen 
an."  Damit  ist  gesagt,  dass  sie  den  Priestersegen  mit  dem  Gott 
ausschliesslich  zukommenden  Namen  sprechen  sollen.  Nun  könnte 
ich  glauben,  dass  man  auch  in  den  ausserhalb  des  Tempels  IJe* 
genden  Gebieten  den  Priestersegen  mit  dem  Gott  aasscWiejahch  m- 
kommenden  Namen  sprechen  solle?  Nein,  darum  heisst  es:  „Wendet 
meinen  Namen  an,"  und  dort  heisst  es:  „Um  rulien  xu  lasseo 
meinen  Namen;"  sowie  jenes  sich  nur  auf  das  Heiliglhum  beaebl. 
50  auch  dieses.  Als  sieb  aber  die  Gcwalllhätigen  vermehrten,  wurde 
der  (heilige)  Name  (Gottes)  niir  auf  die  Frommen  unter  der  Prieslef- 
schaü  verpQanzU  K.  Tarphon  erzählt  folgende  Ge»:bicbte:  Ich  wv 
einst  mit  meinen  Brüdern,  den  Priestern,  in  Sura  und  ich  honiite 
auf  den  Hohenpriester,  da  horte  ich,  Aa^s  die  Priester  den  bciligoi 


*)  Vergl.  S«Ah.  z\\  wo  es  bcisst:  Wucn  es  40,000  Slollmsca,  » 
bAllC  eine  jede  derulbrn  4000  KfippcD,  waren  es  &bcr  4O00  SlallaDgcDi 
ao  hatte  jtdt  ^OfMO  Krippen, 
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Nam«n  Gottes  mit  einer  gewissen  Annehmlichkeit  anssfiiachen.  Oder 
soll  man  nur  im  Heiligthumc  und  nicht  in  den  ausserhalb  liegenden 
Gebieten  mit  liem  vollen  GotteenameQ  segnen?  £s  hcisst:  ,^n 
jedem  Orte,  wo  ich  meinen  Kamen  werde  erwähnen  lassen,"  also 
auch  in  den  ausserhalb  des  Tempels  liegenden  Gebieten?  Allein 
in  den  Gebieten  spricht  man  den  Segen  in  drei  AbsäUen,  im 
Heiligthume  jedoch  in  einem  Absätze.  Im  Heiliglhum  spricht  man 
den  Goltesiiamen  so  aii<i,  wie  er  geschrieben  wird;  in  den  ausser- 
lialb  des  'Icmpcls  liegenden  Gebieten  aber  mit  seinen  Attributen. 
In  den  ausserhalb  d<*g  Tempels  Hegenden  Gebieten  erheben  die 
Priester  ihre  Hände  bis  su  ihren  Schultern  empor,  im  Heiliglhum 
aber  sogar  über  ihre  Mänptcr. 

„Und  ich  will  sie  segnen."  Warum  ist  das  gesagt?  Weil 
CS  heisst:  „So  sollt  ihr  die  Kinder  Israels  segnen."  Woher  lässt 
sich  beweisen,  dass  der  Segen  nicht  nur  den  Israeliten,  sondern 
auch  den  Fremden,  den  Weibern  und  den  Knechten  gilt?  Weil  es 
beissl:  «Ich  will  sie  segnen."  Nun  konnte  ich  gUuben,  wenn  es 
den  Prieslern  gefällig  ist,  die  Israeliten  zu  segnen,  siehe,  so  werden 
sie  so  gesegnet,  wenn  nicht,  so  werden  sie  nicht  so  gesegnet? 
Darum  heisst  es:  „Ich  will  sie  segnen"  d.  i.  dass  die  Priester 
nicht  etwa  sagen  sollen:  Wir  segnen  die  Israeliten,  darum  heisst  es: 
„Ich  will  sie  segnen,"  ich  werde  mein  Volk  segneu.  So  heisst  es  Deut, 
15,  4:  „Denn  der  Ewige,  dein  Gott,  wird  dich  segnen"  u.  s.  w.  Die 
Priester  segnen  die  Israeliten,  wer  segnet  aber  die  Priester?  Darum 
heisst  es:  „Und  ich  segne  sie"  d.  i.  die  Priester  segnen  die  Israe- 
liten und  ich  segne  sowohl  diese,  wie  jene,  wie  es  heisst:  „leb 
will  sie  segnen." 

Parascha  Xn. 


Cap.  VII,  V.  1,  Und  es  war  an  dem  Tage,  da  Mose 
vollendet  hatte.  In  Verbindung  mit  Ps,  S5,  y:  „Ich  will  hören, 
was  Gott,  der  Ewige,  redet"  Du  findest,  als  die  Israeliten  jene 
Tbat  (das  Kalb)  vollbracht  hatten,  und  Gott  über  sie  zürnte,  wie  es 
heisst  (Ix.  32,  q:  „Und  der  Ewige  spacli  zu  Mose:  icti  sehe  dieses 
Volk"  u.  s.  w.,  V.  10;  „Und  nun  lass  ab  von  mir,"  da  trat  Mose 
hin  and  flehle  um  Erbarmen  vor  Gott,  dass  er  sich  mit  ihnen 
versöhnen  (sich  beiuhigenl  möge,  wie  es  heisst  das.  V.  11:  „Und 
Mose  Üchte."  Und  Gott  vtrsölmtc  steh  mit  ihnen,  wie  es  heisst 
das.  V.  14:  „Und  dem  Ewigen  gereute  das  Böse."  Dennoch  aber 
war  es  ihm  nicht  gant  aus  seinem  Sinne  gekommen,  denn  es  heisst 
das.  V.  34:  „An  dem  Tage,  wo  ich  ahnde,  werde  ich  auch  ihre 
Sonde  ahnden."  Als  aber  die  Wohnung  fertig  gestellt  war.  ging 
Mose  nach  R.  Jehuda  bar  R.  Simon  und  horchte  in  der  Wohnung; 
er  dachte  bei  sich,  vielleicht  hat  Gott  noch  etwas  im  Herzen  gegen 
Israel,    wie  es  heisst  Ps.  85,  g:    „Ich   will  hören,  was  Gott,   der 
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Ewige,  reden  wird."  Was  heisst  da»;  „Gott,  der  Ewige?"  Mose 
sprach  aätnlich:  Bis  jetzt  dauert  noch  sein  Zorn  gegen  sie.  und  er 
ist  gegen  sie  aufgebracht;  denn  'Tun  bedeutet  soviel  wie  pTin,  der 
Starke  (Gewaltige)  s.  Esech.  17,  13:  „Und  die  Starken  des  Landes" 
D.  s.  tv.  Oder  ob  er  mit  ihnen  sich  ausgesöhnt  und  sich  erbarmung»- 
voll  gegen  sie  leigt,  wie  es  heisst:  „Der  Ewige."  ••'■'  bedetttct 
nichts  anderes,  als  die  Eigenschaft  der  Barmlierzigkeit.  wie  es  faeUst 
Ex.  34,  6:  „Der  Ewige,  der  Ewige  ist  ein  barmherziger  und  gnä- 
diger Gott,,"  Sofort  zeigte  sich  Gott  begänfligt  und  es  war  nichU 
in  seinem  Herien  gegen  Isiael,  wie  es  heisät  das.  s-i-  ^'-  »Und  der 
Ewige  ging  vorüber  vor  ihm"  d.  i.  er  hatte  aeinen  Zorn  an  ibnea 
vorüberziehen  lassen  und  war  vorübergegangen  an  ihren  Missethaten. 
R.  Simon  sagte:  Warum  steht  zweimal:  Der  Ewige,  der  Ewige? 
Weil  Gott  seine  Besänftigung  [Aussuhnung  mit  dem  Volke)  dein 
Mose  zu  erkennen  geben  wollte.  Er  spracEi  nämlich  tu  ihm:  Sowie  ich 
früher  mit  der  Eigenschaft  der  Barmtieriigkeit  mit  ihnen  verfuhr, 
so  lange  sie  nicht  jene  strafbare  Tliat  begangen  hatten,  so  werde 
ich  auch  jetzt  mit  dem  Masse  der  Barmherzigkeit  mit  ihnen  ver« 
fahren.  In  dieser  Stunde,  sagte  R.  Jehuda  bar  R.  Simon,  hörte 
Mose  eine  liebliche  und  eine  vortreffliche  Stimme.  Früher  pflegte 
Mose  zu  stehen  und  das  Wort  drang  in  sein  Ohr  wie  eine  Art 
Strahl  t'iV'O,  Rinne)  und  es  hurte  sie  nicht  einer  von  Israel,  aber 
wenn  sein  Angesicht  roth  ward,  wussten  die  Israeliten,  dass  das 
Wort  zu  ihm  gelangt  war.  Als  die  Wohnung  fertig  gestellt  war, 
^■ernahm  er  eine  liebliche  Stimme.  Und  was  hörte  er?  Die  Worte 
Ps.  Ö5,  q:  „Denn  er  spricht  Friede  zu  seinem  Volk  und  seinen 
Prommen."  R.  Berachja,  der  Priester,  im  Namen  des  R.  )ehuik 
bar  R.  Simon  sagte:  Gott  sprach  zu  Mose:  Früher  war  Feindschaft, 
Ilass  und  Zank  zwischen  mir  und  meinen  Kindern,  aber  jetzt,  da 
die  Wohnung  fertig  gestellt  ist,  herrscht  Liebe  und  Friede  zwiscbea 
mir  und  meinen  Kindern.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Er  spricht 
Friede  zu  seinem  Volke"  d.  s.  die  Israeliten,  weil  sie  die  Wohnting 
fertig  gestellt  hatten,  „und  zu  seinen  Frommen"  d.  i.  der  Stamm 
Levi,  von  dem  es  heisst  Deut  33,  S:  „Zu  Levi  sprach  er:  Deine 
Wahrheil  und  dein  Licht  trägt  dein  Frommer."  Und  woher  lässt 
sich  beweisen,  dass  jener  \'er£  von  der  Wohnung  redet  (auf  die 
Wohnung  sich  bezieht)?  Weil  darauf  folgt  Ps.  85,  10:  „Ja,  nahe 
ist  sein  Heil  seinen  Verehrern,  Herrlichkeit  wird  wohnen  in  tinsenn 
Lande."  Wann  war  Friede  und  Hei!  Israel  nafiel'*)  AU  die  Herr- 
licfakeit  in  der  Wohnung  wohnte,  wie  es  heisst  Es.  40,  34:  „Und 
die  Herrlichkeit  des  Ewigen  erfüllte  die  Wohnung."  Wozu  brauche 
ich,  sagte  R.  Simeon  ben  Lakisch,  es  aus  dem  Fsalmbuchc  zu  be- 
weisen, da  es  uns  das  Gesetz  deutlich  lehrt  (eig.  da  es  ein  Wort 
der  Thora  ist)  und  selbst  an  seiner  Stelle  nichts  daran  fehlt  (näm- 
lich zur  Deutlichkeit  des  Beweises).    Siehe,  was  steht  geschrieben? 
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„Er  gebe  dir  Frieden."  Wann?  An  dem  Tage,  wo  Mose  die 
Wohnung  vollendei  hatte,  wie  es  heisst:  „Und  es  geschah  im  (lern 
Tage,  da  Mose  vollendet  hatte"  u.  s.  w.  Das  steht  auch  Hi.  4,  17: 
tollte'  denn  der  Menscli  vor  Gott  gereclit  sein"  u.  *.  w.  Als  Jacob 
zu  Pharao  gitig,  sagte  R.  Berachja,  der  Priester,  ging  er  nicht  eher 
von  ihm  rarl,  als  bis  er  ihn  gesegnet  liatte,  wie  ea  heisst  Gen.  47,  7: 
,,Und  Jacob  segnete  den  Pharao."  Womit  segnete  er  ihn?  Er 
sagte  zu  ihm;  Es  möge  der  Nu  ihm  eotgegcnstcigen  (eig.  zu  seinem 
Fusse  aufstcigcti).  So  auch,  wenn  ich  xu  euch  komme,  bin  ich  mit 
Segnungen  beladen.  Und  wo  ist  ihnen  dies  angedeutet  worden? 
Auf  dem  Sinai.  R.  Siraeon  ben  Levi  Mgte:  Mit  einem  Winke. 
Gott  sprach  zu  den  Israeliten,  dass  sie  die  Wohnung  machen  Golltea 
und  das»  er  ihnen  bei  .<ic!ncm  Eintritt  den  Segen  verleihen  u'crde, 
wie  es  heisst  Ex.  20,  24:  „Einen  Altar  von  Erde  sollst  du  mir 
macb^^n"  u.  s.  vf,  (Und  dann  folgt:)  „Aus  jedem  Orte,  wo  ich  mei- 
Tici)  Namen  werde  erwähnen  lassen,  werde  ich  zu  dir  kommen  und 
dich  segnen."  Als  die  Aufstellung  der  Wohnung  erfolgt  war,  ge- 
schah es  so,  als  er  in  die  Wohnung  kam,  segnete  er  sie,  wie  es 
hei»8t:  „Der  Ewige  segne  dich  und  beimte  didi."  Wann?  „Am 
Tage,  da  Mose  vollendet  halte."  Siehe,  daraus  lernen  wir,  dass 
kein  Mensch  gerechter  als  Gott  ist.  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
„Ist  denn  der  Mensch  vor  Gott  gerecht?"  Nein,  auch  Gott  segnet 
die  Israeliten,  wenn  er  su  ihnen  kommt.  Darum  heisst  es:  ..Der 
Ewige  segne  dich  und  behüte  dich."  Darauf  folgt:  „Und  es  ge- 
schah, als  Mose  vollendet  hatte." 

„Und  es  geschah,  als  Mose  vollendet  hatte."  In  Verbindung 
mit  Ps.  91,  1:  „Wer  im  Schirme  des  Höchsten  woimt."  Wer  bat 
diesen  P-ialm  gesagt?  fragte  R.  Huna  im  Namen  des  R.  Idi.  Wir 
waren  der  Meinung,  er  rühre  von  Salomo  her,  aber  nein,  er  stammt 
von  Mose.  Es  heisst;  „Wer  im  Schinne  des  Höchsten  wohnt"  d.  i. 
Mose,  der  im  Schirme  des  Höchsten  sich  befand.  Als  er  in  das 
Gewölk  eintrat,  befand  er  sich  im  Schirme  des  Höchsten,  wie  es 
heisst  Hi.  22,  14:  „Gewölk  ist  sein  Schirm."  So  steht  auch:  „Mose 
kam  in  das  Gewölk."  „Im  Schatten  des  Allmächtigen  weilet," 
denn  er  hat  mehrmals  darin  geweilt,  wie  es  heisst  Ex,  34,  28:  ,.Er 
war  dort  bei  dem  Ewigen  40  Tage  und  40  Nächte."  Und  er 
sprach:  „Sprechend  zum  Kwigen:  meine  Zuflucht."  Oder:  „Wer 
im  Schirme  des  Hikh.stcn  wohnL"  R.  Jehuda  bar  Simon  sagte  im 
Namen  des  R.  Jochanan:  Drei  Worte  vernahm  Mose  von  Golt,  bei 
welchen  er  vor  Schrecken  zurücktraL  (Welche  sind  es?)  Als  Gott 
nämlich  zu  ihm  sagte  Ex.  30,  12:  „Es  soll  Jeder  ein  Lösegeld 
(Sühne)  seiner  Seele  geben,"  da  sprach  Mose:  Wer  kann  ein  Lose- 
geld für  seine  Seele  geben?  Es  heisst  doch  Hi.  2.4:  ..Haut  für  Haut. 
und  alles,  was  der  Mensch  bat,  giebt  er  lür  seine  Seele  hin,"  und 
das  reicht  noch  nicht  hiti  (und  das  ist  noch  nicht  genug),  wie  es 
heisst  Ps.  4Q,  8:  „Einen  Bruder  löst  nicht  der  Mann,  giebi  Gott 
Dicht  sein  Lösegeld,  zu  theuer  ist  das  Lösegeld  ihrer  Seele."     Da 
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sprach  Colt  xu  ihm:  Ich  verlange  nicht  ein  Lösegeld  nach  m«tDtat 
Vermögen,  sondern  nach  ihrem  Vermögen.  „Dies  sollen  sie  geben," 
was  nach  K.  Me'ir  sagen  will;  Gott  nahm  wie  eine  Att  Münze  von 
Feuer  unter  dem  Thron  seiner  Herrlichkeit  hervor  und  zeigte  sie  dem 
Mose  mit  den  Worten:  „Das  solle«  sie  geben"  d.  i.  wie  dies  sollen 
sie  geben.  AU  Gott  zu  Mose  gesagt  hatte  Num.  28,  2:  „Befiehl 
den  Kindern  Israels:  mein  Opfer,  meine  Sjwise  ru  meinen  Feuern,'' 
da  sprach  Mose:  Wer  vermag  ihm  durch  Opfer  Genüge  zu  leisten? 
Wenn  wir  vor  ihm  aoch  alle  Thiere  des  Feldes  als  Opfer  dar? 
brächten  und  wir  alle  Bäume  des  Libanons  auf  den  Altar  legten, 
so  würde  es  ihm  doch  nicht  genügen,  wie  es  heisst  Jes.  40,  16: 
„Der  Libanon  reicht  nicht  lum  Feuer  hin  nnd  sein  Wild  reicht  nicht 
zum  Opfer  hin."  Da  sprach  Colt  zu  ihm:  Ich  verlange  es  nichl 
nach  meinem  Vermügcn.  sondern  nach  ihrem  Vermögen,  sage  ihnen: 
„Dieses  Feueropfer"  u.  s.  w.  Und  auch  nicht  zwei  aof  einmal, 
sondern  nur  ein  Schaf  sollst  du  an  jedem  Morgen  darbringen." 
Als  ferner  Gott  zu  Mose  sagte  £x.  25. 8:  „Machet  mir  ein  lleiÜgtham. 
dass  ich  wohne  in  eurer  Mitte,"  da  sprach  Mose:  Wer  kann  ihm 
ein  Heiligthum  machen,  dass  er  darin  wohne.  £s  hebst  doch  1  Re^. 
8,  27:  „Siehe,  die  Himmel  und  der  Himmel  Himmel  fasten  dich 
nicht,"  and  ebenso  Jerem.  23.  24:  „Erfülle  ich  nicht  den  Himmel 
und  die  Erde,"  und  Jas,  66,  1:  „Der  Himmel  ist  mein  Thron  und 
die  Erde  meiner  Füsse  Schemel."  Da  sprach  Gott  zu  ihm:  Ich 
verlange  es  nicht  nach  meinem  Vermögen ,  sondern  nach  ihrem 
Vermögen,  denn  wenn  ich  auch  die  ganze  Weh  verlangte,  so  könnte 
sie  meine  Herrliclilietl  doch  nicht  fassen.  Auch  nicht  eine  Sonne  von 
mir,  ich  verlange  nur  von  dir  zwanzig  Bretter  nach  der  Sudseite 
und  zwanzig  Bretter  nach  der  Nordseite  und  acht  Bretter  nach  der 
Abendseite  (s.  Kx.  26,  15  ff.).  Datum  sagte  Mose:  ..Wer  in  der  Ver- 
borgenheit*) des  Hodistcn  wohnt"  d.  i.  Gott,  der  in  der  Verborgen- 
heit der  Welt  wohnt,  er  sieht  alles  und  wird  nicht  gesehen,  er  will 
in  unserem  Schatten  weilen.  R.  Pcrusdak  bar  Nadischa  sagte  im 
Namen  des  R.  Jehtida  bar  R.  Simon:  „Wer  im  Schalten  (mz)  des 
Allmächtigen  weilet"  d.  i.  in  dem  Schatten,  den  dir  Bezaleel  (?X*SS) 
gemacht  hat  d.  i.  die  Wohnung.  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
..Wer  im  Schatten  des  .'MImächtigen  wohnt."  „Er  spricht  zum 
Ewigen:  meine  Zuflucht."  Dieses  Lied  wird  genannt:  Lied  gegefl 
äble  Begcgnisse,  und  er  (Mose)  hat  es  gesagt,  als  er  auf  den  Beif 
stieg,  wo  er  sich  vor  den  bösen  Geistern  fürchtete.  Was  beisst 
das:  „Er  spricht  zum  Ewigen:  meine  ^uJIucbt"  d.  i.  mein  Schild, 
„meine  Burg"  d.  i.  mein  Lager,  „mein  Gott,  auf  den  ich  trane^" 
denn  mittelst  seines  Namens  bringe  ich  die  schädlichen  Geister  und 
die  Würgengel  zur  Flucht.  Ps.  91,  5:  „Denn  er  wird  dich  retten." 
Gott  sprach  nämlich  zu  ihm  (Mose):  Vertraue  auf  mich,  ich  stelle 
dir  bei.     „Denn  er  wird  dich  retten  vor  der  Schlinge  des  Vogel- 


*)  So  Btmmt  der  .Midraich  <lle  Stelle. 


Par.  Xa  Cup.  vn,  I. 


277 


fängers  («ip-  nc*;)"  d.  i.  (*t"ki  «riB-^?;,  vor  dem  Netz  des  Vo- 
gelfängers; „und  vor  der  verderblichen  Pest"  d.  i.  vor  der  Pest, 
welche  Angst  und  Unruhe  in  die  Welt  bringt;  „mit  seinem  Fittich 
wird  er  dich  decken."  Was  heisst;  nrnsss?  Er  wird  dich  decken 
im  Verdienst  des  Gesetzes,  das  von  der  Rechten  Gottes  gegeben 
worden  ist  vgl.  Deul.33,3:  „Von  seiner  Redjlen  Feuergesetz  ihnen," 
„Unter  seinen  Fittigen  ist  Zuflucht."  Wer  sich  unter  die  Fittige 
Gottes  birgt,  dem  ist  er.,Schi]dund  Schirm  seiner  Wahrheit."  Was  heisst 
das:  „Schild  und  Schirm  sriner  Wahrheit?"  R.  SimeoD  ben  Lakisch 
sagte:  Gott  sprach:  Ich  mache  Waffen  für  jeden,  welcher  mit  der 
Wahrlieit  des  Gesetzes  verkehrt  {mir  ic  ni—:s3  -ms,  ein  Kauf- 
mann mit  der  Wahrheil  des  Gesetzes  ist).  Die  Wahrheit  des  Ge- 
setzes, sagte  R.  Simeon  ben  Jochai,  ist  eine  Waffe  für  ihre  Herrn. 
Derselbe  Rabbi  hat  fi-rner  gesagt;  Gott  gab  den  Israeliten  auf  dem 
Sinai  Waffen,  in  welchen  sein  unaussprechlicher  Name  eingegraben 
war.  Ps.  9],  5:  „Du  füccbtest  dich  nicht  vor  dem  Schrecken  der 
Nacht"  d.  i.  vor  Agrath  bath  Machlalh  und  ihrem  Gespann") 
und  nicht  vor  all  den  bösen  Geistern,  die  in  der  Nacht  herrschen. 
„Vor  dem  Pfeil,  der  des  Tages  flieget,"  R.  Beraclija  sagte:  Man- 
cher Bcliädliche  Geist  fliegt  in  der  Lufi  wie  ein  Vogel  und  scliiesst 
wie  ein  Pfeil,  und  wer  erreltel  dich  vor  ihm?  Wenn  du  das  Gebot 
hältst,  was  in  Betreff  des  Vogelnestes  gegeben;  denn  es  heisst  oben: 
„Denn  er  wird  dich  retten  vor  der  Schlinge  de?  Vogelstellers." 
Unter  nc  ist  nichts  anderes  als  lies.  Vogel  zu  verstehen  vgl.  Am. 
3.  5:  „Fällt  wohl  ein  Vogel  auf  die  Schlinge  am  Boden,"  und  Detil. 
22,  6:  „Wenn  sich  ein  Vogelnest  dir  vorfindet"  u.  s.  w.,  \'.  7:  „so 
sollst  du  die  Mutter  fliegen  lassen."  „Vor  der  Pest,  die  im  Finstern 
schleichet"  d.  i.  wessen  Werke  in  Ftnslerniss  sind,  über  den  schaltet 
die  Pest.  So  heisst  es  Hab.  3.  5:  ..Vor  ihm  her  zieht  Pest  und 
Seuche  zu  seinen  Füssen."  Auch  hier  heisst  es:  „Vor  der  Säuche, 
die  im  Mittag  verderbet  (-Ti*"),"  Die  Rabbinen  sagen:  -.z  ist  ein 
Dämon.  Warum  heisst  er  zwp'f  R.  Abba  bar  Kahana  sagte: 
Weil  er  abschneidet  {nt:,  verderbt)  den  Lauf  des  Tages  vom  An- 
fang der  vierten  bis  Ende  der  neunten  Stunde.  R.  Lcvi  sagte: 
Weil  er  den  Lauf  der  Mitlagazeit  vom  Ende  der  vierten  bia  zum 
Anfange  der  neunten  Stunde  plündert  {t'tzI  und  nicht  im  Schatten 
und  nicht  in  der  Sonne,  sondern  zwischen  dem  Schalten  und  der 
Sonne  herrscht.  Sein  Kopf  gleicht  dem  Kalbe,  ein  Hörn  ragt  an 
»einer  Stirne  hervor  und  er  wälzt  sich  wie  ein  Eimer.  R.  Huna 
sagte  im  Namen  des  R.  Joseph:  Die  Keteb  Mcriri  (Deut.;  sind  ge- 
macht aus  Schilden,  Haaren  and  Augen.  R.  Simeon  ben  Lakisch 
sagte:  Ein  Auge  steckt  in  seinem  Herzen,  und  wer  dasselbe  sieht, 
bleibt  nicht  am  Leben,  es  sei  Mensch  oder  Thier,  sondern  wer  es 
«cht,  fällt  hin  und  ist  todt.  Meriri  schaltet  vom  siebzehnten 
Tage  im  Tbamuz  bis  zum  neunten  Tage  im  Ab.    Chiskia  sah  ihn, 
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fiel  hin  und  starb.  K.  Fmchas,  der  Priester,  sah  einmal  ein  solches 
Werk  und  fiel  auf  sein  Angesicht.  M»n  erzählt:  Jehuda  ben  R. 
Samuel  sah  es  auch,  allein  er  fiel  nicht  hin,  starb  aber  trotzdem. 
R.  Abuhu  richtete  (lehrte)  in  der  Schule  (Synagoge)  am  Abhang« 
von  Cäsarea,  da  sab  er  einen  Mann  einem  andern  nachlaufen  und 
er  hatte  einen  Stock  in  der  Hand,  womit  er  jenen  schlagen  wollte. 
K.  Abuhu  sah  einen  Dämon  dem  Manne  nachlaufen  und  er  halte 
in  der  Hand  eine  eiserne  Stange.  R.  Abuhu  verüess  das  Ver- 
sammltmgshaus  und  lief  ihm  (dem  Schläger)  nach  mit  den  Worten: 
Schlage  ihn  nicht,  er  konnte  sterben.  Er  sprach  zu  ihm:  Rabbi, 
von  diesem  Stocke  sollte  er  sterben-'  Ja,  versetite  der  Rabbi,  e» 
läuft  ein  böser  Geist  hinter  dir,  der  eine  eiserne  Stange  in  der  Hand 
hat,  wenn  du  ihn  mit  diesem  (dem  hölzernen}  Stocke  schlägst,  so 
schlägt  er  ihn  mit  dem  seinigen  fmit  der  eiiemcn  Stange)  und  er  stirbt. 
R.  Jochanan  befahl  den  SchuHchrem  und  Mischnalehrern,  die  Kinder 
an  gewissen  Tagen  (vom  17.  im  Thamuz  bis  zum  9.  tm  Ab)  nicht 
mit  dem  Stocke  zu  schlagen.  R.  Samuel  bar  Rab  Jizchak  befahl 
den  Schullehrern  und  Mischnalehrern,  dass  sie  die  Kinder  an  jenen 
Tagen  in  der  vierten  Stunde  entlassen  sollten. 

p3.  91,  7:  „Es  werden  fallen  zu  deiner  Seite."  R.  Jizchak  sagte: 
Von  der  Hand,  welche  eine  Vorschrift  ausübt  (eig.die  über  eine  Vorschrift 
schaltet,  durch  welche  eine  Vorschrift  ausgeübt  wirdj  d.i.  die  N'orschrift 
betreffs  der  Tephillin,  heisst  es:  „Es  werden  fallen  zu  deinet  Seite 
Tausend."  Es  sind  ihr  nämlich  tausend  Engel  zur  Bewachung  äbet- 
geben.  Von  der  rechten  Hand  aber,  die  viele  Gebote  übt,  het»t 
es:  „MjTiaden  zu  deiner  Rechten,"  weil  ihr  Mjriaden  Engel  (rar 
Bewachung)  übergeben  sind.  R.  Chanina  bar  Abuhu  sagte:  £» 
hcissi  hier  nicht:  Es  werden  dir  «hergeben  sein,  sondern  es  steht: 
„es  werden  fallen,"  nämlich:  Wenn  tausend  böse  Geister  kommen, 
so  fallen  sie  von  der  Seite,  welche  ein  Gebot  ausäbl,  und  veno 
Myriaden  böser  Geister  kommen,  so  fallen  sie  von  der  Seite,  vdcbr 
vide  Gebote  in  Ausführung  bringt.  Gewöhnlich  wenn  einem  Men- 
schen tausend  Mann  übergeben  sind,  liegt  es  ihm  ob,  sie  zu  onlei- 
balten,  warum?  Weil  sie  ihm  zur  Bewachung  übergeben  sbd. 
Gott  aber  übergiebt  dem  Menschen  tausend  Engel  zur  Linken. 
Mjriaden  zu  seiner  Rechten  zu  seinem  Wohle  und  zu  seiner  Be- 
wachung. ..Dich  wird  es  nicht  treffen"  d.  L  du  hast  nicht  fQr  ihrec 
Unterhalt  zu  sorgen.  „Du  wirst  mit  deinen  Augen  sehen."  näm- 
lich deine  Beruhigung,  „und  der  Ruchlosen  Vergeltung  wirst  do 
sehen"  d.  i.  du  wirst  sehen,  wie  Gott  den  Ruchlosen  ihre  Werke 
vergilt.  P».  91,  9:  „Denn  du.  Ewiger,  bist  meine  ^^ufiuchL"  R. 
Chanina  bat  gesagt:  Die  IsraeUicn  sprachen  zu  Gott:  Du  gtebst 
den  Unteren  (Wesen),  nämlich  uns,  das  Gesetz  und  deine  Schechina 
ruht  bei  den  Oberen.  Das  soll  mit  den  Worten  gesagt  sein:  „Denn 
du.  Ewiger,  bist  meine  Zuflucht"  d.  i.  denn  du  iiast  mir  dein  Ge- 
setz gegeben,  „in  der  Höhe  hast  du  errichtet"  d.  i.  deinen  Wohn- 
sitz aber  hast  du  bei  den  Oberen   aufgeschlagen.    Ps.  91,  10:  „Es 
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wird  dir  kein  Unglück  sustossen"  vgl.  Prov.  u,  21:  „Dem  Gereclitcn 
stösst  kein  üebel  zu."  „Und  eine  Plage  wird  sich  deinem  Zelle 
nicht  nahen."  K.  Jochanan  sagto:  Khe  die  Wohnung  aufgostellt 
wai,  neckten  die  bösen  Geister  die  Menschen  in  der  Welt,  nach- 
dem aber  die  Wohnung  aufgestellt  worden  war  und  die  Schechina 
unten  wohnte,  sind  diese  Geister  aus  der  Welt  geschwunden.  Das 
soll  es  helssen;  „Eine  Plage  wird  sich  deinem  Zelte  nicht  nahen"' 
d.  i.  dem  Stiftsielte.  Was  brauchst  du  dafür  erst  aus  dem  Psalm- 
buch den  Reweis  tu  suchen,  sagte  R.  Simeon  ben  Lakisch,  findest 
du  ihn  nicht  hier  au  Ort  und  Stelle  vollständig  (eig.:  an  seinem 
Orte,  so  dass  nichts  fehlt}?  £9  liets^t  doch:  „Der  Kwige  segne 
dich  und  behüte  dich"  d.  i.  vor  den  schädlichen  Geistern.  Wann? 
An  dem  Tage,  da  Mose  vollendet  hatte."  Was  heisst  das:  An 
dem  Tage,  da  er  vollendet  halte?  Da  alle  bösen  Geister  aas  der 
Welt  verschwanden. 

„Und  es  war  an  dem  Tage,  da  Mose  vollendet  hatte."  Das 
steht  auch  Cant.  3,  g:  „Ein  Brautbett  hat  er  sich  gemacht"  d.  i. 
die  Welt,  welche  gemacht  ist  wie  eine  Art  Himmelbett.  ..Der 
König  Salomo"  d.  1.  Gott,  der  Frieden  gestiftet  zwischen  Feuer  und 
Wa.«er  und  beide  mit  einander  gemengt  und  daraus  das  Firma- 
ment gemacht  bat,  wie  es  heisst  Gen.  1,  8:  „Und  Gott  nannte  die 
Ausdehnung  Himmcll  {cric]  d.  i.  Feuer  und  Wasser  [c::!  iKN).  ..Von 
den  Räumen  des  Libanon,"denn  von  dem  Orte  ist  das  Heiligthum  gebaut 
worden.  R.  Jose  twn  R.  Chalaphlha  sagte:  Warum  wird  der  Stein  nTO 
(Grundstein)  genannt?  Weil  von  ihm  die  Weit  gegründet  ist  (weil  er 
der  Well  zu  Grunde  gelegt  worden  ist  vgl.  Ps.  50,  2:  „Von  Zion,  der 
Schönheit  Vollendung,  erglänzt  Gotl."  „Seine  Säulen  hat  er  von  Silber 
gemacht"  d.  i.  das  Firmament  s.  Hi.  26,  ]i;  „Die  Säulen  des  Himmels 
wanken."  Warum  heisst  es  ;i03.  Silber?  Weil  es  das  ganze  SchÖpfungs- 
wetk  blass  macht  (riDSi:,  bleich  macht).  So  heisst  es  andi  Ps.  ig,  2:  „Die 
Himmel  erzählen"  o.  s.  w.  „Ihre  Lehre  ist  Gold"  d.  i.  die  Erde,  denn  sie 
bringt  die  Früchte  des  Bodens  hervor  and  die  Früchte  der  Bäume, 
welche  dem  Goide  gleichen.  Sowie  es  vom  Golde  viele  Arten  und 
Farben  giebt,  so  sind  auch  die  Erdfrüchte  verschieden,  manche  von 
ihnen  sind  grün  und  manche  von  ihnen  sind  toth.  „Sein  Wagen 
(Gespaiui)  ist  von  Purpur"  d.  i.  die  Sonne,  die  oben  am  Himmel 
(St  und  mit  dem  Wagen  fährt  (rettet)  und  die  Welt  erleuchtet, 
wie  es  heiast:  „Sie  geht  heraus  wie  ein  Bräutigam  aus  seinem  Ge- 
mache." Und  durch  die  Kraft  der  Sonne  kommen  die  Regen  herab 
und  durch  die  Kraft  der  Sonne  tässt  die  Erde  Früchte  sprossen. 
Darum  wird  sie:  1T231M,  Weberin  genannt,  weil  Gott  säe  erschaffen 
hat,  das  Manna  für  die  Menschen  zu  weben  {aiiNbl.  Unter  yr:, 
Manna  ist  nichts  anderes  als  Früchte  und  Nahrung  tv  verstehen 
vgl.  Dan.  I,  5;  „Und  der  König  bestimmte  itmen  von  der  Speise" 
a.  s.  w.  „Sein  Inneres  ist  mit  Liebe  ausgelegt."  Nach  allen  SdiÖ- 
pfungswerken  erschuf  er  Adam  und  Eva,  damit  er  über  sie  herr- 
schen sollte,  sowie  es  heisst  Prov.  g,  3:  „Sie  (die  Weisheit}  sendet 
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ihre  Jungfrauen  aus.  ruft  auf  den  Rücken  der  Höh«n  der  Sudi." 
Das  wollen  die  Worle  sagen:  „Von  den  Töchlein  Jerus^Uems," 
dass  alle  GMchopfe  sich  vor  ihnen  fürchten  sollen,  von  ihnen  bf- 
bernscht  zu  werden,  wie  es  heisst  Gen.  9, 2 :  „Und  Furcht  und  Schrecken 
soll  sein  vor  euch  auf  allen  Thicren  der  Erde." 

Oder:  „Ein  Himmelbett"  d.  i.  die  Welt.  Warum  wird  sie  Ti"^t« 
genannt?  Weil  sie  nur  lur  FortpÜdnitung  und  Fruchtbarkeit  (rr*- er 
n*-— i)  geschaffen  worden  ist.  So  heisst  es  Jes.  45,  18:  „Nicht  mr 
Oede  schuf  er  sie."  „Hat  sich  der  Kunig  Salomo  gemacht"  d.  i. 
Gott  hat  sie  nur  dämm  erschatfen.  damit  Friede  tinier  dea  Ge- 
achöpfen  sei,  wie  es  heisst  Je».  45,  7:  „Kr  bildet  Licht  und  schafft 
Finslerriiss,  macht  Frieden."  .|Von  den  Bäumen  des  Libanon"  d.  i.  auf 
den  Rath  der  Thora.  welche  mit  ihren  Worten  glühend  ist.  bat 
Gott  die  WeliDn  erschaffen  3.  Prov.  8,  14:  „Mein  Ist  Raili  und  Weis- 
heit.*' Und  wober  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Thora  glühend 
iu  itiren  Worten  ist?  Weil  es  so  heisst  Hi.  iS,  2j:  „Damals  sah 
er  und  zählte,  prüfte  und  forschte  t:nd  sprach  ^om  Menscben" 
u.  3.  w.  „Seine  Säulen  hat  er  von  Silber  gemacht"  d.  i.  die  Adels- 
kette s.  Prov.  10.  25:  „Der  Gerechte  ist  eine  Stüt«."  Unter  ^zz 
ist  niclits  anderes  ah  pip->i.  Läuterung  der  Abätammung  zu  vtr- 
stehen  vgl.  Mal.  3,  3:  „Und  er  sitn  schmelzend  and  reinigend  djs 
Silber  und  reinigt  die  Kinder  Levis  und  läutert  sie."  „Ihre  Lehne 
ist  Gold"  d.  i.  die  Thora,  von  der  es  heisst  Ts.  iq,  11:  „K5»iiiclier 
sind  sie  als  Gold  und  viel  feines  Gold."  Und  Gott  bat  sie  nur 
demjenigen  lum  Lernen  gegeben,  welcher  seine  Abstammung  wr 
Makel  bewahrt,  wie  es  lieisst  Ps.  50,  16:  „^Cum  Frevler  spricht  Gott: 
Was  zählst  du  meine  Salzungen  und  nimmst  meinen  Bund  to  mei- 
nen Mund."  Warum?  .So  heis^  c^  das.  V.  18:  „Siebst  du  eioen 
Dieb,  so  befreundest  du  dich  mit  ihm  und  mit  Ehebrechern  ist  dein 
Thcil."  Ferner  hemi  es  Pa.  96,  ;:  „Gebet  dem  Ewigen,  ihr  Ge- 
schlechter der  Volker,  gebet  dem  Ewigen  Herrlichkeit  und  Alacfal-" 
„Sein  Gespann  ist  Purpur"  d.  i.  Gott,  von  dem  es  heisst  Deut  33,  26: 
„Er  befÄhrt  den  Himmel  zu  deiner  Hilfe,"  and  er  webt  (sn^x  airr) 
die  Well,  dass  alle»  nach  seiner  Art  hervorgehe  und  nicht  eine  An 
mit  einer  andern  Art  vermischt  werde  (eig.  und  nJdit  eine  Art  ver- 
mischt werde  mit  etwas,  was  nicht  seine  Art  ist),  wie  es  heisst 
Gen.  I,  11:  „Die  Erde  lasse  grünen  Grünes."  Und  er  lässt  seine 
Schechina  nur  auf  dem  Ausgezeichnetsten  in  Israel  ruhen,  wie  c« 
heisst  das.  17,  ;:  ..Um  dir  zu  sein  ein  Gott  und  deinem  Samen  nach 
dir**  d.  i.  zur  Zeil,  wenn  dein  Same  nach  dir  erkannt  wird, 
wird  Gott  dir  zum  Golt  sein,  zur  Zeit  aber,  wenn  dein  Same  nach 
ihm  nicht  erkannt  wird,  indem  sie  ihren  Samen  mit  den  Weibern 
ihrer  Nächsten  vermisdien,  wird  er  ihnen  nicbt  zum  Gott  sein.  »Sen 
Inneres  ist  gepolstert  mit  Liebe  von  den  Töchtern  Jemsalems."  R. 
Jadan  sagte:  Das  ist  das  Verdienst  der  Thora.  uie  eä  heisst 
Prov.  5,  tq:  „Gazelle  der  Liebe,"  und  das  Verdienst  der  Gerecbien. 
vie  es  he^  Mal.  1,  2:  „Und  er  liebt  Jacob."    R.  Asarja  sagle  ftn 


Pat.  XIl.  C«p.  Vtl,  I. 


Z8l 


Kamen  des  R.  Jehuda  har  Simon:  E*  hl  die  Sclicchina,  wie  es 
heisst  Deut.  6, 5;  „Du  süUst  Heben  den  Ewigen,  deinen  Gott."  Oder: 
„Das  Himmelbett  ist  das  HeiLigtlium  (cig.  das  Hans  der  Wehen). 
Warum  wird  er  i^^lCN  genannt?  Well  alle  goldenen  Gestalten  sich 
von  selbst  entwickelt  haben.  „Von  *len  Bäumen  des  Libanon." 
wie  es  heisst  2  Chron.  2,  15:  „Und  wir  wollen  Bäume  vom  Libanon 
fällen,"  ..Seine  Säulen  hat  er  gcmariit  von  Silber,"  wie  es  das.  3,  17 
heisäir  „Und  er  richtete  auf  die  Säulen  vor  dem  Ileiligthum,  eine 
zur  Rechten"  u.  s.  w.  Waren  denn  diese  von  Silber,  waren  sie  nicht 
von  Kupfer?  Allein  das  Kupfer  glänite  so  wie  Silber  (war  so  ge- 
läuiertr  dass  es  so  glAnzte).  „Seine  Lehne  vnn  Gold."  Es  ist  ge- 
lehrt worden:  Das  gan«  Haus  war  mit  Gold  belegt,  ans?«  den 
hinteren  Seiten  der  Thuren.  R.  Ibo  sagte:  Da«  war  aber  nur  beim 
zweit«!  Tempel  der  Fall,  beim  ersten  Temp«!  war  sogar  die  hintere 
Seite  der  Thüren  mit  Gold  belegt.  Es  giebt  sieben  Arten  von 
Gold:  reines  Gold,  gutes  Gold,  deiinbares  Gold,  verschlossenes  Gold, 
Gold  von  Upäs,  geseihtes  Geld  und  fruchtbares  Gold.  Gutes  Gold, 
nach  dem  Wortlaute,  sowie  es  heisst  Gen.  2.  12:  „Und  das  Gold 
des  Landes  ist  gut."  (Was  heisst  das?»  R.  Jizchak  sagte:  Das 
Gold  ist  gut,  sowohl  im  Hause,  wie  auf  der  Reise.  Reines  Gold 
d.  i.  solches,  woran,  wenn  man  es  io's  Feuer  bringt,  nichts  fehlt. 
R.  Jehuda  im  Namen  des  R.  Ami  sagte:  Tausend  Centner  Hess 
Salomo  tausendmal  in  den  Schmclztiegel  bringen  und  es  fehlte 
nur  ein  Centner  daran.  Allein  R.  Jose  bcn  R.  Jehuda  hat  doch 
gelehrt;  Der  Leuchter  im  Heiliglhum  überstieg  den  in  der  Wüste 
an  Gewicht  um  einen  gordianischen  Denar  und  man  brachte  es 
achttigmal  in  den  Sclimclztiegel ,  bis  es  abnahm.  Das  erste  mal 
fehlte  viel,  von  da  ab  und  weiter  aber  fehlte  nur  jedesmal  sehr 
wenig.  Dehnbares  Gold  d.  i.  solches,  was  wie  ein  Faden  gedehnt 
und  wie  Wachs  gedelint  und  gezogen  werden  kann,  Hadrianisches 
halle  das  Gewicht  eines  Eies.  Diocletianisches  liatte  das  Gewicht 
eine*  gM-dianischen  Denar.  Diese  Nation  hat  abir  nichts  mehr 
davon.  Verschlossenes  Gold  heisst  es,  weil  es  alle  Goldschmiede 
verächloss  s.  2  Chron.  29,  4:  „Und  7000  Centner  gelÜuterles  Silber 
lum  Uebe-£iehen  der  Wände  der  Häuser."  War  es  denn  aber 
Silber,  war  es  nicht  Gold?  wie  es  heisst  2  Chron.  3.,  5:  „Und  das 
Lgiossc  Haus  überzog  er  mit  Cypressenhol^  und  bekleidete  es  mit 
gatem  Golde."  Warum  wird  es  hier  Silber  genannt?  Weil  es  alles 
Gold  bleich  erscheinen  liess.  Und  alle  Gefässe  sind  davon  gemacht 
worden,  wie  Schwerter,  Sagen,  Schaufeln,  Messer,  Opl'erscliaalen, 
Fleischgaheln,  Löffel  und  Pfannen.  Verschlossenes  Gold.  Dort 
heisst  es  1  Reg.  7,  50:  „Und  die  Flügel  der  Thüren  des  Hauses 
von  Gold."  Was  heisst:  nne?  Nach  R.  Jizchak  von  Magdala 
isl  es  d.is  Loch  (mic^  in  welchem  sich  die  Thürangel  befindet. 
Nach  R.  Simai  sind  es  Kämme  (nr.-^c),  um  dir  zu  lehren,  dass 
auch  nicht  das  Geringste  im  Heiligthum  gefehlt  hat.  Geschiedenes 
Gold.     Patriki,   Bruder  des  K.  Dcrusa  im  Namen  Rabbis  und  Ibo 
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Abba  «agt:  Dieses  Gold  gleicht  dem  Schwefel,  der  im  Feaer  fttokeh. 
K.  Abin  sagt:  Dieses  Gold  war  nach  seinem  Fundort  Upas  (tctS^) 
so  genannL  Geläatettes  Gold.  Resch  Lakisch  sagte:  Man  schneidet 
es  wie  Oelbeeren  nnd  futtert  damit  die  Strau5se  und  es  kommt  ge- 
läuteit  heraus.  Gold  von  Parvaiim  (s'iiEi-  K.  Simeon  ben  Lakiscb 
sagt:  Es  ist  roth  und  gleich  dem  Blute  des  Stieres  (ncn).  Mai»cbe 
sagen :  Weil  es  Früchte  {m'c)  hervorbringt.  R.  Chanina  bar  R.  Jiidiak 
sagt:  An  dem  Tage,  an  welchem  Manaase  das  Götzenbild  in  den 
Tempel  gebracht  hatte,  veriroclsneten  alle  Jene  Früchte.  So  beint 
es  Nach,  i,  4:  „Die  Blüthe  des  Libanon  ver>velkt,"  aber  einst  wnd 
alle  seine  frühere  Blüthe  wiederkommen,  s.  Jes.  35,  2:  „Blühen  uird 
sie  nnd  jubeln."  „Sein  Sitz  von  Purpur."  wie  es  hei«t  2  Chron.  3.  4: 
„Er  machte  den  Vorhang  von  Purpur,"  wie  es  heisst  2  Cliron.  3,  4: 
„Und  er  machte  den  Vorhang  von  blauem  und  rothem  PurpOT  and 
Karmesin  und  Byssus,"  weil  nämlich  der  Purpur  das  beste  (geacb- 
tet^te)  von  alten  ist,  was  zu  einem  königlichen  Gewände  benutst 
wird  vgl.  Dan.  5.  7:  „Er  soll  mit  Purpur  bekleidet  werden."  Daran 
wird  es  für  sich  allein  gezahlt  vgl.  Jes.  66,  17:  „Die  welche  Scbwdn^ 
fldsch,  Greuel  and  Mäuse  essen."  Warum  wird  grade  das  Schwä* 
besonders  von  den  übrigen  unreinen  Thieren  verboten  und  die  Matt 
von  den  übrigen  kriechenden  Thieren?  Es  soll  damit  gesagt  sein: 
Das  Schwein  zählt  für  steh  allein  und  es  i»t  massgebend  für  alli 
anreinen  Haus-  und  Feldthiere.  Ebenso  zählt  die  Maus  für  sich 
allein,  weil  sie  massgebend  ist  für  alle  kriechenden  Thiere  in  derWell. 
Oder:  „Ein  Himmelbett"  d.  i  die  Bundeslade.  R.  Juda  bar 
R.  Ilai  führte  als  Beispiel  an:  Gleich  einem  Könige,  der  eine  ItebBche, 
vortreffliche  und  anmuthige  Tochter  hatte.  Da  befahl  der  König: 
Machet  ihr  ein  schönes  Himmelbett,  damit  man  die  Schönheit  meiner 
Tochter  vom  Himmelbett  aus  sehe.  So  ist  auch  die  Tliora  Ueblicb. 
vortrefflidi  und  antnuihig,  darum  sprach  Gott:  Machet  für  sie  eiiK 
Lade,  damit  man  die  Schönheit  der  Thora  von  der  Lade  ans  sehe. 
„Machte  sich  der  König  Salomo"  d.  i.  Gott,  dem  der  Friede  gebött, 
und  er  hat  so  die  ganze  Thora  gemacht,  wie  es  heisst  Prov,  j,  7: 
„Alle  ihre  Pfade  sind  Friede."  „Von  den  Bäumen  des  Libanoo," 
wie  es  heisst:  „Machet  eine  Lade  von  Schittimholr,"  „Seine  Sättkii 
hat  er  von  Silber  gemacht"  d.  s.  die  ZMci  silbernen  Säulen,  welche 
vor  derselben  wie  eine  Art  Balkon  standen.  „Seine  Lehne  von  Gold," 
wie  es  heisst:  „Du  sollst  sie  mit  reinem  Golde  überziehen."  „Sein 
Sitz  von  Purpur."  R.  Tanchuma  sagte:  Das  ist  der  Sühmleckel, 
welcher  dem  Purpur  gleicht  und  von  dem  es  heisst:  „Du  sollst  den 
Snbndeckel  von  oben  über  die  Lade  legen."  „Sein  Inneres  mit 
Liebe  ausgelegt  von  den  Töchtern  Jerusalems."  R.  Jehuda  bar 
R.  Simon  sagte:  Das  ist  das  Verdienst  der  Thora  und  das  VerdieDat 
der  Frommen,  die  sich  mit  ihr  beschäftigen.  R.  Asarja  sagte  im 
Namen  des  R.  Jehuda  bar  R.  Simon:  Es  ist  die  Schechina  darunter 
zu  versleben.  R.  Abt>a  bar  R.  Kahana  sagte:  Es  heisst  Ex.  25,  u: 
„Und  ich  will  mit  dir  daselbst  zusammenkommen"  u.  s.  w. 


Par.  XII.  Cap.  VII,  !. 


283 


Oder;  „Ein  Himmelbett"  c!.  i.  die  Wohnung.  Gleich  einem 
Könige  von  Fleisch  und  Blut,  sagte  R.  Asarja  im  Namen  des  R.  Je- 
huda  bar  R.  Simon,  welcher  eine  Tocliler  hatte,  die  er  ausserordent- 
lich liebte.  So  lange  sie  klein  war.  sprach  er  mit  ihr  öffentlich, 
aah  er  sie  im  Hofe,  so  redete  er  mit  ihr,  als  er  sie  aber  gross  ge- 
zogen hatte  und  sie  mit  gewissen  Zeichen  versehen  war,  da  dachte  der 
König:  Es  schickt  sich  nicht  (es  ist  keine  Ehre)  für  meine  Tochter, 
dass  ich  öffentlich  mit  ihr  rede,  sondern  machet  ihr  einen  Pavillon, 
wenn  ich  mit  meiner  Tochter  sprechen  will,  werde  ich  mit  ihr  aus 
dem  Pavillon  reden  und  geheim.  So  auch  als  Gott  die  Israeliten 
in  Aegypten  sah,  waren  sie  noch  jung  (Knaben),  wie  es  heisst  Hos. 
II,  i:  „Da  Israel  ein  Knabe  war,  liebte  ich  es  und  aus  Aegypcen 
rief  ich  meinen  Sohn",  dann  sah  er  sie  am  Meere  und  redete  mit 
ihnen,  wie  es  heisst  Ex.  14,  15:  „Und  der  Ewige  sprach  zu  Mose: 
Was  schreist  du  zu  mir,"  dann  sah  er  sie  am  Sinai  und  redete  mit 
ihnen,  wie  es  heisst  Deut.  5,  4:  ,,Von  Gesicht  zu  Gesicht  redete  der 
Ewige  mit  euch,"  als  sie  aber  das  Gesetz  empfangen  hatten  und  xu 
einer  vollständigen  Nation  geworden  waren,  und  sprachen  Ex. 
24,  7:  „Alles,  was  der  Ewige  geredet,  wollen  wir  thun  und  gehorchen." 
da  sprach  Gott:  Es  gereicht  meinen  Kindern  nicht  zum  Lobe,  dass 
Ich  öffentlich  mit  ihnen  rede,  sondern  machet  mir  eine  Wohnung, 
90  oft  ich  ein  Bedürfniss  habe  mit  ihnen  zu  reden,  werde  ich  mit 
ihnen  von  der  Wohnung  ans  reden.  Das  steht  auch  Num.  7,  89: 
•  „Wenn  Mose  in  das  Versa mmlungsjelt  kam,  mit  ihm  zu  reden" 
t).  S.  w.  „Hatte  sich  der  Konig-  Salomo  gemacht"  d.  i.  Gott,  dem 
der  Friede  gehört,  welcher  Frieden  stiftete  mit  Israel  von  dem  Zank 
her,  den  er  mit  ihnen  vom  goldenen  Kalbe  hatte.  „Von  den  Bäumen 
des  Libanon,"  wie  es  heisst:  „Du  sollst  machen  die  Breiter  zor 
Wohnung."  „Seine  Säulen  machte  er  von  Silber,"  wie  es  heisst  Ex. 
27,  10;  „Die  Ilaken  der  Säulen  und  ihre  Stäbe  waren  von  Silber," 
„Seine  Lehne  von  Go!d."  wie  es  heisst:  „Die  Hreiter  sollst  du  mit 
Gold  überziehen."  „Sein  Sitz  von  Purpur,"  wie  es  heisst:  „Und 
mache  einen  Vorhang  aus  blauem  und  rothem  Purpur."  und  Ex. 
40,  3  heisst  es:  „Und  decke  auf  die  Lade  den  Sübndeckel.  „Das 
Innere  ausgelegt  mit  Liebe  von  den  Töchtern  Jerusalems."  R.  Asarja 
im  Namen  des  R.  Jehuda  bar  R.  Simon  sagte:  Darunter  ist  die 
Schechina  zu  verstehen.  R.  Judan  sagte:  Es  ist  das  Verdienst  der 
Thora  und  der  Frommen.  R.  Josua  von  Sichnin  sagte  im  Namen 
des  R.  Levi:  Es  heisst  hier:  „Mose  konnte  nicht  hineingehen.*'  Es 
verbäU  sich  wie  mit  einer  Höhle,  die  am  Meercsufer  !ag,  das  Merr 
wogte  und  die  Höhle  wurde  voll  Wasser  und  dem  Meer  fehlte 
nichts.  So  wurde  auch  das  Versammlungszell  vom  Glänze  der 
Schechina  gefüllt  und  der  Welt  fehlte  nichts.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Seiri  Inneres  ausgelegt  mit  Liebe  von  den  Töchtern  Jeru- 
salems" d.  i.  die  Schechina.  R.  Abba  bar  Kahana  sagte:  Es  heisst: 
„IcK  werde  mit  dir  dort  zusammenkommen"  u.  s.  w.,  um  dir  zu 
lehren,  dass  sogar  das,  was  hinter  dem  Söhndeckel  (Vorbang)  war. 
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nicht  leer  von  der  Schcchina  war.  Ein  Heide  fragte  den  Rabban 
Gamliel:  Warum  liat  sich  Gctt  dem  Mose  aus  dem  Dornbusch  oßeif 
bart?  Rabban  Gam)iel  antwortete:  Wenn  er  sich  aus  einem  BrM- 
baum  oder  aus  einem  Feigenbaum  offenbart  hätte,  so  würdest  da 
mich  ebenso  gr^fragt  haben,  um  dich  aber  nicht  leer  ausgebea  ta 
lassen,  und  um  dich  za  Lielehreii,  so  wisse:  E»  g-iebt  keinen  Ort  auf 
der  Erde,  der  leer  (frei)  von  der  Scbechina  ist.  deun  selbst  vom 
Dornbusche  aus  redete  Gott  mit  Mose. 

Oder:  „Ein  Himmelbett."  Was  steht  vorher?  Cant  3,  7: 
,3iehe,  das  Bett  Salomos"  u.  s.  w.  d.  i.  der  l'hcätcrsegen,  wie  oben 
gesagt  worden  ist,  um  dir  zu  lehren,  doss  Salomo  nur  die  Tbora 
KU  erklären  gekommen  ist,  und  seine  Worte  nach  der  Ordnung  der 
Thora  auf  dieselbe  gestützt  hat.  Wie  obtn  vom  Abschnitt  6a 
Wohnimg  ab  der  Absclmitt  vom  Prieslcrscgen  gcschriebeo  stclK, 
so  hat  Salomo  im  Anfange  des  Priestersegens  Erwähnung  getban. 
Kachher  hat  er  über  die  Wohnung  gesprochen.  „Er  hat  sich  ein  Him- 
melbett gemacht."  Warum?  Gleich  einem  Könige,  sagte  R.  Josua  von 
Stchniti  im  Namen  des  R.  Levi,  der  seine  TocIUer  verlobte  und  für  sie 
grosse  Vcrlubungsfcicrlichkcitcn  veranstaltete,  allein  ein  böses  Auge 
(Missgeschick)  schaltete  über  sie.  Als  der  Konig  seine  Tochter  vei^ 
mahlen  wollte,  v*as  that  er?  Er  gab  ihr  ein  Amulett  (Schutzmittel) 
mit  den  Worten:  Dieses  Amulett  sei  auf  dir.  damit  ein  böses  Auge 
nicht  mehr  über  dich  schalte.  So  verfuhr  auch  Goit,  als  er  den 
Israeliten  die  Thora  gab,  gescbali  es  mit  grossem  Pomp,  wie  es  heissl  t 
Ex.  2a,  15:  „Und  alles  Volk  sah  die  Stimmen,"  sie  waren  aber  noch 
nicht  geheiligt  (rarbereilet),  wie  es  heisst  das.  ii^.  20;  „Gehe  tun 
Volke  und  heilige  sie  heute."  Es  schaltete  über  sie  aber  ein  bfiacf 
Auge,  dass  die  Tafeln  zerbrochen  wurden,  wie  es  heisst  das.  ^2,  19: 
„Et  zerbrach  sie  unten  am  lierge.''  Als  sie  nun  kamen  und  die 
Wohnungen  machten,  gab  ihnen  Gott  zuerst  die  Segnungen,  damit 
nicht  mehr  ein  biises  Auge  über  sie  schalten  sollte.  Darum  steht 
rucrsl:  „Der  Ewige  segne  dich  und  behüte  dich"  d.  i.  vor  dem  bösen 
Auge,  und  darauf  folgt:  „Es  war  am  Tage,  da  Mose  voUendel 
hatte"  u.  s.  w.  R.  Abin  sagte;  Die  Art  Gottes  ist  nicht  wie  die  Art 
eines  Königs  von  Fleisch  und  Blut.  Ein  König  von  Fleisch  und 
BIül  zieht  in  eine  Stadt  ein  und  alle  ihre  Bewohner  preisen  ihn  und 
erweisen  ihm  Ehrenbezeugungen,  dann  erst  thut  er  etwas  für  ihre 
Bedürfnisse,  indem  er  ihnen  öffentliche  Bäder  baut  und  für  Gemuth»- 
rohe  (Bequemlichkeiten)  in  der  Stadt  sorgt.  Golt  verfährt  aber  nicht 
so;  ehe  die  Israeliten  noch  das  Stiftszelt  gemacht  hatten,  gab  er 
ihnen  zuerst  den  Segeo,  wie  es  heisst:  „Der  Ewige  segne  dich  und 
bchöle  dich,"  und  hernach  erst  heisst  es:  „Und  es  geschah  am 
Tage,  da  Mose  vollendet  halte." 

Oder:  „Es  geschah  am  Tage"  u.  s.  w.  Was  heisst  '^n'"i  and 
CS  geschah?  Golt  halte,  sagte  R.  Josua,  mit  den  Isracliieo  die 
Uebereinkunft  gctioffen,  als  sie  noch  in  Acg>'pten  waren,  dass  er 
sie  nur  unter  der  Bedingung  von  dort  herausführen  weide,  dass  sie 
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ihm  eine  Wohnung  maLhen  sollten  ond  er  seine  ScfaecfatDA  anter 
ilineu  ruhen  lassen  werde,  wie  es  heisst  das.  29,  46:  „Und  sie  wer- 
den erkennen,  dass  ich  der  Ewige,  ihr  Gott,  bin,  der  sie  aiu  dem 
Lande  Acgyptcn  geführt  hat,  um  unlcr  ihnen  za  wohnen"  d.  i.  aul 
Giuad  der  Bedingung  hin,  um  unter  ihnen  zu  wohnen.  AJs  nun  die 
Wohnung  aufgestellt  worden  war,  Hess  sich  die  Schechina  auf  sie 
herab  und  wohnte  unicr  ihnen.  Kach  Rab  will  ^-i  sagen:  Etwas, 
was  in  der  Welt  noch  nicht  erschaffen  und  bis  jetzt  noch  nicht  vor« 
banden  war,  wurde  an  diesem  Tage  gemacht;  denn  seitdem  die 
Welt  erschaffen  worden,  bis  zu  jener  Stunde  hatte  die  Schechina 
nicht  hei  den  Unteren  geruht,  sondern  erst  nachdem  die  Wohnung 
aufgestellt  worden  war  und  weiter.  Darum  heisst  es  hier:  -rCT,  es 
ward  d.  i.  etwas  Neues.  R.  Simeon  ben  jodiat  sagt:  Etwas,  was 
gewesen  (vorhanden)  war,  dann  aufhörte  und  wieder  go  wurde  (ins 
Dasein  trat),  wie  es  gewesen.  Denn  so  findest  du,  dass  gleich  vom 
Anfang  der  Schöpfung  der  Well  die  Schechina  bei  den  Unleren  ge- 
ruht hal,  wie  es  heisst  Gen.  3,  U:  „Und  sie  hörten  die  Stimme 
Gottes  wandelnd  im  Garten."  Als  Adam  aber  gesOndigt  hatte,  zog 
sich  die  Schechina  zurück  und  hat  sich  erst  wieder  herabgelassen, 
bis  die  Wohnung  aufgestellt  war.  Deshalb  heisst  es:  in-i,  e«  ward 
d.  [.  etwas  was  gewesen  war,  dann  lange  aufhörte,  aber  wieder 
wurde,  wie  es  gewesen  war.  Oder:  t."'.  will  sagen:  "ni,  Wehe  war. 
Wer  rief  Wehe?  R.  Abin  sagte:  Sollte  denn  Gott  Weht!  gerufen 
haben?  Es  verhält  sich  hiermit  wie  mit  einem  Könige,  welcher 
eine  mürrische  Matrone  halle,  und  er  sprach  zu  ihr:  Mache  mir 
einen  Pnrpnrmantel.  Sa  lange  sie  mit  dem  Purpormantel  beschäftigt 
war,  zeigte  sie  ihr  mürriscbea  Wesen  nicht.  AI»  sie  nach  langer 
Zeit  den  Purpurmantel  fertig  gestellt  (beendet)  hatte,  gab  sie  ihn 
dem  Wischer  und  dann  überbrachte  sie  ihn  dem  Könige.  Als  der 
König  sie  sah,  schrie  er;  Wehe,  nun  wird  sie  ihr  mürrisches  We5ni 
wieder  annrhmcn.  Ebenso  findest  du,  dass  die  Israeliten  immer 
murrten,  wie  es  heisst  Ex.  15,  24:  „Das  Volk  murrte  gegen  Mose," 
ebenso  das.  if>,  2:  „Die  ganze  Gemeinde  der  Kinder  Israels  murrte," 
ebenso  Knm.  17,  6:  „Ihr  habt  das  Volk  des  Ewigen  get5dtet,"  da 
verlangte  Gott,  dass  sie  ihm  ein  Heiliglhum  machen  sollten,  wie  es 
heisst  Ex.  25,  8:  „Machet  mir  ein  H eilig tliuin."  Du  findest,  so  lange 
die  Israeliten  mit  dem  Werk  der  Wohnung  beschäftigt  waren^  murrten 
sie  nicht,  als  sie  aber  das  Werk  der  Wohnung  vollendet  hatten,  fing 
Gott  an:  Wehe!  zu  rufen,  nun  werden  sie  wieder  murren,  wie  sie 
gemurrt  haben.  Uder:  ^n'i.  Diu  Erstgeborenen  riefen:  Wehe!  weil 
er  (Gott)  ihnen  die  Priesterwürde  genommen  halle,  denn  vor  der 
Aufstellung  der  Wohnung  waren  die  Hölien  erlaubt  und  der  Dienst 
geschah  durch  die  Erstgeborenen,  wie  es  heisst  das.  24,  j:  „Kr  sandte 
die  Jungen  der  Kinder  Israels  und  sie  brachten  Opfer  dar,"  und 
das.  19,  24:  „Und  steige  herauf,  du  und  Aaron  mit  dir  und  die 
Priester  und  das  Volk."  R.  Josua  bcn  Karcha  und  Rabbi  sind  darin 
verscbiedener  Meinung.    Nach  dem  einen  sind  unter  den  Priestern 
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die  Erslgeboreneti,  nach  dem  andern  dagegen  sind  Nadab  und  Abihtt 
zu  verstellen.  So  hebst  es  Jes.  14,  5:  „Der  Ewige  zerbrach  den 
Stab  der  Frevk-r,  den  Stecken  der  Tyrannen."  R.  Abba  bar  fitamal 
versteht  darunter  die  Erstgeborenen,  weil  sie  aber  vor  dem  Kalbe 
geopfert  halten,  wurden  sie  der  Priesterwürde  verlustig.  Denn  so 
findest  du,  doss  Gott  alle  Prieater,  die  znr  Zeit  des  ersten  Tempels 
den  Götzen  gedient  halten,  beini  zweiten  Tempel  ausgeschlossen  {Ha 
untauglich  befunden)  liat,  wie  es  heisst  Ezech.  44,  15:  „Und  die 
Priester,  die  Leviten,  die  S5Iiiil-  Zadoks"  u.  s.  w.  Damm  also  haben 
die  Eiaigeborenen  bei  der  Aufstellung  der  Wohnung  Wehe!  gemfciL 

Oder:  Wer  hat  Wehe!  gerufen?  Die  Diensiengel,  denn  äe 
dachten,  jetzt  verlässt  uns  Gott  und  steigt  hinab  und  wohnt  aof  der 
£rd«,  obgleich  sie  Gott  bc&änftigt  und  zu  ihnen  gesprochen  hatte: 
Bei  eurem  Leben!  die  Hauptsache  ist  oben.  Denn  so  betsst  es 
Hab.  3,  y.  „Den  Himmel  deckt  seine  Pracht,"  und  darauf  folgt: 
„Und  »ein  Ruhm  erfüllt  die  Krde."  R.  Simon  im  Namen  des  R.  Josva 
ben  Levl  sagte:  Gott  scherzte  mit  ihnen,  a-h  er  eu  ihnen  sagte:  Die 
Hauptsache  bleibt  oben.  Woher  Jässt  sich  das  beweisen?  Weil  es 
heisst  Ps.  148,  t2:  „Seine  Pracht  ist  auf  Erden  und  im  Himmel." 
Zuerst  steht  Vnt<,  Erde  und  hernach  f^t:,  Himmel.  Darum  alM 
liefen  sie:  Webe! 

Oder:  -"n-i,  wer  rief  Wehe?  Die  Völker  der  WelL  Waram? 
Sie  sprachen  nämlich;  Wenn  Gott  schon  früher,  ehe  er  noch  unter 
ihnen  wohnte,  für  sie  sorgte  und  ihre  Kriege  führte,  was  wird  er  erst 
jetÄi  Ihuii,  wo  sie  ihm  eine  Wohnung  errichtet  haben  and  er  unter 
ihnen  wohnt  I    Darum  also  riefen  sie  Wehe! 

„An  dem  Tage."  In  Verbindong  mit  Cant.  3,  11:  „Geht  heranJ 
und  seht.  Töchter  ZJons."  Dieser  Vers  redet  von  der  Zeil,  wo  die 
Scbediina  in  der  Wohnung  ruhte.  „Geht  heraus  und  seht,"  wie  es 
heisst  Lev.  y,  24:  „Und  das  ganze  Volk  sah  und  jubelte  tmd  fiel 
auf  sein  Angesicht"  „Töchter  Zions"  {'rs)  d.  i.  die  besonders  au> 
gezeichnet  sind  (C'':''''i£i:n}  durch  die  Üeschneidung.  denn  wenn  sie 
nicht  besctmitlen  gewesen  wären,  so  hätten  sie  nicht  die  Schechtna 
anzuschauen  vermocht,  sondern  sie  wären  hingefallen,  wie  Abraham 
hingefaiien  ist,  wie  es  heisst  Gen.  17,  3:  „Und  Abraham  fiel  auf  seia 
Angesicht,  da  Gott  mit  ihm  redete."  So  licisst  es  auch  von  Blleaia 
Num.  24.  4:  „Er  fiel  hin  mit  offenen  Augen,"  ebenso  heisst  es  Lev. 
9,  6:  „Und  Mose  sprach:  „Dies  ist's,  was  der  Ewige  befohlen,  da« 
ihr  es  thun  sollt,  so  wird  euch  erscheinen  die  Herrlichkeit  des  Ewigen.*' 
Was  war  das?  Ucber  die  Beschneidung  sprach  er  zu  ihnen.  So 
heisst  es  Jos.  5,  4:  „Das  war  die  Sache,  dass  Josua  sie  beschnitt" 
„Was  der  Ewige  befohlen"  nämlich  ta  thun  dem  Abraham.  Gleich 
einem  Krämer,  der  einen  Freund  hatte,  der  Priester  war.  and  es 
fand  sich  eine  S'erunreinigung  im  Hause  seines  Freundes  und  er 
wollte  ihn  gern  in  »ein  Hauü  bringen.  Da  sprach  der  Priester  m 
ihm:  Wenn  du  willst,  dass  ich  in  dein  Haus  kommen  soll,  so  folge 
mir  und  entferne  die  Verunreinigung  aus  deinem  Hause.    Sowie  der 


Par.  XU.  Cap.  Vll.  I. 


287 


Krämer  wusste,  dass  die  Verunreinigung  nicht  inchr  da  war,  ging- 
CT  zu  ihm  und  brachte  d«n  Piiesler  in  sein  Häus.  So  auch  als 
Gott  seinem  FteunÜL*,  dem  Abralium,  erscheinen  volltc,  befand  sich 
noch  die  Vorhaut  an  ihm  (eig.  war  noch  die  Vorhaut  an  ihn  ge- 
bunden), als  er  sich  nun  beschnitten  hatte  (d.  i.  aU  er  dieselbe  ent- 
fernt hatte),  erschien  er  ihm  sogleich,  wie  es  heisst  Gen.  17.  26:  „An 
diesem  Tage  wurde  Abraham  beschniiten"  und  darauf  folgt  das.  iS,  1: 
„Und  der  Ewige  erschien  ihm."  Deshalb  sprach  nun  auch  Mose  zu 
den  Israeliten:  Die  Beschneidunt;  hat  Gott  dem  Abraham,  euerm 
Vaier,  befohlen  zu  thun,  als  er  ihm  erscheinen  wollte,  so  auch  ihr, 
wer  unter  euch  unbeschnillcn  ist,  gehe  hinaus  und  beßchneidc  3ich| 
„damit  die  Herrlichkeil  des  Ewigen  euch  erscheine."  Darum  sagt 
Salomo:  „Geht  heraus  und  seht,  Töchter  Zions,  den  König  Salorno" 
d.  i.  den  König  dci  Wohlgefallen  an  der  Vollkommenheit  hat.  sowie 
es  heisst  das.  17,  i:  „Wandle  vor  mir  und  sei  vollkommen,''  weil 
die  Vorhaut  ein  Fehler  am  Körper  ist. 

Oder:  „Den  König  Saloino"  d.  i.  den  König,  der  voUkoiumene 
Gcschütife  crschalTcn  hat,  nämlich  die  Sonne  und  den  Mond  in  ihrer 
Vollkommenheit,  und  alle  SchÖpfungswcrkc  sind  in  ihrer  Höhe*)  er- 
schaffen woiden,  wie  es  heisst  Gen.  2,  r:  „Die  Erde  und  all  ilu- 
Heer."  Bär  Kapra  sagte:  Adam  und  iiva  sind  wie  zwanzigjährige 
Kindtir  (Menschen)  erschaffen  worden. 

Oder:  „Den  König  Salomo"  d.  i.  den  Konig,  der  seine  Werke 
seinen  Freunden  übergeben  hat  fcbcrfi).  Er  hat  das  Feuer  dem 
Abraham,  das  Schwert  dem  Jizchak  und  die  Engel  dem  Jacob  ilber- 
gcbcn. 

Oder:  „Den  König  Salomo"  d.  i.  den  König,  der  Frieden  unter 
seinen  Geschöpfen  stiftet.  Die  Tbicrgestatten  sind  von  Feuer  und 
die  Veste  ist  von  Schnee.  Die  Thiergestalten  sind  von  Feuer  s. 
£zech.  I,  14:  „Und  die  Thierc  liefen  hin  und  her,  dass  es  aussah 
wie  Wetterleuchten."  Die  Veste  ist  von  Schnee  und  s.  das.  V.  22: 
„Und  über  den  Häuptern  der  Tlüere  war  die  Gestalt  einer  Veste 
wie  der  Anblick  eines  Krystalls."  Und  das  eine  löscht  nicht  das 
andere  aus  und  das  eine  vernichtet  nicht  das  andere.  K.  Jochanan 
sagt:  Es  heisst  lli.  25,  2:  „Herrschaft  und  Schrecken  ist  bei  ihm." 
„Herrschaft"  d^  i.  Michael,  welcher  der  Eugel  des  Schnees  ist,  „und 
Schrecken"  d.  i.  Gabriel,  welcher  der  Engel  des  Feuers  ist.  Was 
heisst:  „v;r,  mit  ihm?"  Sie  herrschen,  ohne  dass  einer  dem  andern 
Schaden  zufügt.  K-  Abin  setzte  hinzu:  Und  nicht  nur  zwischen  dem 
einen  und  dem  andern  Kngel,  sondern  sogar  mit  einen  und  dem- 
selben Engel  stiftet  er  Frieden.  Das  lässt  sich  auf  fünf  Arten  be- 
■weiseo.  So  heisst  es  Dan.  10,  6:  „Und  sein  Körper  war  wie  Chr)'- 
soUth  und  sein  Ansehen  wie  der  Blitz."  Und  das  eine  löscht  nicht 
das  andere  aus  und  lUs  eine  vernichtet  nicht  das  andere  s.  das. 
7,  10:  „Ein  Feuerstrom  Üoss  und  ging  von  ihm  aus"  u.  a.  w.     Und 
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die  Veste  ist  von  Wasser,  wie  es  hetsst  Ps.  104,  3:  ..Er  w&lbt  im 
Wasser  seine  SÖlIer"  und  das  eine  löscht  nidit  das  andere  aas  und 
das  eine  vernichtet  nidit  das  andere. 

R.  Jacob  vom  Dorfe  Chanan  sagte:  Es  hebst  „Er  macht  Frie- 
den in  seinen  Höhen."  Nie  hat  die  Sonne  die  Mangelhaftigkeit  (den 
Abbruch)*)  des  Mondes  gesehen.  R.  Jochanan  sagte;  Kein  Gestirn 
sieht  das,  was  ihm  voraus  ist,  und  kein  Gestirn  das,  was  über  ihm 
steht,  sondern  nnr  das,  was  unter  ihm  ist.  Sowie  der  ISIenvch,  der 
auf  einer  Leiter  herabsteigt  und  nach  rückwäiis  gewendet  ist**) 
Efl  ist  gelehrt  worden:  R.  Sirocon  ben  Joebai  sagt:  Die  Veste  in 
von  Wasser  und  die  Sterne  bestehen  aus  Feuer  und  sie  wohnen 
neben  einander  und  fügen  sich  gegenseitig  kdnen  Schaden  so. 
Selbst  unter  den  Plagen  (über  Aegypti;n)  stiftete  er  Frieden,  wie  e» 
heisst  Ex.  13,  24:  „Und  es  war  Tlagei  und  Fcnerklnmpen  mitten  im 
Hagel."  R.  Juda  und  R.  Nechemja  sind  darüber  verschiedener  Mei- 
nung. R.  Juda  sagte:  Wie  Schalen  von  Hagel  voll  mit  Fcuct. 
R.  Nechemja  sagt:  Feuer  und  Hagel  waren  onter  einander  gemischt. 
R.  Chanin  sagte:  Der  Grund  des  R.  Juda  ist:  Wie  die  Schale  der 
Granatäpfel,  aus  deren  Mille  die  Körner  sichtbar  sind.  Der  Oraod 
des  R.  Nechemja  i^st:  Wie  der  Docht  einer  Lampe,  in  welcher  Wasser 
und  Ocl  vermischt  sind,  und  aus  ihnen  beiden  brcnnl.  R.  Joda 
bar  K. Simon  sagte:  Was  ist:  nnpVr:^?  Antwort:  «VrtprTSi  np^i:***)^ 
der  Tod  war  mit  dem  Entgegesetzten  gemischt,  um  seine  Sendung 
zu  verrichten,  um  den  Willen  seines  Sdiopfcrs  aDszuföhren.  Gleich 
einem  Könige,  sagte  R.  Ada,  welcher  zwei  harte  Legionen  hatte, 
die  immer  in  Streit  mit  einander  lagen,  als  sich  ein  Krieg  dem 
König  nahte,  machten  sie  Frieden  mit  einander  and  kamen  oud 
führten  den  Krieg  den  Königs.  So  lagen  auch  Feuer  und  Hagel 
mit  einander  in  Streit,  als  sie  aber  den  Krieg  (Kampf)  Gottes  gegen 
die  Aegyptcr  sahen,  da  hcissl  es  das.:  „Und  es  war  Hagel  und 
Feuerklumpen  in  der  Mitte  des  Hagels"  d.  i.  es  M-ar  ein  Wunder  im 
andern,  wie  es  heisst  Cant.  i.  n:  „Den  König  Salomo  mit  der  Krone, 
womit  ihn  seine  Mutter  gekrönt  hat."  R.  Jizchak  sagte:  Wir  haben 
in  der  ganzen  Schrift  gesucht  und  nicht  gefunden,  dass  ßathseba 
eine  Krone  für  ihren  Sohn  Salomo  gemacht  hätte,  altein  die  Kr 
bedeutet  das  Versammlungszclt,  welches  wie  die  Krone  war,  in  wel 
Edelsteine  und  Perlen  eingesetzt  sind  und  mit  himmelblauem 
rothem  Purpur  und  mit  Karmesin  und  mit  Elfenbein  ausgestaltet  ist. 
R.  Hunja  sagte:  R.  Simcon  l»en  Jochai  bat  den  R.  Eleasar  bar  R. 
Jose  gefragt:  Hast  du  vielleicht  von  deinem  Vater  gehört,  was  anter 


*)  VfL  Rosch  bucbanft  fol.  33b:  NiemaU  bat  die  Sonne  die  MuiKit- 
lufllftkell  (den  dunklen  Fleck)  dci  Hoodts  and  dte  MsngcUuftigkeit  dci 
Kegcnbo^tna  gesehen  d.  t.  Dicmals  sisnd  wcdci  dci  Mond  noch  dci  Kcsm- 
bo{>en  mit  der  dunklen  Seile  der  Sonne  gegenüber. 

••)  Er  gehl  mil  dem  Rücken  der  Leiter  lagewcndet  hemnler. 
"•")  E«  U  «in  NoUriVon. 
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den  Wolter:  „mU  der  Krone,  mit  der  ihn  seine  Mutter  gcltrilnt  hat," 
zu  verstehen  sei?  Dieset  antwortete:  Ja  wohl.  Gleich  einem  Könige, 
der  eine  einzige  Tochter  hatte,  die  er  ausserordentlich  liebte;  er 
hörte  nicht  aul",  sie  zu  lieben,  bis  das»  er  sie  seine  Schwester,  und 
er  horte  nicht  auf,  sie  zu  lieben,  bis  dass  er  sie  sogar  seine  Matter 
nannte.  Ebenso  hebte  auch  Gott  die  Israeliten,  er  nannte  sie  Cant. 
5.  2:  „Meine  Schwester,  meine  Freundin,  mein  Täubchcn,  meine 
Fromme,"  und  er  horte  mtrht  anf,  sin  ju  lieben,  bis  dass  er  sie 
seine  Mutter  nannte,  wie  os  hcisst  Jes.  5t,  4:  „Merket  auf  mich, 
mein  Volk,  und  meine  Mutter"),  höre  mir  mr'  Es  steht  geschrieben: 
••iskSi.  Da  erhob  sich  R.  Simeon  ben  Jochai.  küaste  ihn  auf  sein 
Haupt  und  sprach  ku  ihm:  Wenn  ich  nur  auf  die  Welt  gekommen 
wäre,  um  diese  Dctilung  aus  deinem  Munde  zu  hören,  so  wäre  es 
schon  genug.  Oder:  „f^z»-,  seine  Mutler"  ist  so  viel  wie;  inr^^w, 
seine  Nation.  R.  Josna  von  Sichnin  sagte  im  Namen  des  R.  Levi: 
Als  Gott  EU  Mose  sprach:  „Machet  mir  eine  Wohnung."  da  hätte 
er  nur  vier  Stangen  auftustellen  und  eine  Decke  darüber  auszu- 
breiten brauchen;  allein  daraus  geht  hervor,  dasjt  Gutt  dem  Mose 
oben  (im  Himmel)  roihes,  grünes,  schwarzes  und  weisses  Feuer  ge- 
icigt  und  zu  ihm  gesprochen  hat:  „In  ihrem  Muster  [Ebenbilde), 
was  du  auf  dem  Berge  siebst"  (mache  sie).  Gleich  einem  König, 
sagte  R.  Berachja  im  Namen  des  K.  Bozla,  welcher  ein  vortreffliches 
Gewand,  mit  Perlen  besetzt,  hatte.  Er  sagte  zu  seinem  Ilaussohn: 
Mache  mir  ein  solches  wie  dieses.  Mein  Herr  König!  antwortete 
dieser,   kann  ich  denn  so  eins  wie  dieses  machen?     Darauf  ant- 

twortete  ihm  der  Konig:  Ich  mit  meiner  Herrlichkeit  und  du  mit 
deiner  iieichnung.  So  sprach  auch  Mose  vor  Gott:  Kann  ich  denn 
so  etwas  wie  dieses  l'erligen?  Darauf  sprach  Gott  zu  Mose:  „In 
ihrem  Muster  (Ebenbildcj,  welches  du  siehst"  u.  s.  w.,  (d,  i.  wie  das, 

»was  dn  hier  oben  siehst)  mit  himmelblauem  und  rolhem  Purpur  und 
mit  Karmesin  und  mit  Elfenbein.  Gott  sprach  nämlich  zu  Mose: 
Wenn  du  das,  was  oben  ist,  unten  machst,  so  verlasse  ich  meine 
Rathsversamralung  hier  oben  und  lasse  mich  herab  und  beschränke 
meine  Schcchina  unter  ihnen  unten  (auf  Erden).     Hier  oben    stehen 

»Seraphim,  auch  unten  sollen  Schittimbäume  stehen.  Bs  hcisst  nicht: 
ni:rn,  stelle,  sondern:  C''n?:is.  sie  stehen,  wie  jemand,  der  dem  oberen 
Heere  (der  Himmelsschaar)  einverleibt  ist.  So  heisst  es  Jes.  6,  2: 
„Seraphim  standen  oberhalb  von  ihm."  Wie  oben  Sterne  sind,  so 
sollen  auch  unten  Sterne  sein.  Daraus  kann  man  schliessen.  sagte 
R,  Chija  bar  Abha,  dass  die  güldenen  Nägel  in  der  Wohnung  so 
anssahen,  wie  die  am  Firmament  eingesenkten  Sterne. 

„Am  Tage  seiner  Vermählung"  d.  i.  der  Sinai,  wo  sie  vermählt 

Worden,  wie  es  heisst  Ex.  ig,  20:  „Heilige  sie  heute  und  morgen." 

I  „Und  am  Tage  seiner  Herzensfreude,"  darmiter  ist  die  Gesetzgebung 


*)  Der  Mldr.  liest  oichc:  •DW^>  vad  meine  Nation,  sondctn:  *^lf^  u&d 
meine  Mnllct. 

Wücicbit,  Mldroicli  B^midbar  i.  19 
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za  vcrstehenj  wie  es  heissl  das,  31,  j8:  „Er  gab  an  Mose,  wie  seine 
Braut."     Es  sieht  irVss  d.  t.  wie  seine  Braut. 

Oder:  „Am  Tage  seiner  Vermählung"  d.  i.  das  Ver»annnlung:^ 
zeit,  „und  am  Tage  seiner  t lerzensfreudc"  d.  i.  der  Tempel.  Uad 
■woher  lässt  sich  beweisen,  dass  unler  Vermählung  das  Versammlun  js- 
lelt  zu  verstehen  sei?  Weil  es  liier  heisst;  „Am  Tage,  da  Mose 
die  Wobnung  vollendet  hatte."  Es  heisst  n^a  d.  i.  an  dem  Tage, 
wo  die  Braut  ins  Braulgoniach  gehl. 

Oder;  „Am  Tage,  da  er  vollendet  hatte."  Es  heisst  hier  nicht: 
Am  Tage  wo  er  aufgestellt  (s'-n).  sondern:  wo  er  vollendet  halle 
(piVs)  d.  i.  an  dem  Tage,  wo  die  bösen  Geister  aos  der  Welt  ^■ct- 
schwunden  sind  (iVss)- 

„Und  cä  geschali  am  Tage,  da  Mose  vollendet  hatte."  In 
Verb,  mit  Prov.  ^7,  iS:  „Wer  den  Feigcnb.ium  v'^^'S*.  geniesst 
seine  Frucht."  Dieser  Spruch  lässt  sich  auf  Josua  anwemlcn,  welcher 
Mose  bediente,  wie  es  heisst  £x.  33,  11:  „Und  sein  Diener  Josua, 
Sohn  Nun'«,  ein  Jüngling,  vrich  nicht  aus  dem  Zelte."  Warum  wird 
die  Thora  mit  dem  Feigenbaum  und  nicht  mit  andern  Bäumen,  vie 
dem  Olivenbaum,  Weinstock  und  Daticlbaum  vcrglidien?  Weil  die 
Früchte  dieser  Itäumc  zu  gleicher  Zeit  auf  einmal  gesammelt,  die 
Krüclite  des  Feigenbaums  aber  nach  und  nach  gesammelt  werden. 
So  verball  es  hich  auch  mit  der  Thora,  lieute  lernt  man  ein  wenig 
und  morgen  mehr,  weil  sie  sich  doch  nicht  in  einem  Jahre  und 
nicht  in  zwei  Jahren  erlernen  lässt.  Darauf  wird  nun  hier  gesagt: 
„Wer  den  Feigenbaum  pllegt."  Und  was  heisst  das:  „Er  geniesrt 
seine  Frucht?"  Die  Frucht  der  Thora,  der  Königs-  und  Herrscltet- 
■würde,  wie  es  heisst  Prov.  8,  15:  (Die  Weisheit  spricht:)  „Mit  mir 
regieren  Kdnige,  herrschen  Füistcn."  Und  so  ist  es  auch  Josua 
ergangen;  denn  nicht  Moses  Sühne  haben  seine  Stelle  geerbt  \äxvi 
an  seine  Stelle  getreten),  sondern  Josua  hat  seine  Stelle  geerbt,  wie 
es  heisst  Lev.  2-,  18;  „Kimm  dir  den  Josua  ben  Nun"  u.  s.  w.  „Und 
wer  seinen  Herrn  bewacht,  wird  geehrt"  d.  i.  Josua,  welcher  den 
Mose  Tag  und  Nacht  bediente,  sowie  es  heisst  Ex.  33.  11:  „Josua 
wich  nicht  aus  dem  Zehe."  Es  heisst  Num.  11,  28:  „Mein  Herr 
Mo^!  wehre  ihnen."  Deshalb  hat  ihn  auch  Uott  geelirl.  Und 
welche  Ehre  hat  ihm  Goli  erwiesen?  Weil  er  zu  Josua  gesagt  bat 
das.  27,  31 :  „Er  soll  vor  den  Friestcr  Eleasar  treten  und  dieser  soll 
von  dem  Ewigen  für  ihn  die  Entscheidang  der  Urim  undThnnuntm  er- 
forschen." Und  weil  er  seinem  Herrn  so  gedient  Jiat,  war  er  würdig 
des  heiligen  Geistes,  wie  es  heisst  Jos.  1.  i:  „Es  war  nach  den 
Tode  Moses"  u.  s.  w.  Der  Diener  Moses  brauchte  doch  nicht  xa 
stehen?  Warum  heisst  es  aber  so?  Es  soll  dir  damit  gesagt  sein, 
dass  er,  w^l  er  ein  Diener  Moses  war,  würdig  für  die  Propbetie 
war.  Das  will  das  sagen:  „er  wird  geehrt."  Oder  der  Spruch: 
„Wer  den  Feigenbaum  pflegt"  will  sagen:  Gott  hält  den  I-oftn 
irgend  cii^cs  Geschöpfes  nicht  vor,  überall,  wo  der  Mensch  sich  be- 
müht   und  sein  Leben   für  die  Sache  hingiebt,   da  hält  ihm  Gott 
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den  Lnlin  nicht  vor.  Das  kannst  du  an  SaJotno  sehen,  welcher  den 
Tempel  gebaut  hat  s.  i  Reg.  6,  14:  „Und  Salomo  baute  den  Tempel 
und  volientieie  ihn."  Weil  aber  schon  David  sein  Lebt-n  für  das 
Heiljgtbum  hingab,  indem  er  Uiu  bauen  wollte,  vrje  es  heisst  Fs. 
132,  1 — y.  „Gedenke,  Ewiger,  dem  Davit!  all  seines  Elends"  u.  s.  w, 
ich  komme  nicht  in  das  Zelt  meines  Hauses  u.  s.  w.,  „icli  lasse 
keinen  Schlaf  auf  meine  Augen,"  u.  s.  w.  ,,bis  ich  finde  einen  Ort 
für  den  Ewigen,"  so  hat  ihm  Gott  seinen  Lohn  nicht  vorenthalten, 
ftondern  auf  seinen  Namen  geschrieben  s.  das.  30,  1:  „Psalm.  Lied 
bei  der  Einweihung  des  Hauses  Davids."  Es  heisst  nicht  Satoinos, 
sondern:  Davids.  Das  wollen  die  Worte  saRen.  ..VVer  den  Feigen- 
baum pQegl.  wird  seine  Fracht  essen."  Und  so  findest  du  auch 
bei  Moäe,  welcher  sein  Leben  lur  drei  Dinge  hingab  (um  drei  Dinge 
sich  sehr  bemühte),  dass  sie  dieserhalb  nach  seinem  Namen  genannt 
werden,  es  sind:  Die  Rcclitäsät2C,  die  Thora  und  die  Wohnung. 
Woher  lässl  es  sich  betreffs  der  Recblssätze  beweisen?  S.  Ex.  18,  13: 
„Und  Mose  sass  dus  Volk  in  richten,"  und  sie  sind  nach  seinem 
Namen  genannt  worden,  wie  es  heisst  Deut  33,  2:  „Gerechtigkeit 
des  Ewigen  übte  er  und  seine  Kcchtäsätze  mit  Israel."  Woher  läsat 
es  sich  betreffs  der  Thora  beweisen?  S.  EJc.  24,  18:  „Und  Mose  war 
auf  dem  Berge  40  Tage  und  40  Nächte,"  und  sie  wird  nach  seinem 
Namen  genannt,  wie  es  heis«t  Mal.  3,  22:  »Seid  eingedenk  der 
Thora  meines  Knechtes  Mose."  Woher  lässt  es  sich  betreffs  des 
Stiftszelts  beweisen?  Denn  so  findest  du,  dass  Mose  an  jedem  Tage 
und  in  jeder  Stunde  bei  den  Werkmeistern  umherging,  um  ihnen  zu 
lehren,  wie  sie  das  Werk  machen  sollten,  dass  sie  daran  keinen  Fehler 
(Irrtham  hegingun,  dcKliiilb  weil  Gnit  zu  ihm  gesagt  hatte  Ex.  25,  40: 
„Siehe,  nach  ihrem  Muster  {Ebenbiide)  sollst  du  sie  machen"  a.  s.  w. 
Darum  heissi  es  auch  bei  (der  Augfülirung]  jeder  Sache:  „Sowie  der 
Ewige  dem  Mose  befohlen"  d.  i.  er  wich  nicht  von  ihnen  (den  Werk- 
meistern). So  heisst  es  auch:  „Mose  sah  das  ganxc  Werk"  u.  s.  w., 
„und  Mose  segnete  sie."  Welchen  Segen  sprach  er?  Pi.  90,  17;  „Es 
möge  die  Huld  des  Ewigen,  unseres  Gottes,  über  uns  sein.  Er 
sprach  nämlich  zu  ihnen;  Es  m5ge  die  Schechina  auf  dem  Werke 
eurer  Hände  ruhen.  An  allen  sieben  Einweihungstagen,  sagte  R. 
Oiijii  bar  Joseph,  stellte  Mose  die  Wohnung  auf  und  legte  sie  an 
jedem  Tage  zweimal  auseinander.  Solltest  du  annehmen,  dass  ihm  einer 
vom  Stamme  Levi  dabei  behilflich  war?  Nein,  die  Weisen  haben 
gesagt,  dass  er  sie  (die  Wohnung)  aufgestellt  und  auseinandergelegt 
hat  und  es  hat  ihm  nicht  einer  von  Israel  dabei  geholfen,  me  es 
heisst:  „Und  es  war  am  'J'agc,  da  er  vollendet  hatte."  Darum  wird 
sie  auch  nach  ihm  genannt,  denn  es  heisst  nicht:  cpr:  c:"3.  am 
Tage,  da  er  aufgestellt,  sondern:  r^Va  r^"2,  an  dem  Tage,  da  er 
vollendet  hatte"  d.  j.  an  dem  sie  die  Aufstellung  beendigt  hallen, 
und  er  gedenkt  seines  Namens  dalici,  darum  heisst  es:  „Als  Mose 
vollendet  hatte," 

„Als  Mose  vollendet  hatte."    In  Verb,  mit  Koh.  2.  n:  „Denn  es 
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giebt  Menschen,  deren  Mühe  mil  Weisheit  war"  d.  i.  es  gicbt  manchen 
Menschen,  dessen  Mühe  mil  Weisheit,  Erkennlniss  und  Geh'ngen  ver- 
bunden ist  d.  i.  Bezalecl.  der  die  Wohnung  mit  Weisheit  und  Kenni- 
niss  gefertigt  hatte,  wie  es  heissi  Ex.  31,  3:  „leb  habe  ihn  erfüllt 
mil  dem  Geiste  Gottes,  mit  Weisheit  und  Einsicht"  n.  s.  w.  Koh. 
2,21:  „Und  doch  müssen  sie  einem  andern  Menschen,  der  sidi 
nicht  damit  bemüht  hat,  sie  als  seinen  Theil  hinterlassen"  d.  i.  Mose, 
der  sich  nicht  mit  der  Wohnung  bemüht  hat  und  sie  wird  doch 
nach  seinem  Namen  genannt,  wie  es  hcisst:  „Da  Mose  vollendet 
hatte."    Das  Gleiche  findet  auch  bei  Salomo  und  David  statt. 

„Um  die  Wohnimg  aufxu stellen."  In  Verbindung  mit  Prov.  30, 4: 
„Wer  «eigt  in  den  Himmel  und  wieder  herab?"  „Wer  steigt  in 
den  Himmel'  d.  i,  Gott,  von  dem  es  hcisst  Ps.  47,  6:  „Golt  steigt 
auf  mit  Jubelschall,  der  Ewige  mil  l'oi^aunenschall,"  „und  er  steigt 
wieder  herab,  wie  es  hcisst  „Und  der  Ewige  liess  sich  auf  den  Berg 
Sinai  herab."  „Wer  fasst  Geist  (Wind)?"  S.  Hi.  12,  10;  „In  dessen 
Hand  die  Seele  alles  Lebendigen  isL"  „Wer  bindet  Wasser  in  ein 
Gewand?"  S.  Hi.  26,  8:  „Er  bindet  das  Wasser  in  seine  Wolken." 
„Wer  seilet  fest  alle  Grenzen  der  Erde?"  S.  i  Sam.  2,  6:  „Der 
Ewige  tolltet  und  belebt"  u.  s.  v.  „Wie  ist  sein  Nume?  ^is,  Fels 
ist  sein  Name.  ■'tc.  Allmächtiger  ist  sein  Name,  nisss  ■'"■',  Ewiger 
der  Heerschaarcn  ist  sein  Name.  „Und  wie  ist  der  Name  seines 
Sohnes,  wenn  du  es  weisst?"  S.  Ex.  4,  22:  „Israel  ist  mein  ein- 
geborner  Sohn. 

Oder:  „Wer  steigt  in  den  Himmel?"  d.  i.  Elia,  von  dem  es 
hcisst  2  Reg.  2.  li:  „Und  es  stieg  Elia  im  Stnrm  gen  Himmel," 
„und  kommt  herab?"  S.  das.  r,  15:  „Gehe  hinab  mit  ihm,  fürchte 
dich  nicht."  „Wt-r  fasst  Wind  in  seine  Fäuste?"  S.  l  Reg,  17,  i: 
^o  wahr  der  Ewige  lebt,  vor  dem  ich  stehe,  wenn  in  diesem  Jahre 
Thau  und  Regen  sein  wird."  „Wer  wickelt  Wasser  in  ein  Ge- 
wand?" S.  das.  2,  18:  „Und  Elia  nahm  «einen  Mamel."  „Wer 
setzet  fest  alle  Grenzen  der  Erde?"  S.  1  Keg.  17,  23;  „Und  es 
sprach  Elia:  Siehe,  dein  Sohn  lebt" 

Oder:  „Wer  steigt  in  den  Himmel  und  kommt  wieder  herab?" 
d.  i.  wer  ist  der,  dessen  Gebet  zum  Himmel  emporsteigt  ond  Regen 
berabbringl,  und  in  wessen  Verdienst  wehen  günstige  Winde,  um 
die  Kräuter  wachsen  zu  lassen,  wie  es  beisst:  „Wer  fasst  Wind  in 
seine  Fäuste?"  d.  i.  der,  welcher  mit  seinen  Fäusten  die  Zehnten 
entrichtel.  Das  will  das  Wort  v:tn3,  mit  seinen  Fäusten  sagep- 
Und  so  heisst  es  Mal.  3,  10:  „Bringet  den  Zehnten  in  die  Scliatz- 
kammcr,  damit  Nahrung  in  meinem  Hause  sei,  und  prüfet  mich 
dadurch,  spricht  der  Ewige  der  Hcerschaaten,  ob  ich  euch  nidH 
offne  des  Himmels  Schleussen  und  euch  mit  Segen  überschütte  bis 
xum  Uebeifluss  ^bis  niclit  genug]'*  d.  i.  bis  dass  eure  FJpiien  er- 
müden zu  sagen;  Genug!  Woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Winde 
far  den  Ertrag  nolhwendig  sind?  Weil  es  heisst  Deut.  32,  2:  „Es 
fitesse  wie  Regen  meine  Lehre."  es  tr.iufle  wie  Thau  meine  Rede." 
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„Wer  bindet  Wasser  in .  dn  Gewand?"  Wer  seine  Zehnten  mit 
sdnen  Fäusten  nicht  vertheilt,  dessen  Gebet  steigt  nicht  »um  Him- 
mel und  er  bringt  auch  niclit  den  Regen  herab,  sondern  er  bindet 
das  Wasser  in  den  Wolken  und  es  kommt  nicht  zur  Knio  herab. 
„Wer  setzt  fest  alle  Grenzen  der  Erde?"  Wie  es  heisst  Deut.  28,  24: 
„Der  Ewige  wird  di^inem  Lande  Regen  geben  als  Staub,  und  Asche 
wild  auf  dich  herabfallen,  bis  du  vertilgt  wirst."  „Wie  ist  sein  Name 
und  wie  der  Name  seines  Sohnes,  «enn  du  es  weissi?"  Wie  ial 
sein  Name?  Abraham  hat  zuerst  den  Zehnten  ausgeschieden,  wie 
es  bciäst  Gen,  14,  22:  „Und  er  gab  ihm  den  Zehnten  von  allem." 
In  Folge  dessen  Uess  ihn  Gott  Himmel  und  Erde  erwerben.  Und 
warum  hat  er  ihn  gesegnet?  Weil  Gott  ihn  Himmel  und  Erde  für 
seine  Saaten  erwerben  Hess.  „Und  wie  ist  der  Käme  seines 
Sohnes?"  Jizchak,  welcher  den  Zehnten  entrichtete  und  daher  ge- 
segnet wurde,  \vic  es  hcisät  das.  26,  12:  „Und  jizchak  säte"  u.  s.  w. 
Was  heissi:  „Und  er  fand  in  dem  Jahre  hundert  Masse?"  Daraus 
geht  hervor,  das*  er  es  gemessen  hat,  um  den  Zehnten  zu  ent- 
richten. „Wenn  du  es  weisst?"  So  liat  auch  Gott  die  Israeliten 
aufmerksam  gemacht  (gewarnt),  dass  er  sie,  wenn  sie  ihren  Ertrag 
verrehnten,  mit  Reichthum  segnen  werde,  wie  es  heisst  Deut.  14.  22: 
„Vcrzehnten  sollst  du  (licrn  ibTJ"  d.  i.  verrehnte,  damit  du  reich 
werdest  hsrrps  r'acs  tisr). 

Oder:  „Wer  steig!  in  den  Himmel?"  d.  i.  Mose,  von  dem  es 
h«33t  Es.  19,  3:  „Und  Mose  stieg  hinauf  zu  Gott,''  „und  kam  wieder 
herab,"  wie  es  heisst  das.  V,  25:  „Und  Mose  stieg  herab  vom  Berge 
zam  Volke,"  Wer  fasst  den  Wind  in  seine  Fäuste?  (Mose,  als 
er  zu  Pharao  sagte  Ex.  y,  2q:)  „Sowie  ich  Kur  Stadt  hinausgehe, 
werde  ich  ausbreiten"-'"  „VVer  wickelt  Wasser  in  ein  Gewand?" 
Mose  s.  Ex.  15,  8:  „Es  standen  wie  eine  Mauer  liie  Ströme  (Flies- 
«nden)."  ..Wer  setzt  ifsL  alle  Grenzen  der  Erde?"  Hat  denn 
Mose  alle  Grenzen  der  Erde  festgestellt?  Allein  weil  er  das  V'cr- 
sammlungszclt  aufgestellt  hat,  so  ha!  er  mit  diesem  die  Welt  auf- 
gestellt. R.  Josua  bcn  Lcvi  sagle  im  Namen  des  R.  Simeon  ben 
Jochai:  Es  steht  nicht;  •,3'i?:n  cp-'n?,  sondern:  iDü'an  n«  cpn? 
d.  i.  mit  ihr  (der  Wohnung)  hat  er  noch  eine  andere  Wohnung  auf- 
gestellt, welche  'rrrx  genannt  wird,  sowie  die  Wohnung  in?:  Vns 
heisst,  wie  es  heisst  Jcs.  40,  22:  „Er  sjiannt  sie  aus  wie  ein  Zelt 
zum  Wohnen."  Vor  der  Aufstellung  der  Wohnung  schwankte  (zit- 
terte) noch  die  Welt,  n^ch  der  Aufstellung  der  Wohnung  aber  lasste 
die  Weh  Grund.    Darum  heisst  es:  p-;;->:n  r»  c-'p-b. 

Oder:  ..Um  festzustellen  die  Wohnung."  In  Verbindung  mit 
Ex.  15,  13:  „  Du  führst  mit  deiner  Güte  dieses  Volk,  welches  du 
erlöst  hast."  Es  ist  gelehrt  worden:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt, 
auf  der  Thora,  auf  dem  Gottesdienst  (Cultus)  und  auf  Mildlhäüg- 
keit,  und  diese  drei  Dinge  erwähnt  Mose  in  einem  Verse,  r)  „Da 
führest  mit  deiner  Cütc  dieses  Volk,  welches  du  erlÖät  hast"  d.  i. 
die  Mildthätigkeit ,  „du  leitetest  es  mit  deiner  Macht"  d.  i.  die  Thora 
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vgl.  Ps.  29,  11;  „Der  Ewige  verleiht  Macht  seinem  Volke;"  .ju  deiner 
heiHgen  WoEinung''  d.  i.  der  Dienst  in  der  Wohnung  antl  im  Tempel. 
„Do  führst  mit  deiner  Gölc"  d.  s.  die  Geschlechter,  welche  von  der 
Srschäß^ung  der  Welt  erstanden  bis  zum  Auszug  der  Israeliten  aos 
Aegj-pten,  wo  sie  dann  das  Gesetz  empfingen,  da  führte  Gott  sie 
mit  seiner  Güte,  denn  sie  hatten  keine  guten  Werke  aufzuweisen, 
dass  sie  durch  dieselben  hätten  leben  iconncn,  and  Gott  hat  ue  er- 
nährt in  seiner  Güte.  Und  gegenüber  diesen  hat  David  sechsand- 
zwanztg  Mal  die  Worte  vernehmen  lassen:  „Denn  ewig  wählt  seine 
Güte."  Und  durch  diese  Giite  sind  die  Israeliten  auch  aus  Aegypi 
gezogen.  Darum  hcisst  es  hier:  „Du  führst  mit  deiner  Gäle  dii 
Volk,  das  du  erlöst  hast,"  denn  in  Güte  hat  er  sie  erlöst.  „Da  )ei 
CS  mit  deiner  Macht'"  d.  i.  er  leitete  sie  im  Verdienste  des  Gesetzes, 
was  sie  biä  zur  Aofstellong  der  Wohnnng  empfangen  hatten.  Warum 
glich  die  Welt  bis  dahin  (bis  zu  jener  Stunde)  einem  Sessel,  dec 
nur  zwei  Füsse  hat?  Weil  dieser  nicht  fest  stehen  kann,  sondern 
hin-  und  herwankt,  sobald  er  ihm  aber  den  dritten  Foss  macht,  ge- 
winnt er  an  Festigkeit  und  steht.  Ebenso  als  die  Wohnung  gefertigt 
war,  wie  es  hier  heissi:  „zu  deiner  heiligen  Wohnung,"  da  gewann 
sie  (die  Welt)  an  Festigkeit  und  stand.  Denn  vorher  stand  die  Weh 
mar  auf  zwei  Füssen,  auf  der  Gute  und  der  Thora  und  sie  wankte 
hin  und  her,  mit  der  Fertigung  (der  Wohnung)  aber  erhielt  sie  den  dritten 
Fuss  und  stand  sofort  fest.  Darum  heisst  es  hier:  „Um  die  Wohnung 
festxus teilen."  Was  heisst  n»?  Die  Welt,  welche  VriH  heissi.  wurde 
mit  ihr  festgestellt.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  isotn  TN  Cpn:. 
„um  die  Wohnung  aufzustellen."  K.  Simon  sagte:  Als  Gott  die  Israe- 
liten die  Wohnung  aufstellen  hiess,  winkle  er  den  Dienslengeln. 
dass  sie  anch  eine  Wuhnung  machen  möchten,  und  als  die  untere 
aufgestellt  wurde,  wurde  auch  die  obicre  (himmlLichc)  aufgestellt  «od 
es  ist  die  Wolmung  its  Jünglingü  Namens  Metutron,  worin  er  die 
Seelen  der  Frommen  darbringt  (opfert)  inr  Sühne  für  Israel  in  den 
Tagen  ihrer  Verbannung.  Darum  heissi  es:  ..mit  (rs)  der  Wohnung." 
weil  eine  andere  Wohnung  mit  ihm  aulgestclil  worden  ist,  sowie  e» 
anch  heisst  Ex.  15,  17:  „Die  Stätte,  die  du  zu  deiner  Wohnung  ge- 
macht, zum  Heiligthum,  das,  Ewiger,  deine  Hände  bereitet." 

Oder:  ■p',:;*:n  rtt,  die  Wohnung,  welche  darum  die  Wohnung 
heisst,  weil  sie  die  ganze  Welt  aufwiegt,  welche  "bnx  heisst,  wie 
auch  die  Wohnung  ir:«  lieisst.  Wie  so'f  Es  heisst:  «Im  An&nge 
schuf  Gott  Himmel  und  Erde."  und  Ps.  104,  2  heisst  es:  „Er  spannt 
aus  den  Himmel  wie  einen  Vorhang,"  und  bei  der  Wohnung  heisrt 
es  Ex.  i(f,  7:  „Und  mache  Vorhänge  von  Ziegenhaaren  zum  Zcitc 
über  die  Wohnung."  Am  zweiten  Tage  heisst  es  Gen.  i,  6:  „Und 
es  werde  eine  Veste,  dass  sie  scheide"  u.  s.  w.,  und  bei  der  Woh- 
nung heisst  es  Ex.  26,  33:  „Und  der  Vorhang  scheide  euch."  Am 
dritten  Tage  heisst  es:  „Die  Gewässer  sollen  sich  unter  dem  Him- 
mel sammeln,"  und  bei  der  Wohnung  heisst  es  Ex.  30,  18:  „Und 
mache  ein  Becken  von  Kupfer  und  sein  Gestell  von  Kupfer,  zum 
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Waschen."  Am  vierten  Tage  beisisi  es:  „Es  sollen  Lichter  am 
Himmel  win."  utiil  bui  tlcr  Wnhnung  heisst  es  Ex.  25.  31:  „Und 
mache  einen  Leuchter  von  reinem  Golde."  Am  fünften  Tage  heisst 
es:  „Und  Vügcl  sollen  fliegen  über  der  Erde,"  und  bei  der  Woh- 
nung heisst  CS  das.  V.  20:  „Und  die  Cherubim  sollen  ihre  Flügel 
ausbreiten."  Am  sechsten  Tage  wurde  der  ATensch  erschaffen,  und 
bei  der  Wohnung  heisst  es  Ex.  28,  i:  „Und  du  sollst  deinen  Bruder 
Aaron  herantreten  lassen."  Am  siebenten  Tage  heisst  es  Gen.  2,  1: 
„Und  es  wurden  Himmel  und  Erde  vollendet,"  und  bei  der  Woh- 
nung heisst  es  das.  jq,  ,^2:  „Und  so  ward  die  ganze  Arbeit  der 
Wohnung  vollendet."  Uci  der  Weltschopfunfr  heisst  es:  „Und 
Gott  segnete,"  und  bei  der  Wohnung  heisst  es  das.:  „Und  er  seg- 
nete sie."  Am  siebenten  Tage  heisst  es:  „Und  Gott  hatte  vollendet," 
nnd  bei  der  Wohnung  heisst  es  Num.  7,  i:  „Und  es  war  an  dem 
Tage,  da  Mose  vollendet  hatte."  Am  siebenten  Tage  heisst  es: 
„Und  Gott  beiligte  ihn."  und  bei  der  Wohnung  heisst  es:  „Und 
er  heiligt  sie."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „ptjisn  TN,  die 
Wohnung." 

Oder:  isci;n.  In  Verbindung  mit  Num,  24,  5:  (Bileam  sagte:) 
„Wie  schön  sind  dcint:  Zelte.  Jacob  !"^  Was  heiä.<it  da.>>?  Das  ist 
das  Versammlangszelt  in  der  Wüsie,  in  Schilo,  in  Nob  und  Gibeon. 
„Deine  Wohnungen,  Israel."  Lies  nicht:  ^TirsiE'':,  deine  Wohnungen, 
sondern:  -j-piri-r^j.  deine  Unterpfänder.  Israel;  denn  das  Stiftsjelt 
und  das  Heiligthum  werden  durdi  die  Israclilcn  in  der  Zeit,  wo  sie 
gesündigt  haben,  verpfändet.  Betreffs  der  VVohnung  heisst  es  Pa. 
78,  60:  „Und  so  verliess  er  die  Wohnung  (das  Piand)  Schilos,  das 
Zelt,  da  er  wohnte  t>ei  den  Menschen,"  weil  sie  durch  die  Israeliten 
verpfändet  war,  die  cix,  Mensch  heisscn  s.  Ezech.  34,  31:  „Ihr  aber, 
die  Heerde  meiner  Weide,  seid  Menschen."  Betreffs  des  Ilc-ilig- 
thums  hei«t  es  Thren.  4,  ii:  „Rr  ergo^s  den  Grimm  seines  Zorns 
und  legte  Feuer  an  Zion,  und  Noch,  i,  7  heisst  es:  „Verpfändet 
haben  wir  dir"  d.  i.  den  ersten  Tempel  vgl.  Kx.  22,  25:  „Wenn  du 
das  Gewand  deines  Nächsten  pfändest."  Darum  heisst  auch  die 
Wohnung  'pffi^,  Pfand,  denn  so  i-prach  Gott  zu  Mose:  Sage  ihnen, 
(den  Israeliten),  dass  sie  mir  ein  Pfand  (itc*^)  machen,  dass  es, 
wenn  sie  sündigen,  fiir  sie  verpf.indet  sei. 

Oder:  ,,Und  es  war  an  dem  Tage,  da  Mose  vollendet  hatte." 
Welcher  Tag  war  es?  Der  Anfang  des  Monals  Nissan,  wie  es 
heisst  Ex.  40,  17:  „Und  es  war  am  ersten  Monat  im  zweiten  Jahre, 
am  ersten  des  Monats,  da  ward  aufgerichtet  die  Woliniing."  R.  Sera 
sagte:  Was  heisst  das:  „Am  Tage?"  Daraus  geht  hervor,  dass 
dio  Aufstellung  in  der  Nacht  geschah,  für  den  Dienst  des  Tages 
war  sie  unstatthaft.  An  allen  sieben  Einweihungstagen  stellte  Mose 
die  Wohnung  an  jedem  Morgen  anf.  salble  sie,  brachte  Opfer  dar 
und  üerlegte  sie  dann  wieder,  aber  an  diesem  Tage  stellte  er  sie 
auf,  s.Hll)le  hu:  und  zerlegte  sie  nicht  wieder.  R.  Chija  bar  R.  Joseph 
sagte:  Zweimal  an  jedem  Tage  stellte  Mose  sie  auf  und  zerlegte 
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we,  einmal  «m  Morgen  and  einmal  am  Abend.  R.  Chanina  der 
Grosse  sagt:  Dreimal  an  jedem  Tage,  weil  es  heisst:  cpin.  Cp"i. 
0*p"n^*),  einmal  für  das  tägliche  Morgunopfcr.  einmal  für  die  £iii* 
weihung  und  einmal  für  das  tägliche  Abendopfcr.  Daraus  ergiebl 
sich  für  uns,  da  am  23.  Tage  im  Monat  Adur  die  Kinn-eihnngsUge 
ihren  Anfang  nahmen,  Auron  und  seine  Sahne  und  die  Wofanong 
und  alle  Geralhsch^iftcn  zu  salben.  Und  woher  lässt  sich  die  Zer- 
legung beweisen':'  R.  Sera  sagic:  Weil  es  bcisst:  „Am  Tage,  da 
Mose  vollendeC  halte"  d.  i.  an  dem  Tage,  wo  sie  die  Aufstellong 
beendet  hatten  d.  i.  am  ersten  Tage  des  Monats  Nissan  wurde  die 
Wohnung  aufgestellt,  am  zweiten  Tage  wurde  die  rolhc  Kuh  vet- 
brannt.  am  dritten  Tage  wurden  die  Leviien  eingesetzl,  wie  es 
heisst  Num.  8,  7:  .,Ei  sprenge  auf  sie  Wasser  der  Eutsündigung." 
Und  statt  der  zweiten  Sprengung,  da  die  Leviten  der  Bespreogaog 
bedurften,  weil  sie  alle  durch  Berührung  der  Leichen,  indem  sie 
die  Verehrer  des  goldenen  Kalbes  erschlagen  hatten,  verunreinigt 
worden  waien.  wie  es  heisst  Ex.  32.  27:  „Und  sie  erschlugen  ein 
jeder  seinen  Bruder"  u.  s.  w.,  „und  die  Kinder  Levis  thaten,  wie 
ihnen  Mose  gesagt  hatte,"  befahl  ihnen  Gott,  sich  das  Haar  xa 
sdieeren  an  der  Stelle  der  Besprenguog  am  siebenten -Tage.  Alle 
sieben  Tage  wurde  Mose  in  der  Wolke  geheiligt,  wie  es  hcisai 
das.  24,  16:  .,T>ie  Herrlichkeit  des  Kwigen  ruhte  auf  dem  Berge 
Sinai."  Aaron  und  seine  Sohne  wurden  mit  Gel  und  Itlut  geheiligt, 
wie  es  heisst  L*;v.  8.  lo:  „Und  Mo^e  nahm  vom  Salböl  und  vom 
BSuif  auf  dem  Allare  und  sprengte  es  auf  Aaron"  u.  s.  w,  Aaron 
hatte  einen  Vorzug  vor  seinen  Söhnen,  weil  er  Hoherpriester  war, 
denn  er  (Klose)  go<;s  von  dem  Salböle  auf  sein  Haupt,  was  er  bei 
seinen  Söhnen  nicht  machte.  Wie  seschah  Aarons  Salbung?  An 
allen  sieben  Einweihungstagen  zog  Mose  dem  Aaron  seine  Kleider 
aus,  wusch  und  bestrich  ihn  zwischen  seinen  Augen.  Die  Uraeliten 
wurden  durch  die  Kuh  des  Sübnopfers  geheiligt,  wie  es  iicisst  Nun)- 
19,  2:  „Rede  zu  den  Kindern  Israels,  dass  sie  dir  nehmen  eine  rotbe 
Kuh."  Die  Leviten  wurden  durch  das  Scheeren,  Besprengen,  Opfern 
und  Weben  geweiht.  Durch  das  Besprengen,  wie  es  heisst  das.  8,  8: 
„Und  sie  sollen  einen  jungen  Farren  nehmen."  durch  das  Weben  s. 
das.  8,  11:  „Und  Aaron  soll  die  Lcviieu  weben."  Die  Wohnung 
wurde  durch  das  Aufstellen,  Zerlegen  und  Salben**)  gehcUigl.  Durch 
das  Aufstellen,  wie  es  heisst:  „Um  die  Wohnung  aufzustellen;"  durch 
das  Zerlegen  s.  das.  4,  20:  „Und  sie  sollen  nicht  biaeiugelien,  um 
dos  Hciligtlium  soviel  wie  einen  Augenblick  zu  sehen,"  und  das 
Salböl,  wie  es  heisst  Lev.  8,  to;  „Und  er  salbte  die  Wohnung  und 
alles,  was  darinnen  war."  Nun  könnte  ich  glauben,  nur  das  erste, 
was  gesalbt  war,  war  heilig?  Darum  heisst  es:  „Und  er  salbte  sie 
und  heiligte  sie.  was  sagen  will:  er  hat  jedes  einzelne  von  ihnen 
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nicht  elier  geheiligt,  als  bis  alle  gesalbt  waren.  R.  Ibo  sagt:  Wenn 
es  schon  einmal  lieisst:  „Und  er  salbte  e*  und  lieiligte  es,"  wovon 
ist  denn  dann  die  Rede,  wenn  es  wieder  beisst:  „Und  er  ü^lbte  sie 
und  heiligte  sie?"  Darüber  sind  R.  Ibo  und  R.  Tachlipba  von  Cä- 
sarea  und  K.  Biineon  bt*n  Lakiscli  verscliiedener  Meinung.  Der 
eine  sagte:  Nachdem  Mose  jedes  einzelne  gesalbt,  salbte  er  sie  dann 
liocb  alle  xusammeu,  wie  eins.  Der  andere  sagte:  „Und  er  salbte 
sie"  d.  i.  die  Salbung  in  dieser  Well  und  in  der  künftigen  Welt,  was 
sagen  will,  liass  durcii  diese  Salbung  alle  Gefä^se  für  die  ZuJtunfl 
geheiligt  wurden.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Stelle  Ex.  36,  13: 
»Und  er  verband  die  Vorhänge  eintn  mit  dem  andern  durch  Spangen.'* 
Wozu  heisst  es  weiter:  „Und  die  Wohnung  war  eins  (ein  Ganzes}?" 
R.  Ibo  und  R.  Tachli])ha  von  Cäsarea  und  R.  Simeon  ben  Lakisch 
sind  darüber  verschiedener  Meinung.  Der  e-ine  sagte:  Nachdem  er 
(Mosel  jeden  einzelnen  Vorhang  verbunden  iialte.  verband  er  dann 
aUe  zusammen  noch  einmal,  wie  eins.  Der  andere  sagte:  Was 
bcisst  das;  „Und  die  Wohnung  war  eins?"  Nämlich  eins  für  daj 
Messen  und  eins  für  das  Salben  (Bestreiclien  mit  Oel).  „Und  er  salbte 
sie"  d.  i.  er  salbte  t>ie  von  innen  und  aussen.  R.  Josia  sagt:  Die 
Masse  Tür  das  Keuchte  wurden  von  innen  und  von  aussen,  die 
Masse  für  das  Trockne  aber  von  innen  und  nicht  von  atissen  ge- 
salbt. R.  Jonalban  dagegen  sagt:  Die  Masse  für  das  Feuchle  wurden 
vou  innen  und  nicht  von  aussen,  die  Masse  für  das  Trockne  aber 
weder  von  aussen,  noch  von  innen  gesalbt.  Du  kannst  es  auch 
daran  erkennen,  dass  sie  nicht  geheiligt  wurden,  denn  es  heisst 
Lev.  23, 17:  „Aus  euren  Wohnsitzen  sollt  ihr  Brot  der  Webe  bringen." 
Wann  wurden  sie  dem  Ewigen  (heiligj?  Nachdem  sie  (die  Brote) 
gebacken  waren."*} 


V.  2.  Da  brachten  die  Fiirsten  Israels.  Warum  beeilten 
eich  (liien  die  Fürsten,  tuersl  nu  kommen  und  darzubringen  und 
beim  Werke  der  Wohnnng  zeigten  sie  sit;h  läratg  {irägej  und  brachten 
iulelzt  nur  die  Schohamsteine  (Onixsteine)  und  Kassungssteine? 
Weil  damals,  als  Mose  gesagt  halle  Ex.  35,  5:  „Alte  freigebigen 
Herzen  (jeder,  der  von  seinem  Herzen  getrieben  wird)  sollen  bringen 
die  Hebe  des  Ewigen  znm  Worke  der  Wohnung.**  er  es  den 
Fürsten  uicht  besonders  gesagt  hatte,  so  missfiel  es  ihnen,  dass  er 
sie  nicht  zum  Kringcn  aufgefordert  hatte.  Sie  Bjirachen  (dachten) 
daher:  Mag-  das  Volk  bringen,  was  es  will,  und  was  daran  fehlen 
wird,  wollen  wir  voll  machen  (erganzenj.  Die  Israeliten  freulcn  «ich 
bei  dem  Werke  der  Wohnung  und  brachten  freudig  und  schleunigst 
alle  freiwilligen  Gaben  dar.  Siehe,  was  da  geschrieben  steht  £x. 
35,  22:  „Und  die  Männer  kamen  über  die  Weiber  [mit  den  Weibern)." 
deoa  sie  drängten  einer  den  andern,  so  das»  Männer   und  Weiber 


*)  Sinn:    Lev.  23.  t~   wird    du  Brat    noch   nicht  heilig  genannt,    etsi 
wenn  es  ^cfaiwlcen  wur<leD,  winl  m  heilig  genannt.     Vergl.  V.  20. 
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ita  Gemenge  kamen.  Und  an  zwei  Morgen  brachten  sie  alle  frei- 
willigen Gaben,  wie  es  licisst  Ex.  36,  3:  „Und  sie  brachten  xa  ihm 
noch  ferner  freiwillige  Gaben  Morgen  für  Morgen."*)  und  ferner 
heisat  es  <las.  V.  7:  .,Un<l  ilas  Werk  war  genug  da  zu  allerlei  Werk.*^ 
Nach  swei  Tagen  wollten  die  Fürsten  ihre  freiwillige  Gabe  bringeo. 
sie  konnten  es  aber  nicht,  denn  Mose  hatte  bereits  geboten  d». 
V.  b:  ..Dass  man  einen  Ruf  durch  tlas  Lager  ergeben  lassen 
sollte  Q.  3.  w.  Darüber  bi-trübten  sich  die  Fürfiten,  dass  sie  näm- 
lich nicht  würdig  waren,  mit  freiwilligen  Gaben  an  der  Wohnung 
sich  zu  betheiligen.  Sie  sprachen:  Da  wir  nicht  würdig  gewesen  sJud. 
uns  durch  freiwillige  Gaben  an  der  Wohnung  zu  betheiligen,  so 
wollen  wir  die  Gaben  auf  die  Kleidung  des  Hohenpriesters  ver- 
wenden, wie  CS  das.  35,  27  heisst:  ..Und  die  Fürsten  brachten  Scho- 
hamsteine."  Da  sprach  Gott:  Von  meinen  Kindern,  die  sieb  beeilten 
Iso  wacker  seigtenl,  soll  geschrieben  werden  das.  36,  7:  „das*  sie 
dargebracht  haben  und  sogar  noch  mehr  als  nothwcndig  war,  da- 
gegen den  Fürsten,  die  sich  lässig  xeigtcn,  wurde  ein  Buchstabe 
aus  ihrem  Namen  genommen,  denn  in  dem  Worte  c»*T;:rn  Ex. 
35.  27  fehlt  die  Jod.  Als  die  Wohnung  vollendet  war,  da  kamen 
sie  (die  Fürsten)  zuvor  und  brachten  mit  Eile  Opfer  dar,  wie  ei 
beisst:  „Da  brachten  die  Fürsten  Israels  dar"  u.  s.  w.  Sie  spracbeot 
Siehe,  es  ist  die  Stunde  gekommen,  wo  wir  mit  Freude  Opfer  dar- 
bringen, da  die  Schechtna  in  dem  Werke  unserer  Hände  ruht  (sich 
niediergelassen  hat).  Als  die  Wohnung  fertig  war  und  es  an  nichts 
mangelte,  sprachen  sie:  Was  können  wir  wohl  noch  darbringen? 
Sie  gingen  und  brachten  Wagen,  auf  welche  sie  die  Wohnung 
Inden.  Und  wer  hat  ihnen  diesen  Rath  gegeben?  Der  Stamm 
Issaschar**),  denn  dieser  sprach  zu  ihnen:  Soll  denn  die  WobniiDg, 
die  ihr  gemacht,  in  der  LuJ't  schweben?  Bemlligl  daher  Wagen 
(bringt  freiwillig  Wagen  dar),  dass  ihr  sie  darauf  laden  könnt.  Darum 
beissl  es  hier:  ..Und  die  Fürsten  Ism^Is  brachten  dar"  d.  i.  sie 
dachten  nach  (bereuten)  über  das,  was  sie  früher  getban  hatten.***} 
„Da  brachten  die  Fürsten  Israels  dar."  Nun  könnte  icb  gbu- 
ben,  es  waren  Gt-meine  (Idioten),  die  in  das  Amt  erst  dngesctzl 
wurden?  Darum  wird  hinzugefügt:  „Die  Ifäupter  ihrer  StamOf 
häuser,"  und  nicht  nur  dvr  Stammhäuser,  sondern:  die  Fürsttn  der 
Stämme,  wie  es  iicisst  Nuni.  7,  2:  .JSie  waren  die  Fürsten  der 
Stämme"  d,  i.  Fürsten  und  Söhne  der  Fürsten.  „Sie  sind  die  Fürsten 
der  Stämme"  d.  i.  es  sind  die,  welche  ehemals  in  Aegypten  aber 
sie  als  Anfsehcr  gesetzt  waren,  wie  es  heisst  Ex.  5,  14:  „Die  Vögte 
der  Kinder  Israels  worden  geschlagen." 


*)  ^n  "Aia  tiimtnl  der  Midr.  in  Sinne:  von  swti  Morgen. 
••1  S.  ilidi.  Schir  hiiMjii.  zu  6,  1.  3, 
■"l  Die  'Wofie  »ind  cigcnlltcli  fil>erHS>i,ig,  denn  V.  3   !iciB»t  e«  »cbomT 
„Vad   lie  brachten    ihr  Opfer,"    vra«  «a^cn  will,   du«   sie    (.leb   selbst  dir> 
bracbica. 
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xqq 


Sic  standen  den  Gemusterten  vor  d.  i.  über  dje  Zahl  der 
Fahnen,  wie  es  heissL  Nutn.  i,  4:  „Und  bei  euch  soll  je  ein  Mann 
vom  Stamme  sein." 


V.  3.  Und  sie  brachten  ihre  Gabe  vor  dem  Ewigen, 
sechs  gedeckte  Waijen.  Die  seche  Wagen  entsprechen  den  sechs 
Schüiifungsujen,  den  sechs  Ordnungen  der  Mischtia,  den  sechs  Slamm- 
mullern,  nämlich  Sara,  Rebecca,  Rachel,  Lea,  Bilha  nnd  SÜpa.  Nach 
R.  Huna  enisprechen  die  sechs  Wagen  den  sechs  Vorschriltcn  (Vgr- 
haltungsregelnj,  die  dem  König  an  Jedem  Tage  zu  beobachten  be- 
fohlen waren,  es  sind  Deut.  17,  17:  ..Er  soll  nicht  viel  Weiber,  nicht 
viel  Pferde  halten,  nicht  viel  Silber  und  Gold  häufen,  du  sollst 
nicht  das  Recht  beugen,  er  soll  nicht  farteüsch  sein  und  soll  nicht 
Bestechung  nehmen."  Oder  die  ßechs  Wagen  entsprechen  den  sechs 
Stufen  des  Thrones.  Auf  welcher  Seile?  Auf  der  Seite,  wo  er 
hinaufstieg  und  sich  niedcrlicss.  Stieg  er  hinauf,  um  sich  auf  drr 
ersten  Stufe  niedertulassen,  da  trat  ein  Herold  hervor  und  sprach 
EQ  ihm  [eriimerlc  ihn  au  das  Veibot):  „Er  soll  nicht  viel  Wüiber 
nehmen."  Stieg  er  hinauf,  um  sich  auf  der  zweiten  Stufe  nicder- 
jöJassen,  da  trat  ein  Herold  hervor  und  rief  ihm  «1:  „Er  soll  nicht 
viele  Pferde  halten."  Stieg  er  hinauf,  um  sich  auf  der  drilten  Stufe 
niederzulassen,  da  trat  ein  Herold  hervor  und  rief  ihm  zu:  „Er 
soll  nicht  Silber  und  Gold  häufen."  Stieg  er  hinauf,  um  sich  auf 
der  vierten  Stufe  niedemih-vsen,  da  trat  ein  Herold  hervor  und  rief 
ihm  zu:  „Du  sollst  nicht  das  Recht  beugen."  Stieg  er  hinauf,  um 
9ch  anf  der  fünften  Stufe  niederzulassen,  so  imt  ein  Herold  hervor 
und  rief  ihm  i\i:  „Du  sollst  nicht  parteiisch  sein."  Stieg  er  hinauf, 
um  sich  auf  der  seclislen  Stufe  niederzulaesen ,  da  trat  ein  Herold 
hervor  und  rief  ihm  zu:  „Du  sollst  nidit  Ilestechung  nehmen."  Kam 
er.  um  sich  endlich  auf  seinem  Throne  niedt^rzulassen,  da  waren 
Seiteneinfasäungen  an  beiden  Seiten  bis  an  den  Ort  des  Sitzes,  näm- 
lich ein  goldenes  Sccpter  war  hinter  ihm  aufgehangen,  und  eine 
Taube  war  an  seinem  Haupte  mit  einer  goldenen  Krone  im  Schnabel 
und  er  lii!ss  sich  unter  derselben  nieder,  den  Silz  berührend  und 
ihn  nicht  berührend.  Die  sechs  Wagen  entsprechen  ferner  den  sechs 
Himmdsveiteu.  Sind  es  denn  nicht  sieben?  R.  Abin  sagte:  Der 
Ort,  wo  der  König  thront,  ist  ehrenvoll  [rtfiijTty.ay).  ..Sechs  Sänfte- 
wagen." Was  ist  2a?  Sic  gleichen  den  Flechten. .  Nach  R.  Ismapl 
sind  unter  z'2  nichts  anderes  als  Figuren  zu  verstehen.  Oder  unter 
21:  sind  niclits  anderes  als  geordnete  [geschirrte]  Wagen  zu  ver- 
stehen, denen  nichts  fehlt  Nach  Rabbi  sind  unter  as  nichts  an- 
aleres als  Haidachine  zu  verstehen  und  wie  eine  Art  Siinften,  welche 
'^bedeckt  sind.  Und  obgleich  es  keinen  Deweis  dafür  giebl,  so  findet 
sich  doch  eine  Andeutung  davon  Jes.  66. 20;  „Und  sie  sollen  bringen 
alle  eure  Brüder  von  allen  Völkern  als  Geschenk  dem  Ewigen"  u.  s.  w. 
Kach  R.  Simeon  sind  unter  =r  nichts  anderes  als  Gespanne  zu 
verstehen  s.  das.  49,  22:  „Und  sie  werden  deine  Sohne  auf  dem 


Im  Namen  des  R.  Nccbeizija  ist  geirrt 
worden:  Die  Bedachungen  der  Wagen  waren  wie  eine  An  Wölbung 
(kuppelaitig)  gemacht  (damit  die  Tempcigerätlie  beim  Transpottim 
nicht  beschädigt  wördcu).  Nadi  R.  Necliemja  waieo  sie  wie  die 
Farbe  der  Himmelsvesie. 

Und  xwoir  Ritidcr,  gegenüber  dco  zwölf  Stämmen  und 
gegenüber  den  zwülf  Tlanelen.  Nun  könnte  icli  glauben,  einen 
Wagen  für  jeden  einzelnen?  Darum  heissi  es;  „Einen  Wagen  auf 
zwei  Fürsten."  Nun  könnte  ich  denken:  Zwei  Ochsen  für  jeden 
Fürsten?  Darum  heisst  es:  „Einen  Ochsen  für  einen."  Warum 
haben  sie  nicht  die  Hälfte  der  Wagen  und  die  Hälfte  der  Ocbscn 
dargebracht?  Weil  sie  fürchteten,  es  könnte  vielldcbt  der  Ochs 
eines  von  ihnen  sterben,  oder  es  könnte  der  Wagen  eines  von  ihnen 
zerbrechen,  so  würde  dann  der  betreffende  Stamm  keinen  Thetl  an 
der  Wohnung  haben. 

Und  sie  brachten  sie  vor  die  Wohnung.  Daraus  gehl 
hervor,  düss  sie  dieselben  brachten  und  sie  zum  allgc-meinen  Ge- 
brauch übergaben.  Sie  kamen  und  stellten  sich  vor  die  Wohnung. 
er  (Mose)  nahm  aber  nicht  eher  etwas  von  ihnen,  bis  ihm  von  Gott 
(eig.  aus  dem  Munde  der  Allmacht}  gesagt  worden  war:  Nimm  ät 
von  ihnen.  .So  heisst  es  V.  4  u,  5:  Und  es  sprach  der  Ewige 
lU  ihm  also:  Nimm  es  von  ihnen.  Was  heisst:  iTJS'b?  Gott 
sagte  zu  ihm.  lehrte  Kab  Hosaja,  Mose  gehe  hinaus  und  sage  ihnen 
eindringliche  und  trostliche  Worte. 

^Nintm  es  von  ihnen."  Mose  fürchtete  sicli  in  dem  Augenblicke 
und  er  dachte  bei  sich:  Vielleicht  wird  der  heilige  Geist  von  mir 
weichen  und  auf  die  Fürsten  sich  niederlassen?  Darum  sprach  Gott 
zu  Mose:  Wenn  ich  ihnen  (den  Fürsten)  den  Ücfchl  gegeben  hätte, 
dass  sie  bringen  sollen,  so  hätte  ich  dir  gesagt,  dass  du  es  ihnen 
sagen  sollst,  allein  ich  habe  dir  nur  gesagt:  „Nimm  es  von  ihnen" 
d.  i,  von  ihnen  ist  die  Sache.  Siehe,  es  war  eine  Uebercin^immung 
ihrer  Ansicht  mit  der  des  Allerhöchsten.  Aber  Mose  fürchtete  sich 
immer  noch  und  dachte  bei  sich,  es  könnte  einer  von  den  Wagen 
letbrechen  oder  einer  %'on  den  Ochsen  fallen,  so  würde  das  Opfer 
der  Fürsten  unbrauchbar  sein.  Da  sprach  Gott  xu  ihm:  „Sie  sollen 
zum  Dienste  des  \ersammlongsieltes  sein."  Somit  wurde  ihnen  ejne 
Dauer  gegeben  {es  wurde  iimen  t-in  Bestand  für  immer  gegeben), 
dass  sie  immer  bestehen  sollten.  Wie  lange  sollten  sie  bestehen? 
R.  Jnda  sagte  im  Namen  des  R.  S.imuel  bar  R.  Nachman  und  R. 
Hunja  im  Namen  des  liai  Kapra:  Bis  die  Ochsen  in  Gtlgol  gcopfetl 
wQrden.  Und  wo  haben  sie  dieselben  dargebracht?  Nach  K.  Abba 
bar  Kahana  in  Kob.  nach  R.  Abuhu  in  Gibeon.  nach  R.  Chams 
bar  R.  Chanina  im  Tempel.  R.  Levi  sagte:  Der  Grund  des  R. 
Chama  bar  R.  Chanina  ist.  weil  es  heisst  i  Reg.  8,  63:  „Und  der 
König  Saloroo  brachte  das  Opfer  dar."     'Es  ist  im  Namen  des  R. 


*>  ru^N  «pcjoy.  ist  corruiDpi«  aus  nucp'BC  i'=3i 
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Meir  gelehrt  worden:  Die  Kälber  und  Kühe  bestehen  (leben)  Jetit 
noch,  nie  sind  nicht  fehlerhaft,  sie  sind  nicht  gealtert,  sie  haben 
keinen  Schaden  erlitten  und  wurden  nicht  zerschlagen  [sie  haben  keinen 
Bruch  erh'lten).  Das  lässt  sich  aus  einen  Kalwachomer  schliessen: 
Wenn  schon  den  Kälbern,  weiche  mit  dem  Werke  des  Veräamm- 
iungszeltes  verbunden  waren,  ein  solcher  Bestand  verliehen  worden 
ist,  dass  sie  noch  bestehen,  um  wie  viel  mehr  den  Israeliten,  welche 
an  Gott  hängen,  wie  es  heisst  Deut.  4,  4:  „Und  ihr,  die  ihr  an  dem 
Ewigen  hängt,  ihr  lebt  alle  heute  noch." 

Und  gieb  sie  den  Leviten,  einem  jeden  nach  seinem 
Dienste  d.  i.  nach  Massgabe  seiner  Last  (seines  Tragens)  gieb  ihm 
Wagen,  um  ihm  seine  Last  zu  erleichtern. 

V.  ö.  Und  Mose  nahm  die  Wagen.  Stehe,  Mose  nahm 
die  Wagen  und  vertheilte  sie  niich  seinem  Gutdünken.  V.  7.  Zwei 
Wagen,  weil  die  Dienstleistung  der  Kinder  Gersons  nur  in  den 
Vorhängen  des  I^eltcs,  den  Decken,  dem  Vorhang  (vor  der  Thflr), 
den  Umhängen  und  Zelutricken  bestand,  womit  sie  die  Vorhänge 
aufätellteci.  Die  eine  Sg^itse  eines  Zeilstrickca  war  immer  an  die 
eines  Vorhanges  geknüpft  und  die  andere  SpiUe  an  Pflöcke  be- 
festigt, und  die  Pflöcke  wurden  in  den  ßoden  gesteckt,  d^mit  der 
Wind  die  Vorhänge  nicht  hinwegrollen  sollte.  Und  weil  ihr  Dienst 
niciil  schwer  war,  so  wurden  ihnen  nur  zwei  Wagen  gegeben.  Den 
Kindern  Meraris  aber,  deren  Dienstleistung  schwer  und  beschwerlich 
war,  —  sie  hatten  nämlich  mit  Brettern,  Riegeln,  Säulen.  Schwellen, 
PUdcken  und  Zcltstrickcn  für  alle  Geräthschaften  zu  thun,  —  ihnen 
wurden  für  ihre  ganze  Dienstleistung  vier  Wagen  gegeben,  wie  es 
heisst:  „Und  vier  Wagen.'" 

V.  g.  Den  Kindern  Kehats  aber  gab  er  nichts.  R. Nathan 
sagt:  Von  hier  ist  vor  den  Augen  Davids  verborgen  worden  (es  ist 
idncn  Augen  entgangen),  dass  die  Leviten  die  Lade  nnr  auf  einem 
neuen  Wagen  getragen  haben  s.  2  Sam.  6,  3:  „Und  sie  luden  die 
Lade  Gottes  auf  einen  neuen  Wagen."  und  dann  heisst  es  weiter 
du.  V.  S:  „Und  David  entbrannte  darüber,  dass  der  Ewige  einen 
solchen  Schlag  an  Usa  gethan  hatte."  Da  sprach  Achilophcl  zu 
David:  „Hättest  du  niüht  von  deinem  Lehrer  Mose  lernen  können, 
dass  die  Leviten  die  Lade  nur  auf  der  Schulter  geUagen  haben, 
wie  C9  Iie!85>t  Num.  7.  q;  „Den  Kindern  Kehats  aber  gab  er  nichts." 
Daher  hat  David  sie  (die  Lade)  auf  den  Schultern  liinauHragen 
lassen,  wie  es  heiasi   i  Chron.  35,  11  ff.:  „Und  David  rief  Zadok  und 

Abjathar,  die  Priester  und  die  Leviten.  Uricl,  Asaja  und  Joel 

nach  Vorschrift,"  nämlich  durch  ihren  Vater  Aaron,  „sowie  Mose 
nach  dem  Worte  des  Ewigen  befohlen."  Und  wo  hat  er  es  be- 
Tahlen)*  Wie  es  hier  heisst:  „Den  Kindern  Kehats  gab  er  nichts." 
Siehe,  da  haben  die  Leviten  nichts  neues  gelhan,  sondern  sie  haben 
alles  nur  auf  den  Ausspruch  Moses  hin  und  Mose  hat  es  auf  den 
Ausspruch  Goues  hin  gethan. 
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V.  10.  Und  es  brachten  die  FürsLen  Gaben  2ur  Ein- 
weihöns  des  Allars.  Die  Schrift  will  damit  sagen:  Sowie  die 
Fürsten  zum  Werke  der  \Vohni:ng  freiwillige  Gaben  brachten,  so 
braclilen  sie  auch  zur  Einweihung  des  Altars  freiwillige  Gaben  dar. 

Und  CS  brachten  diu  Fürsten  ihr  Opfer  vor  dem  AUar 
dar.  Sie  kamen  und  stellten  sich  vor  den  Altar,  aber  Mose  nahm 
nichts  von  ilmen  an.  big  es  ihm  aus  deni  Munde  Gotte»  gesagt 
wurde,  dnas  sie  ihr  Opfer  zur  Einweihung  des  Altars  darbringen 
sollten.  Nun  wiissie  aber  Mose  immer  noch  nicht,  ob  sie  nur  wäh- 
rend der  Züge,  oder  auch  für  die  Folge  opfern  sollten,  bis  ihin  aus 
dem  Munde  Gottes  gesagt  wurde,  dass  sie  die  Opfer  nur  während 
der  Züge  darbringen  sollten.  Nun  wussle  Mose  ferner  nicht,  wie 
sie  darbringen  sollten,  ob  alle  zusammen  auf  einmal,  oder  ein  jeder 
besonders  an  seinem  Tage,  bis  ihm  aus  dem  Munde  Gottes  gesagt 
wurde,  dass  jeder  seineu  Tag  bale  [dass  fdr  jeden  ein  Tag  be- 
stimmt seil,  wie  es  heisst  V.  11:  „Je  ein  Fürst  atif  eitien  Tag." 
Brachten  denn  nur  die  Fürsten  und  nicht  auch  die  Gemeinen  frei- 
willige Gaben  dar,  wozu  braucht  es  zu  hcissen:  „Je  ein  Für«  auf 
einen  Tilg?"  Weil  Nachschon  König  war  und  als  solcher  wst  dar* 
gebracht  hatte,  so  sollte  er  nicht  denken:  Ich  habe  zuerst  darge* 
bracht,  ich  werde  mit  jedem  an  seinem  Tage  darbringen.  Darum 
heisst  es:  ,.}c  ein  Fürst  auf  seinen  Tag."  Manche  sagen,  «Um 
Gott  2U  Mose  gesagt  habe:  „Je  ein  Fürst  auf  einen  Tag."  Mo« 
sprach  nämlich  zu  den  Fürsten:  In  Bezug  auf  euch  alle  hat  mir 
Gott  befohlen,  dass  ihr  darbringen  sollt,  aber  er  hat  mir  nicht  ge- 
sagt,  wer  zucritt  darbringen  soll.  Da  richlelcn  sieb  ihre  Augeo  auf 
Nacbächon,  denn  dieser  halte  Gottes  Namen  am  Meere  geheiligt, 
folglich  war  er  würdig,  die  Schechina  herabrubringen  und  er  soll 
vor  allen  zuerst  darbringen.  Und  so  geschah  es  auch,  wie  es  heisst: 
„Und  es  war  der  Opfernde"  u.  s.  w. 


Parascha  XIH. 


Cap.  vn.  V.  12.  Und  es  war  der  Opfernde  am  ersten" 
Tage  Nachschon.  In  Verbindung  mit  Ps.  51,  20:  „Thuc  Zion 
wohl  nach  deinem  Willen"  u.  s.  w.  V.  .21:  „dann  wirst  du  wieder 
Gefallen  an  Opfern  der  Gerechtigkeit  finden."  Weil  in  der  WiJste 
bei  der  Aufstellung  der  Wohnung  zur  lunweihung  des  Altars  nur  wenig 
geopfert  wurde,  wie  es  heisst:  „Sein  Opfer  war  eine  silberne  SchüB- 
sel  u.  s.  w.,  und  ein  Becher  u.  s.  w.,  ein  Farien  u.  s.  w-,  ein  Ziegen* 
bock  u.  s.  w.,  und  zum  Fricdensopfer"  u.  s.  w.  Siehe,  das  war  das 
ganze  Opfer.  Womit  ist  da^  zu  vergleichen?  Mit  cir>cm  Könige, 
welcher  auf  die  Reise  ging,  und  man  brachte  vor  ihn  eine  Mahl- 
zeit nach  Verhältniss  der  Reise  und  nach  Vcrhältniss  der  Gast- 
wirthschaft.  Da  sprach  der  König  zn  ihnen:  So  ehri  man  mich 
und  solche  Gerichte   setz: 
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nicht  Herrsclier  im  Reiche?  Unser  Herr!  war  die  Antwort,  wir 
bcfindei)  uns  aur  der  Kdae,  uuii  da  haben  wir  iiach  Massgabe  der 
Reise  und  nach  Massßabe  der  Gastwirthschaü  dargebracht,  sowie 
du  aber  in  deine  Kcgidenr  und  iu  deinen  Palast  einziehsl,  dann 
sollst  du  sehen,  welchiC  Ehre  wir  dir  anlbun  weiden.  So  brachten  auch 
dto  Fürsten  hei  der  Aufstellung  der  Wohnung  Geschenke  und  Opfer, 
Schüäseln,  eine  Schale,  einen  Becher,  einen  Farren.  einen  Ziegenbock 
und  zum  Fricden&oplei  xwci  Kinder  u.  s.  w.  diir,  da  sprach  üolt 
KU  ihnen:  ist  das  meiner  Ehre  eutspiechend?  Herr  der  Weltenl 
antworteten  sie,  wir  beiinden  uns  in  der  Wü.'ite,  und  nach  Massgabe 
der  Wüste  haben  wir  vor  dir  Gaben  dargebracht,  sowie  du  aber 
witst  in  deinen  Palast  eiiuieheu,  dann  sollst  du  scheu,  wie  viele 
Opfer,  wie  viele  Farren  wir  vor  die  darbringen  werden.  So  heisst 
es:  „Thue  Zion  wohl  nai;h  deinem  Willen,  baue  die  Mauern  Jeru- 
salems, dann  werden  dir  wohlgcfiillt^ii  Opfer  der  Gcrcciitigkcil"  d.  1. 
dann  werden  aui~  deinem  AlUr  aufsteigen  (viele)  Farren  und  uiclit 
nur  ein  Farren.  So  findest  du  es  auch  bei  Salomo.  Als  er  den 
Tempel  erbaut  hatte,  wollte  er  zur  Zmwcihung  desselben  Opfer 
darbringen.  Siehe,  was.  dort  stebl"^  1  Reg.  B,  63:  „Und  es  opferte 
Salomo  Frjedensopfci."  So  war  es  aucli  in  den  Tagen  Esras  s, 
Ksra  6.  17:  „Da  brachten  sie  zur  Einweihung  dieses  Gotteshauses 
hundert  Stiere  dar."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Thue  Xion  woh! 
nach  deinem    Willen,   dann   werden   dir  Wohlgefallen"   u.  8.  w. 

Oder:  „Ks  war  der  Daibringeiide."  In  Verbindung  mit  Cant. 
4,  16:  „Krhebe  dich,  Nordwind,  komm,  Südwind."  R.  Jose  hat 
gesagt:  Wann  fingen  die  Kinwcihungsiage  an?  Am  dreiundzwan- 
ugslen  im  Moiiat  Ad^tr,  und  mit  dem  eisten  toi  Monat  Kissan  waren 
sie  zu  Ende.  An  allen  sieben  Einweihun^'Slagen  stellte  Mose  die 
Wohnung  auf.  brachte  an  jedem  Morgen  seine  Opfer  darauf  dar 
und  legte  sie  dann  wieder  auseinander,  am  achten  Tage  aber  stellte 
«r  sie  auf  und  legte  sie  nicht  wieder  auseinander,  wie  es  heisst 
Ex.  40.  17:  „Und  es  war  im  ersten  Monat  im  zweiten  Jahre,  am 
ersten  Tage  des  Monats,  da  wurde  die  Wohnung  aufgestellt;*'  jener 
achte  Tag  w<ur  ein  Sabbath,  und  es  war  der  erste  Tag  des  Monats 
Nissan.  An  diesem  Tage  erhob  sich  Aaron  mit  seinen  SOlinen, 
sie  wuschen  ihre  Hände  und  Füsse  aus  dem  Becken,  verrichteten 
ihren  Dienst,  stellten  alles  in  Ordnung,  und  an  diesem  Tage  brachten 
die  Israeliten  die  täglichen  Opfer,  die  gelobten  und  freiwilligen  Sünd- 
nnd  Schuldopfer,  die  Krslgeborneti  und  die  Zehnten  dar,  und  auf 
diesen  Tag  heisst  es:  ..Erhebe  dich,  Nordwind,  und  komme,  Süd- 
wind." „Erhebe  didi,  Nordwind"  d.  i.  das  Brandopfer,  welches  an 
der  Nordseite  geschlachtet  wurde,  „und  komme.  Südwind."  das  sind 
die  FricdonstJpfer,  welche  im  Süden  geschlachtet  wurden.  „Durch- 
welie  meinen  Garten"  d.  i.  das  Versammlungszeh;  ..dasa  seine  Ge- 
wütxe  flicssen"  d.  i.  das  Raucherwerk,  „mein  Freund  komme  in 
seinen  Garten"  d.  i.  die  Scbechitia.  ..und  esse  seine  vortreffliche 
Frucht,"  da^s  sind  die  Opfer,    „ich  komm  in  meinen  Garten,  meine 
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Schwester  Braut"  d.  i.  am  achten  Tage:  „ich  pßöcke  imrine  Mynhe 
mit  meinem  Balsam"  d.  i.  der  Weihrauch  des  Räucherwerks  and 
der  Weihrauch  des  Speiaopfera:  „ich  esse  mit  meinem  Tranbensaft 
niicinen  Honig"  d.  s.  die  Glieder  des  Ganropfcrs  iind  die  aller- 
beUigsten  Eraurim  (Opferstücke};  ..ich  trinke  meinen  Wein  mit  meiner 
Milch"  d.  s.  die  Trankopfer  und  die  leichten  heiligen  Emurim. 
„Esset,  Freunde"  d.  i.  Mose  und  Aaron,  „trinket  und  berauschet 
euch,  Freunde"  d.  j.  die  Gemeinde  Israel. 

R,  Eleasar  uttd  R.  Jose  bar  R.  Chanina.  R.  Elcasar  sagte: 
Noachs  Kinder  brachten  Kriedensopfer  dar.  R.  Jose  bar  R.  Chantna 
dagegen  sagte:  Sie  brachten  Brandopfer  dar.  R.  Eleasar  warf  dem 
R.  Jose  bar  R.  Chanina  darauf  ein,  es  heisst  doch  Gen.  4,  4:  „Abel 
brachte  auch  von  den  Erstlingen  seiner  Schafe  und  ihren  Fetten," 
d.  i.  so  etwas,  was  dem  Fette  nahe  kommt.  Was  macht  aber  R. 
Jose  bar  R.  Chanina  miL  dem  Worte:  von  ihren  Feiten?  R,  Eleatar 
antwortete  dem  R.  Jose  bar  R.  Chanina:  Ks  heisst  Ex.  3^,  5:  ,.Uud 
er  schickte  die  Jflnglinge  der  Kinder  Israels  und  sie  brachten  Brand- 
opfer  dar  und  opferten  Friedensopfer  dem  F-wigen,  Fairen."  Was 
macht  nun  R.  Jose  bar  K-  Clianina  hiermit?  Antwort:  Es  sind 
Friedensopfer  mit  ihren  Fellen,  ohne  Hautabeiehen  und  Zerstückong, 
EU  verstehen.  R.  Eleasar  wandte  dem  R.  Jose  bar  Chanina  femer 
ein:  Es  heisst  das.  18,  12:  „Jethro,  Moses  Schwiegervater,  nahm 
Brand*  und  Schtachtopfer?"  Unter  Brandopfer  ist  das  Brandopfer, 
aber  unter  Schlachlopfer  sind  Friedensopfer  lu  verstellen.  Was 
macht  nun  R.  Jose  ben  Chanina  damit?  Er  schüessl  sich  der  Mei- 
nung an,  dass  Jethro  nach  der  Gesetzgebung  gekommen  ist.  Nach 
Rab  sind  hierin  R.  Eleasar  und  R.  Jose  ben  Cbanina  verschiedener 
Meinung.  Der  eine  sagte:  Jethro  sei  vor  der  Gesetzgebung,  and 
der  andere  sagte:  Jethro  sei  nach  äcr  Gesetzgebung  gekommen. 
R.  Chama  bar  R.  Chanina  sagte:  Der,  welcher  der  Meinung  ist, 
dass  Jethro  vor  der  Gesetzgebung  gekommen  sei.  ist  dei  Ansicht 
desjenigen,  welcher  sagte,  dass  sie  Friedensopfer  dargebracht,  und 
der.  wekher  der  Meinung  ist,  dass  Jethro  nach  der  Gesetzgebung 
gekommen  sei,  nimmt  an,  dass  sie  Brandopfer  dargebracht  haben. 
Das  ist  eine  Stüiüe  für  R.  Joi^e  ben  Chanina:  „Erbebe  dich.  Nord- 
wind" d.  i.  das  Brandopfer,  welches  an  der  Nordseile  geschlachtet 
wnrde.  Was  heisst:  „*mr,  erhebe  dirh?"  Es  ist  etwas,  was  schläft 
und  erweckt  wird.  „Und  komme,  Südwind"  d.  s.  die  Friedensopfer, 
welche  an  der  Südseite  geschlachtet  wurden.  Was  heisst:  „"Ni=\ 
und  komme?"  Das  ist  etwas,  was  von  neuem  kommt.  R.  Abba 
bar  R.  Papi  and  R.  Josna  von  Scchnin  im  Namen  des  R.  Levi 
sagte:  Auch  diese  Schrirtslelle  ist  eine  Stütze  für  R.  Jose  bar  R. 
Chanina:  „Dies  ist  die  Vorschrift  für  das  Brandopfer"  d.  i.  das  Brand- 
opfer, welches  die  Kinder  Noachs  darbrachten,  wie  es  in  Bezug  auf 
die  Friedensopfer  nicht  heisst:  Dies  ist  die  Vorschrift  für  das  Frie- 
densopfer. Es  beLsät  nicht:  3*-pn  -.c».  welches  er  dargebracht 
hat,  sondern:  a""ip"  "irit,  welches  er  darbringen  wird  ii-on  jetzt  ab 
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und  in  der  Zukunft.  Wodurch  stützt  R.  Eleasar  die  SctiririsicUc 
des  R.  Jose  ben  Chanina:  „Erhebe  dich.  Nordwind,  und  Uomme, 
Südwind?"  Y.T  legte  den  Vers  auf  die  Exile  aus.  „Erhebe  dich. 
Nordwind"  d.  i.  wenn  die  sich  erheben  (ermannen),  welche  im  Norden 
in  der  Verbannung  leben  und  kommen  ond  ihr  Lager  im  Süden  auf- 
schlagen werden;  wenn  Gog  sich  ermannt,  der  im  Norden  bgert, 
und  kommen  und  im  Süden  einfallen  wird  s.  Ezech.39,3:  ..Ich  wende 
dich  und  bringe  dich  herauf  aus  den  Gegenden  des  Nordens;'* 
wenn  der  Kunig  Messias  sich  ermannt,  der  im  Norden  ^vohnt,  und 
kommen  und  das  Heiligthnm  wieder  anfbanen  wird,  d;i9  im  Süden 
sich  befindet  s.  Jes.  41,  25:  „Ich  erwecke  ihn  von  Mitternachi  her 
und  er  kommt." 

Oder:  ..Erhebe  dich.  Nordwind."  Daraus  geht  hervor,  dass  einst 
die  Winde  miteinamler  in  Wetteifer  (Streit]  geratben  werden.  Der 
Südwind  spricht:  Ich  bringe  die  Exulanten  (Verbannten]  des  Südens 
und  die  £.\ulanlen  von  Hagra*)  und  den  ganzen  Süden  zurück, 
und  der  Nordwind  spricht:  ich  bringe  die  Enulanten  des  Nordens 
zurück,  aber  Gott  macht  Frieden  unicr  ihnen,  sie  ziehen  durch  ein 
Thor  ein.  um  zu  erfüllen,  was  geschrieben  steht  jcs.  43,  6:  „Spre- 
chend zum  Nord:  üit:b  heraus,  und  2um  Süd:  Halle  nicht  zurück! 
Bringe  her  meine  Kinder  von  der  Ferne."  R.  Hunja  sagte  im 
Namen  des  R,  ßcnjnmin  bar  Levi:  Weil  in  dieser  Welt,  sowie  der 
Nordwind  weht,  nicht  der  Südwind  weht,  aber  einst,  spricht  Gott, 
bringe  ich  den  Agreslis  in  die  Well  und  beide  Winde  werden  darin 
wehen.  Das  wollen  die  Wone  sagen:  .sprechend  zum  Nord:  Gieb 
bct"  u.  8.  w. 

Oder:  „Erhebe  dich,  Nord."  Einst  wird  Gott  ejn  Mahl  für  die 
Frommen  im  Gan  Eden  veranstalten,  wo  weder  Balsam  nocli  Ge- 
würre  werden  gebraucht  werden,  sondern  der  Nord-  und  der  Süd- 
wind stürmen  tfegeii)  herbei  und  lassen  alle  Gewürze  des  Paradieses 
ausstrumcn  und  sie  verbreiten  ihren  Duft,  wie  ee  heisst  CanU  4.  16: 
„Durchwehe  meinen  Garten"  d.  i.  fege  aus  den  Garten,  ..es  mögen 
seine  Gewürze  fiiessen"  d.  i,  das  Sprengen,  ,.ps  komme  mein  Freund 
in  seinen  Garten."  Die  Israeliten  sprechen  natniich  vor  Gott:  Giebt 
es  wohl  einen  Haushctrn.  der  ein  Mahl  den  Gästen  bereitet  und 
nicht  Dalz  mit  ihnen  nimmt?  Giebt  es  wohl  einen  Bräutigam,  der 
ein  Mahl  für  die  Geladenen  veranstaltet  und  nicht  Theit  mit  ihnen 
nimmt,  wenn  du  willst  (d.  i.  wenn  du  damit  einverstanden  bist)?  „Es 
komme  mein  Freund  in  scmcn  CJarten  und  genicssc  seine  küstliche 
Frucht."  Siehe,  ich  will  thun.  antwortete  ihnen  Gott,  wie  ihr  wünscht,  und 
in  dieser  Stunde  kommt  Gott  in  den  Gan  Eden,  wie  es  heissl  Canl. .(,  t: 
„Komm  in  meinen  Garten,  meine  Schwester  Braut."  ..Meine  Schwester 
(*nr;}()"  d.  i.  weil  sie  in  der  Verbannung  rnir  verbrüdert  (insr:-.  be- 
freundet) geworden  sind.  „Braut  (n^3),"  weil  sie  in  der  Verbannung 
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aufgerieben  worden  sind  (irsriSI,  wie  es  beisst  Ps.  44,33:  „Denn  nm 
dich  werden  wir  täglich  erwürgt."  Darum  wird  er  sie  einst  meine 
Schwester  (\-ir:s)  nennen,  weil  sie  ihm  wie  Brüder  (c'irK)  nahe 
stehen  werden,  und  ,,Braal  (nVs)."  wie  es  heisst  Thren.  2.  15:  „Krone 
(r'?">V3)  der  Schönheit,"  und  ebenso  heisst  es  Jcs.  61,  10:  „Wie  eine 
Braut,  die  ihr  Gesdimeide  anlegt,"  ebenso  das.  49,  18:  »Du  sollst 
sie  dir  anlegen,  wie  eine  Braut."  Cant  5.  1:  »Icti  pQücke  meine 
Myrrhe  {"".'i'z)  mit  n^einem  Balsam"  d.  i.  weil  ihnen  das  Leben  in 
der  Verbannung  verbittert  worden  ist  [nnrr::s)  und  sie  sich  mit 
der  Heiligung  des  ifutülchen  Namens  gewürzt  haben,  darum  wird 
Gott  sie  einst  im  Gan  Eden  ergötzen,  und  vor  ihnen  vielerlei  Ge> 
würze  duften  lassen.  „Ich  esse  mit  meircra  Traubensaft  ['"i?") 
meinen  Honig"  d.  i.  weil  die  Israeliten  ihr  Leben  in  der  Verbannung 
dem  Tode  hingegeben  Jiaben  {•i'irri'C)  vgl.  Jes.  53,  12:  ..Weil  er  to 
den  Tod  sein  Leben  hingab  (n-.?r;),"  und  sich  mit  der  Thora  be- 
schäftigt haben,  die  süsser  als  Honig  ist,  darum  wird  Gott  eii 
ihnen  einen  Wein  zu  trinken  geben,  der  in  seinen  Trauben  seit  den 
sechs  Schöpfung stagen  aufbewaliit  ist.  und  er  wird  sie  in  Stiumea 
von  Milchströmen  baden,  wie  es  heisst  Joel  4.  18:  ,.An  demsel 
Tage  werden  die  Berge  Most  träufeln  und  die  Hügel  in  Mtldl 
gehen."  ..Esset  Freunde"  d.  s,  die  Israeliten,  welche  Gottes  Willen 
JD  der  Verbannung  getlian  und  sich  nicht  mit  den  Vülkeru  ver- 
mischen wollten,  sondern  den  Bund  Gottes  bewahrt  haben.  Oder: 
^sset  Freunde"  d.  s.  die  Pflichttreuen  (diejenigen,  welche  die  Ge- 
bote ausüben}-  „Trinket  und  berauschet  euch.  Freunde"  d.  s.  die 
Weisen  des  Gesetzes.  R.  Joseph  bar  Chama  legte  alle  diese  Versa 
folge ndermasscn  aus.  „F.rhebe  dich,  Nord"  d.  i.  in  der  Wohnuny, 
„erhebe  dich.  Kord,  und  komme,  Süd"  d.s.  die  Brand-  und  Frii 
Opfer,  weil  die  Brandopfer  im  Norden  geschlachtet  und  die  Frieden»^ 
opfer  im  Süden  dargebracht  wurden.  „Durchwehe  meinen  Garten" 
d.  i.  die  Wohnung.  Was  heisst:  „•':3,  mein  Garten?"  D.  i.  ^:t;x 
mein  Trauhimmel  (Thalamos).  Wie  der  Trauhimmel  mit  allerlei 
Farben  gezeichnet  ist.  so  war  auch  die  Wohnung  mit  allerlei  Farben 
gezeichnet  s.  Ex.  2Ö,  i.  ,;t:  .,Von  blauem  und  rothem  Purpur  und 
Karmesin  und  gcJtwimtem  Eyssus."  „Es  sollen  ßiessen  »eine  Ge- 
würze" d.  i.  das  Räucherwerk.  „Mein  Freund  komme  in  seinen 
Garten."  Hiermit  will  dir  die  Thora.  bemerkte  K.  Hunja,  etne 
Ansta-ndsregel  geben,  dass  der  Bräatigam  nicht  eher  in  das  Braat- 
gemach  geben  soll,  als  bis  ihm  die  Braut  die  F.rlaabniss  daiu  giebt, 
wie  CS  heisst:  „Mein  Freund  komme  in  seinen  Garten,"  und  darauf 
folgt:  ,Jch  kam  in  meinen  Garten."  R.  Asarja  sagte  im  Namen 
des  R.  Juda  bar  R.  Simon:  Gleich  einem  Könige,  der  über 
Gemahlin  aufgebracht  war  und  sie  verslicss  und  aas  seinem  PaJa: 
verwies,  nach  einiger  Zeit  wollte  er  sie  wieder  zu  sich  nehmen,  da 
sprach  sie  aber:  Erneuere  mir  erst  etwas  mid  hernach  lass  micb 
wieder  turiickkehrcn.  So  auch  als  Adam  vormals  im  Paradiese  im 
Lager  der  Schectiina  wohnte,  da  wurde  Gott  über  ihn  zornig  und 


imen      . 
seinc^H 


Par.  Xm.  Cap.  VH.  12. 


307 


vertrieb  ihn  ans  seinem  Krehe.  Als  die  Israeliten  ao^  Aegypten 
zogen,  wollte  Gotl  «ie  wieder  in  seinen  Krets  zurückführen  und  er 
sprach  zu  ihnen,  dass  sie  ihm  eine  Wohnung  errichten  sollten,  dass 
et  unter  ihnen  (euch)  wohne.  So  hetsst  es  Ex.  ^5,  8:  „Machet  mir 
ein  Heiligthum."  Da  sprachen  die  Israeliten:  Gott  emeure  uns  erst 
etwas,  da^s  er  iwirklich)  Verlangen  hat,  uns  wieder  zu  sich  zurück* 
zuführen  (bei  sich  aufzunehmen).  Worin  bestand  die  ümcuerung? 
I'rüber  iiatte  Gotl  die  Opfer  von  oben  angenommen,  wie  es  heisst 
Prov.  8,  2:  ..Und  Gott  roch  den  angenehmen  Duft,"  jetst  soll  er 
sie  von  unten  aufnehmen.  Das  soll  nun  gesagt  sein  mit  den  Worten: 
„Mein  Freund  komme  in  seinen  Garten"  d.  i.  die  Schechina,  „und 
esse  seine  köstliche  Frueht"  d.  s.  die  Opfer.  „Ich  komme  in  mei- 
nen Garten,  meine  Schwester,  Braut."  Womit  ist  das  zu  vergleichen? 
Mit  einem  Könige,  der  zu  den  Bewohnern  seines  Landes  (seinen 
Untertiiaiien)  sprach,  sie  mSchten  ihm  einen  Palast  bauen:  :iie  bauten 
einen  solchen,  und  die  Bewohner  des  Landes  standen  nun  am 
Eingange  desselben  und  schrieen  und  sprachen:  Mochte  doch  der 
König  in  den  Patast  einziehen!  Was  that  er?  Er  ging  hinein  in 
das  Innere  (durch  dos  kleine  Thor)  und  schickte  ihnen  einen  Herold, 
welcher  ihnen  sagte:  Schreit  nicht  so  sehr,  denn  ich  bin  schon  in 
den  Palast  gekommen.  So  auch  als  die  Wohnung  aufgestellt  war, 
da  sprachen  die  Israeliten:  „Mein  Freund  komme  in  seinen  Garten." 
Weil  das  Werk  der  Wohnung  schon  vollendet  dastand  am  25.  im 
Ki^lev  und  die  Wohnung  zusammengerollt  dastand  bis  zum  Anfange 
des  Monats  Nissan,  so  sprachen  die  Israeliten:  Siehe,  wir  haben 
die  Wohnung  gefertigt,  wann  wird  die  Schechina  kommen  und  in 
dem  SVerk  unsrer  Hände  sich  niederlassen?  Als  nun  der  Anfang 
des  Monats  Nissan  eingetreten  war,  befahl  Gott,  die  Wohnung  auf- 
mstellen,  und  er  Hess  ihnen  durch  Mose  sagen:  Was  furchtet  ihr 
eo^,  „ich  bin  schon  in  meinen  Garten  gekommen,  meine  Schwester, 
Braut."  Es  heisst  nicht,  bemerkte  R.  Ismael  bar  R.  Jose,  pr  tm^ 
ich  bin  zum  Garten  gekommen,  sondern:  -lib  TSa,  ich  bin  zu 
meinem  Garten  gekommen  d.  i.  "iilsV,  zu  meinem  Trauhimmel 
(Tlialamos).  an  den  Ort.  in  welchem  ich  früher  gewesen  bin  (wo 
mein  Ursprung,  meine  Wurzel  von  Anfang  her  d.  1.  wo  ich  ur- 
sprünglich w.ir).  Nun  war  denn  die  Schechina  nicht  auch  (ursprüng- 
lich) bei  den  Unteren?  E*  steht  doch  Gen.  3.  8;  „Und  er  horte 
die  Stimme  des  £wigen,  Gottes,  wandelnd  im  Garten  bei  der  Kühle 
des  Tages?"  R.  Chama  bar  Kahdna  sagte;  E5  heisst  nicht:  "bms, 
wandelnd,  sondern:  ^^nr^c,  sich  ergehend  im  Garten  d.  i.  springend 
und  aufsteigend.  Was  hdsst  das:  „Und  Adam  und  sein  Weib  ver- 
steckten sich?"  In  dieser  Stunde,  sagte  R.  Ibo.  wurde  die  Höhe 
des  ersten  Menschen  vermindert  und  auf  hundert  Ellen  herabgesetzt, 
und  aU  Adam  gesündigt  halte,  zog  sich  die  Schechina  in  den  ersten 
Himmel  zurück,  als  Kain  gesündigt  hatte,  zog  »ie  sich  in  den 
zweiten  Himmel  zurück,  im  Zeilalter  des  Enosch  zog  sie  sich  in 
den  dritten  Himmel  zurück,  als  das  Geschlecht  der  Fluih  gesündigt 
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hatte,  zog  si«  sich  in  den  vierten  Himmel  zaiück.  als  da»  Zeitalter 
der  Zerslieuung  gesündigt  hatte,  zog  sie  sieb  in  den  fünften  Him- 
mel zurück,  alü  die  Sodomiter  gesündigt  halten,  zog  «e  sich  in  den 
sechsten  Himmel  zuröck.  und  alg  die  Aegj-pter  gesündigt  hatten, 
zog  sie  sich  in  den  :^iebenten  Himmel  zurück.  Dem  g^cgenüber 
standen  aber  sieben  Gerechte  auf  und  brachten  die  Schcchina  voa 
den  Oberen  wieder  zu  den  Unteren  herab.  Es  sind  diese:  Abraham 
biachtc  sie  von  dem  siebenten  in  den  sechsten  Himmel,  JiKfaak 
von  dem  se(.bsten  in  den  füiiUeD,  Jacob  von  dem  fünften  in  den  vierten, 
Levi  von  dem  vierten  In  den  driiten.  Kehiil  von  dem  dritten  in  dm 
zweiten  und  Amram*)  von  dem  zweiten  in  den  ersten  herab.  Mose- 
brachte  sie  von  den  Oberen  ganz  zu  den  Unteren  herab.  R.  Jizchak 
6a),'t:  Es  he!«it  Ps.  37,  sg:  »Die  Gerechten  werden  das  Land  erbeo 
und  darauf  wohnen  ewiglich."  Worauf  werden  die  Frevler  wohnen? 
In  der  Luft?  Allein  die  Frevler  bringen  die  Schcchina  zum  Wekben 
von  der  Erde,  während  die  Gerechten  dieselbe  auf  der  Erde  [ubea 
lassen.  Watm  hat  sich  die  Schcchina  auf  die  Erde  herabgelassen? 
An  dem  Tage,  an  welchem  die  Wohnung  aufgestellt  wurde, 
es  heisst  Ex.  40,  34:  „Und  es  bedeckte  die  Wolke  das  Versamm* 
lungstelt  und  die  Herrlichkeit  des  Ewigen  füllte  die  Wohnung." 

Canl.  5,  I  tteisst  es:  ..Ich  pflücke  meine  Myrrhe  mit  meinem 
Balsam"  d.  i.  der  Weihrauch  und  das  Räucherwerk;  „ich  esse  meinen 
Traubensaft  mit  meinem  Honig*'  d.  s.  die  Glieder  des  Brandoplers 
und  die  alterheiligsten  Emuriin:  „ich  trinke  meinen  Wein  mit  meiner 
Milch"  d.  s.  die  Speis-  und  Trankopfer:  „easel  Freunde"  d.  i.  Mose 
und  Aaron;  „trinket  and  berauschet  euch,  Freunde"  d.  i.  Nadab 
und  Abihu,  die  sich  in  ihrer  Noth  berauschten.  Oder:  „E$«et 
Freunde"  d.  s.  die  Fürsten.  R.  Simeon  ben  Jusna  sagte:  Warum 
heissen  die  Fürsten  e".*t.  Freunde?  Wenn  einer  von  ihnen  ein 
Opfer  darbrachte,  welches  wohlgefällige  Aufnahme  fand,  so  veran- 
staltete er  für  seine  Freunde  und  \'cp«andten  ein  Festmahl  (eig. 
einen  guten  Tag).  „Trinket  und  berauschet  euch.  Freunde"  d.  $. 
die  Fürsten.  Und  warum  heissen  sie  ct.t.  Freunder  Weil  sia 
untereinander  verwandt  waren.  Warum  hcisst  es  aber:  ..Esset» 
Freunde,  trinket  und  berauschet  euch,  Freunde?"  Gleich  einen 
Knnig,  saglo  R.  Berachja,  der  ein  Gastmahl  veranstaltete  und  hiena 
Gäste  einlud.  Nachdem  sie  gegessen  und  getrunken  hatten,  sprach 
er  tu  ihnen:  Gebet  diesen  Theil  dem  Herrn  vom  Haust.  So  auch 
hier:  „leb  komme  in  meinen  Garten,  meine  Schwester,  Braut,  so 
esset  und  trinket  und  berattscbet  euch  auch  ilu,  Freunde."  Gleich 
einem  König,  sagte  derselbe  Rabbi,  der  ein  Gastmahl  veranstaltete 
und  hierzu  Gäste  eingeladen  hatte.  Es  lag  aber  ein  Geschmej» 
in  der  Schüssel,  da  streckte  der  König  seine  Hand  aus  und  e« 
streckten  auch  alle  anderen  ihre  Hände  ausu  Hätte  der  König  seine 
Hand  lurückgexogen,  so  hallen  auch  alle  ihre  Hände  zurückgezogen. 
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R.  Jana!  fuhrt«  dieses  Gletchniss  an.  Ein  König  hatte  ein  Gast- 
inahl  veranetaliel  und  dazu  Gäste  eiiigeUden.  Ei  nahm  die  Gäste 
freundlich  auf  (eig'.  sein  Auge  niJite  freundlich  auf  den  Gästen),  er 
kam  immer  lu  ihnen  und  sprach  zu  ihnen:  Es  möge  euch  ange- 
oehm,  es  mu^'c  euch  schmackhaft  sein. 

Oder:  „Ich  pflücke  meine  Myrrhe."  R,  Stmeon  ben  Jusna  sagte: 
Drei  Dinge  stehen  hier  geschrieben,  nämlich:  „Ich  pßöcke  meine 
Myrrhe  mit  meinem  Halsam,  ich  esse  mit  meinem  Traubensaft 
meinen  Honig-,  ich  trinke  meinen  Wein  mit  meiner  Milch,"  gegen- 
über den  drei  Dingen,  welche  die  Fürsten  nicht  geziemend  (recht) 
geihan  haben  und  Gott  hat  sie  dennoch  angenommen,  es  sind: 
i)  Ueber.ill  kann  ein  cinnclncr  nicht  freiwillig  Räucherwerk  bringen, 
und  die  Fürsten  haben  «1  gebracht  s.  Num.  7,  14;  „Einen  Becher, 
zehn  (Schekel*  Goldes,  gefüllt  mit  Räucherwerk."  2)  Ueberall  darf  ein 
einzelner  nur  nach  Erkenntniss  seiner  Sünde  ein  Sündopfer  bringen, 
und  die  Fürsten  brachten  einen  Bock,  ohne  gesündigt  zu  haben. 
3}  Ueberall  verdrängt  das  Opfer  des  Einzelnen  nicht  den  Sabbath 
(die  Sabbat hheiligong)  und  hier  verdrängte  das  Opfer  des  Einzelnen 
den  Sabbath.  Siehe,  daraus  lernen  wir,  wie  beliebt  (angenehm)  das 
Opfer  der  Fürsten  vor  Gott  war. 

..Es  war  der  (.)i>fcrnde."  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  Prov. 
rg,  23:  „Stolz  erniedrigt  den  Menschen,  der  Demüihige  aber  gelangt 
XU  Ehre."  R.  Tanchuma  bar  Abba  wandte  den  ersten  Theil  des 
Spruches;  ,3toIz  erniedrigt  den  Menschen,"  auf  den  ersten  Menschen 
an.  Wie  so?  Als  Adam  das  Verbot  Gottes  übertreten  und  von  dem 
Baume  gegessen  hatte,  wollte  Gott,  dass  er  Bu?se  thun  sollte  und 
öffnete  ihm  ein  Pförtchen,  aber  Adam  wolfle  nichts  davon  wissen. 
Das  steht  auch  Gen.  3.  22:  „Und  Gott  sprach:  Siehe,  der  Mensch" 
u.  8.  w.  Abba  bar  Kahana  sagte:  Was  heisst  „nrri,  und  jetzt?" 
Gott  sprach  nämlich  zu  ihm:  Selbst  wenn  er  jetzt  BuSäe  thäte,  ich 
würde  iinn  (dich)  aufnehmen.  Allein  Adam  sprach:  Ich  mag  nicht.  Da 
sprach  Gott:  „Und  jetzt."  ,\dain  aber  antwortete  darauf:  ..Nicht 
doch"  d.  i.  ich  mag  nicht.  R.  Simeon  ben  Lakisch  sagte:  Als  Adam 
vom  Gericht  hinwegging,  fing  er  an  in  lästern  und  zu  schmähen. 
Es  heisst  hier:  Chericbim  s.  dos.  3,  24:  „Und  er  stellte  zur  Mürgen- 
seitc  des  .Gartens  Clierabim,"  und  bei  Sancherib  heisst  es  auch 
Jes.  37.  16:  „Der  Ewige  der  Heerschaaren,  der  über  Cherubim 
thront."  Sowie  dort,  so  bedeutet  auch  hier  das  Wort*)  Lästerungen 
und  Schmähungen.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Stolz  erniedrigt 
den  Adam.""*)  Weil  Adam  sich  stolz (hochmüthig)  gegen  Goit  benahm, 
um  Busse  zu  thun.  so  erniedrigte  ihn  Gott  und  vertrieb  ihn  .lus 
dem  Paradiese.  Der  zweite  Theil  des  Verses:  „Der  Demüthige  aber 
gelangt  zu  Ehre,''  lässt  sich  auf  Abraham  anwenden,  welcher  sich 
demülhig  zeigte,  indem  er  sprach  Gen.  18,  27:  „Ich  bin  Staub  und 


*)  Der  Midr.  liett  aniUtl  £'3^**^,  Cherubim,  ff>3'T'^i  wie  Zankende,  Strcilende. 
**i  Dct  Midi,  nimmt  cw  dh  nom.  proprium. 
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Asche."     Darum  nannte  ihn  Gott  Jos.  14,  15:  „Der  grosse  Mensch 

unter  den  Enakitern"  d.  i.  dieser  ist  grösser  a!«  der  erste  Mensch. 
Oder:  .^tolz  erniedrigt  den  Menschen."  das  lässt  sich  anf  Pharao 
anwenden,  welcher  sieb  Motz  gegen  Mose  zeigte  und  sprach  Ex-^s: 
„Wer  ist  der  Ewige,  dessen  Stimme  ich  gehorchen  sollte,"  Golt 
erniedrigte  ihn  aber  s.  Ps.  136,  15:  „Er  trieb  Pharao  und  sein  Heer 
ins  Schilfmeer."  Der  Demüthige  aber  gelangt  zu  Ehre,  das  gebt 
auf  Mose,  der  zu  Pharao  sprach  £x.  8.  g:  „Bis  wann  soll  ich  för 
dich  beten,"  und  ebenso  das.  g,  2g:  „Sowie  ich  hinauskomme  rar 
Stadt,  werde  ich  meine  Hände  zu  dem  Ewigen  ausbreiten.*'  Oder: 
„Stelz  erniedrigt  deu  Menschen."  das  geht  auf  Amalek.  der  sich 
gegen  Gott  brüstete  mit  seinen.  Schmähungen  und  Lästerungen,  indem 
er  eine  Weinrebe  ihm  ins  Gesicht  warf,  und  die  männhchen  Ge- 
schlechtstheile  der  Israeliten  nahm  und  sie  nach  der  Höhe  (dem 
Himmel)  warf  und  schmähte  und  lästerte  and  i'prach:  Daran  hast 
du  Wohlgefallen,  wie  es  heisst  Deut.  25,  18:  ,3r  verletzte  deinen 
Schwann,"  nämlich  weil  er  sie  mit  einer  Niederlage  des  Schwanzes 
schlug.  „Der  Dcmüthige  aber  gelangt  zu  Ehre,"  das  geht  auf 
Josua.  der  ihn  (Amalekl  schlug,  wie  es  hcisst  Ex.  17.  13:  „Und  Josna 
schwächte  den  Amiilek  und  sein  Volk."  Oder:  ..Der  Stolz  erniedrigt 
den  Menschen"  d.  i.  der  Tabor  und  der  Caimel,  die  vom  Ende 
der  Welt  kamen  und  sich  briisteten  und  sprachen:  Wir  sind  hoch 
und  auf  uns  giebt  Gut!  das  Gesetz.  „Der  Demüthigc  aber  gelangt 
zu  Ehre"  d.  i.  der  Sinai,  der  sich  selbst  erniedrigte  und  jprach: 
Ich  biD  niedrig,  darum  hat  Golt  seine  Herrlichkeit  auf  ihn  gestützt. 
und  es  ht  das  Gesetz  auf  ihm  gegeben  worden,  und  er  gelangte 
EU  all  dieser  grossen  Ehre,  wie  es  heisst  das.  ig,  20;  ..Der  Ewige 
stieg  auf  den  Berg  Sinai  herab.*'  Oder:  ,ßtolz  erniedrigt  die  Men- 
schen," das  geht  auf  Jo9(|>h,  dar  gegen  seine  Bruder  Herrschsucht 
zeigte,  denn  es  sprachen  seine  Brüder  vor  ihm;  „Dein  Knecht. 
unser  Vater,"  und  er  schwieg  dazu,  darum  wurden  seine  Gebeine 
schon  bei  seinen  Lebzeiten  erwähnt,  wie  es  heisst  Gen.  50,  25:  ..L'nd 
ihr  sollt  meine  Gebeine  von  hict  mit  hinaufnehmen."  «Der  De- 
mfllhige  aber  gelangt  zu  Ehre"  d.  i.  Jehuda,  welcher  sich  vor  Joseph 
wegen  Benjamin  demüthigtc  &.  Gen,  44, 16:  „Lass  nun  deinen  Knecht 
ein  Wort  reden  ti.  s.  w.  V.  32:  Denn  dein  Knecht  ist  Bürge  ge- 
worden für  den  Knaben  u.  s.  w.  V.  33:  So  lass  nun  deinen  Knecht 
bleiben  für  den  Knaben"  u.s.  w.  R.  Bcrachja  der  Priester  bar  Rabbi 
im  Namen  des  R.  Levi  sagte:  Gotl  sprach:  Jehuda.  du  ha^t  dich 
vor  deinem  jüngeren  ßruder  gedemüthigt,  bei  deinem  Leben!  wenn 
die  Wohoong  aufgestellt  sein  wird  und  die  Stämme  kommen  werden, 
um  Opfer  darzubringen,  wird  nicht  einer  von  ihnen  zuerst  vor  dir 
opfern,  sondern  sie  werden  dir  die  Ehre  erzeigen,  und  du  wirst  der 
Erste  sein,  der  ein  Opfer  darbringt.  So  heisst  es  Num.  7.  12:  „Und 
es  war  der,  welcher  am  ersten  Tage  darbrachte,  vom  Stamme  Je- 
huda." So  heisst  es  P5.  76,  2:  „Bekannt  in  Jehuda  ist  Gotu*'  Das 
ist  es,  was  gesagt  ist  HL  15,  tS:  „Was  die  Weisen  sagten"   d.  i. 
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Jchuda.  welcher  das  Bekeantniss  ablegte  Gen.  38,  26:  „Sic  (Ttiamar) 
ist  gerechter  als  ich."  und  es  vor  Jacob  und  Sehern  niclit  zurückhielt 
(verhehlte),  und  weil  er  die  Thamar  und  ihre  beiden  Söhne  von 
dem  Verbrennung* lüde  rcttt-te,  wie  es  heisst  das.  38,24;  „Und  Jehuda 
sprach:  Sie  weide  herausgeführt,  dass  sie  verbrannt  werde"  u.  s.  w., 
so  sind  auch  Chananja.  Mischael  und  Asarja  aus  dem  Gluthofen 
gerettet  worden  s.  Dan.  3.  2^:  „Und  Nebucadnezar  sprach:  Gepriesen 
sei  der  Gott  Schadrachs,  Mesachs  und  Abednegos  u.  s.  w.  V,  29: 
Und  von  mir  wird  Befehl  gegeben,  dass  jegliches  Volk,  Nation  und 
Zunge"  u.  s.  w.  Darum  heisst  es:  „Bekannt  in  Jehuda  ist  Gott." 
Oder:  „Bekannt  in  jehuda  ist  Gott."  Ats  Daniel  in  die  Lowen- 
grubc  hinabstieg  und  gerettet  wtiidc.  wie  es  heisst  das-  6,  26:  „Als- 
dann schrieb  Dartus.  der  König,  an  alle  Volker  u.  s.  \v.  V.  27: 
Von  mir  ergeht  Befehl,  dass  man  in  der  ganzen  Herrschaft  meines 
Reiches  den  Gott  Daniels  verehre  u.  3.  w.  V.  28:  Der  erlöset  und 
errcltel  und  Zeichen  und  Wunder  tbut"  u.  s.  w.  Das  wollen  die 
Worte  sagen:  „Bekannt  in  Jehuda  ist  GotU"  Warum  wurde  denn 
Daniel  von  den  Löwen  errettet?  Weil  er  vor  Gott  gebetet  halte, 
der  Löwe  genannt  wird  s.  Hos.  n,  10:  „Der  Ewige  brüllt  wie  ein 
Löwe."  und  Daniel  war  vom  Stamm  Jehuda.  der  auch  Löwe  ge- 
nannt wird  3.  Gen.  49.  q:  ..Ein  jung'er  Löwe  ist  Jehuda"  vgl.  Dan. 
I,  6:  „Und  es  waren  unter  ihnen  von  den  Söhnen  Daniels"  n.  s.  w., 
so  komme  ein  Lowe  und  rette  einen  (andern)  Löwen  aus  dem  Rachen 
eines  Löwen.  Oder;  Weil  er  den  Löwen  als  Löwe  erschien  (d.  i. 
als  wenn  er  selbst  ein  LÖwe  wäre),  darum  haben  sie  ihm  auch 
keinen  Schaden  xugefügt.  Warum  ist  er  nicht  in  den  Gluthofen 
geworfen  worden?  Weil  er  der  Gott  des  Ncbucadnezac  war  vgl. 
das.  2.  46:  ..Alsdann  fiel  der  Künig  Nebucadnezar  auf  sein  Ange- 
sicht und  beugte  sich  vor  Daniel  und  befahl,  ihm  Opfer  und  Wohl- 
gerüche zu  spenden."  Oder:  Weil  er  verbrannt  worden  war,  wie 
es  heisst  Deut.  7.  25:  „Die  Bilder  ihrer  Götzen  sollt  ihr  mit  Feuer 
verbrennen.*'  Darum  hat  Goit  dem  Daraus  den  Gedanken  in  sein 
Herz  gegeben,  ihn  nicht  in  den  Gluthofen  werfen  ta  lassen,  um 
seine  Macht  kund  zu  geben,  Oder:  „Gott  i5t  durch  Jehuda  bekannt 
geworden.  In  Verbindung  mit  Hos.  j,  9:  „Ephraim  soll  zur  Wiiste 
werden"  d.  i.  wie  der  Wortlaut  es  besagt.  ..Am  Tage  der  Züch- 
tigung," wie  es  heisst  Jcs.  37.  3:  „Am  Tage  der  Kotli  und  der 
Züchtigung  und  der  Schmach."  „Unter  den  Stammen  Israels,  unter 
denen  ich  wohne''  d.  i.  bei  denen,  die  darin  wohnen,  habe  ich  die 
Treue  zu  erkennen  gegeben,  wie  es  heisst  Ps.  ig.  8:  „Das  Zeugniss 
des  Ewigen  ist  treu."  In  der  Stunde,  als  die  Stämme  in  die  Ver- 
bannung wanderten  und  Jehuda  und  Benjamin  nicht  mit  in  die 
Verbannung  wanderten,  fingen  die  Völker  der  Welt  an  zu  sprechen: 
Hier  waltet  Parteilichkeit  ob,  weil  sie  (beide)  die  Kinder  seines  Gast- 
freundes  sind,  darum  hat  er  sie  nicht  verbannt;  als  aber  auch  sie 
in  die  Verbannung  wanderten,  hat  Gott  nun  seine  Macht  in  der 
Well  bekannt  gemacht  s.  Hos.  5,  10:  „Wehe  den  Fürsten  Jehudau, 
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wie  GrenzveiTÜcker  sind  sie.  wie  Wasser  werde  ich  über  sie  meinei 
Zorn  ausgiessen."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ..Gou  ist  durch 
Jchuda  bekannt  geworden."  Oder:  „Betannl  bei  Jehuda  ist  Gou." 
In  Vcfbindung  mit  Ps.  27,  3:  „Und  wenn  sich  wider  mich  ein  La 
lagert,  so  fürchleL  nicht  luein  Herz."  Was  heisst:  „Wenn  üch  wid 
mich  ein  Krieg  erhebt,  auch  in  diesem  bin  ich  sicher."  In  di 
wie  Mose  geschrieben  hat  Deut.  35,  7:  ..Und  dieses  für  Jehuda,  und 
er  sprach"  u.  3.  w.  „in  ]erad  ist  gross  sein  Name."  Das  steht  auch 
Frov.  ig,  29:  ..Für  die  Spötter  sind  Strafgerichte  bereitet"  d.  i.  fftr 
diejenigen,  die  das  Recht  üliCTtret<rn,  Gleich  einem,  welcher  aof 
einem  Thier  reitet,  wenn  es  nicht  störrig  ist,  so  schlägt  er  es  nicht, 
wenn  es  aber  störrig  ist.  so  schlägt  er  es-  So  sprach  auch  Gott: 
„Für  die  Spottet  sind  Strafgerichte  bereitet."  Gott  sprach:  Ehe  tcb 
den  Menschen  erschaffen,  halte  ich  für  ihn  fünf  Geissein  bestimmt: 
Haatmal,  Grind.  Haulöeckcn,  Beulen  und  Brandmai  —  einige  fügen 
noch  tijnzu:  Aussalz  und  Krätze  —  gegenüber  den  fünf  Büchern  der 
Thora.  wie  es  heisst  Lev.  14,  51:  „Das  ist  die  Thora  (Verordnung) 
über  alle  Schäden  von  Aufsatz  und  Grind.  V.  56:  Und  über  Er- 
hcihung,  Sdiorf  und  Flecken."  Es  verhält  sich  wie  mit  einem 
schlechten  Knecht,  welcher  veikauft  werden  sollte,  und  einer  gin^ 
schon,  ihn  zu  kaufen.  Er  wusste  von  ihm,  dass  es  ein  schlechter 
Knecht  war,  er  brachte  aber  Stricke  und  Riemen  mit,  womit  er 
ihn,  wenn  er  sich  stÖrrig  zeigen  (vergehen)  sollte,  geissein  wollte. 
.Ms  er  sich  nun  stÖrrig  benommen  ivergangen)  halle,  brachte  er 
die  Stricke  und  fesselte  ihn  damit  und  schlug  ihn  mit  den  Riemen. 
Da  sprach  der  Knecht  zu  ihm:  Mein  Herr!  du  wusslest  doch  gleich 
im  Anfange,  dass  ich  ein  schlechter  Knecht  war,  warum  liast  du 
mich  gekauft?  Eben  weil  ich  wussle.  antwortete  sein  Herr,  dass 
du  schlecht  (ein  Taugenichts)  bist,  habe  ich  so  viele  Strafmhtel  in 
Bereitschaft  gehalten,  um  dich  zu  züchtigen  und  zu  schlagen,  wenit 
du  dich  StÖrrig  benimmst  (übel  beträgst],  wirst  du  damit  geschlagen* 
So  sprach  auch  Gott:  £iie  ich  Adam  erschaffen,  kannte  ich  iha 
schon  s.  Gen.  S.  rt:  ..Denn  der  Trieb  des  menschlichen  Herzens  ist 
böse  von  Jugend  auf."  Wehe  dem  Teige,  von  dem  selbst  der 
Bäcker  bezeugt,  dass  er  schlecht  isL  Darum  hcisüt  es:  ..Bereitet 
sind  für  die  Spötter  Strafgerichte."  Was  heisst:  r-^Vrrir:?  Es 
besteht  aus  drei  Worten,  sagte  R.  ßerachja.  aus:  nT3  '^  r,^,  was 
ihm  Tod  (was  frommt  ihm  der  Tod)?  Gleich  einer  Matrone,  sagte 
R.  Abin,  weiche  in  den  Palast  gegangen  war,  und  da  Ruthen  und 
Riemen  hängen  sah,  worüber  sie  sich  entsetite.  Da  sprachen  zu 
ihr  die  Bewohner  des  Palastes:  Fürchte  dich  nicht,  diese  sind  für 
die  Sciaven  und  Mägde  bestimmt,  aber  du  bist  hier,  am  zu  essen, 
zu  trinken  und  geehrt  zu  werden.  So  auch  die  Gemeinde  Israel, 
als  sie  den  Abschnitt  hörten,  welcher  von  den  Zelten  und  Plagen 
handcfll,  fingen  sitr  an.  sich  zu  fürchten.  Da  sprach  Mose  zu  ihnen: 
Diese  Dinge  sind  für  die  Völker  der  Welt,  ihr  aber  seid  da,  um 
IQ  essen,  zu  Irinken  and  euch  mit  der  Thora  zu  beschäftigen  s. 
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Prov.  31.  14;  „Sie  ist  wie  eine  Kaufmanns  flotte,  von  fern  her  bringt 
sie  ihr  Brot."  Das  wollen  die  Worte  Ps.  76,  z  sagen:  „In  Israel 
ist  gross  sein  Name."  Oder:  „In  Israel  ist  gross  sein  Narae."  In 
Verbindung  tnil  Mdl.  i.  s:  ..Denn  vom  Aufgang  der  Suanc  bis  z\i 
iluem  Niedergange  ist  gross  mein  Name  unter  den  Völkern."  Wird 
dcim  überall  dem  Namen  üottes  Räucinerwerk  und  Opfer  darge- 
braclit?  Allein  „uberall  (an  jedem  Ürte),"  wo  die  Israeliten  stehen 
und  das  Mincliagebet  verrichten,  da  wird  Minclia  gesagt,  wie  das 
Won  es  besagt.  Es  heisst  1  Reg.  18,36:  „Es  geschah,  als  die  Mmcha 
dargebracht  wurde,  da  nahte  Elia,  der  Prophet"  u.  9.  w.  „■£511:, 
genaht"  d.  i.  das  Morgengebet  vgl.  Gen-  18,  2y.  „Und  es  nahte 
Abraliam,"  namUch  zum  Gebete,  „n^pi^.  geräuchert"  d.  i.  das 
Abendgebet  vgl.  Ps.  i4r,  2:  „Möge  mein  Gebet,  Räucherwerk,  vor 
dir  geordnet  sein."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Gross  i<it  mein 
Name  unter  den  Völkern"  d.  i.  überall,  wo  die  Israeliten  stehen. 
Darum  heisst  es:  „Gross  ist  mein  Käme  unter  den  Volkern."  Oder: 
„Bekannt  in  Jchada  ist  Gott,"  zur  Zeil,  wenn  er  an  ihren  Feinden 
Rache  übt,  wie  es  heisst  Joel  4.  IQ:  „Aegypten  wird  zur  Wüste, 
Edom  zur  Üdeii  Wüste  werden,  wegea  der  Gewalt  an  den  Kindern 
Jehuda,"  und  das.  V.  zi:  „Ich  räche  ihre  Blutschuld,  ich  lasse  sie 
nicht  angerochen."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Bekannt  in  Je- 
hada  ist  Gott,"  wie  es  heisst  I's.  9.  17;  , .Bekannt  ist  der  Ewige, 
dass  er  Gericht  hält,  im  Werk  seiner  Hände  verstrickt  sich  der 
Frevler."  „Bekannt  in  Jehuda  ist  Gott."  R.  Jehuda  bar  R.  Hai 
sagte:  Als  die  Israeliten  am  Meere  standen,  stritten  die  Stämme 
miteinander,  der  eine  sagte:  Ich  steige  zuerst  ins  Meer  hinab,  ebenso 
sprach  der  andere:  Ich  steige  zuerst  ins  Meer  hinab,  Da  ».[irang 
Nachschon  in  die  Wellen  des  Mueres  hinein  und  stieg  hinab,  und 
auf  ihn.  hat  D^vid  gesagt  Ps.  69,  21  „Hilf  mir,  Gott,  denn  die  Wasser 
dringen  mir  bis  au  die  Seele."  Da  st>rach  Gott  zu  Mose:  Mein 
Liebling  versinkt  im  Meere  (droht  im  Meere  unterzugehen)  und  du 
betest?  Ex.  14.  15:  ..Sprich  zu  den  Kindern  Israels,  dass  sie  auf- 
brechen." Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Bekannt  in  Jehuda  ist 
Gott."  Darum  hat  auch  Gott  dem  Naclischon  einen  grossen  Namen 
in  Israel  gegeben,  denn  er  war  würdig,  zuerst  darzubringen,  wie 
es  hei-^st  Num,  7.  12:  „Und  es  war  der,  welcher  am  ersten  Tage 
darbrachte"  u.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „In  Israel  ist 
gross  sein  Name." 

„Und  es  war"  u.  s.  w.  R.  Simeon  bar  Abba  sagte  im  Kamen 
des  R.  Jochanan:  Ucberall.  wo  es  hctasi:  t:*i,  da  giebt  ea  entweder 
eine  Noth  oder  eine  Freude;  wenn  eine  Noth  war,  so  hatte  sie  nicht 
ihresgleichen,  und  war  es  eine  Freude,  so  hatte  sie  auch  nicht 
ihresgleichen.  Da  kam  aber  R.  Samuel  bar  Nachman  und  machte 
eine  ThcJlung,  nämlich:  Ueberall,  wo  "TT",  steht,  da  gab  es  eine 
Freude.  Da  wurde  ihm  eingewendet:  Es  heisst  doch  aber  Gen. 
I,  3:  „Und  Gott  sprach:  Es  werde  Licht  und  es  ward  Lichi?" 
Er   antwortete:    Auch   da  ist   keine   Freude,   denn   die   Welt   war 
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nicht  würdig,  sich  dieses  Lichtes  zu  bedienen,  deno  R.  Jefauda  bar 
R.  Simon  hat  gesagt:  Mit  jenem  Lichte,  welches  Gott  am  ersten 
Tage  erachaffen.  hätte  der  Ätensch  von  einem  Ende  der  Well  bis 
zum  andern  sehen  können,  da  aber  Gott  das  Geschlecht  EnODch 
and  das  Geschlecht  der  Ftuth  und  das  Geschlecht  der  Theilung  sah. 
erhob  er  sich  und  verbarg  es  und  hält  es  bereit  für  die  Frommen 
der  Zukunft,  wie  es  heisst  Prov.  4,  16:  „Der  Weg  der  Gerechten 
ist  hell  wie  das  Liclit  des  Sonnenglanzes,  es  wird  immer  hclkr  bi« 
zur  Tageshöhe."  Fernt-r  wandte  man  ihm  ein:  Es  heisst  doch  aber: 
„Es  ward  Abend  und  ward  Morgen  ein  Tag?"  (Was  ist  da  für  eine 
Noth?)  Auch  da  ist,  gab  er  zur  Antwort,  keine  Freude,  denn 
alles,  was  am  ersten  Tage  erschaffen  worden  ist,  wird  einst  ver- 
gehen, wie  es  heisst  Jes.  51.  6:  ..Denn  die  Himmel  werden  wie 
Rauch  vergehen,  und  die  Erde  wird  ztifallen  wie  ein  Gewand  und 
ihre  Bewohner  werden  sterben  wie  Mucken,  aber  meine  Hilfe  wird 
ewig  dauern  und  meine  Gerechtigkeit  wird  nicht  zerstört. "  Man  tiirlt 
nun  ihm  wieder  ein:  Es  steht  doch  aber  an  jedem  der  sechs 
SchÖpfungstage  das  Wort:  ^n"i?  Er  antwortete;  Auch  da  gicbt  es 
keine  Freude,  denn  alles,  was  an  den  sechs  Schöpfungslagen  er- 
schaffen  worden  ist,  erfordert  eine  Zubereitung-,  wie  z.  13.  der  Seat 
müss  süss  gemacht  werden,  die  Feigbohnen  müssen  gekocht  werden, 
und  der  Wetzen  muss  gemahlen  werden.  Da  hielt  man  ihm  wieder 
ein:  Es  steht  doch  aber  Gen.  30,  2:  „Und  der  Ewige  war  mit  Joseph 
und  ei  war  ein  Mann,  dem  alles  glückte,  und  er  war  im  Hanse 
seines  Herrn,  des  Aegypters?"  Er  antwortete:  Auch  da  ist  es  keine 
Freude,  weil  sich  eine  Barin  an  ihn  machte.  Man  hielt  ihm  ferner 
ein:  Es  steht  doch  a.ber  Nuin.  7,  1:  „Und  es  war  an  dem  Tage,  da 
Mose  vollendet  hatte?"  Er  antwortete:  Auch  da  ist  keine  Freude, 
weil  der  Bau  des  Hauses  ilim  verborgen  wurde.  Es  steht  doch  aber 
Lev.  9.  i:  „Und  es  war  am  achten  Tage,  da  rief  Mose  Aaron  u.  s.  w.? 
Er  antwortete:  Auch  da  ist  es  keine  Freude,  denn  au  diesem  Tag« 
starben  N'adab  und  Abihu.  Es  heisst  doch  aber  Jos.  6.  27:  „Und 
Gott  war  mit  Joüua  und  sein  Ruf  war  im  ganzen  Lande?"  Auch 
da  ist  es  keine  Freude,  denn  an  diesem  Tage  serriss  Josua  seine 
Kleider,  wie  es  heisst  Jos.  7,  6:  „Und  Josua  zerriss  seine  Kleider 
und  Ael  auf  sein  Angesicht  zur  Erde  vor  der  Lade  des  Ewigen, 
bis  an  den  Abend,  er  und  die  Aelleslen  Israels."  Es  heisst  doch 
aber  2  Sam.  7,  i:  „Und  es  war,  als  der  König  in  seinem  Hause  sass" 
u.  s.  w.?  Auch  da  ist  keine  Freude,  denn  an  diesem  Tage  kam 
der  Prophet  Naüian  zu  ihm  und  sprach  ihm  im  Namen  Gottes 
I  Reg.  8,  19:  „Du  sollst  das  Haus  nicht  bauen."  Es  heisst  dodi 
aber  hier:  „Und  es  war  der  Darbringende?"  Auch  da  ist  keine 
Freude,  denn  es  war  schon  vor  Gott  erschaut,  dass  sie  mit  Koiach 
und  seinem  Anhang  geben  würden.  Gl«ch  dem  Sohne  eines  Landes- 
fürsten, sagte  R.  Jehuda  bar  R.  Simon  im  Namen  des  R.  I^vi  ben 
Parta,  der  im  Bade  einen  Diebstalü  begangen  hatte,  und  der  Bade- 
roeiäler  füichlete  sich,  seinen  Namen  anzugeben  (getraute  sich  nicht, 
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seinen  Namen  anKugeben)  und  dennoch  machte  er  ihn  üiitch  eine 
Beschreibung  bekannt,  (indem  er  sagte:)  es  war  ein  junger  Mann, 
weiss  gekleidet.    So  verhält  es  sich  aach  hier:  Obgleich  die  Kamen 
der  Fürsten,  die  an  der  Einpüruni;  Koracbs  Theil  genommen  halten, 
und  mit  ihm  gegangen  waren,  nicht  ausdriicktich  eiwälii.t  wtrden. 
so  werden  sie  doch  durch  einen   Wink   angedeutet,    nämlich:   Die 
Fürsten  der  Gemeinde,    Berufene  der    Versammlung,    Männer   von 
Kamen,  wie  es  heisst  Num.  1,  16:  „Diese  waren  Berufene  zur  Ver- 
sammlung, Fürsten  ihrer  Slammhäuäei"  u.  5.  w.,  „Alänner  van  Na- 
men."' denn  ihre  Namen  sind  bei  den  Fahnen  erwähnt,  wie  es  heisst 
das.  V.  5:    „Und   dies   sind  die   Namen   der   Männer,   welche  euch 
beistehen    sollen."      Jelst    haben     wir    unsere    Beweise    vorgebracht, 
sprachen  sie  zu   ihm,    bringe  nun   auch  du    die  deinigen  vor.     Er 
sprach:  Uebfrall.  wo  es  ."!*ni  heissl,  da  giebt  es  Freude  s.  i)  Jocl 
4,  18:  „Und  e^  wird  geschehen  an  diesem  Tage,  da  werden  die 
Berge  Most  träufeln."     3)  Sach.  14.  8:  „Und  es  wird  geschelieti  an 
diesem  Tage,   da  werden  Wasser  des   Lebens  von  Jerusalem  ans- 
gehcn."     3)  Jes.  11,  11:  „Und  es  wird  gescliehen  an  dem  Tage,  da 
wird  der  Ewige  «um  Kwcilt-nmale  seine  Hand  ausstrecken."    4)  Das. 
7.  ji:  „Und  es  wird  geschehen  an  diesem  Tage,  wenn  jemand  eine 
Kuh  und  ein  paar  Schafe  hält."  5}  Das.  27, 13:  „Und  es  wird  geschehen 
an  diesem  Tage,  da  wird  in  die  grosse  Posaune  geslossen"  u.  s.  w. 
6)  Das.  4,  3:  „Und  es  wird  geschehen,  dass  die  Ucbtiggcbliebenen 
in  Zion  und  die  Geretteten   in  Jerusalem   werden   heilig   heissen." 
Es  heisst  doch  aber   Jerem.  38,  28:  „Und  es  wird  seiir,  wenn  Jeru- 
salem eingenommen  werden  wird?"    F.r  antwortete:    Auch  da  giebt 
es  keine   Noth,  sondern   Freitde,   denn   an   diesem    Tage    wird   der 
Troster  geboren  werden ,  and  an  diesem  Tage  haben  die  Israeliten 
eine  Erlassurkunde    für  ihre  Sünden  erhalten;   denn  R.  Samuel   bar 
Nachman  hat  gesagt:  An  dem  Tage,  wo  der  Tempel  lersiörl  wurde, 
haben  die  Israeliten  eine  vollständige  Eiiassurkunde  für  itire  Sünden 
erhallen  s.  Thr.  4,  22:   „Es   ist   abgethan   deine  Schuld,   Tochter 
Zions,  nicht  mehr  wird  er  dich  wegführen." 

»Am  ersten  Tage."  R.  Samuel  bar  Abba  sagte:  Was  heisst 
das:  „Am  ersten  Tage?"  Von  dem  ersten  Tage  ab,  an  welchem 
Gott  die  Welt  erschaffen,  sehnte  er  sich  bei  seinen  Geschöpfen  hier 
unten  auf  Erden  ku  wohnen.  Siehe,  wie  steht  bei  der  Schöpfung 
des  ersten  Tages  geschrieben?  Es  heisst  Gen.  i.  5:  „Und  es  ward 
.\bend  und  es  ward  Morgen  ein  Tag."  Es  heisst  nicht;  Der  erste 
Tag  f^vi»n  ci"),  sondern:  ein  Tag  [nrt«  '','•),  nnd  sowie  es  heisst: 
ein  Tag  (nn»  cv*.  so  hätte  es  ifolgercclit)  heissen  müssen:  zwei, 
drei  Tage  (hcttei  ::•,  c*:-  t:-),  allein  warum  heisst  es:  -nx  Z", 
ein  Tag?  Weil  Gott,  solange  er  noch  eitiaig  in  seiner  Well  war, 
sich  sehnte,  bei  seinen  Gcschcipfen  hier  unten  auf  Erden  zu  wohnen. 
Er  hat  aber  nicht  so  gethan,  sondern  erst  aU  die  Wohnung  auf- 
gestellt war,  da  liess  Gott  seine  Schechina  darauf  luhen,  und  als 
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die  Fürsten  zu  opfern  kamen,  sprach  Gott:  «s  heiase  nun,  dass  an 
diesem  Tage  die  Welt  erschaffen  worden  ist. 

Oder:  „\m  ersten  Tage."  Ks  tiuisst  nicht:  an  dem  Tage,  aa 
welchem  die  Wohnung  aufgestellt  wurde,  sondern:  am  ersten  Tayc. 
Was  bedeutet:  ivrtcn,  der  erste?  Der  erste  der  Welischöpfang. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  es  (die  Kinweihungi  aoi  ersten  Tage  nach 
dem  Sabbalh  stallgerunden  hat,  fulj^lich  hat  dieser  Tag  zehn  Kranen*) 
gelragen:  er  war  der  ersle  der  Weltschöpfung,  der  erste  der  Prie- 
sterweihe, der  erste  der  Fiirstenwürde,  der  erste  der  Schechina,  wie 
es  heisst  Ex.  25,  8:  „Machet  mir  ein  ileiligtbuin,  dass  ich  unter  euch 
wohne,"  es  w:ir  ferner  der  erslc  für  den  Tem|ieldien»l.  der  erste 
des  Priestersegens,  der  erste  der  Monate,  der  erste  des  Verbot« 
betreffs  der  Anhöhe,  der  erste  zum  Genus.!ic  der  heiligen  Gaben, 
der  erste  für  das  llcrabkonamen  des  i-'eucrs  s.  Lev.  y,  24:  „Und  ei 
fahr  ein  Feuer  vom  Kwigen  aus  und  verzelirte  das  Brandopfer  auf 
dem  Altar." 

„Nachschon  ben  Amminadab,  vom  Stamme  Jehuda."  Warum 
biess  er  Nachschon  (Vi~n:]?  Weil  er  zuerst  in  den  Sturm  und  in 
das  Unwetter  fsiffin:?)  des  Meeres  gestiegen  ist.  R.  Simcon  ben 
Jochai  Sagte:  Gott  sprach  zu  Mose:  Wer  meinen  Namen  im  Meer 
geheiligt  hat,  der  soll  auch  zuerst  darbringen,  und  das  war  Nach- 
schon, und  so  geschah  es  auch  s.  Num.  7,  12:  „Nachschon  ben 
Ammüiadab,"  Die  Schrift  giebt  hier  den  Namen  seines  Stammes 
an,  ihm  und  seinem  Vaier  und  seinem  Stamme  tum  Lobe.  Oder 
well  er  von  seinem  Stamme  einkassiite  und  darbrachte,  darum  beisst 
CS  das.  V.  17:  „Das  ist  das  Opfer  Nachsehens  ben  Amminadabs** 
d.  i.  er  brachte  uns  Opfer  von  dem  Seinigen  und  nicht  von  dem. 
was  er  von  seinem  Stamme  einkassirt  halte.  Allein  warum  heisst 
es:  .Nachschon  ben  Amminadab?"  Die  Schrift  giebt  damit  die  edle 
Abkunft  seines  Stammes  an. 


V.  13.  Und  sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel, 
Das  steht  auch  Cant  4.  7:  „Ganz  schon  bist  du.  meine  Freundin, 
kein  Make]  ist  an  dir,"  was  sich  auf  Uraul  bezieht,  denn  R.  Simeon 
ben  Jochai  hat  gelehrt:  In  der  Stunde,  wo  die  Israeliten  \'or  dem 
Berge  Sinai  standen,  um  das  Geseu  zu  empfangen,  da  gab  es  unter 
ihnen  keine  Blinden.  Tauben,  Verrückten,  Stummen.  Hinkenden 
und  Lahmen,  und  auf  diese  Stunde  heisst  es:  „Ganz  schön  bist  du, 
meine  Freundin,  kein  Makel  ist  an  dir,"  bis  sie  sich  mit  dem  Kalbe 
versündigten,  da  wurden  BlutHüssige  und  Aussätzige  unter  ihnen, 
wie  CS  heisst  £x.  32,  25:  „Da  Mose  das  Volk  sah,  dass  es  verwildert 
(yinc)  wai"  vgl.  Lev.  13,  45:  „Und  wer  aussätzig,  auf  dem  die  Plage 
ist,  dessen  Kleider  sollen  zerrissen  werden  und  sein  liaupt  entblösst 
sein."  Auf  diese  Stunde  ticisst  es  Num.  5,  2:  „Und  sie  soUeo  aus 
dem  Lager  schicken  jeden  Aussätzigen  und  Schleimätlssigen."  aber 
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voi  dem  Beige  Sinai  waren  sie  alle  vollkommen.     Das  wollen  die 
Worte  sagen:  „Ganz  3chÖn  bist  du,  meine  Freundin"  u.  s.  w. 

Oder  der  Vers  redet  von  den  Stämmen.  Wie  so  kannst  du  das 
sagen!^  Waren  sie  denn  alle  scliön?  IVnn  siehe,  als  ihr  Vater 
Jacob  den  Stämmen  den  Segen  eitheilte,  da  liess  er  docli  seinen 
Zorn  an  Rubcn,  Simeon  und  Levi  aus,  wie  kannst  du  also  sagen: 
„Ganz  schön  bist  du.  meine  Freundin!-"'  R.  Eleasar  sagte:  OhgU-ich 
Jacob  die  letzten  Stämme  gesegnet  und  gegen  die  ersten  (Rüben. 
Simeon  und  Levi)  sich  zornig  gezeigt  hat,  so  hat  er  sie  dann  docli 
gesegnet,  wie  es  heisst  Gen.  40.  28:  ...Mle  die  Siärame  Israels, 
iwöif"  u.  s.  w.  d.  i.  er  bewirkte,  da^s  einer  vom  andern  iog.  Wa» 
hcissl  das  das.:  „Und  so  segnete  er  sie.  einen  jeden  mit  seinem  Segen 
segnete  er  sie?''  Nachdem  er  sie  gesegnet  hatte,  segnete  er  sie  noch 
abermals.  Allein  daraus  geht  hervor:  Ah  unser  Vater  Jacob  seine 
Kinder  segnete,  verglich  er  sie  mit  den  ThJeren,  er  verglich  Jehuda 
mit  dem  Löwen  ».  das.  V.  9:  „Ein  junger  Löwe  ist  Jehuda,"  Dan 
verglich  er  mit  der  Schlange,  V.  [7:  „Dan  ist  eine  Schlange."  Naph- 
Ihali  mit  der  Hindin,  V.  ^i:  „Naphthali  ist  eine  schlanke  Hindin." 
Benjamin  mit  dem  Wolf,  V.  27;  „Benjamin  ist  ein  reisscniipr  Wolf;" 
dann  wieder  nannte  er  sie  alle  Löwen,  Schlangen,  Hindinnen, 
Wölfe.  Du  kannst  es  daran  erkennen,  dass  es  .sich  so  verhält. 
denn  siehe,  Dan,  welchen  er  eine  Schlange  genannt,  nannte  er  dann 
einen  Löwen.  ..Dan  ist  ein  junger  L6wc."  Daraus  erhellt,  dass  er 
Rüben,  Simeon  und  Lcvi  in  den  Segen  ihrer  Brüder  mit  inbegrilTen 
bat.  um  eu  erfüllen,  was  gesagt  ist;  „Ganx  schön  bist  du,  meine 
Freundin."  Darum  zähäi  die  Schrift  Rüben,  Simeon  und  Lt-vi  be- 
sonders in  dem  zweiten  Buche  Mose  und  z:ihU  die  andern  Stäiume 
nicht  besonders.  R.  Jehuda  und  R.  Benjamin  und  die  Rabbinen. 
R.  Jehuda  sagt:  Darum  werden  Ruhen,  Simeon  inid  Levi  besonders 
gezählt,  weil  alle  andern  Stämme  ihre  edle  Abstammung  (ihren  Adel) 
in  Aegj-pten  nicht  bewahrt  haben,  wohl  aber  haben  es  Rüben,  Si- 
meon und  Levi  gethan.  Darum  giebt  die  Scbrift  ihre  edle  Herkunft 
an.  R.  Nechemja  sagt:  Alle  Stämme  waren  in  Aegypten  dem 
Götzendienst  ergeben,  allein  Rüben,  Simeon  und  Levi  waren  keine 
Götzendiener,  und  darum  waren  sie  würdig,  besonders  gezählt  tu 
werden.  Die  Rabbinen  geben  diesen  Grund  an:  Alle  Stamme  führten 
keine  Heirschaft  in  Aegypten,  wohl  aber  Rüben,  Simeon  und  Lcvi 
und  zwar  so:  War  Rüben  gestorben,  so  ging  die  Herrschaft  an 
Simeon  über,  war  Simeon  gcstoiben,  so  ging  die  Herrschaft  an  Lev 
über,  als  Levi  gestorben  war,  wollte  man  sie  dem  Jehuda  über- 
tragen, da  liess  aber  eine  Himmt-lHstimme  die  Worte  vernclimen: 
Lasset  sie  auf  sich  beruhen,  bis  ihre  Zeil  kommen  wird.  Wann  ist 
diese  gekommen?  Nacli  dem  Tode  josuas  s.  Jud,  i,  t:  „Und  es 
war  nach  dem  Tode  Josuas.  da  fragten  die  Kinder  Israels  den 
Ewigen  u.  s.  w.  V.  2:  Und  der  Ewige  sprach:  Jehuda  soll  hinauf- 
ziehen." R.  Levi  und  R.  Chanin  sind  darüber  verschiedener  Meinung, 
der  eine  von   ihnen  sagte:   Von  jenen  drei  Stämmen   wird   darum 
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ihre  Abkunft  ■wiederholt  angegeben,  weil  ihr  \"ater  xorntg  gegen  «ie 
war:  der  andere  dagegen  sagte:  Weil  sie  bei  (durch)  Mose  ond 
Aaron  an  Berühmtheit  gewannen.  Wir  wissen  aber  nicht,  wer  das 
eine  oder  das  andere  gesagt  hat.  Weil  aber  R.  Judan  im  Kamen 
des  R.  Juda  bar  K-  Simon  im  Namen  des  K.  Samuel  bar  Jizcliak 
gesagt  bat:  £s  heis^t  Frov.  15,  31:  »Das  Ohr.  was  auf  Zarecht- 
wcisung  (Ermahnung)  des  Lebens  hört,  wird  in  der  Mitte  der  Weisen 
herbergen  (weilen),"  so  ergicbt  sich  daraus,  das*  R.  Chanin  es  i«, 
der  gesagt  bat:  Weil  der  Vater  auf  sie  enürnl  war.  Weil  also  die 
drei  Stämme  die  Zurecht^r eisung  ihres  Vaters  aufgenommen  haben, 
waren  sie  würdig,  an  der  Seite  Mo^es  und  Aarons  namentlich  an- 
gegeben  zu  werden.  So  heisst  es  mit  Recht:  „Ganz  schon  bist  dn, 
meine  Freundin."  Oder:  ,,Gaui  schön  bi^l  du,  meine  Freundin," 
weil  Jeremja  gesagt  hat  Jerem.  6, 30:  ..A'crächtliches  Silber  nennt  man 
sie,"'  und  Ezechicl  sie  Schlacken  nennt  s.  Ezcch.  22.  18;  „Menschen- 
sohn, das  Haus  Israels  ist  mir  xu  SchUcken  geworden."  80  kam 
Sacharja  und  sagte:  s.  Sach.  4.  2:  Jch  habe  gesehcQ,  und  siebe, 
ein  Leuchter,  ganx  von  Gold."  um  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist: 
„Ganz  schön  bist  du,  meine  Freundin." 

Oder  der  Vers  lä^st  «ich  auf  die  Fürsten  der  Stämme  anwenden. 
Zur  Zeit,  als  sie  bei  der  Einweihung  des  Altars  nicht  alle  zusammen 
an  einem  Tage  0|}fcr  darbrachten,  .londcm  ein  jeder  an  seinem 
Tage,  wie  es  heisst  das.  V.  11:  ,.]e  ein  Forst  auf  einen  Tag,"  so 
könnte  man  glauben,  wer  zuerst  darbrachte,  war  auch  der  beliebteste 
(bes'orzugteste],  und  da  es  Jehuda  war,  welcher  zuerst  darbrachte, 
so  wird  er  auch  der  beliebteste  (bevorruglcste)  von  aläen  gewesen 
sein?  Darum  hat  R.  Chelbo  gesagt:  Bei  allen  Stämmen  steht: 
Sein  Opfer,  und  bei  den  Fürsten  Jehudas  steht:  Und  sein  Opfer. 
Er  war  doch  aber  der  erste,  der  darbrachte,  so  sollte  es  doch  nicht 
beissen:  und  sein  Opfer,  sondern:  der  erste,  sein  Opfer,  und  bei 
den  anderen:  und  sein  Opfer?  Warum  heisst  es  so?  R.  Berachja 
der  Priester  bar  Rabbi  sagte:  Weil  sie  Jehuda.  da  er  zuerst  geopfert 
bat,  wenn  sie  kommen  und  sich  über  seine  Brüder  erheben  und 
sprechen  sollten:  ich  bin  geehrter  als  ihr,  denn  ich  habe  zuerst  Opfer 
dargehracbt.  antworten  und  sagen  können:  Du  bist  es,  der  zu- 
letzt geopfert  hat.  denn  so  heisst  es:  ..und  sein  Opfer."  so  hat 
man  dich  zu  einem  Anhängsel  (zu  einer  Nebenperson)  zu  deinen 
Brüdern  gemacht.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Ganz  schön  bist 
du,  meine  Freundin."* 

Oder  warum  heisst  es:  »Am  ersten,  und  sein  Opfer?"  R.  Judan 
sagte:  Gott  sah  sie  so  an,  als  wenn  sie  alle  am  ersten  und  am 
letzten  Tage  Opfer  dargebracht  hallen,  damit  einer  nicht  grösser 
als  der  andere  sei.  Es  steht  geschrieben:  -Dies  ist  die  Einweihung 
des  Altan."  Und  war  da  nicht  schon  eine  Schüssel,  ein  Sprcngbecken, 
eine  Schale  an  dem  Tage,  wo  er  gesalbt  wurde,  wozu  steht 
noch:  „Zwölf  silberne  Schusseln?"  Allein  Gott  sah  sie  so  an,  als 
hätten  sie  alle  (Stämme)  am  ersten  Tage  und  am  letzten  Tage  Opfer 
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dargebracht.  Oder:  .,Und  sein  Oprer."  R.  Pinchas  ben  Jair  hat 
gesagt:  Wozu  steht  bei  ailen  Opfern  der  Fürsten  in  den  Worten: 
Sein  Opfer  Cirr,  Böcke,  das  Wort  c^nn?  defcctiv  geschrieben, 
bei  Nachschoa  aber  steht  in  den  Worten:  Und  sein  Opfer  D'"iirj, 
Backe,  das  Wort  c^iinr  plene  (mit  1]  geschrieben?  Wozu  das 
übetflüssige  1?  Gegenüber  den  sechs  Dingen,  welche  in  diesem 
Tage  in  der  Welt  erneuert  worden  sind,  1)  es  war  der  erste 
Tag.  an  welclieni  die  Schechrna  sich  auf  Israel  herabliess,  wie  es 
heisit  Ex.  25,  8:  „Machet  mir  ein  HeiHgthum.  Haas  ich  unter  euch 
wohne,"  2)  es  war  der  erste  Tag  der  Fürsten,  3)  es  war  der  erste  Tag 
des  Prieslersegens,  wie  es  heisst  Lev.  9,  22:  „Und  AaiOD  hob  seine 
Hände  empor  zum  Volk  und  segnete  sie,"  4)  es  war  der  erste  Tag 
für  den  Kreis  des  Lagers  der  Schechina.  5)  es  war  der  erste  Tag 
des  Verbots  betreffs  der  Anhöhe,  wie  es  heisst  Deut.  12,  13:  ,.Hüte 
dich,  dass  du  nicht  deine  Brandopfer  opferst  an  allen  Oilen,  welche 
du  siehest."  6)  es  war  der  erste  Tag,  an  welchem  Feuer  berabkam 
s.  Lev,  c).  24:  „Es  ging  Feuer  vom  Ewigen  aua  und  verzehrte  auf 
dem  Altar  das  Biandopfer."  Darum  also  komme  Ben  Nachschon 
mit  sechs  vollkommenen  Eigenschaften  und  lege  den  Grund  zum 
Heiliglhum.  wie  es  heisst  i  Sam.  16,  18:  ..Und  es  antwortete  einer 
von  den  Knaben  u.  s.  w.,  der  zu  spielen  weiss"  d.  i.  der  zu  fragen 
(die  Halacha  zu  erortt-rn)  versteht,  ,,ein  wackerer  Held"  d.  i.  der  zu 
antworten  weiss,  „ein  Kriegsmann"  d.  i.  der  im  Kampf  der  Thora 
zu  nehmen  und  zu  geben  versteht*).  ..und  beredt"  d.  i.  der  richtig 
zu  folgern  weiss,  „ein  Mann  von  schöner  Gestalt"  d.  i.  der  Er- 
fahrung in  der  Halacha  hat,  „und  der  Ewige  ist  mit  ituii"  d.  l  d<t»s 
die  Halacha  überaH  so  wie  bei  ihm  iät  (alle  ihm  beistimmen  und  ihm 
in  allem  Recht  geben  werden).  Darum  also  steht  das  Wort  D^iiny, 
Böcke  plene  (mit  ij  geschrieben,  denn  David,  welcher  von  ihm 
(Nachsclion)  erstand,  wurde  mit  (obigen)  sechs  Segnungen  versehen. 
Unter  c*Tirr,  Böcke,  ist  nichts  anderes  als  ~~r'!27,  Bereitschaft, 
zu  verstehen  vgl.  Hi.  15,  28;  „Die  bereitet  sind  zu  Steinliaufen," 
ebenso  Prov.  34,  »7;  ..Und  bereite  auf  dem  Felde  dein  Geschäft." 
Od«  warum  ist  S'-Tirr,  Bocke  plene  geschrieben  und  das  t  ist 
plenoastisch?  Gegen  die  sechs  Sohne  von  Nachschon,  die  In- 
haber von  sechs  Segnungen  waren,  es  sind:  David,  der  Messias, 
Daniel.  Chananja,  Mischael  und  Asarja.  David,  wie  es  heissl  i  Sam. 
16.  18:  „Er  weiss  (versteht)  zu  spielen:"  der  Me&^ias,  wie  es  heisst 
jes.  14:  „Und  auf  ihm  wird  ruhen  der  Geist  des  Ewigen,  der  Geist 
der  Weisheit  und  Einsicht"  —  siehe,  das  sind  zwei  —  „der  Geist 
d«  Rathes  und  der  Stärke"  —  siehe,  das  sind  vier  —  „der  Geist 
der  Erkeimtiiiss  und  Furcht  des  Ewigen"  —  siehe,  das  sind  sechs  — 
\d.  i.  sechsmal  kommt  das  Wort  Geist  in  dem  Satze  vor).  Daniel, 
Chananja,  Mischael  und  Asarja,  wie  es  heisst  Dan.  i,  6:  „Und  es 
war  unter  ihnen  von  den  Söhnen  Judas,  Daniel,  Chananja  u.  s-  w., 
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V".  4:  Kinder,  an  weichen  kein  Fehler  war  und  die  mit  aller  Wci^ 
beit  versehen  waren." 

Orler:  „Und  sein  Opfer."  Warum  steht  1  pleonastiacb?  R.  Bibi 
im  Namen  des  R.  Rubcn  sagte:  Gegen  die  sechs  Dinge,  welche 
ilem  ersten  Mensdien  entzogen  worden  sind  und  einst  wieder  dnrch 
einen  Abkömmling  Nachsehens,  nämlich  durch  den  Messias  zurück- 
kehren werden.  Die  sechs  Dinge,  welche  ihm  enuogen  worden 
sind,  sind  diese:  Sein  Glanz,  sein  Leben,  seine  Statnr.  die  Früchte 
der  Erde,  die  Früchte  de»  Baume-t  und  die  IJchter.  Sein  Glanx 
8.  Hi.  14.  20:  ..Er  veränderte  sein  Anlliu  und  trirb  ihn  fort;"  sein 
Leben,  wie  es  heisst  Gen.  3.  19:  „Denn  Staub  bist  du  und  Staub 
wirst  dn  werden;"  seine  Statur,  wie  es  heisst  das.  3.  8:  ,,Und  es 
versteckte  sich  Adam,"  denn  er  halte  seine  Statur  bis  auf  hundert 
Eilen  vi'ikürzt:  die  Früchte  der  Erde  und  die  Früchte  des  Baumes 
3.  das.  3, 17:  „Verflucht  sei  das  Erdreich  um  deinetwillen ;"  die  Lichter 
8.  Je«.  24,  23:  „Es  wird  der  Mond  erröthen  und  die  Sonne  erblassen." 
Und  woher  tässt  sich  beweisen,  das5  er  sie  verborg-en  (aufbewahrt) 
hat?  Siehe  Hi.  38.  15:  „Er  entzieht  den  Frevlern  ihr  Licht."  Und 
woher  lässt  sich  beweisen,  dass  sie  einst  in  den  Tagen  des  Messias 
wiedcikehien  werden?  Sein  Glanz  woher?  Au«  Jud.  5,  31:  „Die 
ihn  lieben,  gehen  heraus  wie  die  Sonne  in  ihrer  Kraft."  Sein  Leben 
ans  Jes.  63,  22:  „Wie  die  Tage  der  Bäume  sollen  die  Tage  meines 
Volkes  sein."  R.  Simeon  ben  Jochai  hat  gelehrt:  Unter  yy.  Baum 
ist  nur  die  Thora  xu  verstehen  vgl.  Prov.  3,  iS:  „Ein  Baum  des 
Lebens  ist  sie  denen,  die  an  ihr  halten."  Seine  Statur  aus  Kam. 
26,  13:  „Ich  werde  euch  aufrecht  führen'"  d.  i.  wie  R.  Chija  gelehrt 
hat,  mit  aufgerichteter  Statnr.  und  sie  werden  sich  vor  keinem  Ge- 
schöpfe fürchten.  K.  Simeon  sagt:  Zweihundert  Ellen  sind  zwei 
Staturen  {rii''C?:'ip),  folglich  ist  eine  Statur  (rivp)  hundert  Ellen. 
R.  Jehuda  sagt:  Hundert  Ellen,  wie  der  erste  Mensch  halte.  R. 
Eleasar  bar  R.  Simeon  sagt:  Dreihundert  Ellen,  denn  es  heisst: 
rT>r"-p,  denn  p  ist  hundert,  und  n*S*)  ist  zweihundert.  R-  Abuhu 
sagt:  Neunhundert  Ellen,  R.  Huna  im  Namen  des  R.  Dosa  giebt 
als  Grund  des  R.  Abuhu  an.  weil  es  heisst:  „Wie  die  Tage  des 
Baumes  sollen  die  Tage  meines  Volkes  sein,"  und  die  Wuriel  einer 
Sirkomore  wächst  sechshundert  Jahre  in  der  Erde,  und  dieses  Kind 
kommt  aus  dem  Leibe  seiner  Ihlutter  ein  und  eine  halbe  Elle  gross. 
Geh  nnd  rechne  nun  ein  und  eine  halbe  Elle  für  jedes  Jahr,  so 
findest  du  neunhundert  Ellen.  Die  Früchte  der  Erde  und  die  Früchte 
des  Baumes  uoher?  Aus  Sacb.  8,  12:  „Denn  der  Same  soll  sicher 
sdn,  der  Weinstock  soll  seine  Fracht  geben."  Die  Lichter  woher? 
Aus  jes.  30,  26:  „Uod  das  Mondlicht  wird  wie  das  Sonnenlicht 
sein. " 

Und  sein  Opfer  war  eine   silberne  Scfaflssel."     Ea  ist  gelehrt 
worden:  Das  will  sagen,  dass  sie  von  An^g  her  nur  wegen  seines 
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Opfers  g^emacht  worden  sind.  „Ein  silbernes  Spreng beckcn ,  70 
Schekel  nach  dem  Schekel  des  Hcillgthums."  Nur  bei  dem  Spreng- 
becken ist  dii9  Gewicht  deutlich  nach  dem  Schekel  des  Heiligthums 
angegeben,  ^vohei  lasse  es  sich  aber  auch  betreffs  der  Schüssel  bewei- 
sen? Weil  es  heissl:  „Beide  voll  Semmelmehl."  Wie  dieses  nach  clcm 
Schekel  des  ijcihgthams  war,  so  war  auch  jenes  nach  dem  Schekel 
des  Heiligthums  (nach  heiligem  Gewicht).  R.  Chananja,  der  Sohn 
des  Bruders  des  R.  Josua  sagt:  Der  Beweis  ist  nicht  nothwcndig, 
denn  siehe,  es  ist  schon  gesagt  V.  85:  „Altes  Silber  der  Gelasse  wog 
2400  Schekel  nach  dem  Schekel  des  Heiligthums."  Wozu  heisst  es 
dann  aber:  „Beide  volli"'  Weil  sie  sich  im  Masse  «leich  waren. 
Und  was  ist  der  Unterschied  zwischen  einer  Schüssel  und  einem 
Sprengbecken?  Der  Unterschied  ist  dieser:  Die  Schüssel  hatte  einen 
dickeren,  das  Sprengbecken  einen  dünneren  Ueberzug.  „Feines 
Mehl  gertUitt  in  Uch"  Dieses  war  eine  rreiwillige  Gabe.  „Eine 
Schale,  zehn  Schekel  Goldes.''  R.  Chanin  hat  gesagt:  Alles,  was 
man  in  einer  Schale  macht,  welche  ein  heiliges  Gcräth  ist,  schützt 
(läutert)  das,  was  darin  ist,  vor  Verunreinigung  der  Art,  dass,  wenn 
ein  vom  Ausschlag  Gereinigter  einen  Tlieil  davon  berührt,  sein 
Ganzes  (sein  ganzer  Inhalt)  unbrauchbar  wird.  ,^ehn  Schekel  Gol- 
des," Die  Schale  war  von  Gold  und  ihr  Gewicht  von  .'^ilber.  Du  sagst: 
Sie  war  von  Gold  und  ihr  Gewicht  von  Silber,  vielleicht  ist  es  um- 
gekehrt, dass  sie  vim  Silber  und  ihr  Gewicht  von  Gold  war?  Darum 
heisst  es  V.  86:  „Alles  Gold  der  Schalen  tso  Schekel."  Siehe,  da 
hätte  es  nur  auf  die  letile  Weise  (in  der  letzten  Sprache)  zu  heisscn 
brauchen  und  nicht  auf  die  erste,  folglich  ist  der  Sinn:  Sie  war  von 
Gold  und  ihr  Gewicht  von  Silber. 

Gefällt  mit  Räucherwerk.  Geroeint  ist  das  freiwillige 
Raucher  werk. 

Ein  junger  Stier,  wie  in  seiner  Heerde  nicht  seinesgleichen 
war.  Ein  Widder,  wie  in  seiner  Heerde  nicht  seinesgleichen  war. 
Sohn  seines  Jahres  d.  i.  er  musite  seibit  ein  Jahr  sein,  aber 
nicht  ein  Jahr  nach  der  Zeitrechnung.*)  Zum  Brandopfer.  Das 
zeigt  an,  da&s  alle  zum  ßrandopfer  brauchbar  sind.  Oder  sollte 
ich  glauben,  dass  nur  das  Lamm  als  besonders  zum  Brandopfer 
tauglicli  bervorgehoben  worden  wäre,  alle  übrigen  aber  nicht  taug- 
lich wären,  so  heissl  es:  Ein  Slicr.  ein  Widder,  ein  Lamm,  was 
sagen  will,  dass  alle  zum  Brandopfer  tauglich  waten.  Ein  Ziegen- 
bock zum  Sändopfer,  um  ein  Grab  der  Tiefe  (d.  i.  ein  verbor- 
genes Grab,  einen  in  der  Tiefe  Begrabenen)  zu  sühnen.  Zum 
Friedensopfer,  das  zeigt  an,  dass  alle  (im  Ver&c  genannten 
Thiere)  zum  Friedcnsopfcr  tauglich  sind.  Oder  sollte  ich  glauben, 
dass  nur  das  Rind  als  besonders  zum  Friedensopfei  tauglich  hervor- 
gehoben worden  wäre,  alle  übrigen  aber  nicht  zum  Friedensopfer 
laugl'ch  wären,  so  heisst  es:  „Zum  Friedensopfer"  u. s,  w.,  was  sagen 
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will,  dass  sie  alle  xam  Friedensopfer  tauglich  waren.  Das  war 
das  Opfer  Nacbschons.  des  Sohnes  Amminadab»,  £r  brachte 
CS  von  dem  Seinigen  und  nicht  von  dem.  was  er  van  seinem 
Stamme  einkassirl  hatte.  „Das  ist  das  Opfer"  d.  i.  nur  dieser  brachte 
freiwilligem  Raucherwerk  dar.  Icein  anderer  aber  bringe  freiwillig« 
Räucherwerk,  dar;  nur  dieser  brachte  ein  Sündopfer  dar,  ohne  ge> 
sündigt  zu  haben,  kein  anderer  aber  bringe  ein  SündojifLT  dar,  ohÄe 
gesündigt  zu  haben:  nur  dieses  Opfer  verdrängt  den  Sabbath.  aber 
nicht  das  Opfer  eines  andern  verdrängt  den  Sabbath. 

Oder:  „Und  sein  Opfer."  Was  fiel  den  Fürsten  ein  (eig.  was 
ersahen  die  Ftirsten).  Opfer  bei  dieser  Gelegenheit  darzubringen? 
Die  Rabbinen  sagen:  Obwohl  das  Opfer  gleich  ist.  iie  haben  doch 
alle  wegen  grosser  Dinge  dargebracht,  und  jeder  einzelne  tiat  na/di 
seinem  Gutdünken  dargebracht.  Nachschon  aber  machte  den  An* 
fang  und  brachte  nach  der  Ordnung  der  Herrschaft  dar,  die  ihm 
sein  Vater  über  seine  Brüder  verliehen  hatte,  wie  es  heisst  Gen. 
4g,  8:  „Jehuda,  dir  huldigen  deine  Brüder,"  V.  9:  „Ein  junger  Löwe 
ist  Jehada."  ebenso  [  Chron.  5.  2:  „Jehuda  war  der  mächtigste  aus 
seinen  Rrüdcrn  und  aus  ihm  war  der  Fürst"  u.  s.  w.  Und  es  gab 
eine  Ueberlieferung  in  der  Hand  des  Stammes  Jehuda.  ihrer  Weisen 
und  Glossen  von  uni>erem  Vater  Jacob  her.  betreffs  allem,  vaa 
jedem  Stamme  bis  zu  den  Tagen  des  Messias  begegnen  werde,  und 
so  VAf  auch  in  der  Hand  jedes  Stammes  eine  Ueberlieferung  be- 
treffs allem,  was  ihm  bis  zo  den  Tagen  des  Messias  widerfahren 
werde,  von  ihrem  Vater  Jacob  her. 

„Und  sein  Opfer."  Die  Schüssel  und  das  Sprengbecken  brachte 
er  dar  gegenüber  den  Königen  des  Hauses  D.ivids,  welche  von 
ihm  erstehen  und  unter  dem  Himmelsgewölbe  über  Meer  und 
Land  regieren  sollten,  sowie  Salomo  und  der  König  Messias.  Be- 
treffs Salomo  3.  t  Reg.  5.  4:  „Denn  er  herrschte  Ober  die  ganze 
.Seite  des  Stromes  von  Thi[>hsa.ch  bis  AAsa."  Rab  und  Samuel  sind 
darüber  verschiedener  Meinung.  Der  «ine  sagte:  Tbipbsach  lag  an 
dem  einen  Ende  der  Welt  und  Assa  am  andern  £^de  der  WelL 
Der  andere  sagte:  Sie  lagen  beisammen.  £3  soll  damit  aogedeotet 
sein:  Sowie  er  von  Ttüphsach  bis  Assa  geherrscht  bat,  so  hat  er 
auch  über  die  ganze  Welt  geherrscht,  sowie  es  heisst  1  Reg.  10,  24: 
,.Und  alle  Länder  begehrten  nach  dem  Antlitz  Salomos,  am  zu 
hiSren  seine  Weisheit."  V.  15:  ..und  sie  brachten  ein  jeder  sein  Ge- 
schenk." Und  woher  lässt  sich  bewetseo.  dass  er  auch  über  das 
Meer  geherrscht  hat?  Weil  es  heisst  das.  V.  11:  „Und  auch  das 
Schiff  Hierams,  welches  Gold  aus  Ophir  brachte"  u.  s.  w.  and  das. 
V.  22:  „Denn  der  König  halte  ein  Tarschisdiscliiff  auf  dem  Meere 
mit  dem  Schiffe  Hierams;  einmal  in  drei  Jahren  kam  das  Tar- 
schischschtff"  u.  s.  w..  und  Ps.  89.  2b  heisst  es;  „Ich  setzte  über  das 
Meer  seine  Hand  und  über  die  Ströme  seine  Rechte."  Und  betreffs 
des  Königs  Jlessias  (in  Bezug  auf  die  Meere)  s.  Ps.  ■j2.  8:  »Und  et 
herrscht  von  einem  Meere  bis  zum  andern   und  von  einem  Strom 
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bis  zü  den  Enden  der  Erde."  Und  woher  lässt  es  sich  beweisen, 
das*  er  auch  auf  der  Erde  herrächen  wird?  Weil  es  htisst  daa. 
V.  11:  „Es  bücken  sich  vor  ihm  alle  Könige,  alle  Volker  dienen 
ihm,"  and  Dan.  7,  13:  „Und  siehe,  mit  den  Wolken  des  Him- 
mels kam  wie  eines  Menschen  Sohn."  V.  13:  „Und  ihm  ward 
Herrschaft  und  Herrlichkeit  gegeben;"  das.  2,  35:  „Und  der  Stein, 
welcher  an  das  Bild  gestosscn,  ward  zu  einem  grossen  BerÄ«  und 
erfüllte  die  Erde."  Darum  also  brachte  Kachschon  eine  Schüssel 
dar  gegenüber  dem  Meere  {vorstellend  das  Meer),  was  die  ganze 
Welt  umgiet>t  und  (der  Form  nach)  einer  Schüssel  gleicht.  Und 
warum  war  ihr  Gewicht  130  Schekel?  Weil  Gott,  als  er  am  dritten 
Tage  der  Schöpfung  der  Welt  alle  Wasser  an  einem  Ort  versani- 
melie,  sie  z^*2''.  Meer,  nannte  s.  Gen.  l,  10:  „Und  die  Sammlung 
der  Wasser  nannte  er  Meer,"  nnd  c»^-  hat  in  der  Zahl  100.  Die 
beiden  Jod  sind  20  und  die  beiden  Mem  sind  So,  siehe,  da;  giebl 
100.  Da  kam  Salomo  und  fügte  noch  ein  Meer  [Wasser)  zum 
Werke  des  HeiJigthums  hinzu,  worin  die  Priester  eintauchen,  wie  es 
heilst  I  Reg.  7.  ly.  „Und  er  machte  das  gegessene  Meer  zehn  Ellen 
von  seinem  einen  Rande  bis  zo  seinem  andern  Rande."  Und  gegen 
jene  drcissig  FJIen,  welches  die  Messschnur  des  Meeres  war.  die 
Salomo  um  das  Meer  gemacht  hatte,  fügio  er  zu  dem  Gewichte 
der  Schüssel  noch  dreissig  Scheitel  hinzu,  ge^en  das  Meer  Salomos. 
Siehe,  das  giebt  130  Schekel.  nämlich  das  Gewicht  der  Schüssel 
gegen  die  Meere  und  das  Meer  dns  Sabmo.  ..Ein  silbernes  Spreng- 
becken (7^T13),"  gegenüber  der  Welt,  die  wie  ein  Ball  gemacht  ist, 
der  von  Hand  zu  Hand  gesprengt  (pii:n,  geworfen)  wird.  Und 
warum  war  sein  Gewicht  siebzig  Schekel?  Weil  sie  beide  (Salomo 
und  der  Messias)  über  siebzig  Völker  geherrscht  haben,  da  sie  von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  andern  regierten.  Woher  ergiebt 
sich,  dass  das  Meer  wie  eine  Schussel  und  die  Welt  wie  der  Ball 
gemacht  ist?  Wie  gelehrt  worden  ist:"t  Die  Weisen  sagen:  Es  ist 
nur  alles  das  einem  Israeliten  verboten,  was  einen  Stock,  oder  einen 
Vogel,  oder  einen  Ball,  eine  Schüssel,  ein  Schwert,  eine  Krone, 
einen  Ring  in  seiner  Hand  haL  Der  Stock,  wdl  er  die  ganze  Well 
ntederh&U  ibeherrscht).  der  Vogel  s.  Jes.  10.  14:  ..Wie  ein  Nest  er- 
griff meine  Hand  da«  Heer  der  Volker."  Der  Ball,  denn  die  Well 
ist  wie  ein  Ball  gemacht.  R.  Jona  hat  gesagt:  Als  Ak*sander  von 
Macedonien  zum  Himmel  hinaufsteigen  wollte,  stieg  er  soweit  hinauf, 
bis  er  die  Welt  wie  einen  Ball  und  das  Meer  wie  etnc  Schiitscl 
sah,  darum  wird  er  mit  einem  Ball  in  der  Hand  und  mit  einer 
Schüssel  in  der  Hand  dargestellt.  Er  herrschte  zwar  nicht  über  das 
Meer,  aber  Gott  herrscht  über  das  Meer  und  über  das  Trockne, 
retlel  im  Meer  und  rettet  auf  dem  Trocknen  (Lande).  Darum  also 
brachten  sie  eine  Schüssel  dar,  entsprechend  dem  Meere  [als  Sj-mbol 
des  Meeres)  und  ein  Sprengbecken,  entsprechend  dem  Trockenen  (als 
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Symbol  des  Landes).  „Beide  voll,"  denn  die  Völker  brachten  Salomo 
Geschenke  dar  und  so  werden,  sie  auch  einst  dem  König  Meujas 
Geschenke  darbringen,  wie  es  heiast  P3.  72,  10:  ..Die  Männer  von 
Saba  und  Sabäa  bringen  Geschenke."  Unter  t'«^":.  voll  sind  noi 
Geschenke  zu  verstehen  vgl.  i  Sam,  18.  ^7:  „Und  sie  (die  Vorhäute) 
füllten  sie  Tür  den  König  (d.  i.  sie  beschenkten  den  König  damit). 
„Feines  Mehl"  vgl.  Thren.  4,  2:  „Eingefasst  in  feines  Gold"  «Ge- 
mengt in  Oel,"  wie  es  heisst  Koh.  7.  i:  „Besser  ist  ein  gotcr  Name 
als  gutes  Oel."  und  Cant  i,  3:  „Wie  ausgegossenes  Oel  ist  dein 
Name,"  denn  ihr  guter  Name  (Ruf)  ging  durch  die  ganze  Welt. 
Warum  waren  sie  von  Silber?  Es  heilst  Prov.  10,  2o:  „Ausgewfihlte* 
Silber  ist  des  Gerechten  Zunge."  „Eine  Schale,  zehn  Schekel  Gol- 
des," gegen  die  zehn  Geschlecliler  von  Pcrer  Ws  David  s.  Ruth 
4,  iS :  „Und  dies  sind  die  Geschlechter  u.  3.  w.,  Chezron  zeugte  u.  s.  «'■. 
und  Amminadab  zeugte  den  Nachschon  u.  s.  w.,  Obcd  zeugte  n.  s.  w., 
und  Isai  zeugte  den  David."  „Eine  Schale,"  weil  sie  nämlich  alle 
vollkommen  gerechte  Männer  waren.  «Voll  Räuclieiweik,"  weil  ihre 
Werke  angenehm  wie  der  Duft  des  Weihrauchs  waren.  „Ein  junger 
Stier"  gegen  Abraham,  vrclclit-r  das  Haupt  der  Abstammung  (künf- 
tiger Geschlechter)  ist,  von  dem  es  heisst  Gen.  18,  ,>:  ..Und  zum 
Riuderstall  lief  Abraham."  ..Einen  Widder"  gegen  Jizchak.  wie  es 
heisst  das.  22,  13:  „Und  er  nahm  den  Widder  und  opferte  ihn  an 
seines  Sohnes  Statt."  „Ein  Schaf"  gegen  Jacob,  von  dem  es  heisst 
das,  30,  40:  „Und  Jacob  schied  die  Schafe."  „Einen  Ziegenbock 
zum  Sündopfer"  gegen  Jehuda,  welcher  seinem  Vater  Josephs 
Byssusrock  brachte,  welchen  sie  in  das  Blut  des  Bockes  eingetancht 
hatten,  wie  es  heisst  das.  37,  31:  „Und  sie  schbchtclen  einen  Zte* 
genbock"  u.  s.  w.,  und  Jehuda  brachte  ihn  seinem  Vater  und  sprach 
das.  V.  32:  „Erkenne  doch,  ob  es  der  Rock  deines  Sohnes  ist  oder 
nicht?"  Darum  wurde  ihm  aoch  mit  demselben  Sfasse  gemessen, 
denn  Thamar  sprach  zu  ihm  das.  38,  35:  «Erkenne  doch,  wem  dieses 
Siegel  und  diese  Schnur  gehöitl^"  Darum  also  heisst  es  hier: 
„Sündopfer,"  weil  sie  es  darbrachten  zur  Sühne  für  ihn,  dass  er 
seinen  Vater  bctröbt  hatte.  „Und  zum  Friedensopfet"  d.  s.  David 
und  Salomo,  welche  die  Regentenreihe  begonnen  haben,  denn  unter 
-pa,  Rind  ist  nichts  anderes  als  r''S?^r.  Herrschaft  (KSnigswörde) 
zu  verstehen  s.  Deut.  3?.  14:  „Mit  Rahm  vom  Rind  und  Milch  von 
Schafen."  was  der  Chaldäer  übersetzt:  Gicb  ihnen  die  Beute  ihrer 
Könige.  „Friedensopfer."  weil  sie  vollkommen  Gerechte  waren  und 
die  hraeliten  in  ihren  Tagen  friedlich  gelebt  haben,  and  in  den 
Tagen  Salomos  war  die  Herrschaft  vollfländtg,  wie  es  heisst  t  Giron. 
29,  23:  ..Und  Salomo  sass  auf  dem  Throne  des  Ewigen."  Beide 
bauten  das  Heiligthum.  David  legte  den  Grund  und  Salomo  führte 
den  Bau  aus.  „Fflnf  Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige  Lämmer" 
d.  s.  fünfzehn,  gegen  die  fiinfcehn  Könige,  die  von  Rechabeam  bis 
^edekia  regiert  haben,  immer  Konig  und  Sohn  des  Königs  (nach 
öet  Thronfolge).    KlaRche  von  ihnen  waren  vollkommene  Gerechte, 
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manche  von  ihnen  mittclrDässigc  und  manche  von  ihnen  waren  voll- 
kommene Frevler.  „Das  ist  das  Opfer  Nachschons,  des  Sohnes 
Amminadabs."  Als  Gott  sab.  dass  er  nach  der  Ordnung  der  Vriior 
Qnd  nach  der  Regentenfolgc  geopfert  halte,  fing  er  an  sein  Opfer 
IM  loben:  „Das  ist  das  Opfer  Nachachons,  des  Sohnes  Amminadabä." 

V.  18.  Am  zweiten  Tage  opTerte  Nethaneel,  AVarum 
Sicht  bei  diesem  s^^pn,  er  brachte  dar?  Weil  Rüben  kam  und 
Einspruch  Ihal,  indem  tr  sagte:  hl's  nicht  genug,  dass  Jehuda 
bei  den  Zügen  mir  vorangegangen  ist.  ich  will  nun  (als  Aeltcster) 
nach  der  Geschleclitsfolge  opfern.  Da  fuhr  Mose  ihn  an  und 
sprach  z\i  ihm:  Aus  dem  Mnnde  Gottes  ist  mir  ycsagt  worden:  ,.Er 
bringe  dar  nach  der  1  )rdnung  der  Züge,"  Oder:  „Er  brachte  dar." 
MoK  hat  ihn  wtdcr  Willen  Rubens  darbringen  lassen.  Oder:  „Er 
brachte  dar,"  als  wenn  er  Euerst  dargebracht  hätte.  Warum  so? 
Weil  er  bei  dem  Rathe  der  Fürsten  sich  würdig  gezeigt  hatle.  so 
bescigt  es  ihm  die  Schrift,  als  ob  er  zuerst  geopfert  hätte.  Abba 
Chanan  sagt  im  Namen  des  R.  Elieser:  Weil  Neth;inecl  sich  bei 
dem  Rathc  so  würdig  gezeigt  halte,  so  war  er  würdig,  dass  ihm 
Einsicht  in  seinem  Stamme  verliehen  wurde  s.  i  Chron.  12,  32:  „Von 
den  Kindern  Jissaschars  Zeiten  kundige,"  und  Jud.  5,  15:  „Und  die 
Fürsten  Jissaschars  waren  mit  Debora''  Und  so  rühmt  ihn  auch 
die  Schrift  (eig.  entählt  sein  Lob)  unter  den  Gerichtshöfen  in  Acgypten, 
wie  es  heisst  Num.  26,  24:  „Von  Jaschub  das  Geschlecht  der  Ja- 
huschiter."  Unter  si^'"  ist  nichts  anderes  als  GerichtahÖfe  zu  ver- 
stehen vgl,  Eicch.  33,  31:  „Und  sie  kommen  zu  dir,  wie  das  Volk 
zusammenkommt  und  sitzen  vor  dir,"  und  Gen.  25,  27:  „Und  Jacob 
war  ein  frommer  Mann,  ein  üeltbewofmer,"*)  und  ebenso  hcisst  es 
Deut.  33,  18:  ..Und  Issaschar  in  deinen  Zelten." 

V.  ig.  "Et  brachte  sein  Opfer  dar.  R.  Pinchas  bcn  Jair 
sagte:  Warum  sclzt  die  Schrift  'Z-^'pn  hinzu  imd  es  fehlt  die  •<? 
Gegenübur  der  rolhen  Kuh.  die  sie  an  diesem  Tage  darbrachten. 
Darum  also  seist  die  Schrift  ::npr!  hinzu  und  fehlt  die  -  und  sie 
stellt  das  Won  auf  vier  Buchstaben,  gegen  die  vier  Dinge  (Eigen- 
schaften), welche  die  rothc  Kuh  haben  rausste,  sie  musste  roth, 
fromm  (nicht  siössig),  fehlerlos  (ohne  Fehler)  sein  und  noch  kein 
Joch  getragen  haben,  wie  es  l^eisst  Num.  19,  2:  „Und  sie  sollen  dir 
nehmen  eine  rothe  Kuh,  vollkommeo"  u.  s.  w.  Eine  silberne 
Schiissel.  Da  kam  dt-r  Fürst  issascliar  und  opferte  auf  den  Ka- 
men der  Tnora,  weil  sie  (die  Mitglieder  des  Stammes)  mehr  als  die 
anderen  Stämme  die  Thora  liebten,  wie  es  heisst  i  Chron.  12.  32: 
„Und  von  Issaschar  Zeiten  kundige."  Was  heisst  üTyV?  R.  Tan- 
churaa  sagte:  Es  Ist  soviel  wie  ■,*3":;;:'t,  Chronisten.  R.  Jose  sagt: 
Es  i«  soviel  wie  c^i^yV,  sie  waren  kundig.  Schaltjahre  zu  berechnen. 


*)  D.  h.  et  vrat  lnhkt>er  eines  Gericbttliöfes. 
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„Um  zu  wissen,  was  Israel  ihan  soUle"  d.  i.  an  welchem  Tage  sie 
die  Feste  feicm  sollicn.  „Ihre  Häupter  zweihundert"  d.  s-  die  zwei- 
hundert Häupter  des  Synedriums,  welche  der  Stamm  Issaschar 
stellte.  „Und  alle  ihre  Bcüder  nach  ihrem  Ausspruche  (Mnnde),** 
weil  sie  die  Halacha  auf  ihren  Ausspruch  stütztea.  £s  heisst  Gen. 
4g,  15;  ,,F.r  neigt  tieine  Schulter  hin  zum  Tragen''  d.  i.  weil  sie  das 
Joch  des  Gesetzes  trujE:en.  ..Und  ward  linsbat"  d.  i.  wenn  einer  in 
der  Halacha  sich  geirrt  hatte,  so  fragte  er  beim  Stamme  IssatcHar 
an.  und  dieser  stellte  es  ihnen  klar. 

Eine  silberne  Schüssel,  gej^en  die  Thora,  die  Brot  genannt 
wird,  wie  es  heisst  Prov.  q,  5:  .,Koramt.  esset  von  meinem  Brote." 
und  bei  dem  Schaubrote  heisst  es  auch  Ex.  ^5.  3g:  „Und  mache 
seine  Schüsseln  und  seine  Schalen."  Und  es  ist  gelehrt  worden: 
Unter  ■'•r^-:rp.  seine  Schüsseln  sind  die  Formen  zu  verstehen,  weil 
man  die  Schaiibrote  in  Formen  bereitete.  ..i;>o  Schekel  ihr  Gewicht. " 
Komm  und  rechne:  Vierundzwaniig  Bücher  des  geschriebenen  Ge- 
setzes und  achtzig  Bücher  %T>n  der  Mischna.  die  mit  z''Z  anfangt, 
nämlich  mit:  ,.t7;'n*':,  wann  liest  man  das  Schema"  and  mit  s'r 
scbliesst,  nämlich  mit  Fs.  2q.  11:  ..Der  Ewige  segne  sein  Volk  mit 
Fiieden  (3'7C=).  ='?:  ist  vierzig  und  ="?:  ist  vierzig,  siehe,  das  giebt 
achtzig,  zusammen  hundert  und  vier,  welche  Zahl  sowohl  das  ge- 
schriebene, wie  das  mündliche  Gesetz  umfasst.  Oder  weil  es  den 
Anfangsbuchslaben  der  sechs  Ordnungen  der  Mischna  entspricht. 
Die  Rechnung  der  Au  fang  sbuchs  laben  eigiebt  die  Zahl  achtzig.  Geh 
und  rechne:  c'>:  (40)  von  -.-i:'»^  der  Ordnung  Seraim,  -  (10)  von 
r-^t-'K-'  (des  Tractcs)  Schabbat  der  Ordnung  Mocd,  n  (8)  von  den 
fünfzehn  Büchern  Naschim  der  Ordnung  Naschim,  k  (l)  von  den 
Gattungen  der  Nesikim  [Haupischäden)  der  Ordnung  Jescliuoih,  a  (20) 
von  allen  Opfertractaten  der  Ordnung  Kodaschim.  N  (1}  wn  den 
Gattungen  der  Unreinheit  (HaupUinreinheitcn)  der  Ordnung  Taha- 
roth,  »ehe,  das  sind  zui^ammen  achtzig,  folghch  ergicbt  sich,  dass 
die  Zahl  des  geschriebenen,  wie  des  mündlichen  Gesetzes  auf  hun- 
dert und  vier  kommt.  Und  sie  (die  Thora)  wurde  gegeben  den  sechs- 
undzwanzig Geschlechtern,  die  von  Adam  bis  Mose  waren,  durch 
den  dann  das  Gesetz  gegeben  worden  ist,  das  giebt  hundenund 
dreissig.     Darum  also  war  das  Gewicht  der  Schüssel  130  Schckcl. 

Ein  silbernes  Sprengbecken,  gegen  die  Thora,  die  mit 
Wein  verglichen  wird,  wie  es  heisst  Prov.  9,  8:  „Und  trinket  ^-on 
dem  Wein,  den  ich  gemischt."  Und  weil  man  den  Wein  in  Becken 
(Schalen)  zu  trinken  pflegt  vgl.  Arnos  6.  6:  „Sie  trinken  den  Wein 
aus  Schalen,"  darum  brachte  er  ein  Spreogbcckcn  dar.  „Siebzig 
Scfaekel  nach  dem  Schekel  des  Heiligthums.  Warum  ^'  Weil  das 
Wort  V'-  Wein  siebzig  in  der  Zahl  hat.  und  so  giebt  es  auch  uebsig 
ver»cbiedene  Ausleg  ungs weisen  der  Tiiora-  Warum  heisst  es  bei 
der  Schfisset:  rrnn,  die  eine?  Gegen  die  Thora  (weil  sie  auf  die 
Thora  hindeutet),  welche  eine  sein  muss,  wie  es  heisst  Kum.  15,  lö: 
»Ein  Geietz,  ein  Recht  soll  du  euch  alle  seiD."     Warum  steht  bei 
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dem  Sprengbecken  in«?  Weil  die  Worte  de«  geschriebenen  Ge- 
setzes and  die  Worte  des  mündlichen  alle  von  einem  Hirten  mit 
einem  Segen  dem  Mose  vom  Sinai  gegeben  worden  Jrind.  Warum 
waren  aie  von  Silber?  Gegen  die  Thora.  von  der  es  heisst  Ps.  12, 17: 
„Die  Worte  des  Ewigen  «nd  reine  Worte,  geläutert  wie  Silber  im 
Schmelztiegel."  ..Beide  %'oll  mit  feinem  Mehle."  Die  Schrift  wie  die 
Mischna  sind  vollständig  flbereinslimroend.  so  dass  nicht  eins  dem 
andern  widerspricht."  „Feines  Mehl.*"  wie  es  heisst  Ps.  ig,  it:  .,Süsser 
wie  Honig  und  Honigseim  (C'C'S  rcr)"  d.  i.  wie  feines  Mehl,  was 
durchgesiebt  ist  (nr:  ■•;;  ?r  nclEt;).*) 

Gemengt  mit  Gel  d.  i.  das  Gesetz,  welches  mit  guten  Werken 
versehen  (vermischt)  sein  muss.  sowie  gelehrt  worden  ist:  Schon  ist 
Gesetzkunde  mit  Lebensart  {yns  ^n*:;.  denn  beide  vereinigt  machen 
die  Schuld  vcrgesscQ. 

Zum  Speisopfer,  denn  in  der  Stunde  findet  et  Wohlgefallen 
bei  seinem  Schöpfer,  nämlich  zu  der  Zeit,  wo  der  Mensch  mit  dem 
Studium  (der  Erforschung)  des  Gesetzes  sich  beschäftigt  und  zu- 
gleich auch  werkthätig  ist  und  sich  vor  der  Sunde  hütet. 

Eine  Schale,  gegen  die  Bundestafeln.  die  von  der  Hand 
Gottes  gcachrieben  waren,  wie  es  hei«t  Es.  32,  16:  „Und  die  Tafeln 
waren  ein  Werk  Gottes  und  die  Schrift  war  üoltes  Schrift"  u.  s.  w. 

Zehn  Scfaekel  Goldes  d.  s.  die  zehn  Gebote,  die  auf  den 
Tafeln  geschrieben  waren,  wie  es  heisst  Deut,  to,  4:  „Und  er  schrieb 
auf  den  Tafeln  wie  die  erste  Schrift."  „Gold,"  wie  es  heisst  Canl. 
5.  14:  ,5einB  Hände  wie  goldene  Wellen,"*  und  Ps.  it).  ji:  .^ie  sind 
köstlicher  als  Gold"  u.s,w.  Gefüllt  mit  Räucherwerk,  weil  die 
613  Satjungen  darin  gemischt  (enlhallen)  sind.  So  ßndest  du  auch 
613  Buchstaben  von  dem  Worte  '3::*,  ich.  bis  zu  dem  Worte  V"^-« 
deinem  Nächsten."  Femer  gegen  die  613  Vorschriften,  und  sieben 
sind  übrig,  gegen  die  sieben  SchÖpfungatage,  um  dir  zu  lehren,  dass 
die  ganze  Welt  nur  im  Verdienste  des  Gesctzta  (des  Gesetzes  halber) 
erschaffen  worden  ist.  „Gefüllt  mit  Räucherwerk,"  denn  so  wird  p 
vertausrbt  mit  -■  bei  Athbasch  (p"*:  "i'^a  'z'z  r"n)  und  so  kommt 
die  Rechnung  der  Worter  auf  613,  „Oder  gefüllt  mit  Raucher  werk," 
denn  zwischen  jedem  Weite,  welches  auf  die  Tafeln  geschrieben 
war.  waren  die  Erklärungen  und  genauen  Bestimmungen  der  Thora 
geschrieben.  D.%s  ist  nach  der  Ansicht  Chananjas,  Brudcrsohncs 
de«  R.  Josua.  welcher  gesagt  hat:  „Seine  Hände  sind  goldene  Wel- 
len" d.  s.  die  beiden  Bundcstafelu.  auf  denen  mit  dem  Finger  Got- 
tes geschrieben  war.  „Goldene  Wellen."  Sowie  diese  Wellen.  — 
(nämlich  wie}  zwischen  einer  grossen  und  der  anderen  grossen  kleine 
Wellen  sind  —  so  waren  auch  rwischen  jedem  Worte  und  dem  andern 
Worte    die    Erklärungen    und   genauen   Bestimmungen    der   Thora 
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geschrieben.  Ein  Stier  gegen  die  Priesicr,  ein  Widder  gcgni 
die  Leviten,  ein  Schaf  gegen  die  Israeliten,  weil  alle  das  Gesell 
a^m  Sinai  einpfaiigcD  haben.  Ein  Ziegenbock  zum  Sändopfer 
gegen  die  Pro5eI>'len.  die  sich  einst  zum  jüdischen  Glauben  beken* 
nen  werden  und  die  alle  würdig-  sein  werden,  wie  es  heisst  Ler. 
i6.  5:  „Welcher  sie  thut,  der  Mensch,  der  lebt  darch  sie."  Et  heint 
hier  nicht:  Die  I'Titrster,  die  Leviten  und  Israeliten  üben,  sondern: 
Eer  Mensch,  daraus  geht  hervor,  dass  selbst  ein  Heide,  welcher 
üch  zum  Jiidenthum  bekehrt  und  sich  mit  dem  Gesetxe  beschäftigt. 
dem  Hohenpriester  gleichzuachtcn  ist.  Und  zum  Friedensopfer 
zwei  Rinder,"  gegen  die  zwei  Gesetze,  die  Schrift  und  die  Miscfana, 
wdl  jeder,  der  seinen  bösen  Trieb  aufsucht  und  opfert  (schlocbtetju 
um  nach  allem  zti  handeln,  was  in  ihnen  geschrieben  ist,  zweifachen 
Frieden  stiftet,  Frieden  oben  und  Frieden  hier  unten,  wie  es  beissl 
Jcs.  27,  5:  „Wer  an  meiner  Macht  hält,  stiftet'  mir  Frieden,  stiftet 
mir  Frieden,"  Fünf  Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige 
Schafe,  gegen  die  drei  Verse  in  der  Thora.  in  welchen  die  Ord- 
nungen der  Mischna  enthalten  sind;  sie  bestehen  aus  je  rwei  Ilalb- 
versen  (die  mit  einem  Trennungszeichen  (Pasta)  verseilen  sind)  nnd 
jeder  Halbvers  (jedes  Trennungszeichen)  besteht  aus  fünf  Worten 
und  es  sind  s.  Ps.  to,  8:  „Des  Ewigen  Geseti  ist  vollkommen,  er- 
quickend die  Seele,  des  Ewigen  Zeugnisse  wahrhaft,  weise  machend 
den  Einfaltigen;  V.  y;  Des  Ewigen  Befehle  sind  richtig,  erfreuend 
das  Herz,  des  Ewigen  Gebote  lauter,  erleuchtend  die  Augen;  V.  [o: 
Des  Ewigen  Furcht  ist  rein,  bestehend  immerdar,  des  Ewigen  Rechte 
Wahrheit,  gerecht  allzumal;"  alle  sind  abgetheilt.  jedes  Wider  einen 
Vers.  Darum  also  brachten  sie  zum  Friedensopfer  drei  Arten  (Gat- 
tungen) von  Opfern,  gegen  die  drei  Verse,  in  u-clchen  die  sechs 
Mischnaordnungeu  enthalten  sind.  Das  stimmt  überein  mit  dem. 
was  R.  Tanchuma  gesagt  hat  über  Ps.  19,  8:  „Des  Ewigen  Gesetz 
ist  vollkommen."  das  in  die  Ordnung  Naschim  {Ehesachen  beireffend), 
welche  den  Menschen  ermahnt,  sich  von  der  Untuchc  fern  zu  halten, 
um  ihn  vom  Tode  zu  retten,  wie  es  heisst  Prov.  5,  5:  „Ihre  Füase 
ratiten  hinab  zum  Tode"  u.  s.  w.,  und  das.  2,  19;  „Alle  die  zu  ihr 
kommen,  kehren  nicht  zurück  und  erreichen  nicht  die  Pfade  des 
Lebens."  ferner  das.  V,  16:  „Um  dich  zu  retten  von  dem  fiemden 
Weibe."  „Die  Zeugnisse  des  Ewigen"  u.  s.  w.  d.  i.  die  Ordnung 
Seraim,  denn  der  Mensch  vertraut  auf  das  Leben  der  Welt  und 
sät.  „Des  Ewigen  Befehle"  d.  i.  die  Ordnung  Moed,  in  welcher 
alle  Festtage  enthalten  sind,  von  denen  es  heisst:  „Freue  dich  an 
deinen  Festlagen."  „Die  Gebote  des  Ewigen"  u,  s.  w.  d.  L  die 
Ordnung  Kodaschim,  welche  die  Augen  erleuchtet,  zwischem  Un- 
heiligem und  Heiligem  (ru  unterscheiden).  „Die  Furcht  des  Ewigen 
ist  rein"  d.  i.  die  Ordnung  Taharot.  welche  das  Unreine  vom  Rei- 
nen scheidet.  „Die  Rechte  des  Ewigen  sind  Wahrheit"  d.  L  die 
Ordnung  Nesikim,  worin  viele  Rechtssälze  enthalten  sind.  Und 
darum  brachten  sie  von  jeder  Gattung  fünf,  gegen  die  fünf  Worte. 
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Wildie  üb«r  jede  Ordnung  geschrieben  sind.  Und  warum  sind  fänf 
Worte  Aber  jede  Ordnung  geschrieben?  Gegen  die  Thora.  welche 
aus  fünf  Büchem  besteht,  nm  dir  zu  lehren,  das«  es  die  Hdupt- 
grundsatze  der  Thora  sind.  Warum  aber  hat  sie  Gott  in  jede  Ord- 
nung geschrieben?  Um  übet  sie  zu  bezeugen,  dass  er  sie  aus  sei- 
nem Munde  dem  Mose  gesagt  hat.  sowie  Gott  die  fünf  Bücher  der 
Thora  gesagt  hat.  Das  ist  das  Opfer  NethaneeU  u.  8.  w.  Als 
Gott  sah,  dass  er  nach  der  Ordnung  des  Gesetzes  darbrachte,  da 
fing  er  an  sein  Opfer  zu  loben  (mit  den  Worten):  „Dies  ist  das 
Opfer  Nethaneeis,  des  Sohr.es  Zuars." 

V.  34.  Am  dritten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Sebu- 
lons,  EÜab,  Sohn  Chelons.  Wurum  erwähnt  die  Schrift  bei  allen 
Fürsten  zuerst  den  Stamm  und  dann  erst  ihre  Kamen,  bei  Jehuda 
und  Issaschai  aber  erwähnt  sie  erst  den  Kamen  ihrer  Fiiräieii  und 
dann  erst  ihren  Stamm?  Weil  Naclischon  König  war  und  Netha- 
neel  König  der  Thora  war,  wie  es  hcisst  Prov.  8,  15:  „Durch  mich 
regieren  Küiiige,"  und  überall  g<riil  der  König  seinem  Volke  voran, 
wie  es  heisst  Micha  2.  13:  »Vor  ihnen  her  zieht  ihr  König"  u.  s.  Vf., 
und  I  Reg.  8.  5g:  „Um  Recht  xu  schaffen  seinem  Knechte."  und 
dann  folgt  erst:  ..Recht  seinem  Volke  Israel  Tag  für  Tag."  Warum 
«teht  bei  allen  Fürsten  der  Name:  Fürst  (d.  1.  warum  heisst  es  b^ 
allen  Fürsten:  Fürst)  und  bei  Nachschon  heisst  es  nicht:  Fürst? 
Weil  er  zuerst  Opfer  darbrachte,  denn  wenn  er  gekommen  wäre, 
um  sich  gegen  die  anderen  Fürsten  2U  erheben  und  zu  sagen:  Ich 
bin  König  über  euch,  denn  icli  habe  sucrst  geopfert,  so  würden 
sie  ihm  entgegnet  haben:  Ou  bist  nur  ein  Gemeiner,  denn  alle 
werden  Fürsten  genannt,  da  aber  wirst  nicht  Fürst  genannt,  um 
10  erfüllen,  was  geschrieben  steht  Prov.  t6,  5:  ..Ein  Gräuel  des 
Ewigen  ist  jeder  Hochmuthige,"  und  ebenso  heisst  es  P».  138,  6: 
„Denn  erhaben  ist  der  Kwige  und  sieht  auf  den  Niedrigen  und  den 
Hochmüthigen  erkennt  er  von  ferne."  Warum  war  Sebulon  würdig, 
als  Dritter  zu.  opfern?  Weil  er  das  Geseti  lieble  und  seine  Hand 
auitliat  (weit  machte)  und  sein  Vermögen  Issaschar  spendete,  damit 
dieser  Stamm  nicht  nÖthig  habe,  für  das  tägliche  Brot  zu  sorgen 
und  so  gehindert  sei,  sich  mit  dem  Gesetze  zu  beschäftigen.  Darum 
also  war  Sebulon  würdig,  Theilhabcr  des  Gesetzes  und  Genosse 
Issaschars  zu  sein.  Darum  also  hat  er  nach  ihm  geopfert  und 
nachher  jehuda.  um  zu  erfüllen,  was  gesagt  ist  Prov.  18,  16:  ..Ge- 
schenke vcrschafFen  dem  Menschen  Raum  und  vor  die  Grossen 
führen  sie  ihn." 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schussel.  Da  kam  der  Fürst 
Sebulons  und  brachte  sein  Opfer  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder 
Issaschar  dar,  weil  Sebulon  und  Issa^char  Theilhabcr  (miteinander 
associrt)  waren.  Jssaschar  beschäftigte  sich  mit  dem  Gesetze  und 
Sebulon  mit  dem  Handel.  Und  was  Sebulon  durch  seine  An- 
strengung verdiente,    gab  er  in  den  Mund  Issaschars   (za   seinem 
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Unterhalt).  Damm  war  lein  Opfer  eine  silberne  SdiGsMl.  gegen 
(vorstellend)  das  Meer,  da«  wie  eine  Schüssel  gemacht  ist  (die  Form 
einer  SchÜ5»cl  hat],  was  der  Thcil  (tlas  Wtrkungsfetd '  Sebulons  wax, 
wie  es  heisst  Gen.  49,  13:  „Sebulon,  am  Gestade  des  Meeres  wohnt 
er."  Ein  silbernes  Sprengbecken,  gegen  die  Erde,  welche  wie 
ein  Ball  gemacht  ist,  die  der  Theil  Issaschars  war,  wie  es  bets«t 
das.  V.  15:  „Und  er  sieht  die  Ruhe,  wie  lieblich  sie  ist"  130 
Schekel  ihr  Gewicht,  ein  Sprengbecken.  Siehe,  dai  sind 
200,  gegen  die  200  Synedrialhäiipter,  die  im  Stamme  Usiischar 
waren,  wie  es  heisst  i  Chron.  li.  32:  „Ihre  Häupter  zweihundert." 
Darum  also  wird  die  grosse  Zahl  an  Sebulon  gehängt,  weil  die 
That  grösser  ist.  als  der  Thäter.  Denn  wenn  nicht  Sebulon  gewesen 
wäre,  so  hätte  Issaschar  sieb  nicht  mit  dem  Gesetze  beschädigen 
können,  denn  er  hat  ihn  ernährt  und  es  ihm  in  seinen  Mond  ge- 
geben. Öder  die  Schüssel  stellt  das  Brot  vor.  mit  dem  er  ihn  speiste, 
und  „da*  Spiengbeckcn"  stellt  dc-n  Wein  vor,  mit  welchem  er  Um 
tränkte.  Und  wanim  war  sie  von  Silber?  Weil  er  ihm  Silber  (Geld)  gab. 
dass  er  alle  seine  Bedürrnisse  befriedigen  konnte,  wie  es  heisst  Koh. 
10,  ig:  „Um  tu  scherzen,  machen  sie  Brot,  und  der  Wein  erfreat 
die  Lebenden  und  das  Silber  (Geld)  gewährt  das  alles." 

Beide  gefüllt  mit  feinem  Mehl.  Beide.  Sebulon  und  Issas- 
char.  empfingen  miteinander  den  Lohn  des  Gesetzes  zugleich  nnd 
beide  ernährten  sich  gegenseitig.  Eine  Schale,  das  ist  der  Sejren 
Sebulons.  womit  ihn  sein  Vater  gesegnet  hat  (lautend):  .^ebulon. 
am  Gestade  des  Meeres  wohnt  er."  Unter  qs,  Schale,  ist  nichts 
anderes  als  qn,  Hafen  zo  verstehen')  vergl.  Ps.  98.  8:  „Die  Ströme 
klatschen  in  die  Hände." 

Zehn  Schekel  Goldes,  voll  Räucherwerk,  gegen  die  zehn 
Worte  in  Sebulons  Segen;  „Sebulon,  am  Gestade  des  Meeres  wohnt 
er"  u.  s.  «■. 

Und  zum  Friedenaopfer  zwei  Rinder,  gegen  den  Segen, 
womit  ihn  Mose  gesegnet  hat  s.  Deut.  33,  19:  „Denn  sie  saugen  den 
Ucbcrfluss  der  Meere  und  die  im  Sande  verborgenen  Schätze." 
Ein-  junger  Stier  u.  s.  w.  Die  Schrift  erwähnt  die  Namen  von 
allen  Opferarten.  vom  Ganzopfer  aber  nur  den  Bock,  welcher  eigentlich 
zum  Sündopfer  diente,  denn  wir  ünden  nicht,  dass  ein  Bock  zam 
Ganzopfer  %'erwcndct  worden  wäre,  und  zwar  gegen  den  Segen, 
womit  Mose  *.ie  boide  zugleich  gesegnet  hat  betreffs  des  Opfers. 
wie  es  heisst  Deut  33,  lg:  .Sie  rufen  Völker  zu  dem  Berg,  daselbst 
opfern  sie  Opfer  der  Gcrechligkeil,"  worunter  das  Ganzopfer  zu 
verstehen  ist.  das  nicht  wegen  einer  bcg.ingenen  Sünde  gebracht 
wurde.  Oder  weil  Sebulon  mid  Issaschar  miteinander  zugleich  dar- 
brachten, so  waren  die  Opfer  Opfer  der  Gcrcchtigkrit.  denn  sowie 
Sebulon  einen  Antheil  an  dem  Lohne  seines  Thoradienstea  halte, 
so  hatte  aoch  Usaschar  einen  Antheil  an  dem  Vermögen  (Gewinne) 
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SebiUoM.  Und  rum  Friedensopfer  iwei  Rinder,  gegen  den 
Segen,  woinii  ihn  Mose  gesegaet  hat  (lautend):  ..Denn  sie  saugen 
den  Ucbei/iuss  der  Meere."  er-  deutet  auf  zwei  Meere  hin.  Fünf 
Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige  Lämmer.  Er  brachte 
drei  Arten  (von  Thieren)  dar,  gegen  die  drei  Worte,  mil  denen  sie 
Mose  gesegnet  halte,  nämlich:  ,.?in  *:Tca  "r.ocn.  und  die  im 
Sande  verborgenen  Schätze."  ■rct;  d.  i.  die  Pnrpurschnecke  (Chil- 
son)  lind  "tisa.  Verborgenes  d.  i.  der  Trilon  und  ^in,  Sand  d.  j. 
das  weisse  Glas.  Warum  waren  es  fünf  von  jeder  Gattung?  Gegen 
die  fünf  Worte,  welche  in  dem  Verse  enthalten  sind,  womit  Mose 
ihre  Gemeinschaft  [Genossenschaft)  gesegnet  hat.  wie  es  helsst  das. 
38,  18t  ..Freue  dich,  Sebuton,  bei  deinem  Auszuge  und  Issascliar, 
in  deinen  Zelten.'*  Das  ist  das  Opfer  £Iiabs.  Als  Gott  s.^b, 
dass  Eliob  auf  Grund  der  Gemeinschaft  des  Gesetzes  darbrachte, 
da  fing  er  an  sein  Opfer  ru  loben  (mit  den  Worten):  „Das  ist  das 
Opfer  Eliabs,"  um  zu  erfüllen,  was  geschrieben  steht  Prov.  3,  18: 
„Ein  Baum  des  Lebens  ist  sie  denen,  die  an  ihr  festhalten."  das 
ist  der  Stamm  I&saschar,  „tmd  die  sie  stdtzen,  sind  beglückt"  d.  t. 
der  Stamm  Sebulon. 

V.  30.    Am  vierten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Rubens. 

Ali  Jehudas  Fahne  ihre  Aufgabe  vollbracht  hatte,  begann  der  Fürst 
Rüben  darsubiingen,  welcher  der  Erstgeborne  war,  und  er  brachte 
»eine  Opfer  zum  Lobe  Rubens-  Sein  Opfer  war  eine  silberne 
Schüssel.  Lies  nicht:  r"?^,  sondern:  rtiTJJ,  Hauptperson  d.  i. 
Rüben  war  die  Hauptperson  bei  der  Rettung  (Josephs),  denn  er 
sprach  zuerst  für  die  Rettung,  wie  es  heisst  Gen.  37,  21:  ..Und 
Rüben  hörte  es  und  rettete  ihn  aus  ihrer  Hand."  Oder  weil  er  das 
Vorhaben  seiner  Brüder  vereitrile  (entwurzelte),  welche  Lust  hatten, 
ihn  (den  Joseph)  umtubringen,  wie  es  beisst:  „Nun  wohlan!  wir 
wollen  ihn  erwürgen."  .Älber,"  weshalb?  S.  Prov.  10,  20:  „Aus- 
gewähltes Silber  ist  die  Zunge  des  Gerechten."  130  ihr  Gewicht 
d.  i.  das  Wort  (die  Rede),  welches  er  zuerst  zu  ihnen  (seinen  Brü- 
dern) sprach  und  welches  aus  drei  Worten  besteht,  and  die  Anfangs- 
buchstaben der  drei  Worte  belaufen  sich  in  Ihrer  Reclmung  auf 
130,  nämlich  nimm  die  V  von  «3  und  die  :  von  lia:  und  die  3 
von  ttC5,  siehe,  das  gieht  130. 

Ein  silbernes  Sprengbecken.  Gegen  den  Rath,  den  er 
ihnen  gab,  dass  sie  Ihn  in  die  Grube  werfen  sollten  e.  Gen.  37,  22: 
„Und  es  sprach  m  ihnen  Rnben:  Vergiesset  nicht  Blut,  werfet  ihn 
in  die  Grube."  Silber,  wie  es  heiiwt  Prov.  10,  20:  ...Ausgewüliltes 
Silber  ist  die  Zunge  des  Gerechten."  Siebzig  Schekel  nach 
dem  Schekel  des  Hciligthums.  gegen  das  Geiieimntss,  welches 
er  in  seinem  Herzen  hatte,  ihn  zu  retten,  und  das  Wort  ^13,  Ge- 
beimniss  hat  70  in  der  Zahl.  Beide  voll  mit  feinem  Mehl,  denn 
was  sprach  er  zu  ihnen?  „Wir  wollen  ihn  nicht  ums  Leben  bringen." 
Und  was  schlag  er  ihnen  vor?    „Werfet  ihn  in  die  Grube."  denn  er 
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hatte  die  AbsicLit,  tlin  zo  retten,  denn  bei  beiden  Vorgängen  steht  das 
Wort:  rtTsn,  retten.  Zoerjc  heisst  es:  ,.L"nd  Roben  hörte  es  und 
rettete  ihn  aus  ihrer  Hand,"  und  am  Ende  heisst  es:  „Uro  ibo  aus 
ihr«  Hand  zu  retten."  Eine  Schale  zehn  Scbekel  Goldes. 
,.Kne  Schale"  gegen  tlai.  was  er  zu  seinen  Brüdern  sprach:  „Und 
leget  nicht  Hand  an  ihn."  .,Z;hn  Schekcl  Goldes,"  weil  er  sich 
gerettet  hat,  da  er  »ie  hinderte,  und  seine  neun  Brüder  vom  Blutver- 
giessen  rettete.  Darum  steht  hier:  „Gold,"  denn  es  giebt  eine  Art 
GoM,  welche  dem  Blut  ähnelt  und  das  ist  das  Gold  von  Par^*aim. 
Voll  mit  Räuchcrwerlc.  Obgleich  es  den  Stämmen  begegnete, 
da^s  Jo:^e[)h  in  ihre  Hände  gerietii  und  verkauU  wurde,  so  kOnntest 
du  glauben,  wenn  er  nicht  in  ihre  Hand  gerathen  wäre,  so  wäre  jene 
That  nicht  zu  Stande  gekommen^  Allein,  wenn  es  so  wäre,  so  vären 
sie  Frevler  in  anderen  Handlungen  tBeziehungen)  genesen,  allein  sie 
wareu  vollkommene  Gerechte  und  sie  sind  nur  durch  ihn  iu  Sünde 
gerathen.  wie  es  heisät  das.  42,  z:  „Und  es  sprach  einer  zum  andern: 
Fürwahr,  das  haben  wir  verschuldet,"  denn  sie  hatten  sich  geprüft, 
warum  ihnen  ihre  Gefangennahme  in  Aegyptcn  widerfuhr,  and  »te 
fanden  keinen  andern  Grund  als  diesen  allein,  und  wegen  ihrer 
Scham haftigkeit  erzählt  die  Schrift  ihr  Lob,  dasa  in  ihrer  Hand 
keine  andere  Schuld  als  diese  allein  war  («e  sich  keines  andern 
Mangels  als  dieses  bewusst  waren),  und  weil  der  Verkauf  Josephs 
XU  seinem  Glücke  war,  denn  er  gelangte  dadurch  zur  königlichen 
Würde,  und  weil  er  auch  ein  Glück  für  seine  Brüder  und  sein 
ganzes  Vaterhaus  war.  denn  er  versorgte  sie  in  den  Jahren  der 
Hungersnoth  mit  Brot,  darutii  also  ist  er  durch  sie  verkauft  worden; 
denn  Verdienstliches  entwickelt  (wälzt'  sich  durch  \'erdienslliche«. 
Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  ,.\'oll  mit  Räucherwerk," 

Oder:  „Voll  mit  Räucherwerk."  In  derselben  Zeit  war  Kuben 
ein  Büsseuder,  in  Sack  gehüllt,  er  fastete  und  betete  vor  Gott,  dass 
er  ihm  die  Schuld  des  N'organges  mit  der  Uilba  vergeben  möchte. 
Und  das  Gebet  wird  mit  Raiicherwerk  verglichen  vgl.  Ps.  141,  2: 
„Bereite  mein  Gebet  wie  Räucherwerk  vor  dir."  Das  wollen  die 
Worte  sagen:  „Gefüllt  tnil  Räuchcrwerk." 

Ein  junger  Stier  d.  s.  die  Schlachtopfer.  Er  brachte  dai 
gegen  die  Russe,  mit  der  er  beschäftigt  war  lu  der  Zeit,  als  Jok[ 
verkauf!  wurde,  und  die  Busse  steht  gegen  alle  Opfer  des  Sanders' 
(wiegt  alle  Opfer  des  Sünders  auf].  So  heisst  es  Ps.  51,  19:  „Di« 
Opfer,  die  Gott  gefallen,  sind  ein  zerbrochener  Geist."  Und  sowie 
iler  Sünder  Gann-  und  Sündopfer  für  seine  Sunde  darbringt,  so 
brachte  auch  er  dementsprechend  hier  Ganz-  und  Sündopfer  dar. 
Und  weil  das  Ganzopfer  einen  N'orzug  vor  dem  Sündopfer  hat 
(beliebter  als  dieses  ist),  so  biachte  er  von  allen  Galtungen  Gar 
Opfer,  mit  Ausnahme  des  Bockes,  denn  wir  finden  in  der  g; 
Tbora  nicht,  dass  ein  Bock  zum  Ganzopfer  verwendet  werden 
soll.  Ein  Ziegenbock  zum  Sundopfer,  um  die  That  (das  Ver- 
gehen) mit  der  Bilha  zu  sühnen.    Und  zum  Friedensopfer  zwei 
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Rinder,  weil  e«  eine  bcsoodere  Gnade  wär,  mit  seinen  Brüdern 
trotz  der  Tliat  mit  der  Bilha  gezählt  zu  werden,  denn  «o  heisst  m 
Gen.  35,  22:  ..Und  Rüben  ging  nnd  bcschlief  die  Rilha.  das  Kebs- 
weib seines  Vater«  und  es  horte  es  Israel."  tlicr  bricht  der  Sinn 
ab.  denn  der  Abschnitt  hört  da  aar,  um  damit  anzudeuten,  dass  er 
entfernt  worden  ist.  und  dämm  ist  auch  dieser  Abschnitt  offen  (d.  i. 
es  ist  zwischen  diesem  und  jenem  Abschnilte  ein  Zwischenraum). 
Obgleich  die  Hände  Gölte«  entfernt  werden,  so  sind  sie  doch  geöffnet, 
Reuige  aufzunehmen.  Und  weil  er  zwei  gute  Tliaten.  nämlich  Jo- 
sephs Errettung  und  die  Busse  aufgesucht  hatte,  so  wurde  er  wieder 
voll  mit  ihnen  (seinen  Brüdern)  und  in  ihre  Zahl  wieder  aufge- 
nommen. So  steht  auch  darauf:  „Es  waren  die  Kinder  Jacobs 
zwölf."  Und  wegen  dieser  zwei  Handlungen  Rubens  hat  Mose  einen 
Anlass  gefunden,  für  Ruhen  za  beten,  dass  er  von  seinen  Briidern 
nicht  ausgeschlossen  werde  lin  der  Zahl  seiner  Brüder  nicht  fehle). 
So  steht  Deut.  33.  6:  „Es  lebe  Kuben"  u.  s.  w.  ..Es  lebe  Ruhen." 
weil  er  Joseph  am  Leben  erhallen  hat.  „und  sterbe  nicht,'"  wegen 
der  That  mit  der  Bilha.  iveil  er  Russe  gethan  hat.  „Stine  Mann- 
schaft sei  eine  grosse  Zahl  [vollzählig)"  d.  j.  seine  Sohne  sollen  in 
der  Zahl  der  übrigen  Stämme  in  jeder  Bezteliun^'  (inbegrifl'en)  sein. 
Darum  alfo  heisst  es;  „Zum  Friedensopfer  zwei  Rinder."  gegen  die 
zwei  guten  Thaten:  weil  er  Hie  Errettung  Josephs  und  Busse  aufge- 
sucht hat,  so  wurde  er  voll  und  mit  seinen,  Brüdern  gezählt  Fünf 
Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige  Schafe.  Warum  drei 
Gattungen?  Gegen  die  drei  Mal.  die  Rüben  im  Abschnitte  von 
der  Errettung  Josephs  erwähn!  wird,  und  gegen  die  drei  Mal.  dass 
das  Wort  •^^«■'1,  und  er  sprach*),  daselbst  vorkommt.  Warum  waren 
es  fönf?  Gegen  die  fünf  Wörter,  durch  welche  Ruhen  wieder  ge- 
nähert worden  ist.  So  heisst  es:  „Und  es  waren  die  S6hne  Jacobs 
zwölf."  Das  ist  das  Opfer  Elizurs.  Als  Go»  sah,  das»  er  nach 
der  Ordnung  opferte,  fing  er  an  unn  Opfer  zu  loben  (mit  den 
Worter):  ..Das  ist  das  Opfer  Elizurs"  u.  s.  w. 

Am  fünften  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Simeons,  Schc- 
lumiel,  Sohn  Zurischadais.  Weil  Rüben  sich  beciit  halte,  seine 
Brüder  vom  Tode  zu  erreilen  and  Simcon  in  Eifer  gerathen  war  wegen 
der  ßuhlerei  seiner  Schwester  in  Sichern,  seine  Schwester  aus  der  Hand 
der  Unrttnen  zu  befreien,  so  war  er  würdig,  nach  ihm  zu  opfern. 

Sein  Opfer  eine  silberne  Schüssel.  Da  kam  der  Fürst 
Simcon  und  brachte  dar  nach  der  in  der  Wohnong  eingeführten  Ord- 
nung. Und  warom  brachte  er  sein  Opfer  dar?  Gogcn  das  Werk  der 
Wohnung,  gleich  dem  Werke  Simeon«,  des  Vaters  des  Stamme?.  Weil 
Simeon  wegen  der  Buhlerei  in  Eifer  gerathen  war  und  alle  Leute  von 
SIchem  umgebracht  hatte,  weil  sie  seiner  Schwester  Dina  Gewalt  an- 
gethan  h,^ttcn,  wie  es  heisst  Gen.  34.  25.  26:  „Und  es  nahmen  die 
Söhne  Jacobs,  Simeon  und  Levi,  die  Briider  der  Dina,  ein  jeder  sein 

*)  I)  B>u  U33  »h  -«im,  3)  ]3«i  e.-i^M  -lau»,  j)  wr  nS<n  -vaitn. 
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Schwert  und  überfielen  die  Stadt  unversehens  and  erschlugen  alles 
Männliche.  Und  aucli  den  Chamor  and  Sichern,  seinen  Sohn,  er- 
8Chlii;?en  sie  mit  der  Scharfe  des  Schwerte*  und  nahmen  Dina  aus 
dem  IIau$e  Sichems  und  zogen  fort."  Und  so  brachte  man  auch 
in  der  Wohnoiig  Ehebrecher  und  untreue  Frauen  um,  wie  es  heissl 
Num.  5,  17:  ..Und  der  Priester  nehme  heiliges  Wasser  in  einen 
irdenen  Gefasse  und  von  dem  Staube,  welcher  sein  wird  anf  detn 
Boden  der  Wohnung."  Und  es  heisst  das.  V.  2y:  „Und  hat  er  da* 
Wasaer  zu  trinken  gegeben  und  ist  es  der  Fall,  dass  sie  verunreinigt 
worden  und  an  ihrem  Manne  eine  Untreue  begangen  hat  u.  s.  w. 
Dttiuni  also  brachte  Schchimtel  sein  Opfer  nach  der  im  Werke  der 
Wohnung  eingeführlen  Ordnung  dar,  a!s  Erinnerung  an  da«  Weilt 
(die  That)  Simeons.  .3etn  Opfer  eine  silberne  Schüssel."  ..Eine 
Schüssel"  gegen  den  Vorhof  der  Wohnung,  welcher  die  Wohnung 
umgab,  sowie  das  Meer  die  Well  umgiebi.  "130  ihr  Gewicht, 
wie  es  heisst  Ex.  27,  18:  „Die  Länge  des  Vorhofes  hundert  Ellen,*" 
nnd  die  Wohnung  hatte  in  der  Mitte  dreissig  Ellen  Länge,  siehe, 
das  sind  hundert  und  dreissig.  Ein  silbernes  Sprengbecken, 
gegen  den  Vorhof  ohne  die  Wohnung,  welcher  siebzig  Ellen  lang 
war,  nämlich  fünfzig  Ellen  vor  der  Wohnung  und  zwanzig  Ellen 
hinter  der  Wohnung,  siehe,  das  sind  siebzig  Ellen  Oder:  Der 
Vorhof  hatte  eine  Länge  von  hundt^rt  Ellen  und  eine  Breite  von 
fünfzig  Ellen,  wie  es  heisst:  „Die  Länge  des  Vorhofes  betrug  hun- 
dert Ellen  und  diu  Breite  fünfzig  Ellen,"  nimm  die  fünfzig,  welche 
die  Länge  mehr  betrug  als  die  Breite,  und  mache  davon  Riemen 
und  «mgieb  die  fünfzig  Ellen  der  Breite  ins  Geviert,  so  wird  die 
Länge  v^'ie  die  Breite  siebzig  Ellen  sein.  70  Ellen  und  das  Uebrige. 
über  die  70  Ellen  und  das  Uebrige.  Darum  heisst  es  hier:  „Siebzig 
Schekel"  u.  s.  w.  Und  das  Uebrige  wird  darum  nicht  berechnet, 
weil  es  nicht  eine  Elle  betrug.  Oder  warum  siebzig  >  Gegen  die 
siebzig  Säulen,  die  im  Vorhofe  der  Wohnung  waren,  zwanzig  nach 
der  Südecke,  zwanzig  nach  der  Nordecke  und  zehn  nach  der  West- 
ecke und  sechs  nach  der  Ostecke  und  vier  Säulen  znr  Deckung  des 
Thores  des  Vorhofes,  Siehe,  das  sind  sechzig  für  den  \'orhof  und 
vier  für  den  Vorhang  und  fünf  zur  Deckung  des  Einganges  der 
Wohnung  und  die  Wolkensäute,  das  «nd  siebzig.  Beide  gefüllt 
mit  feinem  Mehl,  gemengt  in  Oel  zum  Speisopfer,  gegen 
den  N'orhof  und  die  Wolmung,  denn  im  Vorhofc  brachte  man  anf 
dem  Altar  das  Ganzopfer  dar  und  das  Speisopfer  gemengt  mit 
Oel.  und  in  der  Wohnung  war  das  Schaubrol.  was  aus  feinem 
Mehl  bestand,  und  es  war  da  der  Leuchter,  den  man  mit  Oel  an- 
zdodcte  und  es  war  da  der  Weihrauch  anf  dem  Tische,  der  zun 


*)  M.  K.  Und  e»  werden  daraus  vier  Kienen  werden,  jnter  so  Ellen 
IiiDg  aad  i(>  EIlcR  breit  und  ferner  vier  Kiemen,  jedet  $o  Ell'n  ling  und 
i'/t  Ellen  breit  nnd  vcan  du  sie  giebst  rings  um  du  Geviert  von  ;o  Ellen,  io 
wird  die  Uingc  und  die  Breite  75,  und  weil  der  fünfte  Riemen  nicht  in  die 
vollen  ElWn  bentDfvlcht,  so  wird  er  Dicht  aU  aa  den  70  KUco  gerechnet.. 
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angenehmeo  Dufte  aufstieg.  Eine  Schale  d.  i.  das  Geseubucb, 
welches  in  der  Lade  lag.  Und  sowie  die  Hand  {t\'S}  fünf  Finger 
hat,  so  waren  auch  im  Gesetzbuche  fitnf  Bücher.  Zehn  Schekel 
Goldes  d.  s.  die  Taf<^'in.  welche  in  der  Lade  waren,  die  mit  den 
lehn  Geboten  besdirieben  waren.  Oder:  „Zehn  Schekel  Goldes," 
gegen  die  zehn  Abschnitte,  welche  in  dem  Berichte  über  den  Bau 
der  Wohnung  enthalten  sind,  nämlich:  „Machet  eine  Lade,"  .,du 
sollst  machen  einen  Vorhang,"  „du  sollst  machen  einen  Tisch,"  „du 
solht  machen  den  Leuchter,"  „du  sollst  wachen  die  Wohnung."  ..du 
sollst  machen  Umhiingc,"  „du  sollst  machen  die  Bretter,"  „du  aollst 
machen  den  Vorhang,"  „du  sollst  machen  den  Altar,"  „du  »ollst 
machen  den  Vorhuf  der  Wohnung."  Einen  jungen  Stier,  gegen 
die  Umhänge  der  Wohnung,  die  aus  vielerlei  Farben  beetanden  s. 
Ex.  26,  i:  ,.Und  die  Wohnung  sollst  du  machen  aus  zehn  Um- 
hingen." Einen  Widder,  gegen  die  Decke  von  roihgefärbien 
Widderfcllen.  Ein  Schuf,  gegen  die  Tackiächrcllr.  Einen  Zie- 
genbock, gegen  das  Zelt,  welches  aus  Ziegenumhängen  bestand, 
Und  2um  Fricdensopfcr  zwei  Rinder,  gegen  Bczalee!  und 
Oholiab,  die  das  Werk  der  Wohnung  vollendet  haben.  Oder  gegen 
die  Decke  des  Einganges  der  Wohnung  und  die  Decke  des  Ein- 
ganges des  Vorhofes,  welche  gänzlich *)  das  Zelt  von  (allen)  seinen 
Seiten  und  den  Vorhof  von  (allen)  seinen  Seiten  abschlössen.  Fünf 
Widder  u.  s.  w.  Diese  drei  Arten  gegen  die  Umhänge  des  Vor- 
bofca  von  seinen  drei  Seiten,  von  seiner  Süd-,  Nord-  und  West- 
seite. Die  Länge  der  Umhänge  betrug  an  der  Süd-  und  Nordseite 
je  hundert  Ellen  gegen  die  Länge  des  Vorhofes,  und  an  der  Welt- 
seile war  die  Länge  entsprechend  der  (gegen  die)  Breite  [des  \'or- 
hofes  nämlich)  funfug  Ellen.  Warum  immer  je  fünf?  Gegen  die 
Umhänge  des  Vorhofes,  welche  fünf  Ellen  hoch  waren,  wie  es 
beisst  Kx.  38,  18:  „Und  die  Hohe  in  der  Breite  fünf  Ellen."  sowie 
die  Umhänge  des  Vorhofes.  Ferner  heisst  es  E-t.  2j,  18:  „Die  Hohe 
fünf  FJIcn.  von  gezwirntem  Byssusgarn  dreimal  (fünf  von  den  drei 
Arten),  siehe,  das  sind  fünfzehn,  gegen  die  UmhÄngt  der  vierten 
Seile,  deren  Lange  fünfzehn  Ellen  betrug**)  s.  Ex.  27,  13:  „Nach 
der  Ostecke  gegen  Aufgang  fünfzig  Ellen."  ..Und  fünfzehn  Ellen 
Umhänge  für  den  einen  Flügel,"  ebenso  Ex.  58,  15:  „Und  an  dem 
andern  Flügel  —  zu  beiden  Seiten  des  Thores  des  Vorhofes  —  fönf- 
zdin  Ellen  Umhänge.''  Dies  ist  das  Opfer  Scheiumiuls  u.  s.  w. 
Als  Goit  sah.  dass  er  nach  der  Ordnung  der  Wohnung  darbrac^ite, 
fing  er  an,  sdne  Opfer  zu  loben  (mit  den  Worten):  „Dies  ist  das 
Opfei  Schelumiels"  u.  5.  w. 

V.  42.     Am  sechsten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Gads, 
El^asaph,  Sohn  Deuels.    Weil  Simeon  sein  Schwert  ergriffen  tmd 


•)  Zu  beacht«n  ist  du*  Wonspicl  von  o'O^ffn   mit  VS'Sffn.  voIJendcl, 
••)  Im  Text  i»t  ta  Imco:  n3»c  V'S  hv  pTK  rwaC. 
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gegangen  und  einen  Krieg  mit  den  Leuten  Sichetns  wegen  »einer 
Schwester  geführt  hatte  und  dir  Söhne  Gads  über  den  Jordan  ge- 
gangen ^aren.  um  ihren  Brüdern  in  der  BesJUnahme  (Eroberung) 
des  LandüH  beizustehen,  vie  es  heisHt  Dcat  35.  2:  »Gerechtigkeit 
des  Ewigen  hat  er  geübt  und  seine  Rechte  mit  Israel,"  so  verdiente 
er  nach  Slmeon  zu  oprcru- 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.  R.  Beracbja 
sagte:  Gegen  den  Auszug  aus  Ae?-yjttcn  brachte  der  Fürst  Gads 
dar.  Und  warum?  Weil  sein  Vater  ihn  mit  Kriegsschaarcn  ge- 
segnet (im  Segen  bedacht)  halte,  wie  es  heisst  Gen.  49.  19:  „Gad. 
Sdiaaren  schaaren  sich  gegen  ihn  und  er  wird  ihnen  die  Ferse 
schaaren."  Und  dieses  Wort  hat  Jacob  gesagt,  weil  er  einst  ge- 
rüstet zum  Kriege  durch  den  Jordan  gehen  würde,  wie  es  heissl 
NoiD.  35,  37:  „Und  deine  Knechte  werden  alle  gelüstet  zum  Heere 
ftiax  T"iVn)  vor  den  Ewigen  in  den  Krieg  ziehen"  u.  s.  w.  Und 
beim  Auszüge  aus  Acgj-plen  steht  auch  das  Wort:  «2S,  Heer  ». 
Ex.  12.  41:  „Es  zogen  alle  Heere  des  Ewigen  aus  dem  Lande 
Acg;.'pten,"  und  ebenso  lieisst  es  über  sie  das.  13.  ifi:  „GewaAiet 
fgerUstet,  c-c-^r*)  zogen  die  Kinder  Israels  hinaut"  n"eiT:m  ist 
soviel  wie  csiVr.  Und  an  die,  welche  aus  Acgypien  zogen,  wurde 
das  Land  vertheilt.  wie  es  heisst  das.  6,  8:  „Und  ich  gebe  es  euch 
zum  Besitzthum.  ich.  der  Ewige."  Und  die  Kinder  Gads  fitanden 
ihnen  bei.  bis  das  Land  eingenommen  und  an  alle  vertlieilt  war. 
Darum  also  brachte  ihr  Für&t  gegen  den  Auszug  au«  Aegypten  dar. 

R.  Berachja  sagte  femer:  Er  begann  sein  Opfer  darzubrinj 
gegen  das.  was  ihnen  von  dem  Tage  an,  wo  Jacob  und  seine  Söhne' 
nach  Aeg^-pten  hinabkamen,  bis  sie  wieder  herauszogen,  wiederfahren 
war.  So  heissl  es:  „Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel,"  gegei 
Jocfaebed,  der  Mutter  Moses,  von  der  es  heisst  Ex.  2,  1:  „Und 
ging  ein  Mann  vom  Hau<ie  Levis  und  nahm  dne  Tochter  Levis," 
woraus  hervorgehl,  dass  Amram  sich  von  ihr  geschieden,  sie  dann 
aber  wieder  zu  sich  genommen  bat.*)  Und  darum  brachte  er  eine 
Schüssel  dar.  Lies  nicht:  r^rp,  Schüssel,  sondern:  r^^p,*  du  hast  zer- 
rissen, weil  sie  von  ihm  getrennt  worden  ist.  Die  Huctistaben  des  einen 
Wortes  sind  dieselben,  wie  die  Buchstaben  des  andern.  Von  Siiber», 
weil  Amram  den  Wunsch  hatte,  sie  auf  \'eranlassung  von  Miijai 
der  Schwester  Aarons,  wieder  xum  Weibe  zu  nehmen.  Darum  also 
heisst  es:  qca.  Silber,  wegen  der  Sehnsucht  vgl.  Ps.  84,  3:  „Ea 
sehnt  «ich  (rttcr;)  und  »cbmathtel  meine  Seele,"  ebenso  heisst 
Gen.  31,  30:  „Da  du  dich  sehntest  (."«ccs:  qos:)  nach  dem  Ha.v 
deines  Vaters."  ..rr.:<,  eine."  Lies  nicht:  rnet,  eine,  sondemt^ 
nnst.  Srhwesier;  denn  20  der  Zeit,  als  sie  noch  Aarons  Schwester 
war,  prophezeite  sie  und  sagte  sie  ihrem  Vater,  dass  er  sein  Wtnb 
wieder  zu  sich  nehmen  sollte,  weil  er  einst  einen  Sohn  von  ilir  er- 
hallen werde,  welcher  die  Israeliten  befreien  werde.     Darum  heisst 


*»  Vcrgl.  MMr.  Sehe»,  r.  Par.  I. 
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es  Ex.  15,  so:  „Da  nahm  Mirjam,  die  Propbetin.  die  Schwester 
Aarons"  u.  s.  w.  War  sie  denn  nur  flie  Schwester  Aarons,  war  sie 
nicht  auch  die  Schwester  Moses?  Allein  Ihre  Prophetic  geschah 
zu  der  2cit,  wo  sie  nur  die  Schwester  Aarons  und  noch  nicht 
die  Schwester  Moses  war:  denn  Mose  w^r  damals  noch  nicht  ge- 
boren, und  darum  ging  sie  auch  zu  der  Zeit,  als  Mose  in  den 
FIuss  geworfen  worden  war,  dahin  und  sah  zu,  was  dem  Mose 
wiederfahren,  und  was  das  Ende  (der  Ausgang)  ihrer  Weissagung 
sein  werde,  wie  es  heisst  das.  2,  4:  „Und  seine  Schwester  stellte 
sich  von  fern"  u.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  rrs  qD3 
(Sehnsucht  der  Schwester).  130  ihr  Gewicht,  weil  sie  zu  der 
Zeit,  al»  Mose  geboren  wurde,  130  Jahre  alt  war.  Wie  so?  Denn 
Jochebed  wurde  gchoicn  zwischen  den  Mauern  zu  der  Zeit,  als 
die  Israeliten  nach  Aegypten  hinabzogen  und  darum  wurde  sie  unter 
die  Zahl  der  nach  Aeg>-pten  Hinabziehenden  mit  aufgenommen,  wie 
es  heisst  Gen.  46.  15:  „Alle  Personen  zusammen  waren  dreiund- 
drelsaig."  Im  Allgemeinen  (als  Tolalsummc)  findest  dn,  dasa  es  33 
waren*),  bei  der  Specification  aber  (wenn  du  es  einEcIn  berechnest 
oder  specificirsi),  findest  du  nur  rweiunddrcissig.  Warum  (wi? 
kommt  das)?  Weil  Jochebed  zwischen  den  Mauern  geboren  wurde 
und  mit  unter  den  in  Aegyptcn  Ankommenden  war.  Wissen  wir 
denn  nicht,  dass  sie  in  .^egypten  erst  nachher  geboren  wurde,  da 
ihr  Name  nicht  mit  den  Nameti  der  Ankommenden  genannt  wird? 
Allein  es  wiU  dir  sagen:  Weil  sie  in  Aegypten  zwischen  den  Mauern 
grade  zu  der  Zeit  geboren  wurde,  wo  sie  (die  andern)  in  Aegypten 
einzogen,  aber  ihre  Schwangerschaft  nicht  in  Aegypten  war.  Geh 
und  rechne  einmal:  Von  dem  Tage,  da  nn&ere  Väter  nach  Aegypten 
hinabzogen,  bis  zu  dem  Tage,  wo  Mose  geboren  wurde,  sind  130 
Jahre,  weil  2lo  Jahre  die  Israeliten  in  Aegypten  waren.  Woher 
lässt  sich  das  entnehmen?  Es  heisst  Gen.  42,  2:  Jacob  sprach  zu 
seinen  Sohn<n:  ..rr*:':;  "'""i,  ziehet  dahin  hinab,"**]  Nimm  davon 
die  achtzig  Jahre  weg,  die  Mose  zählte,  zu  der  Zeit,  als  die  Israe- 
liten aus  Aeg\pten  zogen  (s.  Ex.  7.  7).  &o  bleiben  hundertunddreissig 
übrig.  Siehe,  da  lernen  wir,  dass  Jochebed  hundertunddreissig  Jahre 
alt  war  zu  der  Zeil,  als  Mose  geboren  wurde.  Ein  Sprengbcclten 
^pii^)  von  Silber.  Das  deutet  auf  Mose  hin,  der  in  den  Fluss 
geworfen  (gesprengt,  P"t:)'**)  -tt-urde.  Oder  der  aus  Aegypten 
gcslossen  (gesprengt)  wurde,  wie  es  heis»t  Ejt.  2,  15:  „Und  Mose 
floh."  Siebzig  Schekel  nach  dem  Schekel  des  Heüigthums" 
d.  i.  die  siebzig  Aeltesten.  die  Mose  eing^eselzt  hat.  welche  alle 
Propheten  waren,  und  von  denen  Gott  zu  ihm  sagte  das.  3,  18: 
„Du  gehe  und  die  Aeltesten  Israels  zu  dem  Knnig  von  Aegypten." 
So  b^ssi  es  auch  Num.  11,  6:  „Versammle  mir  siebzig  Mann  von 


")  AU  Totalftiinmc  dadeat  du,  dtü»  es  33  vjiren. 
••)  D«  Won:  Vt»  bat  iio  in  der  Zahl  (^  =  2<»  + 1 
"•')  Zo  btachtcit  int  d*»  \Vort*j)ieI. 

WSntcho,  MiJraKb  Hmiidlxtr  i. 


4  +  1  —  6). 
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den  Aelteslen  Israels."  Beide  voll  feioem  Mehl,  gemeugt  mit 
Oel  zum  Speisopfer.  Deon  er  und  sie  (Aeltcsten)  wurden  alle 
vol!  des  heiligen  Geistes  d.  i.  sie  wurden  voll  des  heiligen  Geistes 
vom  Geiste  Moses,  \ind  Mose  hat  nichts  gefehlt  Es  verhält  sich. 
wie  mit  einem  Menschen,  der  eine  Lampe  an  einer  andern  an- 
zündet, die  Lampe  brennt  und  der  andern  {ihrer  Geno&sin)  fehlt 
nichts.  Oder  es  verhält  sich  wie  mit  einem  Menschen,  der  an  einem 
£throg  riecht,  wovon  er  einen  GeuQäs  hat,  und  dem  Klbrog  fehlt 
nichts.  ,2um  Speisopfer  (nr:'^":J"*)  vgl.  das.  11.25;  «Und  es  ge- 
schah, als  der  Geist  auf  ihm  ruhte  (m~n  on"iy  m:D),  da  weissagten 
sie."*  Oder  die  Worte:  „beide  voll"  sind  auf  Eldad  und  Medad  tu. 
beziehen,  wie  es  heisst  das-  li,  2t:  „Und  es  blieben  zwei  Männer 
im  Lager  zurück,  der  Name  des  einen  war  £ldad  und  der  Name 
des  andern  Medad.'"  „Zum  SfiCisopfor  (nniTSr)"  vgl.  das.:  „Und  es 
ruhte  (n:ri)  auf  ihnen  der  Geist."**)  Eine  Schale  (qr)'**),  weil 
durch  die  Hand  Moses  die  Äegypter  mit  zehn  Plagen  geschlagen 
worden  sind.  Das  wolJen  die  Worte  sagen:  „Zehn  Schekel  Goldes." 
Warum  war  ein  Theil  der  Gefasse  von  Silber  und  ein  Theil  von 
Gold?  Um  dir  zu  sagen,  dass  die  letzteren,  welche  von  Gold  waren, 
der  Beute  am  Meere  entsprechen,  denn  sowie  das  Gold  beliebter 
uud  werthvoUer  ist  als  Silber  lan  Werth  dem  Silber  vorgezogen 
wird),  so  war  auch  die  Beute  am  Meere  grosser  als  die  aus  Aegj-pten. 
Und  auf  diese  wie  jene  heisst  es  CanU  i,  11:  „Goldene  Ringe  wollen 
wir  dir  machen,"  was  auf  die  Leute  am  Meere  geht;  ..mit  silbernen 
Punkten,"  was  auf  die  Leute  aus  Aegjrpten  geht.  So  ist  auch  ni 
verstehen  Ezech.  16,7:  „Und  du  gelangtest  zu  der  höchsten  Beute."-}-) 
•^15=  geht  auf  die  Beute  aus  Aegypten,  a*^"^  auf  die  Beute  am 
Meere.  Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  „Voll  mit  Rauch erwerlt,"  denn 
alle  Israeliten  wurden  voll  mit  Silber  und  Gold  und  allen  Arten 
von   Gewürzen.     So   heisst  es  Cant.  4,  13.  14:   „Deine  Zweige  sind 

ein  LusLhain  von  Granaläpfelo Nardc  und  Krokus,  Kalmus 

uud  Zimrat."  Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  „voll  mit  Räucherwerk." 
Oder:  Hundertunddrcissig  (düs  Gewicht)  der  Schüssel  und  siebzig 
(das  Gewicht)  des  Sprengbeckens  and  zehn  (das  Gewicht)  der  Schale, 
das  giebt  zweibundertundzehn ,  gegen  die  zweiliundcrt  Jahre,  welche 
die  Israeliten  in  Aegypten  zubrachten  von  dem  Tage  an,  wo  Jacob 
nach  Aeg}'pten  hinabzog,  his  sie  wieder  von  da  herauszogen.  Ein 
junger  Stier  u.  s.  w.  Hier  werden  drd  Arten  des  Ganiopfer» 
erwähnt,  gegen  die  drei  guten  Versorger,  welche  Gott  den  Israe- 
liten gegeben  hat,  Mose,  Aaron  und  Mirjam,  wie  es  heissi  Micha 
6,  4:  ^Und  ich  sandte  vor  dir  den  Mose,  Aaron  und  Mirj.im."  Das 
Maruia  hat  er  ihnen  im  Verdienste  (in  Rilcksicht  auf)  Moses  ge* 

*)  nruo^  teilet  der  Midr.  von  rvn»,  Ruhen,  sc.  des  lieiticen  GeUte»  »b. 

'•)  Sinn:  Das  Won  jtuO^  i'l  wie  njlji  zu  deuten. 
***)  ^^  witd  im  Sinn«  von  ly,  Hand  gedeutel. 
t)  So  vcrtiefat  der  Midi,  die  Stelle,    n;<3  wird  in  Sinne  mo  ty,  Raab, 
Beule  a.  Gen.  4%  2;  genommen. 
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geben,  das  HerrliclikeiisgeM-Ölk  im  Verdienste  Aarons  und  den 
Brunnen  im  Verdienste  Mirjams.  Oder:  Warnm  werden  drei  Arten 
des  Ganiopfers  crwäimt?  Gegen  die  drei  guten  Eigenschatten, 
weldie  die  Israeliten  in  Aegypten  besassen  (gezeigt  haben)  und  in 
deren  Verdienste  [um  deretwillen)  sie  erlöst  worden  sind,  i)  dass 
sie  ihren  Namen  nicht  geändert  haben,  2)  dass  sie  ihre  Spriiche  nicht 
geändert  haben  und  3)  daüs  sie  sich  der  Ausschweifung  eittli-ilten 
haben.  Kinen  Ziegenbock  zum  Sündopfer,  gegen  das  Pesach- 
opfer,  welches  Gott  von  Ziegenböcken  eu  veranstalten  bcfohk-n 
hatte  zur  FcrnhaUung  vom  GnUendienste:  weil  die  Israeliten  in 
Aegypten  Göliendiener  waren  und  die  slrarende  Gerechtigkeit  ihre 
Erlösung  nicht  eher  zuliess,  als  bis  sie  sich  davon  [von  dem  Götzen- 
dienste) losgesagt  hatten.  In  Folge  der  Losmachung  (der  Entsagung) 
vom  Götzendienste  veranstalteten  sie  (das  Pesachopfer)  und  wurden 
erlöst,  wie  es  heisst  Ex.  12.  13;  ..Ich  werde  das  Biut  sehen  und  werde 
über  euch  hinwegschreiten."  Deshalb  brachte  man  dementsprechend 
einen  Ziegenbock  zum  Söndopfer  dar,  -weil  man  für  die  Schuld  des 
Gotzendiensle»  einen  Ziegenbock  zum  Sündopfer  darzubringen  pflegt. 
Und  zum  Friedensopfer  zwei  Kinder,  gegen  Jacob  und  Joseph, 
in  deren  Verdienste  [um  dcrerwillen)  die  Israeliten  aus  Aegypten 
erlöst  worden  sind,  wie  es  heisst  Ps.  77,  16:  „Du  hast  erlost  mit 
dem  Arme  dein  Volk,  die  Kinder  Jacobs  und  Josephs,  Sela."  Oder 
gegen  Mose  und  Aaron,  welche  alle  die  Wunderzeichen  ausgeführt 
haben,  durch  welche  sie  aus  Aegypten  gezogen  Rind,  wie  es  heisst 
Ex.  it,  10:  „Und  Mose  und  .\aron  Ihaten  alle  diese  Wunderzeichen." 
Fünf  Widder,  fünf  Böcke  u.  s.  w.  Warum  drei  Arten?  Gegen 
die  drei  Väter,  nämlich,  daas  Gott  ihnen  des  Bundes  gedachte, 
den  er  mit  ihnen  geschlossen,  und  sie  erlöste,  wie  es  heisst  Ex.  2.  24: 
„Und  Gott  hörte  ihr  Wehgeschrei  und  Gott  gedachte  seines  Bundes 
mit  Abraham,  mit  Jizchak  und  mit  Jacob,"  Warum  immer  je  fijnf? 
Weil  ihre  Rechnung  (Gesammtzahl)  auf  fünfzehn  1,3X0)  steigt,  gegen 
die  drei  Väter  und  die  Stämme,  welche  zusammen  fünfzehn  sind. 
Und  sowie  Gott  den  Vätern  (die  Erlösung)  zugeschworen,  so  hat 
er  auch  den  Stämmen  zugeüchworen ,  wie  es  heisst  llab.  3,  5: 
„Die  Schwöre  der  Stämme  hat  er  verkündigt.  Sela."  Oder:  Warum 
fünfzehn?  Weil  die  Israeliten  am  fünfzehnten  des  Monats  Nissan 
erlöst  worden  sind,  wie  es  heisst  Num.  ^5,  y.  .,Am  andern  Morgen 
nacb  dem  Pesachopfer"  u.  s.  w.  Ferner  heisst  es  Hos.  3,  2:  „Und 
ich  kaufte  sie  mir  für  fünfzehn  Silberslücke."  Das  ist  das  Opfer 
Eljasaphs  u.  s,  w.  Als  Gott  sah,  dass  er  nach  der  Ordnung  der 
Erlösung  aus  Aegypten  sein  Opfer  darbrachte,  fing  er  an.  sein 
Opfer  zu  loben  (mit  den  Worteu):  „Das  i:>i  das  Opfer  Eljasaphs, 
doe  Sohnes  Deuela." 

Parascha  XJV. 

Cjp.  VII.     V.  48.     Am   siebenten   Tage    der    Fürst    der 
Kinder  Ephraims.  Elischama,  Sobn  Ammlhuds.     Das  Meht 
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aach  Fs.  60.  9:  ,^Iein  ist  Gilead,  mein  üt  Manasse,  Ephraim  bt 
meines  Hauptes  Macht  und  Jehada  mein  Herrscherstab."  £s  isl 
dort*)  gelehrt  worden:  Drei  KSnigc  und  vier  Gemeine  haben  keinen 
Anthei!  an  der  lukünfligen  Well.  Die  drei  Könige  sind:  Jerobcam. 
Achab  und  Mana&se.  R.  Jehuda  sagt:  Manasse  hat  Autheil  an  der 
«ukünftigen  Welt,  denn  es  heisst  2  GiTon.  33.  13:  „Und  er  betete 
lu  iiim  and  er  {GottJ  liess  sich  von  ihm  erbitten  und  crhoite  sein 
Flehen  und  liesa  ilm  nach  Jerusalem  zurückkehren  zu  seinem  KSiüg- 
reiche"  d.  i.  er  hat  ihn  nur  wieder  zu  seiner  Regierung,  nicht  aber 
zi]m  Leben  der  zukünftigen  Welt  zurückgeführt.  Die  vier  Gemeinen 
sind:  BÜeam,  Doeg,  Achitophel  und  Gechasi.  Wer  hat  sie  gczähll? 
Nach  Rab  die  Männer  der  gioasen  Synagoge.  Rab  Jeliuda  sagte 
im  Namen  Samuels:  Sie  u'olUen  auch  Salomo  mit  ihnen  zusammeD* 
schlicsscn.  da  erschien  aber  das  Bild  Davids  und  streckte  sich  vor 
ihnen  hin,  allein  sie  achteten  nicht  darauf:  darauf  fuhr  ein  Feuer 
aus  dem  Alleiheiligsten  heraus  und  versengte  alles  um  sie  herum, 
aber  sie  achlelen  nicht  darauf,  ferner  erscholl  eine  Himmel s^timroe 
und  rief  ihnen  zu  Prov.  22,  29:  „Hast  du  einen  Mann  gesehen .  der 
hurtig  in  seinem  Geschäfte  ist?"  Wer  mein  Haus  seinem  Hause 
bat  vorangehen  lassen  Id.  i.  wer  mein  Haus  vor  seinem  Hause  g«* 
baut  hat]  und  nicht  nur  dus.  sondern  wer  an  seinem  Hause  steben 
Jahr  und  an  meinem  Hause  dreizehn  Jahr  gebaut  hat,  „wird  er  tot 
Finsterlingen  sich  hinstellen?"  Nein,  sondern  „vor  Königen  wird  er 
sich  stellen  und  nicht  vor  Finsterlingen  wird  er  sich  stellen.''  allein 
sie  achteten  nicht  darauf.  Als  endlich  die  Himmelsslimme  wieder 
tbnen  zarief  Hi.  34,  33:  .5oII  er  nach  deinem  Sinn  es  vergelte»? 
denn  du  verwirfst,  denn  du  wählest,  nicht  ich.  Was  du  wetsst» 
rede,'*  da  standen  sie  sofort  ab,  ihn  mit  ihnen  zu  zählen.  Die 
Zeichendeuter  <,£rfor£cher  der  Zeichen)  sagen  alle,  dass  sie  AntbeO 
an  der  tukünftigen  Welt  haben,  mit  Ausnahme  Bileams.  Wa»  ist 
der  Grund i*  Ps.  60,  9;  „Mein  ist  Gilead.  mein  ist  Manasse  .... 
Moab  ist  mdn  Waschkessel"  u.  s-  w,  „Mein  ist  Gilead"  d.  i.  Achab. 
König  von  Israel,  welcher  auf  den  Höhen  Gileads  gestorben  ist; 
..mein  ist  Manasse"  d.  i.  wie  der  Wortlaut  es  besagt,  Manasse,  der 
Sohn  Chiskias;  „Ephraim  ist  meines  Hauptes  Maclil"  d.i.  Jerobean. 
Sohn  Nebats,  der  Kphratiter:  „Jehuda.  mein  Gesetzgeber"  d.i.  AcU- 
lophel,  welcher  von  Jehuda  stammte:  „Moab  ist  mein  WaschkesseJ" 
d.  i.  Gechasi,  der  durch  das  Baden  bestraft  wurde;  „auf  Edom  weife 
ich  meinen  Schuh"  d.  i.  Doeg.  der  Edomiter.  Die  Israeliten  sprachen 
vor  Goti:  Was  sollen  wir  thnn  (sollen  wir  sie  für  das  könfttge  Leben 
zählen),  da  Da%-id,  König  von  Israel  sie  iDocg  und  Achitophel]  ver- 
flucht hat?  s.  Ps. 55,24:  „Die  blutgierigen  und  trügerischen  Slenscbeo 
bringen  ihre  Tage  nicht  zur  Hälfte."  Gott  sprach:  Mir  liegt  es  ob. 
sie  miteinander  2u   befreunden.    So  heisst  es  Ps.  60,  g:  „Mir  liegt 


Pm.  XIV.  Cap.  VU,  48. 


341 


CS  ob,  PhiHstäa  tu  befreunden*'*)  d.  i.  mir  liegt  es  ob,  sie  mit  ihren 
guten  Werken  tu  bedecken  und  sie  miteinander  zu  befreundea- 
Dort  ist  gesagt  worden:  Es  heisst:  „Mir  liegt  es  ob,  Philistäa  zu 
befreunden."  Die  Dicnsiengel  sprachen  vor  Gott:  Wenn  der  kom« 
men  sollte,  dct  den  Philister  umgebracht  und  deine  Kinder  nach 
Gad  vertrieben  hat,  was  wirst  du  ihm  ihun?  Er  sprach  zu  ihnen: 
Mir  liegt  es  ob.  sie  miteinauder  zu  befreunden.  Oder:  „Mein  ist 
(Jilead  und  mein  ist  Manasse."  weil  es  viele  Streitigkeiten  wider 
die  Gesalbten  giebt.  Manche  sagen:  sieben,  weil  es  heisst  Mich. 
5.  4:  „Wir  stellten  wider  ihn  sieben  Hirten."  Manche  sagen:  acht, 
wie  es  heisst  das.;  „Und  acht  Führer  der  Menschen."  .\llein  deut- 
lich angegeben  sind  nur  vier  s.  Sach.  2,  y.  ..Und  der  Ewige  zeigte 
mir  vier  Mciäicr,  und  ich  sprach:  Was  kommen  diese  zu  ihun?  und 
er  sprach:  Das  sind  die  Hörner,  welche  jehuda  zerstreuet  haben," 
Und  das  sind  die  vier  Meister.  David  kam  und  erklärte;  .31ein  ist 
Cilead"  d.  i.  Elia,  der  von  den  Bewohnern  Gileads  war;  „mein  ist 
Manasse"  d.  i.  der  Messias,  der  aus  den  Söhnen  Manasses  hervor- 
gehen wird  s.  Vi.  80,  5:  „Vor  Ephraim  und  Benjamin  und  Manasse;" 
„Ei>hraim  ist  meines  Hauptes  Macht''  d.  i.  der  gesalbte  Kriegtr, 
weicher  von  Ephraim  abstammt  s.  Deut.  3,3.  17:  ..Der  Erstgeborne 
seines  Ochsen  ist  ihm  eine  Zierde:"  nnd  Jehuda  ist  mein  Gesetx- 
gcber"  d.  i.  der  grosse  Erlüser.  welcher  unter  den  Enkeln  Davids 
ist;  ..Moab  ist  mein  Waschkessel."  Was  heisst  das?  Gott  sprach: 
Auch  wenn  diese  Erlöser  kommen,  so  komme  ich  und  stehe  ihnen 
bei,  bi$  die  Moabitcr  mit  ihnen  kommen.  „Auf  Edom  werfe  ich 
meinen  Schuh."  wenn  ich  nämlich  meine  Schuhe  ausziehe  und  sie 
zertrete  und  zerstampfe  mit  meiner  Ferse.  So  heisst  es  Jes.  63,  3: 
„Die  Kelter  trete  Ich  allein."  Womit  ist  die  Sache  zu  vergleichen? 
Mit  einem  König  von  Fleisch  und  Blut,  der  vier  Paläste  in  vier 
Städten  erbaute,  er  kam  in  den  ersten,  ass  und  trank,  zog  aber 
seine  Schuhe  nicht  aus,  ebenso  kam  er  auch  in  den  zweiten  und  in 
den  dritten.  Als  er  aber  in  den  vierten  kam,  ass  und  trank  er  und 
zog  seine  Schuhe  aus  und  sprach:  Geht  hinaus  und  bringt  mir  alle 
grossen  Männer,  die  in  dieser  Stadt  sind,  und  bereitet  vor  mir  ein 
Mahl.  Da  fragten  sie:  Als  du  in  den  ersten  Palast  einzogst,  warum 
hast  du  da  gegessen  und  getrunken  und  deine  Schuhe  nicht  aus- 
gezogen, und  hier  hast  du  deine  Schuhe  ausgezogen  und  gegessen 
und  getrunken?  Er  antwoilete  darauf:  Als  Ich  in  den  ersten  ein- 
trat, war  ich  verstört  (eig.  wohnte  mein  Sinn  nicht  bei  mir),  ebenso 
war  es  beim  zweiten  und  dritten,  immer  sprach  ich:  Wann  werde 
ich  die  Stunde  sehen,  wo  ich  in  den  letzten  einziehen  werde,  jetzt, 
vo  ich  hier  eingetreten  bin,  hat  sich  mein  Sinn  sofort  beruhigt. 
So  führte  auch  Gott  Krieg  mit  Pharao,  Amalek.  Sisera,  Sancherib 
und  Ncbucadnezar,  mit  Haman  und  mit  den  Königen  von  Griechen- 
land,   und   sein  Sinn    wird    nicht   eher    beruhigt   sein,    bis   er   an 


*)  So  niiDnit  der  Midr,  ilie  Sielle. 
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Edom  selbst  Rache  nehmen  wird.  Das  wollen  die  Worte  sag« 
Ps.  &o.  9:  „Auf  Edom  weife  icli  meinen  Schuh:  mir  liegt  es  ob, 
Philistäa  zu  zerstören"")  d.  i.  ich  verde  die  Gmndvesten  Edoss 
Sturzen  und  eure  ErlSsnng  herbeiführen,  wie  es  hcisst  Mal.  1,  j: 
„Sie  mögen  bauen,  idi  aber  werde  niedeneissen.  V.  5:  Und  eure 
Augen  sollen  es  sehen." 

Oder:  „Mein  ist  Gilcad  und  mein  ist  Manasse"  geht  auf  Da- 
vid. Zu  der  Zeit,  ah  Saul  gestorben  war,  stand  Abncr  bcn  Net 
auf  und  betzle  den  Uchbosdietb,  einen  Sohn  Sauls,  über  Gileatl 
und  über  Jesreet  und  über  Ephraim,  wie  es  hdsat  2  Sam.  2.  & 
..Abner  ben  Ner,  der  Heeroberste  Sauls,  niihm  Ischboscheth"  u.  ».  w. 
Ferner  das.  V.  q:  „Und  er  machte  ihn  zum  Könige  über  Gilead.' 
Und  Jesreel  gehörte  Manasse,  denn  so  steht  Jos.  17,  16:  „Und  es 
äpiachen  die  Kinder  Josephs;  „Es  wird  von  uns  nicht  verlangt 
das  Gebirge,  denn  eiserne  Wagtn  sind  bei  allen  Canaanitcrn,  welcbe 
in  dem  Thallandc  wohnen,  die  zu  Bcth  Sciiean  und  ihren  Töcbtrni 
und  im  Tbäle  Jesreel  sind."  Da  sprach  David:  Obgleich  Abner 
dem  Sohne  Sauls  bctKtand,  um  ihn  über  diese  Stämme  zum  König 
einzusetzen,  so  wird  Gott  doch  einst  mich  über  sie  alle  zum  König 
einsetzen,  wie  es  betest  Ps.  60,  9:  „Mein  ist  Gilead,  mein  Manass«." 
Und  io  heis&t  es  1  Reg.  i,  12:  „In  Jerusalem  regierte  er  drciund- 
dreissig  Jahre  über  ganz  Israel  und  Jchuda."  „Moab  ist  mein 
Wasch kessel."'  Weil  in  der  Stunde,  wo  Da%id  vor  Saul  floh,  er 
seinen  Valer  und  seine  Mutter  zum  König  von  Moab  führte,  deoii 
er  fiirchtete  sich  vor  Saul  und  vertraute  auf  sie.  weil  er  von  Roth, 
der  Moabiterin,  abstammle,  wie  es  heisst  i  Sam.  22,  y.  „Und  David 
ging  von  da  nach  Mizpa  in  Moab,  und  sprach  zum  Könige  ^-on 
Sloab:  Lass  doch  meinen  Vater  und  meine  Mutter  zu  euch  kmn- 
men,  bis  dass  ich  sehe,  was  Gott  mir  thun  wird."  und  ebenso  heisst 
es  das.  V.  4:  „Und  er  brachte  sie  vor  den  Kenig  von  Moab  und 
sie  blieben  bei  ihm  so  lange,  als  David  in  der  Burg  war,"  daher 
also  wird  er  i*?,  Kessel  genannt  Sowie  das  Fleisch  im  Kessel  rer- 
zefart  wird,  so  wurden  sie  auch  dort  \-eTzehrt  (aufgerieben];  denn  der 
König  von  Moab  brachte  sie  um,  und  es  entkam  nur  ein  eintiger  Bruder 
von  David,  der  zu  Nachasch,  den  Kindern  Ammon  ge6ohen  war."*) 
Der  König  von  Moab  schickte  nach  ihm.  er  wollte  ihn  aber  nicht 
auäliefern.  Das  ist  die  Liebe,  die  Nachasch  dem  David  erwiesen 
hat,  und  darum  Ti,-ird  er  den  Moabitern  zugesellt,  wie  es  heisst  2  Sam. 
8,  2:  .,Und  er  Schlug  Moab  und  mass  sie  mit  der  Messschnor.  in- 
dem er  sie  niederlegen  Hess  lur  Erde  und  mass  zwei  Messschnüre 
ab.  welche  für  den  Tod  bestimmt  waren,  und  eine  Me^sschnur  voll, 
welche  zum  Leben  bestimmt  u-arcn.  Und  so  ^^*urdc  Moab  dem 
David  zu  Knechten  und  «'c  brachten  Geschenke."  „Auf  Edom  werfe 
ich  meinen  Schiili."  wie  es  heisst   i  Reg.  11,  j6:  „Denn  sechs  Mo- 
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nate  blieb  daselbst  Joab  und  gane  Israel,  bis  er  alles  Mäanliche 
ausgeiotlet  hiitle  in  Edom."  Und  dann  tieisst  es  z  Sain.  8.  14:  „Gaiix 
Edom  war  David  zu  Knechten  (untcrthäni[j|."  „Mir  liegt  es  ob,  Phi- 
listäa  zu  lerstören,"  wie  es  heisst  2  Sam.  8.  1:  „Und  es  geschah 
heraacbmaJs.  da  schlug  David  die  Philistäer  und  beugte  sie  und 
nahm  den  Zaun  der  Hauptstadt  aus  dei  Hand  der  Phiüstäer." 

Oder:  „Mein  mt  Gilcad."  Soma  bar  Kathpa  im  Namen  des 
R.  Simeon  ben  Lakisch  hat  gesagt:  Golt  sprach:  Wenn  dir  ein 
Mensch  sagen  sollte,  dass  die  Todlen  nicht  aufleben,  80  sprich  zu 
ihm:  Siehe.  Elia  von  Giltad"],  wie  es  heisst  i  Reg.  17,  i;  „Und  ea 
sprach  Küa,  der  Thisbite,  von  den  Beisassen  Güeads,'"  —  er  w-ird  be- 
zeugen, dass  ich  bereits  den  todlen  Sohn  der  Wittwe  von  Sareptha 
durch  ihn  wieder  ins  Leben  in  dieser  Welt  geirufen  habe.  Das  wollen 
die  Worte  sagen:  „Mein  ist  Gilcad."  „Und  mein  ist  Manasse." 
Wenn  ein  Mensch  käme  and  sagen  sollte:  Gott  nimmt  die  Reuigen 
nicht  auf,  siehe,  so  wird  Manasse.  der  Sohn  des  Chiskias,  kommen 
und  es  bezeugen,  denn  es  giebt  keinen  schlechteren  Menschen  in 
der  Well  vor  mir,  wie  er  war.  In  der  Stunde  der  Busse  habe  ich  ihn 
aber  aufgenommen,  wie  es  heisst  2  Chron.  33,  13:  „Er  betete  zu  ihm 
und  er  liess  sich  erbitten,  und  erhörte  sein  Flehen  und  rührte  ihn 
nach  Jerusalem  zurück  zu  seiner  Regierung."  Ephraim  ist  meines 
Hauptes  Macht."  Wenn  ein  Mensch  dir  sagen  sollte:  Golt  bedenkt 
nicht  Unfruchtbare,  siehe,  so  wird  Elkana,  vom  Gebirge  Ephraim, 
betengen.  dass  ich  die  Hanna  bedacht  habe,  wie  es  heisst  i  Sani. 
2.  21:  „Denn  Gott  bedachte  die  Hanna."  „Jehuda  ist  mein  Gesetz- 
geber." Wenn  ein  Mensch  dir  sagen  sollte,  dass  Golt  nicht  aus 
dem  Feuer  errette,  mehe,  so  werden  Chananja.  Mtschael  und  Asarja 
beieugen.  dass  ich  sie  aus  dem  Feuer  erreitet  habe,  wie  es  heisst 
Dan.  3,  28;  „Gepriesen  sei  der  Gott  Scbadrachs  .  .  welcher  seinen 
Engel  gesandt  und  seine  Diener  gerettet." 

Oder:  „Jehuda  ist  mein  GeaetEgcber."  Wenn  dir  ein  Mensch 
sagen  sollte,  dass  Gott  nicht  von  wilden  Thieren  errette,  siehe,  90 
wird  Daniel  von  Jehuda  bezeugen,  dass  ich  ihn  von  den  Löwen 
errettet  habe,  wie  es  heisst  Dan.  6.  23:  „Mein  Gott  hat  seinen  Engel 
gesandt  und  den  Rachen  der  Löwen  verstopft,  dass  sie  mich  nicht 
verletzten."  „Moab  ist  mein  Waschkessel."  Wenn  ein  Mensch  dir 
sagen  sollte,  dass  Gott  nicht  den  Aussätzigen  heile,  siehe,  so  wird 
Naeman  kommen  und  bezeugen,  dass  Ich  ihn  durch  das  Baden  im 
Jordan  geheilt  und  den  Aussatz  von  ihm  entfernt  habe,  wie  es  heisst 
2  Reg.  5,  14:  „Und  er  ging  hinab  und  tauchte  siebenmal  in  den 
Jordan,  sowie  der  Mann  Gottes  gesagt  hatte,  und  es  ward  sein 
Fleisch  wie  das  Fleisch  eines  kleinen  Knaben,  und  er  ward  rein." 
Warum  heisst  Naeman  Moab?  Weil  er  auf  den  Rath  seiner  Knechte 
gebort  hatte,  wie  es  das.  V.  13  heisst:  „Da  traten  seine  Knechte 
hinzu  und  sprachen  zu   ihm:    Mein   Valer,   wenn   dir  der  Prophet 


*)  äinn:  So  weise  Ihu  auf  Elia  Iiin.  der  von  GUead  war. 
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etwas  Grosses  geheissen  hätte,  ^vüIdest  da  es  nicht  gclhao  haben?" 
Deshalb  vird  sein  Name  Moab  genannt,  weil  er  *=N,  mein  VaCet 
hicss.  Oder:  ,,Moab  ist  meio  Waschkessel.'-  Wenn  ein  Mensch  dir 
sagen  sollte,  dass  Gott  nicht  aus  dem  Wasser  errette,  so  wird  Mose 
kommen,  welcher  ■'2«,  mein  Vater,  hctsst  s.  i  Chron.  4,  iS:  „Und 
sein  Weib  Jehmhja  gehar  Jered.  den  Vater  Gedors"  u.  s.  w„  denn 
ich  habe  ihn  vom  Versinken  durch  das  Baden  der  Tochter  Pharaos 
geiettct  [entrenUl,  wie  es  heisst  Ex.  2,  5:  „Und  e»  ging  die  Töchtcs 
Pharaos  hinab,  um  in  dem  Flusse  zu  baden  u.  s.  w.,  und  sie  öfinete 
es  (das  Kiistchen)  und  sah  den  Knaben"  u.  s.  w.  „Ueber  Edom 
werfe  ich  meinen  Schuh."  Wenn  ein  Mensch  dir  sagen  sollte,  dass 
Gott  nicht  vom  Galgen  (Baume)  errettet,  so  wird  Mardachai  kom- 
men und  be2cugen,  dass  ich  ihn  vom  Galgen  errettet  habe,  wt^lcbcn 
Haman,  der  Amalekiler.  vom  Samen  Edoms,  für  ihn  errichtet  hatte; 
doch  ich  habe  ihm  sein  Thun  vergolten  und  man  hat  ihn  tmd  «eiiie 
Söhne  an  den  Baum  gehängL  Darum  heisst  es:  „Ueber  £doai 
werfe  ich  meinen  Schuli"  d.  i.  über  Haman,  den  Edomiter,  lutbe 
ich  mdn  Verschliessen *)  geworfen,  indem  ich  ihn  durch  Erwürj 

d.  i.   durch   Verechliessen    (Zuschnüren)    seiner   Kehle    sterben    li 

„Uebet   mich   iriiimphirt  Pelescbeth."     Wenn  ein  Mensch  dir  sag«M     11 
sollte,   d;i.^5  Gott  den  Schwachen   nicht   aus   der  Hand  des  Starkes      1 
ohne  Schwert  und  ohne  Lanze  errette,  so  wird  David  kommen  und 
es  bezeugen,   wie  es  heisit  i  Sam.  17,  47:   „Und  diese  ganze   Vcr-       j 
Sammlung  soll  erfahren,  dass  nicht   durch  Schwert  und  l.anze  der 
Ewige  Sieg  scliaffl,  denn  dem  Ewigen  ist  der  Krieg."  desgleichen 
heisst  es  das.  V.  y.   „Und   die   Männer   von    Israel   und    Jehada 
machten  sich  auf  und  erhoben  ein  Geschrei   und  setzten  den  Pbi- 
hstäern  nach''  u.  s.  w. 

Oder:  „Mein  i3t  Gilead,"  das  bezieht  sich  auf  die  Vier,  die 
auf  verbotener  Höhe  geopfcn  haben.  Gott  sprach;  Damit  nicht  ein 
Mensch  komme  und  hinter  Klia  von  Gilead  Uebles  rede  (sinne), 
dass  er  auf  verbotener  II6he  dargebracht  und  cinea  .Mtar  auf  dem 
Berge  Carmel  erbaut  und  darauf  Opfer  dargebracht  habe,  während 
doch  das  Heiligtbum  schon  bestand  and  das  Ge^tz  es  verbietet, 
vrie  es  heisst  Deut.  12,  13:  ..Hüte  dich,  dass  du  nicljt  deine  Brand- 
opfer  darbringeäl  an  allen  Orten,  welche  du  siehcst,  V.  14:  sondern 
an  dem  One,  welchen  der  Ewige  erwählen  wird,"  so  sprach  Gott: 
Ich  bin  es,  der  ich  es  ihm  geheissen  habe,  dass  er  so  thun  soll, 
wi«  es  heisst  1  Reg.  18,  36:  „Dass  ich  nach  deinem  Worte  solches 
alles  gethan  habe."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Mein  ist  Gilead.'' 
„Mein  ist  Manasse."  Damit  nicht  ein  Mensch  komme  und  hinter 
Gideon.  Sohn  Joasch.  der  ^■om  Stamme  Manaase  war.  etwas  Uebles 
denke,  wie  es  heisst  Jud.  6.  15:  ..Sielie,  mein  Geschlecht  ist  das 
schwädiste  in  Manasse"  o.  s.  w.,  weil  er  auf  verbotener  Hübe  gc 
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opfert  hat  —  R.  Abba  bar  Kahana  sagte:  Sieben  Uebertretungcn 
hat  Gideon  in  dieser  Stunde  sich  zu  Schulden  kommeii  lasseci:  Er 
opferte  {versah  den  Allardienst)  und  er  war  doch  ein  Fremder  (ohne 
Priester  zu  sein>,  er  war  ein  Sohn  von  Gotzenpriesteru,  er  brachte 
des  Nachts  dar  und  von  dem  GelMilee  eines  Haines  und  einen 
Ochien,  der  für  den  Götzendienst  bestimmt  war,  und  einen  bear- 
beiteten Ochsen,  und  auf  verbotener  Hohe,  obwohl  die  Wohnung 
in  Schito  war  — ^  so  sprach  Golt:  Es  iJirnke  kein  Men&ch  Ueblcs 
hinter  ihm,  er  hat  es  meinem  Namen  zu  Eliren  gethan,  und  ich 
bin  es,  der  ich  es  ihm  gebeissen  habe,  wie  es  hcisst  das.  6,  25: 
„Und  es  war  in  derselben  Nacht,  da  spracli  der  Ewige  zu  ihm: 
Nimm  den  jungen  Stier,  welchen  dein  Vater  hat  a.  s.  w.  V.  26: 
Und  opfre  ein  Brandopfer  mit  dem  Holze  des  Haines,  welchen  da 
ausgerottet;  das.:  Und  baue  einen  Altar  dem  Ewijren,  deinem  Gotte, 
auf  dem  Gipfel  dieser  Opferstatte  mit  dem  zurecht  gelegten  Holac" 
u.  3.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Mein  ist  Manasse."  „Ephraim 
ist  meines  Hauptes  Macht"  d.  i.  Josua  ben  Nun,  der  von  Ephraim 
abstammte,  wie  es  heisst  Num-  13,  Ö:  ,,Vom  .Stamme  Ephraim  Hosea 
ben  Nun."  Wenn  ein  Mensch  kommen  und  sagen  sollte:  Warum 
hat  er  einen  Altar  auf  dem  Berge  Ebal  erbaut?  wie  es  heisst  Jos. 
S,  30:  „Damals  erbaute  Josua  einen  Altar  dem  Ewigen,  dem  Gatte 
Israels,  auf  dem  Berge  Ebal"  —  war  nicht  die  Wohnung  dort? 
Es  heisat  in  der  Thora  Lev.  17,  3:  „Jeder  vom  Hause  Israels,  der 
einen  Ochsen,  oder  ein  Schaf,  oder  eine  Ziege  im  Lager  schlachten 
wird  —  so  hat  Gott  gesagt:  Ich  bin  es.  der  ich  es  ihm  geheisscn 
habe  s.  Deul.  27,  5:  „Du  sollst  daselbst  dem  Ewigen,  demem  Gott«, 
einen  Altar  aus  Steinen  erbauen."  So  heisst  es  auch:  Wie  Mose, 
der  Knecht  Gottes,  den  Kindern  Israels  befohlen  hat,  wie  im  Buche 
des  Gesetzes  Moses  geschrieben  steht  das.  \".  6:  .,Von  unbehauenen 
Steinen  sollst  du  den  Altar  des  Ewigen,  deines  Gottes,  bauen,  V.  5; 
Kicht  sollst  du  darüber  ein  Eiäen  schwingen,  V,  ö:  Und  optere  darauf 
Ganzopfer"  u.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ..Ephraim  ist 
meines  Hauptes  Macht."  „Jehuda  ist  mein  Gesetzgeber"  d.  i.  Da\id, 
welcher  von  Jehuda  abstammte.  Wenn  ein  Mensch  dir  sagen  sollte: 
Waruta  hat  David  auf  verbotener  Hohe  geopfert?  wie  es  heisst 
2  Sam.  24,  22:  „Siehe,  hier  ist  ein  Kind  zum  Brandopfer."  so  hat 
Golt  gesagt:  Ich  bin  es.  der  ich  es  ihm  gcheissen  habe,  wie  es  heisst: 
^Errichte  dem  Ewigen  einen  Altar."  „Moab  ist  mein  WaschkesseJ" 
d.  B.  die  drei  Völker.  Gott  hjiracli  nämlich  zu  den  Israeliten:  Wenn 
ihr  in  das  Land  kommt,  um  ihr  Land  in  Besitz  zu  nehmen.  — 
Woher  lüsst  sich  das  beweisen?  Es  iieisst  Deut.  2.  9:  „Bedränge 
nicht  Moab"  u.  s.  w.,  und  ebenso  heisst  es  von  Edom  das.:  „Und 
reize  sie  nicht  durcii  Krieg."  und  betreffs  des  Landes  der  Fhili* 
stäer  s.  Ex.  13,  17:  „Und  Gott  führte  sie  nicht  den  Weg  durch  das 
Land  der  Pbilistäer,  weil  er  nahe  war"  d.  i.  weil  der  Schwur  nahe 
war.  den  Abraham  dem  Abimelech  geschworen  hatte  s.  Gen.  21,  23: 
„Und  nun  schwöre  mir  bei  Gott  hier,  dass  du  nicht  untreu  sein 


346 


Par.  XIV.  C»p.  VII,  4». 


f 


willst  mir  und  meinen  Kindern  and  Enkeln."     Und  jetzt  lebte  sein 
Enkel  {Josua).     Aber  einsl  wird  Gott   diese  drei  Völker   Hen   l.trae- 
liten  überlassen,  wie  es  heisst  Jes.  n,  14:   „Und  sie  Biegen  auf  die 
Schulter  der  PhiHstäer  mccm-äits"  u.  s.  w.    Der  Chaldäcr   übersetzt: 
„Und  sie  verbinden  sich  zu  einer  Schulter  (einmäthig).  die  Philistäer 
zu  vertilgen."     Daher  heissl  es:  „Mir  liegt  es  ob,  die  Philistäer  zv 
zertrümmern."    „Edom  und  Moab  sind  ihre  Beute,"  sowie  es  heisst: 
„Moab  ist  mein  Wascliltessel,  auf  Edom  werfe  ich  meinen  Schuh." 
Oder:  Es  heisst  Ps.  60,  q:  „Ephraim   ist   meines  Hauptes   Macht" 
d.  i.  Samuel,   Sohn  Etkanas,   weicher  citi  Ephratitcr   war,    und    auf 
verbotener  Höhe  geopfert  hat,  wie  es  heisst  i  Sam,  7,  9:  „Da  nahm 
Samuel  ein  Mikhiutnm  und  opferte  es  als  ganzes  Ganzopfer  dem 
Ewigen."    R.  Abba  bar  Kahana  sagte:  ..Drei  Sonden  worden  damals 
mit  dem   Lamm  Samuels   begangen:    i)  Es  [das  Lamm'    und    sein 
Fell,  2)  CS  war  Eur  Unzeit  und   3)  er  war  ein  Lcvitc.     Und   wober 
tässt  sich  beweisen,  dass  Gott  sein  Opfer  angenommen  hat?     Weil 
es  heissl  das.  V.  q:  „Und  Samuel  schrie  mm  Ewigen  für  Israel  und 
der  Ewige   erhoite  ihn."     Das   wollen   die  Worte  sagen:    „Ephraim 
ist  meines  Hauses  Macht."     Oder  die  Worte:   ..Ephraim  ist  tneüies 
Hauptes  Macht"   beziehen    sich   auf  Josua,   welcher   vom  Stamme 
Ephraim  war    und    am  Sabbath   Krieg    geführt  hat,    wie    es    bräsl 
Jos.  6,  15:   ..Und  es  war  am  siebenten  Tag,  da   machten  sie  sicfa 
früh   auf  beim  Aufgang    der  Morgenröthe  mid  sie  umzingelten  die 
Stadt."     Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  am  Sabbath  war? 
Weil  nie  sieben  Tage  ohne  einen  Sabbath  sein  können,  und  weil  es 
am  Tage  des  Sabbath  war,  jenes  Tayes.  an  welchem  sie  Jericho  ein- 
genommen   hatten,  so   legte   er  die  Stadt  Jericho   in  den  Bann  als 
heilig  dem  Ewigen,   wie   es   heisst  das.  V.  17:   ,.Und  die  Stadt  soll 
Banngut  sein,  sie  und  alles,   was  in  ihr  ist,  dem  Ewigen"  d.  g.  w. 
R.  Josua  sagte:   Weil  der  Sabbath   selbst   heilig  ist,  so  sollte  auch 
alles,  was  an  den  Tagen  erobert  wurde,  dem  Ewigen  geweiht  sein. 
Und  so  heisst  es  das.  V.  ly:  „Und  alles  Silbet  und  Gold  und  alles 
kupferne  und  eiserne  Geralh  sollen  dem  Ewigen  heilig  sein;  in  den 
Si;:h3tz    des  Ewigen    soll    es    kommen."     R-   Berachja    der  Priester 
sagte:   Er   (Josua)   hat   es   (Jericho)   wie   eine   verführte  Stadt   be- 
handelt.    Siehe,    betreffs    einer   verführten   Stadt    ist   es   verboten 
einen  Nutzen  davon  zu  haben,  wie  es  heisst  DeuL  13.  18:  „Uad  mit 
Feuer  sollst  du  verbrennen  die  Stadt  und  ihre  ganz»  Beute"  u.  9.  w., 
□nd  ebenso  heissl  es  Jos.  6.  zu  ..Und  sie  wrbannten  alles,  was  in 
der  Stadt  war,  vom  Manne  an  bis   zum  Weibe,   vom   Knaben  an 
bis  zum  Greise  und  bis  zum  Ochsen,   Schafe  und  Esel   durch  die 
Schärfe  des  Scliwertes."    R.  Jehuda  der  Levite  bar  Schallum  sagte: 
Josua  lehrte  den  Israeliten,  was  Gott  gesprochen  hatte  Kum.  15,  20: 
„Das  Erste  eures  Teiges   sollt  ihr  al<i  Kuchen  zur  Hebe   weihen.** 
Josua  sprach:  Weil  Jericho  die  erste  Stadt  ist,  die  wir  eingenommen 
haben,  so  wollen  wir  auch  die  ganze  Beute  dem  Hohen  (dem  Aller- 
höchsten) weihen.     Wenn  man  dir  sagen  sollte:   Wie  konnte  aber 
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nur  Josua  den  Sabbaih  entheiäigen?  so  antworte  ihm:  Kr  hat  es 
auf  Goltea  Ausspruch  hin  gcthati,  wie  es  hei«st  Jos.  6.  2:  ..Und  d«r 
Ewige  sprach  ru  josua:  Siehe,  ich  habe  Jericho  in  deine  Hand  ge- 
geben und  seinen  König"  u.  s.  w.  V.  3;  „Und  so  umungelt  die 
Sladf  u.  s.  w.  V.  4:  „Und  am  siebenten  Tage  sollt  ihr  die  Stadt 
uracingeln  siebenmal"  u.  s,  w.,  und  es  ist  niicht  möglich,  dass  siebc-n 
Tage  ohne  einen  Sabbath  sind.  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
„Ephraim  ist  meines  Hauptes  Mach)." 

Oder  die  Worte:  „Ephraim  kx  meines  Hanptes  Macht"  beziehen 
»ich  auf  den  Fürsten  Ephraim,  der  sein  Opfer  znr  Einweihung  des 
Altars  am  Sabbath  dargebracht  hat,  wie  es  hcisst:  „Am  siebenten 
Tage  opferte  der  Fürst  der  Kinder  Ephraims."'  Woher  lässl  sich 
beweisen,  das«  der  Tag  ein  Sabbath  war?  Weil  es  bereits  heisst 
dass  der  Tag,  an  welchem  die  Fürsten  zu  opfern  begannen,  der  erste 
Tag  war.  Daraus  kann^  du  lernen,  dass  der  siebente  Opfertag  ein 
Sabbaih  war.  Damit  du  nicht  sagen  sollsl,  wie  konnte  er  den  Sabbath 
entweihen,  und  verdrängt  nicht  (hebt  nicht  auf)  das  Opfer  eines  Ein- 
zelnen den  Sabbaih  und  dieser  hat  am  Sabbaih  geopfert?  so  hat  Gott 
gesagt:  Er  bat  es  nicht  aufsein  Geheiss  (nicht  von  selbst)  gethan,  denn 
ich  habe  dem  Mose  befohlen:  Ein  jeder  Fürst  bringe  an  seinem  Tage 
zur  Einweihung  des  Altars  sein  Opfer  dar,  ohne  Unterbrechung 
sollen  sie  darbringen,  einer  nach  dem  andern.  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Ephraim  ist  meines  Hauptes  Macht."  Darum  heisst  es:  „Am 
siebenten  Tage  brachte  der  Fürist  der  Kinder  Ephraims  dar." 

„Am  siebenten  Tage"  u.  s.  w.  So  heisst  es  Hi.  4r,  3:  „Wer 
ist  mir  zuvor  gekommen,  dass  ich  es  ilim  wieder  vergelten  sollte?'' 
R.  Tanchum  bar  Abba  sagte:  Wer  kein  Vermögen  liat  und  doch 
Wohhhätigkeit  und  Mildlhaligkeit  übt,  wer  selbst  keine  Kinder  hat 
und  doch  Schul-  und  Mischnalehrer  bezahlt,  wer  kein  Haus  hat  und 
doch  eine  Mcsusa  macht,  wer  keinen  Talllth  hat  und  doch  Zizith 
macht,  wer  keine  Kinder  hat  und  doch  beschneidet  und  Bücher 
erwirbt  und  sie  andern  leiht,  von  denen  sagt  Goll:  Dieser  ist  mir 
zuvorgekommen  and  hat  meine  Gebote  gehalten,  ehe  ich  sie  ihm 
gegeben,  womil  soll  ich  es  ihm  vergehen?  Ich  muss  ihm  Geld  zum 
Bezahlen  und  Kinder  geben,  die  in  den  Büchern  lesen  werden.  Da^ 
M'ollen  die  Worte  sagen  Hi.  41»  3:  ..Wer  mir  zuvorgekommen  ist, 
in  der  Erfüllung  der  Gebole,  dem  bezaiile  ich  Lohn."  Warum? 
Weil  ich  es  nicht  an  etwas  fehlen  lasse,  denn  die  Welt  und  was 
sie  füllt,  ist  mein,  darum  heisst  es  Hi.  41.  3:  „Unter  allen  Himmeln 
ist  alles  mein."  Oder  die  Worte:  „Wer  ist  mir  zuvorgekommen 
und  ich  bezahle  es  ihm,"  lassen  sich  auf  .Abraham  anwenden,  der 
von  selbst  cur  Gotterkenntniss  gelangte,  wie  es  heisst  ?rov.  14.  14; 
„Von  seinen  Wegen  sättigt  sich,  wessen  Herz  abtrünnig  ist."  Was 
beisst  das:  „Von  seinen  Wegen  sättigt  sich,  wessen  Herz  abtrünnig 
ist?"  R.  Abba  bar  Kahana  sagt:  Das  Heri,  da«  voll  von  Scliiacken 
(CS'C.  unedlen  Gedanken)  ist.  wird  einst  von  seinen  Wegen  (seinem 
Wandel)  satt  werden.  „Aber  seiner  Thaten  Früchte  geuiesst  der  gute 
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Mann"  d.  i.  Abraham,  der  vcn  selbst  Gott  erkannte,  und  es  war 
niemand,  der  ihm  gelehrt  hat,  wie  er  zur  GoUeserkenntniss  gi 
langen  künnc,  aU  nur  er  von  sich  selbst.  Er  war  einer  von  den 
vier  MenschenUindern,  die  Gott  von  selbst  erkannt  haben.  Hiob 
hat  Gott  von  selbst  erkannt.  Woher  lasst  sicii  das  beweise«?  Au» 
Ki.  2i,  12:  „Mehl  als  mein  Gesetz  beualirle  ich  die  Worte  seines 
Mundes.*'  Chiskia,  der  Künig  vun  Jehiida,  hat  anch  Colt  von  scibät 
erkannt.  VVoher  lässt  sich  das  beweisen'^'  Es  beisst  von  ihr  Jes. 
7,  15;  „Rahm  und  Honig  wird  er  essen,  bis  er  lernt  das  Böse  ver- 
werfen und  dos  Gute  ccwahien."  Auch  der  KÖnig^  Messias  hat  Gott 
von  selbst  erkannt.  Ebenso  Abraham,  (juti  ?;)irach  zu  Abraham: 
Die  Oberen  und  die  Unteren  sind  mein,  wie  es  heiäst  Hi.  41,  3: 
^Unter  allen  Himmeln  ist  alles  mein,"  und  Ps.  24,  1:  „Dem  Rwigea 
ist  die  Erdir  und  was  sie  füllt,"  und  du  hast  meinen  Namen  in  der 
Well  bekannt  gemacht,  bei  deinem  Leben!  ich  werde  dich  die 
Oberen  und  Unteren  erwerben  lassen,  wie  e*  heisst  Gen.  14,  19: 
»Und  er  segnete  ihn  und  sprach:  Gesegnet  sei  Abraham  dem 
höchstuu  Gotte.  Himmel  und  Erde  soll  er  erwerben."*)  Das  wollen 
die  Worte  sagen:  ..Wer  ist  mir  zuvorgekommen  und  ich  bezahle  es 
ihm?"  W.iTnm?  Hi.  41.  3:  „Unter  allen  Himmeln  ist  alles  mein." 
Oder:  „Wer  ist  mir  zuvorgekommen  und  ich  berahle  es  ihm?"  R. 
Eleasar  bar  R.  Chajim  sagte:  Alles,  uas  Abraham  an  den  Dienst- 
engeln gethan  hat.  hat  Gott  seinen  Kindern  bei  ihrem  Auszüge 
aus  Aegrpten  bezahlt  und  wird  es  ihnen  einst  nocli  in  der  Zukunft 
bezahlen.  Du  findest  bei  Abraliam,  dass  es  heisst  Gen.  18,  4: 
„Möchte  doch  ein  wenig  Wasser  genommen  werden,"  und  Gott  hat 
CS  seinen  Kindern  bezahlt  s.  En.  6,  7:  „Und  ich  nehme  euch  mir 
zu  meinem  Volke,"  ■■'r  rar«  TnpVT  stellt  gegen  et:  rpT".  R, 
Joctiaaan  sagte:  Unter  "^r  ist  nichts  anderes  als  diese  Welt 
zu  verstehen.  Woher  lääst  sich  beweisen,  dass  es  auch  ncxdi 
in  der  Zukunft  sein  wird?  \ns  Jes.  14,  r:  .,Und  die  Völker  werden 
sie  nehmen  (rirpVi)  und  an  ihren  Ort  bringen."  Von  Abraham 
heisst  ea:  „Ein  wenig  Wasser  {:*'?:),"  und  Gott  hat  seinen  Kindern 
Wasser  gegeben  bei  ihrem  Auszuge  aus  Aegypien  s.  Ex.  1;.  6:  „Und 
du  sollst  den  Felden  schlagen  und  es  wird  Wasser  herauskommen." 
Und  vroher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  auch  für  die  Zukunft  sein 
wird?  Aus  DeuL  S.  7:  „Denn  der  Ewige,  dein  Gott,  wird  dich  in 
ein  gutes  Land  bringen,  in  ein  Land  mit  Wasserbächen,  Quellen 
und  Seen."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  auch  in  dea 
Tagen  des  Messias  so  sein  wird?  Aus  Jes.  30.  25:  ..Auf  jeglichem 
hohen  Berge  und  auf  jeglichem  hervorragenden  Hügel  sind  Bäche. 
Wasserslrome,"  und  ebenso  das.  41,  18:  „Ich  ihuc  auf  auf  den  Hü- 
geln WasserslrÖme."  Von  Abraham  heissl  es  Gen.  18,  4:  „Und 
waschet  eure  Füsse,"  und  Goll  hat  es  seinen  Kindern  bei  ihrem  Aus* 
xuge  ans  Acgiplen  vergolten  s.  Ezech.  16,  q:  „Und  ich  badete  dich 


• 


*}  Sa  ninint  der  Midr.  die  SielU. 
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mit  Wasser."'  Und  im  Lande  Israel?  S.  Jes.  t,  16:  „Waschet  euch, 
reiniget  euch.*'  Und  n'nsl  in  der  Zukunft?  S.  das.  4,  4;  „Wenn  der 
Ewige  abgewaschen  den  Unflalh  der  Znchtcr  Zions"  u.  s.  w.  Von 
Abralnam  hcisst  es  Gen.  18.  4:  ..Und  lehjiei  cucii  unter  den  Baum — " 
er  hatte  ihnen  nämtich  eine  Hütte  gemacht,  und  Gott  hat  seinen 
Kindern  bei  ihrem  Auszuge  aus  Aegypten  Hfittpn  gemacht  f.  Lev, 
33.  42:  „Denn  in  Holten  habe  ich  die  Kinder  Israeli  wohnen  lassen." 
Und  im  Lande  Israel?  S.  Ps.  140,  Ö:  »Eine  Hütle  Tür  mein  Haupt 
am  Tage  de«  Kampfes."  Was  heisst:  pirs  ct:?  Am  Tage  der 
BewafTnung  der  cinunddrciasig  Kunigc  igegen  Josua).  Und  einst 
in  der  Zukunft?  S.  Jes.  4,  6:  „Und  eine  Mütte  wird  sein  am  Tage 
zun»  Schatten"  u.  s.  w.  Das  wollen  die  Worte  sagen;  „Wer  ist  mir 
zuvor  gekommen  und  ich  werde  es  ihm  bezahlen?"  So  heisst  es 
Koh.  II.  i:  „Wirf  dein  Brot  ant's  Wasser  hin,  mit  d^r  Zeit  wirst 
du  es  findeu."  Oder  die  Woite:  „Wer  ist  mir  zuvorgekommen  und 
ich  werde  es  ihm  bezahlen,"  beziehen  sich  auf  Joseph,  welcher  xu- 
vorkam  und  den  Sabbath  bcobachteic,  ehe  er  noch  angeordnet  (ge- 
geben) war  vgl.  Gen.  4j,  16;  „Und  schlachte  Sclilacbtvieh  und  richte 
2U."  R.  Jochanan  sagte:  Es  war  am  Vorabende  des  Sal)l)aths, 
denn  das  Wort  im  bezieht  sich  nur  auf  den  Sabbath  vgl,  Kx.  16,  jn 
„Und  es  wird  am  sechsten  Tage  sein ,  da  sollen  sie  lubereilen " 
{«"Sn*^)."  Da  sprach  Gott:  „Joseph,  du  hast  den  Sabbath  beobachtet, 
ehe  noch  die  Thora  gegeben  war.  bei  deinem  Lebenl  ich  werde 
es  deinem  Enktl  vergelten,  dass  er  sein  Opfer  am  Sabbath  dar- 
bringen ?oIl,  was  fonst  kein  einzelner  thun  darf,  und  mir  liegt  es 
ob.  sein  Opfer  mil  Wohlgefallen  acizunelimcn.  Das  wollen  die 
Worte  sagen:  „Wer  ist  mir  zuvor  gekommen,  dass  ich  es  ihm  ver- 
gelten werde?"  Und  woher  lä.sst  sich  beweisen,  dass  es  sich  so 
verhält?  Aus  dem,  was  hier  gesagt  ist:  „Am  siebenten  Tage  brachte 
der  Fürst  der  Kinder  Ephraims  dar." 

„Am  siebenten  Tage."  Sj  heisst  es  Ps.  a4,  7:  „Erhebet,  ihr 
Thore,  eure  Häujitet"  u.  s.  w.  Du  ßndest:  In  der  Stunde,  als 
Salomo  das  Heiligthum  erbaut  hatte,  wollte  er  die  Lade  in  das 
AUerheiligsle  bringen,  da  schlössen  sich  aber  die  Tliore.  das  eine 
mil  dem  andern.  Da  stimmte  Salomo  vicrundz wanzig  Jubellieder 
an,  von  dem  Verse  2  Chron.  6,  18:  ,,Zwar  in  Wahrheit  sollte  Gott 
wohnen"  u.  5.  w.  bis  V.  41:  „Und  nun.  Ewiger.  Gott,  erhebe  dich 
zu  deiner  Rübe,  du  und  die  Lade  deiner  Macht."  Es  sind  24  Verse, 
allein  er  wurde  nicht  erhört.  Dann  wiederholte  er  den  Vers.  Ps. 
24,  7:  „Erhebet,  ihr  Thore,  ctire  lläopler,  und  erhebet  euch,  ewige 
Pfoften"  u.  B.  w,,  und  er  wurde  nicht  erhört,  dann  wiederholte  er 
ihn  zum  dritten  Mai  und  sprach:  „Erhebet,  ihr  Thore,  euie  Häupler" 
o.  3.  w.,  und  er  wurde  nicht  erhorL  Als  er  aber  sagte  2  Chron.  6,  42: 
„Ewiger,  Gott,  lass  deinen  Gesalbten  nicht  leer  fortziehen,  gedenke 
der  Fiömmigkeit  deines  Knechtes  Davids,"  da  wurde  er  sofort  er- 
hSit,  die  Thore  erhoben  ihre  Häupter  und  die  Lade  sog  ein  und 
die  Schechina  ruhte  in  dem   Hause  (im  Tempel)  und  Feuer  kam 
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vom  Hiromd  herab;  denn  so  sieht  aacb  darauf  das.  7.  i:  „Und  als 
Salomo  das  Gebet  beendigt   hatte,    kam  Feuer  vom  Himmel    herab 
uüd  veraehrte  das  liraiidopfer  und  die  Schlachtopfer,  und  die  Herr- 
lichkeit des  Ewif^en  erfüliti?  dag  Haus."    Warum  wurde  aber  Salomo 
so  geängstigt?    Weil  er  sich  überhoben  und  gesprochen  hatte  l  Reg. 
8,  13:  „Gebauet  habe  ich  dir  ein  Haus  zur  Wohnung."     Was   heisst: 
T->z^  n:n?     R.  Jacob  bar  R.  Jehuda  bar  Ezechiel  sagte:  Ich  habe 
dir   ein  Prachtgebäude  ('.-■ •:2   -hi:i  V""-    ^in   Gebäude    mit   Zien!e) 
erbaut).     R.   jehuda   sagte  im    Kamen   des   R.  Joseph:   Alle    stehen 
einem  König  bei,  um  wieviel  mehr  werden  dem  König  aller  Könige, 
Gott,  ([ebenedeiet  sei  er!   Geister.  Dämonen   und  Dienbtcnjj^el  bei- 
stehen!     R.   Beiachja  sagt:   Es   älchl   das.  6.  7  geschrieben:    ..Und 
das  Haus  ward  in   seinem  Bau  (inrsrra)  von  ganzen  Steinen   de» 
Felsens  gebaut."  Tjh  sieht  nicht:  t":i=  zr:  nc».  als  sie  es  erbauten, 
sondern:  -n:3n2,  in  seinem  Erbauen,   folglidi  muss  es  sich   %*on 
selbst  erbaut  haben.    „Von  ganzen  Steinen  des  Felsens."    Daraas 
geht   hervor,   das*   der  Stein   sich  von  selbst  bewegte   und  sich  aof 
das  Gebäude  begab.    Wundere  dich  nicht  darüber,  sagte  R.  .^bubu, 
wenn  geschrieben  t^tcht  Dan.  6,  iS:  ..Und  es  ward  ein  Stein  gebracht 
und  auf  die  Oeffnung  der  Grube  gelegt."     Gab  es  denn  Steine  in 
Babylon?     Allein  dAraus  geht  hervor,  dass  der  Stein  sich  von  dem 
Lande  Israel  aufmachte  und  kam   und  sich  auf  die  Oeffnung    der 
Grobe  legte.     Rab  Huna  sagte  im  Namen  des  Rab  Joseph:   Ein 
Engel   kam  herab  in  dieser  Stunde   in  der  Gestalt  eines  steinernen 
LAwen  und  setzte  sich   auf  die  Oeffming  der  Grube,     So  heilst  es 
auch  das.:   „Mein  Gott  hat  seinen   Engel  gesandt   und   den    Mund 
der  Löwen  verschlossen."     Wenn    schon  einem  Wesen    von  Fleisch 
und  Blut  zu  F.hren  ein  Stein   sich   bewegt,  nm  wie  viel  mehr  wird 
es  sar  Ehre  des  Königs   aller  Könige,   Gottes,  gebenedeict  sei  er! 
geschehen!     Darum  beisst  es:  ...Erhellet,  ihr  Tliorc,  eure  Häupter." 
Was  heis£t  das:   „Dasa   einziehe  der  König   der   Ehre?"     R.  Simon 
sagte:  Warom  heisst  Gott  König  der  Ehre?     Er  heisst  so.  weil  er 
seinen    V'crchrcrn    Ehre  zu   TlieÜ  werden  lä^st.      Rabbi  Simon    hat 
ferner  gesagt:  Es  heisst  Num.  12,  15:  „Das  Volk  brach  nicht  auf, 
bis  Mirjam    wieder  aufgenommen  war?"     Daraus  geht  hervor,  dass 
die  Wolke  ihretwegen  aufgehalten  wurde.   K.  Luliani  sagte  im  Namen 
des  R.  Jixchak:  Es  beisst  £x.  19,  19:  „Mose  redete  und  Gott  ant- 
wortete ihm  mit  lauter  Sitmmc?"    Es  heisst  nicht:  Golt  redete  und 
antwortete  ihm  mit  lauter  Stimme,  sondern:  Mose  redete  und  Gott 
aniwortcic  ihm  mit  lauter  Stimme.    Allein  der  Sinn  ist  dieser:  Golt 
redete  mit  ihm  mit  der  Stimme  Moses.   R.  Uerachja  sagte  im  Namen 
des   R.  Simon:    Es   heisst   Gen.  39,  1:    „Und    Jo^icph    wurde   nach 
Aegypten  hinabgeführt,"  und  denn  folgt  darauf  das.  V.  2:  ,.Und  der 
Ewige  war  mit  Joseph."      Da    weiss  ich   nur.    sagte  R.  Judan    im 
Namen  des  R.  Ibo,  dass  er  mit  ihm  in  guter  2eit  war.  wober  aber 
weäs  ich,   dass   er   anch    mit   ihm    in    der   Noch    war?      Weil    es 
heisst  das.  V.  2y.  „Der  Oberste  des  Hauses  der  Veste  sah  nach 
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nicbts,  was  er  unter  seiner  Hand  halte,   weil  der  Ewige  mit  ihm 
(Joseph)  war." 

Oder  äei  Sinn  der  Worte:  „Der  König  der  Ehre"  ist  dieser. 
Alle  Geräthscliaften  in  der  Wohnung  waren  von  oben  mitTaachasch- 
fellen  bedcclit,  aber  von  der  Biindeälade  heissl  es  Num.  4,  6:  „Und 
so  sollen  sie  darüber  eine  Decke  ganz  von  himmelblauem  Purpur 
oben  ausbreiten."  Und  das  alles  warum?  Damit  die  Bundeslade 
aasgezeichnet  sei.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ..Der  König  Ehre." 
Oder:  „Der  König  Ehre."  Chiitkia  hat  gesagt:  Warum  ist  die  pur- 
purblaue Farbe  allen  andern  Farben  vorgezogen  worden,  dass  Gott 
befolilen  hat,  sie  in  die  Zizitli  tu  nehmen?  Weil  sie  den  Kräutern 
ähnelt,  und  die  Kräuter  ähneln  dem  Meere,  und  das  Meer  älmelt 
der  Vesle  und  die  Vcste  ähnelt  dem  Regenbogt^n,  und  der  Regen- 
bogen ähnelt  der  Wölke,  und  die  Wolke  ähnelt  dem  Throne,  und 
der  Thron  ähnelt  (ist  das  iieichen)  der  Herrlichkeit  (Majestät),  wie 
es  hcisst  Kzech.  i,  28:  „Wie  das  Ansehen  des  Bogens,  welcher  in 
der  Wolke  ist  am  Regentage."  Und  so  hat  er  seinen  Verehrern 
die  blaue  Käthe  mitgetlieilt ,  vrclcim  ähnlich  tein  Sinnbild)  seiner 
Herrlichkeit  (Majestät)  ist,  wie  es  heissl  Num.  15,  38:  ,„Und  sie  sollen 
an  die  Schaufäden  des  Zipfels  eine  Schniir  von  blauem  l'urpur  thun." 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  .,Dass  einziehe  der  König  der  Herr- 
licbkeit,"  veil  er  seinen  Verehrern  seine  Herrlichkeit  (Majestät) 
fniUbeilt. 

Oder:  ..Damit  einziehe  der  König  der  Ehre."  R.  Abin  sagte: 
Er  ist  ein  König,  der  von  seiner  Herrlichkeit  seinen  Verehrern  einen 
Thcil  werden  I.%ssl.  Ein  König  von  FleiscEi  und  Blut  lasst  keinen 
andern  auf  seinem  Rosse  reiten  und  nicht  auf  seinen  Thron  sich  setzen 
und  nicht  sich  seines  .Scepters  bedienen  und  nicht  sein  Kleid  an- 
ziehen, Gott  ist  aber  nicht  so,  von  ihm  heisst  es  Ps.  18,  it:  „Und 
er  schwebte  auf  des  Windes  Fittigen,"  ebenso  Kach.  i,  3:  „In  Sturm 
und  Wetter  ist  sein  Weg,"  und  er  hat  es  dem  Elia  gegeben,  wie 
es  beisst  2  Reg.  2,  Ji:  „Und  Elia  fuhr  im  Wetter  gen  Himmel." 
Ein  König  von  Fleisch  und  Blut  Iäs3t  nicm-md  auf  seinen  Thron 
sich  setzen,  und  von  Satorao  heisst  es  i  Chron,  39,  2y.  „Und  Salomo 
6ass  auf  dem  Throne  des  Ewigen."  .Sein  Sccpicr  hat  er  dem  Mose 
gegeben,  wie  es  heisst  Nnm,  zo,  9:  „Und  Mose  nahm  den  Stab,  der 
vor  dem  Ewigen  lag."  GoUes  Gewand  ist  Glanz  und  Pracht  s.  Ps. 
104.  1:  „Glaiu  und  Fracht  ist  sein  Gewand,"  und  er  hat  es  dem 
Messias  gegeben,  wie  es  heisst  das.  zi,  6:  „Glans  und  Pradit  legtest 
du  auf  ihn." 

Oder:  „Damit  einziehe  der  König  der  Ehre."  Weil  er  dem 
frommen  Joseph  Ehre  erwies  wegen  seiner  Gottesfurcht,  wie  es 
heisst  Gen.  42.  18:  „Ich  fürchte  Gott,"  darum  wohnte  der  Ewige 
auch  bei  seinem  Herrn  (er  war  mit  seinem  Herrn],  wie  es  heisst 
da»-  39.  y-  ..tXnd  sein  Herr  sab,  dass  der  Ewige  mit  ihm  war." 
R.  Abin  der  Levite  bar  R.  Joseph  sagte:  Joseph  pries  Golt  für 
jede  Wohlthat  (eig.  Sache),  die  er  ihm  erwies,  und  wenn  sein  Herr 
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ihn  mit  seinem  Mund?  lispeln  sab,  so  fragte  er  Ihn:  Was  sprichst 
du?  und  er  anlworiete:  ]ch  preise  Gott.  Sein  Heir  «[wach  za  ihm: 
Ich  möchte  ihn  sehen?  Joseph  antwortete:  Siehe,  die  Sonne  ist  nur 
eine  von  50  vielen  Sonnen,  und  du  kannst  nicht  in  sie  schauen. 
wie  solltest  du  vermögen,  in  seine  Herrlichkeit  zu  schaoen?  Bei 
deinem  Leben!  sprach  Gott  zu  ihm:  Wegen  dein<:r  £hrc  will  ich 
mich  ihm  aßenbaren,  wie  es  heiaet:  „Als  sein  Hetr  sab,  dass  der 
Ewige  mit  ihm  war.'* 

Oder:  ..Damit  einziehe  der  König  der  Ehre,"  weil  er  seinen 
Verehrern  mitllieilt.  Joseph,  der  Fromme,  fürchtete  sich  vor  Gott, 
wie  es  heisst  das.  3g,  9:  „Wie  sollte  ich  dieses  grosse  Uebel  Ihun 
und  gegen  (lott  sündigen!"  und  Gott  hat  ihm  die  Ehre  erwiesen, 
dass  ihm  wegen  seiner  Gottesfurcht  nichts  widerfuhr.  Gott  sprach 
zu  ihm:  Bei  deinem  Leben!  deinem  Enkel  werde  ich  e«  vergelten, 
denn  ich  werde  ihm  die  Ehre  erweisen  und  ihm  die  Erlaubniss 
geben,  sein  Opfer  an  dem  mir  geweihten  Tage  darzubringen,  tind 
es  soll  ihm  kein  Schade  geschehen.  Darum  heilst  es:  ,J^tn  siebenten 
Tag  brachte  der  Kürst  der  Kinder  Ephraims." 

„Am  siebenten  Tage."  Das  steht  auch  Koh.  i?,  11:  „Die  Worte 
der  Weisen  sind  wie  !^tacheln  und  wie  eingeschlagene  Nägel  die 
Reden  der  Sammler,  gegeben  von  einem  Hirten."  Es  ist  gelehrt 
worden:  R.  Jochanan  ben  Beroka  und  R.  Eleasar  Cbasma  gingen 
einmal,  um  R.  Josua  in  Pckiim  zu  besuchen;  er  fragte  sie.  was  gab 
es  beute  Neues  im  Lehrhause?  Wir  sind  deine  Schiller,  antworteten 
sie.  und  trinken  von  deinem  Wasser.  Er  sprach  zu  ihnen:  Trotz- 
dem hl  es  nicht  möglich,  dass  es  im  Lehihause  nicht  etwas  Neues 
gegeben  habe.  An  wem  war  die  Reihe  (eig.:  wessen  war  der  Sab- 
bath)?  An  R.  Eleasar  ben  Asarja  (eig.  es  war  der  Sabbath  de« 
R.  Eleasar  ben  Asarja).  (Welches  war  der  Abschnitt  de«  Tages)? 
Sie  sprachen:  Der  Abschnitt  irtpn,  versammle.  Was  trog  er  über 
die  Weite  Deut.  31,  12:  „Versammle  das  Volk,  Männer.  Weiber 
und  Kinder"  vor?  Männer  kommen,  um  tu  lernen,  und  Weiber, 
um  zu  hören,  wozu  j* warum)  aber  kleine  Kinder?  Damit  die- 
jenigen, die  sie  dahin  bringen.  Lohn  empfangen.  R.  Josua  sprach 
zu  ihnen:  Eine  kostbare  Perle  war  in  eurer  Hand,  und  ihr  wolltet 
mich  darum  bringen.  Sodann  trug  er  noch  über  Deut.  26,  17  vor: 
..Du  hast  den  Ewigen  heute  sagen  lassen  u.  s.  w.  und  der  Ewige 
hat  dir  heute  sagen  lassen"  u.  s.  w.  Gott  sprach  zu  den  Israeliten: 
Ihr  habt  mir  etwas  Gutes  (eine  .Auszeichnung)  in  der  Welt  erwiesen, 
indem  ihr  rufet  das.  6.  4:  „Höre,  Israel,  der  Ewige,  unser  Gott, 
ist  einig  einzig,"  so  werde  auch  ich  cucJi  etwas  Gutes  (eine  Aus- 
zeichnung; in  der  Well  zu  Theit  werden  lassen  s.  2  Sam.  7,  23: 
,.Und  wo  giebt  es  ein  Volk  auf  Erden,  wie  dein  Volk  Israel: 
Nun  fing  er  auch  an  über  den  Vers  vorzutragen:  „Die  Worte 
Wttsen  sind  wie  Stacheln."  Warum  werden  die  Worte  der  Tbora 
mit  einem  Stachel  verglichen?  Um  dir  zu  sagen,  wie  der 
die  Knh  auf  die  Forchen  richtet,  um  der  Welt  Leben  zu  bringer 
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rbcnso  richten  die  Worte  der  Thora  das  Heiz  ihrer  Lehrer  (Pfleger) 
von  den  Wegen  des  Todes  auf  die  Wege  des  T^bens.  Nun  könnte 
man  glauben,  wie  der  Stachel  sich  hin-  und  herbewegt,  ebenso  be- 
wegen sich  auch  die  Worte  der  Thoia  hin  und  her?  Darum  heisst 
es  dann:  „Wie  eingesenkte  Nägel."  Nun  könnte  man  glauben,  wie 
der  Nagel  abnimmt  {vom  Roste  vcrzelirt  wird)  und  (zuleut)  nichts 
übrig  bleibt,  dass  ebenso  die  Worte  der  Thora  abnehmen  und  nichts 
(von  ihnen)  übrig  bleibt?  Darum  wird  das  Wort;  „gepflanzi"  hin- 
ZQgefügt.  Wie  die  Pflanzung  fruchtbar  ist  und  zunimmt,  so  sind 
auch  die  Worte  der  Thor*»  (ruclitbar  und  mehren  sieb.  „Männer 
der  Versammlung"  d.  s.  die  Gelehrten,  die  gruppenweise  dasitzen 
und  äicli  mil  der  Thora  beschäftigen ;  die  einen  erklären  (entscheiden) 
für  unrein,  die  andern  wieder  für  rein,  diese  verbieten,  jene  erlauben, 
die  einen  erklären  für  untauglich,  die  andern  wieder  für  tauglich. 
Nun  könnte  einer  sprechen:  Weil  diese  für  unrein,  jene  für  rein 
erklären,  diese  verbieten  und  jene  erlauben,  die  einen  für  untaug- 
lich, die  andern  für  tauglich  erklären,  wie  soll  ich  nur  das  Geselx 
lernen?  Damm  heisst  es:  „Gegeben  von  einem  iürlen"  d.  i.  ein 
Gott  bat  sie  gegeben,  ein  Erhalter  hat  sie  gesprochen,  aus  dem 
Munde  des  Herrn  aller  Werke,  gepriesen  sei  er,  sind  sie,  wie  es 
hei-sst  Ex.  20,  i:  „Und  Golt  redete  alle  diese  Worte."  Halte  dein 
Ohr  hin  wie  einen  Mühlentricliler  (in  welchen  man  das  Getreide 
schüttet  und  es  lallt  in  die  Mühle  hinab  und  wird  fein  gemahlen), 
schaffe  dir  ein  Herz,  welches  die  Worte  derer  hört,  die  für  unrein 
erklären  und  die  Worte  derer,  die  für  rein  erklären,  und  die  Worte 
derer,  die  verbieten  und  die  Worte  derer,  die  erlauben,  und  die  Worte 
derer,  die  für  tauglich  und  die  Worte  derer,  die  für  untauglich  er- 
klären. Nach  dieser  Sprache  (Darlegnug)  sprach  er  zu  ihnen:  Ein 
Geschlecht  ist  niciU  verwaist,  in  dessen  Mitte  ein  K.  Eleasar  beri 
Asarja  weilt 

Oder:  „Die  Worte  der  Weisen  sind  wie  Stacheln."  R.  Tan- 
chuma  bar  Abba  sagte:  Wie  der  Stachel  die  Kuh  leitet,  in  ihrer 
Furche  zu  pflügen,  so  leiten  auch  die  Worte  der  Weisen  den  Men- 
schen auf  die  Wege  Gottes.  R.  Tanchnma  sagte:  Die  Mischna 
nennt  den  Stachel  ?n";.  und  die  Schrift  nennt  ihn  I3m  und  m:?r 
s.  Jud.  3,  31:  .JVlit  einem  Ocbsenstaciiei  (~ip2n  ^r3?::)"  und  i  Sam. 
13,  21;  „Und  um  den  Stachel  (pmn)  zu  richten."  R.  Nathan  sagte: 
Warum  wird  er  STi?:  genannt?  Weil  er  der  Kuh  Kenntniss  ver- 
schall {rT?T  n*-.i::a).  Warum  heisst  er  pm?  Weil  er  der  Kuh  Ver- 
nunft beibringt  (n;''3  n-.i:;).  Warum  heisst  er  1?:>::?  Weil  er  die  Kuh 
lehrt  (■i7:b?:B)  in  ihrer  Furche  au  pflügen,  Ebenso  bringen  die  Worte 
der  Weisen  den  Menschenkindern  Einsicht  bei  und  lehren  ihnen  Er- 
kenntniss  und  unterweisen  sie  in  den  Wegen  Guitcs.  „Und  wie 
eingesenkte  Nägel"  d.  i.  sie  (die  Worte)  sind  dem  Menschen  ein- 
gepflanzt, wenn  er  sie  beobactitet.  Und  warum  werden  dieselben 
aiil  einer  Pflanzung  verglichen?  Wie  die  Wurzeln  des  Baumes  sich 
überallhin  verbreiten,  so  dringco  aucli  die  Worte  der  Weisen  ein 
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und  fassen  Wureel  im  ganzen  Körper.  „Männer  der  Versammlnng." 
Wann  sind  sie  wie  eingesenkte  Nägel  im  Menseben?  Zu  der  Zeit, 
wcim  der  in  der  Thora  Unterrichtete  hineingeht  0n  das  LchrhatuV 
um  lu  lehren,  und  die  Leute  zusammenkommen  (c*EDH:)t  um  in 
böreo.  „Gegeben  von  einem  Hirten."  R.  Jochanan  sprach  am  ersten 
Tage  des  Laubliültenfestes  den  Segen  i^über  den  Lulab)  mit  den 
Worten:  Gelobt  seist  du  Ewiger,  unser  Gott,  König  der  Welt, 
welcher  uns  geheiligt  hat  durch  <;cinc  Vorschriften  und  ans  die  Vor- 
schrift über  den  Lulab  verordnet  hat.  An  den  übrigen  Tagen  sagte 
er:  Der  uns  verordnet  hat  durch  die  Vorsclirifteii  der  Alten.  R. 
Josua  sprach  täglich  den  Segen  beim  Nehmen  des  Lalab.  R.  Josm 
stimmt  R.  Jochanan  nicht  bei,  denn  [nach  ihm)  ist  nur  der  erste 
Festlag  von  der  Thora  geboten,  wie  es  heisst  Lev.  25,  40:  „Und 
nehmt  euch  am  ersten  Tage  Früchte  von  schönen  Bäumen,**  (<fie 
Vorschrift)  betreffs  aller  übrigen  rührt  von  ihren  (der  Rabbinen] 
Worten  lier.  R.  Simeon  bar  Chalaphtha  sagte  im  Kamen  des  R. 
Acha:  R.  Josua  war  derselben  Meinung,  was  ist  der  Grund,  dass 
CT  so  (anders)  verfuhr?  Weil  geschrieben  steht:  ..Die  Worte  der 
Weisen  sind  wie  Stacheln  o.  s.  w.  gegeben  von  einem  Hirten"  d.  i. 
die  Worte  der  Thora  und  die  Worte  der  Weisen  sind  von  einem 
Hirten  gegeben  (rühren  von  einem  Hirten  her).  Koh.  12,  12:  „Und 
noch  mehr  nimm  dich  vor  ihnen  in  .\cht,  mein  Sohn,  des  viden 
Biichermachcns  Ist  kein  Ende  und  vieles  Studiren  ermüdet  das 
Fieisdi"  d.  i.  noch  mehr  als  auf  die  Worte  der  Thora  sei  achtsam 
auf  die  Worte  der  Schriftgclehrtcn.  wie  es  auch  heisst  Cant.  I,  2: 
^enn  köstlicher  sind  deine  Liebkosungen  (deine  Freande,  ^*mj 
als  Wein"  d.  i.  besser  sind  die  Worte  der  Freunde  (s-Til),  als  der 
Wön  der  Thora.  Warum?  Weil  der  Mensch  aus  den  Worten  der 
Thora  nicht  richtig  (me  es  sich  gcsiemt)  cotscliddcn  (lehren)  kaiuw 
weil  sie  dunkel  (verschlossen)  ist  und  nur  alles  Zeichen  iAadeuttingeb) 
sind,  wie  es  heisst  Deut  31,  ig:  „Und  lehre  sie  den  Kindern  Israels, 
ein  Zeichen  [nig":;)  in  ilurem  Munde"  d.  i.  sie  sind  nur  Zeichen 
(1";t:3,  .\ndeulungen)  in  ihrum  Munde;  aber  durch  die  Worte  der 
Weisen  kann  der  Mensch  richtig  (wie  es  sich  gexieml)  entscheiden 
lernen,  weil  sie  die  Thora  erklären.  Danua  also  werden  die  Worte 
der  Weisen  mit  Stacheln  (rnrisnts]  verglichen,  weil  sie  Einsicht  ta 
die  Menschenkinder  bringen  (i'n"ir).  Oder:  „Noch  mehr  als  auf 
sie  sei  aclitsam  mein  Sohn."  R.  Abba  von  Sadronanja  hat  gesagt: 
Wenn  ein  Mensdi  dich  fragen  sollte:  Warum  sind  die  Worte  der 
Schriftgcichrtcn  nicht  auch  schrirtlich  gegeben  worden,  wie  die  Worte 
der  Thora,  so  antworte  ihm:  Weil  es  nicht  möglich  ist,  alle  ihre 
Worte  aufeuschreiben.*)  So  heisst  es:  „Noch  mehr  als  auf  sie  sei 
achtsam,  mein  Sohn!"    Was  »ill  das  Wort:  n>3ni3  besagen?    Was 
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ficht  dich  ao  {eig.  was  gehl  in  dich  hinein*},  wenn  du  kommst,  die 
Worte  der  Gelehrten  aufzuschreiben.  Warum,  so  fragen  sie.  kommst 
du,  ihre  Worlc  auftuschreiben,  es  giebt  kein  Ende  und  keinen  Scliluss 
für  die  Worte,  um  Höchcr  ta  machen.  So  heisst  es:  „Des  \ielen 
Küchermachens  ist  kein  Ende.'*  Was  soll  aber  der  Mensch  Ihun? 
Er  bemühe  sich  (seinen  Leib]  sehr  (slrenge  sicli  an),  um  über  die 
Worte  der  Weisen  naclizadenken.  So  helsrt  es  Koh.  12,  12:  „Vieles 
Nachdenken  ermüdet  den  Leib."  Oder:  „Vieles  Nachdenken"  u.  s.  w. 
(L  i.  wenn  du  dich  um  den  Sinn  ihrer  Worte  sehr  bcmübi  hast  (ihn  xa 
erfassen),  so  entfernt  Gott  den  bösen  Trieb  von  dir.  Denselben 
Sinn  bat  das  Wort  1^3  auch  Etech.  .?6,  26:  „Und  ich  gebe  euch 
ein  fleischernes  Herz."  Oder:  „Vieles  Nachdenken  ermüdet  den 
Leib"  d.  i.  wenn  du  dich  sehr  bemüht  hast  beim  Nachdenken  über 
die  Worte  der  Weben  (sie  zu  erFassen),  so  verkündigt  dir  Gott  gute 
Botschaften  [m:iB  .-•i^nca  --ic=*;).  Odt-r:  Wenn  du  dich  mit  den 
Worten  der  Weisen  abmühest,  so  wirst  du  ein  vornehmer  Herr  (-.-a) 
werden.*')  In  demselben  Sinne  steht  n-aa  Prov.  8,  16:  „Durch  mich 
herrschen  Fürsten."  Oder:  „Die  Worte  der  Weisen  sind  wie  Sta- 
cheln (r'i;i3'nr)."  R.  Berachja  der  Priester  sagte:  Sie  sind  wie  der 
Ball  der  Mädchen  {n:=  Vt  in=).»'*)  Wie  diese  Frucht;)  der 
Kinder,  welche  sie  sammeln  und  damit  hierhin  und  dorthin  wcrren, 
so  sind  auch  die  Worte  der  Weisen,  dieser  giebt  seinen  Grund  an 
und  jener  giebt  seinen  Grund  an.  Nun  wirst  du  glauben,  wenn 
dieser  einen  Grund  und  jener  einen  zweiten  Grund  angiebt,  dass 
ihre  Worte  vielleicht  in  der  Schwebe  bleiben?  Darum  heisst  es: 
„Wie  eiugepfUnüte  Nägel."  Es  lieisst  niclii:  cria'p  mT!;0Ta3i,  wie 
eingesenkte,  sondern:  wie  gepHanzte  {a""riL:)  Nägel.  Warum?  Weil 
er  sie  wie  Nägel  gemacht  hat;  weil  abi:r  der  Nagel,  der  eine  Kuppe  hat, 
Iricht  herauszuziehen  ist.  darum  hetssl  es  hier;  „wie  eingepflanzte 
Nägel,"  denn  die  Wurzeln  des  Haumes,  die  eingcpHanzt  sind,  sind 
schwer  heraussureissen.  Warum  werden  ihre  Worte  mit  dem  Nagel 
verglichen?  W«l  der  eiserne  Nagel,  welcher  eine  Kuppe  hat,  ob- 
scbon  er  hart  ist.  leicht  herauszureissen  ist,  und  die  Wurzeln  des 
Baumes,  die  eingepflanzt  sind,  obgleich  sie  hart  aind,  schwer  zu  ent- 
wurzeln sindp  ihre  Kraft  ist  aber  doch  nicht  gleich  der  Kraft  des  Eisens, 
darum  also  heisst  es:  „wie  eingepflanzte  Nägel."  Darum  wird  den 
Worten  der  Thora  die  Kraft  des  Eisens  und  das  Eingepflanztsein 
der  Wurzeln  des  Baumes  beigelegt.  R.  Berachja  der  Priester  sagte 
im  Namen  Rabbis:  Wir  lesen:  n^aoa,  es  steht  aber  nicht  so, 
sondern:  nTri;Ä'2,  die  Tempelwachen.  Sowie  es  vierunJzwanzig 
Priester-  und  Levifenwachen  gab,   so  sind  auch   die  Bücher   (der 


*}  Was  sie  nnd  d.  i,  erwSge,  welchen  Mutzen  wiiat  da  von  tbnen 
haben,  Der  Midrasch  nlmmi  du  Wort  ncw  als  Notvlkon  Im  Sinne  von: 
non  ns. 

••)  Der  Midr.  Icittt  das  Wort  "itfa  von  iv  ab. 
'••j  Der  Midt.  zcricßi  «las  Wort  to  twci  Worte, 
t)  m'BB,  6iiitgtov,  HiiUenfruchl,  Bohne, 
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heiligen  Schrift)  vierundzwansig  an  Zalil.     Die  Worie   der   S^rift- 
gelehrten  werden  mit  denen  der  Thoia  verglichen,  weil  sie  wie  jene 
wahr  sind.    Oder:  mraoBsi,  geschrieben  steht:  m",K':::3.    Sowie  die 
Tcmpelwachen  vierundzwanzig  waren,  so  giebt  es  viemndzwanzig  NigeL 
Frage:  Wie  viele  Nägel  werden  in  dem  Schuli  sein?   Nach  R.  Jocbanao 
sind   es  nur  fünf  Nagel,  gegen  die  tünf  Düclier  der  Thora.      Haidk 
R.  Huna  dagegen  sind  es  sieben,  und  er  beruft  sich  auf  Deut.  53.  ij: 
„Eisen  und  Kupfer  sind  deine  Sandalen,   wie  deine  Tage,    so  dda 
Keichthum."    R.  Acha  im  Namen  des  R.  Chanina  hat  vorgetragen: 
Es  äind  neun.   Rabbi  gab  auf  den  einen  Schuh  elf  Nägel  und  auf  den 
andern  dreizehn  Nägel,   nach  der  Zahl    der  Tempel  wachen.      Oder: 
„Wie  eingepflanite  Nägel."      Dieser  Nagel    —    sobald    du    ihn  frsl 
hineinschlägst,  obgleich  du  ihn  wieder  herauszieht) (,  so  i»t  seine  Steüe 
doch  erkennbar  {es  bleibt  seine  Spur  erkennbar),  so  auch    dei 
von  dem  die  Weisen  ihre  Hand  zurückgezogen  haben,   obgleich 
ihn   wieder  aufnehmen,  wird  er  doch  zuletzt  das  Seine    aas   Uuea 
Händen  nehmen^    Oder;  „Wie  cingcpHanztc  Nägel."     In  der  Stunde, 
wo  die  Worte  der  Thora  aus  dem  Munde  ihres  Inhabers  (GmelM- 
lehrers)  geordnet  (nach    ihrer  Ordnung)   hervorgehen,  sind  aie  ihren 
Hörern  so  lieblich,  wie   eingepflanzte  Nägel;    in  der   Stunde   aber, 
wemi  sie  ungeordnet  {CCHSir?:.  verschwommen)  hervorgehen,  sind 
sie  ihren  Hörern  so  bitter  wie  niiss?;  d.  i.  mi^  dt;:,  wie  H&gtl, 
die  ungeordnet   umherliegen   und   den   sie   Berührenden    leicht    ver- 
wunden.*)   „Männer  der  Versammlung."    Wann  sind  die  Worte  der 
Thora  im  Menschen  eingepflanzt?    Zu  der  Zeit,  wenn  ihre  Inhaber 
von  ihnen    dahin   sind  (D'^ECs:,  versammelt,   eingethan,    gestorben 
sind).     So  lange  nämlich  sein  Lehrer  lebt,  schiebt  er  es  auf.    Üb- 
terricbt  zu  nehmen,  indem   er  denkt:  wenn   er   etwas  wird    wissen 
müssen,  siehe,  da  ist  sein  Lehrer  da,   ihn  werde  ich   fragen;   Ist 
aber  sein   Lehrer    gestorben,    dann    giebt  er   sich   Mühe  Tag    ni»d 
Nacht,  um  das  Krternte  zu  befestigen,  weil  er  weiss,  dass  niemand 
da  ist,  den  er  fragen  kann.  Das  ist  der  Sinn:  Wann  sind  die  Wone 
der  Thora  im  Menschen  cingcpflanst?    Zur  Zeit,  wenn  ihre  Inhaber 
von  ihnen  dahin  sind,     „Sic  sind  alle  von  einem  Hirten  gegeben." 
Obgleich  der  eine  diesen,  der  andere  jenen  Grund  angiebt,  so  sind 
ihre  Worte  doch  alle  von  Mose,  dem  Hirten,  gegeben,  die  er  von 
dem  Einzigen   der  Welt  empfangen  hat.     „Die   Worte  der    Weisen 
sind  wie  Stacheln."    Ks  ist  gelehrt  worden:  Woher  lässt  sich  beweisen, 
wenn  ein  Mensch  etwas  von  einem  Kleinen  in   Israel  gehört  bat, 
dass  es  ihm  soviel  gelten  soll  (dass  es  in  seinen  Augen  sein   soll), 
als  hätte  er  es  aus  dem  Munde  eines   Weisen   in   Israel    gehört? 
Weil  es  hcisst  Deat.  u,  3:  „Wenn  ihr  auf  meine  Gebote  bÖrt.  die 
ich  euch  heute  gebiete."     Und  nii:ht  nur  als  hätte  er  es  aus  dem 
Munde  eines  Weisen  gehört,  sondern  als  hätte  er  es  aus  dem  Munde 
der  Weisen  gehört,  wie  es  heisst;  „Die  Worte  der  Weisen  sind  vxt 
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Stacheln."  Sowie  der  Stacli«!  die  Kuh  auf  ihre  Furchen  lenkt,  um 
Leben  der  Welt  zu  bringen,  ao  richten  auch  die  Worte  der  Thora 
die  Erkennlniss  des  Menschen  auf  die  Erkenntni^s  Gottes.  Und 
nicht  nur  als  hätte  er  es  aus  dem  Munde  der  Wewcn  gehört,  son- 
dern als  hätte  er  es  aus  dem  Munde  des  Synedriums  gehurt,  wie 
es  heisai:  „Männer  der  Versammhing-."  Unter  niElD!*  sind  nur  die  Sy- 
nedristen  zu  verstehen  vgl.  Nutn,  11,  3:  „Versammle  mir  [-V  rtrs«) 
siebzig  Mann  von  den  Alten  Iwaels."  Und  nicht  nur,  als  hätte  er 
es  aus  dem  Munde  des  Synedriums  gehört,  sondern  als  hatte  er  es 
ans  dem  Munde  Moses  gehört,  wie  es  heisst:  ..sie  sind  von  einem 
Hirten  gegeben"  vgl,  Jcs.  63,  11:  „Da  gedachte  sein  Volk  der  alten 
Tage  Moses."  Und  ebenso  beisst  es  Ex.  3,  i:  „Und  Mose  war  ein 
Hirt."  Und  nicht  nur.  als  hätte  er  es  aus  dem  Munde  Moses  ge- 
bort, sondern  als  hätte  er  es  aas  dem  Munde  Gottes  gehört,  wie 
es  heisBt:  „Sie  sind  gegeben  von  einem  Hirten"  vgl.  P«.  80,  2:  „Hirt 
Israels,  merk  auf!"  „Eines  hn«}."  wie  es  heisst:  „(Höre  Israel!)  Der 
Ewige  ist  einer  (in«)."  Siehe,  das  sagt  auch  Cant  7,  5:  „Deine  Augen 
wie  die  Teiche  von  Cheschbon,  am  Thore  Bath-Rabbim,  deine  Nase 
wie  der  Thurm  des  Libanons,  schauend  nach  Damaskus."  „Deine 
Augen"  d.  s.  die  Alten,  die  über  die  Versammlung  gesetct  worden, 
wie  es  heisst  Jes.  2g.  10:  „Der  Ewige  hat  über  euch  den  Geist 
tiefen  Schlafes  gegossen  und  schloss  eure  Augen."  Was  ist  Pisia? 
Sowie  der  Mensch  nicht  weiss,  was  im  Teiche  ist,  so  kann  auch 
der  Mensel»  bei  den  Wollen  der  Weisen  nicht  stellen  bleiben.  ..i^s-ina, 
in  Rechnung,"*)  weil  sie  vollendet  (ausgeführt)  werden  mit  Rath  and 
Ueberlegung.  Und  wo  werden  sie  vollendet  {ausführlich  besprochen)? 
In  den  Lehrhäusern.  „Am  Thore  von  Bath-Rabbtm,  deine  Nase  ist 
wie  der  Thurm  des  Libanon,  blickend  nach  Damaskus"'  d.  1.  ihr  macht 
die  Thora  znr  Richtschnur  für  Elia,  dem  ich  gesagt  habe:  „Kehre 
am  nach  der  Wüste  Damaskus."  Und  es  heisst  Mal.  3,  22:  „Ge- 
denket des  Gesetzes  Moses,  meines  Knechtes"  s.  das.  3,  i:  „Siehe, 
ich  sende  euch  einen  fiolen,  den  Elia,  den  Propheten." 

„Noch  mehr  als  auf  sie  sei  achtsam,  mein  Sohn."  Gott  sprach: 
VicriindzwanKig  Bücher  habe  ich  dir  geschrieben,  hüte  dich,  daS8 
du  sie  nicht  vermehrst,  .,denn  des  vielen  Büchermachens  ist  kein 
Ende,"  denn  wer  einen  Vers  liest,  der  nicht  in  den  vierundzwanrig 
Büchern  enthalten  ist,  ist  so  zu  betrachten,  als  wenn  er  in  verbor- 
genen Büchern  (Apogryphen)  lese.  Das  ist  der  Sinn  der  Worte: 
„Nimm  dich  in  Acht  vor  dem  vielen  Büchermachen,"  denn  wer  so 
verfährt,  hat  keinen  Antheil  an  der  zukünftigen  Weit.  So  heisst  est 
"VP  7*».  kein  Ende"  vgl.  Dan.  12.  13:  „Du  aber  gehe  bis  ans  Ende," 
Hieraus  ersiebst  du,  dass  dem,  welcher  noch  ein  Buch  iiinzufügt. 
seine  Strafe  erwartet.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  der, 
welcher  über  ein  solches  Buch  nur  nachdenkt,  sich  ermüdet?  Weil 
es  lieisst:  „Viel  Nachdenken  ermüdet  den  Leib,"   denn  sein  Leib 


*)  So  nimmt  der  Midruch  du  Wott. 
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wird  d«n  Stattb  nicht  los  (schüttelt  den  Staub  nicht  ab),  sowie  ge- 
lehrt worden  ist:*)  Diese  haben  keinen  Antheil  au  der  zukQnfugen 
Weh.  unter  welche  auch  der  gezählt  wird,  der  in  verborgenen  Bü- 
chern liest. 

Oder:  „Die  Worte  der  Weisen  sind  wie  Stacheln  und  wie  ein- 
gepflanzte Nägel."    Wie  der  Nagel  in  der  Tbür  eingeschlagen  wird 
nncl  die  Wände  zusammenhält,  so  verhängen  (beschUessen)  aoch  die 
Gerechten  ond  Gott  bestätigt  ihre  Worte.    Das  kannst  du  aa  Ja<ob 
erkennen.    In  der  Stunde,  ■ko  er  Manasse  und  Ephraim  den  Segea 
erthcilte,  zog  er  den  Kleinen  (Jüngeren)  dem  Aelteren   vor,    wie  es 
hciüst  Gen.  48,  20:  „Und  er  setzte  Ephraim  vor  Manasse,"  nnd  Gott 
besiiitigte  seinen  Beschluss.     Üeber  ihn  also  heisst  es:   „Die  W«le 
der  Weisen  sind  wie  Slaehelu."    Lies  nicht:  n'llSlnr.  sondem:  "a 
ri:'an.  der  Eimer  (Schatz)  der  Rubbinen;   wie  Jacob    beschlossen 
halte,  dass  die  Herrschaft  (Würde,  Hoheit)  dem  Ephraim  sein  soDle, 
so  bestätigte  Gott  auch  sein  Wort,    wie  ein  eingeschlagener  Kagd. 
Golt  sprach:  Weit  Jacob  über  £phiaim  einmal  besctilasücn  bat,  da» 
er  der  erste  sei,  so   will   ich  ihn  auch  als   ersten  über  jede  Sache 
setzen,   nämlich   in   Bctrefl'  der  Richter,    der  Fahnen,    der    Könige, 
der  Opfer.     In    Betreff  der   Richter,   denn   Josua   war    Richter   1. 
Num.  13,  8:  „Vom  Stamme  Ephraim  Ho<ea,  Sohn  Nuns."    Hernach 
Gideon  ben  Joasch,  welcher  vom  Stamme  Manasse  war.     BetreflSi 
der  Fahnen,  wie  es  hcisst:  „Die  Fahne  des  Lagers  Fphraim»,**  und 
darauf  folgt:  „Und  nach  ihm  der  Stumm  Manasüc."    In  Uetieff  der 
K&ttige  war  Jerobeani  ben  Nebat  vom  Stamme  Ephraim  nnd  her- 
nach Josua  ben  Nimschi,  der  vom  Stamme  Manasse  war.    So  aoch 
betreffs   der  Optcr  der  Fürsten,   aU  sie  kamen  zu  opfern,   brachte 
Ephraim   zuerst  am  siebenten  Tage  dar  und  IVfanasse  bernach  am 
achten  Tage.    Und  so  heisst  es:  „Am  siebenten  Tage  der  Fürst  der 
Kinder  Ephraims."  und  darauf  folgt:  „Am  achten  Tage  der  Fürst 
der  Kinder  Manasse^."     Und  über  ihn  heisst  es  Hi.  23,  38:  „Wenn 
da  etwas  beschliessest,  so  wird  es  dir  gelingen." 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.  Dieses  Opfer 
hat  er  Jacob  zu  Ehren  gebracht,  der  ihn  dem  Manasse  vorgezogen, 
und  auch  Joseph  zu  Ehren,  denn  wegen  seiner  Liebe  segnete  sie 
Jacob  mit  allen  diesen  Segnungen,  sowie  es  heisst  Gen.  48,  15: 
..Und  er  segnete  den  Joseph  und  sprach:  Der  Gott,  vor  dem  meine 
Väter  gewandelt"  u.  s.  w.  Und  es  heisst  das.  V.  20:  „Mit  dir  wird 
Israel  segnen  und  sprechen:  Gott  mache  dich  wie  Ephraim  und 
Manasse."  „Eine  Schüssel"  d.  i.  Jacob.  Lies  nicht:  rrrp,  eine  Schüssel, 
sondem:  rnpr.  du  hast  entwuriell,  weil  Jacob  nämlich  die  Rechte  ■ 
dem  Manasse  für  Ephraim  entzog.  „Von  Silber'"  wegen  Prov.  10,20; 
«„Ausgewähltes  Silber  ist  die  Zunge  des  Gerechten,"  wie  das.  was 
Jacob  zu  Joseph  spradi  Gen.  48,  tg;  „Und  es  weigerte  sich  sein 
Vater  und  sprach:  ich  weiss  es,  mein  Sohn,  ich  weiss  es,  aoch  er 
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(MBnasec)  wird  zu  einem  Volke  werden."  Hnnderlunddreissig- 
ihr  Gewicht.  Gegen  die  dreihundert  Wörter  von:  „issi  b?  rci 
C't».  und  Jacob  legte  seine  Hand  auf  das  Haupt  Ephraims"  bis: 
.,nr=:7:  •'ztb  o-nc»  rx  cc-i,  und  er  stellte  den  Ephraim  vor 
Manasse." 

Ein  Sprengtecken  von  Silber.  Das  geht  auf  Joseph,  der 
von  seinem  Vater  versprengt  und  nach  Aegypten  verkauft  wurde. 
„Eins  (~n»),"  denn  er  (Joseph)  wurde  Konig  von  Aegypten  vgl 
Gen.  2b,  10:  „Nur  wenig,  und  ca  hätte  einer  (in»)  aus  deinem  Volke'' 
bei  deinem  Weibe  gelegen,"  desgl.  42,  6;  „Und  Joseph  war  Herr^ 
scher  über  das  Land"  u.  s.  w.  .Älber,"  wegen  Prov.  10,  20:  „Aus- 
gewähltes Silber  Ist  die  Zunge  des  Gerechten,"  denn  durch  seine 
Weisheit  gelangte  er  nur  K&nigswürde,  wie  ca  hetsst  Gen.  41,  39: 
„Da  dir  Gott  das  alles  kund  gethan,  so  ist  keiner  so  einsichtsvoll 
und  weise,  wie  du.  V.  40:  Du  sollst  über  mein  Haus  gesetzt 
sein"  u.  s.  w. 

Siebzig  Schekel  nach  dem  Scbekel  des  Heiligthums. 
Denn  Gabriel  kam  und  fugte  seinem  Namen  einen  Buchstaben  von 
dem  Namen  Gottes  hinzu  und  lehrte  ihm  siebzig  Sprachen  vgl.  Ps. 
fil,  b:  „Zum,  Zcugniss  in  Joseph  setzte  er  es,  als  er  auszog  nach 
dem  Laude  Aegj'plen.  V.  7:  Die  Sprache  eines  mir  Unbekannten 
ll6re  ich;"  denn  wenn  es  nicht  so  gewesen  wäre  (d.  i.  wenn  er  nicht 
so  viele  Sprachen  gekonnt  hätte),  so  hätten  die  Aegyptcr  den  Joseph 
nidit  zum  üerräcber  über  sich  angcnommcQ. 

Beide  gefallt  mit  Teinem  Mehl,  gemengt  in  Oel   zum 
Speisopfer.     Jacob  und  Joseph  waren  beide  vollkommen  gerechtfti 
Männer  und  beide  waren  sich  gleich.    Der  Beweis  ist,  wie  R.  Samoell 
bar  Kachmani    gesagt   hat,    flen.  37,  2:  „Dies  ist  die  Geschlecht^] 
folge  Jacobs:   Joseph."     Die  Schrift   hätte   nicht   so   sagen    sollen, 
sondern:    „Dies   ist  die  Geschlechtsfolge  Jacobs;    Rüben."     Warum 
hasst  es  so:  „Dies  ist  die  Gesell lechtsfolge  Jacobs:  Joseph?"    Um 
dir  zu  lehren,  dass  Joseph  seinem  Vater  in  jeder  Beziehung  gleich 
■war.    Wie  Jacob  beschnitten  geboren  wurde,  so  wurde  auch  Joseph 
beschnitten  geboren:  wie  Jacobs  Mutter  unfruchtbar  war,  so  war  auch 
Josej)hs  Matter  unfruchtbar;  vne  Jacobs  Mutter  die  Schwangerschaft 
schwer  wurde,  so  wnrde  anch  Jos^^phs  Mutter   die  .Schwangerschaft 
Sdiwer;  wie  Jacobs  Mutter  (Rebecca)  zwei  zur  Welt  brachte,  so  hat 
auch   Josephs  Mutter  (Rachel)  zwei   geboten;    wie    den    Jacob    sein 
Bruder  umbringen  wollte,  so  wollten  auch  Joseph  seine  Broder  um- 
bringen; wie  jenen  sein  Bruder  hassle,  so  haben  auch  Joseph  scine| 
Brüder  gehasst;  jener  war  ein  Hirt  und  dieser  war  ein  Hirt;  jeneri 
wurde  angefeindet  und  dieser  wurde  angefeindet;  jener  wurde  iwei- 
mal  gestohlen  s.  Gen.  3t,  3g:   „Gestohlen   bin   ich    bei  Tag   und' 
gestohlen  bin  icJi  bei  Nacht,"  auch  dieser  wurde  zweimal  gestohlen 
S.  das.  40,  15:   „Stehlend   bin   ich   gestohlen   aus   dem  Lande   der 
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Hebräer;**')  jener  wurde  mit  zehn  Segnungen  bedacht  und  diexr 
wurde  mit  zeliii  Segnungen  bedacht;  jener  ging  nach  dem  Ausliode 
und  dieser  ging  nach  dem  Auslande:  jener  verheirathete  sicli  OB 
Auslände  und  dieser  vcrheiratbetQ  sich  im  Auslande;  jener  zeugte 
Kinder  im  Anslandc  und  dieser  zeugte  Kinder  im  Auslande;  jenen 
bejjleiteten  £nge]  und  diesen  begleiteten  Engel;  jener  M-urd«  dorch 
einen  Traum  gross  und  dieser  wurde  durch  einen  Traum  gross: 
jener  wurde  im  Hauso  seines  Schwegervaters  seinetwcjjen  gesegnet 
und  dieser  wurde  im  Hause  seines  Schwiegervaters  seinetwegen  ge- 
segnet; jener  zog  nach  Aegypten  hinab  und  dieser  zog  nach  Aegypten 
hinab;  jener  machte  der  Huiigersnoth  ein  Ende  and  dieser  machte 
der  Hongersnoth  ein  Ende;  jener  beschwor  seinen  Sohn  und  dieser 
bescliwor  seine  Brüder;  jener  starb  in  Aegypten  und  dieser  starb 
in  Aegypten;  jener  wurde  einbalsamirt  und  dieser  wurde  einbal$a> 
inirt:  von  jenem  wurden  seine  Gebeine  hinauf  (nach  dem  Lande 
Israel)  gebracht  und  von  diesem  wurden  seine  Gebeine  hinanfge» 
bracht.  Hier  hast  du  nun  die  Beweise,  dass  Joseph  seinem  Vater 
gleich  war.  Darum  heisst  es:  „Dies  ist  die  Gesclilecblsfolge  Jacobs: 
Joseph,"  und  darum  heisst  es  auch:  „Beide  gefüllt"  u.  s.  w.  Das 
geht  auf  Jacob  und  Joseph.  Eine  Schale  (qs),  gegen  die  rechte 
Hand  {im-  ri^),  die  Jacob  auf  Ephraims  Haupt  legte.  Und  warum 
heisst  CS  rnK?  Weil  sie  geachteter  ist  als  die  linke  Hand.  Zehn 
Schckel  Goldes,  gegen  die  zehn  Worte,  welche  in  dem  Verse 
Gen.  48,  stehen:  „Und  Israel  streckte  ».eine  rechte  Hand  aus,"  bu: 
,.er  war  aber  der  jüngste," 

Voll  Räncherwerli,  denn  Jacob  sah  Im  heiligen  Graste  voratis. 
dass  Ephraim  würdig  war,  dass  er  seine  rechte  Hand  auf  sein  Haupt 
lege,  wie  es  heisst  Gen.  48,  14:  „Er  legte  wissentlich  (V^b)  seine 
Hände  so,  obgleicli  Manasse  der  Erstgeborne  war"  d.  i.  seine  Hände 
waren  verständig  (iV-scrt]  nach  dem  heiligen  Geiste  vgl.  Ps.  8^  1; 
„Ein  feines  Lied  (V"'2'.::x)  Ethans,  des  Esrachtlcrs." 

Einen  jungen  Stier,  gegen  Abraham,  von  dem  es  beissi 
Gen.  18,  7:  „Und  Abraham  lief  nach  dem  RinderstaU."  Eineo 
Widder,  gegen  Jitchak,  von  dem  es  heisst  das.  22,  iz:  „Und  er 
nahm  den  Widder  und  opferte  ihn  zum  Ganzopfer  an  seines  Soh- 
nes Statt." 

Ein  Schaf,  gegen  Jacob,  von  dem  es  hclist  das.  30,  40:  „Und 
Jacob  sonderte  die  Lämmer  aus,"  Warum  aber  hat  er  diese  drei 
Arten  von  Ganzopfcm  dargebracht?  Gegen  die  Väter,  gegen  den 
Segen,  mit  welchem  Jacob  sie  gesegnet  hatte  s.  das.  48,  16:  „Und 
es  werde  mit  ihnen  genannt  mein  Name." 

Einen  Ziegenbock  zum  Sündopfer,  gegen  Joseph,  von 
dem  es  heisst  das.  07,  31:  „Und  sie  schlachteten  einen  Ziegenbock." 
Und  warum  brachte  er  diesen  dar?    Gegen  Joseph,  weil,  als  Jacob 

*)  Seine  Brüder  liAltea  Ihn  an  dl«  lümaelilcfi  verkauft  nod  diese  ver» 
kanftcD  ihn  wieder  nach  Aegypten. 
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aie  (sdne  Kinder)  mit  den  Namen  der  drei  Väter  segnete,  er  sie 
aoch  mit  dem  Namen  Josephs  segnete  und  sie  an  ihn  hängte,  wie 
es  liei«st  das.  48,  20:  „Mit  dir  segnet  Israel,  sprechend:  Gott  mache 
dich  wie  Ephraim  und  Manasse.'^ 

Und  cum  Friedensopfer  zwei  Rinder,  gegen  die  zwei 
Segnungen,  mit  denen  er  sie  gesegnet.  Zuerst  segnete  er  die  Kna- 
ben, und  am  Schlosse  heisst  es:  „Mit  dir  segnet  Israel." 

Fünf  Widder.  Siehe,  das  sind  nun  drei  Arten,  gegen  die 
drei  Geschlechter,  die  Joseph  von  Ephraim  Sriii,  die  nach  ihm  ge- 
nannt und  Stammhäuser  geworden  sind,  wie  es  heisst  das.  50,  23: 
„Und  Joseph  sah  von  Kphtaim  Söhne  bis  ins  dritte  Glied"  vergl. 
Num.  26,  35:  „Dies  sind  die  Kinder  Ephraims,  von  Schuthelach, 
V.  36:  Und  dies  sind  die  Kinder  Schuthclachs ,  von  Eran"  u.  s.  w. 
Ephraim,  Schuthelach  und  Kran,  siehe,  das  sind  die  drei  KiEid'n' 
von  drei  Geschlechtern.  Und  warum  waren  es  immer  je  fünf? 
Gegen  die  fünf  Worte  in  dem  Satze:  „Und  er  zog  den  Ephraim 
dem  Manasse  vor."  Und  darum  war  auch  Ephraim  xvürdig,  zuerst 
2U  opfern.  Das  ist  das  Opfer.  Und  weil  er  nach  dieser  Ordnung 
darbrachte,  begann  Golt  sein  Opfer  zu  loben  (mit  den  Worten): 
„Das  ist  das  Opfer  Elischatoäs." 

V.  54.  Am  achten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Ma- 
nasses,  Gamlicl.  In  Verbindung  mit  Koh.  8,  2:  „Ich  (spreche): 
Den  Refehl  des  Königs  beobachte."  Wenn  dir  dn  Konig  sagen 
sollte,  dasK  du  vor  ihm  Furcht  habest  und  seine  Verordnung 
beobachtest,  so  achte  auf  den  Ausspruch  seines  Mundes,  sowie  es 
heisst  Dem.  17,  15;  ,.Du  sollst  einen  König  über  dich  setzen"  d.  i. 
du  sollst  Furcht  vor  ihm  haben,  und  Jos.  i,  18:  „Jeder,  der  deinem 
Befehle  zuwider  handelt."  Unter  dem  Worte:  ■*;».  icli  ist  nichts 
anderes  als  Furcht  vor  der  Regierung  zu  verstehen,  sowie  Pharao 
zu  Joseph  gesagt  hat  s.  Gen.  42,  44:  „Und  Pharao  sprach  zu  Joseph: 
ich  bin  Pharao,  und  ohne  dich  soll  kein  Mensch  seine  Hand  oder 
seinen  Fuss  erheben."    Was  heisst  das:  „Ich  bin  Pharao?"    Pharao  I 

sprach  also  zu  Joseph:  Obgidch  ich  dir  gesagt  habe,  dass  du  über 
mein  Haus  gesetzt  sein  sollst,  dass  ich  dich  zum  König  über  alles  l 

gemacht  habe,  so  sei  doch  auf  der  Hut,  dass  du  mir  Ehre  erweisest  ,' 

und  mich  als  König  über  dich  angehst.    Darum  also  heisst  es:  ..Ich  l 

bin  Pharao"  d   i.  die  Furcht  meiner  Herrschaft  soll  auf  dir   sein  f 

vgl.  Ex.  6,  2:  „Und  der  Ewige  redete  zu  Mose  also;  ich   bin   der  .  { 

Ewige."    Warum  muss  es  hier  heissen:  „Ich  bin  der  Ewige?"     Gott  (_ 

sprach  zu  Mose:  Obgleich  ich  dich  Pharao  zum  Gotte  gemacht  habe,  f 

wie  es  heisst  das.  7,  1:  „Siehe,  da  ich  dich  dem  Pharao  zum  Gotte  \ 

gesetzt  habe,"  so  beachte,  dass  ich  über  dich  Gott  bin,  denn  ich 
habe  dich  nicht  zum  Gotte  überhaupt  gemacht,  sondern  nur  dem  I 

Pharao  allein.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Ich  (spreche;)  den 
Befehl  des  Königs  beobachte."    Das  Wort  -:x,  was  dir  der  Mund  ^ 


3fe 


P»r.  XIV.  Caip.  Vn,  S4. 


des  Königs  sagen  wird,  bedeutet,  dass  seine  Furcht  aaf  dir  seia 
soll,  das   Wort  ll?:»  bedeotet,  dass  da  dich  seinen  Ilcfehlen   nidit 
vidcrscticst.    Ntin  könnte  ich  gkubcn,  selbst  wenn  er  dir  befehlen 
sollte,  den  Worten  Gottes   zuwider  xu    handeln?     Darum    heisst    es 
Koh.  8,  2:  „Und  über  das  Wort  des  Kides  Gottes."     Die  Schrift 
kommt,  am  dir  kund  zu  thun,  was  du  als  Schwur  Gottes  gesprochen 
hast,  soll  höher  sein,  als  der  Befehl  eines  Königs  von  Fleisch  und 
Blut;   denn  der  Wille  des  Kümgs  burt  auf  vor  dem  Willen  Gottes, 
und  du  mussl  alle  Worte  in  der  Thora  halten,  die  su  hallen  sind,  weü" 
du  einen  Schwur  für  sie  eingegangen  bist,  sie  zu  halten  (weil   da 
dich  verpflichtet  hast,  sie  zu  hallcnl,  wie  es  heisst  DeuL  2g,  li:  „Um 
dich  zu  verpßichten  zu  dem  Bunde  des  Ewigen,  deines  Gottes  tiod 
seines  Eides*'  n.  g.  v.;  ebenso  heisst  es  das.  27,  26;  „Verflucht,  wer 
nicht  erfüllet  die  Worte  dieses  Gesetzes!  und  alles  Volk  soll  sprechen: 
Amen!"  desgleichen  Lev.  19.  3:  „Ihr  sollt  ein  jeglicher  seinen  Vater 
und  seine  Mutter  fürchten"  u.  s.  w.    Nun  könnte  ich  glauben,  selbst 
wenn  sein  Vater  ihn  heisst:  Schlachte  mir  und  koche  mir  ann  ;>ab- 
bath,    er    müsse    ihm    gehorchen?     Darum   beisst   es  das.:    ,^«iie 
Sabbathe  sollt  ihr  beobachten"  d.  l  ihr  alle  seid  dazu  verpfltcfatet, 
wegen   meiner   Ehre.     Ebenso  heisst  es   auch   hier:   „Wegen    des 
Schwäres  Gottes,"   denn  höher  als  das  Wort  des  Königs  halle  das 
Wort  des  Schwures  Gottes.     Koh.  8,  y.   „Erschrick  nicht,  dass  du 
1,-or  ihm  wandelst."    Wenn  der  König  über  dich  zdrnen  sollte,  weil 
du   nii;ht   dir   Gesetze   der  Thora    übertreten   wllst.    so  erschrick 
nicht  vor  seinem  Zorn,  dass    du  in   seinem  Rathschluase  wandelst, 
wie  es  heisst  Ps.  1,  i:  „Weicher  niclil  wandelt  im  Rathe  der  Frevler." 
Unter  v:=,   sein  Antlitz  ist  nichts  andere»  als  15?=.  sein  Zorn  zu 
^■erstehen  vgL  Dan.  3,  tg:  „Und  die  Gestalt  seines  Antlitzes  veränderte 
sich."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Dass  du  vor  ihm  (seinem  Antlitze) 
wandelst."  „Und  ^tehe  (verwickle  dich)  nicht  in  der  Sache  des  Bösen 
^  böse  Anschläge)"  d.  i.  stelle  dich  nicht  auf  seinen  Weg,  nni  darauf 
XU  wandeln  vgl.  Ps.  i,  r:  „Und  der  sich  auf  den  Weg  der  Sander 
nicht   stellt."     Was  hei&st:    ,.n3^3.   in   der   Sache?"     Dass   du   dich 
nicht  vor  der  bösen  Sache  fürchtest,    wenn   er  zu  dir   sptitbt,    er 
werde  dich    verbrennen,    er  werde   dich    umbringen,    er    werde    dir 
ftdiwere  Leiden  auferlegen,  wenn  da  seine  Verordnung  nicht  erlullst, 
und   dass   er   dir  Schrecken  eingösse,   dass  kein   Gott  in   der  Welt 
sei,  der  dich  aus  seiner  Hand  erretten  könnte.    So  heisst  es  darauf 
Koh.  8,  3:  „Denn  alles,  was  er  will,  wird  er  thun,"  sowie  N'ebucad- 
nezar  zu  Cbananja  und  Mischael  und  Asarja  gesagt  hat  Dan.  3,  15: 
„Wenn   ihr   aber   nicht  anbetet,  so  sollt  ihr  in  selbiger  Sluude  in 
den  brennenden  Feuerofeu  geworfen  werden,  und  wer  ist  der  Gott, 
der  euch  erretten  wird  aus  meiner  Hand?"     Es  heisst  Koh.  8,  4r 
„Denn  das  Wort  des  Königs  ist  mächtig."    Wenn  du  dich  für  die 
Gebote  hingichsl,   um   die  Verordnung  Gottes  zn  erfüllen  imd    die 
Verordnung  von  Fleisch  und  Blut  zn  vereiteln,  was  wird  dein  Lohn 
sein?     Zur  Zeit,  wenn  Gott  verhängt,  Strafgerichte  in  die  Well  zu 
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bringen  nnd  zeigt,  das3  er  der  König  der  Welt  und  der  Herrscher 
über  alles  ist,  um  alles  nach  Belieben  zu  thun.  und  niemanil  ist, 
der  ihm  wehren  wird  (cig.  der  in  seiner  Hdtid  vernichten  kann)  3. 
Hi.  23,  13;  ,,Er  ist  einsig  und  wer  hält  ihn  zurück  und  seine  Sccic 
begehrt  und  er  thut's,"  und  du  aufsiehst  und  um  Erbarmen  wegen 
Vereitelung  des  Verhängnisses  flehest,  so  erhebt  Gott  dir  sein  An- 
gcsiclit  und  hebt  es  wegen  deines  Verdienstes  auf,  veil  du  die  Ver- 
ordnung eines  Königg  von  Fleisch  und  ßlut  vereitelt  hast,  um  seine 
Verordnung  lu  verwirklichen.  Darum  also  heisst  es  Koh.8.3:  „Denn 
das  Wort  des  Königs  ist  mächtig"  d.  i.  Gott.  Zu  der  Zeit,  wo  er 
spricht,  eine  Pest  {^"i)  in  die  Welt  zu  bringen,  um  seine  Herrschaft 
in  der  Welt  bekannt  zu  machen,  wie  es  heisst  Kofi.  3,  14:  „Und 
Gott  thut,  dass  man  »ich  vor  ihm  fürchten  üoII,"  wisse,  wer  kann 
itin  Verbüigniss  vernichten  und  zu  ihm  sagen:  wozu  thust  du  das? 
Daher  halte  das  Gebot  Darum  heisst  es  das.  8,  3:  „Wer  kann  zu  ihm 
Siigeo:  Was  Ihust  du"  d.  i.  wer  kann  lu  ihm  sprechen:  Warum  ver- 
fährst du  so  mit  deinen  Geschöpfen?  verfahre  mit  ihnen  nach  der 
Eigenschaft  Barmherzigkeit.  Dieser  beachtet  seine  Gebote.  So  heisst 
CS  das.  8,  5:  „Wer  das  Gebot  hält"  u.  s.  w.  Was  heisst  das:  „Der 
erfährt  nicht  etwüs  Böses?"  Das  ist  Mass  gegen  Mass.  £r  hat  in 
der  bösen  Sache  niclit  bestanden,  darum  weiss  er  nichts  vou  dei 
bösen  Sache.  Es  heisst  das.  ä,  5:  „Und  Zeit  und  Recht  kennt  das  Herz 
des  Weisen"  d.  i.  wer  ein  weises  Herz  hat,  der  sieht  das  Künftige 
(in  die  Zukunft)  und  erwägt  den  Schaden  des  Gebots  gegen  den 
Lohn,  und  den  Lohn  der  CJebertretung  gegen  den  Schaden  und 
nimmt  es  zu  Herten.  Wenn  ich  heule  die  Gebote  übertrete  ond 
Zeit  habe,  zu  thun,  was  mir  gefallt,  und  es  ist  niemand  da, 
der  es  mir  wehrt  (in  meiner  Hand  vernichtet),  so  kommt  doch 
morgen  die  Zeit,  wo  Gott  an  ihm  das  Gericht  ausüben  wird,  weil 
er  sein  Gesetz  übertreten  hat.  So  heisst  es  Koh.  2,  14:  „Der  Weise 
bat  seine  Augen  im  Kopfe,  aber  der  Thor  wandelt  im  Finstern;" 
desgl.  das.  10,  2:  „Dos  Herz  des  Weisen  ist  au  seiner  Rechten" 
n.  3.  w.  Es  heilst  das.  8,  5:  „Und  Zeit  und  Gericht  kennt  das  Herz 
des  Weisen"  d.  i.  wer  ein  weises  Herz  hat,  weiss,  dass,  wenn  er 
die  Gebole  überlritt,  die  Zeit  kommt,  wo  Gott  Gericht  über  ihn 
hallen  wird,  und  er  hält  sich  in  Folge  dessen  von  der  Uebertretung 
fern.  So  heisst  es  darauf  das.  S,  6:  „Denn  für  jegliche  Lust  giebt 
CS  eine  Zeit  und  ein  Gericht"  d.  i.  in  jeder  Sache  wird  der  Mensch, 
wenn  er  nur  seinen  Willen  Ihut  und  den  Willen  Gottes,  der  ihm 
bekannt  sein  sollte,  vereitelt,  einst  Rechenschaft  geben  müssen, 
und  wenn  auch  die  Strafe  an  ihm  nicht  gleich  erfolgt,  so  darf  er 
doch  nicht  wähnen,  dass  ihm  Gott  seine  Schuld  erlassen  wird,  er 
ist  Dur  langmüthig,  aber  er  treibt  das  Seinige  ein.  Wann  wird  er 
es  an  ihm  ahnden?  Wenn  das  Mass  voll  sein  wird.  So  heisst  es 
Hi.  20,  22:  „In  seines  Ueberflusses  Fülle  befällt  ihn  Noth."  Darum 
heisst  es  Koh.  8.  5:  „Denn  das  BÖsc  des  Menschen  ist  gross  über 
ihn."    Sowie  er  (Gott)  mit  dem  Zeitalter  der  Klutb  vcil'uhr,  dass  er 
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ihnen  nämlich  eine  lange  Frist  gab,  am  Ende  fite  aber   doch  b^ 
»Irafte,  wie  es  lieisst  Gen.  6,  5:  „Und  der  Ewig'e   sah.   dass  das 
Böse  gross  war  auf  Erden."    Was  steht  hernach?     V.  7:   „Und  der 
Ewige  sprach:  ich  wili  den  Menschen  vertilgen."     Koh.  8,  7:  „Denn 
keiner  weiss,   was  sein  wird."     Hiermit  kommt  die  Schrift,    um  dir 
zu    lehren,    dass  jeder,    der  von   der  Sünde  fUebertretung),    die  ta 
seiner  Hand  isl,  nicht  ablisst  und  sich  nicht  vor  dem  Gerichtstage 
fQrchlet,  sowie  die  Zeit  kommt,  keine  Gnade  vor  ihm  finden  wird. 
Und  wenn  er  kommt  zu  bitton,  dass  Gott  ihm  die  Frist  verlängern 
möchte,  da  er  in  sich   gehen   wolle,   so   wird  ihm  kein  Gehör   ge- 
geben.   Das  woüen  die  Worte  sagen:  „Denn  wenn  die  Strafe  da  sein 
wird,  wer  verkündet  es  ihm?  nämlich  dass  er,  wenn  er  Busse   thut. 
Aufnahme  findet,  um  dir  zu  sagen:  Vor  dem  Gerichtsbeschlüsse  giebt 
man  ihm  Gehör,  nach  dem  Gerichtsbeschlüsse  aber  giebt  man  ihm 
kein  Gebor.     Darum  heilst  es:  „Wer  verkündet  ibtn,   wie   es  sein 
wird?"  V.  8:  „Kein  Mensch  hat  Macht  über  den  Athem,"    Weil  wir 
finden,  dass  Gott  vier  Todesarien  für  den  Uebertrcter  verhängt  hat, 
darum  stehen  auch  hier  vier  Dinge,  gegenüber  denen,  die  nicht 
der  Gewalt  der  Lebenden  sind,  um  von  ihnen  nach  dem  Gcrichi 
beschlnsse  gerettet  zu  werden.    Es  sind  diese:  il  „Kein  Mensch  hat 
Macht    über   den  Alhem,    iim   den  Athem    zurückzuhalten"   d.  i.  die 
Strafart  der  Erwürgung  und    alles,  was  ihr  ähnlich  isl.     Dean  der 
Mensdi  stirbt  nur  dadurch,  dass  er  keinen  Athem  mehr  hat.   Welches 
ist  der  Ort.  der  ihn  wieder  aufathmen  lässt  (woher   will  er  Alhem 
schöi^ifen)?     Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Kein  Mensch  hat  Macht 
über   den  Athem."    um  ihn   herauszuführen    zu   der  Zeit,  wenn   der 
Tag  kommt,  da  Gott  den  Athem  in  seinem  Kiir|Hir  surücWiält.  2)  „Und 
keine  Herrschaft  giebt  es  am  Tage  des  Todes"  d.  i.  die  Todesart 
der  Steinigung  und  alles,   was    ihr  ahnlich  ist,  wie  es  Deut.  13,  to 
heisst:  „Wirf  ihn  mit  Steinen,  dass  er  sterbe."     3)  „Und  es  giebt 
keine  Entlassung  im  Kriege'^  d.  i.  der  Tod  durch's  Schwert  und  alle«, 
was  ihm  ähnlich  ist,  sowie  es  heisst  Ex.  17,  9:  „Ziehe  aus  und  fuhr« 
Krieg  mit  Amalek."  und  es  heisst  das.  V.  13:  „Und  Josua  scliwächte 
Amaiek   und  sein  Volk."     4)  „Und  der  Frevler   rettet  seine  Herren 
nicht"   d.  i.  der  Feuertod  und  alles,   was   ihm  ähnlich  ist,  sowie  «1 
heisst  Mal.  3,  19:    „Und    es    werden    alle   Uebecmülhigen  und    alle 
Frevel  Uebenden  wie  Stoppeln  sein  und  sie  entzündet  der  kommende 
Tag."     Siehe,   das  sind  die   vier  Todesarten,  die  in   diesem  Verse 
erwähnt  sind.    Obgleich  das  Syncdrium  aufgehoben  ist  and  die  vier 
Todesarten  aufgehoben  sind,  so  ist  doch  das  Recht  der  ■»•ier  Todes- 
arten nicht  aufgehoben,  weil  Gott  die  Lebenden  richtet,  um  sie  m 
tÖdten  mit  bösen  Gerichten,  die  ihnen  entsprechen  (ihnen  ähnlich  sind). 
Wer  der  Erwürgnng  sich   schuldig  gemacht  hat,  fallt  entweder  in 
einen  Strom,  oder  er  stirbt  an  der  Bräune,  oder  er  wird  in  die  Hand 
tier  Völker  überliefert,  die  ihn  erwürgen.    Wer  sich  der  Steinigung 
schuldig  gemacht   bat,  fallt  entweder  vom  Dache,  oder  ein  wildet 
Thier  zertritt  ihn,    oder   die   Völker  steinigen  ihn.      Wer  sich    der 
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Enthauptung  scIiuMig  gemacht  bat,  über  den  kommen  Räuber  und 
bringen  ihn  um.  Wer  sich  des  Feuertodes  schuldig  gemacht  hat, 
fallt  entweder  in's  Feuer,  oder  eine  Schlange  beisst  ihn.  Hieraus 
kanost  du  äernen,  dass  kein  Mensch  sich  vor  dem  Gerichte  Gottes 
retten  kann,  dass  ihm  nicht  gemessen  werden  sollte  uacti  sdnem 
Masic  (wie  er  es  verdient].  Darum  heisst  es:  „Kein  Mensch  hat 
Gewalt  über  den  Athem." 

Oder  Koh.  8,  2:  »Das  '*:h  (ich)  des  Ausspruches  des  Königs 
beachte.'"  Der  Vers  redet  vom  frommen  Joseph,  der  auf  das  *:» 
geachtet,  welches  Pharao  lu  ihm  gesprochen,  wie  es  heisst  Gen. 
41,  4.4:  „Und  es  sprach  Pharao  «u  Joicph:  ich  {•''.»}  bin  Pharao" 
d.  i.  denn  er  hat  sich  niemals  seLncm  Befehle  widersetzt  „Und 
wegen  des  Schwurcs  Gottes."  Obgleich  er  zu  jener  Grösse  gelangte, 
so  schüttelte  er  doch  das  Joch  des  Himmelreiches  nicht  von  sich 
ab,  sondern  fürchtete  Gott,  wie  es  beisst  Gen.  42,  16:  „Ich  fürchte 
Gott."  Darum  heisst  es;  s-n^K,  Gott.  Auch  hat  er  beim  .Schwur 
sich  in  Acht  genommen,  denn  er  schwur  nicht:  Beim  Leben  Gottes! 
ihr  sollt  nicht  von  hier  roTtzithen.  sondern  Gen.  42,  15:  „Beim  Leben 
PhÄtaos!  ihr  sollt  nicht  von  hier  fortziehen.''  Das  will  das  Wort 
maiü  sagen.  Was  heisst  Pnai?  Kr  hat  sich  von  der  Wollust 
abgeschlossen  (mac)  vgl.  Dtut.  23,  15:  „Er  soll  an  dir  nicht  etwas 
Schändliches  sehen,"  and  das.  32,  24:  nDarum,  üass  es  (das  Mielchen} 
nicht  geschrieen  in  der  Stadt"  u.  s.  w.  Und  so  heisst  es  Gen.  39,  7: 
„Und  diu  Frau  seines  Herrn  erhob  ihre  Augen  auf  Joseph  und  sprach: 
Liege  bei  mir!"  Was  steht  darauf?  V.  8.  .,Und  er  weigerte  sich 
und  sprach  zu  dem  Weibe  seines  Herrn:  Siehe,  mein  Herr  beküin> 
merl  sich  neben  mir  um  nichts"  u.  s.  w.  Darum  heisst  es:  nST  bi*. 
sowie  es  heisst  das.  V.  10:  „Und  es  geschah,  als  sie  zu  Joseph 
redete  Tag  für  Tag,  und  er  ihr  nicht  Gehör  gab"  u.  s.  w,  Koh.  8,  2: 
„Erschrick  nicht  vor  ihm,"  nämlich  zu  der  Zeit,  wenn  er  in  das 
Haus  ging,  um  sein  Geschäft  su  verrichlen  und  dasselbe  leer  war, 
and  kein  Mensch  da  war,  welcher  ihn  sah,  wie  es  heisst  Gen.  5g,  11: . 
„Und  es  geschah  um  diese  Zeit,  dass  er  in  das  tiaus  ging,  um 
sein  Geschäft  zu  verrichten,  und  es  war  kein  Mensch  vu^n  den  Leuten 
des  Hauses  da,"  da  kam  sip  und  erfasste  ihn  bei  seinem  Kleide, 
da&s  er  bei  ihr  Hegen  sollte;  obgleich  es  so  geschah,  so  Hess  er  sich 
durch  ihre  Verlockungen  (ihr  Thun)  nicht  verwirren,  sondern  lief 
hinaus,  wie  es  hoisät  das.  V.  iz:  ,.Und  er  liess  »ein  Kleid  in  ihrer 
Hand  und  floh  und  ging  hinaus."  Darum  heisst  es:  „Erschrick 
nicht  vor  ihm  (v:c?:  VnsP  Vs)"  d.  i.  er  Hess  sich  durch  die  Leere 
(Ruhe)  des  Hauses  nicht  verwirren  (r-=r;  ■•n:e^  Vrtsp:  M^).  son- 
dern lloh  und  ging  hinaus.  Obgleich  sie  zu  ihm  sprach,  wenn 
er  nicht  bei  ihr  liegen  werde,  so  wolle  sie  es  ihrem  Gemahl  sagen, 
dass  er  Lust  gehabt,  ihr  Gewalt  anzuthun,  und  ihr  Gemahl  werde 
ihn  umbringen  und  niemand  sei  da,  der  ihn  hindern  könne,  weil 
er  sein  Diener  wäre,  Trotzdem  erhob  sich  Joseph  nicht,  ihren 
Wunsch  zu  erfüllen,  wegen  des  Bösen,  was  sie  ihm  gedroht  hatte, 
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ihm  anzuthuTi.     Darum  heisst  es  Koh.  8,  y.  „Stehe  nicht   bei  einer 
schlechten  SachiC,"  denn  alles,  was  Gott  will,  wird  er  thun.     Woher 
kannst  du   aber  lernen,   da«s  sie  ihm  also  gedroht  hat?      Ans   dem 
Ausgang  (Ende)  der  Dinge.     Als  sie  nämlich  sah,  dass  sie  bei   ihm 
nichts  ausrichtete  (dass  Uii  Tbun  ihr  nichts    half),  siehe,    was   th^ 
sie?     üen.  3Q.  i^:  „Da  rief  sie  ihre  Hausleute  herbei  uod   spradi 
KU  ihnen  also  u.  8.  w.     V.  15:  Und  es  geschah,   als  er  hörte,    dmm 
ich  meine  Stimme  erhob  und  rief,  da  liess  er  sein  Kleid   bei  mir 
und  floh  u.  s.  w.     V.  16:    Und   sie  redete   zu    ihm   gleich    diesen 
Worten  u.  s.  w.    V.  18;  Und  es  geschah,  als  ich  meine  Stimme  erhob 
und  rief"  u.  s.  w.    Es  heissl  Koh.  8,  j:  „Denn  das  Wort  des  König» 
ist  mächtig."     Welchen  Lohn    hat  ihm  Gott   dafür   gegeben?     Er 
wurde  Herrscher   über  das   Land  Acgyjiten.     So   hösst   es:    „Dcna 
da«  Wort  des  Königs  ist  mächtig,"  wie  es  heissi  Gen.  4t,  17:  „Und 
es  sprach  Pharao  zu  Joseph:  In  meinem  Traume,  siehe,   da  sUnd 
ich   am    Ufer   des   Nilstrom?."     „Mächtig   (irjVo),*'   wie   es    heisst 
Gen.  41,  6:  „Und  Joseph   war  Herrscher  (cban)  über  das  Land." 
Koh.  8,  3:   „Und   vver   darf  ru   ihm  sagen,  was  IhusI  du?"    wie    es 
heisst  daF.  41,  55:  „Gehl  zu  Joseph,  was  er  sagen  wird,   das  thut." 
Und  das  alles  warum?     Weil  er  die  Gebote   gehalten    hat.    darum 
heisst  CS  Koh-  fv,  5:   „Wer  das  Gebot   hält,   erfährt  nichts   Uebles," 
jenes  Ueble    nämlich,    was  der  Oberste  der  Schenken  gesagt    hat. 
wie  es  heisst  Gen.  41,  12:  „Uod  es  war  bei  uns  daselbst  ein  hebräi- 
scher Knabe,  der  Knecht  des  Obersten  der  Scharfrichter.'"     Damit 
hat  er  zum  Schaden  Josephs*}  drei  Dinge  gesagt:  Kr  ist  ..ein  Knat>e." 
denn  er  ist   ein  Thor,  wie  es   heisit  Prov.  22,  15:  „Thorheit,    fest- 
gebunden an  das  Herz  des  Knaben:"  „ein  hebräischer"  d.  i.   er  ist 
ein  Hebräer  d.  i.  er  ist  ein  Feind  (von   uns);   er  ist  „ein  Knecht 
(Sciave),"  denn  er  ist   nicht  würdig  zur  Regierang.     Trotzdem   hat 
Joseph  jenes  Böse  nicht  erfahren  d.  i.  er  ward  nicht  davon  berührt, 
denn  er  ist  doch  König  geworden.    Koh.  S,  y.   „Zeit  und  Gericht 
,  kennt  des  Weisen  Herz."     Das  war  Joseph,  welcher  weise  genannt 
wird,  wie  es  heisst  Gen.  4t,  jq:   „Es  ist  keiner  so  einsiditsvoll  und 
weise  wie  du."    Er  wusste,  dass  er  einst  Rechenschaft  werde  geben 
müssen,  wenn  er  Potiphars  Weib  berühre,  deshalb  hielt  er  sich  von 
ihr  fern,   wie  es   heisst    das.  39,  20:   „Er  hörte   iiiclit  auf  sie"  d.  i. 
bei  ihr  zu  liegen  in  dieser  Welt  und  bei  ihr  zu  sein  in  der  künni- 
gen  Welt. 

Oder:  ,,Zelt  und  Recht  kennt  dos  Weisen  Herz"  geht  auf  Coli, 
von  dem  es  hei&st  Hi.  9,  4:  „Der  Weise  am  Henen,  dem  Gewalti- 
gen an  Kraft,  wer  widersetzt  sich  ihm!'"  Er  führte  die  Zeit  fflr 
Joseph  herl«H,  um  ihm  nach  Recht  [Gerechtigkeit)  seinen  Lohn  m 
bezahlen,  Mass  gegen  ^f;.j8.  Wie  so?  Er  herrschte  über  seine 
L<tdcnscliafl  und  berührte  die  Frau  des  PoUphar  nidit,  darum  warde 
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er  Herrscher,  wie  es  heisst:  „Joseph  war  Herrscher  Über  das  Land." 

Er  gab  ihr  kein  Gehör,  wie  es  heisst:  „Er  hörte  nicht  auf  sie," 
darum  hcss  ihn  Gott  über  ganz  Aegj'ptcn  regieren,  and  alle  niusftten 
seinen  Wortt-n  Keliorchen,  wie  es  hmst  Gen.  41,  55:  „Was  er  sagen 
wird,  das  thut."  Er  hat  seinen  Mund  nicht  zur  Sünde  hergegeben 
(sein  Mund  hat  nichts  Sündhaftes  (jeltüsst),  darum  heisst  es  das.  41, 40: 
„Auf  deinen  Mund  wird  mein  ganzes  Volk  dich  küssen."  Er  spiacfa 
tu  ihr  Gen.  39,  9:  „Niemand  ist  |,'rüsser  in  diesem  Hause  als  ich," 
um  sie  von  sich  fortzustossen  (damit  sie  von  ihm  ablasse),  darum 
„sollst  du  über  mein  Haus  sein'*  {Gen.  41.  40).  Er  erfasste  sie  nicht, 
sie  aber  erCasstc  ihn  mit  ihren  Händen,  wie  es  heisst  Gen.  39,  li: 
„Sie  erfasste  ihn  bei  seinem  Kieide."  darum  „zo^  l'barau  seinen 
Ring  von  «teiner  Hand  und  steckte  ihn  an  Jose|jhs  Hand"  (Gen.  41, 42); 
„er  liess  sein  Kleid  in  ihrer  Hand  rurück"  (Gen,  3g,  12),  „darum 
bekleidete  ihn  Pharao  mit  Kleidern  von  Uyssus"  (Gen.  41,  42);  er 
beugte  seinen  Hals  nicht  zur  Sünde,  darum  „legte  er  (Pharao)  ihm 
eine  goldene  Kette  nm  seinen  Hals"  (Gen.  41,  42):  er  ritt  (fuhr)  nicht 
auf  ihr,  danim  „liess  ihn  Pharao  auf  dem  iweitcn  Staatüwagen,  den 
er  hatte,  fahren"  (Gen.  41.  43);  sie  rief  nach  ihren  Haüsleuten, 
wie  CS  heisst  dim.  39.  11:  „Und  sie  rief  ihre  Hautiicute,  darum  ^rief 
man  %-or  ihm  aus:  Fallet  auf  die  Kniee"  [das.  41,  43);  er  wurde 
in 's  Gelangniss  gethan,  wi«  es  heisst  das.  39,  zo'.  „Und  er  (Potiphar) 
legte  ihn  in's  Gefangniss,"  darum  „wurde  er  über  das  ganxe  Land 
Aegypten  gesetzt"  (das.  41,  43);  er  richtete  seine  Augen  weder  auf 
sie  (das  Weib  des  Potiphar),  noch  auf  andere  Aeg^'ptetinnen,  tur 
Zeit,  als  er  König  war.  wie  es  heisst  Gen.  4g,  22:  „Sohn  eines 
Fruchtbauraes  ist  Joseph,  Sohn  eines  Fruchtbaumes  an  der  Quelle," 
weil  er  seine  Quelle  vor  dem  Weibe  den  Potiphar  und  vor  den 
Aegyptcrinnen  verbarg.  Das.:  „Töchter  steigen  über  die  Mauer," 
ddnim  heisst  es:  iniD  ■^r?-*)  R-  Rüben  fragte:  Was  heisst:  •■>? 
ll-c?  Gott  sprach;  Mir  liegt  ob,  jenes  Auge  zu  belohnen.  Wie  so? 
Unsere  Rabbincn  haben  gelehrt:  Man  verzehrte  die  leichten  heiligen 
Gaben  im  Hciligthum  innerhalb  der  Mauer,  ausserhalb  der  Mauer 
Jerusalems  aber  in  Schilo,  welclies  in  Josephs  Gebiet  lag,  verzehrte 
man  sie  überall,  wo  man  sie  sah.  Das  wollen  die  Worte  sagen: 
"^vo  "hy  vgl.  Hi.  7,  8:  „Nicht  erblickt  mich  wieder  das  Auge  des, 
der  mich  siehet."  Gott  sprach  zu  Joseph,  sagte  R.  Asarja,  du  hast 
das  Gebot  gehalten:  „Du  soUst  nicht  ehebrechen."  welches  das  sie- 
bente unter  den  Zehnworten  ist,  du  hast  nicht  die  Ehe  mit  dem 
Weibe  des  Polipliur  gebroctien,  und  ebenso  hast  du  auch  das  Gebot: 
„Du  sfll-^t  Tiicht  stehlen"  gehalten,  welches  das  achte  unter  den  Zehn- 
worten ist,  denn  du  hast  das  Vermögen  nn:ts)  des  Putiphar  nicht 
gestohlen  und  du  hast  nicht  die  Quelle  (lipr)**)  seines  Weihes 
gestohlen   vgl.  Hl  24,  15:    „Des   Ehebrechers    Auge    lauert    auf  die 

*)  Darum  sind  seine  Stohae  würdig,   die  li«Ulsen  Cabeu  uuch  auMci- 
b»lb  d«  Mauer,  welche  iiff  heitsi,  ta  gcniesscn.     Jide  Moiche. 
**)  lipo  ist  die  Erklünine  voa  JSX. 
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Dänimcning,  sprechend:  mich  wird  kein  Auge  erblicken"  a.  s,  w, 
es  wird  die  Z«it  kommen,  wo  ich  dir  das  alles  bezahle.  Morien, 
wenn  die  l''tirsten  bei  der  Eiaweihung  des  AUars  Opfer  darbriogen, 
sollen  die  Fürsten  deiner  zwei  Sühne,  ilcr  eine  am  siebenten  and 
der  andere  am  achten  Tage  darbringen,  und  kein  anderer  Stamm 
soll  deine  beiden  Sühne  unlerbreclieu,  weil  da  die  beiden  Gebote: 
du  sollst  nicht  ehebrechen  und  du  sollst  nicht  stehlen  (in  der 
Beobachtung),  nicht  unterbrochen  hast.  Darum  hdsst  es:  „Am  sie- 
benten Tage  der  Forst  der  Kinder  Ephraims"  u.  a.  w.,  „am  achten 
Tage  der  Fürst  der  Kinder  Manasses."  Darum  beisst  es  Kob.  8,  y. 
^•it  und  Recht  kennt  des  Weisen  Hera." 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.  Lies  nicht;  rnyp. 
Schussel,  sondern:  npr,  du  hast  entrissen,  weggenommen,  gegen  JacoU 
der  die  Erstgeburt  dem  Rüben  entrissen  (abgenommen)  und  sie  dem 
Joseph  gegeben  hat  s.  Gen.  8.  22:  „Und  ich  gebe  dir  eine  Schuller 
voraus  vor  deinen  Brüdern."  Von  Silber  vgl.  Prov.  10,20:  »Atu- 
gewähltes  Silber  ist  die  Zunge  des  Gerecliten,"  wie  Jacob  gesagt  hat: 
„Ephraim  und  Mitnasae  sollen  mir  wie  Ruhen  und  Simeon  sein." 

Hundertunddreissig  ihr  Gewicht.  AU  Jacob  nachAegypten 
hinabzog  wegen  Joseph,  war  er  hundertunddreissig  Jahre  all.  wie 
es  heisst  Gen.  47,  9;  „Und  Jacob  sprach  zu  Pharao:  Die  Tagt 
meiner  Jabie  meiner  Filgiimscbaft  sind  hundertunddreissig  Jahn:;." 

Ein  silbernes  Sprengbecken,  gegen  Joseph,  der  von  s^net 
Vater    weggesprengt    und    nach    Aegypten    verkauft   wurde.      „Vo 
Silber."    wie  es  heisst  Prov.  10,  20:   „Ausgewähltes   Silber   ist 
Zunge  des  Gerechten,"  wie  Joseph  zu  seinem   Vater  sprach   G« 
48.  18:  ^Nicht  so,  mein  Vater,  dieser  ist  der  Erstgeborne,  lege  deir- 
Rechtc  auf  sein  Haupt." 

Siebzig  Schekel   nach    dem  Schekcl    des  lleitigthuir- 
Demi  durch  ihn  zogen  siebzig  Seelen  nuch  Aegypten  hinab. 

Beide  gefüllt  u.  s.  w.  Jacob  und  Joseph  waren  beide  whk. 
lieh  fromme  Männer  und  beide  haben  Stämme  geitellt. 

Eine  Schale  zehn  Schekel  Goldes,   gegen  das   Loos  AI 
nasses,  dem  zehn  Striche  bei  der  Thcilung  des  Landen  zufielen, 
es  heisst  Jos.  17,5:  „Und  es  fiel  das  Loos  Manasses  lu  zehn  Thei 

Einen  jungen  Stier  u.  s.  w.,  einen  Widder  u.  s.  w..  eir 
Ziegenbock  u.  s.  w.,  das  sind  drei  Arten,  gegen  die  drei  I, 
schlechter,  die  Jnscph  von  Manasse  sah,  als  sie  im  Lande  einen 
nahmen,  wie  es  beisst  Gen.  50,  zy.  „Und  die  Kinder  Machira, 
Sohnes  Manasses,  wurden  geboren  auf  den  Kmeen  Josephs," 
so  heisst  es  Num.  26.  29:  .,Auch  die  Kinder  Manasses,  von  Ma«" 
die  Familie  der  Machiritcr,  und  Machir  zeugte  Gilead.  V.  30:  I  - 
sind  die  Kinder  Gilcads:  J(jser"  u.  s.  w.  Machir,  GÜead  und  J0.< 
siehe,  das  sind  die  drei  Geschlechter,  welche  Slanimbäuscr  waren  ti 
die  wegen  Joseph  genannt  worden  sind,  denn  Manasse  ist  weg4 
Jacob  genannt  woiden,  wie  es  heisst  Gen,  4Ö,  5:  „Und  nun  sc 
deine  zwei  Söhne,  die  dir  geboren  sind  im  Lande  Aegypten, 
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ich  BU  dir  kam  nach  Aegypten,  mein  sein."  Und  der  vierte  war 
jair  ben  Mana-sae,  welcher  AnlhcJI  am  Lande  erhielt,  wie  es  hcisst 
Num.  3^,41:  „Und  Jair  ben  Manasse  j^ing  hin  und  nahm  ihre  DGrfer 
ein  und  nannte  si«  D&rfer  Jairs."  Das  sind  dis  drei  Arten  von 
Brandopfern,  welche  sie  darbrachten.  g:egen  die  SShne  Machirs,  de» 
Sohnes  Mananes. 

Und  einen  Ziegenbock  zum  Sundopfer.  gegen  Jair,  wel- 
cher seinen  Theil  nicht  auf  seine  Söhne  vererbte,  da  er  keine  Kinder 
hatte,  und  darum  nennt  er  sie  nach  seinem  Namen,  weil  er  keinen 
mannlichen  Spioss  hatte,  und  es  erbten  deshalb  seinen  Theil  die 
Kinder  Machirs,  seines  Bruders. 

Und  sum  Frtedensopfcr  zwei  Rinder,  gegen  den  Stamm 
Manaaae,  welcher  in  iwei  gelheilt  %»T]rde,  und  zwei  Theüe  im  Lande 
erhielt,  die  eine  Hälfte  jenseits  des  Jordans  und  die  andeie  HälRe 
im  Lande  Canaan. 

Fünf  Widder,  fünf  Rocke,  fünf  einjährige  Lämmer, 
siehe,  das  sind  drei  Arten,  grgen  die  drei  Dinge,  welche;  Joseph 
wegen  Manasse  getlian  hat,  weil  er  grosser  als  sein  Bruder  KphTaim 
sein  wollte,  das  Erste  s.  Gen.  48,  13:  „Und  es  nahm  Joseph  sie 
beide,  den  Ephraim  in  seine  Rechte,  von  der  Linken  Israels  und 
den  Manasse  in  seine  Linke,  von  der  Rechten  Israels;"  das  Zweite 
s.  das.  V.  17;  „Und  er  stijlzte  (nahm)  die  Hand  seines  Vaters,  um 
öe  vom  Haupte  Ephraims  zu  entfernen  und  sie  auf  dns  Haupt  Ma- 
nasses  zu  legen;"  das  Dritte  t.  das.  V.  18:  „und  Joseph  sprach  zu 
seinem  Vater:  Nicht  also,  mein  Vaterl  denn  dieser  ist  der  Erst- 
geborene." Warum  waren  es  immer  je  fünf?  Gegen  die  fönf 
Weiber  vom  Stamme  Manasse,  welche  einen  Theil  vom  Lande  er- 
hielten, es  sind  die  fünf  Töchter  ZeUphchads,  wie  es  hcisst  Num. 
27,  7:  „Recht  reden  die  Töchter  Zelaiiiichads:  Du  sollst  ihnen  ein 
eigen tliumüclies  Erbtheil  geben  unter  den  Brüdern  ihres  Vaters."  So 
waren  es  fünf,  wie  es  heisst  das.  V,  i:  „Dies  sind  die  Namen  seiner 
Töchter:  Machcia,  Noah  und  Chagla  nnd  Milka  und  Thirza."  Und 
so  gedachte  Jacob  ihrer  im  Segen  Josephs,  wie  es  heisst  Gen.  49,  22: 
„Tüciitcr  Bclirciten  über  die  Mauer"  d.  s,  die  Töchter  Zelaphchads, 
welche  Antheil  am  Lande  ertiiellen.  Oder:  F^  waren  darum  immer 
je  fünf,  gegen  deu  Segen,  womit  Jacob  sie  gesegnet:  „Sic  sollen 
sich  wie  die  Fische  im  Lande  vermehren."  und  die  Fische  sind  am 
fünften  Tage  erschaffen  worden. 

Das  ist  das  Opfer  Gamüels.  AU  Gott  sah.  das?  er  seine 
Opfer  nach  dieser  Ordnung  darbrachte,  begann  er  sein  Opfer  zu 
rühmen  mit  den  Worten:  „Dies  ist  das  Opfer  Gamliols." 


V.  60.  Am  neoDten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Ben- 
jamins, Abidao,  Sohn  Gedeonis.  Warum  brachte  Benjamin 
nach  den  Kindern  Josephs  dar?  Weil  sich  die  Sclicchina.  sowie 
sie  sich  in  seinem  (Josephs)  Thdle  in  Schüo  niederliess,  auch  in 
Benjamins    Theil,    in    dem    lieiligtham    in    Jerusalem,     niederliess. 


Wünicbf!.  Mülrucb  Ilcaitlbar  r. 
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Oder  deshalb,  weil  es  Ps.  So,  j  hcisst:   „Vor  Ephraim,    ßenjamia 
und  Manasse  erwecke  deine  Macht  und  komm  uns  zu  Hilfe.'* 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.  Lies  nicht:  r-Jp. 
sondern:  ri7^3;>  gegen  Rachel,  welche  das  Haupt  des  Hauses  vni. 
Sie  war  die  Hauptperson  in  Jacobs  Hause,  wie  es  hcisst  Gen.  46,19: 
„Die  Kinder  der  Rachel,  des  Weibes  Jacobs,  waren  Joseph  und 
Benjamin,"  und  es  heisst  das.  48,  7:  „Und  als  ich  aus  Mesopotamiea 
kam,  starb  bei  mir  Rachel."  „Von  Silber,"  weil  in  Folge  ihre» 
Gebetes  Benjamin  geboren  wurde.']  wie  es  heisst  das.  30,  24:  -UIHM 
sie  nannte  seinen  Namen  Joseph  und  sprach:  Der  Ewige  füge  q^H 
hinzu  nocti  einen  Sohn."  Und  auf  sie  lässt  sich  anwenden  Vrvr. 
10,  20:  „Ausgewähltes  Silber  ist  die  Zunge  des  Gerechteti." 
rÄ  Jlundertunddreissig  ihr  Gewicht,  weil  Benjamin  geboren 
wurde,  als  Jacob  hundert  Jahr  alt  war,  und  darum  erhielt  er  den 
Namen  Benjamin  d.  t.  er  war  ein  Sohn  (p}  von  ^'s^  d.  i.  von  hon- 
dert  Jahren,  weil  er  geboren  wurde,  als  sein  Vater  hundert  Jahr 
alt  war,  und  er  war  dreissig  Jahre  alt,  als  er  nach  Aegypten  hinab> 
sog,  siehe,  das  sind  hundertund dreissig  Jahre. 

Ein  silbernes  Sprengbecken.  piTT:  ist  soviel  wie  yzi. 
Schale,  gegen  Joseph,  welcher  die  Tugend  (Redlichkeil)  seines  Bru- 
ders Benjamin  wegen  des  Bechers  prüfte  (auf  die  Probe  stellte).  Ah 
Joseph  sab,  dass  Jchuda  sein  Leben  für  Benjamin  hingab,  erkannte 
er  die  Tugend  (RedÜchkeit)  seiner  Brüder  und  gab  steh  ilinen  m 
erkennen,  und  weit  Joseph  M'ein  aus  dem  Becher  trank  und  das 
Wort  *,->■'  in  der  Zahl  70  hat,  darum  war  das  Gewicht  de»  Spreng- 
beckens siebzig  Schekel  uach  dem  Schekel  des  lleiligthums. 

Beide  gefüllt,  denn  Joseph  und  Benjamin  waren  sich  gleich, 
denn  die  Wohnung  wurde  in  Josephs  Gebiet,  in  Schilo,  aufgestellt 
und  das  IlcUigthum  war  in  Benjamins  Gebiet,  in  Jerusalem.  Das 
ist  der  Sinn  der  Worte:  „Fdues  Mehl,  gemengt  mit  Oel  mm 
Speidopfer." 

Eine  Schale  zehn  Schekel  Goldes,  gegen  die  rehn  Söhne, 
die  Benjamin  hatte,  als  er  nach  Aegypten  hinabzog,  wie  es  heisst 
Gen.  46,  21:  „Und  die  Söhne  Benjamins:  Bcla.  Becher"  u.  5.  w^  und 
sie  waren  alle  gerechte  Männer.  Das  ist  der  Sinn  der  Worte:  „vM 
mit  Räucherwerk." 

Einen  jungen  Stier  u.  s.  w.  Hier  sind  drei  Opferarteu  des 
Ganaopfcrs  erwähnt  gegen  die  dreimalige  Erbauung  des  Heiliglhums 
in  seinem  Gebiete,  einmal  zu  Salomos  Zeit,  das  rweitemal  bei  der 
Rückkehr  der  Exulanten  und  das  drittemal  in  den  Tagen  des  Messias. 

Einen  Ziegenbock  zum  Sündopfer,  gegen  das  Gebäude, 
welches  Herodes  aufgeführt  hat,  denn  es  ist  durch  diesen  sündhaften 
König  erbaut  worden  und  es  diente  ihm  sein  Bau  zur  Sühne  für 
die  Hinrichtung  der  Gelehrten  Israels. 


bwvo. 


'}  Dar  Midr.  tchciat  i)B3  o.  tpi«  als  äbnlich  Uiascnde  Wörter  aufm- 
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Zum  FriedcnsopTer  zwei  Rinder,  geg:en  die  zwei  Könige, 
welche  von  Benjamin  hervorgegangen  sind:  Saul  und  Ischboschcth. 
Oder  gegen  die  zwei  Erlöser,  die  von  ihm  hervorgegangen  sind: 
Mardachai  und  Esther. 

Fünf  Widder,  fünf  Bocke  und  fünf  einjährige  Läm- 
mer. Siehe,  das  sind  drei  Arten,  immer  zu  je  fünf,  gegen  die  drei 
Vorzüge  (Stufen)  von  je  fünf,  die  Benjamin  genommen  hat.  Es  sind 
Gen.  43,  34:  ..Das  Geschenk  ^Ehrengericht)  Benjamins  war  grosser, 
aU  die  Geschenke  von  ihnen  allen,  fünfmal."  Und  Benjamin  gab 
er  dreihundert  Silberstücke  und  fünf  Weciiselkleider.  Und  das  drille 
war  Mardachai,  welcher  vom  Stamme  Benjamins  war.  welcher  würdig 
war,  sich  mit  fimf  königlichen  Gewändern  lu  kleiden,  wie  es  heisst 
Esth.  8,  15:  „Und  Mardächai  ging  vor  dem  Könige  heraus  in  könig- 
licher Kleidung." 

Das  ist  das  Opfer  Abtdans.  Als  er  nach  dieser  Ordnung 
opferte,  begann  Gott  sein  Opfer  zu  |ireiscn  {mit  den  Worten):  „Da» 
ist  das  Opfer  Abidans." 

V.  66.  Am  zehnten  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Dans, 
Achieser  ben  Ammischadai.  Siehe,  es  blieben  noch  drei  Stämme 
übrig,  Dan,  Ascher  und  Napbthali.  Warum  hat  Dan  zuerst  vor 
ihnen  geopfert?  Weit  sein  Vater  ihn  mit  Jchuda  verglichen  bat, 
wie  CS  heisst  Gen.  4Q,  16;  „Dan  richtet  sein  Volk  wie  einer  der 
Stämme  Israel»"  d.  i.  wie  ein  einziger  der  Stämme  d.  i.  Jehiida. 
Darum  war  er  das  Haupt  derei,  welche  übrig  geblieben  waren,  wie 
Jehuda  auch  das  Haupt  von  allen  war. 

Sein  Opfer  eine  silberne  Schüssel.  Dieser  brachte  sein 
Opfer  gegen  Simson  dar,  weil  der  Segen  Jacobs  an  Dan  nur  auf 
Simson  Bezug  hatte,  und  dann  aucli,  weil  Simsons  Stärke  nur  an 
sein  Kasiräat  gebunden  war.  Darum  opferte  der  Fürst  Dan  nach 
dieser  Ordnung.  So  heisst  es;  ,3ein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.'* 
Er  war  ein  leiner  Nasiräer,  und  darum  heisst  es:  „eine  Schüssel," 
weil  er  Brot  darbrachte. 

Ilundcrtunddrcissig  ihr  Gewicht,  wegen  Kum. 6, 13:  „Dies 
ist  die  Thora  für  den  Nasiräer  u.  s.  w.  bis  V.  20:  Und  darnach 
mag  der  Nasiräer  Wein  trinken,"  (üicUe,  das  süid)  130  Worte." 

Ein  silbernes  Sprengbecken  siebzig  Schekel,  weil  in 
jener  Stunde  gestattet  wurde,  Wein  zu  trinken,  der  in  einem  Becken 
(einer  Schale)  getrunken  wird,  und  das  Woit  y  hat  70  in  der  Zahl. 
Oder:  Warum  siebzig?  Gegen  den  Nasiräcr,  der  sich  verunreinigt 
hat,  weil  sein  Nasiräat  gesprengt  worden  ist,  wie  es  heisst  das- 
V.  12:  „Die  eisten  Tage  sind  verfallen,  denn  sein  Nasiräat  ht  ver- 
unreinigt worden."  In  dem  Satze  (darin)  sind  siebzig  Buchstabeo 
von  V.  S:  ,,Die  ganze  Zeit  seines  Nasiräats  ist  er  dem  Ewigen  heilig" 
bil  V.  12:  „Denn  sein  Nasiräat  ist  verunreinigt."  Oder:  Warum 
siebzig?  Gegen  die  siebzig  Buchslaben  im  Segen  Dans  von:  "jt 
■j-y  yn^,  Dan  richtet  sein  Volk,"  bis:  „".ins  '32n  Vici,  ond  s«in 
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Reiter  fallt  rücklings,"  wegen  des  Richteramtes  Sitnson-,  weil  In 
dem  letzten  Verse  es  heisst:  „Auf  ileinc  Hilfe  hoffe  ich.*'  Jücob 
bat  das  nur  mit  Bezug  auf  Simson  gesagt.  Und  darum  beisst  et 
auch:  „einSprcngbecken  (pm"*:.!."  weilSimson  (durch  seine  Heiratb}  MB 
seinen.  Brüdern  gesprengt  worden  ist,  weil  er  nicht  wollte  ein  Weib 
von  den  Töchtern  seiner  Brüder  hcirathcn,  sondern  von  den  Tod»» 
lern  der  Philister.  Od«:  „Ein  Spreng  hecken,"  weil  Jacob  ihn  (Dan) 
dne  Schlange  und  einen  Cerabt  nannte,  weil  sie  (ehedeni)  auf  der 
Erde  sprengten,  da  sie  Fiisse  halten,  und  nun  auf  dem  Bauche 
gehen.  Und  so  war  Simson  lahm  auT  seinen  beiden  Füssen.  „Eia 
Sprengbecken,"  wegen  Gen.  -ig,  17:  «Und  sein  Reiter  fallt  rücklings." 
Beide  gefüllt."  Denn  ein  verunreinigter  und  ein  reiner  Na- 
siräer  musstcn  beide  feJncü  Mehl,  ungesäuerte  Kuchen,  f^erührt  ia 
Oe]  biingen,  weil  der  verunreinigte  Nasiräer  noch  nicht  frei  ist  darcfa 
das  Opfer,  weiclies  er  für  geiiie  Verunreinigung  darbringt,  er  kana 
nicht  eher  Wein  trinken,  bis  er  noch  ein  Opfer  für  die  Reinigon; 
des  Nasiräats  darbringt.  Oder:  „Beide  gefüllt  mit  feinem  Mehl,** 
weil  Simson  sowohl  vor  der  Haarschnr  seines  Nasiräats,  als  auch 
nach  der  Haarüchur  seines  Nasiräats  wie  ein  verunreinigter  Xasuäer 
gehalten  wurde,  weil  er  sich  an  einer  Heidin  verunreinigt  hatte. 
die  ihn  zu  dem  Haarscheeren  veranlasste,  und  nach  der  Haarschor 
richtete  Simson  eine  Niederlage  unter  den  Philistern  an,  wie  e» 
heisst  Jud.  16.  30;  „Und  es  waren  der  Todteo.  welche  er  tödtete 
bei  seinem  Tode,  mehr  als  derer,  die  er  getÖdtet  bei  seinem  LebeiL 

Eine  Schale,  zehn  Schekel  Goldes,  gegen  die  zehn  Dinge; 
die  vom  Weine  gesagt  sind,  die  dem  Nasiräer  vci boten  sind.  Es 
sind  diese  s.  Num.  6,  3  ff.;  „Vom  Wein  und  berauschendem  Getränk 
soll  er  sich  fern  halten.*'  sii'he,  das  sind  zwei,  „Essig  von  Wrtn 
und  Essig  von  Berauschendem  soll  er  nicht  trinken,"  siehe,  das  sühI 
vier,  ,,und  jeglichen  Abfall  von  Trauben  (jeglichen  Trauben aufguw) 
soll  er  nicht  trinken,"  siehe,  das  sind  fünf,  „und  weder  frische  noch 
trockne  Trauben  soll  er  essen,"'  siehe,  das  sind  sieben,  „alle  Tage 
seines  Naaräats  soll  er  nichts,  was  vom  Weinstocke  gemacht  wird, 
essen,"  siehe,  das  sind  acht,  „von  den  Kernen  bis  xur  Schaale,** 
siehe,  das  sind  zehn.  Warum  war  sie  von  Gold?  Weil  der  Wein 
roth  ist,  wie  es  heisst  Prov.  23,  ji:  „Siehe  den  Wdn  nicht  an,  weil 
er  so  roth  ist,"  und  das  Gold  ist  auch  roth.  Warum  war  sie  mtt 
Räucherwerk  gefüllt?  Weil  jeder,  der  sich  des  Weins  enthält,  es 
am  lauterer  Absicht  (des  Himmels  wegen)  Lhun  muss,  wie  es  heisst 
Num.  6,  2:  ,ßo  ein  Mann  oder  ein  Weib  das  Gelübde  eines  Nasi- 
räers  gelobt,  sich  dem  Ewigen  zu  weihen." 

Einen  jungen  Stier.  Siehe,  hier  sind  drei  Arten  des  Brand- 
Opfers  erwähnt,  gegen  die  drei  Arten  des  Weingcnusse;,  vor  denen 
sich  der  Nasiräer  in  Acht  zu  nehmen  hat,  nämlich  des  Weintrinkens, 
des  Traubeuessens  und  der  Verunreinigung  an  einem  Todten. 

Einen  Ziegenbock  zum  Sündopfer,  gegen  die  Verwarnung 
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des  Haares,  vrie  es  heisst  das.  V.  5:  „Heilig  soll  er  sein,  frei  soll 
er  das  Haar  seines  Hauptes  wachsen  lassen." 

Oder  die  drei  Arien  des  Ganropfcrs  sind  gegen  die  drei  Ver- 
watnungett,  welche  der  Engel  der  Mutter  deis  Sirasoii  gab.  So  heilst 
CS  Jud.  13,  14:  „Von  allem,  wa?  vom  Weinstock  kommt,  soll  sie 
niclit  eisen,  und  Wei»  und  berauschendes  Getränk  soll  sie  nicht 
trinken  und  alles  Unreine  soll  sie  nicht  essen."  Der  Ziegenbock 
gtigcii  die  YtTwarnung  des  Haares  s.  das.  V.  5:  „Kin  Schecrmesser 
soll  nicht  auf  sein  Haupt  kommen,  denn  ein  Geweihter  Goltes  soll 
der  Knabe  von  Mutlerleibe  an  sein."  „Zum  Friedensopfer  zwei 
Ritidcr,"  gegen  die  zw*i  Dinge,  mit  welchen  sein  Vater  ihn  ver- 
glichen hat,  nämlich  mit  der  Schlange  und  mit  dem  Cerast  s.  Gen. 
41),  17:  „Dan  ist  eine  Schlange  am  Wege,  ein  Cerast  am  Pfade." 
Od«:  Gegen  die  zwei  Dinge,  mit  denen  er  von  zwei  Menschen 
verglichen  worden  int.  Jacob  hat  ihn  mit  der  Schlange  und  dem 
Cerast  verglichen  und  Mose  verglich  ihn  mit  einem  jungen  und 
einem  alten  Lßwen  s.  Dt?iit.  33.  23:  „Dan  ist  ein  junger,  alter  Löwe." 
Oder  gegen  die  zweimal,  daas  von  ihm  geschrieben  steht,  diss  er 
zwanag  Jahre  lang  Israel  gerichtet.  Dieselben  sind  Jud.  15.  20: 
„Und  er  richtete  Israel  in  den  Tagen  der  Philister  zwanzig  Jahre," 
das.  16,  31:  „Und  er  richtete  Israel  zwanzig  Jahre."  um  dir  zu  lehren, 
dass  er  zwanzig  Jahre  bei  Lebzeiten  Israel  gerichtet  hat.  und  zwanzig 
Jahre  nach  seinem  Tode  lag  noch  die  Farcht  vor  Simson  auf  den 
Philiätem,  so  dass  die  Lsracliten  ruhig  wohnen  konnten.  Oder  gegen 
die  zwei  Mittelsäulen,  die  er  umgeworfen  hat. 

Fünf  Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige  Lämmer. 
Warum  drei  Arten?  Gegen  die  drei  Arten  von  Opfern,  welche  der 
verunreinigte  Nasiräer  darbrachte:  Zwei  Turteltauben  oder  zwei 
junge  Tauben,  eine  zum  Sundopfirr  und  eine  zum  Ganzopfer  und 
ein  einjähriges  Lamm  zum  Schul dopfijr.  Warum  aber  waren  es 
immer  je  fünP  Gegen  die  fünf  Arten  (von  Opfern),  welche  der 
gereinigle  Nasiräer  darbrachte:  ein  Lamm  zum  Ganzopfer  und  ein 
weibliches  Schaflamm  zum  Sündopfer,  einen  Widder  xum  Friedens- 
opfer und  feines  Mehl  zu  Kuchen  und  dünne  ungesäuerte  Opfer- 
kuchen  und  ihre  Speisopfer  und  ihre  Trankopfer.  Oder  warum  drei 
Arien?  Gegen  die  dreimal,  die  Simson  die  Philister  io  seinem  Leben 
geschlagen  hat  Es  sind  Jud.  14.  [9;  ,.Und  er  erschlug  von  ihnen 
dreissig  Mann,"  das.  15,  8:  „Er  schlug  sie  an  Schenkel  und  Lende 
mit  grossen  Schlägen ,"  das.  15.  16:  „Mit  dem  Kinnbacken  eines  Esris 
schlug  er  tausend  Mann."  Er  waren  drei  Arien,  jedesmal  fünf, 
siehe,  das  sind  fünfzehn,  gegen  das  Wunder,  was  ihm  mit  dem 
Eselskinnbacken  geschehen  ist.  und  die  Quelle  ist  auch  nach  dem 
Wunder  genannt  worden,  wie  es  beisat  da«.  V.  19:  „Darum  nannte 
man  sie  Quelle  des  Rufers,  welche  im  Kinnbacken  ist."  Siehe,  das 
sind  fünfzehn  Buchstaben.  „Das  ist  das  Opfer  Achicsers."  Als 
Gott  sah,  dass  er  nach  dieser  Ordnung  darbrachte,  fing  er  an  sein 
Opfer  zu   loben  (mit  den  Worten):   „Das  ist  das  Opfer  Achiesers." 
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V.  72.  Am  eirten  Tage  der  Färst  der  Kinder  A^cbers. 
Pagiei,  Sohn  Ochrans.  Was  bewog  den  Fürsten  Ascher,  dasi 
er  nach  dem  Fürsten  Dan  darbiachtc?  Weil  Dan  (*,*:)  seinen  Kamai 
Ton  y-i.  Getictil  (Recliispiechen)  hat,  und  Ascber  bat  seiaeo  Namen 
TOD  seiner  Festlxlceit,  darum  hat  Gott  befohlen,  dass  Ascher  nacb 
Dan  opfre,  denn  der  Richter  muss  sein  Gericht  (Urthcü)  befesligen 
(begründen)  vgl.  Jes,  1,17:  .buchet  das  Recht,  (nachher  folgt:)  befestigt 
(i"ics,  befreiet)  den  Unlerdrütkten." 

Sein  OpTer  eine  silberne  Schüssel.  R.  Tanchuma  hat 
gesagt:  Alle  Stämme  sind  nach  der  Erlösung  Israels  und  zu  ihrem 
Lobe  benannt  worden.  Ascher  wurde  nach  der  Erlösung  benannt 
vcrgl.  Mal.  i,  [.»:  „Es  werden  alle  Völker  cach  preisen  (ilCX ,).  denn 
ilir  solU  ein  Land  der  Lust  sein,  spricht  der  Ewige  der  Hett- 
schaaren."  Und  zu  ihrem  Lobe  s.  Ps.  104,  15:  nHcil  (**^:qK)  dein 
Volke,  dem  also  geschieht.  Heil  dem  Volke,  das  den  Ewigen  Ea 
seinem  Gölte  hat."  Das  Heil  Urach  besteht  nur  darm  (ist  nur  da- 
durch erlangt  worden),  dass  sie  den  Ewigen  erwählt  haben,  ihnea 
zum  Goile  zu  st-in.  und  dass  sie  Golt  erwählt  hat,  ihm  zu  einem 
Volk  des  Eigeiithums  zu  sein.  Und  darum,  ab  der  Fürst  Asche 
kam.  um  sein  Opfer  darzubringen,  hat  er  es  nur  wegen  dieser  Wahl 
dargebracht,  dass  Gott  Israel  vor  allen  Völkern  erwählt  hat,  wie 
es  heisst  Deut.  14,  2:  „Und  dich  hat  der  Ewige,  dein  Gott,  erwrählt. 
ihm  ein  Volk  de&  Eigenthutns  zu  sein."  Auf  sie  (die  Israeliten)  ist 
gesagt  Ps.  65,  5:  „Heil  dem,  den  du  erwählst  und  heranriehst." 
Darum  also  brachte  er  als  sein  Opfer  eine  silberne  Schüssel  dar, 
gegen  die  Völker  der  Well,  welchi  vor  Abraham  gewesen  sind 

Hundertunddreissig  ihr  Gewicht.  Das  sind  die  siebzig 
Söhne  Noachs  (Noachiden)  und  sechzig  Königreiche  (zusammen  ijo]^ 
auf  welche  Salomo  Cani.  6,  8  gesagt  liat:  .Sechzig  sind  die  Könige." 
Welche  waren  es?  Die  sechzehn  Kinder  der  Ketora  (s.  Gen.  J5J 
und  Ismael,  dessen  zwölf  SÖljne  {Gen.  25)  nnd  Esau  und  dessen 
siebzehn  Sohne  und  Enkel  (Gen.  36).  Wie  so  (wie  ist  die  Rechnorrg 
bezüglich  der  letzteren)?  Die  Kinder  Eliphas,  siebe,  das  sind  acht. 
Dies  sind  die  Kinder  Elipbas:  Tlieman,  Amar,  Zepho,  Gaetbani. 
Kenas,  Thimna  und  Amalek,  siehe,  das  sind  acht  mit  Etiphaa. 
Ferner  heisst  es  dort  (Gen.  3O,  15}:  «Die  Kinder  Eliphas.  des  Erst- 
gebornen Esaus,  der  Häuptling  Theman  u.  s.  w.  V.  16:  Der  Häopt« 
ling  Korach  und  der  Häuptling  Gactham,  der  Häuptling  Amalek** 
n.  s.  Vf..  siehe,  das  sind  neun.  Dann  Recuel  mit  seinen  (vier)  Söh- 
nen, das  sind  fünf,  wie  es  heisst  das.  V.  17:  ,.Und  das  sind  die 
Söhne  Reueis:  Nachath,  Scradi,  Schamma  und  Misa,"  siehe,  da» 
sind  vierzehn.  Und  drei  Söhne  des  Esan  s.  das.  V.  14:  „Jensdi, 
Jaalam  und  Korach"  u.  s.  w. ,  siebe,  das  sind  siebzehn.  Und  elf 
Hiaptlinge,  die  am  Ende  gezählt  werden,  wie  es  heisst  das.  36.400!: 
..Und  dies  sind  die  Namen  der  Häuptlinge  E*aus  nach  ihren  Fa- 
milien mit  ihren  Namen:    Der  Häuptling  Thimna"  u.  s.  w.,   siebe» 
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dMa  snd  siebeDQndrünfng.*)  Wenn  du  aber  sagen  (einwenden)  soll- 
test, es  sind  doch  achtundfOnfzig,  so  kann  ich  antworten:  Thimna 
war  die  Tochter  des  Eliphas,**)  und  dann  die  drei  Könige  Edoms, 
welche  auch  von  dem  Samen  Edoms  (Esans)  abstammten,  es  sind: 
Bela  ben  Be'or  und  er  wird  wegen  Esau  so  g;«nftnnt,  weil  er  seine 
Erstgeburt  verschlungen  (shz)  und  verkauft  hat,  wegen  seines 
Schlingen»  (ip?"ra,  seiner  Esssucht}.  Warum  hiess  er  ben  Be'or?) 
Weil  er  der  Sohn  dessen  war,  der  sich  gleichsam  zum  Thiere  gemacht 
hat,  denn  es  heisst  Gen.  25,  30:  „Schütte  nur  doch  ein  (■•Sü^^pn) 
von  diesem  Rothcn,  denn  ich  bin  müde,"  wie  es  heisst  (MIschna 
Schahb.  XXIV,  3):  „Man  mästet  nicht  das  Kamel  (am  Sabbalh), 
sondern  man  schottet  ihm  (das  FutlerJ  ins  Maul.""*)  Der  zweite 
ist  Jobab  beii  Seracb  von  Bozra,  und  BoKra  war  doch  aucii  von 
Edora  s.  Jes.  63,  i:  „Wer  ist  es,  der  da  kommt  von  Edom  her  mit 
rothen  Kleidern  von  Bozra?  Der  geschmückt  in  seinem  Gewände, 
stolz  in  der  Fülle  seiner  Krad?  Ich  bin's,  der  da  Heil  vcrheisst 
und  mächtig  bin  zu  helfen."  Der  dritte  war  Chuscham  vom  Lande 
Theman,  und  Theman  war  (doch  ebenfalls)  das  Land  Edom  s. 
Obad.  I,  g:  „Und  deine  Helden  werden  zittern ,  Theman,  damit 
jeder  ausgerodet  werde  vom  Berge  Esaus  durch  Würgen."  Aber 
die  andern  Kunige  (Gen.  36,  31  f.)  waren  doch  von  andern  Orten 
und  andern  VÖlkerächaften,  siehe,  so  kommen  sechzig  heraus- 
Und  warum  nennt  er  alle  diese  niiyp,  Schüsseln?  Weil  sie  Gott 
wie  Aussatz  verachtet  hat,  denn  das' Wort  myp  heisst  nichts  an- 
deres als  .Ausschlag  (Aussatz)  vgl.  Lev.  14,37:  „Vertiefungen  fninnsia^) 
dunkelgrün."  .,Von  Silber,"  wegen  der  Schmach,  denn  sie  werden 
einst  zur  Schmach  der  Well  dahingehen."  Und  woher  lässt  sich 
beweisen,  dass  z\zo  soviel  wie  nein,  Schmach  bedeutet?  Weil  in 
der  jerusal  emischeu  (jialästinensischen)  Sprache  die  Schande  nsios 
genannt  wird. 

Ein  Sprengbecken  von  Silber.  Das  stellt  die  Israeliten 
vor,  die  Gott  von  ihnen  (jenen  Völkern)  ausgeschieden  hat  s.  Ps. 
135.  4:  „Denn  Jacob  hat  sich  Jah  erwählt,"  und  Jos.  24,  5:  „Ich 
nahm  euren  Vater,  den  Abraham,  von  jenseits  des  Stromes,  und 
icii  führte  ihn  durch  das  ganze  Land  Canaan  und  vermehrte  seinen 
Sameu  und  gab  ihm  den  Jizchak." 

Siebzig  nach  dem  Schekel  des  Heiligthums,  sowie  es 
heisst  Deut.  10,  22:  .,Mit  siebzig  Seelen  zogen  deine  Väter  nach 
Aegj-pten  hinab,"  und  sie  waren  alle  heilig. 

Beide  gefüllt  mit  feinem  Mehl,  gemengt  mit  Oel  zum 
Speisopfer,  weil  Gott  an  die  Völker  und  an  Israel  Propheten  von 
ihnen  zu  ihnen  gesandt  hat.    Das  will  das  Wort  nn:T:b,  zum  Si>eis- 


*)  Also:  16  von  Kctura  -{-  i  Isdiacl  «f-  I3  d«uea  Kiader  4*  t  Emu 
+  17  Jensen  Kinder  =  47  -f-  1 1  Häuptlinge  Etau». 

**)  Sinn:  Sie  wur  eine  Tochter  und  liier  werden  nur  MSnnvr  guSblt. 
•••)  Der  MIdr  leitet  rys  von  KJ'^JE.  Vieh  al». 
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Opfer  sagen,  wie  es  heisst  Jes.  11.  2:  „Und  auf  ihm  wird  mhen  {rrrtJi) 
der  Geist  des  Ewigen,"  und  ebenso  lieisst  es  Num.  ll,  26:  „Und  «i 
ruhte  auf  ihnen  der  Geist."  Und  allen  wollte  Gott  seine  Tbon 
geben,  wie  es  heissl  Deut.  33.  2:  „Und  er  sprach:  Der  Ewige  kam 
vom  Sinai."  „Eine  Schale."  Von  allen  hat  Gott  nur  die  I»r<ieliten 
(Twählt  s.  Cant.  6,  9:  „Eine  ist  meine  Tziube,  meine  UDscbuidig«; 
die  einzige  ist  sie  ihrer  Mutter,  die  Auserwählte  ihrer  Gebärerin.* 
Und  darum  werden  sie  auch  vor  allen  Völkern  gepriesen,  wie  tt 
heiast  das.:  „Ks  sehen  sie  die  Töchter  und  preisen  äe  ^lücblicb;  die 
Königinnen  und  Kebsweiber,  sie  huldigen  ihr."  Das  sind  die  Völker. 
Und  warum  hat  sie  Gott  erwäUt?  Weil  alle  Völker  die  Thocm 
verwarfen  und  sie  nicht  annehmen  wollten,  und  Gott  und  setoe 
Tbora  nicht  erwählt  haben,  die  aus  fünf  Büchern  btrstcht,  gegea 
die  Finger  an  der  Hand,  sie  al»cr  haben  die  zehn  Worte  am  Sioai 
angenommen.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Eine  Schale  zehn 
Schekel  Goldes."  Was  heisst  das:  „Voll  Räucherwerk?"  Weil  sie 
alle  sprachen  Ex.  24,  3:  „Alles,  was  der  Ewige  geredet,  wollen  wir 
thun  und  gehorchen."  Sie  haben  auf  sich  das  Lernen  und  das 
Thun  genommen. 

Einen,  jungen  Stier  u.  s.  w.  Das  sind  drei  Arten  des  Ganz- 
Opfers.  Warum  diese?  Gegen  die  drei  Kronen,  die  Gott  den  Israe- 
liten deshalb  verliehen  hat,  nämlich  die  Krone  der  Thora,  die 
Krone  der  Priesterwürde  und  die  Krone  der  Königs  wurde.  Di« 
Krone  der  Thora  d.  i.  die  Bundcslade,  von  der  es  heissl:  „Und  da 
sollst  einen  goldenen  Krane  auf  ihr  machen:"  die  Krone  der  Priester- 
würde  d.  i.  der  goldene  Altar,  von  dem  es  heisst:  „Und  du  soUst 
einen  goldenen  Kranz  ringsum  machen:"  die  Krone  der  Königs- 
würde  d.  i.  der  Tisch,  von  dem  es  heissl:  „Und  er  maclite  einen  gitd- 
denen  Kranz  ring'snm." 

Einen  Ziegenbock,  gegen  den  guten  Namen  d.  i.  die  Thal, 
sowie  gelehrt  worden  ist:  Nicht  die  Auslegung  [der  Midrasch),  son- 
dern die  Thal  iül  die  Hauptsache,  weil  die  That  allein  für  den 
Menschen  sühnt,  wie  gelehrt  worden  ist:  Busse  ond  gnte  Werke 
sind  Kronen  gegen  Strafgerichte.  Und  jene  Krone  ist  gegen  den 
goldenen  Leuchter,  am  zu  erfüllen,  was  geschrieben  steht  Prov.  6,  3J : 
„Eine  Leuchte  ist  da.-?  Gebot  und  Lehre  (Thora)  LichL"  Und  wanim 
wird  die-  Thora  ein  Licht  genannt?  Weil  sie  den  Menschen  er- 
leuchtet, was  er  tliun  soll  und  weil  sie  den  Menschen  lehrt,  wie  er 
nach  dem  Willen  Gottes  tliun  (leben}  soll.  Darum  ist  auch  der 
Lohn  des  Lernens  gross,  aber  noch  grosser  ist  der,  welcher  eine 
Thal  veranlasst  (ni5?i:n),  als  der,  welcher  sie  thut,  wie  es  beisst 
Jes.  32.  17:  „Und  das  Werk  der  Gerechtigkeit  ist  Friede  und  der 
Gerechtigkeit  Frucht  ist  Ruhe  und  Sicherheit  auf  ewig." 

Und  rum  Fricdensopfcr  zwei  Rinder,  wwl  Gott  den  Israe- 
liten zwei  Gesetze  gegeben  bat,  das  geschriebene  und  das  miiiid- 
liche.  Er  gab  ihnen  das  geschriebene  Gcsets,  in  welchem  secbs- 
handertunddreizehn  Gebote  enthalten  sind,  um  sie  (Israel)  mit  Vor- 
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Schriften  xa  fiJIIen  und  sie  zu  beglücken,  wie  ea  heisst  Jes.  42, 21:  ,J)cni 
Jiwigen  geßel  es  um  seines  Heiles  >AiUen.  dass  er  ein  grosses  und 
lierrliclies  Geeelz  gab."  Und  er  gab  ilinen  das  mündliche  Gesetz, 
um  sie  zu  kennzeichnen  i'or  den  übrigen  Völkern.  Dasselbe  ist 
darum  nicht  schriftlich  gegeben  worden,  damit  es  die  Völker  der 
Welt  nicht  fülsclien  sollten,  wie  sie  es  mit  dem  geschriebenen  ge- 
macht haben  und  sagen  sollten,  dass  sie  Israeliten  seien.  Darauf 
sagt  IIos.  8,  12:  „Ich  schlich  Myriaden  meines  Gesetzes,  wie  fremd 
sind  sie  geiichteU"  Gott  spracli  namlicli:  Wenn  ic!i  den  Israeliten 
Myriaden  meines  Gesetzes  d.  i.  die  Mischna,  die  noch  mehr  gilt  als 
die  Sfhrift.  aufschreiben  wollte,  so  würden  »ie  für  fremd  (unverständ- 
lich) geachtet  werden. 

Fünf  Widder,  fünf  Böcke,  fünf  einjährige  Lämmer, 
das  sind  die  drei  Arten  des  Friedensopfers,  gegen  die  Priester,  Le- 
viten und  Israeliten.  Oder  gegen  die  drei  Grossen  (Vorzüge),  die 
Gott  den  Israeliten  als  Lohn  gegeben  hat,  ucil  sie  das  Gesetz  an- 
genommen haben;  es  sind:  Etgenthum,  Priesterreich  und  heiliges 
Volk,  wie  es  heisst  Ex.  ig,  5:  .,Ihr  sollt  mir  ein  Eigenthum  sein 
aus  allen  Völkern,  denn  die  ganze  Erde  ist  mein.  V.  6:  Und  ihr 
Bollt  mir  ein  PriL^terkönigretdi  sein  und  ein  heiliges  Volk."  Das 
waren  drei  Arten,  immer  zu  }e  fünf  d.  i.  fünfzetin,  gegen  die  Thora, 
die  aus  fünf  Büchern  besteht  und  den  zehn  Geboten,  die  sie  auf 
iwei  Tafeln,  auf  jeder  Tafel  fünf,  geschrieben,  empfangen  haben. 
Oder  gegen  Abraham,  Jizchak  und  Jacob  und  die  zwölf  Stämme, 
weil  sie  die  Haupisachc  der  Wahl  waren,  wie  es  heisst  Deut.  4,  37: 
„Und  darum,  dass  er  eure  Väter  liebte  und  ihren  .Samen  erwählte 
nach  ihnen,  so  fülirte  er  eucli,  er  selbst,  mit  seiner  grossen  Macht 
aus  Aegj-pten."  „Das  ist  das  Opfer  Pagiets."  Als  Gott  sah,  dass 
er  nach  dJi«iftr  Ordnung  darbraclite.  begann  er  sein  Opfer  zu  loben 
(mit  den  Worten):  „Das  ist  das  Opfer  Pagicls,  des  Sohnes  Ochrans." 

V.  78.  Am  zwölften  Tage  der  Fürst  der  Kinder  Napli- 
thalis:  Achira,  Sohn  Enans.  Warum  hat  Kapbthali  nach 
Ascher  geopfert?  Weil  er  [Ascher)  wegen  des  Ruhmes  Israels  ge- 
nannt worden  ist,  und  der  Käme  Naphthali  ist  wegen  der  Thora 
genannt,  welche  die  Israeliten  empfangen  haben.  Was  heisst:  ■•SnDS? 
•'?  nt:,  CS  ist  mir  Honigseim"  d.  l  die  Thora.  von  der  es  heisst 
Prov.  iq,  u:  „Sie  ist  köslüciier  als  Gold  und  viel  feines  Gold  und 
köstlicher  als  Honig  und  Honigseim."  Und  sie  ist  in  40  Tagen 
gegeben  worden.  Woher  lässt  sieb  das  beweisen?  Weil  der  Ruhm 
Israels  an  die  Thora  gebunden  war.  Darum  also  opferte  Naph- 
thali nach  Ascher.  Und  sowie  der  Gedanke  Israels  zuerst  vor  Gott 
aufstieg  und  nachher  erst  er  ihnen  die  Thora  ordnete,  so  ging  auch 
Ascher  dem  Naphtliali  voran.  Oder  weil  Jacob  den  NapUthali 
nach  Ascher  gesegnet  hat,  denn  sie  waren  sich  beide  in  Betreff 
des  Segens  des  Landes  gleich.  Von  Ascher  heisst  es:  „Fetl  ist 
seine  Speise"  (Gen.  4g,  20)  und  .^aphthalis  Land  ist  eine  llüchtige 
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(schlanke)  llindin"  (s.  das.  V.  20).     Darum  opferte  hier   Kaphdali 
Dach  Ascher. 

Sein  Opfer  war  eine  silberne  Schüssel.  R.  Judan  sa^: 
Gcg^n  die  Väter  and  MüLter  lial  der  Kürst  Kapbtbalt  dargebiadA. 
Und  wanim  so?  Weil  Naphlhali  seinen  Vater  ausserordentlich  ge- 
ehrt hat;  denn  sein  Vater  schickte  ihn  überallhin,  wohin  «r  woUle. 
und  er  war  in  seiner  Sendung  hurtig,  so  dass  sein  Vater  ßefriediga^g 
an  ihm  fand.  Auch  waren  .seine  Keden  ihm  angenehm,  und  danm 
segnete  (verglich)  ihn  sein  \'ater  (im  Segen)  mit  einer  flüchtigen 
Hindin,  denn  er  lief  in  seiner  Sendung  wie  eine  >Iindin.  Daran 
segnete  er  ihn  mit  lieblichen  Worten,  weil  seine  Worte  Iteblidi 
waren.  Und  darum  war  Nsfihthali  würdig^,  dass  Gott  Rache  an  Sisei» 
nahm  durch  Barak,  welcher  von  Kadcsch  Naphihali  war  (Jud.  4, 6).  Und 
weil  nun  Naphihali  auf  die  Ehre  seiner  Väter  so  bedacht  war,  danim 
bat  auch  der  Fürst  Naphihali  von  seinem  Grussvatcr  (dem  Vater 
seines  Vaters)  gelernt  und  hat  seinen  Weg  (seine  Art  und  Weis^ 
ergriffen  und  sein  Opfer  nach  der  Ordnung  seiner  Väter  und  MöMei 
dargebracht.  So  heisst  es:  „Sein  Opfer  eine  Schüssel."  Eine 
gegen  Sara,  welche  die  I-Üauptperson  des  Hauses  war,  und  sie 
auch  die  Hauptperson  der  Stammmütter,  denn  sie  war  ihr  Haopl 
(ihre  Spitze).  „Von  Silber,"  weil  sie  gerecht  (fromm)  war,  wie  « 
heisst  Prov.  lo,  20:  „Aoserlcsenes  Silber  ist  die  Zunge  des  Gerechten." 
„Eine,"  denn  sie  war  die  einzige  Gerechte  (Tugendhafte)  in  ihrem 
Zeitalter. 

H 11  ndcrtunddre issig  ihr  Gewicht,  denn  sie  w urde  ztetn- 
lich  bundeitunddreissig  Jahr  alt  (130  Jahr  und  es  fehlt  etwas),  wie 
es  heisst  Gen.  23.  i:  „Und  es  war  das  £.eben  der  Sara  handertnod* 
siebenundzwanzig  }ahr." 

Ein  Sprengbecken  d.i.  Abraham,  der  aus  seinem  Lande  onä 
aus  seinem  Vateihause  gesprengt  wurde,  wie  es  heisst  Gen.  12,  ■: 
„Und  der  Ewige  sprach  zu  Abram:  Gehe  aus  deinem  I.ande  und  voa 
deiner  Verwandtschaft  und  ans  deinem  Vaterhause  in  ein  Land, 
welches  ich  dir  zeigen  werde."  „Eins"  vergl.  Ezech.  35,  24:  „Einer 
war  Abraham  und  er  erbte  das  Land."  „Von  Silber,"  weil  er  ge> 
recht  war,  wegen  Frov.  10,  20:  »Ausgewähltes  Silber  ist  die  Zai^ 
de»  GerechteD." 

Siebzig  Scbekel  nach  dem  Scbekel  des  Hetligthoms. 
Zur  Zeit,  ab  Gott  den  Bund  zwischen  den  Stücken  mit  Abraham 
BChloss.  war  dieser  siebzig  Jahic  alt,  deshalb  weil  drcissig  Jabre  vor 
der  Geburt  Jizchaks  das  Bündniss  zwischen  den  Stücken  geschlossen 
worden  war.  Das  ist  die  Meinung  des  K.  Jose,  um  zu  erfüllen, 
was  gesagt  ist  Ex.  12,  41:  „Und  es  war  am  Ende  von  vierhandert- 
unddreissig  Jahren,  an  demselben  Tage,  da  zog  das  ganze  Heer 
des  Ewigen  aus  dem  Lande  Aegjpten." 

Beide  gefüllt  mit  feinem  Mehl,  gemengt  in  Gel  tum 
Speisopfer,  denn  Abraham  und  Sara  waren  beide  voll  von  guten 
Werken,  wie  es  heisst  Gen-  li,  5:  .Und  die  Seelen,  die  sie  erwocben 
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in  Charan."  Daraus  gehl  hervor,  dass  Abraham  die  Männer  und 
Sara  die  Weiber  bekehrte. 

Eine  Schale  zehn  Scliekel  Goldes  d.  i.  Abraham,  der 
seinen  Trieb  {seine  Leidenschaft)  untcrdrückle  and  in  zehn  Ver- 
suchungen bestand,  mit  denen  ihn  Gott  versuchte. 

Voll  Räuclierwerk,  denn  seine  Thaten  waren  vor  Gott  so 
angenehm  wie  der  Duft  des  Räucherwerks. 

Einen  jungen  Stier,  gegen  die  Opfer,  welche  ihm  Gott  z\x 
bringen  bcfalJ.  zur  Zeit,  da.  er  mit  ihm  den  Bund  zwischen  den 
Stücken  schloss,  wie  es  heisst  das.  15,  g:  „Nimm  eine  dreijährige 
Kuh  ■und  eine  dreijährige  Ziege"  a.  s.  w. 

Einen  Farren  gegen  das  Kalb,  einen  Widder  gegen  den  ver- 
strickten Widder,  ein  Lamm  gegen  die  Turteltaube  und  junge 
Taube,  die  das  Opfer  des  Annen  war,  als  Ersatz  fflr  das  Schaf, 
welches  das  Opfer  de«  Reichen  war,  wie  es  heisst  Lev.  ij,  8:  „Und 
wenn  ihr  Vermögen  nicht  himeichl  lu  einem  Schafe,  so  nehme  sie 
zwei  Turteltauben  und  kwl'!  junge  l'auben,  eine  zum  Ganzoiifer 
und  eine  zum  Siindopfer,  und  der  Priester  versöhne  sie,  dass  sie 
rein  werde."  Darum  brachte  er  ein  Lamm  an  Stelle  der  Turlel- 
laubc  und  jungen  Taube,  denn  die  Armuth  ist  nicht  an  Stelle  des 
Keichthunis  (d.  i.  wo  Fracht  herrscht,  da  passt  die  Armutli  nicht  hin). 

Einen  Ziegenbock,  gegen  die  dreijährige  Ziege, 

Und  zum  Friedensopfer  itwei  Rinder,  gegen  JiEchak  und 
Rebecca,  welche  makellos  (fehlerfrei)*)  und  Kinder  (.Nachkommen) 
von  Königen  waren.*') 

Fünf  Widder,  fünf  Böcke  und  fünf  einjährige  Lämmer. 
Warum  waren  es  drei  Arten,  Widder,  Hocke  und  Lämmer?  Gegen 
jakob,  Lea  und  Rachel,  Und  warum  waren  es  immer  je  fünf? 
Weil  es  die  Zahl  15  giebt,  gegen  die  fünfzehn:  Jacob,  Lea,  Rachel 
und  die  zwölf  Stämme.  Und  die  anderen  zwei  Mägde  tBilha  und 
Silpa),  weil  sie  Alügde  heissen,  so  werden  sie  nicht  mit  in  die  Zahl 
aufgenommen. 

Dieses  ist  das  Opfer  Achiras,  des  Sohnes  Enans.  Als 
Gott  sah,  dass  er  nach  dieser  Ordnur^g  der  Väter  darbrachte,  fing 
er  an  sein  Opfer  zu  loben  (mit  den  Worten):  „Das  ist  das  Opfer"  u,  s.  w. 

R.  Pinchas  ben  Jair  sagte:  Gegen  die  Geschlechter  von  dem 
ersten  Menschen  an  bis  zur  Zeit  der  Wohnung  und  gegen  die  Ge- 
bote, die  gegeben  worden  sind,  brachten  die  Fürsten  dar.  „Eine 
silberne  Schflssel."  Lies  nicht:  r'^rp,  Schüssel,  sondern:  mpr, 
Hauptsache,  das  war  der  erste  Mensch,  welcher  die  Wurzel  (dw 
Ursprung)  der  Atenschcn  war.    R.  Schemaja  sagte:  Woher  lässt  sich 


*t  Qer  Mldr,  nimmt  B>aSvn  im  SinoD  von  B*Q*cn.  well  ahv  auch  su», 
ohne  Fehl«  bedealel. 

**f  Ucber  die  köotclichc  Ab»liiDiDung  JischAk«  s.  Bcrcüch,  i.  Fai.  58, 
wo  A'brah'Di  von  den  Kindern  Sclti§  als  König  uod  Für^C  ingcicdct  wird. 
Rebecca»  Vutcr  Bciliucl  vai  K5iii£  in  Airui  i.  Piike  de  R,  Elieser  s,  Cap.  t;» 
wo  es  hcl»»t:  zHtT:  tt\V  b'sSo  na. 
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beweisen,  dass  die  silberne  Schüssel  den  ersten  Menschen  vorstellte? 
Weil  die  ZaS«l  der  Jahre  des  ersten  Menschen  930  ist  und  r-s^ 
:|35  ebensoviel  in  der  Zahl  hat.  Und  woher  14*«t  sich  bcwei»CQ, 
düss  der  ersle  Mensch  030  Jahre  alt  geworden  ist?  Weil  es  beisn 
Gen-  5.  5:  "Und  es  waten  alle  Tage  Adams,  die  er  gelebt,  930 
Jahre  und  er  starb."  Warum  (war  die  Schüttcl)  „von  Silber?"  \Ve3 
ihm  sechs  Gebote  gegeben  worden  sind,  wie  es  heisst  Gen.  2.  7: 
„Und  es  bildete  ävr  Ewige,  Gott,  den  Menschen  aus  Staub  voo 
der  Erde  und  blies  ihm  in  seine  Ka?e  Lebensodem"  u.  &.  w.  (Idi 
V.  t6,  wo  es  heisst:  „Und  Gott,  der  Ewii^e,  gebot  dem  Menschen.'"! 
Und  die  Thora  (aU  JnbegrifT  aller  Gebote]  wird  qcs,  Silber  g^enainil 
s.  Pa.  12,  7:  „Gelätitertes  Silber,  im  Schmelzliege]  der  Erde."  Wartun 
heisst  es:  rn»,  eine?  Wegen  Eva,  die  von  ihm  erschaffen  wurde 
s.  Gen.  2,  2:  „Und  er  nahm  eine  {nr«)  seiner  Rippen." 

Hundertunddreissig  ihr  Gewicht,  gegen  die  hundertuod- 
dreissig  Jahre,  die  Adam  sich  von  seinem  Weibe  fem  hielt,  noA 
solelit  zeugte  er  Scth,  welcher  der  erste  (das  Haupt)  seiner  Ge- 
schlechtsfolge war.  wie  es  heisst  das.  5,  3:  „Und  Adam  lebte  hiin- 
deitunddreissig  Jahr  und  zeugte  in  seiner  AchnHchkcit  nach  seinem 
Bilde  und  nannte  seinen  Namen  Seih  (rt:),"  weil  von  ihm  die  Welt 
gegründet  worden  ist  <:"n?n  rr'üin  i:':':^),  weil  Abel  und  Kaio 
von  der  Welt  ausgesloäsen  worden  waten. 

„Ein  Sprengbecken  von  Silber,"  gegen  den  gerechten  ffromineD} 
Noach.  weicher  von  dem  Geschlechle  gesprengt  (pnT:ir,  ausge- 
schlossen) war.  Warum  „von  Silber?"  Weil  er  ein  Gerechter  ia 
seinem  Sieitalter  genannt  wird,  wie  es  hetssi  das.  7,  i:  „Denn  dich 
habe  ich  als  Gerechten  vor  mir  in  diesem  Geschlechte  gesehen. 
Oder  wegen  der  Gebote,  die  ihm  auferlegt  (befotilen)  worden,  wird 
er  t\VS,  Silber  genannt,  wie  es  heisst  das.  Q,  4:  „Jedoch  Fleisch  mit 
sdner  Seele,  nämlich  mit  seinem  Blute  sollt  ihr  nicht  essen."  Rab 
Schemaja  hat  gesagt:  Gegen  die  Jahre,  welche  Noach  alt  war  zu 
der  Zeit,  wo  er  Kinder  (Geschlecliter)  gestellt  hat,  ist  die  Rechnung 
von  ^103"  nnN'  pHT''2\  Geh  und  rechne  ihre  Buchstaben  (die  Boch- 
siabcn  dieser  drei  Wörter)  zusammen,  und  sie  ergeben  520,  gegen 
die  fünfhundert  Jahre,  die  Noach  alt  war  tur  Zeil,  als  er  Kinder 
(Geschlechter)  stellte,  wie  es  heisst  das.  5,  32;  „Und  Noach  war 
fünfhundert  Jahre  ah  und  es  zeugte  Noach"  u.  s.  w.  Und  warum 
hat  er  solange  mit  der  Fortpflanznng  zurückgehalten?  Wegen  der 
Sündhaftigkeit  seines  Zeitalters,  welche  er  sab,  bis  ihm  Gott  die 
Sache  mit  der  Arche  ofiTenbarle.  In  dieser  Stunde  nahm  er  ein 
Weib  und  stellte  (zeugte)  Sohne.  Und  es  waren  von  jenem  Jahre  (wo 
er  die  Arche  baute)  bis  zur  SündfiDth  hundert  Jahre  und  das  t  (\-Dn 
P'iTIO)  und  die  Buchstaben  von  i'rx  steigen  bis  zur  Zahl  20,  welche 
über  500  sind,  und  sie  t>ind  eine  Andeutung  auf  die  Jahre,  in  welchen 
die  Fluth  beschlossen  war.  bevor  Noach  Kinder  stellte  (zeugte),  wie 


•)  S.  Bereich,  r.  P*r.  16. 
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es  heisst  Gen.  d,  3:  „Und  m  seien  seine  Tage  fauntlcrtundzwatizig  Jahre.*) 
.Siebzig  Schekel  nach  dem  Schekel  des  HeÜigibums,"  gegen  die 
sdebzig  VÖlkcrsthafien,  wclclia  von  ihm  hervorgegangen  sind.  Oder 
warum  siebiig?  Gegen  die  siebzig  Verse  vom  Anfang  der  Genesis 
bis  zur  Verfluchung  der  Schlange.  R.  Piachas  hat  gesagt:  Zwei 
Feinde  sind  nicht  eher  veiflucht  worden,  bis  siebzig  Verse  über  sie 
vollendet  waren,  nämlich  die  Schlange  and  der  ruchlose  Hamati. 
Die  Schlange,  weil  von  n-"ä;»-tS  bis  zu  Gen.  3,  14:  „"55^-  rr»  11"« 
rrnn^,  du  solUl  vecflutht  sein  vor  allen  Tliieren,''  siebzig  Verse  sind, 
Haman,  weil  von  den  Worten  Esih.  3,  i:  „"ms  nrsn  n'-'^ain  irx 
l'^rrt,  nach  diesen  Begebenheiten  erhob  der  König"  bis  zu  den 
Worten  das.  7,  lO:  ,.*rri  r»  i'-r-^^,  und  sie  hänglen  den  Hatnan," 
ebenralls  siebzig  Verse  sind.  Am  Ende  der  70  (Verse)  wurde  er 
(an  einem  Baume  von)  fünfzig  (Ellen)  gehängt.  Oder  gegen  die 
siebzig  heiligen  Namen  (Gottes),  welche  im  Buche  Genesis  bis  zu  dem 
Abschnille,  welcher  von  der  Schlange  handelt,  enthalten  sind.  Wenn 
du  aber  sagen  solltest,  es  ist  doch  darin  einer  mehr,  $0  wisse,  dass 
der  .\usiiruck  CTirss  das.  3.  5:  „Ihr  werdet  Gott  gleich  (cnrNS) 
sein,"  nicht  heilig  ist.  Oder  gegen  die  siebzig  Jahre,  welche  The- 
rach  alt  war,  als  er  den  Abraham  zvugtc.  denn  es  heisst  das.  11,  26: 
„Und  Thcrach  lebte  siebzig  Jahre.*'  Zwei  (Personen)  waren  (lebten) 
in  zwei  (verschiedenen)  Geschlechiern,  (zeugten  zu)  siebzig  Jahren. 
Kenan  in  dena  einen  Gcscblechte  s.  das.  5,  ts:  „Und  Kenan  lebte 
siebzig  Jahre,  Therach  in  dem  zweiten  Geschlechte."  Oder  gegen 
die  siebjig  Tage,  in  wtichen  sie  (die  Aegypter)  den  frommen  Jacob 
beweinten,  wie  es  heisst  das.  50,  3:  „Und  es  beweinten  ihn  alle 
Aegy(iter  aiehjig  Tage."  Oder  gegen  die  siebzig  Festtage,  die  Gott 
den  Israeliten  gegeben  hat,  nämlich  sieben  Pesachtage,  acht  Laub> 
hüttentage.  das  Neujahr,  der  Versöhnnngstag,  das  Wochenfesl,  zwei- 
undfünfzig  Sabbalhe,  welche  im  Sonnenjahre  sind,  siehe,  das  sind 
siebzig.  Oder  gegen  die  siebzig  Namen  Gottes,  die  siebzig  Namen 
Israeb,  die  siebzig  Namen  der  Thora,  die  siebzig  Namen  Jerusalems. 
Oder  gegen  die  siebzig  Jahre,  welche  dem  Adam  an  seinen  Jahren 
gefehlt  haben,  welche  er  iGotl)  dem  David,  dem  Sohne  Isais  ver- 
liehen hat,  denn  er  (Adam)  war  würdig,  tausend  Jahre  zu  kben  (d,  i. 
er  hätte  eigentlich  tausend  Jahre  leben  sollen),  wie  es  heisst  Gen. 
2,  17:  „Denn  an  dem  Tage,  da  du  davon  issest,  wirst  du  des  Todes 
sterben."  Und  der  Tag  Gottes  beträgt  tausend  Jahre,  wie  es  heisst 
Ps.  90,  4:  „Denn  tausend  Jahre  sind  in  deinen  Augen  wie  der  Tag, 
der  gestern  war.  und  wie  eine  Nachtwache." **) 

„Beide  voll,"  denn  Adam  und  Noach  empfingen  beide  Gebole 
und  waren  Gerechte.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  fjslnes  Mehl, 
gemengt  mit  Oel  zum  Speisopfer." 


*)  D«  voa  der  Zeit ,  wo  Xoach  Kiodcr  stellt«,  bla  iiu  Flutb  nur   100 
Jahre  WAicii,  »<*  i»!  3o  Jnhre  Hie  Fluth  früher  beschlossen  wordea. 

**}  Adam  lebte  930  Jabrc,  und  Golt  tcbcakt«  dem  David  70  Jahr«. 
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.,Eine  Schale"  u.  s.  u.  gegeo  die  zehn  Worte  (Aussprüche),  mit 
denen  die  Well  erschaffen  worden  ist.  und  gegen  die  zehn  StfphiroÖi 
(Hiromelssphären),  die  auf  Nichts  gesetzt  sind,  und  gegen  die  icfai 
Gesell lectiter  von  Adam  bis  auf  Noacb  {s.  Gen.  5],  und  gegen  i&e 
zehn  Geschlechter  von  Noach  bis  auf  Abraham  (s.  Gen.  10),  ond 
gegen  die  Zehngebote  (s,  Ex.  20),  und  gegen  die  zehn  Machibatm 
(s,  Koh.  7,  iq),  und  gegen  die  zehnmal,  die  das  Wort;  ni-.Vin  ia 
der  Thora  vorkommt,  und  gegen  die  zehn  Wunder,  welche  ansen 
Vätern  in  Aegypten  geschehen  sind,  und  gegen  die  zehn  Wunder 
am  (Schilf-}  Meere,  und  gegen  die  zehn  Biindnisse  (Gebote)  in  dem 
Abschnitte  von  der  Beschneid  11  ng. 

„Voll  Riucherwerk."  Die  Schrift  redet  hier  \-on  der  B^ 
schneidung  zur  Zeit,  als  die  Israeliten  in  Aegypien  beschnitten 
wurden,  wie  es  heissl  Esech.  t6,  6:  „Und  ich  sah  dich  zackend  in 
deinem  Blute  und  ich  sprach  zu  dir  in  deinem  Blute:  Lebe!  and 
ich  sprach  zu  dir  in  deinem  ütutc:  Lebe!"  Und  es  war  der  Daft 
des  Blutes  und  der  Vorhäute  angenehm  vor  Gott  wie  Gewüne. 
Und  ebenso,  als  Josua  sie  beschnitt,  war  der  Duft  vor  Gott  ange* 
nehm  [s.  Jos.  5).  Und  darüber  heisst  es  CanJ  4,  6:  „Ich  gehe  zqb 
Myrrhenberge."  Das  ist  die  Beschneidung  in  Aegyptcn,  wo  sie  nn 
den  Vorhäuten  einen  Berg  gemacht  haben,  da  sich  alle  bcschneidea 
mussten,  und  es  war  vor  Cotl  so  angenehm,  wie  der  Duft  *on 
selbst  ausgeflossener  Mjirhe,  welche  das  hauptsächlichste  (edelste; 
unter  den  Gewürzen  ist  .,Und  zum  VVeihrauchhügcl"  d.  i.  die  Be- 
schneidung beim  Einzüge  (Kommen)  in  das  Land  Canaan,  wo  sie 
von  den  Vorhäuten  ebenfalls  einen  Hügel  errichteten,  sowie  es  heisst 
Jos.  5,  3:  „Zum  Hügel  der  Vorhäute."  Und  es  war  ihr  Duft  so 
lieblich  vor  Gott,  wie  der  Duft  vom  Weihrauch.  Das  wollen  die 
Worte  sagen:  „Voll  Räucherwerk."  Die  Myrrhe,  welche  das  haupC- 
sachlichste  unter  den  Gewuruen  des  Käuclierwerks  uud  der  Weib* 
rauch,  welcher  das  letzte  von  den  Gewürzen  des  Räucherwerks  ist. 
sind  beide  in  dem  Verse  (Cani.  4,  6)  erwähnt. 

„Einen  jungen  Farren."  gegen  Ex.  24,  5:  „Und  er  sandte  di* 
Jünglinge  der  Kinder  Israels  und  sie  opferten  als  Brandopfer  und 
opferten  als  Friedensopfer  dem  Ewigen  Farren."  „Einen  Widder,"  gegen 
den  Einweihungswidder,  welcher  dem  Mose  tu  Tlicil  wurde  ($.  Lef. 
&,  2g).  „Ein  Lamm/'  gegen  die  beiden  täglichen  Opfer  s.  Ex.  29,39: 
nDas  eine  Lamm  sollst  du  am  Morgen  darbringen"  u.  5.  w.  „Eines 
Ziegenbock  zürn  Sündopfer."  gegen  den  Bock,  welcher  in  die  WötU 
geschickt  wurde  und  die  Sünden  Israels  trug. 

Oder:  „Einen  jungen  Farren."  Siehe,  hier  sind  drei  Arten  des 
Ganzopfers  genannt,  gegen  Himmel,  Erde  und  Meer,  mit  denen 
die  drei  Väter  Abraham,  Jizchak  und  Jacob  gesegnet  worden  sind 
s.  Gen.  26,  4:  „Ich  will  deinen  Samen  mehren,  wie  die  Sterne  an 
Himmel,"  das.  13,  i&:  „Ich  werde  deinen  Samen  wie  den  Staub  der 
Erde  machen,"  das.  22, 17:  „Und  wie  den  .Sand  am  Ufer  des  Meeres." 
«Und  einen  Ziegenbock,"  gegen  die  Thora,  von  der  es  heisst  Deut 
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52,  i:  »Wie  die  Docke  aaf  dem  Grünen."  um  dir  zu  lehren,  dass 
die  ganze  Welt  nur  wegen  (im  Verdienste)  der  Thora  crsch.ifFen 
worden  ist  Oder:  Warum  brachten  sie  von  drei  Arten  Opfer  dar? 
Das  Oanxopfcr  gegen  Noach.  welcher  von  allen  Thicren  nalim  und 
Ganzopfor  darbrachte,  wie  es  heisst  Gen.  8,  20:  „Und  er  nahm 
von  allen  reinen  Thieren  und  von  allen  reinen  Vögeln  und  opferte 
Ganzopfer  auf  dem  Altar.'*  Und  warum  brachten  sie  nicht  Vogel 
dar?  Weil  die  Armuth  nicht  am  Orte  des  Rcichthtims  ist.  Warum 
einen  Ziegenbock  zum  Siindopfer?  WcU  Noach  jene  Ganzopfer 
nur  deshalb  darbrachte,  um  die  \'erftuchung  der  Erde  zu  söhnen, 
wie  es  heisst  das.  V.  21:  „Und  der  Eviige  roch  den  lieblichen  Duft, 
und  der  Ewige  sprach  im  seinem  Herzen:  Jch  will  nicht  mehr  das 
Erdreich  verOucben  um  des  Menschen  willen"  u.  8.  w. 

Oder:  Warum  drei  Arten  Ganzopfer  und  eine  zum  Sundopfer? 
Gegen  die  vier  Kicmcntc.  von  welchen  Gott  die  Weh  erschaffen 
hat.  Drei  sind  obere,  eins  ist  über  dem  anderen  und  das  vierte 
ist  unten,  weil  es  das  schwerste  von  allen  ist.  £s  sind  die  Erde, 
welche  am  schwersten  von  allen  ist.  und  ihr  gegenüber  wurde  der 
Ziegenbock  dargebracht;  das  Wasser,  welches  über  der  Erde  ist, 
nnd  die  Luft,  von  welcher  der  Wind  gebildet  wird,  ist  wieder  hoher 
als  das  Wasser,  und  das  Feuer  ist  wieder  höher  als  die  Lufl,  denn 
das  Feuer  ist  das  leichteste  von  allen,  da  es  bis  zur  Veste  empor- 
steigt. Beweis  dafür  ist,  wenn  die  Flamme  von  einer  Kohle 
atisgelöscht  wird,  so  fliegt  und  steigt  das  Feuer  nach  der  Höhe. 
Ebenso  sagt  man,  dass  das  Feuer  die  ganze  Welt  umgiebt  nach 
oben  bis  zar  Vcstc.  Und  gegenüber  dem  Feuer  und  dem  Winde 
nnd  dem  Wasser  als  den  (drei)  oberen  sind  die  drei  Arten  des  Gani- 
opfers*J  dargebracht  worden. 

„Und  zum  Friedensopfer  zwei  Rinder."  gegen  die  zwei  Altäre, 
welche  Jacob  gemacht  hat,  einen  in  Bethel  und  einen  in  fier> 
scheba.'*)  „Fünf  Widder,"  gegen  die  fünf  Gewaltigen  der  Welt, 
s.  J  Chron.  2,  6:  „Und  die  Kinder  Serachs  sind  Simri,  Ethnn 
und  Heman  und  Chalkol  und  Dara,  alle  zusammen  ftinf."  „iPünf 
Böcke  und  fünf  einjälirige  Lämmer,"  gegen  den  Altar,  dessen  Länge 
fünf  Eilen  und  dessen  Breite  fünf  Eläen  betrug.  Oder  gegen  die 
fünf  Sinne  (sensus)  und  die  fünf  Ursachen  der  Empfindung  (scnsi- 
Üva,  seiisibilia).***) 

„Das  ist  das  Opfer."  Well  es  am  Schlüsse  jedes  Opfers  jedes 
Fürsten  also  heisst.  so  will  das  dir  sagen:  AI»  Gott  sah,  dass  sie 


"'.  n^ÜV,  Brao(]opr«[  von  rny,  eniporttciKen. 
"*|  Die  MldraKhan<gnbc  U'iltia   1S78,  3.  Aufl.  liett    Sm  n'33   für  iica 
]^V-,  da  Jacob  in  Berschcbai  keinen  AlUi  cibaui  hat.    Vcrgl.  (icn.  33,  iq. 

***)  Zu  nwmo  bemerkt  M.  tC.:  Es  sind  die  Dinge,  welche  das  Em- 
pfiadeR  bewirken,  denn  u  Ktebt  kein  Itmptindcn,  utiuc  dsst  niclit  xugttich 
etwai  empfunden  wird  £.  ß,  man  sieht  nicDl,  ohne  gesehen  zu  werden,  man 
holt  ntcbl,  ohne  gclioit  au  werden  u.  9.  w. 
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nacli  dieser  Ordnung  darbrachten,  fing  Gott  ihr  Opfer  za  loben  u 
(mit  den  Worten):  „Das  t$i  das  Opfer  eines  jeden." 

V.  84.  Das  ist  die  Opfergabe  für  die  Einweihaog  dfi 
Allars  am  Tage,  da  man  ihn  salbte.  Wurden  denn  an  doi 
Tage,  da  er  gesalbt  wurde,  alle  Einweihungsopfer  des  Altars  ^la^ 
gebracht,  waren  es  nicht  volle  zwölf  Tage,  bis  die  Einweihung  da 
Altar«  beendet  war?  Allein  die  Schrift  wHll  dir  lehren,  dass  t!k 
Stämme  gleich  waren  und  so  beliebt,  wie  einer  vor  Gott,  so  dass  & 
Schrift  sie  erachtet,  als  hätten  sie  alte  am  ersten  Tage  dargebracbl. 
um  zu  erfüllen,  was  geschrieben  steht  Cant.  4.  7:  „Du  bist  gam 
schön,  meine  Freundin,  und  kein  Makel  ist  an  dir" 

..Das  ist  das  Einweihuiigsopfer  des  Altars."  Nun  könnte  iA 
glauben,  dass  er  von  jetzt  ab  nochmals  gesalbt  werden  wird?  Daran 
htisst  es:  TNT.  dies,  was  sagen  will,  dass  er  von  jetzt  ab  nids 
weiter  gesalbt  werden  wird.  Da  könnte  ich  wieder  denken,  dan 
er  nur  in  den  Tagen  des  Messias  nicht  mehr  gesalbt  werden  wird,  abtt 
einst,  in  der  i^nkunft?^)  Darum  heiäsl  es:  „Da-s  ist  das  Einweihong» 
opfer  des  Allars,  nachdem  (^-ns)  er  gesalbt  worden  war,"  was  sag«a 
will:  er  wird  auch  in  der  Zukunft  nicht  mehr  gesalbt  werden.  Ebenso 
lieisst  es  Lev.  7.  35:  „Dieses  ist  die  Salbung  Aarons  und  die  Salbnai 
seiner  Söhne."  Du  könnte  ich  denken,  dass  sie  von  jetzt  ab  nodi 
einmal  gesalbt  werden  konnten?  Darum  heisst  es:  pst,  dies,  «« 
sagen  will,  sie  werden  nicht  ferner  gesalbt  werden.  Da  könnte  kt 
denken,  sie  werden  nur  in  den  Tagen  des  Messias  nicht  mehr  gesalbt 
werden,  wohl  aber  werden  sie  in  der  Znknnfl  gesalbt  werden? 
Darum  steht:  rs",  dies,  was  sager»  will:  sie  werden  nimmer  in  der 
Zukunft  gesalbt  werden.  Was  mache  tcb  aber  (wie  bestätige  icb 
aber)  mit  Sach.  4,  14:  „Dies  sind  die  beiden  Söhne  des  Oeles?" 
Darunter  sind  Aaron  and  David  zu  verstehen;  dieser  verlangt  setoe 
Priesterwürde  und  jener  verlangt  seine  Konigswürdc.  Aaron  tw 
langt  seine  Priesterwürde  und  David  seine  Künigswürde. 

Am  Tage,  da  man  ihn  salbte  d.  i.  an  dem  Tage,  da  er 
gesalbt  wurde,  an  dem  Tage  brachten  sia  (die  Fürsten)  dar.  Da 
sagst:  An  dem  Tage,  da  er  gesalbt  wurde,  an  dem  Tage  brachten 
sie  dar,  oder  will  dir  die  Schrift  vielleicht  nur  lehren,  dass  an  dem 
Tage,  wo  er  gesalbt  wurde,  die  Priester  würdig  waren,  die  (gesetx- 
lichen)  Gaben  xu  empfangen?  Antwort;  Sowie  es  heisst  Lev.  7,  36: 
„Die  der  Ewige  befohlen,  Ihnen  zu  geben,  an  dem  Tage,  an  dem 
man  sie  salbte."  R.  Simeon  sagt:  Woher  lässt  sicli  beweisen,  dass 
die  Israeliten  die  Priestergaben  schon  vom  Berge  Sinai  ab  ausge- 
schieden haben,  nur  das»  Aaron  und  seine  Sühne  nicht  eher  würdig 
waren,  sie  zu  empfangen,  als  bis  sie  mit  dem  Salböl  gesalbt  worden? 
Weil  es  bei$3t  das.:  „Die  der  Ewige  befohlen  ihnen  zu  geben  am 
Tage,  da  man  sie  salbte."    Daraus  geht  hervor  {siehe,  das  wül  ans 


*)  Gemeint  ist  cor  Z«it  de*  «mitea  Tefflpclh 
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lehren),  dass  an  dem  Tage,  wo  die  Wohnung  gesalbt  wurde,  atich 
die  Priester  würdig-  waren,  die  (ihnen  gebührenden)  Gaben  zu  em- 
pfangen. Wozu  steht  aUo:  ..Km  Tage,  da  man  ihn  salbte?*'  Um 
dir  zu  sagen,  dass  an  dem  Tage,  da,  er  gesalbt  wurde,  Kachschon 
sein  Opfer  darbrachte  Wenn  es  heisst:  „Am  Tage,  da  man  ilm 
salbte."  da  könnte  ich  glauben,  noch  bevor  er  gesalbt  worden,  hat 
Nachschon  sein  Opfer  dargebracht?  Darum  Iieissi  es  V.  S8;*)  „Das 
ist  das  Einweihung-sopfcr  des  Altars  am  Tage,  da  man  ihn  salbte.** 
Wenn  es  heisst:  „Nachdem  man  ihn  gesalbt,"  da  könnte  ich  glauben: 
späterhin?  Darum  hetsüt  es  V.  84:  „Ani  Tage,  Ja  man  ihn  salbte." 
Siehe,  das  will  uns  lehren:  An  dem  Tage,  da  er  gesalbt  worden, 
brachten  die  Fürsten  dar  d.i.  nachdem  er  gesalbt  worden  war.  „Von 
den  Fürsten  Israels."  Die  Schrift  will  damit  anzeigen:  Sowie  sie 
alle  (die  Fürsten)  sich  gleich  waren  in  dieser  einen  Berathschlagung, 
so  waren  sie  auch  sich  gleich  hinsichtlich  des  Verdienstes.  R.  Simeon 
sagt:  Wozu  steht:  von  den  Fürsten  Israels?  Das  will  lehren,  dass 
sie  von  selbst  (aus  eigenem  Antriebe)  dargebracht  haben  und  alle 
Opfer  gleich  waren,  sowohl  in  ihrer  Länge,  wie  in  ihrer  Breite, 
Dnd  ihrem  Gewichte,  es  hat  einer  \'on  ihnen  nicht  mehr  als  der 
andere  dargebracht;  denn  hätte  einer  von  ihnen  mehr  als  der  andere 
dargebracht,  so  hätte  nicht  ein  Opfer  von  ihnen  die  Sabbathfeicr 
verdrängt.  Gott  sprach  su  ihnen:  Ihr  habt  einer  deu  andern  Ehre 
erwiesen,  so  erweise  auch  ich  euch  die  Ehre,  dass  ihr  am  Tage 
meines  Sabbath  darbringen  dürft,  damit  keine  Unterbrechung  in 
euren  Opfern  stattfinde. 

Silberne  Schüsseln  zwölf.  Siebe,  weil  sie  von  selbst  aus 
freiem  Antriebe  darbrachten,  darum  hat  sich  nichts  Unbrauchbares 
(Unwürdiges)  darunter  gefunden.  R.  Judan  sagte:  Haben  sie  nicht 
eine  Schüssel,  ein  Sprengbecken  und  eine  Schale  dargebracht  am 
Tage,  da  man  ihn  salbte,  was  will  es  sagen:  „Silberne  Schüsseln 
iwölf,  silberne  Sprengbecken  zwölf,  goldene  Schalen  zwöli?"  Alleiri 
die  Schiift  erachtet  sie  so,  als  halten  sie  alte  am  ersten  Tage  und 
alle  am  letzten  Tage  dargebracht. 


V,85.  Hundertunddreissig  Schekel  Silber  jede  Schüsse). 
Alles  Silber  der  Gefässe  zweitausendundvierhundert.  Kun 
weiss  ich  denn  nicht  schon,  dass  sie  zw eitausendund vierhundert  aas- 
machen? Wozu  muss  die  Schrift  ihr  Gesammtgewicht  angeben? 
Um  damit  zu  sagen:  Ich  konnte  glauben,  dass  zur  Zeit,  wenn  man 
sie  zusammen  wog,  sie  mehr  wogen,  und  zur  Zeit,  wenn  man  sie 
einzeln  wog,  daran  fehJie.  Darum  musstc  die  Schrift  das  Gewicht 
jeder  einzelnen  und  das  Gesammtgewicht  von  allen  angeben,  dass 
e«  nicht  weniger  und  nicht  mehr  war. 


')  Im  Text  iM  hier  anrichlig  V.  84  sUtt  88  angezogen  worden,  stich 
M.  K.  eikläit  nicht  richtig,  «s  mnv»  V.  88  angezogen  wcTdon.  S.  die  Et- 
UBtenweea  San.  Strasckans,  Midiaschuugab«,  Wilns  1878,  J,  Auflage. 
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Nach  dem  Schekel  des  Heiligtliums.  Waram  steht  das? 
Weil  es  heisät:  ..Sein  Opfer  eine  silberne  Schüssel."  Da  weias  ick 
nur,  dass  das  Gewicht  beim  Sprengbecken  nach  dem  Schekel  d« 
Hciligthutns  ausdiücldich  angegeben  igt,  wober  lässt  es  sich  andi 
betreffs  der  Sctiüssel  beweisen?  Weil  es  helsst:  .^tles  Silber  da 
Gefässe  zweitausendvierhundert  nach  dem  Schekel  des  Heiligtbmni' 
Warum  muss  es  bei  ihnen  heisscn:  Eine  £chüsflel,  ein  Spreng- 
becken?*) Um  zu  lehren,  dass  stc  das,  was  in  sie  hineinfiel,  her- 
ligten.  und  es  erst  unbrauchbar  wurde  (durch  Berührung)  mit  Un- 
reinenn  und  durch  Uebernachten.  So  heisst  es  Ex.  25.  2g:  „Und 
mache  seine  Schüsseln  und  seine  Schalen  und  seine  Kannen  and 
seine  Giessgefässe,  mit  welchen  ausgegossen  wird."  Wird  deon  mit 
allen  gesprengt  (dass  ina  steht),  heisst  es  nicht  bereits  Kum.  4,  7; 
,.Un(i  die  Kannen  zum  Gicssen?*'  Woiu  .lUo  steht:  „Mit  denen 
(inaj  gegossen  wird?"  Es  soll  lehren,  dass  sie  das  Hineinfallende 
geheiligt  haben  und  es  erst  unbrauchbar  wurde  [durch  BerühniD^ 
mit  Unreinem  und  durch  Uebernachten. 

V.  86.  Goldene  Schalen  zwölf.  Wozu  steht  das?  Wtfl 
es  heJBSt:  „Kino  Schale  zehn  Schekel  Goldes,"  so  wcütst  du  doch 
nicht,  ob  sie  von  Gold  und  ihr  Gewicht  von  Silber,  oder  (umg-ckehrt] 
ob  sie  '.■on  Silber  und  ihr  Gewicht  von  Gold  war.  Da  aber  die 
Schrift  sagt:  „Alles  Gold  der  Schalen  war  hundcrtundxwanzig  (Sehe 
kel),"  siehe,  da  itiusst  du  nicht  auf  die  letzte,  sondern  auf  die  erste 
Angabe  achten.  Auch  erachtet  es  die  Schrift  so,  als  ob  jeder  ein- 
zeln zwölf  Schalen  dargebracht  hätte,  and  weil  sie  von  selbst  aus 
eigenem  Antriebe  dargebracht  wurden,  so  ist  nicht  eine  ata  un- 
brauchbar befunden  worden. 

V.  87.  Alle  Rinder  zum  Ganzopfer  zwölf  Farren.  Wozo 
■teht  das?  Weil  es  heisst:  „Ein  junger  Farren,"  so  weiss  ich  nicht, 
ob  er  zum  Ganzopfer  brauchbar  ist  oder  nicht,  well  das  Wort  nV"j^ 
zum  Ganzopfer  nur  beim  Lamme  steht,  woher  lässt  weh  also  be- 
weisen, dass  alle  zum  Gaiisopfer  brauchbar  waren?  Darum  also 
heisst  es:  „Alle  Rinder  zum  Ganzopfer,"  was  anzeigt,  dass  alle  rum 
Ganzopfer  brauchbar  waren.  Und  die  Schrift  erachtet  es  so,  als 
wenn  ein  jeder  zwölf  Karren  dargebracht  hätte,  und  weil  sie  freiwillig, 
aus  eigenem  Antriebe  dargebracht  wurden,  so  hat  sich  nichts  Un- 
brauchbares an  ihnen  gezeigt. 

Zwölf  Widder,  zwölf  einjährige  Schafe.  Die  Schrift  stellt 
die  Widder  zwischen  die  Farren  und  Schafe,  um  dir  zu  sagen,  wie 
die  Farren  und  Widder  insgesammt  brauchbar  zum  Ganzopfer 
waren,  da  es  ausdrücklich  so  heisst,  so  waren  auch  die  Widder  ins- 
gesammt zum  Ganzopfer  brauchbar,  und  die  Schrift  erachtet  es 
SO.  als  ob  eio  jeder  zwölf  Widder  nod  znölf  Lämmer  darget>racht 

*)  i>nm,  "rwn  Ist  doch  5b«rfl5»$ig. 
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bitte,  und  weil  sie  rretwüHg  aus  eigenem  Aiiuiebe  dargebradit 
■wurden,  so  voirde  an  ihnen  nichts  Unbrauchbaies  gefunden. 

V.  88.    Und   alle  Rinder  xum  Frieden«opfer  vierand- 

iwanzig  Farren.  Woru  stebt  das?  Weil  gesagt  ist:  „Zum  Frie- 
densopfer zwei  Rinder,"  so  soll  damit  angedeutet  sein,  dass  sie  alle 
zum  Friedensopfer  brauchbar  waren.  Oder  war  vielleicht  nur  das 
Rind  zum  GanKopfer  brauchbar,  well  es  ausdriJcklich  so  heisst,  und 
die  Widder  und  Bocke  und  Lämmer  waren  nicht  zum  Friedensopfer 
brauchbar?  Darum  heisst  es  (noch  einmal):  „Alle  Rinder  zum  Frii- 
densopfei."  Wenn  es  nicht  nölhig  ist,  den  Sctiluss  in  Bezug  auf 
das  Rind  zu  folgerD,  so  folgte  ihn  in  Bezug  auf  die  Widder,  Böcke 
und  Lämmer,  weil  sie  alle  zum  Friedensopfer  brauchbar  waren,  und 
die  Schrift  sieht  es  so  an,  als  hätte  ein  jeder  alle  24  Farren,  60 
Widder,  Oo  Böcke  und  60  Schafe  dargebradit.  und  es  wurde  an 
ihnen,  weil  sie  freiwillig  au?  eigenem  Antriebe  dargebracht  worden, 
nichts  Unbrauchbares  gefunden. 

R.  Pinchas  ben  Ja'ir  hat  gesagt:  Es  heisst:  „Zwölf  silberne 
Schüsseln,  iwölf  silberne  Sprengbucken.  zwölf  goldene  Schalen,  zwölf 
Rinder,  zwölf  Widder,  zwölf  Lämmer,  zwölf  Bocke,"  gegen  die  zwölf 
Gestirne  (niVi^i.  gegen  die  zwölf  Monate  des  Sonnenjahres,  gegen 
die  zwölf  Monate  des  Mondjahres,  gegen  die  zwölf  Stämme,  gegen 
die  zwölf  Fürsten,  gegen  die  zwölf  Triebe  in  der  Seele  und 
gegen  die  zwölf  Scbaubrote  auf  dem  Tisch.  „Alles  Silber  der  Ge- 
fässe  zweitausendundvierhundert."  Von  der  Welterscbaffung  an  bis 
Mose,  da  er  ein  Alter  von  zweiunddreisaig  Jahren  halte,  wo  er  anfing 
die  Israeliten  in  Acgyptcn  ru  lehren,  «.iren  jweitausendundvier- 
huedcrt  Jahre.  „Goldene  Schalen  zwölf"  d,  s.  handcrtundzwanzig 
Schckel,  gegen  die  Lebenstage  des  frommen  Mose.  So  sind  all« 
lebendigen  Opfer  gegen  diese:  Die  Farren  gegen  die  Könige,  die 
Widder  gegen  die  Fürsten,  die  Ziegenböcke  gegen  die  Herrscher 
und  Statthalter  und  Paschas  und  die  Lämmer  gegen  die  Befehls- 
haber  {Aufseh«)  s.  2  Sam.  8,  18:  „Und  die  Cretht  und  Plethi."  Die 
Rinder  zum  Friede  tisopfer  vierun  du  wanzig,  gegen  die  vierundzwanzig 
Bücher  (des  A.  T.)  und  die  vier undz wanzig  Priesterwachen  und  als 
Sühne  für  die  24.000,  welche  durch  den  Baal  Peor  starben  (s.  Num. 
25,  9).  «Widder  sechzig,  Böcke  sechzig,  Lämmer  sechzig,"  gegen  die 
sechzig  Myriaden  [Israeliten,  die  aus  Aegjpten  zogen)  und  gegen 
das  Geheimnis«  {ni3)'),  dessen  Rechnung  seciizig  ist,  und  gegen 
die  sechzig  Königinnen  (s.  Cant.  6, 8)  und  gegen  den  zweiten  Tempel, 
der  sechzig  (F-Uen)  auf  sechzig  Ellen'")  erbaut  worden  ist  s.  Esia 
6i  3:  ..Die  Höhe  sei  60  Ellen  und  die  Breite  60  Ellen."  Ferner 
gegen  die  seciizig  Jahre,  die  Elisa  Israel  bediente  und  gegen  die 
seduig  Städte  s.  DeuL  3,  4:  ,3echzlg  Städte,  den  ganzen  LandstiicU 


*)  Kit  nnvertt^dlicb. 
**)  Das  ist  60  £Uen  Im  Quadrat. 
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von  Argob."  Auch  war  Jizchak  sechzig  Jahre  alt  (als  er  Jacob  tmil 
Eszu  zengte  s.  Gen.  25.  26),  wie  es  heisst  Cant.  3,  7:  .^Soclizig  Heide» 
ringsrum,"  und  gegen  die  sechzig  Bachstaben  im  PriesterscgWL 
Das  Opfer  jedes  Fürsten  bestand  von  den  Friedensopfern  aus  drd 
Arten,  das  giebt  fünfzehn.  Diese  fünfMihn  sind  gegen  den  Veo: 
„Der  Ewige  segne  dich,"  welcher  ianhcha  Buchstaben  enthält  Jede 
Art  bestand  immer  aus  fünf,  gegen  die  fünf  Bucbstaben.  die  ein 
Vers  (im  Friesiersegen]  immer  mehr  hat  als  der  andere.  Wie  so? 
Der  Vers:  ';d'13",  es  segne  dich,  enthält  fünfzehn  Buchstaben,  da- 
gegen der  Vers:  ■"■•  "s*.  der  Ewige  erleuchte,  enthält  fünf  Buch- 
staben mehr,  denn  er  besteht  aus  zwanzig  Buchstaben,  endlich  der 
Vers:  ""■^  n's'*.  der  Ewige  erhebe,  enUiält  wieder  fünf  BuchsUbea 
mehr  als  der  Vers:  Der  Ewige  erleuchte,  denn  er  besteht  aas  fonf- 
lüidrwansig  Buchslaben.  Und  weil  der  Priestersegen  mit  dem  Worte 
Ci^%.  Frieden,  „er  gebe  dir  Frieden"  sctiliesst,  darum  brachten 
sie  CS^™.  Friedensopfer  dar.  .Sechzig  Widder,  sechzig  Böcke  mid 
sechzig  Lämmer,"  siehe,  das  sind  hundcrtundachtog,  geg^en  die 
Jahre  Jizchaks. 

Das  ist  das  Einweihungsopfer  des  Altars,  nachdem  er 
gesalbt  worden,  Da  es  V.  84  hiess:  „Am  Tage,  da  mttn  ihn 
»albte,"  so  könnte  ich  glauben,  noch  bevor  er  gesalbt  worden? 
Daher  heisst  es:  nachdem  er  gesalbt  worden.  Daraus  kann  man 
lernen:  An  dem  Tage,  da  er  gesalbt  wurde  und  nachher,  da  er 
gesalbt  worden,  fingen  die  Fürsten  an  darzubringen. 

V.  89.  Und  als  Mose  in  das  Versammlungszelt  ging, 
um  mit  ihm  zu  reden.  Einmal  (hier)  heisst  es:  „Als  Mose  in  das 
VersammlungsieU  ging,  um  mit  ihm  zu  reden"  und  einmal  heisst 
es  Ejc,  40,  35:  „Und  Mose  konnte  nicht  in  das  Versammlungszelt 
gehen."  Es  ist  nicht  möglich  zu  sagen:  Als  Mose  in  das  Ver- 
sammlnngszelJ  ging,  da  es  doch  bereits  heisst:  Mose  konnte  nicht 
hineingehen,  und  es  ist  wieder  nicht  möglich  zu  sagen:  „Und  er 
konnte  nicht."  da  es  doch  schon  heisst:  „Als  Mose  ging."  Den 
Ausschlag  giebt  (dass  die  beiden  Verse  nicht  einen  Widerspruch  ent- 
hüllen,}  die  Fortsetzung  des  Verses  Ex.  40,  35:  „Denn  die  Wolke 
lagerte  darüber.''  Sage  also:  Solange  die  Wolke  daselbst  war,  ging 
Mose  nicht  hinein,  nachdem  aber  die  Wolke  gewichen  war,  ging 
er  hinein  und  redete  mit  ihm.  Ebenso  wrhält  es  sich  mit  1  Ref. 
8,  II :  „Und  die  Priester  konnten  nicht  stehen,  um  den  Dienst  ro 
verrichten,  wegen  der  Wolke,  denn  die  Herrlichkeit  des  Kwigen 
erfüllte  das  Haus  des  Ewigen."  Daraus  geht  hervor,  dass  (damals) 
den  Verderbern  (Dämonen,  Quälgeistern)  Erlaubniss  gegeben  war, 
zu  verderben  (Verheerungen  auch  anzurichten).  Ebenso  heisst  es 
Ex.  33,  22:  „Und  ich  werde  meine  Hand  über  dich  decken,  bis  ich 
vortibeigegangen  bin.'*  Daraus  geht  hervor,  dass  (damals)  den  Vcr- 
derbcrn  Erlaubniss  gegeben  war,  zu  verderben.  Ebenso  beisst  es 
fs.  Q5,  11:  „Well  ich  geschworen  in  meinem  Zorn:  nicht  sollen  sie 
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zu  meinem  Raheorle  gelaogen,"  was  sagen  will:  Wenn  mein  Zorn 
sich  gelegt  hat.  so  wciilen  sie  za  meinem  Raheorte  kommen.*! 
„In  das  Versammlungszelt,  um  mit  ihm  in  reden."  Warum  heissl 
«s  so?  Weil  es  heisst  Lev.  j.  t:  ..Und  der  Ewige  redete  mit  ihm 
vom  Versaramlungszelte  aus."  Da  konnte  ich  darunter  verstehen: 
Wirkhch  vom  Versammlungsielte  aus?  Darum  hcLsst  es  Ex.  25,  22: 
„Und  ich  werde  mich  dort  zu  dir  verfugen  und  verde  von  dem 
Deckel  herab  mit  dir  reden.^  Es  ist  nicht  möglich  zu  sagen:  Vom 
Versammlungszelte  aus,  siehe,  es  heUst  dach  bereits:  .,Von  dem 
Deckel  herab,"  und  es  ist  wieder  nicht  möglich  zu  sagen:  „Von 
dem  Deckel  herab."  da  es  doch  bereits  heisst:  „Vom  Versammlung»- 
«eltc  aus."  Auf  welche  Weise  können  diese  beiden  Verse  aufrecht 
erhalten  (in  Uebereinatimmung  gebracht)  werden?  Es  ist  die  Art 
nnd  Weise  der  Thora:  Wenn  zwei  Schriftsiellen  sich  widersprechen, 
fliehe,  so  werden  sie  nicht  anders  in  Einklang  gebracht,  als  mit 
Hilfe  einer  andern  (dritten)  Stelle,  (cig.  so  bleiben  sie  an  ihrem 
Platze  stehen,  bis  ein  anderer  Vers  kommt  und  zwischen  ihnen 
cnticheidct  (den  Ausschlag  giebt).  Was  heissl:  „Als  Mose  in  das 
Versammlungszclt  l(am,  um  mit  ihm  zu  reden?"  Die  Schrift  zeigt 
damit  an:  Als  Mose  hineinging  und  im  Zelte  stand,  da  liess  sich 
eine  Stimme  vom  Himmel  herab,  wie  eine  Art  feuriges  Rohr,  zwi- 
schen den  beiden  Cherubim,  und  er  hörte  die  Stimme  redend  zu  ihm 
von  innen.  „Um  mit  ihm  zu  reden."  R.  Jehada  ben  BatUera 
sagte:  Dreizehn  mal  kommt  das  Wort  iSTi  in  der  Thora  vor.  in 
Bezug  auf  Mose  und  Aaron.  und  dem  gegenüber  stehen  dreizehn  Ans- 
Schliessungen  (Verminderungen),  um  dir  zu  lehren,  dass  auch  diese 
nicht  dem  Aaron,  sondern  nur  dem  Mose  zur  weitem  Mittheilung 
an  Aaron  gesagt  worden  sintL  Es  sind  diese:  l)  hier;  „Als  Mose 
in  das  Versammlungszelt  kam,  um  mit  ihm  zu  reden,  2)  das.:  „Und 
er  hörte  die  Stimme,  redend  mit  ihm,"  3)  das.:  „Zwischen  den 
beiden  Cherubim  und  sie  redete  mit  ihm,"  4)  £x.  2^,  22:  „Und  ich 
werde  mich  zu  dir   verfügen,"   5)  das.:   „Und   mit   dir   reden." 

6)  das.  30.  36:  „Wo  ich  mich  daselbst   zu  dir  verfügen  werde." 

7)  das.  sg.  42:  „Um  mit  dir  daselbst  zu  reden."  fl)  Lev.  7.  38:  „Am 
Tage,  dass  er  befahl,"  g)  Ex.  34.  34:  „Das,  was  er  ihm  befoh- 
len." 10)  das.  25,  22'.  „.\IIes,  was  ich  dir  befehlen  werde  an  die 
Kinder  Israels."  11)  das.  &.  28:  „Und  es  war  am  Tage,  da  der  Ewige 
mit  Mose  redete  im  Lande  Aegypten,  12}  Num.  3,  i:  „Und  dies 
ist  die  Gcschlechtsfolge  Aarons  und  Moses  am  Tage,  da  der  Ewige 
mit  Mose  anf  dem  Berge  Sinai  geredel  halte,"  13)  Lev.  i,  1:  „Und 
es  redete  der  Ewige  vom  Vcrsammlungszelte  aus  also."  Siehe, 
das  sind  die  dreizehn  Ausschliessungen  (Vcrminderunijcu)  Aarons  (in 
allen  diesen  ."^teilen  ist-  .\aron  ausgeschlossen).  R.  Jose  der  Galiläer 
sagt:  An  drei  Orten  (Stellen)  heisst  es  in  der  Thora:  „Rede  zu 
Mo«e,"  nämlich  im  Lande  Aegypten,  auf  dem  Berge  Sinai   und  im 

*)  Die  Worte:  KX.  '>r\ffZV3  *1BW  werden  aU  Notuikon  geleteo:  >tM3lir<S'3. 
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Versammlungszelte.  Im  Lande  Aegypien,  wie  heisst  es  da?  £x.6.2q: 
„Und  es  geschah  am  Tage,  da  der  Ewige  redeie  zu  Mose  im  Laade 
Acg^pten,"  also  da  war  Aaron  von  den  Reden  (Offen bamngen)  im 
Lande  Aegypten  ausgeschlossen.  Auf  dem  Ber^e  Sinai,  vrie  betjst 
CS  da?  Num.  3,  1:  ..Und  das  ist  die  Geschlechtsfulge  Moses  tai 
Aarons  am  Tage,  da  der  Ewige  mit  Mose  auf  dem  Berge  Shm 
geredet  halte."  Auch  da  ist  Aaron  von  den  Re<len  auf  dem  Berge 
Sinai  ausgeschlossen.  Im  Versammlungszelte,  wie  heisst  es  da? 
Lev.  I,  i:  „Und  der  Ewige  redete  zu  ihm  vom  Versammlungssdle 
also.''  Aach  da  ist  Aaron  von  den  Reden  aus  dem  Versammlong«- 
zelte  aas  geschlossen. 

„Als  Mose  in  das  Stiftszelt  kam,  um  mit  ihm  xa  reden.**  £1 
ist  gelehrt  worden:  Es  heisst  Deut.  34,  10:  „Nicht  stand  auf  hinfort 
ein  Prophet  in  Israel  wie  Mose"  d.  i.  in  Israel  stand  keiner  ao^ 
wohl  aber  stand  einer  unter  den  Völkern  der  Welt  auf.  damit  den 
Völkern  der  Welt  kein  V'orwand  sein  sollte  (damit  sie  keine  Aas- 
rede hätten)  zu  sagen:  Wenn  wir  einen  Propheten  wie  Mose  gch^ 
hätten,  so  wurden  wir  Gott  gedient  haben.  Welchen  Propheten 
haben  sie  gehabt,  der  wie  Mose  war?  Bileam  beii  Beor.  Kur  ist 
ein  Unterschied  zwischen  der  Prophetie  des  Mose  und  der  Prophede 
Bileams.  Drei  Vorzuge  {Eigenschaften!  waren  in  der  Hand  des 
Mose,  welche  Bileam  nicht  besass.  Mose  redete  mit  ihm  (Gott)  stehend, 
wie  es  heisst  das.  5,  38:  ,,Und  du  stehe  hier  bei  mir  und  ich  will 
mit  dir  reden,"  mit  Bileam  aber  redeie  er  nur  fallend  (so  dass  dieser 
hinfiel),  wie  es  heisst  Nura.  24,  4:  „Fallend  mit  offenen  Augen." 
Mose  redete  mit  ihm  von  Mund  zu  Mund,  wie  es  heisst  das.  13,  8: 
„Mund  zu  Mund  redete  er  mit  ihm,"  bei  Bileam  aber  heisst  es  das. 
24,  4:  ..So  spricht  der  Hörer  auf  die  Worte  (Sprache)  Gottes,"  weil 
er  nicht  mit  ihm  von  Mund  zu  Mund  redete-  Mose  redete  mit  ihm 
von  .\ngesicht  zu  Angesicht,  wie  es  heisst  £x.  33,  11:  „Und  es  redete 
der  Ewige  von  Angesicht  zu  Angesicht,"  mit  Bileam  aber  redete  ef 
nur  in  Gleichnissen,  wie  es  heisst  Num.  33,  iS:  „Und  er  hob  wio 
Gleichniss  an  und  sprach"  u.  s.  w.  Dagegen  waten  drei  Vorzöge 
(Eigenschaften]  wieder  in  der  Hand  Bileams,  die  Mose  nicht  besass. 
Mose  wusste  nicht,  wer  mit  ihm  redete,  Bileam  aber  wusMe.  wer 
mit  ihm  redete,  wie  es  heisst  das.  24,  4:  „So  spricht  der  Hörer  der 
Worte  (Sprache)  Gottes,  welcher  das  Gesicht  des  Allmachtigen 
schaut."  Mose  wusste  ferner  nicht,  wenn  Gott  mit  ihm  reden  würdev 
Bileam  aber  wnsstc,  wenn  Gott  mit  ihm  reden  würde,  wie  es  beigsl 
das.  V.  itj:  „Und  er  weiss  die  Kenntniss  des  Höchsten."  Gleich 
dem  Kücbenmetsler  eines  Königs,  welcher  weiss,  was  der  König  auf 
seine  Tafel  bringt  und  weiss,  wie  riele  Ausgaben  der  König  anf 
«eine  Tafel  verwendet.  So  wusste  auch  Bileam,  was  Gott  mit  ihm 
reden  würde.  Bileam  redete  endlich  mit  ihm  zu  jeder  Stunde,  wenn 
er  wollte,  wie  es  heisst:  „Fallend  mit  offenen  Augen"  d.  i.  er  fiel 
auf  sein  Angesicht  nieder,  und  sofern  waren  die  Augen  offen  über 
das,  was  er  fragen  wollte,  Moüe  aber  redete  nicht  mit  ihm  zu  jeder 
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Stunde,  wenn  er  wollte.  R.  Simeon  sagt:  Aach  Mose  redete  mit 
ihm  in  jeder  Stunde,  wenn  er  wollte,  wie  es  heisst:  „AU  Mose  in 
das  Vcrsammlungszelt  kam,  um  mit  ihm  ru  reden."  (da  folgt  gleich 
darauf:)  „Und  er  hörte  die  Stimme,  redend  mit  ihm." 

„Und  er  hörte  die  Stimme,  redend  mit  ihm."  Nun  künnte  ich 
glauben,  dass  die  Stimme  Irisc  (gedrückt)  war?  Darum  heisst  es: 
Die  Stimme  (d.  i  die  bewiisste  Stimme).*)  Es  hrisst  nicht:  51p, 
Stimme,  sondern:  Viprr,  die  Stimme,  nämlich  die  Stimme,  die  in 
den  ilagiographen  ansdrücklich  hervortritt  (sieb  bemerkbar  macht). 
Welches  ist  die  Stimme,  die  in  den  Hagingrajihen  ausdrücklich 
hervortritt?  Ps.  2q,  4;  ,3tiintne  des  Ewigen  mit  Kraft,"  „Stimme 
des  Ewigen  mit  Majestät,"  .Stimme  des  Kwigen,  Ccdcm  zerbre- 
chend," „Stimme  des  Ewigen,  Feuerllammen  sprühend,"  „die  Stimme 
des  Ewigen  macht  erzittern  die  Wnstc,"  ,4ic  Stimme  des  Ewigen 
macht  Hindinnen  kreisen."  Kun  könnte  ich  glauben,  dass  die  Stimme 
auch  von  aussen  geh&it  wurde?  Darum  heisst  es  Lev.  i,  1:  »Und 
es  redete  der  Ewige  10  ihm  vom  VersammlnngSBcIte  aus."  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Stimme  abgebrochen  wurde  und  nicht  zum 
Zelte  hinaus  drang.  Ebenso  heisst  es  Ezcch.  lO,  5:  „Und  die  Stimme 
der  Flügel  der  Cherubim  wurde  gehürl  bis  zum  äusseren  Vorhof." 
Nun  könnte  ich  glauben,  dass  die  Stimme  leise  (gedrücklj  war? 
Darum  heisst  es  das.:  „Wie  die  Stimmen  des  Allmächtigen,  wenn  er 
redet."  Wenn  dem  aber  so  ist,  warum  heisst  es  dann:  „Sie  wurde 
gehört  bis  zum  äusseren  Vorhofi"'  Weil  sie,  als  sie  bis  Eum 
äusseren  Vorhofe  gelangte,  abgebrochen  wurde.  R.  Elieser  sagt: 
Siehe,  es  heisst  Ex.  2g,  ^y,  „Und  ich  werde  mich  dahin  verfügen 
za  den  Kindern  Israels  und  «erde  in  meiner  Tlerrlichkeit  geheiligt 
weiden"  d.  i.  einst  werde  ich  mich  zu  ihnen  verfügen  und  durch 
sie  geheiligt  werden.  Wann?  Siehe,  am  achten  Tage  (der  Ein- 
weihung), denn  so  heisst  es  Lev.  q,  24:  „Und  das  ganze  Volk  sah 
es  und  jubelte  and  hei  auf  sein  Angesicht."  Vielleicht  aber  ist  dem 
nicht  so.  sondern  mit  Ex.  2Q,  43  ist  gemeint:  Sich  dorthin  begeben, 
um  mit  ihnen  zu  reden?  Da  es  aber  heisst  Ex.  25.  22:  „Idi  werde 
mich  zu  dir  verfügen."  (so  ist  der  Sinn:)  Nur  mit  dir  war  das  Zu- 
sammentreffen, nicht  aber  war  das  Zusammentreffen  mit  ganz  Israel. 
Da  könnte  ich  nun  die  Israeliten  ausschhcEscn.  weil  sie  nicht  taug- 
lich waren,  den  Berg  zu  besteigen,  die  Aeltcstcn  aber  könnte  ich 
nicht  ausschliessen,  weil  sie  tauglich  waren,  den  Berg  zu  besteigen; 
ferner  könnte  ich  die  Aeltesten  ausschliessen,  weil  sie  nicht  angc* 
deutet  werden  in  der  Rede  Gottes  mit  Mose,  die  Kinder  Aarons 
aber  könnte  ich  nicht  aosschUcssen ,  weil  sie  in  der  Rede  Gottes  mit 
Mose  angedeutet  worden;  endlich  kOnote  ich  wieder  die  Kinder 
Aarons  ausschliessen.  die  doch  beim  Keden  Gottes  mit  Mose  [mit 
Ort'V«  it:«V  Lev.  tl,  1)  mit  zugegen  waren,  Aaron  selbst  aber 
könnte  ich  nicht  ausschliessen,  weil  er  beim  Keden  Gottes  mit  Mose 
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mit  zugegen  war?  Darum  heisst  es  Ejc.  30,  36  ausdrücklich:  ,Wc 
ich  mich  za  dir  verfüge"  d.  i.  nur  mit  dir  war  dcis  Zusamtnentredea 
nicht  aber  war  das  Zusammentreffen  mit  allen.  Nun  könnte  idb 
sie  vom  Zusammentreffen  aus^chliessen  und  ich  könnte  sie  nkfa 
vom  Reden  ausschliessen?  Dither  heisst  es  Ex.  25,  22:  „Und  idi 
werde  mit  dir  reden."  Nun  konnte  ich  die  Israeliten  ausschUeaeii. 
nicht  aber  könnte  icli  die  AcUesten  ausschlieäsen;  ich  konnte  fener 
die  Aeltesten  ausschliessen,  nicht  aber  könnte  ich  die  Kinder  AarMi 
ausschliessen,  und  ich  konnte  Aaron  selbst  nicht  ausschliessen' 
Darum  heisst  es  £x.  29,  42:  „Um  mit  dir  zu  reden"  d.  i.  mit  «lii 
war  das  Reden,  nicht  aber  mit  allen  war  das  Reden.  Nun  kÖoMf 
ich  glauben:  Sie  hörten  das  Wort  nicht,  wohl  aber  hßrtMi  sie  die 
Stimme?  Darum  heisst  es  Num.  7,  Bt):  „Und  er  hörte  die  Stimme 
redend  mit  ihm."  Es  heisst  nicht:  i'r  ''7--.,  sondern:  t"?«  b^^.  Nta 
könnte  ich  die  Israeliten  ausschliessen  und  ich  könnte  nicht  die  Aeltestn 
aussei ili essen,  und  ich  konnte  die  AelteSten  iiusschli essen  und  ich  kÖDDie 
nicht  die  Kinder  Aarons  .-Lusschliessen,  und  ich  könnte  die  Kinder 
Aarons  ansschliessen  und  ich  könnte  nicht  Aaron  selbst  ansschliessen? 
Darum  heisst  es:  v:  'Mp.  Ich  könnte  ferner  alle  ausiKrhliessen  ttD4 
icli  konnte  nicht  die  Dienstengel  ausschliessen,  weil  Mose  oicbC  ta 
ihr  Gebiet  kommen  konnte,  bis  er  gerufen  wurde?  Darum  heisst 
es  nicht:  iV  "np.  sondern:  t'tn  "np. ')  Nun  könnte  ich  glauben: 
Mose  hörte  die  Stimme,  nicht  aber  hörten  alle  die  Sämme?  Damm 
heisst  es:  „Und  er  hörte  die  Stimme  mit  ihm  redend."  Nun  könnte 
ich  glauben,  Gott  redete  mit  ihm,  ohne  dass  er  ihn  zuerst  rief? 
Darum  heisst  es:  „Und  er  rief  Mose  und  redete."'  Also  ging'  du 
Rufen  dem  Reden  voran.  Damit  soll  dir  eine  Verhalt unflwegtl 
gegeben  werden:  Der  Mensch  rede  nicht  mit  einem  andern,  wen» 
er  nicht  von  diesem  vorher  gerufen  worden  ist.'*J  Ist  es  nicht  Recbt 
(ist  CS  nicht  eine  bekannte  Regel):  Es  heisst  beim  Versammlung^ 
zdte  ^~l,  reden,  und  beim  Dornbusch  heisst  es  auch:  12t,  reden: 
sowie  er  also  beim  Dornbusch  zuerst  Mose  gerufen  und  hernach 
erst  mit  ihm  geredet,  wie  es  heisst  Ex.  3,  4:  „Und  Gott  n'ef  thm 
zn  aus  dem  Dornbusch,"  so  ging  auch  im  Versammlung  siehe  dem 
Reden  das  Rufen  voraus?  Nein,  wenn  du  gesagt  hast:  Beim  Donf 
buscfa  hat  er  ihn  zuerst  gerufen,  weil  er  da  zum  erstenmale  mit 
ihm  geredet  hat,  so  sage;  Im  Versammlungszelte  war  es  nicht  MX 
denn  da  hat  er  nicht  zum  eisicntnale  mit  ihm  gesprochen,  so  b^ 
weist  es  das  Reden  auf  dem  Berge  Sinai,  dasselbe  war  doch  nicht 
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das  erstemal,  und  doch  ging  ihm  das  Rufen  voran  (s.  Ex.  ig,  5). 
Wenn  du  gesagt  liasi:  Auf  dem  Berge  Sinai  galt  doch  das  Reden 
allen  Uraeliten.  so  sage:  Im  Versainoilungszelte  galt  doch  das  Roden 
nicht  allen  Israelilen.  siehe,  da  hast  du  es  von  einem  Haaptschluss 
lu  folgern:  Das  Reden  beim  Dornbusch,  das  doch  das  erstemal 
war,  gleicht  nicht  dein  Redten  aaf  dem  Berge  Sinai,  was  nicht  das 
erstemal  war,  und  ebenso  das  Reden  auf  dem  Berge  Sinai,  was 
alle  Israeliten  betraf,  gleicht  nicht  dem  Reden  beim  Dornbusch, 
was  nicht  alle  Israeliten  betraf.  In  uclcher  Beziehung  smd  sie  aicii 
gleicli?  In  dieser,  dass  es  Worte  aus  einem  heiligen  Munde  und 
an  Mose  gerichtet  waren.  Und  da  den  Reden  ein  Rufen  voranging, 
so  muss  auch  überall,  wo  es  sich  um  das  Reden  aus  beiligem  Munde 
an  Mose  handelt,  dem  Reden  ein  Rufen  vorangehen.  Könnte  aber 
noch  eine  Aehnlichkett  [swischen  dem  Reden  beim  Dornbusch  und 
auf  dem  Berge)  gefunden  werden,  nämlich  dass  es  Worte,  im  Feuer, 
aus  heiligem  Munde,  an  Mose  waren  und  dem  Reden  ein  Rufen 
wranging,  (und  man  nun  schliessen,!  dass  in  allen  Fällen,  wo  es  sich 
um  Worte,  im  Feuer,  aus  beiligem  Munde,  an  Klose  handelt  und 
dem  Reden  ein  Rufen  vorangeht,  so  nimm  aus  das  Wort  im  Ver- 
sammlungszelte, was  nicht  im  Feuer  war.  Darum  heisst  es  Lev.  i,  1 : 
„Er  rief  und  redete,"  folglich  ging  dem  Reden  ein  Rufen  voran. 
Nun  könnte  ich  glauben,  dass  nur  diesmal  [hien  ein  Rufen  erfolgte, 
wober  lässt  sich  beweisen,  dass  bei  allen  Reden  im  Vers,immlung3- 
zeltc  ein  Rufen  erfolgte!'  Weil  es  heisst:  „Vom  Vcrsammlungszelte 
aus,"  was  sagen  will,  dass-  bei  allen  Reden  im  Versamralungsjelte 
dem  Reden  ein  Rufen  voranging.  Nun  konnte  ich  glauben,  dass 
nur  solchem  Reden,  bei  welchen  das  Wort  n^n  steht,  das  Rufen 
vorangehe,  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  auch  bei  solchem,  wo 
das  Wort  nn-iJS,  sagen,  oder  •'i-i.  befehlen  steht,  das  Rufen  dem 
Reden  vorangeht?  Weil  es  nach  R.  Simeon  heisst  Lev.  1.  1:  „nsTi, 
and  es  redete,"  so  sind  darunter  auch  alle  die  Fälle  mitinbcgriffen, 
wo  das  Wort  ni*"«,  sagen  oder  "i'^S,  befehlen  steht.  Nun  könnte 
ich  glauben,  dass  dies  auch  bei  allen  kleineren  Abschnitten  (."^pssn, 
Absätzen,  Unterbrechungen)  der  Fall  sei?  Darum  heisst  es:  is-;-'i.  was 
sagen  will,  dass  wohl  bei  Abschnitie»,  wo  1=1^1  steht,  ein  Rufen  stattfand, 
nicht  aber  ein  solches  bei  kleineren  Abschnitten  stattfand.*]  Wozu 
dienten  denn  überhaupt  die  Unterbrechungen  (Zwischenräume)  der 
Abschnitte?  Um  Mose  Zeit  zum  Nachdenken  zwischen  einem  Ab- 
schnitte und  dem  anflern  und  dem  Sinn  des  einen  und  des  anderen 
zu  gewähren.  Siehe,  da  i»t  ein  Schluss  vom  Leichten  auf  das  Schwere 
(n^^r'i  3^)  '"  »eben:  Wenn  schon  der  (d  L  Mose),  der  aus  dem 
Munde  Gottes  hört  und  im  heiligen  Geiste  redet,  über  jeden  Ab- 
schnitt und  über  den  Sinn  desselben  nachdenken  muss,  um  wie  viel 
mehr  rnoss  das  bei  einem  gewöhnlichen  Menschen   der  Fall   s^l 
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Und  wober  lasst  sich  beweisen,  dass  bei  allen  Rufen  der  Kudp 
Mose  doppelt  steht?  Weil  es  heissl  Ex.  3,  4:  „Und  Gott  rief  so 
ihm  ans  dem  Dombusch  und  sprach:  Mose.  Mose!"  Wozu  hämn 
es:  „l^aN""-!.  und  sprach?"  Daraus  geht  hervor,  dass  alle  Rufe  mit: 
Mose!.  Mose!  geschahen.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  bei 
jedem  Rnfen  Moses  Antwort  war:  -::n,  hier  bin  ich?  Weil  es  heim: 
pUnd  er  sprach:  Mose!  Mose!  and  er  antwortete:  Hier  bin  id».*" 
Es  brauchte  doch  nicht  zu  stehen:  ■"::n  1?:ifi  und  er  sprach:  Hier 
bin  ich,  sondern:  ■'::n  lyi  und  er  antwortete:  Hier  bin  ich,  waiom 
heisst  es:  -::n  ii^x-i  and  er  sprach:  Hier  bin  ich?  Um  dir  xa 
lehren,  dass  er  auf  jedes  Rufen  antwortete:  Hier  bin  ich.  Mose. 
Mose!  (Ex.  3,  4),  Abialiara,  Abraham!  (Gen.  22,  ll),  Jacob,  Jacob! 
(Gen.  46.2),  Samuel,  Samuel!  (1  Sam.  3,  10)  ist  die  Sprache  (der 
Ausdruck}  der  Liebe  und  EarelEwilh'^kdt  |.Ermunteruiig).  Oder:  Mose. 
Mose  |d.  i.  warum  steht  das  Wort  zweimal)?  Es  will  sagen:  Es  ist 
derselbe  Mose,  bevor  mit  ihm  geredet  worden,  und  es  ist  dersdbe 
Mose,  nachdem  mit  ihm  geredet  worden. 

Vom    Sühn d ecke  1,    welcher    auf    der    Lade    des    Zeug- 
nisses.   Warum  steht  das?    Daium,  weil  es  Lev.  i,  i  heisst:    „Und 
der  Ewige  redete  zu  ihm  vom  Versammlungszelte."    So  künnlc  ich 
denken:  Von  ganzen  Hause?   Darum  heisst  es:  „Vom  Sühndeckel,  der 
auf  der  Lade   des  Zeugnisses  war."     Wenn  ram  Stihndeckel   herab, 
so  könnte  ich  glauben:  vom  ganzen  Sühndeckel?    Darum  ist  hinnr- 
gefügt:   „Zwischen  den  beiden  Cherubim    lier\'or."     Das  sind   Worte 
des  R.  Akiba.    R.  Simeon  ben  Asai  sagte:  Ich  will  nicht  etwa  den 
Worten  meines  Lehrers  widersprechen,  sondern  nur  etwas  zu  seinen 
Worten  hinzufügen.    Die  Herrlichkeit  Gottes,  von  der  es  Jerem.  23,  24 
heisst;    „Erfülle   ich  nicht   den    Himmel    und  die  Erde,    spricht    der 
Ewige,"  siehe,  die  Liebe  zu  den  Israeliten,  was  sie  für  sie  (die  Israc* 
liten)    vermocht    bat!      Diese    ßrosso    Herrlichkeit    Gottes     drückt« 
(drängte,  beschränkte  sich^   ura   zu   ecscheinen   und  zu  reden    vom 
Sühndecke!  herab  Kwischen  die  beiden  Cherubim  hindurch.    R.  Dosa 
sagte;   "Es  heissl   doch  Ex.  33,  20:  ..Denn  mich  sieht  kein  Mensch 
und  bleibt  am  Leben  (»m)?"    (Das  will  sagen:!  Allerdings  bei  ihrem 
Leben  nchcn  sie  die  Herrlichkeit  nicht,  wohl  aber  sehen  sie  dieselbe 
in  der  Stunde  ihres  Todes.     Sc  heilst  es  auch  Ps.  22,  30:  „Vor  ihm 
kniccn  nieder  alle,  die  in  den  Staub  sinken,  deren  Seele  nicht  mehr 
lebt,"     R.  Akiba  sagt  zur  Erklärung   der  Worte:   „Mich  siebt  kdn 
Mensch  und  lebt  {■■n"')."   Selbst  die  Tliiere  [ri'nl.  welche  den  gött- 
lichen Thron  tragen,  sehen  nicht  die  Herrlichkeit  Gottes.    R.  Simeoo 
ben  Asai   sagte:   Ich  will    nicht  den  Worten    meines  Lehrers  wider- 
sprechen, sondern  ich  will  zu  seinen  Worten  nur  etwas  hinzufügen, 
nämlich:  .Selbst  die  Dienstengel,  deren  Leben  ein  ewiges  ist.  sehen 
nicht  die  Herrlichkeit  Gottes.    Es  heisst:  „Er  redete  zu  ihm  (rb«)" 
und  nicht:  Zu  den  Dienstcngeln,  die  dort  waren.     Hiermit  will  die 
Schrift  sagen:  Dass  die  Stimme   aus  Gottes  Munde  wie  durch  eiDC 
Röhre  (Kinne,  Kanal)  in  die  Ohren  Moses  drang,  und  die  Engel, 
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die  in  der  Mitte  waren,  hörten  sie  nicht,  sowie  a  hetsit  W.  37,  5: 
„Gott  donnert  mit  seiner  Stimme  Wunder."  Da«  wollen  die  Worte 
sagen:  „Und  redete  zu  ihm." 

^mVyns  -no. 
Parascbä  XV. 

Cap.  VIU.     V.  2.     Wenn  du  die  Lampen  aufsetzest. 

Wir  finden  an  vielen  Orten,  dass  Gott  Lampen  und  ihr  An- 
zünden mit  Olivenöl  befohlen  hat  s.  Ex.  2y,  20:  „Du  «iollst  den  Kin- 
dern Israels  befehlen,  dass  sie  dir  reines,  geflossenes  Olivenöl  neh- 
men." So  bcisst  es  anch  Lev,  24,  4:  „Auf  dem  Leuchter  von  reinem 
Golde  soll  er  die  Lampen  zurichten."  So  auch  hier:  „Wenn  du  die 
Lampen  aufsetzest.*'  In  Verbindung-  mit  Jcs.  42,21:  „Dem  Ewigen 
gefiel  es  wegen  seiner  Gerechtigkeit,  dass  er  ihm  gross  and  herr- 
lich ein  Gesetz  gab."  Gott  sprach  nämLich  zu  Mose:  Nicht  weil 
Ich  der  Lampen  bedarf,  gebe  ich  dir  die  Verordnung  betreffs  der 
Lampen,  sondern  um  euch  zu  läutern,  wie  es  heisst  Dan.  2,  22: 
,X'cht  wohnet  bei  ihm,"  und  P&.  139,  12:  .,Auch  Finslerniss  ist  nicht 
ßnster  vor  dir  und  die  Nacht  leuchtet  wie  der  Tag,  Finslerniss  ist 
wie  LichL"  Die  Schrift  kommt,  um  dir  zu  Ichren.  dass  er  die 
Lampen  von  Fleisch  und  Blut  (von  Menschen)  nicht  braucht.  Da 
kannst  es  daraus  erkennen:  Wenn  der  Mensch  ein  Haus  baut,  so 
macht  er  die  Fenster  von  aussen  eng  und  weit  von  innen,  damit 
das  Licht  von  aussen  eindringe  und  von  innen  tftichle.  Salomo 
aber,  der  das  Heiliglhum  baute,  Üiat  nicht  so,  sondern  er  machte 
die  Fenster  eng  von  innen  und  weit  von  aussen,  damit  das  Licht 
aus  dem  Heiligthum  hinausgehe  und  draussen  leuchte,  wie  es  heisst 
1  Reg.  6,4:  „Und  er  machte  dem  Hanne  Fenster  mit  verschlossenem 
Gegittcr,"  um  dir  kund  rn  ihun.  dass  er  ganz  Licht  ist  und  ihr 
XJcht  nicht  braucht.  Warum  hat  er  es  euch  befohlen?  Um  euch 
zu  läutern.  Darum  heisst  es:  „Wenn  du  die  Lamjien  aufsetzest" 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Dem  Ewigen  gefiel  es  wegen  Reiner 
Gerechtigkeit."  Und  nicht  nur  das,  sondern  wenn  ihr  diis  Anzünden 
der  Lampen  vor  mir  beachtet,  so  lasse  ich  euch  einst  in  der  Zu- 
kunft ein  grosses  Licht  aufgehen.  Darum  heisst  es  Jes.  60,  i:  ,,Atif 
mein  Licht!  denn  dein  Licht  kommt.  Völker  wandeln  deinem  Lichte 
nach  und  Könige  dem  Glanie  deines  Scheines." 

«Wenn  du  die  Lampen  aufsetzest."  Du  fmdest.  äass  zwölf  Stämme 
zur  Einweihung  des  Altars  Opfer  darbrachten,  der  Stamm  Levi  aber 
nichts  darbrachle.  Darüber  grämten  sie  sich  und  sprachen:  Warum 
hat  er  uns  ^-on  der  Darbringung  des  ZinweihungsopfcTs  des  Altars 
fern  gehalten?  Gleich  einem  Könige,  der  ein  Gastmahl  veranstaltete 
und  Handwerker  dazu  einlud.  Er  hatte  einen  Freund,  den  er  über 
die  Massen  Üebte,  welchen  er  aber  nicht  mit  ihnen  einlud.    Darüber 


396 


p«.  XV.  c«p.  -vrii,  X 


grämte  sich  dieser  und  sprach:  Sollte  vielleicht  der  König  etwas  m 
seinem  Herzen  wider  mich  liaben.  dass  et  mich  bei  allen  dieses 
Gastmählern  nicht  eingeladen  hat?  Als  nun  die  Tage  des  Gasl- 
gelages  vorüber  waren,  rief  er  den  Freund  zu  sich  und  sprach  £D 
ihm:  Allen  Bewohnern  der  Stadt  hat>e  ich  ein  Ga-itinahl  gegeben, 
für  dich  aber  veran&talle  ich  ein  besonderes  Gastmah)  und  zw« 
darum,  weil  du  mein  Freund  bist.  So  auch  der  König  aller  Könige, 
Gott.  Du  findest:  Die  zwnir  Stämme  brachten  Opfer  zur  Eonweibung 
des  Allars  dar  und  Gott  nahm  sie  an,  wie  es  heisst:  „Nimm  von 
ihnen,"'  nur  der  Stamm  Levi  brachte  nicht  dar.  Als  nun  die  Ein- 
weihung des  Altars  vorüber  war,  sprach  Gott  üo  Aaron  und  seinen 
Söhnen:  Alle  Stämme  haben  zur  Fmwcihung  beigetragen,  nur  dein 
Stamm  nicht,  darum  rede  mit  Aaron  und  sprich  zu  ihm:  „Wenn 
du  Lampen  aufseilest,"  and  dann  heisst  es  V.  6:  „Nimm  die 
Leviten." 

Oder:  „Wenn  du  die  Lampen  aofaetiest."  Du  findest,  dass  Mose 
die  Arbeit  des  Leuchters  am  schwierigsten  unter  allen  Geräthschaften 
der  Wohniing    vorkam,    bis   Gott  sie   ihm   mit  dem    Finger    Ecigte. 
So  war  es  auch  bei  den  Verboten   der  unreinen  und  reinen  Thieie 
der  Fall,   wie  es  heisst  Lev.  n,  2:    „Dies  sind  die  Thiere,    die  ihr 
essen  sollt,"  ferner:  Dies  ist  das,  was  ihr  nicht  essen  sollt,    und  er 
zeigte  es   ihm  mit  dem  Finger.     So  war  es  auch   hinsichtlich   des 
Monats  8.  Ex.  12,  2:   „Dieser  Monat  aei  euch,"  und  ebenso   war  es 
mit  dem  Leuchter  Num.  8,  4:  „Und  das  ist  die  Arbeit  des  Leuchten, 
von  abgerundeter  Arbeit,  von  Gold  war  er."    Das  will  sagen:  Wie 
schwer  war  er  herzustellen,   denn  Mose  muhte  sich  sehr  damit  ab. 
Da  CS  Mose  so  schwer  fiel,  so  sprach  Gott  zu  ihm:  Nimm  einen  Centner 
Gold  und  wirf  ihn  in's  Feuer  und  es  wird  ihn   hervorbringen    und 
er  wird   von  selbst   werden,    wie  es  heisst   Ex.  15,  31:   „Und    seine 
Knospen  und  Bliithen  und  Kelche  und  Stengel  werden  daraus  wer- 
den" d.  i,  schlage  mit  dem  Hammer  darauf  und  er  wird  von  selbst 
werden.  Darum  heisst  es:  rTwr""r  nej;?;  mit  Yi-  (Jod),  und  nicht:  n^rr. 
was  sagen  will;  Von  selbst  wird  er  werden.   Mu^c  nahm  den  Centner 
Gold  und  warf  Ihn  in's  Feuer.     Mose  sprach:    Herr  der  Weh!  hier 
ist  der  Centner  im  Feuer,  sowie  du  willst,  so  soll  er  werden.     So- 
gleich ging  der  Leuchter  fertig,  wie  er  sein  sollte,  hervor.     Dartwi 
heisst  es  Nnm.  8,  4:   „Nach  der  Gestalt  (dem  Muster),    die  er  dem 
Mose  gezeigt,  also  machte  er  den  Leuchter."     Es  heisst  nicht:   "p 
n~i::cn  r»   noo  rt«?,  also  machte  Mose  den  Leuchter,   sondern 
es  heisst:  nis;  p,  so  machte  er.     Wer   hat  ihn   gemacht?     Gott. 
Darum  sprach  Gott  zu  Mose:  Wenn  ihr  das  Anzünden  der  Lampen 
vor  mir  sorgHltig  beobachtet,  so  bewahre  ich  eure  Seelen  vor  allem 
Uebel,   denn   die  Seelen  werden   mit  einer  Leuchte  verglichen,   wie 
es  heisst  Prov.  20,  z^i  ..Eine  Leuchte  des  Ewigen  ist  die  Seele  des 
Menschen."    Und  es  heisst:  „Wenn  du  die  Lampen  aufseizest-"    So 
heisst  es  auch  Ps.  18.  2g:    „Denn  du  erleuchtest    meine  Leuchte." 
Die  Israeliten  sprechen  nämlidi  vor  Goit:  Herr  der  Welt!  du  sagst 
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uns.  das8  mr  vor  dir  Leuchten  sollen,  du  bist  doch  das  Licht  der 
Weh  und  das  Licht  wohnt  bei  dir,  wie  es  beisst  Dan.  2.  22:  „Und 
da<t  Licht  wohnt  bei  dir,"  und  du  sprichst:  ..Die  Lampen  sollen 
gegen  den  Leuchter  leuchten?"  Das  wollen  die  Worte  sagen:  ,J)u 
erleuchtest  meine  Leuchte."  Darauf  antwortete  ihnen  Gott:  Nicht 
dass  ich  es  von  euch  bedarf,  sondern  ihr  sollt  mir  so  leuchten,  wie 
ich  euch  geleuchtet  habe.  Warum?  Um  eucl]  zu  erheben  im  An- 
gesicht der  Völker,  ilass  sie  sprechen  eolten :  Seht,  wie  die  Israeliten 
dem  leuchten,  der  die  ganze  Welt  erleuchtet.  Womit  ist  das  zu 
vergleichen?  Mit  einem  Sehenden  und  einem  Blinden,  die  mitein- 
ander wanderten.  AU  sie  in  ein  Haus  kamen,  sprach  der  Sehende 
zu  dem  Üünden:  Geli  voraus  und  zünde  mir  diese  Leuchte  an  und 
leuchte  mir.  Darauf  sagte  der  Blinde:  Mit  deiner  Güte,  (sage  mir, 
was  ist  das,)  als  ich  unterwegs  war,  stütztest  du  mich,  bis  wir 
hier  in  das  Haus  kamen,  und  du  begleitetest  mich,  und  jetxt  sprichst 
du  zu  mir:  Zünde  mir  die  Leuchte  an  und  leuchte  mir?  Der  Se- 
hende antwortete:  Dass  du  dich  nicht  mir  fiir  verpflichtet  hallen 
solltest,  dass  ich  dich  begleitet  habe  auf  dem  Wege,  sagte  ich  zu 
dir:  leuchte  mir.  Der  Sehende  ist  Gott,  wie  es  heisst  Sacb.  4,  lor 
„Die  Augen  des  Ewigen  schweifen  über  die  ganze  Well,"  der  Blinde 
stellt  die  Israeliten  vor»  wie  es  heisat  Jes.  59,  10:  „W^r  tappen  herum 
wie  Blinde  an  der  Wand,"  Gott  führte  sie  und  leuchtete  ihnen,  wie 
es  heisst  Ex.  13,  22:  „Der  Ewige  ging  vor  ihnen  her  des  Tages." 
Als  nun  die  Wohnung  aufgestellt  war.  rief  Gott  Mose  und  sprach 
zu  ihm:  Leuchtet  mir.  wie  es  heisst:  „Wenn  du  die  Lampen  auf- 
setzest." um  euch  zu  erheben  (in  den  Augen  der  Völker],  Was  steht 
vorher?  Num.  7,  1:  „Und  es  war  am  Tage,  da  Mose  vollendet 
hatte,  da  opferten  die  Fürsten  Israels,"  dann  folgt:  .^Sprich  zu  Aoron: 
Wenn  da  die  Lampen  aufsetzest."  Das  steht  auch  Ps.  34,  lO^ 
„Fürchtet  den  Ewigen,  ihr  seine  Heiligen!  denn  kein  Mangel  trifft 
die,  so  ihn  fürchten."  Du  findest,  dass  es  oben  heisst:  Elf  Stämme 
brachten  Opfer  dar,  und  der  Stamm  Ei»hraim  opferte  und  alle  Für- 
sten brachten  Opfer,  mit  Ausnahme  des  Fürsten  Levi  und  wer  war 
dieser?  Aaron,  wie  v%  heisst  Num.  17,  3:  „Und  den  Namen  Aarons 
sollst  da  schreiben  auf  den  Stab  Levis."  Und  Aaron  opferte  nicht 
mit  den  Fürsten  und  er  dachte  nun:  Wehe  mir!  vielleicht  nimmt 
Gott  den  Stamm  Levi  meinetwegen  nicht  an?  Da  sprach  Gotl  xu 
Mose:  Geh,  sage  dem  Aaron,  fürchte  dicli  nicht,  du  bist  xu  einer 
höheren  Würde  als  dieser  bestimmt  (berufen}.  Darum  heisst  es  hier: 
„Rede  zu  Aaron  und  sage  ihm:  Wenn  du  die  Lampen  aufsetzest." 
Die  Opfer  linden  nur  statt,  so  lange  das  Hcitigthum  sieht,  die 
Lampen  aber  für  immer,  „sie  sollen  gegea  das  Angesicht  des 
Leuchters  [nach  der  Mitte  des  Leuchters)  leuchten."  und  alle  die 
Segnungen,  die  ich  dir  übertragen  habe,  um  meine  Kinder  10  seg- 
nen, hören  nie  auf.  Oder:  „Sie  sollen  gegen  den  Leuchter  leuchten, 
sieben  Larnften,"  damit  ihr  den  Leuchter  nicht  gering  schätzet  Das 
will  das  Wort  sagen  Sach.  4, 10:  „Denti  wer  will  den  Tag  des  kleinen 
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Anfang!  verachten?  Sie  freuen  sich  und  sehen  das  Senkblei  in 
Serubabels  Hand  jene  sieben,"  nV«.  jene  d.  i.  der  Leuchter,  «ne- 
ben" d.  s.  die  sieben  Lampen,  geg'en  die  sieben  Stcrnt:.  die  üb« 
der  ganzen  Erde  schweifen  und  die  so  schätzbar  (beliebt)  sind,  dast 
ihr  sie  nicht  gering  achten  sollt.  Darum  bcisst  es;  „Gegen  den 
Leuchter  sollen  die  sieben  Lampen  leuchten."  Dass  dein  Sinn  dich 
nicht  irre  führe  zu  sagen,  dass  er  Licht  brauche,  siehe,  wai 
geschrieben  steht  betreffs  der  Fenster  Ezech.  40.  tb:  „Und  wt- 
schlossene  Fenster  waren  an  den  Gemächern  und  an  ihren  Waod- 
feldern  einwärts  am  Thore  ringsum;  und  also  an  den  Gesimsen  wie 
diese  Fenster.-'  Es  heJsst  nicht:  n;i?n3,  sondern:  n:irnn3,  weil 
sie  von  aussen  weit  und  eng  von  innen  sein  sollten,  damit  lit  Qu 
Liebt  nach  aassen  führen  könnten.  R.  Berachja  der  Priester  bar  Rabbi 
hat  gesagt:  Der  Blilz  ist  eine  Folge  des  himmlischen  Feuer»,  « 
fährt  aus  und  erleuchtet  die  ganze  Welt,  wie  es  heisst  Ezcch.  i,  y. 
„Und  die  Gestalt  der  Thiere  war  anitusehen  wie  Feocrkohlen,  bren- 
nend wie  der  Anblick   von  Fackeln und  aus  decu  Feuer  fuhr 

der  Blitz  hervor"  d.  i.  von  dem  Feuer  geht  der  Blitz  aus  und  er- 
leachtet die  gante  Welt.  Sollte  ich  nun  eures  Lichtes  bedürren? 
Und  warum  habe  ich  es  dir  anbefohlen?  Um  dich  zu  erfaebeo. 
Nach  R.  Chanina  sprach  Gott:  In  den  Augen,  die  du  hast,  tat 
Weisses  und  Schwarzes,  uud  du  siehst  nicht  durch  das  \V*eisse,  son^ 
dem  durch  das  Schwarie,  wie,  wenn  in  deinen  Augen  nur  Schwarxes 
und  Weisses  wäre,  wurdest  du  nicht  nur  durch  das  Schwane  sefacsi? 
Gott,  welclier  ganz  Licht  ist,  sollte  er  eures  Lichts  bedürfen? 

Oder:  „Gegen  den  Leuchter."  Fleisch  und  Blut  zöndet  eine 
Leuchte  an  einer  brennenden  Leuchte  an.  kann  es  vielleicht  auch 
eine  Leuchte  an  der  Finsterniss  anzünden?  wie  es  heisst  Gen.  1.  2: 
„Und  Finstemiss  war  auf  der  Oberfläche  des  Abgrundes."  Was 
folgt  darauf?  „Und  Gott  sprach:  Es  werde  Licht!"  Wenn  ich  nun 
aus  der  Finsterniss  Licht  herausgeführt  habe,  sollte  ich  eures  Lichtes 
bedürfen?  Ich  habe  es  dir  nur  anbefohlen,  um  dich  xu  erheben 
d.  i.  um  eine  fortw.ührende  Leuchte  aufzusetzen. 

Oder:  „Wenn  du  aufsctzcsL"  In  Verbindung  mit  Ps.  139,  13; 
„Auch  Finsterniss  ist  uiclit  finster  hei  dir  und  die  Nacht  leuchtet  vrie 
der  Tag  und  Finsterniss  ist  wie  Licht,"  und  hier  heisst  es:  „Wenn  du 
aufsetzest?"  Womit  ist  die  Sache  zu  vergleichen?  Mit  einem  Könige, 
der  einen  Freund  hatte,  m  dem  er  sprach:  Wisse,  dass  ich  bei  dir 
speisen  werde,  richte  mir  zu.  Der  Freund  ging,  stellte  einen  Stahl 
wie  für  einen  gewöhnlichen  Menschen  hin,  einen  Leuchter,  wie  für 
einen  gewöhnlichen  Menschen  und  ebenso  auch  einen  Tisch  wie 
für  cüien  gewöhnlichen  Menschen.  Als  der  König  kam,  folgten  ihm 
seine  Diener  und  stellten  von  allen  Seiten  goldene  Leucliter  vor  ihm 
hin.  Als  der  Freund  die  ganze  Pracht  sah,  schämte  er  sich  und 
verbarg  alles,  was  er  für  ihn  zugerichtet  hatte,  weil  alles  m  ge- 
wöhnlich war.  Habe  ich  dir  nicht  gesagt,  sprach  der  K6nlg  zu 
ihm,  dass  ich  bei  dir  speisen  werde,  warum  hast  du  für  mich  nichts 
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zurecht  gemacht?  Der  Freund  antwortete  ihm:  Ich  sah  diese  ganze 
Pracht,  welche  mit  dir  kam.  und  ich  schämte  mich  und  vcrbaig 
alles,  was  ich  für  dich  «nrecht  gemachl  haUe,  weil  es  ganr  gc 
wohnliche  Geräthschaften  waren.  Bei  deinem  Lebenl  betheuerte  der 
Köni^,  ich  werde  alle  meine  GeHissc,  die  iL-h  mitgebrachl  habe,  aus 
Liebe  zu  dir  nicht  in  Gebrauch  nehmen,  sondern  mich  nur  der  dei- 
nigen  bedienen.  So  ist  auch  Gott  ganz  Licht,  wie  es  heisst  Dan. 
2,  22:  „Und  das  Licht  wohnt  bei  ihm."  und  er  sprach  zu  den  Israe- 
liten: Machet  mir  einen  Leuchter  und  Lampen  zurecht.  Was  »tcht 
Ex.  25,  8?  ..Und  machet  mir  ein  Hetligthum,  dass  ich  unter  euch 
wohne,"  „und  du  sollst  mir  einen  goldenen  Leuchter  machen,"  Als 
nun  alles  dies  geschehen  war,  fand  sich  die  Schecbina  ein.  Was 
steht  Kx,  40,  35?  „Und  Mose  konnte  nicht  in  das  Vcrsammtnngs- 
xelt  kommen."  Sogleich  rief  er  Mose,  und  als  Mose  in  das  Vcr- 
sammlungsxelt  kam.  um  mit  ihm  zu  reden,  .,da  hörte  er  die  Stimme, 
redend."  Was  r<?detc  sie  zu  ihm?  ,,Wenn  du  die  Lampen  auf- 
setzest" Da  sprachen  (wünschten)  die  Israeliten  Ps.  43,  3:  „Sende 
dein  Licht  und  deine  Wahrheit,  dass  sie  mich  führen."  Gros«  ist 
das  Licht  Gottes:  Sonne  und  Mond  leuchten  immer,  und  woher 
leuchten  sie  (empfangen  sie  das  Licht)?  Von  den  Bntndpfeilen  des 
höheren  Lichtes  reissen  sie  es  an  sich,  wie  es  heisst  Hab.  3,  it: 
»Beim  Lichte  deiner  Pfeile  zogen  sie  fort,  beim  Scheine  des  Blitzes 
deiner  Lanze."  Gross  ist  das  obere  Licht,  denn  es  ist  von  ihm  alten 
Geschöpfen  nur  der  hundertste  Theil  verliehen  worden,  wie  es  heisst 
Dan,  2,  21:  ,.Kr  weiss,  was  in  der  Finstemiss  ist."  Darum  habp  ich 
Sonne  und  Mond  gemacht,  dass  sie  vor  dir  leuchten  sollen,  wie  es 
heis3t  Gen.  1,  17:  „Und  Gott  gab  sie  an  die  Veste  des  Himmels, 
ru  leuchten." 

„Gegen  die  Leuchter  sollen  sie  leuchten,  sieben  Lampen."  Das 
hat  auch  David  gesagt  Frov.  16,  15:  „Im  Lichte  des  Angesichts  des 
Königs  ist  Leben."  R.  Jacob  sagte  im  Namen  des  R.  Jose:  Den 
Frevlern  ist  die  Freude  entzogen  (versagt)  und  den  Israeliten  zu 
Theil  geworden;  denn  Gott  miustc  mit  Fleisch  und  Blut  (mensch- 
lichen Wesen]  im  Lichte  wohnen,  da  er  zu  ihnen  gesagt  hat:  , .Gegen 
den  Leuchter  sollen  sie  leuchten."  R.  I>evi  bar  Rabbi  sagt:  Ein 
reiner  Leuchter  kam  vom  Himmel  herab,  aU  Gott  zu  Mose  sagte 
Ex.  25,  31:  „Und  du  sollst  einen  Leuchter  von  reinem  Golde  ma- 
chen." Er  sprach  zu  ihm:  Wie  soll  ich  ihn  machen?  Gott  sprach: 
„Von  abgerundeter  Arbeit  sollst  du  den  Leuchter  machen."  Den- 
noch fiel  es  Mose  schwer,  er  kam  herunter  und  vergas«  seine  Arbeit. 
Er  ging  wieder  hinauf  und  fragte:  Mein  Herr!  wie  soll  ich  ihn 
machen?  Und  er  bekam  zur  Antwort:  „Von  abgerundeter  Arbeit 
sollst  du  den  Leuchter  machen."  Dennoch  fiel  es  Mose  schwer  und 
er  kam  herunter  und  vergass  es.  Er  stieg  wieder  hinauf  und  sprach: 
Mein  Herrl  ich  habe  es  vergessen.  Da  zeigte  er  es  dem  Mose, 
aber  es  fiel  ihm  immer  noch  schwer.  Da  sprach  Gott  zu  ihm;  Siebe 
und  mache,  bis  er  endlich  eine  Münze  von  Feuer  nahm,  worauf  er 
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ihm  die  Fertigung  desselben  zeigte.  Tiot^dcm  fiel  es  Mt»e  noA 
schwer.  Da  sprach  Gott  zu  ihm:  Gehe  zu  Bezaleel,  er  wiid  ibo 
machen.  Er  sagte  es  dem  Bezaleel  and  »gleich  machte  er  am. 
Da  fing  Mose  ao  steh  zu  wundern  und  sprach:  Wie  vielemaj  bu 
mir  es  Gott  gezeigt,  uod  es  fiel  mir  scbuer,  und  du  hast  es  kanm 
gMehen  und  schon  ausgeführt!  Daher  der  Name  Bezaleel: 
Schalten  Gottes  (Vs  Vk:)  standest  du,  als  mir  Gott  die  Ferti, 
zeigte.  Und  darum  wurde  auch  der  Leuchter  bei  der  Zerstö 
des  Heiligthums  verborgen,  und  er  ist  ein>i  von  den  fünf  DIq; 
die  verborgen  (entzogen)  worden  sind,  nümlicb:  Die  Lade, 
Leuchter,  das  Feuer,  der  heilige  Geist  und  die  Cherubim.  Etast 
aber,  wenn  Gott  nacli  seiner  Barmherzigkeit  zurückkehren  and  sei- 
nen Tempel  und  sein  lleiligthum  erbauen  wird,  kehren  sie  (diese 
fünf  Dinge)  wieder  an  ihren  Ort  zurück,  um  Jerusalem  zu  erfrcoeiu 
wie  CS  heisst  Jes.  35,  1:  „Es  freuen  sich  WüMc  und  Steppe,  es  Irab- 
lockct  die  Wilduiss  und  sprosset  gleich  Narzissen  auf." 

V.  6.  Nimm  die  Leviten.  Halacha.  Wie  viele  Saiten 
auf  der  Harfe,  auf  welcher  die  Leviten  spielten?  Kach  R.  Je 
waren  sieben  Saiten  darauf,  wie  es  heisst  Ps.  16,  11:  „Fülle  voe~ 
Freuden  ist  bei  deinem  Angesichte."  Lies  nicht:  ra-ic.  Fülle,  soa- 
dern:  r?!?,  sieben  Freuden.  Und  so  sagt  auch  David  Ps.  119,  i6^: 
„Siebenmal  des  Tages  lobe  ich  dich  für  die  Gerichte  deiner  Ge- 
rechtigkeit" Aber  in  den  Tagen  des  Jlessia»  werden  es  acht  sein, 
denn  so  sagt  auch  Da\-id  beim  Saiienspiel  Ps.  6,  t:  „Dem  Musik- 
meister mit  Saitenspiel  auf  acht."  Und  einst  werden  es  sogar  lehn 
werden,  wie  es  heisst  Ps.  144,  9:  „Gott,  ein  neues  Lied  will  ich  dir 
singen  auf  zehnsailiger  Laute."  Und  wer  hat  sie  ihnen  zubereitet^' 
Samuel  und  David,  wie  es  heisst  l  Cbron.  q,  22:  „Sie  haben  es  ein- 
gesetzt.  David  und  Samuel,  der  Seher,  um  iiirer  Treue  willen"  d.  L 
sie  haben  die  Eiotheilungen  des  Liedes  aufgestellt  und  die  Levjtea 
stehen  auf  dem  Duchan  und  singen  vor  dem  Urheber  der  Weh 
(eig.  vor  dem,  der  gesagt  hat  und  die  Weh  wardji  Siehe,  wddie 
Liebe  Golt  den  Leviieu  erwiesen  hat!  So  sprach  auch  Gott  m 
Mose:  Sehr  beliebt  sind  die  Leviten  vor  mir.  nimm  sie  um  meiDes 
Namens  willen  zur  Herrschaft.  Woher  lässt  sich  das  beweisen? 
Von  dem,  was  wir  lesen  in  dem  Abschnitt:  „Nimm  die  Leviten." 
In  VerWndung  mit  Fs.  11.  5:  «Der  Ewige  prüft  den  Gerechten  ood 
den  Frevler  und  den  Freund  der  Gewaltthat  hasset  seine  Seele." 
„Der  Ewige  prüft  den  Gerechten."  Gott  erhebt  den  Menschen  nicht 
eher  zur  Herrschaft,  als  bis  er  ihn  vorher  geprüft  und  erprobt  hat, 
und  wenn  er  ia  der  Versuchung  bestellt,  erhebt  er  ihn  zur  Herr- 
schaft. So  ündesi  du,  dass  Gott  tinseren  Vater  Abraham  mit  sehn 
Versuchungen  versucht  hat  ond  dann,  als  er  in  ihnen  bestandea 
halte,  segnete  er  ihn.  wie  es  heisst  Gen.  24..  i:  ..Und  der  Ewige 
segnete  den  Abraham  in  allem."  So  versuchte  er  auch  den  Jtzcbak 
in  den  Tagen  Abimelechs  und  als  er  in  seiner  Versuchung  bestand* 
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segnete  er  iha  hernach,  vie  es  heisst  das.  26,  13:  „Und  Jizchak 
säte  in  jenem  Lande und  es  segnete  ihn  der  Ewige."  So  ver- 
suchte er  auch  unsem  Vater  Jacob  mit  allen  jenen  Drangsalen  durch 
Ksau.  durch  Rachel,  durcEi  Dtna,  durch  Joseph,  und  wie  er  aus 
seinem  Vaterhaus  zog,  da  heisst  es  das.  ,12.  11:  „Mit  meinem  Stabe 
überschritt  ich  den  Jordan,"  und  dann  segnete  er  ihn,  wie  es  heisst 
das.  35,  g:  „Und  Gott  erschien  dem  Jacob  nochmals  in  Padan  Aram 
nnd  segnete  ihn."  So  war  auch  Joseph  zwölf  Jahre  lang  wegen 
Potiphars  Weib  eingekerkert  und  hernach,  weil  er  in  seinen  \'er- 
SHchungen  bestandeil  halte,  ging  er  heraus  und  wurde  König.  Das 
wollen  die  Worie  sagen:  „Der  Ewige  prüft  den  Gerechten."  Audi 
der  Stamm  Levi  setzte  sich  wegen  der  Heihgung  des  göttlichen 
Namens  der  Gefahr  aus,  als  die  Israeliten  in  Aeg)-pten  das  Gesetz 
und  die  Beschneidung  verwarfen,  denn  also  ermahnt  sie  Ezechiel  s. 
Kzech.  20.  5:  ,30  spricbl  der  Ewige,  Gott:  am  Tage,  da  ich  Israel 
erwählte,  erhob  ich  meine  Hand  zum  Samen  des  Hauses  Jacobs 
und  that  mich  ihnen  kund  im  Lande  Aegjpten."  Was  steht  darauf 
am  Ende?  Das»  V.  8:  „Aber  sie  waren  widerspenstig  gegen  mich 
und  wollten  nicht  auf  mich  hören  ....  da  dacht  Ich.  meinen  Grimm 
nhcr  sie  anszuschütton."  Was  that  Gott?  Er  brachte  Finsterniss 
über  Aegypten  drei  Tage  hindurch  und  er  brachte  darin  die  Frevler 
Israels  tun.  So  heisst  es  das.  V.  38:  „Und  ich  sonderte  aus  von 
euch  die  Widerspenstigen  nnd  Abtrünnigen"  vgl.  Cant.  2,  13:  «Der 
Feigenbaum  würzet  seine  Früchte"  d.  b.  die  Frevler,  welche  unter 
den  Israeliten  waren,  „und  die  Weinstöcke  in  der  Btüthe  duften" 
d.  s.  die  Uebriggebliebenen;  weil  sie  Busse  ihaten,  wurden  sie  auf- 
genommen, „Aul!  meine  Freundin,  meine  Schöne,  und  komm," 
denn  siebe,  das  Ende  der  Erlösung  ist  herangenaht.  Aber  der 
Stamm  Lcvi  bestand  aus  lauter  Geiechten,  die  das  Gesetz  austibten, 
■wie  CS  heisst  Deut.  33,  g:  „Denn  sie  haben  dein  Wort  beobachtet 
und  deinen  Bund  bewahn*'  d.  i.  die  Beschneidnng.  Und  nicht  nur 
das,  sondern  in  der  Stunde,  als  die  I^raehten  das  Kalb  gefertigt, 
hatte  der  Stamm  Levi  keine  Gemeinschaß  damit,  wie  es  heisst 
F.x.  32,  2Ö:  ..Und  Mose  stand  am  Tliore  des  Lageis  und  versam- 
mclte  zu  weh  alle  Kinder  Levis."  Und  aU  Mose  tu  ihnen  sprach, 
dass  jeder  sein  Schwert  an  seine  Hüfte  legen  sollte,  was  thaten  sie? 
Sie  führten  den  Befehl  aus  und  sclionten  nicht  (und  waren  nicht 
parteiisch).  Und  so  segnete  sie  Mose  Deut.  33,  9:  „Der  da  spricht 
zu  seinem  Vater  und  eu  mner  Mutter:  Ich  sah  sie  nicht."  Als 
Gott  saht  dass  sie  lauter  Gerechte  waren,  versuchte  er  sie.  und  sie 
bestanden  in  ihren  Versuchungen,  wie  es  heisst  das.  33,  8:  „Den  du 
versuchtest  bei  Massa."*  Sogleich  sprach  er:  Die  Leviten  sollen  mir 
angehören,  um  zu  erfüllen,  was  gesagt  ist:  „Der  Ewige  prüft  den 
Gctecbten."  Aber  von  den  Frevlern  heisst  es  Ps.  11,5:  ..Den  Frevler 
aber  and  den,  der  Gewaltthat  liebt,  hasset  seine  Seele."  Das  bat 
auch  David  gesagt  Ps.  t28.  i:  „i^cil  dem,  der  den  Ewigen  fürchtet, 
der  da  wandelt  auf  seinen  Wegen." 

WftKiche,  ICdrmicb  ficniidl»r  r.  S6 


Cap.  X.    V.  2.    Mache  dir  zwei  silberDC  Trompeten,    h 
Verbindung  mit  Ps.  24,  7:  „Erhebt,  ihr  Thore.  eure   Häupter.*"     h 
der  Stunde,  da  Salomo  die  Bundeslarte   in  das  Hciligtham  brachte. 
sprach  er;  „Erhebt,  ihr  Thore,  eure  Häupter,  erweitert  euch,  ewi^e 
Pforten."     Weil  die  Thore  niedrig  waren,  sprach  er:  „Erliebt  codi. 
ewige   Pforten,  dass  einziehe   der  Riinig   der  Ehre."     Da   fragten  4« 
Thore;   „Wer  ist  der  Künig-  der  Ehre?"     Die  Thore    wolheu   näiih 
lieh  sogleich  auf  ihn  herabstürzen  und  auf  sein  Haupt  zaetleo,  «m 
er  nicht  erwiedert  hätte:  „Der  Ewige  der  Ileerschaaren  ist  der  KStIf 
der  Ehre,  Sela,"  und  wenn  er  nicht  wiederholt  hätte:    „Der  Ew)|e, 
der  Gewaltige  und  Mächtige,  der  Ewige,  der  Mächtige  im  Kriege! 
erhebt,   ihr  Thore,    eure   Häupter."     Er  sprach  nämlich    zu   ihnen: 
Zeigt   euch   gross,   denn   der    König  der  Ehre    ist  über    ench.     St 
erwiesen    ihm    sofort    Ehre    und    erhoben    sich,    und    die    Lade  103 
ein.     Da   sprach  Gott  zu  ihnen:  Ihr    habt  mJr  Ehre  erwiesen,  bd 
eurem  Leben!  wenn  ich  mein  Haus  zerstören  werde,  soll  kein  Meoacfc 
über  euch   etwas  vermög'en.     Du  kannst  es  daran  erkenoen.  deoB 
alle  heilige  Gerathschafteo   sind   fortgeführt  worden,    wie    es   heini 
Dan.  I,  z:  .,Und  der  Herr  gab  in  seine  Hand  Jchojakim,  den  Kön; 
von  Juda  und   einen  Theil   der  Geräthe  des  Hauses  Gottes,**   ab«r 
die  Thore  des  Heiliglhums   sind   an  ihrer  Stelle  verborgen  wonJe«. 
wie  es  lieisst  Threu.  3,  9:  „In  die  Erde  sanken  ihre  Thore."     Wai 
heisst:   .,Der  Ewige,  Zcbaoth,   ist  der  König   der  Ehre,  Sela?"     Et 
theilt  von  seiner  Ehre  seinen   Verehrern   mit.     Wie  so?      Er  beinl 
Elohim  und  nennt  Mose  Elohim  s.  Ex.  7,  i:   ..Siehe,   ich    habe  didl 
dem  Pharao  zum  Elohim  (Golt}  gesetzt;"  er  belebt  Todtc,  and  theÜte 
dem  Elia  von  seiner  Ehre  mit,  dass  er  denTodten  belebte,  wie  es  heisrt 
I  Reg.  17,  2y.  „Und  Elia  sprach:  Siehe,  dein  Sohn  lebt!"    and  dem 
Konig    Messias   hüllt  er  in  sein   Gewand,    wie  es  heisst    Ps.  21,  6: 
„Majestät  und  Practit  legst  du  auf  ihn."    Was  steht  Ps.  47,  6?    »Gott 
steigt  empor  mit  Jubel,  der  Ewige  mit  Poäaunenschall.*'    Gott  spnd 
zu  Mose:  Ich  habe  dich  zum  Könige  gemadit,  wie  es  heisst  De«t> 
33,  5:  »Und  er  war  König  über  Jeschtirun."     Sowie  vor  einem  ans* 
ziehenden   K5nige  Posaunen    crsctialleD,    so    mache   auch    dir    zvti 
silberne  Trompeten;  wenn  du   die  Israeliten  in  das  Land   bring&t. 
sollen  sie   darauf  blasen,  dass  sie  sich   versammeln,   wie  es    h^M 
Num.  10,  3:   „Und  slijsst  man  in  sie,  so  soll  sich  zu  dir  die  gzom 
Gemeinde  versammeln."     Darum  mache  sie  dir. 

Oder:  „Mache  dir  zwei  silberne  Trompeten."  In  Verbindong' 
mit  Prov.  24,  23:  „Fürchte  den  Ewigen,  mein  Sohn,  und  den  König." 
Was  hdsst  das:  „Und  den  König?"  Setze  (erkenne)  ihn  als  Köoi^ 
über  dich.  Oder:  „Und  der  Konig"  d.  i.  der  gute  Trieb  herrsche 
(sei  König)  über  den  bösen  Trieb,  welcher  Konig  (iVd)  genannt 
wird,  wie  es  heisst  Koh.  9,  14:  „Und  es  kommt  über  sie  ein  grosser 
König  und  umzingelt  sie."  Oder:  „Und  der  König."  Nun  konnte 
ich  gUubeo.  wenn  der  König  zu  dir  sprechen  sollte:  Bete  den  Götzen 
an,  dass  du  ihm  gehorchen  sollst?    Darum  heisst  es:  Ml^'^'^chte  dea 
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Ewigeo."  So  finden  wir  es  bei  Nebocadlnezar.  als  er  Chaaanja. 
Mischaol  und  Asarja  befahl,  G6lz.en  anzubeten,  so  gehorchten  sie 
ihm  nicht.  Sie  sprachen  zu  ihm  Dan.  3,  18:  „Deinen  Göttern  die- 
nen wir  nicht,  und  das  goldene  Bild,  das  du  errichtet  hast,  beten 
wir  Dicht  an."  Da  sprach  Nebucadneiar  zu  ihnen:  Scbadrach,  Me- 
sach  and  Abednego,  gestern  sagtet  ihr:  Wer  einen  Götzen  sich 
nehmen  will,  gebe  nach  Jerasalem,  wie  es  heisst  Jes.  10,  10:  „Und 
ibre  Bilder  von  Jerusalem  und  Samarien,"  jetzt  kommt  ihr,  um 
meinen  Götzen  zu  nichte  m  machen.  Da  sagten  Schadrach  und 
Meaach  und  Ahednego:  Hat  Gott  euch  nicht  befohlen,  dass  ihr  der 
Regierung  Gehorsam  leisten  sollt  in  allem,  was  sie  euch  gebietet? 
wie  es  heisst  Koh.  8.  1:  .,lch  (rathe  dir:]  den  Ausspruch  des  Königs 
beachte  und  wegen  des  Schwurcs  Gottes."  Da  antworteten  sie: 
Wir  erkennen  dich  nur  insofta'n  als  Ki'inig  über  uns  an  (du  bist 
nur  insofern  König  über  uns),  als  wir  dir  Frohnen.  Tribute  und 
Abgaben  unlridilen,  aber  in  BeitelT  des  Götzendienstes  bist  du  Ne- 
bucadnezar  d.  i.  du  und  der  Hund  sind  sich  gleich.  Da  antworteten 
Schadrach,  Mesach  und  Abcdnego  und  sprachen  zum  König  Nebu- 
cadnezar:  Nicht  haben  wir  so  gesagt,  sondern  Dan.  3.  16;  „Wir 
haben  nicht  nöthig.  dir  auf  diese  Sache  zu  ant^vortcn.  V.  17:  Siehe, 
unser  Gott,  dem  wir  dienen,  vermag  uns  zu  retten . . .  tind  aus  deiner 
Hand,  o  König,  wird  er  uns  retten."  Sie  sprachen  nicht  zu  ihm: 
er  mag  uns  retten,  oder  er  mag  uns  nicht  retten,  sondern  das.  18: 
■Es  sei  dir  kund,  dass  wir  deinen  Göttern  nicht  dienen."  Das  wollen 
die  Worte  sagen:  „Fürchte  den  Ewigen  und  den  Konig."  ,,Mit 
Neuerern  lasse  dich  nicht  ein"  d.  i.  mit  denen,  welche  sagen,  dass 
es  zwei  Götter  in  der  Welt  giebt,  lasse  dich  nicht  ein,  denn  sie 
werden  endlich  %'on  der  Wdt  verschwinden,  wie  es  heisst  Sach.  13,  &: 
„Und  es  geschieht  im  ganten  Lande,  spricht  der  Ewige,  iwei  Theile 
werden  darin  ausgerottet  und  kommen  um  und  das  Dritttheil  bleibt 
übrig  darin."  Was  heisst:  n^D'^xn?  Das  sind  die  Israeliten  s. 
Jes.  19,  2.;:  „An  jenem  Tage  wird  Israel  das  dritte  sein  im  Lande." 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Furclitc  den  Ewigen  und  den  König," 
denn  jeder  Gottesförchtige  wird  endlich  König  werden.  Von  wem 
kannst  du  das  lerncnV  Von  Abraham,  weil  er  Gott  fürchtete,  wurde 
er  König,  wie  es  heisst  Gen.  12,  12:  „Denn  nun  weiss  ich,  dass  du 
Gott  fürchtest."  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  er  König  ge- 
worden ist?  Weil  es  heisst  das.  14,  17:  „In  dem  Thalc  Scbave,  das 
ist  das  Königsth.al."  Was  heisst  das  ^Vwn  prr  m-c?  Weil  sie 
dort  alte  übereinkamen  und  Ralh  pflogen,  dass  sie  Cedern  lallten, 
einen  TJiron  machten  und  ihn  (Abraham)  als  König  über  sich  setzten. 
Und  nicht  nur  Abraham,  sondern  auch  Mose  selbst  ist  wegen  stnner 
Gottesfurcht  König  geworden,  darum,  heisst  es:  „Fürchte  den  Ewigen, 
mein  Sohn,  und  den  König."*) 


")  Der  Mi(!r,  nimnil  die  Stelle  io  dem  Sinne:  Furcht  dem  Ewigen,  rndn 
Solm  uad  hemche  (mi  Köai^V     Demoadi  liest  et  ^Sq    für  ~]^t. 

26* 


..Mache  dir  zwei  silberne  Trompeten,"  damit  sie  vor  dir  wie 
vor  einem  König  blasen.  ..Mache  dir"  d.  3.  von  dem  Deinigen  nudK 
dir;  Tür  dich  solht  du  machen,  aber  nicht  für  einen  andern;  do 
sollsi  dich  ihrer  bedienen,  aber  kein  anderer  soll  sich  ihrer  bedienen. 
Du  kannst  da  d^iraus  er&elien.  denn  siebe,  Josua.  der  Scfaäkr 
Moses,  bediente  sich  nur  der  Posaunen.  Als  er  ging,  nm  Jericho 
zu  bekriegen,  da  versammelten  sich  sieben  Volker  nach  Jericlio,  wie 
es  heisgt  Jcs.  24,  11:  .,Und  als  ihr  über  den  Jordan  ginget  tind  nach 
Jericho  kämet,  da  kämpften  sie  mit  allen  Bewohnern  von  Jeridio: 
die  Amoriter  nnd  Pheresiter  und  Chetiicr  und  Gergesiter  und  Che- 
viter  und  Jebusiter  und  ich  gab  sie  in  eure  Hand."  Waren  denn 
die  Bewohner  von  Jericho  sieben  Völker?  R,  Samuel  ben  Nachnuai 
sagte:  Jericho  war  der  Riegel  des  Landes  Israels,  so  dass,  veaa 
Jericho  eingenommen  wurde,  sogleich  das  ganze  Land  eingenommea 
wurde.  Darum  versammelten  sich  sieben  Völkerschaften  daliin.  Wu 
steht  das.  6,  20?  „Da  erhob  das  Volk  ein  Geschrei  und  stiess  10 
die  Posaunen."  Daraus  geht  hervor,  dass  selbst  sein  Schüler  Josa» 
sich  ihrer  (der  Trompeten)  nicht  bediente,  und  nicht  nur  Josua.  son* 
dein  sogar  sein  Lehrer  Mose  hat  sie  noch  bei  Lebzeileu  verborge 
R.  Josua  von  Sichnin  sayle  im  Namen  des  R.  Levi:  Um  lu  erfftUen, 
was  gesagt  ist  Koh.  S,  8:  „Es  giebt  keine  Herrschaft  am  Tage  de* 
Todes."  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Mache  dir  zwei  silberoe 
Trompeten"  d.  i.  für  dich  mache  und  kein  anderer  bediene  sich  ihrer 
alle  deine  Tage.  „Mache  dir"  d.  i.  du  darfst  dich  ihrer  bedienen. 
weil  du  König  bist,  aber  ein  anderer  darf  sich  ihrer  nicht  bedienen, 
es  sei  denn  David,  der  König,  wie  es  heisst  2  Chron.  29,  26:  „Und 
es  standen  die  Leviten  mit  den  Saite nspiek-n  Davids  und  die  Priester 
mit  den  Trompeten,  V.  28:  Und  der  Gesang  erscholl  und  die  Trom- 
peten schmetterten."  Rah  sagte:  Auch  die  Trompeten,  die  im 
Hcjligthimi  waren,  sind  verborgen  worden,  aber  der  König  David 
bediente  sich  der  Harfe,  wie  es  heisst  Ps.  57,  g:  „Erwachu.  meine 
Ehrel  erwache  Laute  und  Harfe!  erwecken  will  ich  das  Morg-en- 
rolh!"  R.  Pinchas  der  Priester  bar  Chama  sagte;  Eine  Harfe  häng 
über  dem  Bette  Davids,  wenn  die  Mitternacht  kam  und  der  Nord- 
wind darein  blies,  so  spielte  sie  von  selbst.  Sofort  üland  David 
auf  und  alle  Schüler  und  sie  beschäftigten  sich  mit  der  Tliora,  and 
waren  sie  ermüdet,  so  verscheuchten  sie  den  Schlaf  aus  ihren  Augen 
und  sannen  über  die  Thora  nach  bis  zum  Morgenaufgang.  Darum 
sprach  Dand:  Wache  auf,  meine  Ehre!  wache  auf.  Laute  ond  Harfe! 
ich  will  aufwecken  das  Morgenroth!*)  Gewöhnlich  weckt  das  Mor- 
genroLb  die  Menschen,  aber  ^ch  will  das  Morgenroth  ervt-ecken" 
d.  i,  ich  erwecke  den  Morgen.  Oder:  ,.Erwache,  meine  Ehre!"  Was 
heisst  das:  Erwache,  meine  EhreV  Wegen  des  Dienstes  meine» 
Schöpfers.    Denn  sein  Trieb  sprach  zu  David:  Bist  du  nicht  König, 


*}  So  ninne  der  Iftdr.  die  Stelle. 
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und  Könige  pflegen  bis  drei  Stunden  am  Ta^e  in  schlafen,  warum 
lernst  du  und  stehst  schon  um  Mittemacht  auH*  Darauf  antwortete 
er:  Erwache,  meine  Ehre!  denn  deine  Ehre  ist  nichts  vor  der  Ehre 
deines  Schopfers.  Darum  heisst  es:  ..Wache  auf,  meine  Ehre!'' 
Ps.  icij,  62  heigst  e«:  „Um  Mitternacht  stehe  ich  auf,  um  dicii  zu 
loben."  David  sprach  nämlich:  Ich  bin  verpflichtet,  um  Mitternacht 
aiifeustchen  und  dich  für  die  Wnnder  zu  preisen,  welche  du  mit 
meinem  Alten  (AlinhermJ  zur  Mitternacht  gethan  hast,  wie  es  heisst 
Rulh  3.  8:  „Und  es  war  um  Mitternacht,  da  erschrak  der  Mann 
und  beugte  sich  hin  ...  und  sie  sprach:  ich  bin  Ruth,  deine  Magd, 
und  er  sprach  zu  ihr:  Bleibe  über  Nacht  hier."  R.  Josua  hen  Levi 
bar  R.  Schalum  sagte:  Sie  sprach  lu  ihm:  Mit  Worten  wüUt  du 
mich  fortgehen  lassen?  Er  sprach  zu  ihr;  So  wahr  der  Ewige  lelit! 
dass  ich  dich  nicht  mit  Worten  fortgehen  lasse.  .So  wahr  der  Ewige 
lebt."  Daraus  geht  hcr\'or,  dass  er  seine  Leidenschaft  beschwor, 
welche  ihn  verleiten  wollte  und  zu  ihm  sprach:  Du  bist  ledig,  sie 
ist  ledig,  siehe,  jetzt  ist  die  Stunde  da.  dich  mit  ihr  einzulassen. 
Darauf  schwur  er.  dieser  Gerechte  (Fromme):  So  wahr  der  Ewige 
lebt!  ich  berühre  sie  nicht  in  dieser  Nacht.*)  Und  nicht  nur  Boas 
allein,  sondern  alle  Gerechten  haben  auf  diese  Weise  ihre  Leiden- 
schaft beschworen.  So  flndest  du  bei  David,  als  Saul  in  seine  Hatid 
gefallen  war,  was  sprach  da  David?  i  Sam.  26.  10:  „Und  es  sprach 
David:  So  wahr  der  Ewige  lebt!  nein,  sondern  der  Ewige  wird  ihn 
schlagen;  entweder  kommt  sein  Tag,  dass  er  stirbt,  oder  er  zieht 
in  den  Streit  und  kommt  um."  Und  warum  that  er  den  Schwur 
zweimal*:'  R.  Simeon  bar  Nachmani  sagte:  Weil  nämlich  seine 
Leiden'-clialt  ihm  vorstellte:  wenn  du  in  seirie  Hand  (allst,  so  wird 
er  sich  deiner  nicht  erbarmen,  sondern  dich  umbringen.  £s  ist  sogar 
vom  Gesetze  geslatlci.  ihn  umzubringen.")  Wer  kommt  [darauf 
ausgeht)  dich  umrubringen**').  denn  siehe,  er  verfolgt  dich  (dem 
kannst  du  zuvorkommen).  Damm  that  er  schnell  zweimal  den 
Schwur:  So  wahr  der  Ewige  lebt!  ich  bringe  ihn  nicht  um.  Die 
Israeliten  sprachen  vor  Golt:  Herr  der  Welt!  du  kennst  die  Macht 
des  bösen  Triebes,  dass  er  sehr  arg  (schwer)  isi.  Darauf  antwortete 
ihnen  Gott;  Machet  ein  wenig  Bahn  in  dieser  Welt,  und  ich  werde 
ihn  aus  euch  entfernen,  wie  es  heissi  Jes.  62,  10:  „Bahnet,  bahnet 
die  Bahn,  räumet  die  Steine  hinweg!"  Und  ebenso  lieisst  es  das. 
57.  14:  „Bahnet,  bahnet,  bereitet  den  Weg.  hebt  jeden  Anstoss  vom 
Wege  meines  Volkes  hinweg!"  Und  in  der  «uküuftigen  Welt  werde 
ich  den  bösen  Trieb  ganz  aas  euch  reissen  s.  Ezech.  11,  19:  „Ich 
entferne  das  Herz  von  Stein  aus  cuerm  Leibe  und  gebe  euch  ein 
Herz  von  Fleisch." 


•J  Ed.  Ven.  liest:  r;'"'rn  it3  lut:  1«. 

**)  Sina:  Dag  (^cstaUci  ihm  sogar,  du*  er  dich  umbfiacl. 
•■•)  Ed.  Ven.  lic»!:  B3C71  TJ"«''  »■ 


So  predigte  auch  R.  Tanchuma. 

Cap.  XI,  16:    Und   der   Ewige    sprach    za    Mose:    Vei- 
sammle  mir  siebzig  Maoa  von  den  Aeltesten   Israels. 

Halacha.  Wie  viel  Kllen  ist  der  Mensch  verpflichtet,  vor  dem 
Alten  sich  ra  erheben?  Unsere  Rabbincn  haben  also  gelehn:  Mia 
mus3  vier  Ellen  vor  einem  Alten  sich  erheben,  wie  es  heisät  Let. 
191  52:  „Vor  einem  grauen  Haupte  sollst  du  aufstellen"  und  ihn  be- 
grüßsen,  wenn  er  noch  in  einer  Entfernung  von  vier  Ellen  von  dii 
ist.  Und  worin  besteht  die  Verehrung,  da  das  Gesetz  sagt:  „and 
das  Antlitz  des  Alten  ehren?"  Dass  man  nicht  an  seinen  Ort  (Plati^ 
sich  stelle  und  nicht  an  seinen  Oit  sich  setze  utid  seinen  Worteft 
nicht  widerspreche,  und  wenn  er  um  eine  Halacha  belehrt  sein  ynS, 
so  beantworte  man  dieselbe  mit  Ehrfurcht  (Ehrerbietung)  und  man  sei 
nicht  voreilig  zu  antworten  und  falle  ihm  nicht  in  seine  Worte  (die 
Rede);  denn  wer  sich  nicht  so  (auf  diese  Weise)  gegea  seinen  Lefartr 
beträgt,  der  wird  vor  Gott  ein  Frevler  genannt  und  sein  Gelerntes 
{sein  Wissen)  geräth  in  Vergessenheit  und  seine  Jahre  werden  ge- 
kürzt und  zuletzt  gerath  er  in  Armuth,  wie  es  beisst  Koh.  8.  13: 
f^Und  wohl  wird  nicht  sein  dem  Frevler  and  nicht  lang  werden  die 
Tage,  wie  ein  Schatten,  wer  sich  nicht  fürchtet  vor  Gott."  Welche 
Furcht  hier  gemeint  ist,  weiss  man  nicht,  da  es  aber  hcisst:  ^Vor 
einem  grauen  Haupte  sollst  du  aufstehen  und  dich  fürchten  vor 
deinem  Gott,"  so  ist  die  Ehrfurcht  vor  dem  Lehrer  (Rabbi)  gemeint. 
Wenn  dem  so  ist,  siehe,  da  steht  das  Wort  ni^T3  auch  bei  dem 
Verbote  des  Wuchers  und  beim  Verbote  der  falschen  Gewichte? 
Allein  R.  Eleasar  beweist  es  daher:  Hier  heisst  es:  „Das  Angesicbt 
des  Alten"  und  dort  Koh.  8,  13  hcisst  es:  „Der  sich  nicht  fürchtet 
vor  Goit."  Man  ist  verpflichtet,  dasa  man  ihm  bei  jedem  Menschen 
beim  Hinein-  und  Herausgehenden  Vortritt  lasse  und  ihm  überhaupt 
Ehrfurcht  und  Achtung  beweise,  wie  es  heisst  Deul.  6,  13:  „Den 
Ewigen,  deinen  Gott,  sollst  du  ebrfürchten."  Es  ist  gulchrt  worden; 
Das  Wort  r»  schliesst  die  Inhaber  der  Thora  (die  Gelehrten)  ein. 
(Daraus  kannst  du  lernen:)  Es  giebt  für  dich  kein  anderes  Mass 
seinesgleichen,  wie  es  hcisst  das.  i,  15:  „Und  ich  setzte  sie  zu  Häuptern 
fiber  euch."  Daraus  kannst  du  lernen,  das»  man  sich  gegen  einen 
Nasi  [Fürsten)  also  betragen  muss.  nämlich  vor  ihm  aufzustehen  und  ihn 
bei  jeder  Sache,  mit  welcher  eine  Würde  verbunden  ist,  vorangehen 
XU  lassen.  R.  Abba  der  Priester  bar  Papa  hat  gesagt:  So  oft  ich 
eine  .Schaar  Menschen  beisammen  sah,  nahm  ich  einen  anderen 
Weg,  uro  sie  nicht  zu  bemühen,  dass  sie  mich  sehen  und  vor  mir 
aufstehen  sollten.  Als  ich  diese  Worte  vor  R.  Jose  bar  K.  Sabida 
sagte,  sprach  er  zq  mir:  Du  mnsst  vor  ihnen  vorbeigehen,  dass  sie 
dich  sehen  und  vor  dir  sich  erheben,  du  bringst  ihnen  dadurch 
Gottesfurcht  bei,  wie  es  heissi:  „Vor  einem  grauen  Haupte  sollst 
du  aufstehen  nod  dich  vor  deinem  Gott  fürchten."  Warum?  Weil  das 
Aafsteigen  der  Gerechten  ein  Aufsteigen  ist,  bezüglich  dessen  es  kein 
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Herabsteigen  giebt,  aber  das  Aufsteigen  Esans  war  ein,  Aufsteig-cn, 
welches  ein  völliges  Herabsteigen  war.*)  Heute  wird  jemand  Eparch, 
morgen  wiederum  Signatns,  hieraur  xö^Hi^t;  und  dann  oreaTxaJxijt:.  So 
verfillt  es  sicli  mit  allen  ihren  Würden.  So  sagt  auch  der  Prophet 
Obadjai,!,?:  „Wenn  du  dich  wie  der  Adler  erhebst."  Das  Aufaleigen 
Jacobs  aber  ist  ein  Aufsteigen ,  bezüglich  dessen  es  kein  Herab- 
steigen giebt  und  seine  (ihre)  Heiligkeit  fällt  nimmer.  So  findest 
du  auch,  dass  die  Alten  eins  von  den  dreizehn  Worten  haben,  welche 
dem  Namen  Gottes  geschiiebcn  (gewidmet}  sind.  Es  sind:  Das 
Silber,  das  Gold,  die  Priester,  die  Leviten,  Israel,  die  Erstgebornen, 
der  Altar,  die  Hebe,  das  Salböl,  das  Versammlungszelt,  das  König- 
thum  deü  Hauses  Davids,  die  Opfer,  das  Land  Israel  und  di«  Alten. 
Das  Silber  und  das  Gold  s.  Hagg.  2,  8:  „Mein  ist  das  Silber  und 
das  Gold;"  die  Priester,  woher  lasst  web  das  beweisen?  Weil  es 
helsst  Ex.  29,  1:  „Und  das  ist  es,  was  du  mit  ihnen  thun  sollst, 
um  sie  zu  heiligen,  dass  sie  mir  Priester  seien."  Die  Leviten,  woher 
lässl  sich  das  beweisen?  Aus  Num.  3,  12;  „Und  mir  sollen  die  Le- 
viten gehören."  Israel,  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Aus  Lev. 
25.  55:  »Denn  mir  sollen  die  Kinder  Israels  gehören."  Die  Erslge- 
homcn,  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Aus  Num,  3,  13:  „Denn 
mein  ist  alle»  Erstgeborne."  Der  Altar,  woher  lässt  sich  das  beweisen? 
Aus  Ex.  20,  21 :  , Xinen  Altar  von  Erde  sollst  du  mir  machen."  Die 
Hebe,  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Aus  Ex.  25,  z:  „Und  sie 
soSlcn  mir  Hebe  nehmen."  Das  Salbnl,  woher  lässt  sich  das  be- 
weisen? Aus  Ex.  30,  31:  „Heiliges  Salböl  soll  mir  das  sein."  Das 
Versaramlujigsiieli,  woher  lässt  sich  das  beweisen?  Aus  Ex.  25,  8: 
„Und  machet  mir  ein  Heiligthum."  Die  Opfer,  woher  lässt  sich  das 
beweisen?  Aus  Num.  38,  2:  „Meine  Opler,  mein  Brot  zu  meinen 
Feuerungen."  Die  Regierung  des  Hauses  Davids,  woher  lässt  sich 
duü  beweisen?  Aus  t  Sam.  i&,  1:  „Denn  ich  habe  mir  unter  seinen 
Söhnen  einen  König  ersehen."  Das  Land  Israel,  woher  lässt  sich  das 
beweisen?  Aus  Lev.  25,  24:  „Denn  mein  ist  das  Land."  Die  Alten, 
woher  lässt  steh  das  beweisen?  Aus  Num.  11,  16:  „Versammle  mir 
siebzig  Mann  von  den  Aelteaten  Israels." 

„Versammle  mir."  In  Verbindung  mit  Arnos  9,  6:  „Der  im 
Himmel  seine  SÖUer  baut  und  sdnen  Bund  auf  der  Erde  gründet." 
Womit  ist  diese  Sache  zu  vergleichen?  Mit  einem  Palaste,  der 
auf  Schiffe  gebaut  ist;  so  lange  die  Schiffe  aneinander  befestigt 
sind,  steht  auch  der  Palast  sicher  darauf.  So  baut  attch  Gott 
seine  Söller  in  den  Himmel,  gleichsam  als  ob  sein  Thron  in  der 
Höhe  gegründet  würde,  zur  Zeit,  wenn  die  Israeliten  einen  Bund 
machen.  Darum  heisst  es:  „Der  im  Himmel  seine  Söller  baut.'* 
Wann?  Wenn  sein  Bund  auf  Erden  gegründet  isi-  Und  so  heisst 
es  Deut,  ^i,  5:  „Und  er  war  in  Jeacburtin  König."    Darum  sprach 


*)  D.  i,  die  Fiommen   nehmen   einen  Rang  ein,  aber  der  hohe  Rang 
Emus  (KomsJ  bcstehl  nur  im  Sinken. 
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Gott  211  Mose:  „Versammle  mir,"  Wenn  steh  die  Gerechten  wf- 
sammein,  gereicht  es  ihnen  zum  Nutzea  und  der  Welt  rao 
Kutzen,  wenn  aber  die  Frevler  sich  vereammcln.  so  gcrtitht  es  Üidcd 
zum  Verderben  und  der  Wett  zum  Verderben.  Oder:  „Versannalr 
mir  siebzig  Manu  vcn  den  Aeltcsten  Israels."  In  der  Stoodr,  di 
Gott  «u  Mose  sprach:  „Versammle  mir  siebaig  Mann,"  dachte  Mo«: 
Was  soll  ich  than,  bringe  ich  fünf  Mann  von  jedem  Stamme,  dasa 
kommen  nicht  siebzig,  sondern  sechzig  heraus,  und  bringe  ich  iedt» 
von  diesem  und  fünf  von  jenem  Stamme,  siebe,  da  vcrpSaoze  ki 
Kifersucht  unter  die  Stämme.  Was  machte  er?  Er  nahm  xweiunJ- 
sid»ig  Zettel  und  schrieb  darauf:  ipi,  Alter,  und  zwei  Zend 
lieas  er  unbeschritb&n  und  mengte  sie  in  eine  Buchse.  Nun  spncb 
er:  Kommt  und  zieht  eure  Zettel.  Derjenige,  der  mit  seiner  llaaA 
einen  Zettel  mit  dem  Worte  ipT,  Alter  zog,  wusste.  doss  er  ak 
Alter  ernannt  (aulorisirt)  wurde,  wer  aber  einen  leeren  lunbeadtne* 
benen)  Zettel  mit  seiner  Hand  zog.  der  wusste,  dass  er  nkb 
(als  Alter)  ernannt  wurde.  Der  Beamte  (M:ir?2rt)  sprach  zu  iaa: 
Siehe,  da  ist  ein  Zettel,  worauf  pt  steht,  wenn  du  würdig-  gewesen 
wärest,  ernannt  (aulorisirt)  txi  werden,  so  wäre  er  in  deine  Hasd 
gekommen.  Und  indem  er  so  verfuhr,  wurden  die  Allen  emaiuU. 
Eldad  und  Medad  waren  dort  und  sie  hielten  sich  für  klein  (hattn 
eine  geringe  Meinung  von  sich,  indem  sie  dachten):  Wir  sind  nicht 
würdig  unter  der  Zahl  der  Alten  i:tt  sein,  und  weil  sie  so  klein  «m 
sieb  dachten,  erlangten  sie  fünf  Vorzüge  vor  den  Alten:  i)  die  AlteB 
prophezeitun  nur  für  Morgen  (kurze  Zeit),  wie  es  hnsKt  Niim.  ii,  ]^^M 
„Und  zum  Volke  sollst  du  sagen:  Heiügct  euch  auf  morgen,"  <fi^^^ 
aber  prophezeiten  über  das,  was  einst  am  Ende  von  vierzig  Jahren 
sein  sollte,  wie  es  heisst  däs.  V.  20:  „Es  waren  aber  zwei  Männer 
m  Lager  zurückgeblieben  ....  und  sie  prophezeiten  im  Lager.**  Was 
haben  sie  prophezeit?  Manche  sagen:  Den  Sturz  Gogs.  manche  aber 
sagen:  Mose  wird  sterben  und  Josua  wird  die  Israehten  in  das  Land 
führen.  Und  dass  es  so  war,  kannst  du  daraus  ersehen:  Josua 
sprach  zu  Mose,  und  Josua,  der  Sohn  Nuns  antwortete;  V.  27:  „Und 
es  lief  der  Knabe  und  meldete  es  dem  Mose"  Wer  war  dieser? 
Gcrschüm,  Subu  Moses.  Zt  die  Alten  kamen  ntctit  in  das  Land,  w<^ 
aber  Eldad  und  Medad  d.  i.  Kldad  ben  Chidon  und  Medad  ist  K^ 
mucl  ben  Schiphtan  is.  Kum.  34,  21.  24).  3)  die  Allen  wurden  nidil 
ausdrücklich  mit  ihren  Namen  angegeben.  4)  bei  den  Alten  bradi 
die  Proplietie  ab  (hörte  auf),  welche  von  Mose  auf  sie  übergegaogea 
war,  wie  es  heisst  Num.  t[,  17:  ,.Und  ich  nehme  von  dem  Geiste, 
der  auf  dir  ist  und  lege  ihn  auf  sie;"  aber  diese  beiden  hatten  deo 
prophetischen  Geist  von  Gott,  wie  es  heisst:  ..Es  ruhte  auf  ihnen 
der  Geist."  Wenn  du  aber  denken  solltest,  diss,  wenn  die  Alten 
die  Prophetie  von  Mose  erhalten  hatten,  diesem  dann  vielleicht  etwas 
an  seiner  Trophelie  gefehh  habe?  Kein!  Es  ^-erhalt  sich  hiermir. 
wie  mit  einer  brennenden  Leuchte,  wie  viele  Leuchten  kann  man 
daran  anzünden  und  der  Flamme  fehlt  nichts  Igcht  nichts  abj.     So 
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fehlte  auch  hier  dem  Muse  an  seiner  Prophetie  nichts,  wie  es  heisst 
^ut.  34,  10:  „Nicht  erstand  hinfort  ein  Prophet  in  Israel  wie  Mose." 
„Versammle  mir."  Gab  es  denn  nicht  schon  früher  Aclteste? 
Heisst  es  nicht  bereits  in  Aegyplen  Ex.  3,  i&:  „Geh,  versammle  mir 
die  Aehesten  Israels?"  Weshalb  sprach  nun  Gott  m  Mose:  „Ver- 
sammle mir  siebzig  Mann?"  Um  dir  zu  Ichren:  Als  Pharao  gesagt 
halte  das.  1,  10;  „WolJan!  wir  wollen  klug  mit  ihm  verfahren." 
V.  11:  ,.und  sie  setzten  Frohnvögte  über  dasselbe,"  da  versammelte 
er  ganz  Israel  und  sprach  zu  ihnen:  Ich  bitte  von  euch,  verfahret 
mit  mir  heute  wohl  vg\.  das.  i,  13:  „Und  die  Aegyptcr  zwangen  die 
Kinder  Israels  »um  Dienste  mit  Härte  (Tics)"  d.  i.  ^^•^  ns3,  mit 
gelindem  Munde.  Er  nahm  Korb  und  Schaufel,  und  wer  den  Pharao 
so  sah.  nahm  audi  Korb  und  Schaufel  und  machte  Ziegeln,  er  aber 
machte  kdne.  Sofort  gingen  alle  Israeliten  rasch  zur  Arbeit  und 
standen  ihm  mit  allen  Kräften  bei,  denn  siu  waren  kräftige  und 
starke  Leute.  Als  es  finster  wurde,  stellte  Pharao  Vögte  über  sie 
und  sprach  zu  ihnen:  Zählet  die  Ziegeln.  Sofort  erhoben  sie  sich 
und  zählten  sie.  Da  sprach  er:  Soviel  wie  sie  heute  fertig  gestellt 
haben,  sollen  sie  nun  täglich  liefern.  Er  setzte  nun  ägj-ptische  Frohn- 
vögte  über  die  Vorsteher  der  Israeliten,  und  diese  wieder  wurden 
öfcier  das  übrige  Volk  gesetzt.  .AJs  er  nun  zu  ihnen  sagte  das.  5,  7: 
„Ihr  sollt  nicht  mehr  dem  Volke  Stroh  geben,"  da  kamen  die  Frohn- 
vögte  und  zählten  die  Ziegeln,  und  wenn  sie  dieselben  geringer  na 
Zahl  fanden,  so  schlugen  sie  die  Vorsteher,  wie  es  heisst  das.  V,  14: 
^Und  e*  wurden  die  Vorsteher  der  Kinder  Israels  geschlagen,"  und 
die  Vorsteher  schlugen  wieder  das  übrige  Volk,  sie  überlieferten 
sie  aber  nicht  in  die  Hände  der  Frohnvögie,  denn  sie  dachten:  es 
ist  besser,  wenn  wir  die  .Schläge  auslheilen,  und  das  übrige  Volk 
nicht  sirauchlc.  Darum,  als  Gott  zu  Mose  sprach:  „Versammle  mir 
siebzig  Mann  von  den  Aeltcsten  Israels,"  sprach  Mose  vor  Gott: 
Herr  der  Welt!  ich  weiss  nicht,  wer  würdig  und  wer  nicht  würdig 
ist.  Darauf  antwortete  Gott  s.  Num.  it,  l6:  .,Von  denen  du  weisst, 
dass  sie  die  Aeltcsten  des  Volkes  sind  und  seine  Vorsteher"  d.  L 
jene  Aeltestcn  und  Vorsteher,  welche  sich  selbst  überlieferten,  um  von 
den  Aegyptem  wegen  der  bestimmten  Zahl  der  Ziegeln  geschlagen  zu 
werden,  sollen  kommen  und  an  dieser  Grösse  thcilnchmen.  Darum 
heisst  es:  „Von  denen  du  weisst,  das»  sie  die  Aeltesten  des  Volkes 
sind  und  seine  Vurütehcr."  Deshalb  also,  weil  sie  sich  selbst  den 
Schlägen  für  die  Gesammtheit  aussetzten,  sollen  sie  auch  dir  die 
Last  des  Volkes  tragen  helfen,  um  dir  xu  lehren,  dass  Gott  sie  dem 
Mose  gleichgestellt  hat.  Daraus  kannst  du  die  Lehre  nehmen:  Wer 
sich  für  die  Israeliten  hingieüt,  gelangt  zu  Ehre  und  zur  Grosse 
und  zum  heiligen  Geiste.  Darum  heisst  es:  „Von  denen  du  weiasi, 
dass  sie  die  Aeltesten  des  Volkes  sind  und  seine  Vorsteher."  Wer 
sind  sie?  Jene,  von  denen  es  heisst:  „Und  sie,  die  Vorsteher  der 
Kinder  Israels,  wurden  geschlagen.''  „Versammle  mir  siebzig  Mann." 
Wo  waren  denn  die  Fürsten?     Das  ist  das,  was  die  Schrift  sagt 
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Hi.  34,  24:  „Er  zerschmettert  Gewaltige  ohne  Untersuchong  und 
stellet  andere  an  Ihre  Statt."  So  lange  sie  in  Aegyplen  waren, 
lialten  sie  siebüig  Aeltesie,  wie  es  heissl:  „Geh  und  versammle  mir 
die  Aeltestcn  Israels,"  und  mit  ihnen  zogen  sie  aus  Aegypten,  und 
als  Mose  hinaufstieg,  um  das  Gesetz  in  Empfang  m  nehmen,  waren 
sie  auch  bei  ihm,  wie  es  heisst  Ex.  24,  9:  „Und  Mo;c  stie^'  hinauf 
und  Aaron  und  siebzig  von  den  Aeltesten  Israels,"  ferner  das.  V.  14: 
„Und  zu  den  Aetiesien  sprach  er:  Bleibet  hier,  bis  dass  wir  zu  euch 
zuiückkehren."  Als  Mose  hinaufstieg,  verabredete  er  mit  den  Israe- 
liten, dass  er  in  vierzig  Tagen  wieder  herabkomnien  werde.  Als 
er  aber  säumte,  herabzukommen,  wie  es  heissl  das.  ^2.  i:  „Und  als 
das  Volk  sah,  dass  Mosl'  sänmle.  herabzukomnien  vom  Berge."  — 
unter  dem  Worte;  rir:  ist  nichts  anderes  als:  ■'in'-c  säumen  zu 
verstehen,  wie  es  heisst  Jud.  5,  28:  „Warum  säuml  sein  Wagen,  zu 
kommen?  Warum  zögern  die  Suhrilte  seiner  Wagen?"  —  da  ver- 
Sitrnmelten  sich  alle  Israeliten  zu  den  Aeltesten  und  sprachen  zu 
ihnen:  Mose  hat  mit  uns  die  Vereinbarung  getrolfen.  dass  er  nach 
vierzig  Tagen  hcrabkommen  werde,  siehe,  es  sind  nun  schon  sechs 
Stunden  darüber  und  er  ist  noch  nicht  herabgekommen,  und  wir 
wiasen  nicht,  was  ihm  geschehen  i&t.  Es.  32,  1:  „Auf!  mache  uns 
Götter,  welche  vor  uns  liergehen;  denn  dieser  Mann.  Mose,  welcher 
uns  aus  dem  Lande  Aegypten  geführt  hat,  wir  wissen  nicht,  was 
mit  ihm  geschehen  ist."  Als  sie  das  horten,  antworteten  sie:  Wa« 
zürnt  ihr  gegen  den,  der  für  euch  alle  jene  Wunder  und  Gross- 
thaten  gethan  hat?  Sie  gaben  ihnen  aber  kein  Geh5r,  sondern  (iidtctcn 
.sie.  Und  weil  Chur  ihnen  mit  harten  Worten  entgegentrat,  erhoben 
sie  sich  gegen  ihn  und  brachten  ihn  um.  Nun  versammelten  sich 
alle  Israeliten  zu  Aaron  in  grosser  Schlachtordnung  iTÖBig],  wie  es 
heisst  das.:  „Und  es  vcrsammehe  sich  das  Volk  zu  Aaron  und 
sprach  zu  ihm:  „Auf!"  d.  i.  was  sitzest  du  da?  Stehe  auf!  R.  Jii- 
chak  sagte:  Der  heilige  Geist  rief  Ps.  26,  5:  „Ich  hasse  der  Büse- 
wichler  Versammlung."  Auf!  mache  uns  einen  Gott,  wenn  nicht» 
so  verfahren  wir  mit  dir  wie  mit  jenenn:  denn  wie  wir  uns  gegen 
Chur  erhoben  und  ihn  umgebracht  haben,  sc  werden  wir  auch  mit 
dir  verfahren.  Als  Aaron  sah,  was  sie  an  den  Aeltesten  und  an 
Chur  verübt  hatten,  fürchtete  er  sich  vor  ihnen,  wie  es  heisst  Ex. 
32,  5:  „Da  Aaron  «ah.  baute  er  einen  Allai"  d-  i,  er  dachte  über 
den  nach,  der  geschlachtet  vor  ihm  lag.  Woher  lässt  sich  beweisen» 
dass  sie  die  Aeltesten  und  Chur  umgebracht  hatten?  Weil  Jrrcmja 
die  Lsracliten  zurecht  weist  s.  Jercm.  2,  34:  „Auch  an  deiner  Kleider 
Saum  wird  Btut  unschuldiger  Armen  gefunden:  nicht  beim  Kiif 
bruche  habe  ich  sie  betroffen,  sondern  wegen  all  dieser."  Was  heisst: 
r-s  Vs  Vy?  Wegen  der  Worte:  „Dies  (nr«)  sind  deine  Gölter." 
Und  womit  bestrafte  er  sie?  S.  Ex.  32,  55:  „Und  der  Ewige  schlug 
das  Volk  darum,  dass  sie  das  Kalb  gemacht."  Nachher,  als  er  ihnen 
verziehen  hatte,  sprach  er  zu  Mo.se:  „Versammle  mir  siebzig  Mann** 
an  der  Stelle  ihrer  Väter.    Siebzig,  weil  sie  wegen  HeiUgung  meines < 
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Namens  umgekommen  (als  Opfer  gerallen)  t>jnd.  Das  ist  es.  was 
geschrieben  steht  Hi.  34,  24:  „Er  zerschmettert  Gewallige  ohne 
UnlCTsnchung  und  sleliet  andere  an  ihre  Statt." 

Oder:  „Versammle  mir  siebzig  Mann."  In  Verbindung  mit 
Koh.  12,  n:  „Die  Worte  der  Weisen  sind  wie  Stacheln  und  wie  ein- 
geschlagene Käge]  die  Sammler,  gegeben  von  einem  Hirten"  d.  i. 
wie  der  Ball  der  Mädchen.  Wie  die  Mädchen  den  Ball  hierhin  und 
dorthin  werfen,  so  warfen  sie  auch  die  Worte  am  Sinai  umhtT. 
Oder:  „Wie  eingeschlagene  Nägel."  Daraus  haben  die  Weisen  den 
Schlusä  gezogen,  dass  es  verboten  sei,  in  apokryphischen  Büchern 
zu  lesen ,  weil  es  lieisst :  „cingepilanzt."  Wie  es  vi«iundzwanzig 
Priesterwachen  giebt,  so  giebt  es  auch  vierundzwanaig  Bücher. 
Unter:  ncics  •Vjs  sind  die  Sanhedrif^ten  zu  verstehen.  Wenn  do 
Sprecher»  solltest:  Dieser  erlaubt,  jener  verbietet,  dieser  erklärt  Cur 
untauglich  und  jener  erklärt  für  tauglich,  dieser  erklärt  für  unrein 
und  jener  erklärt  fOr  rein,  R.  EUeser  erklärt  ihn  für  schuldig  und 
R.  Josua  spricht  ihn  frei,  die  Schule  Schammais  erklärt  für  iin- 
tauglicii  und  die  Schule  Hillels  für  tauglich,  wem  soll  man  folgen? 
Da  spricht  Gott:  „Trotz  alledem  sind  sie  alle  von  ebem  Hirten 
gegeben." 

Oder:  ,, Versammle  mir  siebzig  Mann."  In  Verbindung  mit  Prov. 
22,  11:  „Wer  ein  reines  Heri  liebt,  Anmulh  auf  den  Lippen  hat, 
der  ist  ein  Freund  de&  Kunign."  Warum  beiHät  es  nicht:  Veisammlu 
mir  siebzig  Männer,  sondern:  siebzig  Ätann?  Es  will  sagen:  Die 
Au.igezeichnetsten,  die  mir  und  dir  ähnlich  sind.  (Von  Gott  hetsst 
es)  Ex.  15,  3:  „Der  Herr  ist  ein  Mann  des  Krieges,"  und  von  Mose 
heisst  es  Num.  12,  3:  „Und  der  Mann  Mose  war  sehr  saiiftmüthig." 

„Versammle  mir."  Hatten  sie  nicht  schon  vorher  Alle,  da  es 
also  beim  Berge  Sinai  heisst  F.x.  24,  g:  „Und  es  stieg  hinauf  Mose 
und  Aaron,  Kadab  und  Abihu  und  siebzig  von  den  Aeltesten 
Israels?'  Dieser  Absclmitt  ist  später,  damals  gab  es  zwar  schon 
Alte,  altein  in  der  Stunde,  da  die  Israeliten  zu  jenen  Dingen  kamen, 
und  das  Volk  Klagen  ausstiess,  da  wurden  sie  alle  vt-rbrannt.  Ihre 
Verbrennung  war  aber  so  wie  die,  welche  Nadab  und  Abihu  wider- 
fuhr {eig.  wie  die  Verbrennung  von  Nadab  und  Abiho  war);  denn  auch 
sie  wiiren,  als  sie  den  Bt-rg  Sinai  erstiegen  und  die  Schechina  sahen, 
leichtsinnig  s.  das.  V.  10:  „Sie  schauten  den  Gott  Israels,  V.  11: 
assen  und  tranken."  Gab  es  denn  dort  Essen  und  Trinken  (Ge- 
nüsse)? Es  verhält  sich  hiermit,  wie  mit  einem  Knechte,  welcher 
seinen  Herrn  bedient,  und  die  Speise  desselben  war  in  seiner  Hand 
und  er  ass  davon.  So  leichtsinnig  waren  auch  sie,  gleich  Essenden 
und  Trinkenden,  so  dass  in  jener  Stunde  die  Acltesten  und  Nadab 
■und  Abihu  verdienten  verbrannt  zu  werden.  Weil  aber  der  Tag 
der  Gesetzgebung  vor  Gott  beliebt  war,  so  wollte  er  sie  an  dem 
Tage  nicht  bestrafen,  um  nicht  einen  Riss  unter  ihnen  zu  machen.  So 
heisst  es  das.  V.  11:  „Und  er  legte  nicht  Hand  an  die  Edeln  der 
Kinder  Israels."    Aus  di^em  allgemeinen  Satze  lässt  sich  schliesscn, 
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dass  sie  es  verrlientcn,  dass  Gott  Hand  an  sie  lege,  aber  nacbher 
■worden  von  ihnen  Nadab  und  Abiliu,  als  sie  in  das  Vcr«ammliini{v 
zeit  gingen,  verbrannt,  und  sie  wurden  verbranut,  aU  sie  die  LiUiciB- 
heit  zeigten,  wie  es  hi?isst  Num.  n.  4:  „Und  das  Gesindel,  was  mde 
ihnen  war,  hatte  GeÜiste.'"  Was  "icissi:  qi3£0i*ni?  R.  Simeon  bar 
Abba  und  R.  Simeon  ben  Menassja  sind  hicrüljer  verscbiedens 
Meinung.  Der  eine  von  ihnen  sagi:  Es  waren  Fremdlinge,  die  tnk 
ihnen  aus  Aegypien  gesogen  waren  und  mit  ihnen  versammelt  vo^ 
den,  wie  es  heisst  Ex,  12,  38:  „Auch  eine  groase  Menge  Fremiier 
zog  mit  ihnen."  Der  andere  von  ihnen  abei  versteht  unter  qiscssr? 
die  Sanhedrislen ,  wie  63  heisst  Num.  11,  (Ö:  „Versammle  mir  sicbnj 
Mann."  Was  steht  das.  V.  i:  „Und  es  brannte  unter  ihnen  «0 
Feuer  des  Ewigen  und  frass  am  Ende  (ViSpa)  des  Lagers"  d.  l 
anter  den  Dornen  (s-«Sipa),  welche  im  Lager  waren.  Und  wober 
lässt  sich  beweisen,  dass  jene  Alten,  die  auf  den  Berg  Sinai  ge- 
stiegen, verbrannt  worden  sind?  Weit  es  heisst  Ps.  106,  18:  „Uod 
ein  Feuer  brannte  in  ihrer  Gemeinde."  Unter:  n'-7,  Gemeinde  snd 
nur  die  Sanhcdristen  zu  verstehen,  wie  es  heisst  Num.  15,  24:  „Uod 
es  war,  als  wenn  es  hinter  den  Augen  der  Gemeinde  gethan  woidea," 
desgl.  Lev-  4,  13:  „Und  wenn  die  ganze  Gemeinde  Israels  ein  V«f- 
selien  begebt."  Und  so  heisst  es  auch  Ps.  ;8.  31:  „Gottes  Zorn  erhob 
sich  wider  sie  und  würgte  unter  ihren  Starken.**  Das  sind  die  San- 
hedrislen, „und  die  Auserwählten  Israels  streckte  er  nieder"  d.  i.  jene 
Auserwähltcn ,  welclie  Alte  genannt  werden  und  von  denen  es  litinil 
2  Sam.  6,  i:  „Und  David  versammeile  nochmals  alle  Auscrwählteo 
von  Israel."  AU  sie  wtedcrnm  weinten  und  sich  nach  Fleisch 
sehnten.  —  Wenn  es  „Fleisch  von  Thieren"  heisst,  es  het&st  doch: 
Alles,  wornach  sie  sich  sehnten,  bewirkte  das  Manna  in  ibrem 
Munde,  wie  es  heissi  Ps.  78,  2q:  „Und  er  gewährte  ihnen  ihr  Vcr^ 
langen  und  Gelüst  brachte  er  ihnen."  Und  wenn  es  heisst:  Sie 
hatten  keinen  Ochsen  und  kein  Vieh,  es  heisst  doch  Ex.  12.  38: 
„Auch  eine  grosse  Menge  Fremder  zog  mit  ihnen,  und  Schafe  und 
Rinder?"  Wenn  es  heisst:  Sie  verat-hrten  sie  in  der  WQsle,  es  heisst 
doch  Num.  32,  i:  „Und  grosse  Heerden  hatten  die  Sohne  Rubens?"  — 
Daraus  folgert  K.  Simeon:  Sie  haben  sich  nicht  nach  Fleisch,  soo- 
dern  nach  anderem  Flekch  {d.i.  nach  fiei.ichlichcm  Genüsse)  gesehnt 
vgl.  P.i.  78,  27:  „Und  er  Hess  auf  sie  Fleisch  regnen  wie  Staub." 
Unter:  ^.nxi  ist  nicht»  anderes  als  Wollust  m  verstehen,  wie  m 
heisst  Lev.  18.  6:  „Kein  Mensch  soll  irgeud  einem  Blutsverwandten 
nahen."  Der  Sinn  ist  also:  Sie  wollten,  dass  ihnen  die  Wollust  ge- 
stattet werde.  Und  so  heisst  es  Num.  ti,  10:  „Und  Mose  hörte 
das  Volk  weinen  nach  seinen  Geschlechtern."  Und  weil  ste  sich 
darnach  sehnten^  so  entbrannte  der  Zorn  des  Ewigen  sehr,  und  .Mose 
missfiel  es."  In  dieser  Stunde  sprach  Mose  vor  Gott:  „Warum  Lhust 
du  8«  übel  an  deinem  Knechte?"  Früher  hatte  ich  jemand,  der  mit 
mir  die  L.a&t  trug,  jetzt  bin  ich  allein,  wie  es  heisst  das.  V.  14: 
^Icfa  vermag  nicht  allein  dieses  gaote  Volk  su  tragen."     Wenn  du 
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80  mit  mir  verrahrcn  willst,  briiijjc  mich  nm.  In  dieser  Stande 
sprach  Gott  lu  ihm:  SetM  an  Stelle  jener  Aeltesten  andere  AeUestc 
ein,  wie  es  hcisst  das.  V.  i6:  ,,  Versa  tu  mle  mir  siebzig  Mann,"  und 
ich  werde  mich  herablassen  and  reden  um  dir  kund  2u  thun,  dass 
der  Tag,  an  welchem  die  Aelteslen  eingesetzt  wurden,  vor  GoU  so 
beliebt  war,  wie  der  Tag  der  Gesetzgebung,  von  dem  es  hetsst  Ex. 
19,  11:  „Denn  am  dritten  Tage  wird  der  Ewige  vor  den  Augen  des 
ganzen  Volkes  sich  herablassen  (t'"'),"  und  bei  der  Gesetzgebung 
der  Alten  steht  auch  das  Wort  Mi"""!",  herabateigen.  Es  verhält  sich 
hiermit  wie  mit  einem  König,  der  einen  Lustgarten  hatte  und  einen 
Wächter  niiethete.  welchen  er  füc  die  Wache  bexalilte.  Nach  einiger 
Zeit  sprach  der  Wächter:  Ich  kann  ihn  (den  Garten)  nicht  ganz  allein 
bewachen,  bringe  noch  andere  herbei,  die  mit  mir  wachen.  Der  König 
antwortete:  Ich  habe  dir  den  ganzen  Garten  zur  Bewachung  übergeben 
und  alle  Früchte  habe  ich  dir  übergeben,  dass  du  sie  bewachest, 
jetzt  sprichst  du:  Bringe  noch  andere  herbei,  dass  sie  mit  mir 
wachen.  Siehe,  ich  werde  andere  herbeibringtn,  die  mit  dir  wachen 
fdir  beistehen],  wisse  aber,  dass  ich  ihnen  den  Lohn  für  die  Be- 
wachung nicht  von  dem  Meinigen  zahle,  sondern  von  dem  Lohne, 
den  ich  dir  gegeben  habe,  von  dem  sollen  sie  ihren  Lohn  em- 
pfangen. So  sprach  auch  Gott  zu  Mose,  als  dieser  sagte:  Ich  allein 
kajin  die  Laat  nicht  tragen.  Gott  sprach  nämlich  zu  ihm:  Ich  habe 
dir  Geist  und  Kennlniss  gegeben,  meine  Kinder  zu  versorgen  und 
habe  einen  andern  nicht  gesucht,  damit  du  allein  diese  Würde  besässest, 
verlangst  du  andere,  so  wi&se,  das$  sie  von  dem  Meinigen  nichts 
erhallen  (beanspruchen)  können,  sondern  Num.  ii.  17:  „Ich  nehme 
von  dem  Geiste,  der  auf  dir  ist."  Trotzdem  hat  dem  Mose  nichts 
gefehlt.  Denn  nach  Verlauf  von  vierzig  Jahren  sprach  Golt  zu  ihm 
das.  27,  18:  „Nimm  dir  den  Josua,  Sohn  Nuns  und  gieb  von  deiner 
Majestät  auf  ihn."  Und  vfäs  steht  dann  geschrieben?  Deut.  34,  9: 
„Und  Josua,  Sohn  Nuns.  war  voll  des  Geistes  der  Weisheit,  denn 
Mose  hatte  seine  Hand  auf  ihn  gelegt."  Gott  sprach:  In  dieser 
Welt  weissagen  nur  einzelne,  in  der  künftigen  Welt  aber  werden 
alle  Israeliten  Propheten  werden ,  wie  es  heisst  Joel  3,  i :  „Und  her- 
nachmals  werde  ich  ausgiessen  meinen  Geist  auf  alles  Fleisch  und 
eure  Söhne  werden  weissagen  und  eure  Töcliter,  Dnd  eure  Aelteslen 
werden  Träume  träumen,"  So  hat  R.  Tancbuma  bar  Abba  aus- 
gelegt. 


PARASCHA  X\'7. 

Cap.  XIIL  V.  2.  Ilalaclia.  Darf  man  wohl  eine  Seefahrt 
in  das  grosse  Meer  drei  Tage  vor  dem  Sabbath  antreten?  Unsere 
Rabbinen  haben  gelehrt:  Man  begebe  sich  nicht  in  einem  Sdiiffe 
auf  das  grosse  Meer  drei  Tage  vor  dem  Sahbath,  wenn  er  denkt 


I 


4H 


Par.  XVr.  Cap.  XIII.  3. 


nach  einem  entfernten  Orte  zxt  gehen;  wenn  er  aber  nar  reneo  «i. 
um  wie  ungefähr  von  TjTus  nach  Sidon  zu  faliren,   so  ist  e*  erbibi 
selbst  am  Vorabend  des  Sabbaths,  weil  es  eine  bekannte  Sadie  io. 
dass   er   noch    am   Tage    dahin    kommt.      Dieser    Unterschied   winä 
aber  nur   gemacht,   wenn  es  sich   um  einen    rrein-tJligen  Seodbota 
handelt,   wenn    es  sich   aber  um   einen  Sendboten    in    einer  pääü- 
massigen  Angelegenheit  handelt,  so  ist  es  erlaubt,  eine   solche  See- 
reise an  jedem  beliebigen  Tage  anzutreten.     Warum?      Weil  er  ein 
mit  einer   pflicliimässigen   Angelegenheit    beauftragter    Sendbote  & 
und  ein  sohrher  mit  einer  pfÜL-litmäüigea  Angelegenheit  beauftragtet 
Sendbote  verdrängt  den  Sabbaih  (d.  i.  ein  solcher  darf  von  der  SaN 
batbreier   absehen].     So  findest    du   auch  in  BetreiT  der    Laubhöti^ 
dass  unsere  Rabbinen  gelehrt  haben,  dass  Sendboten  in  einer  pOlcb^ 
massigen   Angelegenheit  von   der  r.>aubliütle  befreit    sind,    denn  >:• 
Gott  ist  nichts  so  beliebt,  wie  ein  Sendbote,  welcher  mit  der  Aa*> 
fübrung    einer    plliclugemäüseu  Sache    beauttragt    ist    und    der  Ma 
Leben   daransetzt,    dass    seine  Sendung    glücklicli    aQSg^f&hrt   wird. 
Und  es  giebt  keine  Menschenkinder,  die  mit  der  Ausführung  ein« 
pflichtmässigen  Angelegenheit  abgesandt  sind  und  ihr  Leben   für  tbe 
glückliche  Vollendung  ihrer  Sendung  daran  setzen,  wie  )enc  betdea 
Menschen;  welche  Josua,  Sohn  Nuns,  abgesendet  hat,  wie  es  hetaa 
Jos.  2,  I:  „Und  Josna,  Sohn  Nuns,  sandte  von  Schiltim   iwei  Kun'i- 
schafler."     Wer  waren   sie?     Unsere   Rabbinen    haben    gelehrt:    Ei 
waren    Pincbas  und   Caleb.      Diese  gingen    und   setzten    ihr    Leba 
daran,  und  waren  in  ihrer  Sendung  glücklich.    Was  ist  cnn  (heia* 
lieh)?     Daraus  geht   hervor,   dass  sie  sich   für  Töpfer    ausgeg^ebea 
haben  und  ausriefen;    Hier  sind  Topfe,  wer   will,   der    komm  nod 
kaufe.     Und   das   alles   warum?     Damit    man    ihre   Absicht    nicht 
merke.     Lies  nicht:    er.    sondern:    tein  (3^n),    damit    die    Leote 
nicht    sagen,    dass    sie    Kundschafter    seien.      S.    das.:     „Und    sie 
gingen    und    kamen    in   das    Haus  einer   Buhleria,    welche    Radnb 
hiess,    und    sie  lagen   daselbst."     Sie  stand  auf.    empfing    sie;    der 
König  von  Jericho  aber  hatte  sie  bemerkt  und  er  verDahm,  das 
sie  gekommen  seien,    das  Land  xu  durchsuchen,  wie  es  hetsst  dae. 
V.  2:    „Und    es  sprach    der   König    von    Jericho    also."      Als    mag 
ging,  sie  zu  suchen,   was  that  Rachab?     Sie  nahm  sie,    una   nie  so. 
verstecken.     Da  sprach  l'inchas   tu   ihr:    Ich   bin   ein  Priester,    und 
die  Priester  werden  mit  Engeln  verghchen.  wie  es  heisst  Mal.  2,  7: 
„Denn  des  Priesters  Lippe  soll  Kenntniss  bewahren  und  Gesett  «oll 
man  suchen  aus  seinem  Munde,  denn  ein  Bote  (Engel)  des  Ewigen 
Zebaolh  ist  er,"   und  der  Engel   kann  sich  sichtbar   und  unsichtbar 
machen.     Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  die  Propheten  mti 
den  Engeln  verglichen  werden?   Weil  es  von  Mose  heisst  Num.  20, 16; 
„Und  er  sandte  einen  Engel  und  führte  uns  heraus  aus  Aegypten." 
War  es  nicht  Mose?    Allein  daraus  gebt  hervor,  dass  die  Propheteo 
mit   Engeln  verglichen    werden.     So   heilst  es  auch  Jud.  r.  1:   ,4)a 
kam  ein  Engel  des  Ewigen  herauf  voo  Gilgal   nach  ßochim   uad 


sprach:  Ich  habe  euch  heraufgeführt  aus  Aegyptcn."  War  es  nicht 
Piachas?  Allein  daraus  geht  hervor,  dass  die  Propheten  Engel  ge- 
nannt werdetu  Deshalb  sprach  Pinchas  zu  ihr:  Ich  bin  ein  Priester 
und  ich  darf  mich  nicht  verbergen,  sondern  verbirg  mir  nur  den  Calcb, 
meinen  Genossen,  und  ich  siehe  vor  ihnen  und  sie  werden  mich  nicht 
sehen.  Und  sie  thüt  so,  wie  es  heisst  Jos.  2,  4 :  „Und  das  Weib  nahm  die 
beiden  Männer  und  verbarg  sie."  Es  steht  nicht:  o;DSn,  and  sie 
verbarg  sie,  sondern:  i^cxr-i.  and  sie  verbarg  ihn.  Daraus  geht 
hervor,  dass  sie  nicht  den  Finchais,  sondern  nur  den  Caleb  verbarg, 
um  dir  zu  lehren,  me  diese  beiden  Gerechten  ihr  Leben  hingaben, 
vm  ihre  Sendung  auszuffihren.  Die  Boten  aber,  die  Mose  absandte, 
waren  Frevler.  Woher  lässt  sich  das  beweisen?  Aus  dem,  was 
wii  hier  lesen:  „Sende  dir  .Miinner."  So  heisst  es  Ps.  76,  6:  „Zur 
Beute  wurden  die  Starken  am  Herzen,  sie  versanken  in  Schlummer." 
iV^iPUB»,  das  sind  Mose  und  Aaron,  die  Kundachafter  absandten, 
welche  kamen  und  einen  falschen  Bericht  aber  das  Land  erstatteten. 
Und  sie  wussten  nicht,  was  sie  thun  sollten.  Selbst  Mose  und  Aaron 
liessen  den  Mnlh  sinken  (eig.  ihre  Hand  wurde  träge).  Da  erhob 
sich  Catch  und  hicüs  die  ganze  Volksmenge  schweigen,  wie  es  lieissi 
Num.  13,  30:  „Und  Calcb  beruhigte  das  Volk  gegen  Mose."  Er 
stellte  sich  auf  einen  Sessel,  liiess  sie  schweigen  und  sprach  dann: 
Stille,  stillel  Sie  schwiegen,  um  ihn  anzuhören  und  er  sprach  zu 
ihnen:  Das  Land  ist  sehr,  sehr  gut  Da  sprach  Gott  zu  Mose: 
Ich  bin  ihm  sehr  verpflichtet,  wie  es  heisst  Deut,  i,  36:  „Ausser 
Caleb,  dem  Sohne  Jephunnes."  Was  heisst:  tVii?  Tit  n:^.  dieser 
ist  mir  mehr  (gilt  mir  mehr),  als  die  sechzig  Myriaden  von  euch. 
Ihr  hattet  keinen  Muth  (eig.  ihr  fandet  eure  Hände  nicht),  denn  ihr 
ward  schwach  geworden.  Daher  heisst  es:  „Es  wurden  zur  Beute 
die  Starken  am  Herzen."  Und  das  alles  waram?  Weil  die  Ab- 
gesandten unbesonnen  waren.  Salomo  sagt  Prov.  26,  6:  „Es  ermüdet 
die  Füsse,  es  bringt  Aergerniss,  wer  Geschäfte  ausrichtet  durch 
einen  Thoren." 

Sende  dir  Männer.  R.  Acha  der  Grosse  begann  seinen  Vor- 
trag mit  Jcs.  40,  7:  „Gras  verdorrt,  Blume  welket.  V.  8:  aber  un- 
seres Gottes  Wort  besteht  in  Ewigkeit."  Es  verhalt  sich  damit,  wie 
mit  einem  König,  der  einen  Freund  hatte,  mit  dem  er  ülwreinge- 
kommen  war  und  zu  ihm  gesprochen  hatte:  Gehe  mit  mir  und  ich 
mache  dir  ein  Geschenk.  Der  Freund  ging  mit  ihm,  starb  aber 
unterwegs.  Da  sagte  der  König  zu  dessen  Sohne:  Obgleich  dein 
Vater  gestorben  ist,  so  werde  ich  doch  in  dem  Vertrag,  den  ich 
ihm  gegeben,  nicht  rückgängig,  komm  und  nimm  das  Geschenk  in 
Empfang.  Der  König  ist  der  König  der  Könige,  der  Freund  ist 
Abraham,  wie  es  heisst  Jes.  41,  8:  „Same  Abrahams,  meines  Freun- 
des." Gott  sprach  im  ihm:  Komm,  gehe  mit  mir  s.  Gen.  12,  1: 
^Gehe  aus  deinem  Lande  und  von  deiner  Freundschaft  und  aus 
deinem  Vaterhause."  Er  kam  mit  ihm  uberein,  dass  er  ihm  ein 
Geschenk  geben  wolle,  wie  es  beüst  das.  13,  17:  „Auf!  ergehe  dich 
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im  Lande."  So  heisst  es  auch  das.  V.  15:  „Denn  das  ganze  Liai 
welches  du  dir  ersiehest,  will  ich  dir  geben."  Gott  sprach  za  ^toM: 
Obgleich  ich  mit  den  Vätern  übereingekommen  bin,  ihnen  das  LtoA 
zu  geben  und  sie  gestorben  sind,  so  bin  ich  doch  nicht  rückgäo^. 
sondern  J es.  40,  8:  „Und  unseres  Gottes  Wort  besteht  in  Ewigkeil" 

„Sende  dir  Männer."  In  Verbindung  mit  Prov.  10,  26:  _W» 
Essig  den  Zähnen  und  wie  Rauch  den  Augen,  so  der  Träge  denen, 
die  ihn  senden."  Es  war  ersichtlich,  dass  die  KundscliaAer  du 
Land  schlechtmachen  wollten,  wie  es  heisst  Jerem.Q,  2:  ,jSie  spannen 
ihre  Zuuge  als  ihren  Bogen  mit  Lüge."  Es  verhält  «ich  wie  mit 
einem  Reichen,  der  einen  Weinberg  hatte;  äh  er  sah,  dass  der 
Wein  schön  (ijut)  war,  sprach  er:  Schaffe  mir  den  Wein  in  mal 
Haus,  als  er  aber  sah,  dass  der  Wein  Essig  (sauer)  war,  spr^id) 
er:  Bringt  den  Wein  nach  eurem  Hause.  So  nannte  auch  Gott 
die  Alten,  als  er  sah,  dass  ilire  Handlungen  grade  warea,  nach 
seinem  Namen,  wie  es  heisst  Kum.  ij,  lo:  „Versammle  mir  siebzig 
Mann,"  als  er  aber  die  Kundschafter  sah,  dasS  sie  einst  sftndixot 
würden,  nannte  er  sie  nach  Moses  Namen. 

„Sende  dir  Männer."  Das  steht  auch  Prov.  26,  6:  „Es  ermüdei 
die  Füsse,  es  bringt  Aergerniss,  wer  Geschäfte  ausrichtet  Horch  eineo 
Thoren."  Waren  denn  die  Kundschafter  Thoren,  heisst  es  nicht 
schon:  „Sende  dir  Männer?"  üeberall,  wo  es  Männer  (C'-iirN)  heisst. 
waren  die  Menschenkinder  Gerechte,  denn  so  heisst  es  Ex.  17,  9: 
„Und  es  sprach  Mose  zu  Josua:  „Wähle  nna  Männer,"*  und  i  Sam. 
1,  17:  „Und  der  Mann  in  den  Tagen  Sauls"  und  i  Sam.  i,  t,  2: 
„Und  der  Mann  in  den  Tagen  Sauls  war  alt  und  er  kam  unter  die 
Männer;"  desgl.  das.  1,  11:  „Und  wenn  du  deiner  Magd  Samen  von 
Männern  giebst-"  Und  diese  heissen  Thoren?  Sie  werden  darum 
Thoren  genannt,  weil  sie  ubie  Nachrede  über  das  Land  ausbrachten 
(das  Land  in  Verruf  brachten)  vgl.  Prov.  10.  18:  „Wer  Verläumdnng 
aTmbringt,  ist  ein  Thor."  Obgleich  die  Menschenkinder  Grosse 
waren,  so  haben  sie  sich  doch  Thoren  genannt.  Ucber  sie  bat 
Mose  gesagt  Deut.  32,  20:  „Denn  sie  sind  ein  verkehrtes  Geschlecht. 
Kinder,  in  denen  keine  Treue  ist,"  da  sie  von  allen  Israeliten  auf 
Gottes  und  Moses  Berehl  gewäjilt  worden  waren.  Denn  so  heisst 
es  Deut.  i.  23:  „Und  der  Vorschlag  gefiel  mir  und  ich  nahm  von 
euch  zwölf  Mann.'"  woiaus  hervorgeht,  dass  sie  (die  Gewählten)  Ge- 
rechte vor  Israel  und  Mose  waren.  Und  anch  Mose  wollte  »e 
nach  seinem  eigenen  Gutdünken  nicht  eher  absenden,  bis  er  sich 
mit  Gott  über  jeden  einzelnen  derselben  beratben  hatte,  nämlicb 
N.  N.  ist  vom  Stamme  N.  N.  und  Gott  zu  ihm  gesproclien  hatte:  Si« 
sind  würdig.  Und  woher  lässt  sich  beweisen,  da.«  Gott  zu  ihm  gesagt 
hat,  dass  sie  würdig  waren?  Aus  Num,  13. 4:  „Und  Mose  sandte  sie  von 
der  Wüste  Paran  auf  den  Ausspruch  des  Ewigen."  Aber  nacli  vieraig 
Tagen  wurden  sie  %'erkchrt  und  verursachten  grosse  Noth  und  bewirkten, 
dass  das  Geschlecht  eine  Niederlage  erlitt,  wie  es  heisst:  „Denn  ein 
verkehrtes  Geschlecht  sind  sie,"  weü  sie  als  Gerechte  ausgesondert 
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wurden,  aber  verkehrt  worden  waren.  Darum  beissL  es;  ,3ui<le  dir 
Männer."     V.  5;  „Diea  sind  die  Namen  der  Männer." 

Oder:  „Sende  dir  Männer,  dass  sie  erkunden."  Ks  heisst  das. 
12,  i:  „Und  Mirjam  und  Aaron  redeten  wider  Mose."  Darauf  folgt: 
,5ende  dir."  In  Verbindung  mit  Jes.  44,  18:  „Sie  haben  niclit  Ver- 
stand und  merken  es  nicht,  denn  verklebt  sind  ihre  Augen.''  W.irum 
steht  aber  nach  Jener  Geschichte  (Eriälilung  von  der  Mirjam):  „Sende 
dir  Männer?"  Es  war  erschaut  vor  Gott,  dass  sie  ubcl  über  das 
Land  reden  würden.  Gott  siirach:  Damit  sie  nicht  sagen  sollen, 
wir  haben  nicht  gewosst.  das3  böser  Leumund  bestraft  wird,  danim 
hat  Golt  diese  Eriählnng  an  jene  angelehnt.  Weil  Mirjam  von  ihrem 
Bruder  übel  redete,  wurde  sie  mit  Aa^satz  geschlagen,  damit  alle 
die  Strafe  der  Vcrleumdunj»  kennen,  und  wenn  sie  im  Begriffe 
stehen,  in  verleumden,  so  sollen  sie  tn  Betracht  ziehen,  was  der 
Mirjam  widerfahren  ist.  Trotzdem  aber  haben  sie  nichts  lernen 
wollen,  daher  heisst  es:  „Sie  haben  nicht  Verstand  und  merken  ea 
nicht,  denn  verklebt  sind  ihre  Augen." 

Oder;  „Sende  dir  Männer."  Obgleich  Gott  gesagt  hatte:  Sende 
dir.  so  war  es  dennoch  nicht  von  Golt.  dass  sie  gehen  sollten. 
Warum?  Weil  Gott  ihnen  bereits  das  Lob  des  Landes  zu  erkennen 
gegeben  halle  s,  Deut.  8,  7:  „Denn  der  Ewige,  dein  Golt,  bringt 
dich  in  ein  schönes  Land,"  und  ebenso  das.  11, 10:  „Denn  das  Land, 
wohin  du  kommst,  es  einzunehmen"  u.  s.  w.  Und  solange  sie  noch 
in  Aegypten  waren,  hatte  er  gesprochen  Ex.  3,  8:  „Ich  habe  mich 
herabgelassen,  es  zu  retten  aus  der  Hand  der  Aegypter  und  es  aus 
diesem  Lande  hinaufzuführen  in  ein  gutes  und  geräumiges  Land"  u.s-w. 
So  heisst  es  das.  13,  21:  „Und  der  Ewige  ging  vor  ihnen  her,  des 
Tags  in  einer  WnlTecnsäulf." 

Was  heisst  das:  „Sende  dir  Männer.''  Die  Israeliten  hatten 
diese  Dinge  (Absendung)  verlangt,  denn  in  der  Stunde,  wo  sie  im 
Begriffe  waren,  die  Grenzen  zu  berühren,  sprach  Gott  zu  ihnen 
Deut.  1,  21:  „Siehe,  der  Ewige  gicbt  dir  das  Land."  In  dieser  Stunde 
traten  die  Israeliten  zu  Mose  hin,  wie  es  heisst  das.  V.  rz:  „Da 
nahtet  ihr  euch  alle  mir."  Das  hat  auch  Esra  gesagt  Ncchem. 
q,  16.  17:  „Und  sie  horten  nicht  auf  deine  Gebole  und  aic  weigerten 
sich  zu  gehorchen  und  gedachfrn  nicht  deiner  Wunder."  So  heisst 
e«  auch  Num.  10,  33:  „Um  ihnen  einen  Ruhcoit  zu  erspähen." 
Allein  sie  sprachen  Deut,  i,  22:  „Wir  wollen  Männer  vor  uns  her- 
senden, da^s  sie  un;  das  Land  erforschen,"  weil  sie  nicht  glaubten. 
So  sagt  auch  Djtvid  Pü.  106,  24:  „Und  sie  glanblen  nicht  an  sein 
Wort,"  nnd  es  heisst  das.  78,  lO:  „Und  sie  weigerten  sich  in  seinem 
Gesetze  zu  wandeln."  R.  Jose  sagte:  Wem  waren  sie  ähnlich? 
Einem  Könige,  der  fUr  seinen  Sohn  eine  liebenswürdige  (vorlreffliche), 
wohlgesittete  «nd  reiche  Frau  ausgesucht  hatte.  Ich  habe  dir,  sprach 
der  König  zu  ihm,  eine  Hebens wärdige,  wohlgesittete  und  reiche 
Frau  ausgesucht,  worauf  der  Sohn  antwortete:  Ich  will  erst  gehen 
und  sie  sehen,  weil  er  seinem  Vuter  nicht  glaubte.     Das  missfiel 
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EciTiem  Vater  und  er  dachte  bei  sich:   Was  soll  ich  tbun?     Wena 
ich  ihm  sage:   Ich  zeijje  sie  dir  aichc,  so  dcntc    er   jetzl.   da»  tic 
hässlich  ist  und   deshalb  will   er  sie   nicht    sehen    lassen.      Endüci 
sprach  er  zu  ihm:   Siehe  sie  dir  an,  so  wirst  du  erkennen,  ob  itk 
dich  getäuscht  (belogen)  habe,  weil  du  mir  aber  nicht  Glaabeo  p- 
schenkt  hast,  so  gelobe  ich  hiermit,  daes  du  sie  nicht  in  deiaac 
Hause  sehen  sollsi,  sondern  ich  gebe  sie  deinem  Sohne.    So  spnc 
auch  Gott  zu   den   Israeliten:    Das  Land    ist  gut   (vortrefflich),   alldc 
sie  glaubten  es  nicht,  sondern  sprachen:  „Wir  wollen   Mäonei  *c 
uns  hersenden,  dass  sie  es  erforschen."    Da  dachte  Gott:  Halte  id 
sie  davon  ab,  so  sprechen  sie,  weil  das  Land  nicht   gat  ist,  dans 
will  er  es  uns  nicht  sehen  lassen;   allein   !^ie  sollen    es  sehen,  «bt^ 
ich  schwöre,  daes  nicht  einer  von  ihnen  hineinkomoien  soll,  wie  e 
heissL  Num.  14,  23:  „Sie  sollen  das  Land  nicht  sehen,   was  ich  g^ 
schworen   habe  ihren  Vätern,  und  alle,  die  mich  verachten,  solks 
es  nicht  sehen,'^  sondern  ich  gebe  es  ihren  Kindern.     Als  die  Ime- 
liCen  zu  Mose  sprachen:  „Wir  wollen  Männer  vor   uns  hersenden.' 
fing  Mose  an,  sich  darüber  lu  wundern,  er  dachte:  Ist  es  mir  woU 
möglich,    etviUi   2U   thun,  bis  ich   Gott   um    Rath    frage.      Er  gae 
und  berieth  sich  (mit  ihm).    £r  sprach  zu  ihm:  So  und  so  vertaogai 
deine    Kinder.      Golt  sprach   zu   ihm:    Das   ist  nicht    das    erstemal, 
solange  sie  in  Aegypten  waren,  spotteten  sie  meiner,  wie  c&  heas 
Hos.  7,  16:  „Das  ist  ihr  Spott  in  Aegypten."   Sie  sind  geübt  (belelw, 
darum  brauche  ich  sie  nicht  erst  auf  die  Probe  zu  stellen,  denn  n 
heisst  Dan.  2.  22:   „Er  weiss,    was   in  der  Finsterniss  ist    nnd  Licfal 
ist  bei  ihm."    Da  sprach  Gott  zu  Mose:   Ich  weiss,   was   sie  »er- 
langen, allein   wenn   du   es  verlangst  (einverstanden  bist),    so  seodt 
(die  Kundschafter)  fiiT  dich  selbst.     Woher  lässt  sich  das   beweiseo; 
Weil  es  hier  Num.  13,  17  heisst:  „Das  sind  die  Kamen  der  Männer, 
die  Mose  sandte."     Was  bewog  Mose,  dem  Namen  Hosea   ein  }oi 
liinztizufügcn?     Caleh  erhielt  seinen  Lohn  vom  Lande,  wie  es  basst 
Jos.  14,  9:   „Föhrwahr,   das   Land,   worauf  dein  Fuss  getreten,  soll 
dir  sein  zum  Erbtheil  und  deinen  Sühnen  in  Ewigkeit,''    and  Josaa 
erhielt   unter    den    zehn    Kundschaftern    den    Lohn,    dass     ihm    die 
Jod  hinzugefügt  wurde  und  Jod  ("l"!")  ist  zehn   vergl.  Num.  13,  lö: 
„Und  Mose  nannte  den  Hosea  ben  Nun  Josua."     Oder:   Als  Mose 
sie  (die   Kundschafter)  sah,  dass  sie   Frevler    waren,    sprach    er    zu 
Josua:  Gott  helfe  dir  vor  diesem   Geschlechte.") 

„Dies  sind  die  Namen  der  Männer."  Welches  waren  ihre  K»- 
men?  Sethur,  Sohn  Michaels,  Nachbi,  Sohn  Wapsis,  Gcucl.  Sobo 
Macbis.  Es  giebt  Menschen,  deren  Namen  schön  imd  deren  Werke 
hasslich  sind,  ferner  deren  Namen  hässlich  und  deren  Werke  sdiän 
sind,  sodann  deren  Namen  schOn  und  deren  Handlungen  sdiAn 
sind,  weiter  deren  Namen  und  deren  Werke  hässlich  sind.  Zu  dencfi, 
deren  Namen  schön  und  deren  Handlungen  hässlich  sind.  gcUres 
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Ismael  und  Esau.  >X7?:r-,  Ismael  d.  i.  V«  y^^•£,  Gott  erhört, 
ii!:r.  Esau  d.  i.  ninr,  er  thut  den  Willen  seines  Schöpfers,  aber 
ihre  Werke  waren  hasslicli(böse).  Zu  denen,  deren  Kamen  hässhch  und 
deren  Werke  schön  siud,  gehören  die,  welche  aus  dem  Exil  kamen, 
die  Kinder  Baraks,  die  Kinder  Sisseras  und  die  Kinder  Tliumas, 
Zu  denen,  deren  Namen  hässlich,  und  deren  Werke  hässlich  sind, 
gehOren  die  Kundschafter.  Wie  heisst  es  von  ihnen?  Tino,  Selhur 
d.  i.  inncB,  weil  sie  aus  der  Welt  gerissen  sind. 

V.  17.  Und  er  sprach  zu  ihnen:  Ziehet  hinauf  hier  im 
Süden  mit  denen,  welche  steigen.  R.  Berachja  der  Priester  bar 
Rabbi  sagte:  Sie  fanden  drei  von  den  Kindern  Enaks  daselbst,  näm- 
lich: Achiman,  Schcschai  und  Thalmai.  Warum  heisst  er:  il^nw, 
Atliiman?  Weil  er  tagte:  i:^  t:«,  mein  Bruder,  wer  wird  über 
mich  kommen?  "Xivi,  Scheschai,  weil  er  so  fest  war  wie  Marmor 
(Cüd).  ^t:Vp,  Thalmai,  weit  er  Furchen  (a-ia^r)  in  der  Erde 
machte.  „Die  KJnder  Enaks."  denn  sie  sahen  ihn,  dass  er  die  Sonne 
putite  (pr:;).  Als  die  Kundschafter  sie  sahen,  füruhtetcn  sie  »ich. 
Darum  sagten  sie:  ..Denn  es  ist  starker  als  wir."  Resch  Lakisch 
hat  gesagt:  Sie  stiessen  Läslerworte  (lose  Reden)  aus  gegen  den 
ilüchslen  und  wegen  dieser  Sunde  wurden  harte  (schwere)  Ver- 
hängnisse über  sie  beschlossen.  Sielie,  was  Gott  zu  Jeremja  sagt: 
Geh,  sage  ihnen:  Ihr  wisst  nicht,  was  ihr  mit  eurem  Munde  aus- 
sprecht (3.  Jercm.  11,  16):  „Beim  heftigen  Geräusch,"  was  ihr  sprecht. 
Was  liabt  ihr  euch  selbst  zugeiogen?  „Ihr  habt  Feuer  über  euch 
angeiündct,  für  jeden  Tag  sollt  ihr  ein  Jahr  bussen."  Sie  (die  Kund- 
schafter) sprachen  Kum.  13,  33:  .,Wir  waren  in  unseren  Augen  wie 
Heuschrecken."  Das  halte  ich  ihnen  noch  nachgesehen,  sprach  Gott, 
allein  sie  sprachen:  „Und  so  waren  wir  auch  in  ihren  Augen."  Ihr 
hättet  doch  wissen  müssen,  was  ich  euch  vor  ihren  Augen  gelhan 
habe.  Wer  sagt,  dass  ihr  nicht  in  ihren  Augen  wie  Engel  wäret, 
was  habt  ihr  euch  selbst  gejogen?  „Nach  der  Zahl  der  Tage,  die 
ihr  das  Land  ausgekundschaftet  habt,"  ist  das  nicht  genug,  sondern 
dass  sie  nicht  in  das  Land  kommen.  Golt  sprach  zu  den  Israeliten: 
In  dieser  Welt,  weil  die  Abgesandten  Fleisch  nnd  Blut  waren,  ist 
über  sie  beschlossen  worden,  dass  sie  nicht  in  das  Land  kommen 
sollen,  aber  in  der  künftigen  Welt  sende  ich  euch  meinen  Boten 
plötzlich,  dass  er  euch  den  Weg  ebnet,  wie  es  heisst  Mal.  3,  i: 
„Siehe,  ich  sende  meinen  Boten,  dass  er  den  Weg  vor  mir  bereite, 
und  plötxlich  kommt  zu  seinem  Tempel  der  Herr." 

V.  18.  Und  Mose  sandte  sie,  das  Land  Canaan  zu  er- 
kunden und  sprach  zu  ihnen:  Ziehet  hinauf  hier  im  Süden 
und  ziehet  hinauf  nach  dem  Gebirge.  Denn  so  machen  es  die 
Kauficnic,  sie  leigen  erst  die  schlechte  und  dann  die  gute  Waare. 

V.  IQ.  Und  besehet  das  Land.  Dreimal  sagte  er  zu  ihnen, 
wie  das  L.and  sei.     Warum  sagte  er  das  erstemal:  .^Besehet  euch 
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das  Land?"  Er  sprach  zu  ihnen:  Sehet  euch  um  im  Lande  Israd 
manche»  Land  biinyt  Helden  und  manclies  Schwächliche  liemr. 
manche?  vergrössert  die  Mengen  und  manches  vermindert  die  Mentßi. 
So  prüfte  er  sie. 

Und  das  Volle,  was  darin  wohnt,  ob  es  stark  oiet 
schwach  ist,  ob  es  wenii^  ist  oder  viel.  V.  20.  Und  -mit 
das  Land  ist.  worin  es  wohnt.  Woher  wollt  ihr  ihre  Kral 
kennen  lernen?  Wenn  sie  in  Lagern  wohnen,  30  sind  sie  HeUo, 
die  auf  ihre  Kraft  vertrauen,  wenn  sie  dagegen  in  befestig 
Fiätzen  (Festungen)  wohnen,  so  sind  sie  Schwächlinge  und  verzaftrt 
Hersens  (eig.  und  ihr  Herz  ist  zart). 

V.  ar.  Und  ob  das  Land  fett  ist  d.  i.  ob  seine  Frflcfak 
leicht  oder  fett  sind.  Er  sprach  zu  ihnen:  Betrachtet  auch  »ebe 
Steine  und  Schollen:  sind  sie  fest  und  7usanimen hängend,  so  «lad 
sie  fett,  sind  sie  leicht  zerbre-chlich  (Scherben).  80  sind  sie  llia|CT. 
Und  die  Tage  aber  waren  die  Tage  der  ersten  Tranbea. 
Daher  haben  die  Allen  gesagt:  Es  gicbt  keinen  Monat  (KreialnO 
Tamat  ohne  Feigen  und  Trauben. 

V.  22.    Da  zogen  sie  hinauf  und  erkundeten   das  Laad. 

Wie  kamen  sie  in  die  Stadt?  Die  Pest  raffte  damals  grade  die 
Grossen  hinweg  und  die  Bewohner  der  Stadt  waren  mit  der  B^ 
stattung  derselben  beschäftigt,  so  dass  niemand  sie  bemerkte.  DanuB 
berichteten  die  Kundschafter  V.  32:  „Das  Land,  das  wir  durchzogen. 
zu  erkunden,  ist  ein  Land,  das  seine  Bewohner  frisst."  Für  die 
Wunder,  die  Gott  ihnen  gethan,  sprengten  sie  Verleumdung  aus. 

V.  23.  Und  sie  sogen  hinauf  im  Süden  und  kamen 
bis  nach  Chebron  und  daselbst  waren  Achiman,  weil  sie  sehr 
staik  waren,  wie  es  hcis^t  DeuU  9,  2:  „Ein  grosses  und  hohes  Volk. 
die  Kinder  Enaks.  wekhe  du  kennst  und  von  denen  du  gehört  ha»t 
Wer  kann  sich  hinstellen  vor  die  Kinder  Enaln?" 

Chebron  aber  ist  sieben  Jahre  vor  Zoan  in  Acgypten 
erbaut.  Damit  soll  dir  die  Vortrefßichkeil  des  Landes  Israels  n 
erkennen  gegeben  werden,  dass  nämlich  das  Geringe  (Unbrauchbare) 
desselben  besser  war,  aU  das  \'orzüglichäte  .\eg)p(ens.  Denn  so 
der  Zeit,  als  sie  ausKogen.  nahmen  die  Kioder  N'oachs  die  Welt  ia 
Besitz  nach  der  Fiuth,  sie  bauten  zuerst  Städte  und  zwar  nicht  an 
vorzüglichen,  sondern  an  schlechten  Stellen  des  Landes  Israels.  Und 
Zoan  in  Aegrpten  ist  noch  das  beste  im  Lande  Aegypten  und  dieses 
war  sieben  Jahr  früher  erbaut  worden.  Und  wenn  du  sagen  mU* 
test,  wer  dieses  erbaut  hat.  hat  nicht  jenes  erbaut,  es  ist  das  Ge- 
iichlecht,  dieselbe  Familie  s.  Gen.  to,  6:  „Und  die  Kinder  Chams  siod 
Cusch  und  Mizr.iim  und  Phut  und  Canaan."  Sie  erhoben  sich  und 
bauten  dieses  (Zoan)  vor  jenem  (Hebron).  „Und  Chebron  war  sieben 
Jahr  vor  Zoan  in  Aegypten  erbaut." 
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Und  sie  kamen  bis  ins  Thal  Kschkol.  Sie  woUt«ii  nicht 
von  den  Früchten  des  Landes  Israels  nehmen,  wenn  nicht  Calcb 
die  Waffen  gebogen  und  vor  ihnen  hinabgeaogcn  wäre  und  zu  ihnen 
gesagt  halte:  Wenn  ihr  nicht  nehmt,  so  bringt  ihr  entweder  mich 
um  oder  ich  bringe  euch  um.  Sie  »ahmen  (aber  imtner  noch)  nicht, 
darum  heisst  es  Jos.  (4,  9:  „Fürwahr,  das  Land,  das  dein  Fuss  be- 
treten, soll  dir  sein  tum  Erbtheil"  u.  9.  w. 

V.  24.  Und  sie  trugen  sie  aaf  einem  Stabe  mit  zweien. 
Es  können  nicht  weniger  als  zwei  Stäbe  gewesen  sdn,  weil  es  nicht 
heisst:  n'^rt:  Ci?:3.  auf  einem  Stabe  zwei,  sondern:  n^:i03,  mit 
zweien.  Manche  sagen:  mit  dreien,  nämlich  aul'  einem  Stabe  mit 
zweien,  was  drei  gicbt.  Und  wie  schwer  war  die  Last  einer  jeden? 
Es  heisst  bei  den  Steinen,  die  aus  dem  Jordan  genommen  Jos.  4,  20: 
„Und  die  zwölf  Steine,  welche  er  aus  dem  Jordan  genommen,  rich- 
tete Josua  in  Gilgal  auf."  Wie  gross  war  das  Mass  einer  jedea 
Last?  Vierzig  Sea.  Von  hier  kannst  du  die  (Last  der)  Trauben 
berechnen.  Der  Mens^;h  tragt  eine  Last  allein,  wenn  er  ein  Sea 
hebt,  hebt  es  aber  sein  Genosse  auf  ihn,  80  trägt  er  zwei  Sea,  hebt 
er  aber  zwei  Sea,  so  trägt  er  mit  seinem  Genossen  drei  Sea.  Von 
hier  berechne  nun  (die  Last  der  Traubenjl 

V.  26.  Und  sie  kehrten  zurück  vom  Erkunden  des 
Landes  nach  vierzig  Tagen.  Du  fintlest  doch  aber,  dass  sie 
von  Süden  nach  Norden  vierzig  Tage  gingen  und  in  diesen  Tagen 
sollen  sie  das  ganite  Land  begangen  haben?  Allein  vor  Golt  war 
offenbar,  dass  sie  übel  über  das  Land  sprechen  würden,  so  wurden 
über  das  Geschlecht  Jahre  der  Drangsal  verhängt,  immer  für  jeden 
Tag  ein  Jahr,  und  Gott  zog  den  Weg  vor  ihnen  zusammen  (d.  i. 
er  verkürzte  den   Weg). 

V.  25,  Diesen  Ort  nannte  man  das  Thal  Eschkol 
(Traubenthal).  So  heisst  es  auch  Jes.  46,  10:  „Er  verkündet  vom 
Anfang  das  Ende."  denn  alles  war  v-or  Golt  schon  erschaut.  Eschkol 
(rig.  Träubel  war  der  Freund  Abrahams,  und  er  wird  so  genannt 
wegen  der  Traube,  die  die  Israeliten  cinsl  von  seinem  Orte  ab- 
schneiden würden. 

V.  36.  Und  sie  gingen  und  kamen  zu  Mose  und  Aaron... 
V.  28:  Und  sie  erzählten  ihm  und  sprachen:  Wir  kamen 
in  das  Land  u.  s.  w.  V.  2Ö:  Nur  dass  stark  das  Volk  ist. 
Das  ist  die  Art  und  Weise  dei  Verleumder,  dass  sie  mit  etwas 
Gutem  beginnen  und  mit  etwas  Schlimmen  endigen. 

V.  2g.  Amalek  wo|int  im  Süden  des  Landes.  Warum 
fingen  sie  mit  Amalek  an?  Gleich  einem  Kinde,  das  etwas  ver- 
schuldet bat  und  mit  dem  Kiemen  geschlagen  worden  ist,  wenn 
man  es  dann  abschrecken  will,  erinnert  man  es  an  den  Riemen, 
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mit  dem  es  geschlagen  worden  ist.  So  war  auch  Atnaiek  ein  set- 
cher  böser  Riemen  Tür  die  Israeliten.  Warum  wohnte  denn  aber 
Aroalek  am  Gestade  (der  Grenze)  des  Landes,  auf  dem  Wege,  »5 
die  Israeliten  in  das  Land  einzogen?  Weil  es  sein  Ahnherr  Esu 
so  verordnet  hatte,  um  ihnen  auT  dem  Weg-e  zuvor  za  komm«; 
und  es  verliess  seinen  Ort  und  Üess  sich  auf  dem  Wege  nieder  verj*. 
Num.  14,  45:  „Da  kamen  herab  die  Amalckiter  und  Canaaniter  nad 
schlugen  und  zermalmten  sie  bi^  Charma." 

V.  31-    Und  Caleb  beschwichtigte  sie,  denn  zuerst  **j» 

er  zu  ilinen:  Ich  bin  mit  eurem  Beschluss  einverstanden,  aber  s 
seinem  Herzen  sprach  er  die  Wahrheil,  wie  es  heisst  Jos,  ij, ;: 
..Und  ich  erwiderte  ihm  ein  Wort,  wie  es  mir  ums  Herz  war.  V,  i: 
Meine  ßrüder,  die  mit  mir  hinaufgezogen,  haben  das  Hera  da 
Volkes  entmuthigt."  Das  bezeugt  auch  Gott  über  ihn,  wie  es  besssi 
Num.  14,  24:  „Nur  meinen  Knecht  Caleb,  weil  ein  anderer  Gei« 
in  ihm  ist  ....  ihn  will  ich  in  das  Land  bringen."  Als  die  Ksnd- 
schafter  kamen,  sagten  sie:  Caleb  ii\  uns  beglaubt  (wir  sind  mtl 
ihm  einverstanden).  Er  stellte  sich  sogleich  auf  einen  Stuhl,  hie» 
alle  Israeliten  schweigen,  die  über  Mose  schrieen,  nric  es  heisö; 
„Es  beschwichtigte  sie  Caleb."  Sie  dachten,  dass  er  auch  Uebks 
sprechen  würde,  darum  schwiegen  sie.  £r  begann  untl  spradi: 
Wir  wollen  hinaufziehen  und  es  in  Ijesitz  nehmen,  denn  wir  wenki 
es  einnehmen  können.  Sofort  erhoben  sie  Einspruch  gegen  ihn  and 
sprachen  V.  51:  Wir  können  nicht  gegen  das  \'olk  binaul- 
ziehen. 


Cap.  XIV.  V.  I.  Da  hob  die  ganze  Gemeinde  an  aod 
schrie  mit  lauter  Stimme.  Das  sieht  auch  Piov,  iS.  S:  ,.Die 
Worte  des  Murrenden  sind  wie  wie  verhiJlltes  Gift,  sie  dringet 
ein  in  das  Innere  des  Leibes"  d.  i.  die  bösen  Worte,  mit  denea 
sie  hinter  Gott  murrten,  haben  ihnen  grosse  Noth  zugi-zogeu. 
Wenn  sie  nicht  den  Kundschaftern  gleich  geworden  wären,  so  hätten 
sie  nicht  mit  ihnen  leiden  raü&sen,  sondern  sie  häUen  Frieden  mit 
ihnen  gehabt,  wie  es  heisst  Deut,  i,  27:  „Und  ihr  murrtet  in  eurea 
Zelten  und  sprächet"  u.  s-  v.-.  Was  heisst:  -:;"in?  Ihr  habt  Schäoii- 
liches  ersjtähi  über  das  Land  Israel,  welches  Goit  ein  „gutes  Laml" 
genannt  hat. 

„Und  die  ganze  Gemeinde  hob  art  und  schrie  mit  lauter  Stimme." 
In  Verbindung  mit  Jercm.  t2,  8;  „Es  brüllet  gegen  itiich,  darum 
hasse  ich  es."  Jene  Stimme,  die  ihr  in  Weinen  habt  huren  lassen 
lireweint  habt),  verursacht  euch,  gehasst  zu  werden.  Und  auf  jmcs 
Geschlecht  ist  gesagt  s.  Jos.  17,  ii:  „Am  T^ge  deines  l'flaru^ns  sogst 
du  es  gross  ("Seesen),  am  Morgen  deines  Sähens  da  brachtest  da 
es  zur  Blfithe"  d.  1.  an  dem  Tage,  wo  er  gedachte,  euch  zu  pflanzen 
(einzusetzen!  in  das  Land,  da  seid  ihr  Schlacken  (3''3*'S)  geworden. 
„Und  am    Morgen   deines  Sähens  da    brachtest   du    es  zur    Blütbe" 
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d.  t.  solange  nicht  die  HitzL'  kam,  blüthct  ihr.  „Es  iliehci  die  Krnte 
am  Tag«  des  Besitzes"  d.  i.  an  dem  Tage,  wo  ich  euch  dafi  Erb- 
tbfil  eures  Vaters  geben  wollte,  seid  ihr  eine  Schmach  in  der  Well 
geworden.  „Und  tödllich  ist  der  Schmerz"  d.  s.  die  Strafen,  welche 
ihr  auch  an  die  nachrolgetiden  Ge<ic]ilechler  als  Erbtheil  gesandt 
habt,  dass  sie  in  der  Nacht  des  neunten  Ab  weinten  (über  die  Zer- 
störung Jerusalems}.  Ihr  habt,  apracli  Goit  lu  ihnen,  ohne  Grund 
vor  Qiir  geweint,  ich  werde  euch  das  Weinen  an  den  folgenden  Ge- 
schlechtern festsclrcn  (clg.  ich  werde  eine  Zeit  des  Weinens  Tür  die 
Geschlechter  festsetzen).  Von  jener  Stunde  ab  worde  über  das  Haus 
des  Heiligthums  verhängt,  dass  es  zerstört  werde,  und  dass  die  Israe- 
liten unter  die  Völker  in  die  Verbannung  gehen  sollten,  denn  so 
hcisfit  es  Ps.  io6,  26.  27:  „Da  erhob  er  ihnen  seine  Hand,  sie  falien 
zn  lassen  in  der  Wüste,  ihren  Samen  lu  werfen  unter  die  Völker 
und  sie  in  terstreuen  in  die  Länder."  Das  Erheben  der  Hand  steht 
gegenüber  dem  Erheben  der  Stimme  (Vip  n»*c:  n^JD  T  mS'ta). 

V.  2.  Und  alle  Kinder  Israels  murrten  gegen  Mose 
und  Aaron  und  die  ganze  Gemeinde  sprach  zu  ihnen.  Das 
sind  die  Synedristen.  Wären  wir  doch  im  Lande  Aegypten 
gestorben!  Gleich  einem  König,  welcher  einen  auf  den  Richt- 
ptatz  führte,  «m  ihn  va  richten.  Er  sticss  dabei  Worte  aus  seinem 
Munde  aus,  wodurch  er  sich  verschuldete.  Da  legte  der  König  das 
Sündenregister  von  ihm  bei  Seite  und  vcrurthcilte  ihn  nacli  dem, 
was  er  aus  seinem  Munde  ausgestoasen.  Er  sprach  zu  ihm:  Durch 
das,  was  du  aus  deinem  Munde  ausgestossen.  verurlheile  ich 
dich,  es  geschehe  dir,  wie  du  gesagt  hast.  So  sprach  auch  Gott 
zu  ihnen  Num.  14,29:  „In  dieser  Wüste  sollen  eure  Leichname 
fallen,  V.  28:  So  wahr  ich  lebe!  spricht  der  Ewige,  sowie  ihr  ge- 
redet vor  meinen  Ohren,  so  will  ich  euch  thun."  D»  fingen  sie  an 
und  sprachen  V.  3;  Warum  führet  uns  der  Ewige  in  dieses 
Land?  V.  4:  Und  sie  sprachen  untereinander:  Wir  wollen 
ein  Oberhaupt  einsetzen  und  nach  Aegypten  umkehren. 
V.  5:  Da  fielen  Mose  und  Aatoo  auf  ihr  Angesicht  vor  der 
ganzen  Versammlung  der  Gemeinde  Israels.  V.  6:  Und 
Josua  ben  Nun  und  Caleb  bcn  Jephunne,  von  den  Kund- 
schaftern des  Landes,  lerrissen  ihre  Kleider.  V.  7:  Und 
sie  sprachen  zu  der  ganzen  Gemeinde  der  Kinder  Israels 
also.  V.  8:  Wenn  der  Ewige  Wohlgefallen  an  uns  hat.  so 
wird  er  ans  hineinbringen,  V.  g:  Nur  empört  euch  nicht 
gegen  den  Ewigen.  Sie  sprachen  za  ihnen:  Wenn  ihr  uns  nicht 
glaubwürdig  erscheint,  an  unsern  ßrüdem  ist  uns  mehr  gelegen, 
als  an  euch,  wie  es  heisst:  Wie  können  wir  hinaufziehen,  unsere 
Brüder  haben  uns  entmulhigt  (unsrc  Herzen  schwach  gemacht)? 
V.  10:  Da  sprach  die  ganze  Gemeinde,  man  solle  sie  stei- 
nigen. Wen  denn?  Mose  und  Aaron.  Und  die  Herrlichkeit 
Gottes  erschien.   Daraus  geht  hervor,  dass  sie  mit  Steinen  warfen, 
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die  Wulke  ^ber  ßag  sie  auC  V.  11:  Und  der  Zwig-e  sprach  11 
Mose:  Wie  lange  will  mich  dieses  Volk  verachten.  OoO 
sprach:  Zweimal  habe  ich  über  euch  schon  geschrieen  (geklagt),  ür 
werdet  am  Ende  x-iermal  schreien  bei  der  Unterjochung  unter  die 
Reiche  s.  Ps.  13,  2y.  „Wie  lange,  Ewiger,  vergisst  du  meiner  gam. 
wie  lange  verbirgst  du  dein  Antlitz  vor  mir?  Wie  lange  soll  ics 
Rath  liegen  in  meiner  Seele?  Wie  lange  soll  mein  Feind  sich  gcgea 
mich  erheben?"  Ich  habe  geschrieen:  Wie  lange  wird  diese  bö« 
Gemeinde?  Zuletst  werdet  ihr  schreien  s.  das.  6, 4:  „Und  meine  Scdc 
ist  sehr  erschrocken  und  du,  Ewiger,  wie  lange?"  V.  iz.  Ich 
will  es  mit  Pest  schlagen.  Da  sprach  Mose:  Herr  der  Welt' 
sieh  auf  den  Bund  ihrer  Väter,  den  du  ihnen  geschworen  hast,  dm 
du  Könige,  Propheten  und  Priester  von  ihnen  stellen  willst.  Daris] 
antwortete  ihm  Gott;  Du  gehörst  nicht  zu  ihren  Kindern  s.  Nmo. 
14,  12:  Und  dich  will  ich  zu  einem  grossen  Volk  macb«iL 
Als  Mo^  das  sali,  ergrilT  er  eine  andere  Massregcl  (stand  er  tlh 
einem  andern  Masse  auf).  V.  13:  Und  Mose  sprach  iüie 
Ewigen:  wenn  die  Aegj-pter  es  hören V.  14:  So  wer- 
den sie  sprechen  zu  den  Bewohnern  dieses  Landes.  Sie 
werden  sprechen,  dass  er  nicht  die  Kräfte  halte,  sie  zu  emährcft- 
Da  sprach  Goit  zu  ihm:  haben  sie  nicht  Wunder  und  Krafttbates 
gesehen,  die  du  am  Meere  gethan  hast?  Sie  (die  Aegypter)  wo* 
den  sprechen:  Gegen  uns  konnte  er  sich  behaupten,  aber  gtga 
die  einunddrcissig  Könige  veimochte  er  sich  nicht  zu  behaupten. 
Herr  aller  Wellen!  ibue  es  um  deinetwillen..  V.  17.  Und  nim 
zeige  stell  doch  gross  die  Kraft  des  Herrn!  d.  i.  möge  dodi 
die  Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  über  die  Eigenschaft  der  G^ 
rechtigkeit  siegen,  sowie  du  geredet  und  gesprochen  hast 
leb  sprach  vor  dir:  Durch  welche  Eigenschaften  richtest  du  deiae 
Well?  Ex,  33,  15;  „Thue  mir  doch  kund  deinen  Wegl"  Du  Obst 
vor  mir  vorüber,  wie  es  beissl:  „Und  der  Ewige  fuhr  ati  ihm  vor- 
über und  rief:  Jene  Eigenschaft,  von  der  du  mir  gesagt  hast,  be- 
steht: Ewiger,  Ewiger,  Gott,  barmherzig  und  gnädig."  V.  19:  Ver- 
zeihe docht  Gott  nahm  seine  Worte  auf  und  stimmte  ihm  be: 
8>  Num.  14,  20:  Ich  verzeihe,  wie  du  gesagt  hast,  dass  die 
Aegj'pter  einst  so  sprechen  werden  nach  deinem  Worte  s.  das.  V.  31; 
Aber  so  wahr  ich  lebe!  wenn  die  Manner,  die  hinaufziehen  voa 
zwanzig  Jatiren  ab  und  darüber,  es  sehen  sollen  d.  i.  wer  zwanzig  Jahre 
ist,  er  mag  an  dem  Rathe  mit  ihnen  Theil  genommen  oder 
er  mag  nicht  mit  ihnen  an  dem  Rathe  Theil  genommen  haben,  ond 
wer  unter  zwanzig  Jahren  ist  und  noch  nicht  die  zwei  Haare  (das 
Zeichen  der  niännlicheti  Keife]  hat,  er  mag  an  dem  Rathe  mit  itÄen 
Theil  genommen  oder  er  mag  nicht  mit  ihnen  an  dem  Ralbt 
Theil  genommen  haben,  und  wenn  er  auch  die  beiden  liaare  hai 
und  noch  nicht  zwanzig  Jahre  ist,  er  mag  an  dem  Rathe  mit  ihnen 
Tbei]  genommen  haben  oder  nicht,  er  soll  nicht  in  das  Land  kom- 
ncD.    Trolzdcm  ist  nicht  einer  von  ihnen  unter  zwanzig  Jahren  ge- 
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sterben.  Komm  und  sieh,  „was  für  ein  Unterschied  ist  zwischen 
den  Gerechten  und  den  Frevlctn,  zwischen  dem,  der  Gott  dient  und 
zwischen  dem,  der  ihm  i]Jcht  dient"  (s.  Mal.  j,  i8|.  Gleich  einer 
Matrone,  welche  eine  Mohrin  zur  Magd  hatte.  Ihr  Gatte  hatte  eine 
Reise  unternommen,  nnd  die  Magd  sprach  die  ganic  Nacht  zu  der 
Matrone;  Ich  bin  schöner  als  du,  der  Könij;  Hebt  mich  melir  als 
dich.  Daraur  sagte  die  Matrone:  Es  wird  schon  der  Morgen  kom- 
men, dann  wird  es  sich  zeigen,  wer  schöner  ist  und  wen  der  König 
mehr  liebt.  So  s])rechei)  auch  die  Völker  der  Welt  eu  den  Israe- 
liten; Unsere  Werke  sind  schon  und  Gott  findet  an  uns  Wohlge- 
fallen. Darum  hat  der  Prophet  Jesaia  gesagt:  Es  kommt  der  Mor- 
ien, wo  wir  erkennen,  an  wem  er  Wohlgefallen  ündet,  wie  es  heisst 
je».  21,  12:  „Der  Wächter  sprach:  Es  kommt  der  Morgen  und  itucb 
die  Nacht"  d.  i.  es  kommt  die  küafligc  Welt,  welche  Morgen  heisst 
und  wir  erkennen,  an  wem  er  Wohlgefallen  findet  s.  Mal.  3,  18: 
„Dann  werdet  ihr  umkehren  und  sehen,  was  für  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Gerechten  und  dem  Frevler  ist"  So  heisst  es  Ps. 
Ol,  10:  „Nur  Hauch  sind  die  Menücbcnkindcr,  TüuHchung  die  Kinder 
des  Mannes."  R.  Chija  sagte  im  Namen  des  R,  Lcvi:  Alle  KiteU 
keiten,  die  die  Israeliten  sich  im  Laufe  des  ganzen  Jahres  za 
Schulden  kommen  lassen,  gehen  in  der  Wage  auf,  Gott  verzeiht  sie 
ihnen  im  Sternbild  der  Wage,  im  Monat  Tischri  s.  Lev.  16.  30: 
„Denn  an  diraem  Tage  wird  er  euch  sühnen,  um  euch  zu  reinigen." 
„Und  der  Ewige  sprach:  Wie  lange  wird  mich  dieses  Volk 
verachten?"  In  Verbindung  mit  Prov.  i,  25:  „Und  ihr  verwarfet 
all  meinen  Rath  und  meine  Zurechtweisung  wolltet  ihr  nicht.*' 
Du.  1,  30:  „Sie  Verwürfen  all  meine  Zurechtweisung."  Was 
heiBst:  „Ihr  verwarfetV"  All  das  Gute,  was  ich  über  euch  be- 
schlossen, habt  ihr  verkehrt  (in  das  Gegentheil  vcrwandehj  und  blas  ge* 
stellt  (verworfen),  wie  es  heisst;  „Und  ihr  verwarfet  all  meinen  Rath." 
Von  .\nfang  an  (Ex.  3,  8):  „Da  lies;  ich  mich  herab,  um  sie  aus 
der  Gewalt  Aegyptent  *u  befreien,  ihr  Iwbl  aber  nicht  so  gehan- 
delt." Als  ihr  an's  Meer  kamt,  h.ibt  ihr  den  Rath  verkehrt,  me 
CS  heisst  Ps.  lob,  7:  „Und  sie  waren  widerspenstig  am  Meere,  am 
Sctülfmeere."  Mit  Tausend  mal  Tausend  und  Myriaden  mal  My- 
riaden Engeln  Hess  ich  mich  euretwegen  herab  und  übergab  jeden 
von  euch  zwd  Engeln,  der  eine  umgürtete  ihn  mit  Waffen  (rüstete 
ihn)  und  der  andere  setzte  ihm  eine  Krone  aufsein  Haupt.  R.  Je- 
huda  von  Sepphoris  sagte:  Einen  Gurt  band  er  ihnen  um.  R.  Si- 
niai  sagt:  In  Purpur  kleidete  er  sie  und  auf  der  Waß'u  war  der 
unaussprechliche  Gottesname  eingegraben,  l'ad  solange  sich  dieser 
in  ihrer  Hand  l^efand,  stieas  ihnen  nichts  ü'ebles  zu,  weder  der 
Todesengel,  noch  irgend  etwas  anderes  tsoost  eine  Gefahi).  Als 
sie  aber  gesündigt  hatten,  sprach  Mose  zu  ihnen  Ex.  33,  5:  „Und 
nun  lege  deinen  Schmuck  ab."  In  der  Stunde,  da  das  Volk  dies« 
böse  Wort  hörte,  da  heisst  es  das.  V.  &:  „Und  die  Kinder  Israels 
entledigten  sich  ihres  Schmuckes."     Was  that  Gott  bei  der  Gesetz- 
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gebung?  Er  führte  den  Todeseng-el  herbei  und  sprach  «u  ihm;  Die 
ganze  Well  ist  in  deiner  Gewalt,  nur  diese  Nation  nicht,  die  ia 
erwählt  habe.  R.  Eleasar,  Sohn  des  R.  Jose  des  Galliläers.  )nl 
gesagt:  Der  Todesengel  sprach  vor  Gott:  Umsonst  bin  ich  ia  do 
Weh  erschaffen  worden.  Ich  habe  dich  erschaffen,  antwortete  iba 
Gott,  dass  du  wöthest  unler  den  Volkern  der  Welt,  über  diese  Nztioi 
jedoch  sollst  du  keine  Gewalt  haben.  Stehe  {da  kannst  da  sehen 
den  Rathschluss.  den  Gott  über  sie  gefasst  hat,  dass  sie  immer  am 
Leben  bleiben  und  bestehen  sollten,  wie  es  heisst  Deut.  4,  4:  Jfar 
aber,  die  ihr  an  dem  Ewigen,  eurem  Gott  haltet,  lebet  alle  hctrte.* 
Und  so  heisst  es  Ex.  J2,  16:  „Und  die  Schrift  war  die  Schrift  Got- 
tes, eingegraben  auf  die  Tafeln."  Was  heisst  nir,  eingegraben' 
Nach  Jehuda:  Frei  von  den  Reichen,  nach  R.  Nechemja:  Frei  to» 
Todeaengel,  nach  Rabbi;  Frei  von  den  Leiden.  Siebe  den  Ritt- 
schlüss,  den  Gott  über  sie  gefaSNt  hat!  Und  diesen  RathschlcQ 
verkehrten  sie  in  vierzig  Tagen,  wie  es  heisst  Prov.  i,  25:  „Und  sE 
meinen  Rath  verwarfet  ihr."  Ich  hatte  gedacht,  sprach  Gott  n 
ihnen,  dass  ihr  nicht  sündigen  würdet  und  ebenso  leben  ood 
fortbestehen  solltet,  wie  ich  lebe  und  fortbesiehe  von  Ewigkeit  n 
Ewiglteit.  Es  heisst  Ps.  82,  6:  .,Ich  sprach;  Golter  seid  ihr  and 
Söhne  des  Höchslen  ihr  alle,"  wie  die  Dienstcngel,  die  nicht  sterben. 
und  nach  dieser  Grösse  suchtet  ihr  ru  sterben.  Das.  V.  7:  „For- 
wahr,  wie  Adam  sollt  ihr  sterben"  d.  i.  wie  der  erste  Mensch,  dem 
ich  nur  ein  Gebot  gab,  wenn  er  das  befolgt  hätte,  so  würde  ihin 
Leben  und  ewiger  Fortbestand  zu  Theil  geworden  sein,  wie  es  beialt 
Gen.  3,  22:  ,^iehe,  Adam  ist  geworden  wie  einer  von  uns,**  uad 
ebenso  das.  i,  27:  »Und  Gott  schuf  den  Menschen  nach  setDem 
Bilde,"  nämlich  er  sollte  auch  so  wie  er  leben  und  foribestelm, 
er  Aber  verdarb  seine  Werke  und  vereitelte  meinen  Beschluss  und 
ass  von  dem  Baum,  in  Folge  dessen  ich  zu  ihm  sprach:  5;taub  btd 
du  und  zum  Staube  kehrst  du  zurück.  Auch  in  Bezug  auf  euch 
habe  ich  gesagt:  Götter  seid  ihr,  aber  ihr  habt  euch  verdorben  wie 
Adam,  „(ürwuJir,  wie  Adam  sollt  ihr  sterben."  Und  was  hat  euch 
das  zugezogen?  „Weil  ihr  all  meinen  Rath  verworfen  habt."  Go*t 
sprach  zu  ihnen:  Ihr  erregtet  für  das  Gute,  was  ich  über  «och 
brachte,  meinen  Zorn.  Sie  kamen  in  die  Wüste,  ich  speiste  sie  mit 
Manna  vierzig  Jahre  lang,  nicht  einer  von  ihnen  bedurfte  der  Lei- 
besGfTnung  jene  vierzig  J.ihre  hindurch,  sondern  sie  assen  das  Manna 
und  es  wurde  ihnen  zu  Fleisch,  wie  es  heisst  Ps.  78,  55:  „Brot  der 
Gewaltigen  ass  ein  jeder  und  damit  criörntet  ihr  mich."  Es  sprach 
nämlich  einer  zum  andern:  Wisst  ihr  nicht,  wie  viele  Tage  wir  onset 
£edürfniss  nicht  verrichtet  haben?  Und  wenn  ein  Mensch  sein  Be- 
dürfniss  vier  oder  fflnf  Tage  nicht  verrichtet,  so  stirbt  er.  „Unsie 
Seele  ekelt  %-or  dieser  verderblichen  Speise,"  denn  es  (das  Slanna) 
war  leicht  (verdaulich)  in  ihren  Eingeweiden.  Gott  sprach:  Dafür  dan 
ich  ihnen  Wohllhaten  erwiesen  habe,  haben  sie  mich  erzürnt,  wie 
es  heisst  Jes.  5,  4:  „Was  kann  jcli  noch  für  meinen  Weinberg  thun?" 
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Die  Kundschafter  gtn^n  und  besalien  das  Land,  und  dn  findest: 
überall,  wo  sie  hinkamen,  wurden  sie  als  Israeüttn  erkannt,  wie  es 
hemt  Jes.  &l,  9:  „Alle,  die  sie  sehen,  erkennen  sie."  Gott  sprach: 
Wenn  sie  die  Amoritcr  sehen  und  erkennen,  dass  es  Israeliten  sind. 
so  werden  sie  sie  umbringen,  was  Ihue  ich?  In  jerfcr  Stadt,  in  die 
die  Kundschafter  einzogen,  war  entweder  das  Oberhaupt  der  Stadt 
erschlagen,  oder  ihr  KOnig  war  erschlafe'en,  damit  die  Einwohner 
mit  der  Bestallung^  (eig.  mit  dem  Hinausbringen)  Ihrer  Todten  be- 
schäftigt sein  sollten  und  ihre  Gedanken  nicht  auf  die  Kundschafter 
richteten,  damit  sie  dieselben  nicht  umbrächten,  aber  sie  haben  mich 
damit  erzürnt;  denn  als  sie  zu  Mo$e  und  su  den  Israeliten  zurück« 
kehrten,  sprachen  sie:  Was  ist  das  für  ein  Land!  Ueberall,  wo  sie 
hinkamen,  sahen  sie  nichts  als  Todte.  Und  welchen  Nutzen  gewährt 
es?  „Es  ist  ein  Land,  was  seine  Bewohner  verzehrt."  Gott  sprach: 
Ich  hatte  gedacht,  ihr  würdet  wie  eure  Väter  werden  ^wie  eure  Väter 
euch  betragen),  welche  „wie  Trauben  in  der  Wüste  waren"  (s.  IIos. 
t),  10),  ich  hatte  aber  nicht  gedacht,  dass  ihr  wie  Sodom  werden 
würdet,  wie  es  heisst  Deut.  32,  32:  .^Denn  vom  Weinstock  Sodoms 
ist  ihi  Weinstock."  Jes.  5,  4:  „Warum?  ich  hoffie,  dass  er  Tranben 
bringen  würde,  aber  er  brachte  Heerlinge."  Darum  heisst  es:  „Wie 
lange  wird  mich  dieses  Volk  verachten?"  Da  sprach  Mose  zu  ihm 
Kum.  14,  14.  15:  Sie  idie  Aegypter)  haben  gehört,  dass  du, 
Kwiger,  in  der  Mitte  dieses  Volkes  bist,  und  du  willst  nun 
dieses  Volk  wie  einen  Mann  todten.  Damit  nicht  die  Völker 
der  Weh  sagen  sollten,  die  Götter  Canaans  sind  härter,  als  die 
Götter  der  Aegjpter,  die  Götter  der  Aegj'pter  sind  Lüge  (täuschend), 
die  Götter  Canaans  aber  sind  stark  (mächtig.  Mann).  „So  werden 
sie  sprechen  «u  den  Bewohnern:  Weil  der  Ewige  dieses  Volk  nicht 
(erhalten)  konnte"  d.  i.  weil  er  ihnen  niclil  mehr  Kalirung  geben 
konnte,  so  hat  er  säe  herausgeführt,  um  sie  in  der  Wu&tc  sterben 
zu  lassen.  Das  Wort  rVia*  bedeutet  nichts  anderes,  ah  r',:n?:, 
Nahrung  vergl.  r  Reg. 5, 25:  „Zwanzig  Tausend  Cor  Weizen,  Nahrung 
(rt^ia**)  für  sein  Haus." 

Oder  damit  die  Völker  der  Welt  sich  nicht  grausam  betragen 
sollten,  um  zu  sprechen:  Das  Geschlecht  der  Fluth  kam  und  er 
bat  es  zu  Grunde  gerichtet,  das  Geschlecht  der  Zerstreuung  kam, 
es  kamen  die  Sodomiten  und  es  kamen  die  Aegypler  und  er  bal 
sie  vernichtet;  siehe,  auch  diese,  die  er  „mein  erstgebomer  Sohn" 
genannt,  vernichtet  er  nun  wie  die  Lilith,  welche,  wenn  sie  nichts 
findet,  gegen  ihre  Kinder  sich  wendet.  D»lier  „der  Ewige  hat  keine 
Nahrung."*)  Herr  der  Weltl  sprach  Mgse,  es  heisst  Num.  14.  14: 
„Denn  Auge  in  Auge  bist  du  gesehen  worden."  Was  heisst:  yj 
Vy3,  Auge  in  Auge?  Resch  Lakisch  hat  gesagt:  Die  Wagschaalen 
sind  verkehrt  (stimmen  nicht  übereinj,  du  sprichst:  „Ich  will  sie  mit 
Peat  schlagen,"  und  ich  spreche:  „Verzeihe  doch,"  wir  wollen  sehen, 


*}  So  niin-ni  der  Midr.  die  Stall«. 
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welches  Wort  sich  behaupten  wird,  wie  es  heisst  das.  V.  20:  Uaä 
der  Ewige  sprach:  Ich  verzeihe,  wie  du  geredcL  TrotnVa 
aber  hob  Gotl  seiuen  Beschluss  nicht  auf,  denn  er  sprach  zu  Mose 
s.  das.  V,  12:  „Ich  werde  dich  zu  einem  Volke  machen"  tl.  l  er 
stellte  von  ihm  sechzig  Myriaden,  wie  es  heis&t  i  Chron.  23,  17:  „L'iki 
die  Kinder  Rechabju^  waren  überaus  zahlieicb,"  aber  einst  uird  Gotl 
«te  hineinrühren,  wie  es  heisst  }ss.  49,  iz:  „Siehe,  diese  kommen  «t» 
fern  her,  und  jene  von  Nord  und  West  and  jene  vom  Lande  Siium.* 
Und  die  Gefangenen  kommen  mit  iiinen.  Und  die  Stämme,  wekbc 
«ch  innerhalb  des  Saitibaljun  und  innerhalb  der  Berge  der  Finster 
niss  befinden ,  werden  versammelt  werden  und  nach  JernsalCB 
kommen  .  .  Jesaia  hat  gesagt  das.  V,  q:  „Zu  den  GefangeiMH  ■ 
sprechen:  Gehet  hervor"  d.  s.  die,  welche  sich  innerhalb  des  S*»- 
batjon  beüiiden;  „zu  denen  in  der  Finsternis«:  Ivotniuet  ans  LicbT 
d.  s.  die,  welche  sich  innerhalb  einer  Unstern  Wolke  befindea; 
das.  V.  q:  „Auf  Wegen  sollen  sie  weiden  und  auf  allen  Hügeln  itut 
Weide  haben"  d.  s.  die,  wcich'e  sich  in  Daphne  (Uibia)  ADUocbena 
beiluden.  In  dieser  Stunde  werden  sie  erlöst  und  kummeti  tuok 
Zion  mit  Freude,  wie  es  heilst  das.  3t,  itff.:  „Und  so  kehren  die 
Erlösten  des  Ewigen  zuiück"  u.  s.  \v. 

Ilalächa.     Darf  man  ein  Kind,  was  einen  Stein  am  Sabbalk 
in   der  Hand  hat.  fortbewegen  (tragen)?     Unsere   Kabbinen    haben 
gelehrt:  Ein  Mensch  darf  seinen  Sohn,   welcher  einen  Stein  in  d*t 
Hand  hat,  tragen,  ebenso  auch  einen  Korb  mit  einem  Stein  darin. 
Das  kannst   du   van  dem   Geschlcclite  in   der  Wüste   lernen,   dem 
Gült  trug  sie   in   der  Wiiäle,  gleichwie  ein  Vater  sein    Kind  träg^ 
obgleich   es   ein  Götzenbild   in    der  Hand  hatte,    wie  es    hcisst    Ei. 
J2,  8:  „Sic  haben  sich  ein  gegossenes  Kalb  gemacht."     Und  so  fii^ 
dest  du  auch,  als  sie  duich's  Meer  zogen,  zog  das  GütEcnbild  Michas 
mit  ihnen,  wie  es  hei&st  Sach.  10,  11:  ,,ICs  wandelt  durcks  Meet  ihr 
Gebilde."   und    dennoch  verliess  Gott   sie   nicht     Ich   habe    ifaoeo. 
sprach  Gott  XU  Mose,  das  Meer  gespalten,  und  sie  erzürnten   micb, 
wie   es  heisst   Ps.  78.  40:   „Wie  oit   empörten  sie  sich  wider    ihn." 
Und  auch  liier  brachten  sie  den  ^teiti  in  einen  üblen  Ruf,   was  id) 
nicht  ertragen  kann.    Wie  lange  ioll  ich  sie  tragen?     Num.  14,  zj: 
Wie  lange  (soll  ich  verzeihen)  dieser  bösen  Gemeinde?     ,Wjb 
lange?"    In  N'eibindung  mit  Mal.  l,  li:  „Denn  vom  Sonnenaufgang 
his  zum  Untergang  ist  mein  Name  gross  unter  den  Völkern."     Gotl 
sprach:  Die  Volker  der  Well  ehren  mich,  und  ihr,  wie  viele  Wunder 
habe  ich  euch  gethan,  erzürnt  mich?     Willst  Ju  Fglon,  den  König 
von  Moab,  eikuniitfn?    Er  war  unbe^chnitten  und  es  ging  Ehud  bea 
Gara  zu  ilim,  und  als  dieser   ihn  meinen  Namen  erwähnte,    erwies 
er  mir  Ehre  und  stand  auf  von  seinem  Throne,  wie  es  heisst  Jud. 
3,  30:  „Und  Ehud  sprach:  Ein  Wort  Gottes  habe  ich  an  dich,  nod 
er  erhöh  sich  vom  Throne,"  um  zu  erfüllen,  was  gesagt  ist:    Deco 
vom  Aufgang  der  Sonne  bis  zum  Untergang   i*t  mein  Name  gross 
unter  den   N'öikcrn."    Gott  sprach:  Die  Völker  chicn  mich  und  et- 
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weisen  mir  Ehre,  und  ihr  enümt  mich  und  ich  trage  eadi.  „Wie 
lange  soll  ich  euch  tragen?  Wie  lange  (soll  ich  verleihen)  dieser 
bö-ien  Gemeinrle?"  Gotl  sprach  liier,  gleicluam  al?  ob  er  ein  Mensch 
wäre,  der  sich  einen  Knecht  kauft,  da.ss  er  (des  Kachts)  die  Laterne 
ncliniü  und  »«.'inem  Herrn  Iciichie.  Ich  habe  nidit  so  gegen  euch 
gethan.  obwohl  ihr  meine  Knechte  seid  s.  Lev.  25.  «;5:  „Denn  mein 
sind  die  Kinder  Israels  als  Knectite,"  Ich  nahm  die  Laterne  und 
leuchtete  euch.  Oder;  GewÖhnÜcli  wenn  ein  !lerr  einen  Knecht 
kaufl,  m  gehl  derselbe,  wenn  er  dnc  Reise  uniorrimmt,  ihm  voraus 
und  macht  ihm  die  Station  {iTOttiacia  -  hm^iörrg)  mrecht,  ich 
habe  aber  gegen  euch  nicht  so  gethan,  obwohl  ihr  meine  Knechte 
seid,  so  habe  ich  euch  die  Station  in  Bereitschaft  gehalten,  wie  es 
heilst  Num.  10,  33:  „Und  die  Lade  de?  Rundes  des  Ewigen  rog 
ihnen  voran,  um  ihnen  einen  Ruhepunkl  tu  erspähen."  Oder  ge- 
wöhnlich kaufl  ein  Herr  einen  Knecht,  damit  er  für  seinen  Herrn 
Brot  backe,  ich  aber  habe  nicht  so  geihan,  obwohl  ihr  meine 
Knechte  seid,  so  buk  ich  euch  Brot  vom  Himmel,  wie  es  hciist  Ps. 
78,  ^5:  „Brot  der  Gewaltigen  ass  ein  jeder."  Gott  sprach  zu  Mo3c: 
Ich  will  sie  vor  mir  veililgen.  Da  sprach  Mose  vor  Gott:  Herr  der 
Wcllcnl  du  bist  langmölbig.  wenn  der  Knecht  gute  Werke  thut  und 
gehorsam  gegen  seinen  Herrn  fat,  so  wird  derselbe  frcandlich  gegen 
ihn  »ein,  und  sie  sind  dem  Herrn  nicht  rn  Dank  verpflichtet. 
Wenn  sind  sie  ihm  zu  Dank  verpflichtet?  Zur  Zeit,  wo  der  Knecht 
ausgeartet  ist  und  sein  Herr  ihn  mit  einem  freundlichen  Gesicht  an- 
blickt. So  blicke  auch  du  nicht  auf  ihre  Halsstarrigkeit  (auf  die 
Härte  ihres  Nackens),  wie  es  heisst  Deut.  9,  27:  „Kehre  dich  nicht 
an  die  Halsstarrigkeit  dieses  Volkes."  Deinetwegen,  antwortete  ihm 
Gott,  will  ich  ihnen  vergeben,  wie  es  heijst  Num.  14,  20:  „Ich  ver- 
gebe, wie  du  geredet  hast." 


Parascha  X.VIL 

Cap.  XV.  V,  2.  Wenn  ihr  in  das  Land  eurer  Wohnung 
kommt. 

Halacha.  Welche  Dinge  (Obliegenheiten)  ist  ein  Mensch  (Vater) 
seinem  Sohne  zu  tliun  schuldig?  Unsere  Rabbinen  haben  gelehrt: 
Fünf  Dinge  ist  der  Vater  seinem  Sohne  zu  thun  schuldig.  Der 
Vater  ist  Gott,  der  Sohn,  das  sind  die  Israeliten.  Wie  der  Vater 
verpflichtet  ist,  seinen  Sohn  zu  be«clineiden,  so  hat  auch  Golt  den 
Israeliten  gethan,  er  hat  sie  durch  Josua  besckmitten  s.  Jos.  ,s.  2: 
„Mache  dir  steinerne  Messer."  Wie  der  Vater  verpflichtet  ist,  seinen 
Sohn  auszulosen,  so  hAt  auch  Gott  die  Israeliten  ausgelöst  s.  2  Sain. 
7,  23:  „Zu  lösen  sich  lu  einem  Volke."  Wie  der  Vater  ver- 
pflichtet ist,  seinem  Sohn  die  Thora  zu  lehren,  so  hat  auch  Gott 
den  Israeliten  die  Thora  gelehrt  s.  Deut.  11,  19:  „Und  lehret  sie 
euren   Kindern."     Es  lieisst   je».  48,  17:    „Ich  bin  der  Ewige,   dein 
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GoU,  lehre  dich,  was  dir  frommt."  Wie  der  Vater  verpflichtet  ic 
seinetn  Soline  die  Gebote  zu  lehren,  so  hat  auch  Gott  den  Israelit« 
die  Gebote  gelehit.  Wie  der  Vater  verpflichtet  ist,  seinen  Sohn  n 
verheirathen  (ihm  ein  Weib  zu  nehmen),  so  hat  aach  Gott  ge«^i 
,5eid  fruchtbar  und  mehret  euch."  Wie  der  Vater  verpflichtet  ». 
seinem  Sohn  zu  essen  um)  zu  trinken  zu  geben ,  ihn  zu  badn 
(waschen),  zu  bestreichen  (salben)  und  zu  kleiden,  so  hat  aach  Goci 
den  Israeliten  getlian  s.  Ezech.  17,  9:  „Ich  badete  dich  mit  Wassrr 
und  wusch  dein  Blut  ab  von  dir."  V.  10:  „Und  ich  kleidete  (üd 
mit  Runtwirkerei."  V.  19;  „Und  meine  Speise,  die  ich  dir  gegebai 
habe."  Num,  21,  17;  „Steig  auf,  Brunnen!  singet  ihml'*  Wie  Ar 
Valer  verpflichtet  ist,  seinem  Sohn  Güter  zu  geben,  so  hat  aod 
Gott  den  Israeliten  gethan  s.  Jerem.  j.  19:  ..Und  ich  will  dir  vn 
küsiliühes  Land  geben."  Wie  der  Sohn  verpflichtet  ist,  seinem  Vawt 
Geschenke  zu  machen,  so  hat  auch  Gott  zu  den  Israeliten  gesi{t: 
„Wenn  ihr  in  das  Land  eurer  Wohnung  kommt ....  und  dem  EwifCB 
Gansopfer  darbringt."  So  begann  R.  Tanchuma  bar  Abba  im  Nt 
men  des  R.  Chananja,  des  Qruders  des  R.  Acha  bar  R.  Chaaiiii 
dicsL-n  Abschnitt  von  den  Trankopfeni,  wie  es  heis»t  Num.  [5,*: 
,,Oder  zu  einem  Widder  sollst  du  machen  als  Speisopfer,  und  V.  10; 
Und  Wein  sollst  du  machen  zum  Trankopfer,  ein  halbes  Hin."  Von 
hier  ab  und  weiter  heissl  es  V.  20:  „Und  wenn  ihr  esset  vom  Bpote 
des  Landes,  so  sollt  ihr  eine  Hebe  dem  Ewigen  geben."  V.  20;  «Ab 
ErsÜing  eures  Teiges  sollt  ihr  einen  Kuchen  (Cballa)  xur  Hebe  geben.'* 
Siehe,  da  steht  unten  (später)  Kuchen  {nbn]  und  Trankopfer  oben 
(früher).  Darum  begann  R,  CImnina  seinen  Vortrag  mit  Kob.  9,  *; 
„Geh,  iäs  in  Freuden  dein  Crot  und  trinke  mit  frohem  Herzen  deh 
□en  Wein."')  Was  heisst  das:  „Denn  Gott  hat  bereits  deine  Werke 
gebilligt?"  „Iss  mit  Freuden  dein  Brot"  d.  i.  der  Abschnitt,  der  w» 
der  Challa  handelt,  „und  tiinke  mit  frohem  Herzen  deinen  Wem* 
d.  i.  der  Abschnitt,  der  von  den  Trankopfern  i>andell.  Was  heistf: 
„Denn  Goil  hat  bereits  gebilligt"  u.  s.  w.  d.  i.  der  Einsug  der  Israe- 
liten in's  Land,  wie  es  heisst:  .,Wenn  ihr  in  das  Land  kommt." 

Oder:  Dieser  V'ers  ist  gegen  -■Vbraham  gerichtet.  In  der  Stunde, 
da  Colt  zu  Abraham  sagte  Gen.  22,  2:  „Nimm  deinen  Sohn,  deioes 
einzigen,*'  stand  Abraham  früh  auf,  nahm  mit  Eile  seinen  Sohn  aad 
führte  ihn  auf  den  Berg  Moria.  Abraham  dachte:  Sollte  denn  der 
Herr  der  Welt  umsonst  mich  geheissen  haben:  ..Nimm!"  nein,  soo- 
dem  um  dich  in  der  Welt  bekannt  zu  machen,  wie  es  heisst  das. 
18,  19:  „Denn  ich  kenne  ihn,  dass  er  gebieten  wird"  u.  s.  w,  R. 
Simeon  ben  Joebat  sagte:  Gott  sprach  zu  ihm:  Bei  deinem  Lebcs! 
ich  erachte  es  so:  Selbst  wenn  ich  dich  geheissen  hätte,  du  sollst  dicfa 
selbst  schlachten,  dass  du  dich  wegen  meines  Namens  nicht  gcwet- 
geit  hättest.  Denn  so  heisst  es  Gen.  37,  16:  ..Und  du  hast  detnes 
Sohnes  nicht  versclioni."    Siehe  die  Eikläiung  oben  Midr.  Beresch.  i. 


*)  Da  itcbt  auch  zuerst  Brot  und  daoD  Weis. 
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zu  den  Worten:   ^T^^  px.     „Deinen    einzigen  {^n^n^  ruf    d.  t. 
deine  Seele,  weil  die  Seele  einzig  (m'n"]  heiwt  s.  Pa.  22,  2:  „Reite 
vom  Schwerte  meine  Seele,  aus  der  Gewalt  des  Hundes  meine  Ein- 
zige (""Tn^)."      Abraham  sprach:    Herr    der   Welten!    mir    ist   ntclit 
möglich,  ohne  ein  Opfei  von  hier  hinabzusteigen  (wegzugehen).  Siehe, 
dein  Oprer,   erwiedcrtc  ihm  Gott,  steht  schon  seit  den  sechs  Schö- 
pfungstagen    in    Deicitschaft,    sowie    es    Gen.  Z3,  13    heisst:    „Und 
Abraham  hob  seine  Au^en  auf  und  sah,  und  siehe,  ein  Widder." 
Unsere  Rahbinen  haben  gelehrt:  Der  Widder  Abraham?  ist  zwischen 
den  beiden  Dämmerungen  erschaffen  worden.     Abraham  nahm  ihn 
und  opferte  ihn  zum   Ganzopfcr  an  seines  Sohnes  Statt,  sowie  es 
hrishi:  „Und  er  nahm  den  Widder  und  opferte  ihn  zum  Ganzopfer, 
liier  fehlt  etwas  in  der  Schrift.  Was  heisst:  „An  seines  Sohnes  Statt?" 
Abraham  sprach  nämlich:   Herr  der  Weltenl  siehe  (betrachte)  es  so 
an,  als  wenn  das  Blut  Jizuhaks  vor  dir  gesprengt  wäre.     Er  nahm 
den  Widder,  zog  ihm  das  Feil  ab  und  sprach:  So  sieh  es  nun  an, 
als  hiitte  ich  dem  Jiichak   vor  dir  rite  Kaut   abgezogen.     Er  nahm 
dann   einen  Schwamm    und   wischte  das  Blut    hinweg   und  sprach: 
Siehe   es  so  a.n,  als   wenn  Jizcliaks  Blut  abgewischt  vor   dir   wäre. 
Dann  verbrannte  er  ihn  und  sprach:  Sieh  es  so  an,  als  wenn  Jizchaks 
Asche  auf  dem  Altäre  gehäuft  wäre.    Oder:  Was  heisst:  „•i;3  rnr, 
an  seines  Sohnes  Statt?"     Gott  sprach  zu  ihm:  Bei  deinem  Leben! 
dein  Sohn  ist  zuerst  imd  dann  der  Widder  unter  ihm  (ivnr)  dar- 
gebracht  worden.     In   dieser  Stunde  sprach  Abraham;  ich   weiclie 
nicht  eher  von  hier,  als  bis  du   mir  schwörst,   dass  du  mich  nicht 
mehr  prüfen  willst,  denn  wenn  ich  dir,  was  Gott  verhüte!  nicht  Folge 
geleistet  hätte,  so  hättest  du  mich  um  alles  gebracht,   um  was  ich 
mich  in  meinem  Leben  bemüht   habe.     Bei  deinem  Leben!  erwie- 
derte  Gott,  so  ist  es.     Er  schwur,   dass  er   ihn  nicht  mehr  prüfen 
werde,  wie  es  lieisst  das.  V.  16:  „Und  er  sprach:  „Ich  schwüre  bei 
mir,  spridit  der  Ewige."     Gott  sprach  xu  ihm:  Leiden  sind  schwer, 
und  es  hätten  auch  noch  andere  Prüfungen  über  Abraham  kommen 
können,  aber  sie  sind  nicht  gekommen;  nämliclt  jene  Leiden,  welche 
über    Hiob   gekommen   sind,    hätten   auch   über  Abraham    kommen 
können.     Darum  ist  der  Abschnitt  [von  der  Versuchung)  angelehnt 
an  (die  Eizihlung)  das-  22,  20:  „Und   es  geschah   nach   diesen  Be- 
gebenbeilen, da  ward  Abraham  belichtet"  u.  s.  w.  V.  21:  „Uz,  seinen 
Erstgebornen  und  Bus,  seinen  Bruder."    Und   Uz  ist  Hiob  e.  Hi. 
t,  i:  „Es  war  ein  Mann  im  Lande  Uz,  Hiob  war  sein  Name."    In 
dieser  Stunde    sprach  Gott    zu    Abraham    Koh.  9.  7:    „Geh,    iss    in 
Freuden  dein  Brot,  denn  Gott  hat  deine  Werke  bereits  gebilligt." 
Oder  der  Spruch:    „Geh,    iss"  u.  s.  w.    lässt    eich   auf  .Sabmo    an- 
wenden, als  er  das   Ilciligthum  gebaut   und  vollendet  und  sieben 
Tage  laug  eingeweiht  und  dann  noch  sieben  Tage  das  Laubhättet>- 
fest  gefeiert  halte,    und  sie  hatten  den  V'ersöhnimgstag   zu   feiern 
vergessen,  worüber  sie  sich  grämten  (ängstigten).    Nach  R.  Jizchak 
liess  der  heilige  Geist   aber   die  Worte    vernehmen:   „Geh,   iss  in 
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Freuden  ddn    Brot    uad    trinke    mit    frohem   Plenen    deinen  Vim. 
denn  Golt  hat  deine  Werke  bereits  gebilligt." 

Oder:  „Wenn  ihr  in  das  Land  eurer  Wohnung  komml."  R. 
Saccal  von  Schaab  sagte:  Die  Israeliten  sprachen  vor  Gott:  Hr: 
der  Weltenl  überall  iicnniit  du  das  Land  da>i  Land  Can^ian,  voi 
hier  heisst  es  das  Land  eurer  Wohnung?  Bei  eorena  Leben!  au* 
woilete  Gott,  ich  habe  es  schon  dem  Abraham.  Jischuk  und  Jacoö 
gegeben.  Und  das  alles  läsat  sich  aus  der  Schrift  beweisen,  and,  ds 
Sohn  beerbt  doch  den  Vater,  folglich  ist  das  Land  eure  Wohaaaf. 
Warum  aber  war  Canaan  so  glücklich,  dass  das  Land  nach  saaea 
Namen  genannt  wird?  Als  er  hörte,  da38  die  Israeliten  känOL 
räumte  er  den  Ort.  Weil  du  den  Ort  geräumt  hast,  sagte  Gä 
SD  soll  das  Land  deinen  Namen  filhron,  und  ich  gebe  dir  ein  an- 
deres Land,  was  ehenso  schön  wie  dein  Land  ist.  Welches  ist  d*s? 
Afrika.  Was  steht  oben  in  dem  Abaclinill  von  den  Kundachaf^erai' 
Num  14,  44:  ..Und  sie  waren  vermessen  um  hinaufzuziehen"  At 
sie  brachten  Kinstemiss  über  seine  Bewohner,  sie  alle  waren  in  6t! 
Fin^ternisg.  „Aber  die  Itundeslade  des  Ewigen  und  Mose  wicbes 
nicht  aus  dem  Lager,"  weil  sie  nicht  mit  ihnen  hinaufgezogen  waren. 
Da  spriich  Mose  zn  ihnen:  Golt  hat  mir  gesagt  s.  Dent,  i,  42:  .jM« 
nicht  hinauf  und  führt  keinen  Krieg,  denn  ich  bin  nicht  unter  enchr* 
ihr  sagtet  aber  s-  Das.  i,  28:  „Wozu  sollen  wir  hinaufziehen?  üi^ 
sere  Brüder  haben  unser  Herz  verzagt  gemacht."  Was  heisst  du 
„Sie  haben  unser  Herz  verzagt  gemacht?"  Unsere  Rabbinen  haben 
gesagt:  Von  hier  bestimmte  man  die  Reife  der  Granaräpfel;  den» 
unsere  Rabbinen  haben  gelehrt:*)  Die  Granatäpfel,  wenn  die  Kaw 
anfangen  weich  zu  »erden  (müssen  verzehnlet  werden).  «Sf 
habe»  unser  Herz  verzagt  gemacht."  Mose  sprach:  Von  Anfiuf 
an  habt  ihr  es  geiheilt  s.  Deut,  t,  22:  „Da  tratet  ihr  alle  n 
mii"  d.  L  zum  Guten  s.  das.  5,  2j,:  „Und  ihr  tratet  zu  mir,  alle 
Häupter  eurer  Stämme"  d.  i.  zum  Btjscn.  „Und  ihr  tratet  alle  at 
mir  und  sprächet"  u.  s.  w.  D.is.  V.  r;:  „Und  ihr  murrtet  in  eoreo 
Zellen  und  spracht:  Aus  Hass  hat  uns  der  Ewige  herauagefnbrt" 
Gott  sprach  s.  Mal.  1,  2:  „Ich  habe  euch  geliebt,"  sie  aber  sprecboi: 
„Aus  Hass  hat  uns  der  Ewige  herausgeführt."  Sie  predigten  mwi 
sprachen:  Du  kannst  es  daran  erkennen,  dass  er  uns  hasst.  'Bu 
König  ^-on  Fleisch  und  Blut  hat  rwei  Söhne  und  zwei  Felder,  ein 
getränktes  und  ein  trocknes,  wird  nicht  der  K5nig  demjenigen, 
welchen  er  lieht,  das  getränkte  und  demjenigen,  welchen  er  haut, 
das  trockne  geben?  Da*  Land  .\eg)pten  war  getränkt,  und  wir 
wohnten  darin,  das  Land  Canaan  aber  ist  trocken,  und  er  hat  ans 
aus  Aegypten  herausgeführt ^  um  uns  das  Land  Canaan  zn  geben. 
Aber  dcmungeachlet  heisst  es  Deut.  1,  41:  ^Und  ihr  gürtetet  ein 
jeglicher  seine  Waffe  um."  V.  2;  „Und  der  Ewige  sprach  zu  mir: 
Sage  ihnen:  Ziehet  nicht  hinauf  und  führet  nicht  Krieg,"   Ich  glaubte 
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euch  jetzt  hinauPsufuhren,  ihr  sollt  nicht  hinaufziehen,  ein  Herab- 
steigen ist  cach.  Aber  demnngcachlel  heisst  es:  „Und  ihr  gürtetet" 
d.  i.  ihr  vrordet  alle  eins,  „und  wäret  leiclitsinnig-,  hiciaufiu ziehen 
auf  das  Gebirge."  Was  heissl  imm?  Sie  spiachen:  Tropfcnweia 
wird  das  Hin  (ein  Kannenmass)  voll  Einmal  heisst  es  Deut,  t,  43: 
„Ihr  wäret  verwegen,"  und  einmal  heisst  es  wieder  da«.  V,  4^: 
„Ihr  wäret  leichtsinnig."  Was  heisst;  n^in?  Sie  zeigten  sich 
gegen  die  Lager  Codes  (im'rn)  widersetzlich,  V.  43:  „Und  ihr 
zöget  hinauf  auf  das  Gebirge."  V.  44:  „Da  togcn  die  Atnoriter 
ans"  u.  9.  w.  Was  heisst:  „Sowie  die  Bienen  thnn?*"  Sowie  die 
Biene,  wenn  sie  einen  Menschen  gestochen,  gleich  stiibl,  so  erging 
CS  auch  jener;  w-enn  nur  einer  von  ihnen  euch  berührte,  so  ging 
ihm  sogleich  seine  Seele  aus;  und  sowie  die  Biene  lltegi,  so  flogen 
auch  sie  über  euch.  Vormals  wenn  sie  von  euch  horten,  starben 
sie  vor  An(;st,  wie  l-s  heisst  E.k,  15,  14:  „Die  Völker  horten,  sie 
bebten,"  jetrl  aber  verfolgten  und  erschlugen  sie  euch."  V.  45:  .,Und 
ihr  kehrtet  um  und  weintet  vor  dem  Ewigen,  aber  der  Ewige  bürte 
nicht  auf  eure  Stimme."  Ihr  habt  gleichsam  cucti  so  betragen,  als 
wenn  ich  hart  wäre.  Wehe  den  Frevlern!  sagte  R.  Samuel  bar 
Nachmani.  dass  sie  das  Mass  des  (strengen)  Rechts  für  grausam 
hallen.  Deut.  10,  11:  „Und  der  Ewige  sprach:  Auf!  gehe  hin." 
Wenn  ich  nach  dem  Rechte  mit  euch  verfahren  wollte,  kämt  ihr 
nicht  in  das  Land,  allein:  „Aufl  gehe  hin."  Das  wollen  die  Worte 
sagen:  „Wenn  ihr  in  das  Land  kommt,  und  ihr  wollt  dem  Ewigen 
Feuerungen  darbringen,  Ganzopfer  und  Schlachtopfer."  Gott  sprach 
zu  ihnen:  Wer  mit  ein  Opfer  in  dieser  Welt  bringt,  der  bringt  es 
nicht  umsonst,  sondern  er  bringt  es  und  es  ist  mir  angenehm,  auch 
ist  er  in  der  känßigen  Welt  würdig  zu  opfern,  und  ich  nehme  es 
an  und  es  ist  mir  angenehm,  wie  es  heisst  Mal.  3,  4:  „Dann  ist 
dem  Ewigen  angenehm  das  Opfer  Jehudas  und  Jerusalems,  wie  in 
den  Tagen  der  Vorzeit  und  wie  in  den  Jahren  der  Vergangenheit." 
V.  38.  Und  sie  sollen  sich  .Schaufäden  machen.  In 
Verbindung  mit  P«.  97,  11:  „Licht  sprosset  dem  Gerechten  und  dem 
Redlichen  Freude."  Es  heisst  Jes.  4J,  21'.  „Dem  Ewigen  gefiel  es 
um  seiner  Gerechtigkeit  willen."  Gott  hat  die  TTiora  und  die  Ge- 
bote gesät,  um  die  Israeliten  an  dem  Leben  der  künftigen  Welt 
theilnehmen  zu  lassen.  Er  hat  nichts  in  der  Welt  geschehen  lassen, 
wobei  er  den  Israeliten  nicht  ein  Gebot  gegeben  hätte.  Zieht  er 
ans  zu  pflägen,  da  heisst  es  Deut.  22,  to:  „Du  sollst  nicht  mit  Ochs 
nnd  Esel  pflögen  "  eu  säen,  da  heisst  es  das.  V.  q:  „Du  soll«  deinen 
Weinberg  nicht  besäen,"  zu  emlen,  da  heisst  es  das.  24,  ig:  „Wenn 
du  deine  Ernte  erntest."  zu  kneten,  da  heisst  es  Num.  15.  20:  „Als 
Erstling  von  eurem  Teige  sollt  ihr  einen  Kuchen  zur  Hebe  geben." 
Wenn  er  sdilachtel,  da  giebl  er  dem  iVicstcr  den  Bug  und  die 
Wangen,  findet  er  ein  Vogelnest,  so  soll  er  die  Alte  fiiegcn  lassen. 
Bei  Thiercn  und  bei  Vögeln,  da  schlachtet  er  sein  Bim  und  bedeckt 
es  mit  Staub,  pflanzt  er,  da  heisst  es  Lev.  19,  23:  „Achtet  auf  die 
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Vorhaut  (den  Aiuwucba)  ihrer  Fröchie,"  bestattet  er  einen  Todlai.  s: 
hcisst  es  Deut.  14,  i:  „Ibr  sollt  euch  nicht  ritzen,"  schecrt  er  sich  An 
Haupthaar,  so  heisst  es  Lev.  ig,  27:  „Ihr  sollt  die  ückcn  eare«  Haap«» 
nicht  rundum  abschni.'iden."  baut  er   ein  Haus,   da   heisst  es  litx. 
22,  8:  „Mache  ein  Geländer  um  das  Dach."  ferner  das.  6,  <^:  ,U»i 
schreibe  sie  auf  die  Pfosten;"   bedeckt  er  sich  mit  dem  Tallilfa,  k 
beisst  es  Num.  15,  s$:  „Sie  sollen  sich  Sdiaufäden  daran  madieL' 
„Sie  sollen  sieb   machen."     Da  sollst  machen    und   aidit  «oi 
Gemachtem,  dass  er  nicht  von  andern  Fäden  herausziehe  tind  daam 
mache,  sondern  das  Gebot  lautet:  einen  weissen  und   einen  purp» 
blauen  zu  bringen,  und  so  mache  er  sie  daraus.     Wann?     Sowie« 
puit'ucblau  ist.    Jetzt  haben  wir  nur  den  weissen,  denn   der  pni|s> 
blaue  ist  verborgen  (dem  Gebrauche  entzogen)  -worden.      Und  nÜ 
in  der  Mitte,  sondern  an  der  Ecke.     Eine  Schnur,    welche  gedwt 
sciti  muss.     K.  Meir  sagt:    Warum   ist   das  Purpurblau    vor  sSa 
Farbengattungen  ausgezeichnet  worden?    Weil  das  Pnrpurblaa  d(c 
Himmel  and  der  Himmel  dem  Throne  der  Herrlichkeit  ähnlich  -.t 
wie  es  heisst  Ex.  24,  10:   „Und  sie  sahen   den  Gott   IsraeU."     Udc 
sie  sollen  euch  zu  Schaufaden  sei»,  dass  sie  ge&ehen  werden.    Vk 
viel   Mass  sollen  sie  sein   (wie  lang    sollen    sie  sein)?      Nach  Hei 
Schammai  vier  Finger,  nach  I3eth  Hillel  drei.    Und  wie  viel  Fides 
Nach  Beth  Scbammai  vier,  nach  Beth  HtUel  drei.      Und    ihr  soll: 
ihn  (den  Faden)  sehen.    Ausgeschlossen  ist  ein  nächtliches  Geiras^ 
(wo  es  nicht  nülhig  ist).  Oder  vielleicht  soll  nur  der  Blinde  ausge<ichlo6Ht 
sein?    Darum  folgt  darauf:  Damit  ihr  gedenkt.    Es   ist  der  A» 
druck:  Sehen   und    Erinnern   gebraucht,  das  Erinnern    ist    auch  Ar 
den,  der  nicht  sieht,  dagegen  das  Sehen  ist  nur  für  den,  der  siebt 
„Und   ihr  sollt  es  sehen  (in»)"   und    nicht  sie  (nnse),    denn   wo» 
du  so  gelhan  hast,  so  ist  es  so.  als  wenn  du  den  Thron  der  HcR- 
lichkeit  sähest,  welcher  dem  Purpurblau  gleicht.     Und    ihr  sollt  s 
sehen   und   euch   erinnern."     Das  Sehen   führt  zur  Erinnerung  tokl 
die  Erinnerung  führt  zur  That,  wie  es  heisst  Num.  15,  40:    »Aif 
dass  ihr  gedenket  und  thut."     Warum?     S.  Deut.  33,  47:  „Denn  « 
ist  kein  leeres  Wort  für  eucli."     Gleich  einem  Hausherrn,   wekte 
die  Steuern  einfordert  und  darüber  Quittungen  schreibt.     Sein  Vater 
sprach  zu  ilim:  Mein  Sohn!  nimm  dich  in  Acht  mit  den  Qaittungeoi 
denn  dein  ganzes  Leben  hängt  davon  ab.     Ebenso  sprach  Gott  n 
den  Israehtcn;  „Es  ist  kein  leeres  Wort  für  euch,  sondern   es  in 
dein  Leben."     Wandelt  nicht  eurem  Hencn  nachj  denn  daa  H«i 
und   die  Augen   sind   die  Vctmittlcr  des   Korpers,   denn    sie    fübicD 
dem  Körper  Nahrung  zu.    „Damit  ihr  gedenket  und  alle  meine  Ce> 
böte  ihuU"    Gleich  einem,  der  in's  Wasser  geworfen  war,  ein  Steuer- 
mann reichte  ihm  aber  ein  Seil  mit  den  Worten:  Erfasse  diecws  SeÜ 
mit  deinet  Hand,  lass  es  nidit  los,  denn  wenn  du  es  loslässesti  so 
ist  es  um  dein  Leben  geschehen.    Ebenso  spricht  Gott  zu  den  Israe- 
liten: Solange  ihr  an  den  Geboten  hangt,  wie  es  heisst  Detit  4,  4: 
»Ibr,  die  ihr  an  dem  Ewigen,  eurem  Gott,  hängt,  ihr  lebet  olle  nxb 
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lieate."  Und  so  liei$st  e$  Prov.  4,  13:  „Hdle  fest  an  der  Lehre, 
lass  nicht  davon;  bewahr«  sie,  denn  sie  ist  dein  Leben."  Und  ihr 
sollt  heilig  sein.  Solange  ihr  die  Gebote  that,  seid  ihr  ge- 
heiligt und  eure  Furcht  ist  auf  die  Völker  gelegt,  sagt  ihr  euch 
aber  von  den  Gebolen  los,  so  werdet  Ihr  entweiht.  Gott  spricht  zu 
den  Israeliten:  In  dieser  Welt  werdet  ihr  durch  dt-n  bösen  Trieb 
von  den  Geboten  {d.  i.  von  der  Erfüllung  der  Gebote)  losgerissen, 
aber  einst  werde  ich  denselben  aus  euch  ausreissen,  wie  es  hejtst 
Ezech.  36,  14;  „Und  ich  werde  meinen  Geist  in  euch  geben"  u.  s.  w. 


.nnp  np'T  "no 
Parascha  XVTTI. 


Cap.  XVL  V.  I.  Und  es  »ahm  Korach.  der  Sohn  Je- 
zehars.  des  Sohnes  Kahnts.  In  Verbindung  mit  Prov.  iS.  19: 
„Ein  abgefallener  Bruder  i>t  schlimmer,  als  eine  feste  Stadt"  d.  i. 
Koracli.  der  sich  gegen  Mose  empörte  «nd  sich  widerspenstig  zeigte, 
sank  von  seiner  Würde:  denn  unter  S'szz  ist  nichts  anderes  als 
m*i?;,  empören  zu  verstehen  vgl.  2  Reg.  3,  5:  „Und  der  König 
von  Moab  fiel  ab  vom  Könige  von  Israel."  „Und  Zänkereien  sind 
so  wie  de*  Schlosses  Riedel."  denn  die  Erde  that  ihre  Riegel  um 
ihn  auf.  ,.Ües  Schlosses  (',:':-ix),"  weil  er  sich  gegen  Mose  und 
Gott  empörte.  „Und  er  nahm."  Unter  rp^i  ist  nichts  anderes  als 
das  Ziehen  (Einnehmen)  durch  sanfte  Worte  zu  verstehen,  denn  alle 
Grossen  Israels  wurden  gezogen  und  die  Syncdristen  darnach.  „Gegen 
Mose,"  wie  es  heissl  Num.  l.  17:  „Und  Mose  und  Aaron  nahmen 
diese  Männer,"  und  ebenso  Lev.  i,  2:  „Nimm  den  Aaron  und  srine 
Söhne  mit  ihm."  Und  ebenso  hedsal  es  Hos.  14.  3:  „Nehmt  mit 
ruch  Worte,"  und  ebenso  Gen.  13,  15:  „Und  es  nahm  das  Weib. 
die  Tochter  Pharaos."  Das  wollen  die  Worte  sagen;  „Und  Korach 
nahm,"  weil  er  mit  sanften  Worten  ihr  Hers  zog  (cinnahmi.  „Und 
Korach  nahm."  Durch  wen  wurde  er  veranlasst,  sich  «u  empören? 
Durch  Klizaphan.  seines  Vaters  Bruders  Sohn,  welcher  zum  Fürsten 
über  seine  Familie  erhoben  worden  war  s.  Num,  3.  30:  „Und  der 
Fürst  des  Vaterhauses  der  Geschleciiter  der  Kahathitcr  war  Flixaphan, 
Sohn  Usiels."  Da  dachte  Korach:  Meines  \  aters  Bruder  hatte  vier 
Brüder  s.  Ex.  ü,  lU:  „Und  die  Söhne  Kahau  waren:  Amram,  Jczear 
und  Chebron  und  Usiel."  .Amram,  der  Erstgeborne,  gewann  für 
seinen  Sohn  Aaion  die  Hoheprieslerwürde  und  für  Mose  die  Königs- 
würde. Wer  war  nun  würdig,  die  zweite  Würde  zu  erhalten?  Nicht 
der  zweite  (Bruder),  wie  es  hetsst:  ..Und  die  Kinder  Kahaths  waren 
Amram,  Jerehar."  Ich  bin  der  Sohn  jezehars.  ich  war  würdig.  Fürst 
ül>cr  meine  Familie  zu  werden.  Er  bewirkte  aber,  dass  der  Sohn 
Usids,  des  jüngeren  Bruders  des  Vaters,  grösser  als  kh  sein  sollte. 
Siehe,  daher  empöre  ich  mich  gegen  ihn  und  verntle  alles,   was 
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durch  ihn  geschehen  ist.  Damm  also  hetsst  es:  „Und  es 
Korach."  Was  steht  vor  dem  Abschnitte?  Kum.  15,  38:  .Sie  iclltt 
skh  Schaufäden  machen."  Korach  sprang  auf  und  «pracli  xn  Hoc 
Ist  ein  TaUitli.  der  ganz  von  purpuiblauer  Wolle  ist,  frei  von  Sd» 
faden?  Mose  antwortete:  Kr  muss  Schaufäden  haben.  Kond 
sprach:  Ein  TalUÜi,  der  ganz  von  purpurblauer  Wolle  ist,  tu  mAi 
nicht  frei  und  vier  Faden  sollen  ilm  frei  machen?  Hat  ein  Hau«  w 
mit  Büchern  gefüllt  ist.  wohl  eincMesusa  nöthig?  £s  muss  eine  Utam 
haben,  war  die  Antwort.  Er  sprach  ni  Mose:  Die  ganxe  Thoa 
welche  aus  275  Abschnitten  besteht,  macht  ein  Haas  nicht  frei  naJ 
ein  Abschnitt,  nämlich  der  von  der  Mesusa,  sollte  das  Haos  in 
machen?  Er  sprach  nun  zu  ihm:  Wegen  dieser  Ding«  ist  dir  läds 
verordnet  worden,  sondern  dn  hast  sie  dir  im  Henen  ersonnen.  Da 
steht  auch:  „Und  Korach  nahm."  Unter  np-'i  ist  nichts  andern 
als  n^'^bc,  iheilen  zu  verstehen,  denn  sein  Herz  hat  ihn  geooiBV 
(mit  fortgerissen),  wie  es  heisst  Hi.  15,  12:  „Was  ninunt  dich  (rtol 
dich  fort)  dein  Herz?"  Das  igt  es,  was  Mose  zu  ihoen  fzu  KanA 
und  seinem  Anhang]  sagt,  wie  e»  heisst  Num.  16.  9:  „Ist  denn  ibi 
so  wenig,  dass  der  Galt  IsracU  ausgesondert  hat?"  Koradt  im 
ein  grosser  Weiser,  haben  die  Weisen  gesagt,  und  er  geiiörte  ■ 
den  Trägern  der  Lade,  wie  es  heisst  Num.  7.  9:  „Den  Kindeni  E> 
bats  gab  er  nichts,  denn  der  Dienst  des  Hciligthums  war  auf  thoet.' 
Das  ist  Korach,  Sohn  Jezehars,  Sohn  Kahaths.  Sowie  Mose  die  V» 
Ordnung  gpg-eben  s.  das.  15,  38:  „Und  sie  sollen  an  die  SchaufUn 
des  Zipfels  eine  Schnur  von  puipurblauer  Wolle  ihun."  befaU  ff 
(Koracti)  sofoit,  dass  sie  250  solcher  purputblauer  TaIHth  OMite 
und  sich  die  250  S^-nedrialhüupter  darein  hüllen  sothen,  welche  ad 
gegen  Mose  erhoben  hatten,  wie  es  heisst  \*.  2:  Und  es  standei 
auf  gegen  Mose  und  die  Männer  von  den  Kindern  Israeli 
zweihußdertundfünfzig  Fürsten  der  Gemeinde.  Berufene  tn 
Versammlung.  Korach  stand  auf  und  gab  ihnen  ein  Gastmahl  na' 
hüllte  sie  in  die  purpurblauen  TalUlh.  Sowie  nun  die;  Söhne  Astos 
kameti.  ilire  [.'Priester-}  Gaben,  Brust  und  Schenkel,  in  Empfang  ai  M^ 
men,  traten  sie  gegen  dieselben  auf  und  sprachen  zu  ihnen:  Wer  Ul 
euch  befohlen,  diese  in  Empfang  zu  nehmen,  doch  nicht  Mose?  Et 
hat  nichts  zu  geben,  Gott  hat  nicht  also  geredet.  Sic  gingen  vai 
machten  Mose  Mittheitung  davou.  und  dieser  ging  sie  zu  bcsänftigOL 
Sofort  erhoben  sie  sich  pegen  ihn,  um  Mose  suvorznkommmen,  und  dt 
Männer  von  den  Kindern  Israels  zweihundert  fünfzig.  Wer  waren 
sie?  Klizur  ben  Schedeur  und  seine  Genossen,  die  Männer,  wekhe 
mit  Namen  bekannt  waren.  Obgleich  die  Schrift  ihre  Namen  niete 
bekannt  macht,  so  giebt  sie  doch  Andeutungen,  und  du  kannst  ät 
aus  den  Bcncimnngen  erkennen.  Fji  verhält  sieb  wie  mit  dem  Sohae 
achtbarer  Eltern,  welcher  beim  Stehlen  von  Geräthschaften  t« 
einem  Badehause  betroffen  wurde.  Der  Besitzer  wollte  den  Dnk 
nicht  gern  bekannt  machen,  so  gab  er  nur  gewisse  Kennxeictea 
von  ihm  an.   Wenn  er  gefragt  wurde:  Wer  bat  deine  Geräihschaftn 
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gestohlen?  so  antwortete  er:  Ein  Sohn  achtbarer  Eltern  von  hohem 
Wocbse,  mit  schöofn  Zähnen,  schwarzem  Haar  und  niedlicher  Nase. 
An  diesen  angegebenen  ifeichen  erkannte  man.  wer  der  Dieb  war. 
So  auch  hier.  Obgleich  die  Schrift  ihre  Namen  verschweigt,  bo  hat 
sie  doch  gewisse  Merkmale  von  ihnen  angegeben,  so  dass  du  er- 
kennen kannst,  v.tT  sie  waren,  wie  es  heisst  das.  i,  i6:  „Uiese  waren 
Uerufene  zur  Versammlung',  Fürsten  ihrer  Stammhäuser,  Häupter 
der  Geschlechter  Israels."  V.  17:  „Und  Mose  nahm  diese  Männer, 
welche  mit  Namen  angegeben  sind."  Und  hier  heisst  es:  „Fürstea 
der  Gemeinde,  Berufene  der  Versammlung,  Männer  von  Namen, 
Und  sie  versammeilen  sich  gegen  Mose  und  Aaron." 

„Und  Korach  nahm.''  Er  nahm  nän^lich  seinen  Tallith  and 
ging,  um  sich  bei  seinem  Weibe  Rath  xu  holen.  Sowie  Gott  Mose 
geboten  hatte  s.  das.  6,  6 — 8:  „Nimm  die  Leviten  aus  den  Kindern 
Israels  und  reinige  sie,  und  so  sollst  du  thun,  um  sie  zu  reinigen; 
und  xie  sollen  das  Schecrmesser  über  den  ganzen  Leib  gehen  läsiten,'* 
SD  tbat  es  Mose  sogleich  an  Korach.  £r  fing  nun  an  bei  den  Israe- 
liten henimzugchcn,  aber  sie  erkannten  ihn  nicht.  Sie  sprachen  zu 
ihm:  Wer  hat  dir  also  gcthan?  Er  antwortete  ihnen:  Mose  hat 
mir  so  gethan.  Und  niclit  nur  das,  er  fasste  mich  an  meinen  Hän- 
den und  Füssen,  machte  mir  mir  die  Wendung  mit  den  Worten: 
Siehe,  du  bist  rein.  Dann  brachte  <t  seinen  Bruder  Aaron.  putzta 
ihn  wie  eine  Braut  und  setzte  ihn  in  das  Versammlungazclt.  So- 
gleicli  fingen  Moses  Feinde  an,  die  Uraeliten  aufzureiEen.  sie  spra- 
chen: Mose  ist  K5nig.  sein  Bruder  Aaion  Hoherpriester  und  seine 
Sohne  Priester  forsten  (Stcllwrtreter),  die  Hebe  gehört  dem  Priester, 
der  Zehnten  gehört  dem  Priester,  kmi  alle  vierundzwanxig  Priester- 
gaben gehören  dem  Priester.  Sogleich  V.  3:  versammelten  sie 
sich  gegen  Mose  und  Aaron  und  sie  sprachen  zu  iliiien. 
In  dieser  Stunde,  sagte  R.  Lcvi,  berief  Korach  seinen  Anhang  und 
sprach  zu  ihnen:  Ihr  habt  uns  eine  grössere  Last  aufgebürdet,  als 
die  Sciaverei  in  Aegypten  war;  es  wäre  besser  für  uns,  luiter  den 
Aegyptern,  als  unter  eurer  Hand  (Botmössigkeit)  zu  stehen  und  si« 
wollten  ihn  (Mose)  steinigen.  Daher  als  Mose  das  hörte,  fiel  er  auf 
sein  Angesicht  and  sprach  zu  ihnen:  Ich  suchte  nicht  die  Kanigs- 
würde  und  für  meinen  Bruder  Aaron  nicht  die  Hohepriester  würde, 
wie  es  heisst  V.  11:  Was  ist  Aaron,  dass  ihr  wider  ihn  mur- 
ret? Mose  sprach:  Herr  der  Welten!  hast  du  mir  nicht  befohlen 
Ex.  28,  i:  „Und  du  lass  vor  dich  treten  Aaron.  deinen  Druder,  und 
seine  Söhne  mit  ihm?"  siehe,  sie  erheben  sich  gegen  uns,  um  uns 
umzubringen.  Er  sprach  V.  5:  Morgen  wird  der  Ewige  er- 
kennen lassen,  wer  sein  ist.  Wieso?  Gott  sprach  nämlich 
nach  R.  Nathan:  Wenn  alle  Zauberkünstler  der  Welt  sich  versam- 
meln und  versuchen  wollten,  den  Morgen  in  den  Abend  zu  ver- 
wandeln, sie  vermöchten  es  nicht,  and  sowie  ich  zwischen  Liebt  und 
Finsterniss  geschieden  habe,  so  habe  ich  auch  Aaron  ausgeschieden, 
um  ihn  im  AUerheiligsLen  za  heiligen.   Sogleich  V.  u  sandte  Mose, 
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und  Hess  Dalhan   und  Abiram.   die   Söhne    Eliabs.  rafea. 
aber  sie  antworteten:    Wir  ziehen    nicht    hinauf.     Ei  leät 
nicht:  Wir  gelieo  nicht,  unH  wir  kommen  nicht,  sonJern:  wir  oeto 
nicht  hinauf.    Prov.  18,  7:  „Dem  Munde  des  Thoren  drohet  Gciax' 
Ihr  Mund  hat  ihnen  ihre  künftige  Strafe  selbst  verkandigt  (eif.  ■ 
ihaten   ihren   Mund  auf  für   die  Strafen),    um    z\i    sagen,    diu  « 
sterben  wüiden  mit  Hinabfähren  und  nicht  mit  Hinaufsteigen.  Doi 
sowie  iie  gesagt,  so  sind  sie  auch  gestorben.    V.  3j:  ,Se  Wm 
hinab,  sie  und  alles,  was  ihnen  gehörte,  lebendig-  in    die  HSfe' 
Mose  sprach:  Wenn  sie  nicht  zu  mir  kommen  wollen,  so  ««fde  >d 
zu  ibiieu  gehen,  vielleicht  haben  sie  Schamgefühl  and  gehen  iaek 
wie  es  heisst  V.  25:  Und  Mose  machte  sich  auf  und  ginjn 
Dathan  und  Abiram.    Als  sie  ihn  sahen,  fingen  sie  an  tu  schmlfaa 
und  IM  lästern,   wie  es  heisst  V.  ^7:    Und  Dathan    und  Abirn 
gingen    heraus,   gestellt  i;:->3X:).     Gelwn   denn    die    Memdc 
sitzend   oder    knieend  oder  fallend  heraus?     Nein,    sondern  alt  b 
herausgingen,    schmähten    und    lästerten    sie.      Hier     steht:    r:rT 
nsKni,  Herausgehen  und  Sichhinstellen,  und  bei  Goliatli,  dem  % 
lister,  steht  auch:  nsssi  ns*»-,     i  Sam.  17,  4.  16:   „Und  es  gw 
ein  Zweikämpfer   heraus  —   und  es   trat  der  Philister    berxa,  fr^ 
und  Abends,  und  stellte  sich  40  Tage  hin.     Wie    da    das  Hera:» 
gehen  und  Sichhinstellen  mit  Schmähungen  und  Lästerungen  geschu. 
so  auch  hier.   Darum  hng  Mose  mit  diesen  Worten  an  V.  2q:  „Wesc 
diese  den  (natürlichen)  Tod  aller  Menschen  sterben.     V.  _;'■- 
Und  die  Erde  that  ihren  Mund  auf.   Komm  und  sieh,  wie  hm 
(schwer)  die  Kolgen  der  Empörung  sind,  denn  wer  der  Empörung  bo- 
steht,  den  bringt  Gott  um  sein  Andenken.    So  heisst  es    V,  55:  Uni 
ein  Feuer  fuhr  aus  vom  Ewigen  und  verzehrte  die  zweibvi- 
dertfünfzig  Mann,   R.  Berachja  sagte:  Wie  hart  sind  die  Folgen  der 
Empörung!  denn  der  himmlische  Gerichtshof  straft  erst  vom  mn- 
ligsten  Jahre   an  und    darüber,  der   untere  Gerichtshof  aber  schos 
vom   dieisehntcn   Jahre  an,    und   bei  der   Empörung    Koracfas  siid 
kleine  Kinder  von  einem  Tag  verbrannt  und  in  der  Tiefe  der  Hölle 
versch]un[,'en  worden,  sowie  es  htisst  V.  37:  „Und  ihre    Weiber  nn>i 
ihre  Söhne  und  ihre  kleinen  Kinder."    V.  33:  „Und  sie  fahren  htiub. 
sie  und  alles,  was  ihnen  gehörte,  lebendig  in  die  Hölle."    Daher  betsä 
es:  „Und  es  wurde  Korach  genommen.'**) 

„Und  es  nahm  Korach  ben  Jezehar  ben  Kabath  ben  Leri* 
Warom  heisst  es  nicht:  ben  Jacob  oder  ben  Israel?  ••)  In  Vcf 
tnndung  mit  Gen.  49,  6:  .Jn  ihie  Versammlangen  komme  sich 
meine  Seele,"  das  geht  auf  die  Kundschafter,  „in  ihre  Versaramlmig 
geselle  sich  nicht  meine  Ehre,"  das  geht  auf  Korach.  Jacob  spradi 
vor  Gott:  Herr  der  Welt!  nicht  bei  den  Kundschaflein   und  aodi 
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**)  Die  Genealogie   Konchs  wird    Blcbl   bis   s«  Jacob  luDaurceiBHit. 
sondern  blot  bii  au  Lcvi. 
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nicht  bei  der  Empörung  Korachs,  nicht  möge  meines  Namens  bei 
jenen  Frevlern  gedacht  werden!  Wanji  möge  meines  Namens  ge- 
dacht werden?  Wenn  sfc  sich  ausieichnen  und  auf  dem  Dtichan 
stehen  fum  den  Prtestersegen  zu  ertheilen)  s.  l  Chroti.  6,  37,  38: 
,3en  Thachath,  ben  AssJr,  bcD  AUassaph,  ben  Korach,  ben  Jexc- 
har,  ben  Kahatb,  ben  Levi,  ben  Israel."  „Und  Datban  und  Abi- 
rani."  Von  hier  haben  die  AUen  gesagt:  Wehe  dem  Frevler,  wehe 
seinem  Nachbar!  Weit  Dathan  und  Abiram  Nachbarn  von  Kotach 
waren,  denn  sie  wohnten  im  Süden,  wie  es  heissl  Num.  3.  ig:  ..Die 
Familien  der  Kinder  Kahau  sollen  lagern  an  der  Seite  der  Wohnung 
nach  Süden."  Die  Fahne  Rubens  stiegt  an  sie  (war  ihnen  benach- 
bart), wie  es  heissl  das.  z.  10:  „Die  Fahne  des  Lagers  Rubens  nach 
Süden."  Aber  die  Fahne  Jehndas  war  nach  Morgen  und  Issaschar 
nnd  Sebulon  mit  ihm.  wie  es  heisst  das.  V.  y.  „Und  es  lagere  sich 
gegen  Morgen,  gegen  den  Aufgang  die  Fahne  des  Lagers  Jeliu- 
das,**  und  es  »tiessen  an  sie  Mose  und  Aaron,  wie  es  heisst  das. 
3.  38:  ..Und  die  sich  lagerten  vor  der  Wohnang,  gegen  Morgen 
vor  dem  Versammlungsiclte  nach  Osten  waren  Mose  und  Aaron 
und  seine  Söhne."  Weil  sie  in  der  Nähe  der  Thora  waren,  so 
waren  sie  würdig,  auch  Söhne  der  Thora  (Gotlesgelehrte)  zu  werden 
vgl.  Ps.  60,  9:  „Jehoda  ist  mein  Gesetzgeber,"  desgL  1  Chron.  I2,  32: 
.,Von  den  Kindern  Issascbars.Zeitenkundige:"  femer  heisst  es  Jud.5,t<(: 
„Von  Sebulon  kommen,  die  da  führen  den  Schreiberstab."  Dathan 
und  Abiram  aber,  weil  sie  Nachharn  eines  Empörers  waren,  wurden 
mit  ihm  gestraft  und  aus  der  Weh  vcrlilgL  Num.  16,  iq:  „Und 
Korach  versammelte  wider  sie  die  ganze  Gemeinde."  Er  sprach 
nämlich  zu  tlinen:  Die  ganze  Gemeinde  besteht  aus  Heiligen,  alle 
haben  am  Sinai  gehört:  „Ich  hin  der  Ewige,  dein  Gott,"  V.  3:  „und 
warum  erhebt  ihr  euch  über  die  Versammlung  des  Ewigen?**  Wenn 
ihr  für  euch  allein  nur  gehört  hättet  und  sie  nicht  gehuit  hätten,  würdet 
ihr  so  gesprochen  haben,  jelztaber.  da  es  alle  gehurt  haben,  warum  über- 
hebt ihr  euch?  Mose  wurde  erschüttert  vor  dieser  Empörung,  weil  sie 
bereits  schon  zum  vierten  Male  sich  in  üblen  Geruch  gebracht  (ver- 
gangen) fiatlen.  Gleich  einem  Königssohn,  der  sich  gegen  seinen  Vater 
vergangen  hatte,  für  den  sich  aber  zwei-,  dreimal  sein  Freund  verwandte. 
Als  er  aber  zum  vierten  Male  sich  das  Vergehen  zu  Schulden  kom- 
men liess,  da  wurden  die  Hände  des  Freunde»  des  Königs  scldafT 
(er  wurde  entmmhigi).  Er  sprach:  Wie  viele  Male  soll  ich  noch 
den  König  belästigen!  So  auch  Mose,  als  die  Israeliten  sich  mit 
dem  Kalbe  vergangen  halten,  da  heisst  es  F.x.  32,  11:  „Und  Mose 
flehte,"  ebenso  Num.  11,  i:  „Als  das  Volk  murrte,  da  betete  Mose  tn 
dem  Ewigen"  (s.  das.  V.  2);  bei  den  Kundschaftern  heissl  es  s.  das. 
14,  ly.  ..Und  Mose  sprach  zum  Ewigen:  Wenn  es  die  Aeg>'ptcr  hören 
werden,"  und  bei  der  Eropörnng  Korachs  sprach  er:  Wie  kann  ich 
Gott  belästigen?  Darum  heisst  es  das.  16,  45:  „Als  Mose  das  hörte, 
fiel  er  auf  sein  Angesicht."  „Und  er  redete  zu  Korach  und  sprach: 
Morgen."     Warum  sagte  er:  „Mofgen?"     Mose  dachte:    Vielleicht 


440 


Pir.  XVin.  Ctp.  XVI,  35. 


haben  sie  das  wegen  des  Essens  und  Trinkens  gesprochen,  %-ieIisck 
werden  sie  zwischen  liier  und  da  (bis  dahin)  Busse  thtin.  Danen 
heisst  es:  »Morgen,  und  der  Ewige  wird  kund  thun."  Ej  »praci 
nämlich  zu  ihnen:  JüUL  ist  mir  nicht  gesuUel,  bineinzugeiien,  ob* 
gleich  bei  ihm  weder  von  Essen  noch  von  Trinken  die  Kede  sein  kau 
sondern  um  unsertwillen,  weil  wir  gegessen  und  getrunken  haben 
Oder  Mose  sprach  zu  ihnen:  Der  Scbö|)feT  bat  Grenzen  in  seäan 
Weit  eingerührt,  könnt  ihr  wohl  Tag  und  Nacht  miteinander  v«t- 
mischen?  Von  ihm  aber  heisst  es  gleich  im  Anfange  Gen.  1,5:  „Uoi 
es  ward  Abend  und  es  ward  Morgen."  V.  6:  „Und  Gott  schied 
zwischen  dem  Lichte  und  der  Finsterntss  wegen  der  Bedieooaf 
(wegen  des  Gebrauchs)  der  Weh.  Und  sowie  er  zwischen  den 
LJchte  und  der  Finsterniss  geschieden  hat  wegen  der  Bedienimf 
der  Welt,  so  hat  er  auch  Israel  aua  den  Völkern  geschieden,  vie 
es  heisst  Lev.  20,  2&:  »Und  ich  habe  euch  aus  den  Völkern  a»- 
geschieden,  um  mein  zu  sein."  Und  so  hat  er  auch  den  Aaros 
ausgeschieden,  wie  es.  heisst  i  Chron.  13,  13:  „Und  Aaron  ward 
abgesondert,  um  ihn  für  das  Allerheihgste  zu  heiligen."  Weoa  üt 
jene  Scheidung  verwischen  könnt,  da  er  zwischen  dem  Licht  vai 
der  Finsterniss  geschieden  hat,  so  könnt  ihr  auch  diese  (rwischai 
Aaron  und  euch)  aufheben.  Darum  sprach  er  zu  ihnen  Num.  16.  5: 
„Morgen,  und  der  Ewige  wird  kund  thun,  wer  ihm  angehört  oimI 
wer  heilig  ist,  und  er  wird  zu  sich  herantreten  lassen."  Er  ist  bereili 
dazu  berufen  (bestimmt).  ,.Und  den,  welchen  er  sich  erwählen  yriti, 
wird  er  zu  sich  herantreten  lassen.'*  V.  6:  ,,Thut  dieses:  Nebntt 
euch  Rauchprannen."  V.  7:  „Und  thuet  Feuer  hinein  und  legt  Ris> 
cberwerk  darauf  vor  dem  Ewigen,  morgen."  Warum  hat  er  so  ge- 
sprochen? Er  sprach  zu  ihnen:  Auf  den  Wegen  der  Völker  giebt 
es  viele  Gesetze,  viele  iGötzen-)  Priesier  und  alle  werden  auf  eio* 
mal  versammelt,  wir  aber  haben  nur  einen  Gott  und  ein  Gesell  und 
ein  Recht  und  einen  Altar  und  einen  Hohenpriester,  und  ihr  250 
Mann  verlangt  die  HohepriesierwUrde?  Auch  ich  will  es.  Danm 
du  und  dein  Anhang,  „thut  dieses:  Nehmt  euch  Rauchpfannen.  Ko- 
rach und  sein  ganzer  Anhang."  Siehe,  euch  ist  die  BedieaDDK 
lieber,  als  alles  Käucherwerk,  es  ist  euch  sogar  noch  lieber,  ftU 
alle  Opfer,  aber  das  GiR  des  Todes  liegt  darin,  denn  dadurch  üd 
Nadab  und  Abihu  verbrannt  worden.  Uarum  warnte  er  sie  mit  den 
Worten:  ..Und  der  Mann,  den  der  Ewige  erwählen  wird,  der  sei 
heilig."  Mose  sprach:  Siebe,  ich  sage  (warne)  euch,  dass  ihr  euch 
niciit  verschuldet,  denn  derjenige,  welcbcn  er  erwählen  wird  voa 
euch,  kommt  mit  dem  Leben  davon,  Ihr  alle  aber  geht  za  Grunde 
V.  7:  „Lasst  es  genug  sein,  ihr  Kinder  Levis."  .Siehe,  ich  habe  es 
euch  gesagt.  Sie  waren  nicht  unbesonnen,  denn  er  hat  sie  doch 
gewarnt  und  eie  gingen  auf  die  Probe  ein  (eig.  sie  nahmea  es  auf 
sich,  zu  opfern],  sie  haben  mit  ihren  Seelen  gesündigt,  wie  es  heisst 
V.  38:  „Die  Rauchpfannen  dieser  Sünder  sammt  ihren  Seelen."  Was 
fiel  aber  Korach,  der  doch  so  klug  war,  ein,  ao  thohchl  zu  banddii? 
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'Sein  Auge  leitete  ihn  irre,  er  sah  eüie  grosse  Kette  von  sidi  selbst 
erstehen,  nämlich  den  Samuel,  der  ebensoviel  wo^  (galt)  wie  Mose 
und  Aaton,  wie  ca  hcisst  Pb.  99,  6:  „Mose  und  Aaron  mit  scineni 
Priester  und  Samuel,  der  anrief  seinen  Namen."  Vierundzwranzig 
Priesterwachen  erstanden  von  seinen  Enkeln,  die  alle  im  heiligen 
Geiste  prophesciten,  wie  es  heisst  1  Chron.  25,  5:  „Alle  diese  Kinder 
Ilemans."  Er  sprach:  Vielleicht  wird  einst  diese  Grösse  von  mir 
•enlitehen  und  ich  soll  schweigen?  Er  bat  aber  nicht  gut  ge&ehen, 
nämlich  weil  seine  Kinder  Busse  thaten,  so  erstanden  sie  von  ihneo. 
Mose  aber  hat  es  gesehen.*)  Darum  verband  er  sich,  um  za  dieser 
Gewalt  zu  kommen,  denn  er  hatte  aus  Mose*  Munde  vernommen, 
dau  sie  alle  umkommen  wärden  und  einer  nur  werde  gerettet  werden. 
V.  7:  „Und  der  Mann,  den  der  Ewige  erwählen  wird,  soll  heilig  sein." 
V.  8:  „Und  Mose  sprach  zu  Korach:  Höret,  ihr  Kinder  Levis!"  Oft 
spricht  der  Mensch  mit  Joseph  und  sagt  zu  Simeon:  Höre  doch!**) 
Manche  sagen:  Mose  verlangte  von  ihm,  da£s  er  in  sich  gehe,  und  er 
sprach  darum  sanfte  Worte  vor  ihm.  Da  er  aber  sah.  dass  er  nicht 
darauf  hörte,  so  dachte  er:  Ehe  sich  noch  andere  mit  ihm  verbinden, 
fing  er  an,  hart  mit  ihnen  zu  reden.  V.  8:  „Hört  dodi.  ihr  Kinder 
I^vis!"  l&t  denn  die  Ehre,  die  ihr  habt,  klein?"  V.  9:  „Ist's  euch  «1 
gering,  duüs  der  Gott  Urapls  euch  ausgesondeit  hat?"  Kr  wandte  sich 
gegen  Korach.  V.  lo:  „Und  er  hat  dich  und  alle  deine  Brüder, 
die  Kinder  Levi*,  mit  dir  zu  sich  berufen,"  und  weil  er  (Korachj 
der  Grössle  in  seinem  Siamm.e  war,  so  wurden  seine  Brüder  ihm 
nur  Nebenpersonen.  V.  11:  „Darum  rottet  ihr  euch  zusammen,  da 
und  dein  ganzer  Anhang,  wider  den  Ewigen."  Diese  Empörung 
ist  Dicht  gegen  uns,  sondern  gegen  den  Alleilieiligsten  gerichtet. 
Gleich  einem  König,  der  viele  Diener  halte  und  er  wollte  einen  von 
ihnen  frei  machen  und  ihm  eine  Rebe  geben.  Als  er  ihn  dann  Eum 
Kathäherrn  machte,  traten  seine  Genossen  (Micdiener)  dagegen  auf, 
er  sprach  aber:  Wenn  er  selbst  gekommen  und  sich  diese  Grösse 
(Auszeichnung)  genommen  (angema.sst)  hätte,  thäten  sie  recht,  dass 
sie  sich  gi-gen  ihn  erhoben,  jetzt  aber,  da  ihn  sein  Herr  dazu  ge- 
macht hat,  da  tritt  jeder,  der  gegeo  ihn  auftritt,  zugleich  gegen 
seinen  Herrn  auf.  So  sprach  auch  Mose  zu  ihnen:  Wenn  mein 
Bruder  Aaron  selbst  die  Priesterwürde  an  sich  gerissen  hätte,  da 
thätet  ihr  recht,  wenn  ihr  euch  darüber  aufhieltet;  jetzt  aber  bat 
Gott  sie  ihm  gegeben,  er,  dem  Grosse,  Macht  und  Herrschaft  ge- 
bort. Wer  nun  gegen  Aaron  auftritt,  tritt  der  nicht  gegen  Gott 
auf?  Darum  heisst  es  hier:  „Was  ist  Aaron.  da^s  ihr  wider  ihn 
murret?"  Komm  und  sieh  die  Liebe  (Güte)  des  gerechten  Aaron! 
In  der  Stunde,  da  Mose  das  Salböl  auf  sein  Haupt  go»,  erzitterte 
und  erbebte  er  und  sprach  zu  Mose:  Mein  Bruder,  vielleicht  bin 

*)  Xäinlich  dass  vierundtwaniis  Wachen  und  Samuel  von  ihm  hervor- 
gehen worden,  und  daruin  lagt  er:  BUt  du  mit  dider  Gtö)i*e  noch  nicht 
Kurtieden  ? 

*fj  Im  Text  ist  aicht  "^  la  IctCD,  soodcra  Dil  Jalkut:  'a<  laiW  [TM  ^  v\ 
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i(dt  nicht  würdig,  mit  dem  beiligen  Oel  gesalbt  za  werden,  ich 
würde  dann  eine  treulose  Handlang    begehen    und    der  Ausrottnf 

mich  schuldig  machen,  denn  GoU  hat  doch  gesugf.  Es  aoS  nd< 
auf  einen  anderen  Menschen  gegossen  werden.  Darum  beceagt  Ac 
Schrift  über  ihn  Ps.  133,  i.  2:  ..Siebe,  wie  fein  und  lieblich  ist  ft. 
wenn  Brüder  beisammen  wohnen.  Wie  das  liebliche  Oel  aaf  dos 
Haupte,  herabflies^end  aaf  den  Alten  [px)."  Der  Alte  ist  Aaroo. 
V.  5:  „Wie  der  Thau  des  Hermon."  Hier  wird  das  Salböl  mit  den 
Thau  des  Hermon  vergÜclien.  Wie  in  dem  Thau  des  Hermon  keöe 
Tt culosigkeit  ist.  so  ist  auch  in  dem  Oel.  das  auf  das  Haupt  Aarou 
herabfliesst,  keine  Treulosigkeit.  Darum  heisst  es:  „Die  sich  gtga 
den  Ewigen  zusammenrotten."  .\l!e  die  Verstellungen  machte  Mor 
dem  Korach,  und  du  findest  nicht,  dass  er  ilim  etwas  erwiedett  bitte 
weil  er  bei  seiner  Bosheit  klug  war.  Er  dachte  nämlich:  Wenn  idi 
ihm  widerspreche,  so  weiss  ich,  daas  er  sehr  weise  ist,  er  wird  nkfc 
mit  seinen  Worten  fangen,  und  ich  würde  mich  dann  wider  meionr 
Willen  mit  ihm  versölmen  (ich  würde  ihm  ein  gutes  Wort  geben) 
müssen,  es  ist  daher  besser,  ich  lasse  mich  gar  nicht  mit  ihm  ein. 
Sowie  Mose  sah,  dass  bei  ihm  alles  vergeblich  sei,  entfernte  er  sicli 
von  ihm  {V.  t2:)  „und  sandle  hin  und  Hess  Dathan  und  Abtraio 
rufen.*'  Aber  auch  sie  bestanden  auf  ihrer  Bosheit  und  wolUeo  iba 
gar  nicht  Rede  stehen,  sondern  sprachen:  „Wir  kommen  nicht  hia- 
auf."  Die  Frevler  verfangen  sich  durch  ihren  eigenen  Mund,  ein 
Bund  ist  geschlossen  mit  den  Lippen;  denn  sie  starben  und  fuhm 
in  die  Tiefen  der  Unterwelt  hinab,  und  nachher  fuhren  sie  lebend!; 
in  die  Hölle  hinab.  V.  13:  „Ist's  nicht  genug,  dass  du  uns  berank 
geführt  U.  s.  w.,  dass  du  dich  auch  noch  aufwirfsl?"  Wodmcb 
kannst  du  deine  Herrschaft  über  uns  geltend  machen?  Wai 
hast  du  Gutes  für  uns  gethan?  Du  hast  uns  aus  Aegypten  ^eföhn; 
was  wie  ein  Garten  des  Ewigen  ist  und  in  das  Land  Kanaan  hatt 
du  uns  nicht  gebracht,  sondern  siehe,  wir  sind  jetzt  in  der  WösCe 
und  die  Pest  wüthet  unter  nns.  V.  14:  „Willst  du  die  Augen  dieser 
Männer  blind  machen?  Wir  kommen  nicht  hinauf."  V.  15:  „Da 
ergrimmte  Mose  sehr."  Warnm?  Wenn  ein  Mensch  mit  dem  andesn 
in  Rede  und  Widerrede  begriflen  ist,  so  findet  er  Gemütbsruhe  (Be- 
friedigung, weil  es  dadurch  zu  einer  Verständigung  kommen  kann), 
wenn  er  ihm  aber  gar  nicht  antwortet,  so  fühlt  er  darüber  Ver» 
dmss.  „Und  er  sprach  7.am  Ewigen:  Wende  dich  nicht  an  ihre 
Gabe"  d.  i.  nimm  sie  nicht  in  Busse  auf.  Da  hätte  doch  aber  die 
Schrift  sagen  müssen:  Wende  dich  nicht  an  ihren  Dienst  (Dr*n=9)k 
Was  heisat:  crnrr:  V»,  ihre  Gabe?  Mose  sprach  so  vor  Gott 
(meinte  es  so.;:  Herr  der  Welt)  ich  weiss,  dass  diese  l'heil  an  jener 
Gabe  haben,  denn  sie  idie  Israeliten)  bringen  allein  das  täglidbe 
Opfer  dar  und  das  damit  verbundene  Speisopfer  war  eine  Darbringtm^ 
aller  Israeliten;  weil  sie  sich  aber  von  deinen  Kindern  abgesondcit 
haben,  so  blicke  nicht  auf  ihren  Theil,  lags  ihn  das  Freuer  ver- 
brennen, dass  sie  es  nicht  essen.     Js'icht  einen  Esel  habe  tcb  von 
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ihnen  genommen"  d.  i.  was  ich  eigentlich  hätte  nehmen  können, 
das  habe  ich  nicht  von  ihnen  genommen.  Gewöhnlich  wenn  ein 
Mensch  mit  dem  Heiligen  za  thun  hat,  erhnlt  er  auch  seinen  Lohn 
von  dem  Heiligen,  ich  liätie  in  der  Stande,  als  ich  von  Medien  nach 
Ae)?ypten  hinabrwste,  mir  einen  Esel  von  ihnen  nehmen  können,  da  ich 
in  ihren  Angelegenheiten  hinabzog,  ich  habe  mir  ihn  aber  nicht  ge- 
nommen. So  sprach  aoch  Samuel  der  Gerechte  1  Sam.  iz,  13:  „Siehe, 
hier  bin  ich,  aeugel  wider  mich,  gegen  den  Kwigen  und  seinen  Ce- 
salbten,  wessen  Ochsen  ich  genommen  und  wessen  Esel  ich  genom- 
men?" Wenn  ich  einen  Ochsen  genommen  habe,  so  habe  ich  ihn 
für  sie  als  Opfer  dargebracht  und  tch  flehte  um  Erbarmen  für  sie,  und 
clvenäo  als  ea  galt  einen  König  über  sie  zu  salben,  da  war  es  von  dem 
Meinigen,  wie  es  heisst  das.  t6,  2:  „Ein  junges  Rind  nimm  in  deine 
Hand,"  und  ebenso  heisst  es  das.  Q,  12:  „Denn  ein  Opfer  hat  heule 
das  Volk  auf  der  Flöhe,"  und  ich  habe  es  nicht  von  dem  Ihrigen 
genommen.  Und  als  ich  umhetreiste,  und  ihre  Rechtsstreitiglteiten 
und  Bedürfnisse  erledigte  und  in  allen  Stadien  Israels  umherzog^, 
wie  es  heisst  das.  7,  lö:  „Und  er  sog  Jahr  aus  Jahr  ein  gen  Bethel 
und  Gtigal  und  Mizpa."  Gewohntich  gehen  die  Parteien  zum  Richter, 
ich  aber  bin  von  einer  Stadi  zur  andern,  von  einem  Ort  rum  an- 
dern gegangen,  und  der  EseJ  fanf  dem  ich  ritlj  war  mein  (Eigen- 
Ihum).  So  sprach  auch  Mose  Ex.  18,  16;  „Wenn  sie  eine  Streit- 
sache haben,  so  kommen  sie  za  mir  nnd  ich  bin  Richter  zwischi^a 
dem  einen  und  dem  andern,"  ich  habe  nicht  so  gethan,  sondern 
ich  bin  zu  ihnen  (den  Streitenden)  gegangen,  ich  liabe  nicht  einen 
von  ihnen  Unrecht  gethan;  denn  ich  habe  den  Unschuldigen  nicht 
verurtheilt  und  den  Schuldigen  nicht  freigesprochen.  Als  Mose  sah, 
dass  sie  auf  ihrem  Hochmuth  beharrten,  sprach  er  zu  ihnen  V.  16: 
„Du  und  dein  ganser  Anhang  seid  morgen  vor  dem  Ewigen."  Korach 
ging  jene  ganze  Nacht  unter  dem  Volke  herum  und  verführte  die 
Israeliten  und  itprach  zu  ihnen:  Glaubt  ihr,  dass  ich  die  Würde 
(Grosse)  für  mich  selbst  suche,  ich  suche  sie  fiir  uns  alle  (eig.  dass 
ich  beschäftigt  bin,  um  die  Wurde  für  mich  selbst  tu  erlangen,  ich 
will,  daS8  die  Würde  auf  uns  alle  zurückkehre);  denn  Mos«  hat  die 
Königswürde  für  sich  genommen,  und  die  Hohepriester  würde  hat  er 
seinem  Druder  gegeben.  Und  so  ging  und  beredete  er  jeden  Stamm, 
wie  es  ihnen  zjcmte,  bis  sie  sich  mit  ihm  verbanden.  Woher  lässt 
sich  das  beweisen?  Es  heisst  V.  ig;  ..Und  es  versammelte  Korach 
wider  sie  die  ganze  Gemeinde"  d.  i.  sie  kamen  alle  herbei,  um  mit 
ihm  10  reden.  Sogleich  (V.  20)  „redete  der  Ewige  zu  Mose  und 
Aaron  (V.  21):  Trennet  euch  von  dieser  Rotte."  V.  22:  „Und  sie 
fielen  auf  ihr  Angesicht  und  sprachen."  Sie  sprachen  nSnlich:  Hcir 
der  Welt!  wenn  ein  Land  sich  gegen  einen  König  von  FIwsch  und 
Blut  empört  und  auftritt  und  den  König  oder  seine  Gesandten  ver- 
tlucht.  seien  es  zehn  oder  zwanzig  von  ihnen,  so  schickt  er  seine 
Legionen  dahin  und  richtet  unter  ihnen  eine  Niedermetielung  an 
und  tödtet  die  Guten  mit  den  Bösen,  weil  er  nicht  kennt,  wer  sich 
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empört  hat   und  wer  sich  nicht  empört  bat,  wer  dem   König  Efatc 

erwiesen  und  uer  ihn  verflacht  hat,  da  aber  weiss!  die  Gedanken 
des  Menschen,  und  das.  was  die  Herze»  und  die  Nieren  znihta. 
und  die  Triebe  deiner  Geschupfe  weissl  du,  du  weissl.  wer  gesflndigt 
und  wer  nicht  gekündigt  hat.  wer  sich  empört  und  wer  »ich  tudl 
empört  hat,  du  kennst  den  Geist  eines  jeden  von  ihnen,  danm 
heisst  es  V.  22:  „Gott,  du  Herr  der  Geister  alU^s  Fleisches:  So  da 
Mann  sündigt,  willst  du  auf  die  ijanze  Gemeinde  rümeni"*  Uc 
habt  gut  gesprochen,  antwortete  ihnen  Gott,  ich  werde  bekaniil 
machen,  wer  g^esündigt  und  wer  nicht  gesündigt  hat.  V.  23:  „Uod 
der  Ewige  redete  zu  Mose  und  sprach  V.  24:  Kiufernt  euch  ringsam 
von  der  Wohnung  Korachs."  Obgleich  Mose  aus  dem  Munde  Oottei 
gehört  hatle,  so  hat  er  nicht  zu  ihnen  gesagt:  Ziehet  bi&auC 
bis  er  hingegangen  war  und  sie  gewarnt  hatte,  wie  es  heisst  V.  3^ 
„Und  Mose  machte  sich  auf  und  ging  ;!U  Datlian  und  Abiram,'* 
um  ihnen  ihren  Frevel  kund  ru  tliuii.  Trotzdem  aber,  dass  Mo« 
zu  ihnen  ging,  so  Hessen  die  Frevler  sich  nicht  besäiifligen.  W<s 
thaten  sie?  Sie  wollten  sogar  nicht  einmal  aus  ihren  Zelten  ihm 
entgegen  gehen.  Als  Mose  das  sah,  sprach  er:  Bis  hierher  habe 
ich  alles,  was  mir  oblag,  gethan,  V.  2&:  „Und  er  redete  10  der 
Gemeinde  also:  Entfeiat  euch  von  den  Zelten  dieser  frevelbaAea 
Menschen." 

Unsere  Rabbtnen  haben  gelehrt:  Vier  werden  Frevler  genannt: 
i)  Wer  seine  Hand  gegen  seinen  Nächsten  ausstreckt,  um  ihn  i> 
schlagen,  trotadem  dass  er  ihn  noch  nicht  geschlagen  bat,  heiut  er 
doch  ein  Frevler  s.  Ex.  2,  13:  „Und  er  sprach  ru  dem  Frevler: 
Warum  schlägst  du  deinen  Nächsten?"  Es  heisst  nicht:  r-sn,  da 
hiast  gesclilagen,  sondern:  nir,  du  willst  schlagen.  2)  Wer  borjl 
und  nicht  bezahlt  s.  Fs.  37,  21:  „Der  Frevler  borgt  und  bezahlt  nidi^ 
der  Gerechte  aber  schenket  und  giebt."'  3)  Der  Freche,  der  ach 
nicht  vor  dem  schämt,  der  grosser  als  er  ist  s.  Prov.  21,  2g:  „Da 
Frevler  zeigt  sich  mit  frecher  Miene,  der  Redliche  aber  merkt  aof 
seinen  Weg."  41  Der  Streitsüchtige,  wie  es  hier  heisst:  „Eolferat 
euch  ans  den  Zelten  dieser  frevelhaften  Menschen!"  Und  beide» 
war  dem  Dathan  und  Abiram  eigen,  nämlich  Frechheit  und  Streit- 
sucht (Empörung),  rpVn*:  (ist  ein  Notarikon),  7i  bedeutet  nac 
Schlag,  n  bedeutet  'iinn.  Zorn  (Grimm),  ;  bedeutet  "ip;,  er  wird 
geschlagen  (bestraft),  p  bedeutet  nb>p,  Fluch,  r  bedeutet  rrZ7T. 
Greuel  (Abscheu).  Manche  deuten  das  Wort  iu  der  Weise:  Das 
Ende  ist:  er  bringt  Verderben.  V.  27:  „Und  sie  zogen  von  der 
Wohnung  Korachs  fort."  Als  sie  sahen,  dass  die  Israeliten  sieb 
von  ihren  Umgebungen  entfernt  hatten,  gingen  sie  heraus  und 
schmähten  und  lästerten,  uie  es  bei&si:  „Sic  gingen  heraus,  sich 
bin&tellend  (csx:)."  Dort  i  Sam.  17,  16  heisst  es:  „Und  so  nahte 
der  Philister  morgens  und  abends  und  stellte  sich  hin  (3X%'->'''))  vierzig 
Tage."  V.  28:  „Und  Mose  sprach:  Daran  sollt  ihr  erkennen,  dass 
der  Ewige  mich  gesandt  bat"    V.  29:  „Wenn  diese  den  Tode  aller 
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Menschen    sterben."      Woniit   ist    die   Sache  zu  vergleichen?     Mit 

einem  Brautföhrer  der  Tochter  eines  Königs,  in  dessen  Hand  ihre 
Zeugnisse  {Bevreisc  von  ihrer  UuschulJ)  waren.  Da  trat  aber  einer 
von  der  Umgebung  auf  und  beschimpfte  den  Brautführer  und  sprach: 
Die  Königstochter  war  keine  Jongfraa.  Der  Brautführer  trat  nun 
vor  den  König  und  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  nicht  Genugthuung 
fOr  diese  Beschimpfung  verlangst  und  nicht  diesen  entlassest  und 
ihn  in  Gegenwart  aller  umbringst,  so  sjiieche  auch  ich,  dass  wirk- 
lich bei  der  Künigstochter  die  Speichen  der  Junj^rrauschaft  nicht  ge- 
funden worden  sind.  Da  sprach  der  König:  Es  ist  besser,  Hass  ich 
diesen  hinrichte,  als  da^s  der  Brautführer  meine  Tochter  in  einen 
üblen  Ruf  bringt.  So  emp<3rte  sich  auch  Korach  gegen  Mose  und 
spr^ich:  Aus  seinem  Heraen  (nach  Gutdänken)  und  von  sich  selbst 
hat  Mose  alle  diese  Worte  geredet  Da  begann  Mose  und  sprach 
vor  Gutt:  Wenn  diese  Meitschcn  auf  ihrem  Krankenlager  nach  Weise 
der  Menschenkinder  sterben,  die  von  Aertten  besucht  und  behandelt 
werden  nnd  ■wie  alle  Todten  begraben  werden,  so  läugnc  auch  ich 
und  sage:  „Der  Ewige  hat  mich  nicht  gesandt,"  und  ich  habe  aus 
meinem  Herten  (aus  eigner  Machtvollkommenheit)  gesprochen.  Dieser 
(Mose)  ist  einer  von  den  drei  Propheten,  welche  diese  Sprache  geführt 
haben.  (Es  sind:)  Elia,  Michahu  und  Mose.  Elia  hat  gesagt  i  Reg. 
i8.  36:  „Ewiger,  Gdtt  Abrahams,  Jacobs  und  Israels,  thue  heute 
kund,  dass  du  Gott  in  Israul  bist  und  ich  dein  Knecht  bin,  und 
dass  ich  nach  deinem  Wort  alles  solches  gethan  habe."  V,  37: 
„Antworte  mir,  Ewiger,  antworte  mir,  dass  dieses  Volk  erkenne, 
dass  du  Ewiger,  Gott,  bist  und  wende  ihr  Herz  licrrum."  Wenn 
du  mir  nicht  antwortest,  so  sage  ich:  Du  hast  ihr  Herz  hinterwärts 
gewendet.  Ebenso  hat  Michahu  zu  Achab  gesagt  1  Reg.  22,  28: 
„Wenn  du  in  Frieden  zu  rück  kehrst ,  so  hat  der  Ewige  nicht  durch 
mich  geredet."  Ebenso  Mose  hier.  „Wenn  diese  den  Tod  aller 
Mcn.'ichcn  sterben."  Was  verlangst  du?  fragte  ihn  Gott.  Herr 
der  Welt!  sprach  Mose  vor  ihm.  „Wenn  der  Ewige  ein  Wunder 
schatTet"  d.  i.  wenn  du  der  Erde  einen  Mund  erschaffen  hast,  so 
ist's  gut,  wenn  nicht,  so  erschaffe  der  Ewige  einen  d.  i.  so  werde 
ihr  jetit  ein  Mund  erschaffen.  Darauf  antwortete  Gott  mit  den 
Worten  Hi.  22,  28:  „Wenn  du  etwas  bcschliessest.  so  wird  es  dir 
erstehen  und  auf  deint  Wege  scheinet  Licht"  V.  32:  „Und  die 
Erde  that  ihren  Mund  auf."  In  dieser  Stunde,  sagte  R.  Jehada, 
wurden  der  Erde  viele  ^tünder  geöffnet,  weil  es  hejsst:  „In  der 
Mitte  von  ganz  Israel."  R.  Nechemja  hat  gesagt:  Siehe,  es  steht 
doch  aber:  „Und  die  Erde  ihat  auf?"  Allein  er  sprach  zu  ihm: 
Wie  trifft  ni  (wie  bestätigst  du  die  Worte):  „In  der  Mitte  von  gani 
Israel?"  Die  Erde  wurde  wie  ein  Sieb  und  überall,  wo  nur  einer 
von  ihnen  war,  wurde  er  gewälzt,  und  er  sank  und  kam  mit  ihm 
hinab.  Auf  diese  Weise  wird  bestätigt;  ,.In  der  Mitte  von  ganj 
Israel,'*  und  es  bestätigt  sich  auch  das  Wort:  „Und  die  Erde  that 
auf  ihren  Mund."    „Und  all  ilire  Habe."    Da»  ist  das  Geld  (anter 
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Clj;''  ist  das  Geld  zu  verstehen),  welches  aui  die  Füsse  stellt  isdbsi- 
ständig  macht).  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt:  Sogar  die  GeOit» 
in  der  Hand  des  Wäschers  wurden  gcfollt,  fielen  hinein  und  wmdn 
mit  ihnen  verschlungen.  R.  Samuel  bar  N'achmani  bat  ge&aft: 
Selbst  die  Nadel,  die  sieb  ein  Uräclit  vou  ihnen  geliehen  lutk. 
wnrde  Verachtungen,  wie  es  heisst:  „Und  sie  fahren  hhiab  tmd  aUti 
was  ihnen  gehörte,  lebendig  in  die  Unterwell."  Und  das  al!<» 
warum?  Weil  er  sich  gegen  Gott  empört  hatte.  Trotzdem  aber 
werden  sie  einst  wieder  herauf  kommen.  R.  Jehuda  ben  Balhtra 
lehrt,  dass  sie  sogar  Antheil  an  der  künftigen  Welt  haben,  wdl « 
hier  heisst:  „Und  sie  wurden  vertilgt  aus  der  Versammlung."  Voa 
David  heisst  es  Ps.  iiy,  17&;  „Ich  irre  wie  ein  \'eiIorijes  Schaf:  socfae 
deinen  Knecht!  denn  deine  Gebote  vergess  ich  nicht.'*  Wj«  das 
Verlorne  [m'3K),  was  bei  David  steht,  künftig  gesacht  werden  wiri 
so  wird  auch  hier  das  Verlorne  künftig  gesucht  werden.  £beiuo 
betet  Lianna  für  sie  i  Sam.  2,  6:  „Der  Ewige  tödtet  and  macht 
lebendig,  stürzt  in  die  Unterwelt  _und  führt  wieder  herauf.** 

Es  heisst  Prov.  18,  ly;  „Ein  widerspenstiger  Bruder  ist  schlimina 
als  eine  feste  Burg,  und  Zwtstigkeiten  ist  wie  der  Riegel  einer  Boig.* 
Unter  dem  „Bruder"  ist  Korach  gemeint,  welcher  sich  gegen  die 
Thora  auflehnte,  die  Macht  (ti?)  genannt  wird  vergl.  Ps.  29.  11: 
r.Der  Ewige  verleiht  Macht  (ir)  seinem  Volke  und  segnet  sein  VoJk 
mit  Frieden."  Und  die  Worte:  ,,Und  Zwistigkeiten  sind  wie  der  Rie^ 
einer  Burg"  sind  zu  deuten:  Er  wusste  nicht,  dass  »eine  Ankläger 
(Gegner)  hart  (stark)  waren;  ..wie  der  Riegel  einer  Burg"  d.  i.  VhfK 
und  Aaron.  Wie  der  Riegel  nicht  zu  bewegen  ist,  so  auch  Mose, 
wie  es  Es.  26,  28  heisst:  ..Und  der  mittlere  Riegel  gebe  mitten  dnrdi 
die  Bretter,  von  einem  Ende  bis  zum  andern  laufend." 

Es  heisst  Hi.  15,  28  ff,:  „Und  er  wohnt  in  verwüsteten  Städten. 
in  Häusern,  in  denen  niemand  wohnt,  die  t«stjmmt  waren  zu  Scfantt- 
baufen.  Er  bleibt  daher  nicht  reich  und  sein  Vermögen  hat  nicht 
Bestand,  and  nicht  breitet  sich  aus  im  Lande  sein  Besitz.  Kidtf 
weicht  er  der  Finsteiniss,  seine  Sprösslinge  verdorrt  die  FlatniDe. 
und  er  vergeht  durch  den  Hauch  seines  Mundes.  Nicht  traue  er 
auf  das  Eilele!  er  wird  getätjscht,  denn  Eides  wird  sein  Eintausch 
sein.  Vor  seiner  Zeit  noch  ist  es  aus  mit  ihm,  und  sein  Gexwetg 
grünt  nicht  mehr.  Er  wirft,  gleich  dem  Weinslock.  seine  unreife 
Traube  ab,  und  wirft,  wie  der  Oelbaum,  seine  Bhiihe  ab.  Denn  un- 
fruchtbar ist  die  Genossenschaft  des  Heuchlers,  und  Feuer  frisst  die 
Zelte  der  Bestechung.  Er  bewohnt  verwüstete  Städte,  Häuser,  in 
denen  niemand  verweilt"  d.  i.  Korach,  welcher  der  Schatzmeister  des 
Hauses  PJiaraos  war,  und  es  befanden  sich  alle  Schlüssel  von  seinen 
Schätzen  in  seiner  Hand.  Gott  sprach  su  ihm:  Welchen  Genuss  hast 
du  davon,  da  du  über  sie  nicht  herrschen  (verfügen)  kannst,  wie 
es  heisst:  „HSuser,  in  denen  niemand  weih,  welche  zu  Schottbaufen 
bestimmt  sind"  d.  i.  für  wen  sind  sie  bestimmt?     Für  di^enigen. 


welche  die  Isiaditcn  vcrbaiinen'J,  die  von  Acgyplcn  verbannt  wur- 
den; aber  Korach  „bleibt  nicht  reich  und  sein  Verinöj;en  hat  nicht 
Bestand"  d.  i.  Reibst  nach  dem  Tode  hat  er  keinen  IJesland  (sieht 
er  nicht  auf),  und  es  breitet  sich  aus  im  Lande  eine  Macht,  er 
entgeht  nicht  der  Finsterniss"  d.  i.  niemals  entgeht  er  der  KJnstci' 
niss.  „Seine  SprÄssIinge  verdorrt  die  Flamme."  Unsere  Rabbioen 
sagen:  Das  ist  dus  Weib  des  Korach.  Als  nämlich  das  Weib  des 
Korach  in  die  Hölle  hinabfuhr,  löschte  sie  dieselbe  aus  (so  feist  und 
stark  war  sic^.  „Und  er  vergeht  durch  den  Hauch  seines  Mundes" 
d.  i.  damit  er  nicht  sage.  Samuel  werde  einst  von  ihm  erstehen  und 
seinetwegen  werde  ich  gerettet  werden.  Auch  e»  vergeht  durch  den 
Hauch  seines  Mundes,  er  traue  nicht  dem  Titeln,  er  wird  getäuscht" 
d.  i.  Cott  sprach  zu  den  250  Mano,  die  sich  mit  ihm  einpSrten: 
Trauet  ihm  nicht!  er  täuscht,  „tnnie  nicht,  er  wird  getäuscht."  „Vor 
seiner  Zeit  noch  ist  es  au»  mit  ihm"  d.  i.  bevor  noch  die  Zeit  seines 
Kndes  herannaht,  tödtet  er  sich  selbst  ,,Kt  wirft,  gleich  dem  Wein- 
stock, seine  unreife  Traube  (i^oar  d.  i.  sein  Weib**),  er  wirft,  wie 
der  Oelbaum,  seine  Rliithe  ab,"  darunter  sind  seine  Kinder  zu  ver- 
stehen. Waium?  „Denn  die  Genossenschaft  des  Heuchlers  ist  un- 
fruchtbar, und  Feuei  frisst  diu  Zehe  der  Hcstcchung"  tl.  i.  was  hier 
V.  35  steht:  „Und  Feuer  ging  aus  vor  dem  Ewigen"  u.  s.  w. 

Oder:  Es  hcJsst  nicht:  Und  Korach  theilte,  und  Korach  ver- 
sammelte, und  Korach  redete,  und  Korach  befahl,  sondern:  „Und 
Korach  nahm."  Wa^  nahm  er?  £r  hat  nidits  genommen,  sondern 
sein  Herr  hat  ihn  genommen,  wie  es  lÜ.  15, 12  heisst:  „Wohin  nimmt 
(führt)  dicli  dein  Herz  und  was  deuten  deine  Augen  an?"  R.  Lcvi 
sagte:  Warum  empörte  sich  Koiach  gegen  Mose?  F.r  sagte  nämlich: 
Ich  bin  der  Sohn  des  Oels  d.  i.  der  Sohn  Jezehara  (nnS"*)  vergl. 
Deut.  7.  13:  „Und  deinen  Most  (^isin^ri)  und  dein  Oel  (l^ir^S'), 
das  G*?worfene  deiner  Kinder  und  die  Zucht  deiner  Schafe  auf  dem 
Lande,  welches  er  zugeschworen  deinca  Välcro  dir  zu  geben."  Unter 
tcn'p  ist  Wein  und  unter  "Tj'sr.  ist  Oel  gemeint.  In  allen  Getränken, 
in  die  du  Oel  hineingiesst,  wird  immer  das  Oel  als  das  Höchatc 
befunden,  und  nicht  nur  das,  sondern  es  hcis^t  Secharja  4, 14:  „Diese 
sind  die  beiden  Söhne  des  Oels,  diu  vor  dem  Herrn  der  ganzen 
Erde  stehen.*'  Hat  denn  das  Oel  Sohne?  Darunter  sind  Aaron  und 
David  zu  verstehen,  die  mit  dem  Oel  der  Salbung  gesalbt  worden 
sind,  Aaron  nahm  das  Priesterthum  und  David  das  Konigthum.  Da 
dachte  Korach:  Wenn  schon  diese,  welche  nur  mit  dem  Oel  der 
Salbung  gesalbt  worden  sind,  das  Priesterthum  und  das  Königthum 
erhalten  haben,  um  wieviel  mehr  bin  ich,  der  ich  doch  der  Sohn 
des  Oels  (nnxi)  bin.  nicht  gesalbt  und  hätte  Priester  und  König 
werden  sollen.    Sofort  empörte  er  sich  gegen  Mose. 

„Und  Korach  nahm,"  weil  ihn  sein  Herz  genommen  (verfübrtj 


')  D»'?^,  Schutthaufen  wird  B'Va.  Vcrbinnendc  gedeutet. 
"•)  D«r  MidiMch  Iie»l:  iitf^,  »Utt:  IIC^. 


448 


P»r.  XVITi:.  C»p.  XVI,  35. 


hatte.  Es  heisst  Ps.  55,  13:  „Denn  nicht  ein  Feind  schmäht  mü 
ich  ertrüge  es.  nicht  mein  Hasser  eibebt  sich  hochmütbig  ober  mid. 
vor  ihm  würde  ich  mich  verbergen."  Darunter  sind  Doer  oi»i 
Achilophel  zu  verstehen,  die  mich  schmähten;  obgleich  sie  oidi 
meine  Feinde  waren,  so  schmäliten  sie  mich  und  nannten  mich  nidt 
bei  meinem  Namen,  sondern  l  Sam.  20,  27:  „Warum  ist  der  Soh 
Isais  nicht  g:ekommen?"  das.  2z,  q:  „Ich  sah  den  Sohn  Xsuj."  ^ 
16,  18:  „Siehe,  ich  habe  einen  Sohn  Isais  gesehen."  Das  woHeu  6c 
Worte  sagen:  „Denn  nicht  ein  Feind  schmäht  mich.*^  Es  hewt  K 
5j,  14:  .Sondern  du  bist  es,  ein  Mensch  meines  Standes,  nn 
Lehrer  und  mein  Freand."  „Mein  Lehrer"  deutet  an .  dass  et  pa« 
in  der  Thora  war,  „mein  Freund"  deutet  an,  das«  er  über  hil^ 
chiscfae  Fragen  verhandelte  (cig.  das«  er  in  der  Halacha  tuic 
und  gab).  Das.  V.  15:  „Die  wir  zusammen  Geheimnisse  ;iflogn. 
zum  Hause  Golies  hinwalltcn  im  Gedränge,"  sowie  gelehrt  wonJei 
ist  (Mischna  Joma  II,  7):  Der  Karren  wurde  durch  24  Priester  int 
deuL-n  jeder  seine  Verrichtung  hatte)  geopfert,  damit  das  Gedräs{! 
gross  sei,  wie  es  das.  heisst:  „Zum  Gotteshaase  hin  wallten  wir  im 
Gedränge."  E*  heisst  ferner  das.  V.  16:  „Verhänge  den  Tod  ober 
sie,"  R.  Eleasar  sagt:  Es  war  ein  Rath  der  Ketzerei  in  ihnen.  Ifil 
wem  sind  sie  zu  vergleichen?  Mit  einem  Hause,  welches  mit  Streb 
gefüllt  war,  und  in  dem  Hause  waren  Löcher,  in  welche  das  Strofc 
hincindrang.  Nach  einiger  Zeit  trat  das  Stroh,  welches  in  den  Löcfaera 
war.  heraus,  da  wusstcn  alle,  dass  das  Haus  mit  Stroh  gefüllt  war. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  Doeg  und  Aclütophd,  es  waren  in  ihnen 
damals  keine  Gebote  (sie  bcsassen  keine  guten  Handlongen),  obwotil 
sie  schon  Gesetikundige  (Söhne  der  Thora)  waren,  so  biteben  sie 
doch  noch  wie  früher.  Das  wollen  die  Worlc  sagen;  „Denn  Bos- 
heit wohnt  in  ihrem  Innern." 

Oder  der  Vers  redet  von  Mose:  „Denn  nicht  ein  Feind,"  sondeni 
Korach,  der  von  den  meinigen  war,  schmäht  mich;"  „die  wir  w 
sammen  Gebeimnisbe  päogen"  d.s.  Aaron  und  Korach,  welche  beide 
gleich  waren  (Aaton  war  Holierpriesier  und  Korach  war  reich  oad 
weise);  „zum  Goiteshause  hin  wallten  wir  im  Gedränge"  d.  i.  dieser 
(Korach)  schlachtete  und  .\aron  opferte  und  sprengte  das  BlnL*) 
«Verhänge  den  Tod  über  sie."  denn  Korach  brachte  ühcr  sich  den 
Tod,  wie  es  hier  V.  33  heisst:  „Und  es  fuhren  hinab  sie  nnd  alles, 
was  ihnen  gehörte. 

„Genug  euch,  ihr  Kinder  Levi's!"  Gott  sprach  zu  Mose:  Da  hast 
mit  dem  Stock  geschlagen,  und  womit  du  geschlagen  hast,  damit  wirst 
da  gesditagen  werden.  Du  hast  gesagt:  „Genug  euch!"  morgen  sollst 
do  hören  DcuL  3,  26:  „Gcnog  dir!"  V.  31;  „Und  es  geschah,  ab 
er  das  Regien  aller  dieser  Worte  geendigt  hatte,  da  spaltete  sich 
die  Erde  unter  ihnen,"  um  dir  zu  lehren,  dass  er  überall,   wo  er 
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will,  Strafen  bervorspiossen  (hervorgehen)  lässt.  „Lebendig  in  die 
Unterwelt."  Manche  sagen;  Sic  leben  und  bestehen  noch  bis  jetzt. 
„Und  die  Erde  deckte  sie"  d.  i.  sie  sind  wohi  vcMchwundcn ,  aber 
nicht  ihr  Schrecken,  denn  an  ibrer  Stelle  wurden  Fürsien  übt-r  Tau- 
send und  Fürsten  über  Hundert.  V.  34:  „Und  alle  Israeliten  flohen 
bei  ihrer  Stimme,"  nämlich  sie  schrieen  mit  ihrer  Stimme:  Mose, 
unser  Lehrer,  rette  uns!  V.  35:  ,.Und  Feuer  ging  aus  vom  Ewigen 
und  verzehrte  die  250  Mann,  welche  das  Rauchwerk  dargebracht" 
d.  i.  diese  sind  verschlungen,  jene  sind  verbrannt  worden,  und  Ko- 
rach  stand  unter  den  Verbrannten,  denn  Mose  sprach  V.  17:  „Und 
du  und  Aaron,  ein  jeglicher  seine  Rauchpfannt-."  Und  Korach  ist 
am  meisten  von  allen  bestraft  worden,  denn  er  ist  verbrannt  und 
verschlungen  worden.  Warum  aber  wurden  ihm  diese  swei  Gerichte 
(Strafen)?  Wenn  er  nor  verbrannt  und  nicht  verschlungen  worden 
wäre,  so  würden  die  Verschlungenen  gemurrt  (sich  beschwert)  haben: 
Denn  nur  Koracli  hat  alle  diese  Strafen  über  uns  gebracht,  und 
sie  (wir)  sind  verschlungen  und  er  ist  gerettet  worden.  Und  wäre  er 
verschlungen  und  nicht  verbrannt  werden,  da  würden  die  Verbrannten 
gemurrt  haben:  Denn  nur  er  hat  alle  diese  Strafen  über  sie  (uns)  ge- 
bracht, und  sie  (wir)  sind  verbrannt  und  er  ist  gerettet  werden.  Darum 
wurde  er  mit  zwei  Todesarten  gerichtet,  das  Feuer  verbrannte  ihn 
zuerst  vor  dem  Auge  aller  Verbrannten,  in  deren  Hand  die  Rauch- 
pfanne und  das  Räucherwerk  darin  war,  und  das  Feuer  machte 
dasselbe  wie  einen  liall  und  es  wälzte  sich,  bis  dass  es  ihn  zum 
Mund  der  Erde_  mit  den  Verschlungenen  brachte,  wie  es  heisst: 
„Und  die  £rde  ihat  ihren  Mund  auf  und  verschlang  sie  and  ihre 
Häuser  und  alle  Menschen,  welche  Korach  angehorten  und  all 
ihre  Habe." 

V.  i:  „Und  On  [ya],  Sohn  Pelelhs."  Warum  heisst  er  On? 
Weil  er  alle  seine  Tage  in  Trauer  (rir-rsa)  hinbrachte,  und  ben 
Pelcth  (rr3  p)  heisst  er,  weil  ihm  Wunder  (nsVs)  geschahen.  Rab 
sagte:  On  ben  Peleth  rettete  sein  Weib,  sie  sprach  nimlich  su  ihm: 
Was  hast  du  von  dieser  Spaltung  («rs-Vt),  ist  Aaron  Hohcrpricster, 
so  bist  du  doch  sein  Schüler,  ist  Korach  Hoherpriestcr,  so  bist  du  auch 
sein  Schüler.  Sie  sprach:  Alle  wissen,  dass  die  Versammlung  eine 
heilige  ist,  wie  es  heisst:  ..Denn  die  ganze  Gemeinde  ist  heilig." 
Was  that  sie?  Sie  gab  ihm  Wein  zu  trinken,  berauschte  ihn,  legte 
ihn  aufs  Bett,  setzte  sich  mit  ihrer  Tochter  an  die  Thür,  riss  ihr 
Haargeflecht  ein;  jeder,  der  nun  wegen  ihres  Mannes  On  kam, 
lenkte,  sobald  et  sie  sah,  um,  und  während  dem  wnrdc  er  (Ko- 
rach) verschlungen,  wie  es  heisst  Prov.  i^,  1:  ..Des  Weibes  Weisheit 
bauet  ihr  Haus"  d.  j.  das  Weib  des  Oo,  „die  Thort>eit  aber  reisst  es 
mit  ihren  Händen  nieder"  d.  i.  das  Weib  Korachs.  V.  j;  .,Und  es 
traten  \*or  Mose  die  Fürsten  der  Gemeinde"  d.  s.  die  Ausge- 
zeichneten der  Gemeinde.  „Berufene  der  Versammlung"  d.  s.  die- 
jenigen, welche  die  Schaltjahre  zu  berechnen  und  -iie  Monate  ao 
bestimmen  verstehen  (die  Zeitkundigen).    „Männer  vr.n  Namen"  d.  s. 
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diejenigen,  die  einen  weitverbreiteten  Ruf  Iiahen.  V.  4;  .Uad  Mok 
hörte."  Was  hat  er  geliärt?  R.  Samuel  bar  Wachmani  sagte,  du 
R.  Jonathan  gesagt  habe:  Daraos  geht  hrrvor,  dass  sie  Au  da 
Ehebruchs  beschultii^ten,  wie  es  heilst  Ps-  106,  16:  „Und  sie  nm 
eirersüchtig*  auf  Mose  im  Lager."  Rab  Samuel  bar  Jizcbak  kl 
gesagt,  das«  Rab  gesagt  habe:  Daraas  geht  hervor,  dass  ein  }edff 
auF  sein  Weib  eirersüchlig  war.  V.  2$:  „Und  er  ging  zo  Daum 
und  Abiiam."  Daraus  schliesst  Resch  Lakisch,  dass  man  dua 
Aur;>tan(l  nicht  unterhalten  soll.  Rab  sagte:  Wer  einen  AaftaaJ 
nnlerhält,  der  verstosst  gegen  das  Verbot;  Er  sei  nicht  wie  Konä 
und  sein  Anhang.  R.  Asi  hat  gesagt:  Ein  solcher  verdient  tue 
sätrig  zu  werden.  Hier  heisst  es  V.  40:  «Wie  der  Ewige  tbm  p- 
redet  durch  die  Hand  (ts)  Mosea,"  und  dort  Kx.  4,  ö  heisst  «: 
„Und  der  Ewige  sprach  zu  ihm  wiederum:  Stecke  doch  deine  Bid 
(*]*:>)  in  deinen  Busen."  Rab  Chasda  hat  gesagt:  Wer  gcgco  sdaa 
Lehrer  sich  aunebnl,  ist  so  zu  betrachten,  als  lehne  er  sich  gcfs 
die  Schechina  auf,  wie  es  heisst  Nura.  26,  9:  „Als  sie  haderten  «iio 
den  Ewigen."  R.  Jose  bar  R.  Chanina  sagt:  Wer  mit  seinem  Leiirs 
streitet,  ist  so  zu  betrachten,  aU  wenn  er  den  Streit  gegen  die  Sdv 
china  führe,  vne  ca  hctsst  das.  20, 13:  „Das  sind  die  Haderwasser,  we 
die  Kinder  Israels  haderten  mit  dem  Ewigen.*'  R.  Chantna  sagt 
Wer  gegen  seinen  Lehrer  murrt,  ist  so  zu  betrachten,  als  weim  c 
g^en  die  Schechina  muirt,  wie  es  hei^t  £x.  16,  8:  ^'ichl  w*le 
uns  ist  euer  Murren,  sondern  wider  den  Ewigen."  R.  Abuhn  ssijl' 
Wer  hinter  seinem  Lehrer  Abel  denkt,  ist  so  zu  betrachten,  als  de^ 
er  hinter  der  Schechina  übel,  wie  es  hetisl  Nom-  21,  5:  „Und  du 
Volk  redete  wider  Gott  und  wider  Mose:  Warum  habt  ihr  uiu  sm 
Aegypten  geführt?  Rabba  trug  vor:  Was  heiast  Hab.  3,  11:  ,Sobm 
and  Mond  standen  in  ihrer  Wohnung?"  Daraus  geht  hervor,  dus 
Sonne  und  Mond  xu  ihrer  Wohnung  hinaufstiegen  und  vor  Coli 
sprachen:  Herr  der  Weltl  versdiaffst  du  Amrams  Sohne  Recht,  » 
liehen  wir  aus  (und  bescheinen  die  Welt),  wo  nicht,  so  ziehen  »it 
nicht  aus,  bis  er  Pfeile  auf  sie  (die  Gestirne)  schoss.  Kichl  oaeiaa 
Ehre  widersetzet  ihr  euch  (thut  ihr  Einspruch),  antwortete  ihoen  Gut^ 
sondern  der  £hre  von  Fleisch  und  Blut  widersetzet  ihr  euch.  Vai 
jetzt,  solange  sie  sich  ihm  widersetzen,  zogen  sie  nicht  heraus.  Fenxr 
hat  Rabba  vorgetragen:  Was  heisst  Num.  16,  30:  „Wenn  der  £wi^ 
etwas  Neues  erschafft?  Mose  sagte  naralich:  Herr  der  Welten!  ist 
die  HOlIc  schon  erschaffen,  so  ist's  gut.  wo  nicht,  so  m5chte  sie 
der  Ewige  erschaffen.  Wozu?  Wenn  man  sagen  soülc  (wenn  etwi,' 
en  einer  wirklichen  Schöpfung,  heisst  es  nicht  Koh.  i,  9:  „Es  gieiit 
nichts  Keues  unter  der  Sonne?"  Allein  es  ist  so  gemeint:  Um  aoe 
Pforte  zu  offnen  (um  eine  Ausflucht  zu  eröffnen).  Es  hebst  Kum. 
26,  11:  „Und  die  Kinder  Korachs  sind  nicht  gestorben."  Im  Namea 
unserer  Rabbincn  ist  gelehrt  worden:  Es  ist  ein  Ort  in  der  Hülle  (ir 
sie  abgeschieden  worden.  Rabba  bar  Chana  erzählte:  Elnsimali  be- 
fanden wir  ans  unterwegs,  da  sagte  ein  Araber  tu  mir:  Komm,  icb 
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will  dir  den  Ort  zeigen,  wo  Korach  und  sein  Anhang  venchlongcn 
v/orclcii  i^t.  Sie  gingen  und  sahen  zwei  Spalten  (Rllzcn),  aus  welchen 
«in  Rauch  aurstieg.  Der  Araber  oahm  ein  Bündel  Wolle  und  taui;hte 
es  in  das  Wasser,  und  umwickelte  damit  die  Spitze  der  Lansc  und 
rteckte  sie  in  den  Ort,  ao^  welchem  Rauch  heraufkam,  und  sie  wurde 
versengt  und  fiel  hinein-  Merke  einmal  auf,  sagte  er  lu  mir.  was  du 
bSren  wirst?  Ds  hörten  sie,  dass  sie  (die  Verächlungencn)  sprachen: 
Mose  und  seine  Lehre  ist  Wahrheit,  aber  sie  «ind  Lügner.  Alle 
drei  Tage,  sagte  mir  femer  derselbe,  wendet  die  Hölle  sie  um, 
wie  das  Fleisch  im  Topfe  und  sie  sprechen:  Siehe,  Mose  und  seine 
Lehre  ist  Wahiheitt  ^nst  aber  wird  Gott  sie  hemusführen  und  auf 
üie  hat  Hanna  gesagt  l  Sam.  2,  6:  „Der  Ewige  lödtct  und  belebt: 
er  senkt  in  die  HÖile  und  fahrt  wieder  herauf."  In  Bezug  auf  die 
Solilui$bu  eil  Stäben  YCX:^<  die  doppelt  im  Alphabet  sind,  h;iben  die 
Seher  gesagt:  rj's  deutet  aaf  Abraham  hin  in  den  Worten:  „"fr  ""'*)■ 
gehe  dir,"  der  im  hundertsten  Jahre  geieogt  hat:  o'^S  deutet  auf  Jizchak 
hin,  («u  dem  Abimelech  gesagt  hat)  Gen.  26.  16:  „Ziehe  von  uns 
fort,  denn  da  bist  uns  zu  mächtig  gewordea,"  womit  angedeutet 
ist,  dass  er  und  seine  Nachkommenschaft  mächtig  (s'^isr)  in  zwei 
Welten  sein  werde;  fs  deutet  auf  Jacob  hin,  welcher  gebetet  hat; 
„Kette  mich  doch  {«:  'iV'-Kn)"  d.  i.  er  rettet  in  iwel  Welten;  Tft 
weist  auf  Israel  hin.  welchem  durch  Moie  verkündet  worden  war 
Kx.  3,  16:  „Ich  habe  euch  bedacht;"  y"s  s.  Sach.  6,  12:  „Siehe,  ein 
Ikfann,  Spross  ist  sein  Name"  d.  i.  der  Messias  s.  Jerem.  23,  5: 
„Siebe,  es  kommen  Tage,  da  ich  von  David  einen  gerechten  Spross 
(nsx)  erwecke;  ein  K5nig  soll  regieren  mit  Weisheit  und  Recht  und 
Gerechtigkeit  üben  auf  Erden."  Ich  werde  aufstellen  s.  Jes.  3,  j :  „Fürst 
über  fünfzig."  Es  giebt  vierundzwaniig  Bücher,  zu  diesen  kommen 
noch  elf  von  den  zwölf  kleinen  Propheten,  ausser  Jona,  weil  dieses 
■(ein  Buch)  fär  sich  selbst  ist**),  und  die  sechs  Ordnungen  und  die 
neun  Kapitel  im  dritten  Buch  Moses,  siehe,  das  sind  fünfzig.  Cant 
b,  8:  ,3echi,ig  sind  die  K<Sniginnen"  d.  i.  die  sechrig  Tractate.  „und 
achtzig  die  Kebsweiber"  d.  s-  die  achtiig  Lehrhäuser,  welche  in  Jeru- 
salem waren,  gegenüber  den  Thoren  desselben.' ••)  „Und  Jungfrauen 
ohne  Zahl"  d.  s.  die  apokryphlsche  Mischna).  Da».  3,  7:  „Siehe  das  Bett 
SalomosI  sechzig  Helden,  ringsum"  d.  s.  die  sechzig  Buchstaben  im 
Priestersegen.  „Drcihuiidcrtundachtzehn"-}-)  d.  i.  Elieser.  Gen  26,5: 
„Darum  dass  Abraham  meiner  Stimme  gehorchte  und  beobachtete 
meine  Gebote  und  meine  Satzungen  und  meine  Gesetie."    Im  Alter 


*)  I>ie  Bnchtltbcn  -^f  ^  haben  den  ZAblenwertli  too  100. 
*•)  M.  K.  bcmcckt:  Du»  Kante  Buch  Jona  beeieht  sich  auf  die  Völker 
und  e»  j!c«chi«ii(  biael*  keine  Encaiiannx  darin,  und  ei  £tebt  keinen  uatec 
»llen  E^oplieten  sowie  er, 

'*')  SoTJcl  Thüreo  [Tboic]  hatte  Jerusalnin,  und  di*  Gericht!*  tind  Lehr* 
häaBct  «««n  kn  den  rhoren  <!er  Stadt  gelegen. 

7t  So  beiul   «I   bei  Abraham,   al»   et   die  Könl][e    verfolgte,   und   der 
Niune  liy^  hat  318  in  der  Zahl. 
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von  drei  Jahren  kam  Äbraliam  zut  Erkeantniss  Gottes.*)  Du  So 
(iDcn),  der  in  der  Zahl  364  hat,  soviel  als  ein  Sonnenjahr  T^ 
liat,  «m  m  verleumden,  über  alles  Gewall,  nur  am  Vea^ 
nungstage  nicht  R.  Ami  sagte  im  Namen  des  R.  Abba;  dem 
Abraham  besijhnitien  war,  hat  er  nicht  gezeugt,  es  fehlte 
seinem  Namen  |  das  n,  als  aber  das  n  seinem  Nani«n  hi 
wurde,  da  wurde  er  vollkommen  und  zeugte  nach  der  Zlhl  itM 
Buchslaben.**)  Prov.  12,  4  hcisst  es:  „Ein  Biederweib  ist  ihfaM» 
nes  Krone"  d,  i.  Sara,  die  früher  "nv:  tuesB.  Darüber  sind  mk 
Amoräer  verschiedener  Meinung,  der  eine  sagte:  Das  Jod  (',  äuv 
genominen  worden)  wurde  tn  z>*ei  n  getheilt,  tlaseine  bekam  Abrilis. 
das  andere  Sara;  der  andere  sagte,  das  Jod  (■»).  welches  detSarap 
nommen  worden,  macktte  den  Ankläger,  bis  Josua  kam,  dcK  ■ 
Mose  hioEuftigte  (rem,  rxirs^)  d.  i.  der  Ewige  helfe  dir  vot  ös 
Rathe  der  Kundfchafter.  Jiichak.  (];nu^).  Das  ^  i&t  zehn  ds.« 
zehn  Versuchungen,  1:  ist  neunzig  d.  s.  die  neunzig  Jahre  teSuL 
■wo  er  geboren  wurde,  n  i5<t  acht  d,  s.  die  acht  Tage,  dA  er  hr 
schnittet)  wurde,  "p  ist  hundert  d.  s.  die  hundert  Jahre,  die  Abnboiit 
war.  Auch  Jacob  (^pr-")  wird  nacli  seinem  Kamen  genannt.*  ••)  r'"i 
zehn  d.  i.  der  Zehnten. |)  Rechne  (zähle)  von  Benjamin  ab  bä  1a 
da  Ist  er  der  Zehnte,  r  geht  auf  die  siebzig  Seelen  imit  dorne 
nach  Aegypien  hinabzog],  p  entspricht  dem  Buchstaben  des  Stfa 
(den  er  dem  Esau  gab):  „"fs  'r***!,  und  er  gebe  dir."  Da  siadlkK 
noch  zwei  übrig,  gegen  die  zwei  steigenden  Engel  (d.  i.  die  Pt 
Engel,  die  er  im  Tiaume  auf  der  Letter  aal-  und  absteifen  ai- 
In  den  Bundestareln  waren  sechsliundertunddreizehn  Gebote,  p^ 
die  Buchstaben  vom  ersten  Wt»rle  der  zehn  Gebote  "r:«  bii  ^a 
■^nr,  nicht  weniger  und  nicht  mehr,  und  alle  sind  dem  Mose  d 
dem  Sinai  gegeben  worden,  ueil  darin  Gesetze.  Rechte.  Ttet 
Mischna,  Talmud,  Agada  sich  be6nden  s.  Jes.  it,  6:  „Die  Fodl 
des  Ewigen  ist  sein  Schatz."  Unter  allen  Eigenschaften  ist 
grä&ser,  als  Gottesfurcht  und  Demuth  s.  Deut.  10,  12:  mUihI  dm 
I»rael,  was  fordert  der  lüwige,  dein  Gott,  von  dir,  als  dass  du  Aa 
Ewigen,  deinen  Golt,  fürchtest,  zu  watidelti  in  alteti  seinen  W^ 
und  ihn  zu  lieben  and  zu  dienen  dem  Ewigen,  deinem  Gott.  i# 
deinem  ganzen  Herzen  und  mit  deiner  ganzen  Seele."  rtl~"  W 
in  der  Zahl  secbshundertundeir.  und  nniri  beträgt  auch  aechito 
dertundelf.  Und  nsTi  zusammen  giebt  sechshundert« nddme« 
r*i:"i:  ist  gleich  sechshundert,   und  rt  sind  die  acht  Fäden,  u:.'.  ' 


•)  I>er  Midruch  Echliesst   das  aus    dem  'Worte   apy.   welche*  171» 
der  Zahl  hU,  und  die  Jahre  Abraham*  beliefcn  sich  auf  175. 

**)  on^H  hat  348  in  der  Zahl;  nlt  ihm  d»  n  fefaUe.  so  fcblle  ibm  mA 
5  ta  der  Zahl  der  24B  Glieder,  welche  im  Menschen  tind. 

***)  D.  i,    er  wird   wet;cn   seiner  HrIe(>Disse  genannt,  d&gevn  JtadiA 
dealet  auf  die  Erel^niue  anderer  (Ahrsham«)  hin. 

tl  Weil  et  gcK'gt  hat:  Allen,  was  da  mir  E«b«n  wirst,    will  tA  1^ 
(•hnten. 
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sind  die  fünf  Knolen,  siehe,  das  giebt  auch  sechshundcrtanddreizeliD, 
nämlich  zwei  nach  oben  und  drei  nach  unten.  Die  Lebensjahre 
Abrahams  waren  einhuiiderlfiinfundsiebtig,  die  Jischal^s  hundertund- 
achtzig  und  die  Jacobs  hundertundsiebenund  vi  erzig,  wenn  du  sie  alle 
zusammen  zählst,  «o  giebl  das  fünfhundertundzwei  Jahre,  und  soviele 
Jahre  dauerl  eine  Reise  vom  Himmel  zur  Erde,  soviel  wie  die 
Wassei  der  Himmel  über  der  Erde  Bind.  —  2  Sam.  2j,  1:  „Vr  Cpin, 
es  ist  das  Joch  anfgcstullt  worden,"  gegen  die  hundert  Segenspröche; 
denn  an  jedem  Tage  starben  von  den  Israeliten  hundert  Männer.  Da 
kam  David  und  verrasste  für  sie  die  hundert  Segenssprüchc.  Als  er 
sie  veifasst  hatte,  wurde  die  Pest  zuröckgehallen.  ':7  bedeutet  das 
Joch  der  Thora  und  das  Joch  der  (Busse  und)  Seelenqual.  Hos.  14,  y. 
„Vcrgieb  alle  Schuld  und  nimm  es  zu  gut,  dass  wir  als  Farren  unsere 
Lipt>en  bczalilen."  Die  Israeliten  sprachen;  Herr  der  Welt!  so  lange 
das  Heiügthum  stand,  brachten  wir  Opfer  dar  und  sühnten  unsere 
Sünden,  jetzt  aber  ist  in  unseren  Händen  nichts  als  Gebet.  s^U 
hat  in  der  Zahl  17,  und  das  tägliche  Gebet  (Schemone  egre)  enthält 
neunzehn  Scgenssprüche,  ausgenommen  ist  der  Scgensepruch  betreffs 
der  Minim  (Ketzer),  der  später  in  Jahne  verfassl  worden  Est,  und 
die  Worte:  nn  n^X,  welche  auch  spiter  verfasst  worden  sind,  wegen 
Ps.  26,  2:  „Prüfe  mich.  Ewiger,  und  versuche  mich."  R.  Simeoa 
sagt:  „313  np,  nimm  ea  zu  gm,"  hat  in  der  Zahl  soviel  wie  i3"c) 
{«^  430J.  Die  Israeliten  sprachen  nämlich:  Als  der  Tempel  stand, 
räucherten  wir  die  Festslücke  und  Emiuim,  und  wurden  versöhnt, 
und  jetzt,  siehe  unser  Fett  und  unser  Blut  und  unsre  Seeleat  Möge 
«3  wohlgefällig  vor  dir  sein,  das.-?  es  eine  Sühne  (ür  uns  sei  s.  Hoa. 
14,  y.  „Dass  wir  bezahlen  als  Farren  nnsre  Lippen."  Die  Wortü 
Ruth  4, 13:  „Ti-'nn  ■^"•^  nr  V"-!,  und  der  Ewige  verlieh  ihr  Schwanger- 
schaft," haben  in  der  Zahl  Jjt.  Das  Mass  für  das  Wasser  der 
Mikwah*;  beträgt  vierzig  Sea.  Das  Wasser  des  Wortes  -ixa.  Brun- 
nen, welcher  in  der  Thora  geschrieben  ist  (vorkommt),  beträgt  40  Sea. 
Wie  viele  Etermasse  sind  zu  einer  Mikwah  erforderlich?  47Ö0,  jedes 
Sea  beträgt  also  144  Eiermasse.  Die  Challa  beträgt  437s  Eiermasse. 
Und  woher  1ä!»t  sich  beweisen,  dass  eine  Mikwah  40  Sea  enthahen 
inuss?  Aus  Hos.  8,  Ö:  „Die  sanft  fliesscnden  Wasser  Schiloachs."  Das 
Wort  C«':  hat  den  Zahlenweith  von  40.  Wer  die  Challa  absondert, 
tnuss  einen  Theil  von  43 'js  i3ch  der  Thora  absondern,  soviel  wie  da» 
Wort  nVr  in  der  Zahl  hat.  Hauptarbeiten  (die  am  Sabbath  vorzu- 
nehmen verboten  sind)  sind  vierzig  weniger  eine,  wie  es  lieisst:  nV» 
B'iain.  Das  Wort  n>K  hat  sedisunddreissig  in  der  Zahl,  c^im 
(der  Plural)  ist  zwei,  O'^^nn  sind  drei,  siehe,  das  gicbt  40  weniger 
ein*.  Ferner  heisst  e*  DcuL  25,  3:  „Vierzig  Schläge  soll  er  ihm 
geben  lassen,  nicht  mehr"  d.  i.  gegen  die  vierzig  Flüche,  mit  wel- 
chen  die  Schlange,   Eva,   Adam    und    die   Erde   verfiucht   (belegt) 


■         *)  mpB  isi  die  rituelle  BxJe«usuli,  welche  die  Fraaea  in  gewiitea 
Zelten  bennUca  muteten. 
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worden  sind.  Die  Weisen  (Rabbinen]  haben  über  das  Strafmass  um 
eins  veimindert,  weil  es  heisst:  „tl'Si'  W^,  nicht  mehr."  Es  sollen 
mehr  sein  die  Tugenden  (verdienstlichen  Handlungen)  als  gute  För- 
spiecher  und  »emger  die  V'ergehungen.  Es  ist  besser,  wenn  iwei 
kommen  und  einen  verdrängen.*)  Das  Wort  •;«■£  (Jerem.  2^,  26) 
giebt  nach  (der  Buchstaben  Versetzung  von]  At-basch  {«"a  n"«)  das 
Wort  ?23,  Babel,  und  das  Wort  jMia  {Jes.  7,  j6J  giebt  nach  Al-bam 
{b"3Vk)  das  Wort  »bsn  (=  rr'brnj.**) 

Lev.  16,  3  heisst  es:  „Mit  diesem  soll  Aaron  kommen  in  das 
Heiligthum,  mit  einem  jungen  Fanen  zum  Sündopftr  und  einem 
Widder  zum  Ganzopfer."  Das  Wort  rsin  deutet  auf  das  erste 
HdligthuDi  hin,  welches  410  Jahte  bestehen  sollte.  Gelobt  sei  der 
Name  des  Königs  aller  Konige.  der  seine  Weh  mit  Weisheil  und 
Einsicht  erschaffen,  und  seine  Wunder  sind  nnerforschlich  und  seine 
Grösse  unerroesslich.  wie  es  heisst  Ps.  i^j,  7:  „Er  sammelt  wie  in 
einem  Sdilauche  das  Wasser  des  Meeres  und  legt  in  Vorrailishäuser 
die  Ftulhen."  Was  heisst;  i:d  s:i3?  Als  Gott  seine  Welt  erschuf, 
sprach  er  zum  Fürsten  des  Meeres:  Thue  deinen  Mund  auf  und 
verschlinge  alle  Gewässer  in  der  Schöpfung!  Er  antwortete  vor 
ihm:  Herr  der  Welt!  ea  ist  genug,  wenn  ich  in  dem  Meinigen  be- 
stehen kann.  Er  fing  an  zu  weinen,  er  (Gott)  aber  irat  Ihn  und 
brachte  ilin  um.  wie  es  heisst  Hi.  26,  12:  „Durch  seine  Kraft  legt 
er  das  Meer  auf  und  durch  seine  Klugheit  schlägt  er  Rahab  (ann).'* 
Du  findest,  dass  der  Fürst  des  Meeres  Rahab  (Grossmaul,  Lärmen, 
Toben)  heilst.  Was  machte  Gott?  Er  bewältigte  sie  und  trat  sie 
UDd  das  Meer  nahm  sie  auf.  wie  es  heisüt  Am.  4,  13:  »Er  tritt  aal 
die  Hohen  der  Erde."  Und  er  setzte  ihnen  den  Sand  als  Riegel 
und  Thüren,  wie  es  htisst  Hi.  38,  8:  „Wer  umschloss  mit  Thüren 
das  Meer?"  und  Jerem.  5,  22:  „Wollt  ihr  mich  nicht  fürchten,  spricht 
der  Herr,  wollt  ihr  nicht  vor  mir  zittern,  der  ich  Sand  dem  Meere 
lur  Grenze  setze?"  Es  heisst  Hi.  38,  ii:  „Und  er  sprach:  Bis  hier- 
her sollst  du  kommen  und  nicht  weiter."  Da  sprach  das  Meer  zu 
ihm  (dem  Schöpfer):  Mein  Herrl  auf  diese  Weise  werden  sich  die 
süssen  Wasser  mit  den  salzigen  vermischen.  NelnL  sprach  da 
Schöpfer,  es  hat  jedes  eine  SchalzkiLmmer  für  sich,  wie  es  heissl 
Ps.  33,  7:  „Und  er  legt  in  Vorialhskammern  die  fluthen."  Solltest 
du  etwa  sagen,  dass  es  ein  grosses  Wunder  sei,  dass  sich  nicht 
alte  Wasser  des  Meeres  vermischen,  siehe,  das  Gesicht,  was  Gott  an 
den  Menschenkindern  erschaffen  hat,  beträgt  nicht  mehr  als  eine 
Spanne,  wie  viele  Quellen  sind  darin  und  sie  vermischen  sich  nicht 
miteinander!  Das  Wasser  der  Augen  ist  salzig,  das  Wasser  der 
Ohren  fett,  das  Wasser  der  Nase  slinkend,  das  Wasser  des  Mundes 
süss.     Warum   ist  das   Wasser   der  Augen   saiiig^     Weil    zur   Zeit, 


•)  Dil  CnlerEcridit  bcstnni)  aii»  !3  Mitgliedern,  damit  die,  welche  ö> 
Ganilen  des  Angeklagten  »picchcn,  um  xwci  toebi  wSrco. 
♦•)  "WO  p  will  iovicl  wie  n-'-a^  p  sagen. 
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wenn  der  Mensch  über  einen  Todten  weint,  in  jeder  Stunde  er  sofort 
erblinden  würde,  weil  sie  aber  salzig  sind,  hört  er  auf  und  weint 
nicht.  Warum  ist  das  Wawcr  der  Ohren  fett?  Sowie  der  Mensch 
eine  schwere  Nachricht  hört,  so  würde  sich  diese,  wenn  sie  seine 
Ohren  erfasste  (fest  sitzen  bliebe},  festsetzen,  und  er  wäre  des 
Todes;  dadurch  aber,  dass  sie  fett  sind,  geht  sie  in  daj  eine  hinein 
und  aus  dem  andern  heraus.  Warum  ist  das  Walser  der  Nase 
übelriechend?  Zur  Zeit,  wenn  der  Mensch  einen  üblen  Geruch  em- 
pfindet [riecht),  so  würde  er,  wenn  nicht  das  Wasser  der  Nase  übel- 
riechend wäre,  sofort  sterben.  Warum  ist  das  Wasser  des  Mundet 
süss?  Denn  oft  issl  der  Mensch  etwas  und  sein  Herz  nimmt  es 
nicht  auf.  wäre  nun  das  Wasser  des  Mundes  nicht  süss,  so  würde 
seine  Seele  (sein  lieben)  nicht  wieder  (in  ihn)  xurückkehren,  nnd 
ferner,  weil  es  in  der  Thora  heisst  Ps.  ig,  ii:  „Süsser  als  Honig,** 
darum  ist  das  Wasser  des  Mundes  süss.  Lässt  sich  nicht  daraus 
ein  Schlass  vom  Leichten  auf  das  Schwere  ziehen?  Wenn  nun  schon 
das  Gesicht,  was  kaum  eine  Spanne  gross  ist,  so  viele  Quellen 
hat,  die  sich  nicht  miteinander  vermischen,  um  wieviel  mehr  wird 
das  bei  dem  grossen  Meere  der  Fall  sein,  von  dem  es  heisst  Ps. 
104,  24:  „Dies  Meer,  gross  und  breit,  daselbst  wimmclts  ohne  Zahl." 
Um  dir  zu  lehren,  dass  Gott  mit  allem  seine  Sendung  verrichtet, 
und  er  hat  nichts  vergeblich  (zwecklos)  erschaffen.  Zuweilen  ver- 
richtet er  seine  Sendung  durch  einen  Frosch,  zuweilen  durch  eine 
Wespe  und  zuweilen  durch  einen  Scorpion.  R.  Chanin  von  SepphorJa 
cnählte  folgenden  Vorfall  von  einem  Scorpion,  welcher  einmal,  um 
die  Sendung  Gottes  zu  verrichten,  jenseits  des  Jordans  ging  und 
Gott  zu  ihm  einen  Frosch  fügte.  Er  zog  an  ihm  rarüber  und  biss 
einen  gewissen  Menschen. 

Desgleichen  giebt  es  eine  Geschichte  von  einem  Schnitter, 
welcher  Garben  band  und  in  dem  Thale  von  Beth  Tophet  mähte. 
Als  ihn  die  Hitze  stach,  nahm  er  ein  Kraut  und  band  es  an  seinen 
Kopf.  Da  kam  eine  Schlange,  welche  er  bewältigte  und  lOdtete. 
Ein  Schlangenbanner  ging  an  ihm  vorüber  und  sah  die  getodtete 
Schlange.  Wer  hat  diese  Schlange  gctödtet?  fragte  er  ihn.  Ich. 
antwortete  jener.  Er  erblickte  das  Kraut  an  seinem  Kopfe  und 
sprach  zu  ihm:  Nimm  das  Kraut  von  deinem  Kopfe  ab,  du  wirst 
dafür  gelobt  werden.  Der  Schnitter  that  so.  Der  Banner  trat  zu 
ihm  heran,  er  hatte  ihn  aber  kaum  berührt,  so  lielen  ihm  Glieder 
über  Glieder  ab. 

R.  Janai  sass  und  erklärte  die  Schrift  am  Eingange  seiner  Stadt. 
Da  sah  er  eine  Schlange  zi*chen  und  nach  dtr  Stadt  gehen;  ver- 
folgte er  sie  von  dieser  Seite,  so  ging  sie  nach  jener  Seite,  und  ver- 
folgte er  sie  von  jener  Seite,  so  ging  sie  nach  dieser  Seite.  Da 
dachte  er:  Sie  geht,  um  ihre  Sendung  in  verrichten.  Als  er  in  die 
Stadt  kam,  verbreitete  sich  das  Gerücht:  Der  und  der,  Sohn  des 
und  des  ist  von  einer  Schlange  gebissen  and   getÖdtet  worden!  — 

R.  jiichak    ben   Eleasar   lustwandelte   einmal    am   Hafen   von 
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Cäsarea,  da  fand  er  eioen  Fusakoocben  auf  dem  Wege  biogeworfia 
entzog  er  sich  von  iliesi^r  Seite,  90  fand  er  ihn  dort  wieder.  £c  sprid: 
Es  scheint  mir,  dass  er  zur  Verrichtung  seiner  Sendung  besammt 
igt  Nach  einigen  Tagen  ging  ein  Depes^rhenträger  (Tabellarioi)  roj 
der  Regierung  vorüber,  er  strauchelte  duich  ihn,  stürzte  und  «m 
Man  durchsuchte  ihn  und  fand  bei  ihm  üble  Schreiben  gefeo  äi 
Juden. 

Ein  Vorfall  mit  zwei  Meng^chen,  die  auf  der  Rei«e  wana. 
einer  war  sehend,  der  andere  blind.  Sic  Hessen  sich  nieder,  um  u 
essen,  pflückten  mit  ihren  Händen  Kräuter  des  Feldes  and  assei 
sie.  Der  Sehende  wurde  davon  blind,  der  Blinde  aber  scbeod.  Ah 
sie  den  l'latj  verliesien  (eig.  sie  wichen  nicht  eher  vou  da,  bis  n-S.«« 
musste  der  auf  jenen  sich  stützen,  welcher  ihn  vorher  gestützt  IbDl 

Ein  Mann  ging  vom  israelitischen  Lande  nach  Babylon.  Katik 
der  Mahlicit  sah  er  zwei  VÖgcl  tniteinatider  im  Streite  und  oao 
brachte  den  andern  um.  Der  iLebendej  holte  dann  ein  Knu. 
legte  es  dem  Umgebrachten  auf  seinen  Mund  und  fiJhrte  ihn  wiede 
In's  Leben  lurück.  Jener  Mann  ging  und  holte  das  Kraut,  '•u 
vom  Vogel  herabgefallen  war,  und  ging,  um  damit  die  Todta 
zu  beleben.  Als  er  an  die  Auhöhe  von  Tytus  kam.  fand  er  ctare 
todten  Löwen  daliegen;  er  legte  ihm  das  Kraut  auf  seinen  MnaJ 
und  belebte  ihn.  Der  Lowe  erhob  sich  darauf  und  fräs«  ihn  wi. 
Das  Sprichwort  sagt:  Thue  einem  Bösen  nichts  Gutes,  so  wird  dir 
nichts  Uebles  widerfahren. 

Es  war  einmal  in  Schichin  ein  Blinder,  der  in  das  Wasser  btO^ 
gegangen  war.  Dm  sich  zu  tauchen.  Da  fugte  es  sich  ihm,  duc 
er  an  den  Brunnen  der  Mirjam  kam,  er  tauchte  unter  und  wurde 
gebeilt. 

Der  mchlose  Titas  ging  in  das  AlWheiligste;  als  er  gescttmÄk 
und  gelästert  hatte,  stand  er  auf,  zerschnitt  den  Vorhang,  nabn 
das  Gesetzbuch  heraus,  schlug  es  auseinander,  brachte  darauf  iwti 
Bnhlerinnen  herbei,  ging  über  sie  liiuweg,  rog  sein  Schwert  aitd  wts- 
schnitt  das  Gesetzhach.  Da  geschah  ein  Wunder,  es  fing  au  Blol 
daraus  emporzuspritzen.  Er  rühmte  sich,  dass  er  einen  TodtscUa; 
begangen  habe,  und  .sich  brüstend  ging  er  hinweg.  Als  er  an  du 
Meer  kam,  war  es  sehr  erregt  (stOrmle  es  sehr).  Er  sprach:  Der 
Gott  von  diesen  (der  Juden)  besitzt  nur  Stärke  auf  dem  Meeie. 
wenn  er  nur  wollte  auf's  Land  kommen,  da  wollten  mt  sehen,  «tr 
siegen  würde.  Du  Ruchloser,  Sohn  eines  Ruchlosen,  sprach  Gott 
zu  ihm,  das  geringste  und  kleinste  meiner  Gcscbfipfe  werde  ich 
senden  und  es  soll  dich  aus  der  Welt  bringen.  Ks  kroch  etat 
Mücke  in  seine  Nase,  und  er  starb  auf  eine  ausserordentliche  Wet5& 
Warum  heisst  das  Geschüpf  das  niedrigste?  Weil  es  eindrang  ood 
man  es  nicht  herausbrachte.  Manchmal  geschieht  auch  ein  Wunder 
durch  eine  Wespe  (Hornisse),  wie  es  heisst  Ex.  23,  28:  „Und  idi 
werde  Homissen  vor  dir  hersenden."  Unsere  Rabbinen  haben  ge- 
sagt: Als  Gott  die  Hornissen  vor  den  Israeliten  hersandte,   um  die 
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Amoriter  xu  tödten,  sieh«,  was  steht  da  über  sie  yeschriebea? 
Am.  2,  g:  „Und  doch  vertilgte  ich  dit  Amoriler  vor  ihnen,  die  hoch 
waren  wie  Cedern  und  stark  wie  Therebinthen;  ich  tilgte  ihre  Frucht 
von  oben  und  ihre  Wurzel  von  unten."  Die  Hortiisse  drang  in  sein 
rechlea  Auge,  goss  ihr  Gift  aus,  so  däss  es  zerplatzte,  und  er  hinßel 
und  starb.  So  jiflegt  Gott  (eig.  so  ist  es  die  WeUc  Gottes)  durch  ge- 
ringe Dinge  seine  Sendung  aussufiihren  gegen  alle  diejcnigea,  die 
sich  über  ihn  erheben.  Er  sendet  ihnen  ein  geringe«  Geschöpf, 
um  sie  zu  beslraftro,  uni  dir  kund  zu  thun,  dass  ihre  Stärke  nicht 
wesentlich  (wirklich)  ist,  und  einst  (in  der  Zukunft)  wird  Gott  die 
Völker  durch  geringe  Dinge  bestrafen,  wie  es  heisst  Jes.  7,  18: 
„Und  e<  wird  sein  an  diesem  Tage,  der  Ewige  pfeift  herbei  die 
Fliege  am  Ende  der  Ströme  Aegypteos  und  die  Bicoc  im  Lande 
Ascliur." 

Cap.  XVII.  V.  6.  Und  der  Stab  Aarons  war  unter 
ihnen.  MandiL-  Mgen:  Es  ist  der  Stab,  welcher  »ich  in  Jchudas 
Hand  befand,  wie  es  heisst  Gen.  38,  25:  „Und  deinen  Stab  in  deiner 
Hand."  Manche  aber  sagen:  Es  war  der  Stab,  welcher  in  der  Hand 
Moses  war,  der  von  selbst  blühte,  wie  es  heisst  V.  8:  Siehe,  der 
Stab  AaroDS  blühte.  Andere  wieder  sagen;  Mose  nahm  einen 
Balken  und  zerschnitt  ihn  in  zwölf  Stöcke  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr 
alle  seid  von  einem  üalkcn,  nehmt  eure  Stäbe.  Warum  hdt  er  so 
gcthan?  Prov.  20,  3:  „Es  gereicht  dem  Manne  zur  Ehre,  vom 
Hadei  fern  zti  sitzen,  doch  jeder  Thor  ereifert  sich."  Damit  sie 
(die  Aufruhrer)  nicht  sagen  sollten:  Sein  Stab  war  feucht  und  daher 
blühte  er,  so  beschloss  Gott  über  dt-n  St^b,  und  man  fand  darauf 
den  unaussprechlichen  Gotteanamen,  wie  er  in  dem  Stirnblech  des 
Hohenpriesters  war  s.  Num.  17,  8:  Und  es  kam  eine  IJlüthe 
daraus  hervor  und  er  brachte  Blumen  hervor"  d.  i.  es  setzten 
MCb  Blülhen  an  ihm  an  die  ganze  Nacht  und  er  brachte  Früchte. 
Und  er  zeitigle  t.Vi:3*'i)  Mandeln  d.  i.  er  vergalt  jedem,  der  über 
den  Stamm  Levi  wachte.  Und  warum  Mandeln  und  nicht  Granat- 
äpfel oder  Nüsse?  Weil  die  Israeliten  mit  diesen  verglichen  werden. 
Dieser  Stab  befand  sich  dann  in  der  Hand  eines  jeden  Käni,i>s  bis 
zur  Zerstörung  des  Tempels,  dann  wurde  er  verborj^en,  und  dieser 
Stab  wird  sich  einst  wieder  in  der  Hand  des  Königs  Messias  be- 
finden, der  bald  in  unseren  Tagen  kommen  möge,  wie  es  heisst 
Va.  110,  2:  „Den  Stab  deiner  Macht  sendet  der  Ewige  ans  ^vn  Zion, 
herrsche  inmitten  deiner  Feinde." 

.mnnn  rpn  n(*T  ino 

PaRA5CIIA  XIX. 

Cap.  XIX.  V.  2.  Das  ist  die  Satzung  der  Tliora.  In 
Verbindung  mit  Hj.  14,  4:  „Kommt  denn  ein  Reiner  aus  Unreinem? 
Nicht  einer,"  t-  B.  wie  Abraham  von  Therach,  Chiskia  von  Achas, 
Josia  von  Ammon,  Mardacbai  von  Scbimci,  Israel  von  den  Völkern, 
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die  künftige  Welt  von  dieser  Welt.  Wer  hat  so  getban,  ««r  » 
befohlen,  wer  so  beschlossen?  Kicht  der  Einztge  (^n^n*)  der  WdL* 
Es  ist  dort*)  getehrt  worden:  Ein  weisser  Fleck,  so  gross,  wie  eioe 
Oraujie,  verunreinigt  den  Menseben;  blüht  aber  der  weisse  Grtad 
am  ganzen  Menschen,  so  ist  er  rein.  Wer  hat  so  gethan,  wer  id 
befohlen,  wer  so  beschlossen?  Nicht  der  Einzige  der  Welt?  Ei 
ist  dort'*)  gelehrt  worden:  Wenn  einem  Weibe  das  Kind  in  ihrem 
Leibe  gc^totben  ist.  und  die  Hebamme  hat  es  mit  ihrer  Hand  be> 
rührt,  so  ist  diese  sieben  Tage  lang  unrein,  und  die  >rntter  ist 
solange  rein,  bis  das  Kind  heraus  (aus  dem  Afutlcilcibci  iiL 
Wenn  das  lodte  Kind  im  Hause  (Leibe  der  Mutter)  ist.  so  ist  du 
Haus  rein,  ist  es  aus  demselben  herausge^^angea,  so  ist  e3  aoröa 
Wer  hat  so  gethan,  wer  so  befohlen,  wer  so  beschlossen?  Nida  der 
Einzige  der  Welt?  Es  ist  ferner  dort***)  gelehrt  worden:  Die,  welche 
mit  der  lotlien  Kuh  von  Anlang  bis  Ende  zu  thuu  haben,  venu- 
rcinigen  die  Kleider  und  sie  (die  Kuh)  selbst  dagegen  reinigt  de 
Kleider.  Gott  sprach:  Ich  habe  das  Gesetz  gegeben,  die  I}estimmaa| 
gelioffen,  so  hast  du  nicht  die  Macht,  g^en  meine  Bestimmiinf 
tu  haadelu. 

„Das  ist  das  Gesetz  der  Thora."  In  Verbindung  mit  Ps.  12,  p 
„Des  Ewigen  Reden  sind  rein."  R.  Josna  ben  Levi  sagte:  VTa 
finden  7),  dass  Gott  lieber  zwei  oder  drei  Wörter  in  der  Tbora  ge- 
braucht hat.  um  nur  niciit  elwas  Unreines  aus  seinem  Mtuidc  bei- 
vorgehen zu  lassen.     Es  heisst  Gen.  7,  2;  „Von  den  reinen  Tbiem 

und  von  den  Thieren,   welche  nicht  rein  sind"   d.  i.    von   de« 

Thiere,  welciies  nicht  rein  ist-fj}  R.  Judan  sagte:  Als  er  kam. 
die  Zeichen  des  unreinen  Thieres  anzugeben,  gab  er  erst  die  Zticfaca 
des  reinen  Thieres  an.  Es  heisst  Lev.  11,  4:  „Das  Kamel,**  dt 
folgt  nicht  daranf:  Denn  es  hat  keine  gespaltenen  Klauen,  sondern: 
„Denn  es  ist  wiedtrkäuend."  ..Und  die  Bergmaus,"  da  folgt  nicfat 
darauf:  Denn  sie  hat  nicht  gespaltene  Klauen,  sondern:  „Denn  sie 
ist  wiederkäuend."  „Und  das  Schwein,"  da  folgt  nicht:  Denn  es 
ist  nicht  wiederkäuend,  sondern:  Denn  es  hüt  gespaltene  Klauen.  — 
R.  Josua  von  Sidinin  tagte  im  Kamen  des  R.  Levi:  Zur  2^it  Daviib 
wussten  die  Kinder »  ehe  sie  noch  die  Sünde  gekostet  hatten,  du 
Unreine  der  Thora  auf  neunundvierzig  Arten  und  ebenso  das  Reioe 
auf  neonundvierdg  Arten  auszulegen.  Darum  betete  David  fär  &ie  oad 
spiacb  Ps.  12,  8:  „Du,  Ewiger,  wirst  sie  bewahren"  d.  L  erhalte  ihre 
Lehre  in  ihrem  Henen,  bewahre  sie  vor  diesem  Geschlechte  immer- 


•)  S.  N«gaiin  c.  «, 
••)  S.  Chullin  fol.  yr. 
•"•)  S.  I'ea  c.  4  »crgl.  Chullin  fol.  29. 

t)  S.  B<resch.  r.  Par.  33;  Wajikra  r.  Par.  38;  Pcsachim  fol,  3. 
-^)  Der  Betriff  >!«t  Uucintidt   i>t   verneiale   Ausgcdnickt   and   dftduck 
dnd  drei  Worte  mcbr  erforderlich.    Den  Grund  ßt  dicM  vemeinip  An 
diuckftwcUc  tindct  der  Midra>ch  darin,  dau  die  Tboia  nicbia  Unieiaea 
■piccbcn  wollte. 
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dar."  Und  nach  diesem  Lobe  (Vorzuge)  zogen  sie  heraos  in  den 
Krieg  und  fielen,  weil  es  Verräther  (delaloresi  unter  ihnen  gab,  was 
auch  David  gesagt  hat  Ps.  57,  5:  „Mein  Leben  ht  in  der  Mitte  von 
Löwen;  unter  Flammenspruhenden  liege  ich."  „Meine  Seele  i»t  in 
der  Mitte  von  Löwen"  d.  j.  Abner  und  Amasa,  die  Löwen  in  der 
Thora  waren,  „ich  liege  unter  Flammenspruhenden  (Leckenden)'* 
d.  i.  Doeg  und  Acbitophc),  welche  nach  V'erlcumdnng  gierig  waren 
(leckten.  a-Küb).  „Ihre  Zunge  ist  ein  scharfes  Schwert"  d.  s.  die 
Siphiter  (Bewohner  der  Wfiste  Siph),  wie  es  heissi  Ps.  54,  2:  „Als 
die  Siphiter  kamen  und  zu  Saul  sprachen."  In  dieser  Stande  sprach 
David  Ps.  57,  6:  „Erhebe  dich,  Gott,  über  den  Himmel"  d.  i.  ent- 
ferne deine  Schecliina  aus  ihrer  Mitle.  Aber  das  Geschlecht,  in 
welchen)  Achab  lebte,  bestand  nur  aus  Götzendienern.  Weil  es  aber 
keine  Verräther  unter  ihnen  gab,  so  zogen  sie  in  den  Krieg  aus 
und  siegten.  Da»  ist  es.  was  Obadja  auch  zu  Elia  gesagt  hat 
I  Reg.  18,  13:  «Isi  meinem  Herrn  nicht  gemeldet  worden,  was  ich 
gelhan.  als  Isebel  die  l'tojiheten  des  Ewigen  umbrachte,  wie  ich 
sie  versteckte  ...  und  versorgte  mit  Brot  und  Wasser?"  Wenn 
Brot,  warum  noch  Wasser?  Allein  daraus  geht  hervor,  dass  es 
schwerer  für  ihn  war,  Wasser  herbeizubringen,  als  Brot.  Und  Elia 
rief  aus  auf  dem  Berge  Cariuel  das.  V.  22:  „Ich  bin  allein  übrig 
geblieben,  ein  Prophet  des  Ewigen."  Das  wasstc  doch  das  ganre 
Volk  und  doch  hat  es  das  dem  König  nicht  b<rkann1  gegeben.  R. 
Samuel  bar  Nachmani  sagte:  Man  sprach  zu  der  Schlange:  Warutn 
befindest  du  dich  zwischen  den  Zäunen?  Sie  antwortete:  Weil  ich 
den  Zaun  der  Welt  durchbrochen  (niedergerissen)  habe.  Wanim 
gehst  du  und  deine  Zunge  trinkt  (züngelt)?  Sie  sprach:  Weil  sie 
mir  GS  (meine  Lage)  zugezogen  hat.  Warum  beisst  jedes  Thier, 
ohne  zu  tudtcn,  und  du  beisscst  und  ifidleat?  Sie  antwortete  mit 
Koh.  10,  11:  „Wenn  die  Schlange  ohne  Zauberspruch  beisst,  so  ist 
ohne  Nutzen  die  Beschwörung."  Kann  ich  denn  etwas  thun,  was 
mir  nicht  von  oben  gebeissen  worden  ist?  Und  warum  beissest  du 
in  das  eine  Glied  und  alle  anderen  Glieder  empfinden  es?  Die 
Frage,  antwortete  sie,  richtet  ihr  an  mich?  richtet  sie  an  den  Ver- 
leumder, welcher  hier  ist  und  in  Rom  lödtet.  Und  warum  wird  die 
Verleumdung  {die  verleumderische  Zunge)  die  dritte  genannt?  Weil 
sie  drei  Menschen  lödtet,  den,  von  dem  die  Verlcamdang  auagdit, 
den.  der  sie  annimmt  und  den,  über  den  sie  gesagt  (verbreitet) 
wird.  Und  in  den  Tagen  SauLs  hat  sie  sogar  vier  getödtet,  Doeg. 
der  sie  ausgebracht,  Saul,  der  sie  angenommen  (angehört),  .'Vchime- 
lech,  den  sie  betraf,  und  .Abner,  Sohn  Kers.  Warum  ist  dieser  aber 
erschlagen  worden?  Weil  er  nach  R.  Josua  ben  Levi  seinen  Namen 
dem  Namen  Davids  vorgesetzt  hatte  s.  2  Sam.  3.  iz:  „Und  Abner 
schickte  Boten  an  David  statt  seiner  und  sprach:  wem  gehört  das 
L<ind?"  Es  heisst:  Von  Abner  an  David.  R.  Lakisch  bat  gesagt: 
Weil  er  mit  dem  Blute  der  Knaben  sein  Spiel  getrieben  (gescherzt) 
s.  das.  2,  14;  „Und  Abner  sprach  zu  Jcab:  Die  Knaben  mdgen  sich 
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aufmachen  und  vor  ans  spielen."  Die  Rabbinen  haben  gesagt:  W<al 
er  nicht  geuartel  hat.  um  Saul  mit  David  tu  versöhnen,  wie  es 
Jicisst  I  Sam.  24,  12:  „Und  mein  Viiter.  siehe,  ja  siehe  den  Zipttf 
deines  Obcrklcides  in  meiner  Hand,"  Da  sprach  Abner  zn  ihm: 
Was  willsl  du  mit  deinem  Mantel  (Zipfel),  der  ist  durch  Domen 
abgerissen  worden.  Als  er  nach  Muugal  kam,  sagte  er  zu  ihn: 
Wild  Abncr  bei  seiner  Antwort  betreffs  des  Zipfels  stehen  ble&ea 
dass  er  durch  Dornen  abgt^iissen  worden  sei,  ist  die  T,.antc  und  der 
Krag  auch  von  Domen  abgerissen  worden?  Manche  sagen:  Weil 
es  in  seiner  Hand  lag,  die  Niederlage  über  Nob  zu  verhüten  und 
er  hat  es  nicht  gethan.  R.  Chanan  ben  Pasi  legte  den  Absdmitt 
von  der  rothen  Kuh  atts  und  machte  die  Ccmerkung,  dass  darin 
die  Zah)  Sieben  eine  Roltc  spiele.  Siebenmal  kommt  das  Woit  Koh. 
siebenmal  das  Wort  vorbrennen,  siebenmal  das  Wort  »prengen, 
aiebenmal  das  Wort  waschen,  siebenmal  das  Wort  nnreiD,  siebett- 
ma]  das  Wort  rein  und  Giebenmal  das  Wort  Priester  vor.  Sollte 
dir  aber  ein  Mensch  einwenden,  es  fehle  eins,  so  autworte  ihn: 
Mose  und  Aaron  sind  auch  darin  inbegriffen,  wie  es  hier  heisd: 
„Und  der  Kwige  redete  zu  Mose  und  Aaion  also:  Das  ist  das  Ge- 
setz der  Thora." 

„Das  tat  Ans  Gesetz  der  Thora."     R.  Jizchak  begann  mit  An- 
knüpfung an  Koh.  7,  2^:  „Alles  dieses   habe  ich  mit  Weisheit  ver- 
sucht; ich  sprach:  Ich  will  weise  sein,  sie  aber  war  fern   von  mir* 
Es  heisst  1  Reg.  5,  q:  „Und  Gott  gab  Weisheit  dem  Salomo  .... 
wie  der  Sand  am  Ufer  des  Meeres."     Was  lieisst  das:   „Wie  der 
Sand."    Die  Rabbinen  sagen:  £r  gab  ihm  soviel  Weisheit,  wie  gani 
Israel  halle,  von  dem  es  beisst  Hos.  2,  1:  „Einst  wird  die  Zahl  der 
Kinder  Israels  wie  der  Sand  am  Meere  sein."     R.  Levi  sagt:    Wie 
der  Sand  ein  Zaun  (Grenze)  für  das  Meer  ist,  so  war  auch  flic  Weis- 
heit eine  \'erziinnung  für  Salomo.     Das  Sprichwort  sagt:    Fehlt  dir 
Erltcnntniss,  was  hast  du  erworben?    Hast  du  Erkenntnis^  erworben, 
was  fehlt  dir  noch?     Es  heisst  Prov.  25,  28;  „Wie  eine  offne  Stadt 
ohne  Mauer  ist  der.  der  seinem   Geist  nicht  Einhalt  thnn   kann." 
Es   heisst  1   Reg.  5,  lO:    „Und    die  Weisheit  Salomos    übertraf   die 
Weisheil  alk-r  Sühne  des  Ostens."     Worin  besUnd  die  Weisheit  der 
Söhne  des  Ostens  (der  Morgenländer)?    Sie  verstanden  sich  klüglicfa 
auf  den  Vogelzug.   Rabban  bcn  Gamltcl  hat  gesagt:  (In  drei  Dingen 
liebe  ich  die  Morgenlinder,  sie  küssen  nur  auf  die  Hand,  sie  schneiden 
das  Fleisch  nur  mit  dem  Messer  und  sie  berathcn  sich  nur  auf  dem 
Felde).     „Und  vor   aller  Weisheil  Aegyptens?"     Worin   bestand    die 
Weisheit  der  Acgjpter?    Du  findest:  Als  Salomo  den  Tempel  bauen 
wollte,  sandte  er  zu  Pharao  Necho  und  liess  ihm  sagen:  Sende  mit 
gegen  Lohn  Meister  (Bauleute],  denn   ich   will   den  Tempel    bauen. 
Was    Ihat    er?     Er   berief  seine  Sternseher  zusammen,    und    diese 
schauten   und   sahen   Menschen,   die   in   demselben   Jahre    sterbea 
würden,    und  diese  schickte  er   dem   Salomo.      Als  sie  tu   Salocno 
kamen,   schaute  er  im   heiligen  Gdste,   dass  diese  Leute  in  dem 
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Jahre  sterben  würden,  so  gab  er  ihnen  Leichen  g:ewändeT  qod  schickte 
sie  dem  Pharao  zurück  mit  den  Worten:  Da  du  keine  Gewänder 
gehabt  hast,  deine  Todten  £U  bestatten,  siehe,  hier  sende  ich  dir 
ihre  Todten  gcwändcr.  Das.  V.  31:  „Und  er  war  weiser  aU  alle 
Menschen"  d.  1.  als  der  cntc  Mensch.  Worin  bestand  denn  dessen 
Weisheit?  Du  findest:  Als  Gott  den  Adam  erschaffen  wollte,  be- 
rieth  er  sich  mit  den  Dienstengeln;  er  sprach  zu  ihnen  Gen.  i,  26: 
„Wir  wollen  einen  Menschen  machen  in  nnserem  Kbenbilde."  Darauf 
sprachen  sie  vor  ihm  Fs.  8,  5:  ^Was  ist  der  Mensch,  dass  du  seiner 
gedenkst?"  Gotl  antwortete  ihnen:  Die  Weisheit  des  Menschen, 
den  ich  erschaffen  will,  wird  grösser  als  die  eurige  sein.  Was  that 
er?  Er  versammelte  alle  Hanstliiere  und  Watdthiere  und  Vögel 
und  fübrle  sie  vor  ihnen  vorüber  und  sprach  zu  ihnen:  Wie  sollen 
die  Kbincn  von  diesen  sein?  Allein  sie  wu«:stcn  es  nicht.  Als  er 
den  Menschen  erschaffen  hatte,  führte  er  sie  vor  ihm  vorüber  und 
fragte  ilui:  Wie  sollen  die  Namen  von  diesen  sein?  Er  antwortete: 
Dieses  schöne  Thicr  sollte  Ochs  (irj;},  jenes  Lowe  {"^.n),  dieses 
Pferd  (DID),  jenes  Esel  (mrn),  dieses  Kamel  i^rsj,  jenes  Adler  (ics) 
heissen,  wie  es  heisst  Gen.  2,20:  „Und  er  nannte  die  Namen"  u.  s.  w. 
Er  fragte  ferner;  Und  du,  wie  soll  dein  Name  sein?  Er  antwortete: 
Adam.  Warum?  Weil  ich  von  der  Erde  erschaffen  f^^^Nn)  worden 
bin.  Golt  fragte  ferner:  Wie  soll  denn  mein  Name  sein?  Er  ant- 
wortete: Jehova.  Wanim?  Denn  du  bist  dt-r  Herr  aller  Geschöpfe. 
Dats  ^teht  nun  auch  Jes.  42.  8:  ..Ich  bin  der  Ewige  und  dieses  ist 
mein  Name'*  d.  i.  das  ist  mein  Name,  mit  dem  mich  der  erste 
Mensch  genannt  hat,  es  i&t  der,  den  ich  zwischen  mir  und  meinen 
Geschöpfen  vereinbart  habe.  (Er  war  weiser)  „als  Elhan,  der  Esra- 
d^ite"  d.  i.  Abraham  vgl.  Ps.  S9,  1:  „Ein  feines  Lied  von  Ethan, 
dem  Esrachiten."  „Und  als  Heman  (TZ'rt)"  d.  i.  Mose  vgl.  Nnm. 
13,  7:  „Nicht  also  mein  Knecht  Mose,  in  meinem  ganzen  Hause 
ist  er  treu  (-,7:«:)."  „Und  Kalkol  IbisVr)"  d.  i.  Joseph,  von  dem  es 
heisst  Gt-n.  47,  12:  „Und  Joseph  versorgte  (V:V:'"'j  seinen  Vater  und 
seine  Brüder  ....  mit  Brot."  Die  Aegypter  sprachen  nämlich:  Dieser 
Sciave  ist  nur  durch  seine  Wekheit  König  übtr  uns  geworden. 
Was  thaten  sie  mit  ihm?  Sic  brachten  siebsig  Zettel  und  schrieben 
darauf  siebzig  Sprachen,  legten  sie  vor  ü\m  hin  und  er  las  einen 
jeden  in  seiner  Sprache,  und  nicht  nur  das,  condern  er  redete  sogar 
in  der  heiligen  Sprache,  die  sie  nicht  verstehen  konnten  (eig.  be* 
lüglich  deren  sie  nicht  die  Kraft  hatten,  sie  ru  hÖrtoi),  wie  es  heisst 
Ps.  Sr,  6:  ,^um  Zeugniss  macht  er  es  in  Joseph,"  V.  2:  „Die  Sprache 
eines  mir  Unbekannten  hör'  ich."  „Und  Darda"  (t  Reg.  5,  li)  d.  i. 
das  Geschlecht  der  Wüste,  welchen  es  an  Erkenntniss  nicht  fehlte 
(eig.  ea  war  in  ihnen  Kennlniss).  „Die  Söhne  Machols."  (Dieselben 
werden  deshalb  so  genannt],  weil  ihnen  Gott  die  That  mit  dem 
Kalbe  verziefaeD  bat  ftr.K-ü).  i  Reg.  5,  12:  ..Und  Salomo  redete 
dreitausend  Gkichnisäe."  K.  Samuel  bar  Nachmani  sagte:  Wir 
haben  in  den  ganzen  Schriften  gesucht  und  haben  nnr  gefunden, 
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dass  er  ungefähr  achthundert  Verse  gevei^agi  hat?    Allein  daraiu 
geht    hervor,    dass   jeder   Vers,    welchen    er    gesprochen    hat,    xmti 
oder  drei  Gründe  (Auslegungen)  xulässt.  sowie  es  beisst  Prov.  2S.  u: 
„Ein  goldener  Ring  und  Schmock  von  feinem  Golde."     Die  Rabbi- 
ncn  sagen:   Er  hat  eu  jedem  Verse  dreitausend  Gleichnisse  nnd  m 
jedem  Gleichniss  wieder  eiutaiisenduiidrünf  Gründe   angegeben.     Ei 
hcissl  nidit:   l".-'Z,  seine  Lieder,  sondern:  «-T'S.    sein   I*ied"  dl 
das  Lied  des  Gleichnisses.     Es  hciast  i  Reg.  4.  13:   „Und  er  redete 
über  die  Räume."     Kann   denn   ein   Mensch   über    Bäume    reden? 
Es  ist  ISO  zu  verstehen.    Salomo  sprach:  Warum  wird  der  Aussätagt 
mit  dem  Höchsten  unter  dem  Hohen  und  mit  dem  Niedrigsten  OtttCf 
dem  Niedrigen  gereinigt,  mit  CedernhoU  und  Ysop?      Damm,  »dl 
er  sich   so  hoch  macht   (brüstet)  wie  eine  Ceder.   wird  er  mit  dem 
Aussatze  bestraft;  wenn   er  sich  aber  wie  der  Ysop  erniedrigt,  wird 
er  durch   den   Y'sop   geheilt.     ,,Und  er  ledele  über    das    Vieh  und 
über  die  Vogel."     Kann    denn   der  Mensch   über   Vieh    und   übet 
Vögel  sprechen?      Allein   Salomo  sprach:    Warum    wird    das    viei* 
fössigc  Thier  mit  swei  Zeichen  und  das  Geflügel    nur    mit  einen 
Zeichen  zum  Genüsse  erlaubt?*)     Weil   das  Tbtci   von  dem  Lande 
(Trockenen)  ist.  und  beztjglich  des  Vogels  beisst  es  einmal  voo  der 
Erde  vgl   Gen.  2.  iq;  ..Und  der  Ewige,  Goll,  bildete  von  dem  Lande 
alle  Feldthiere  und  alle  V5gel  des  Himmels,"  und  einmal   beisst  es 
wieder  das.  1,  20:  „Die  Wasser  sollen  regen  allerlei  Gewürm,  Thiere 
und  fliegende  Vögel."    Bar  Kapra  hat  gesagt:  (Die  Vögel  sind)  aus 
dem  Schlamme  des  Meeres  (erschaffen  worden).    R.  Abio  im  Nomen 
des  R.  Samuel    hat    gesagt:    Die   Füsäe    des   Hahnes   gleichen    den 
Schuppen  des  Fisches.  **j     „Und   über   das  Gewürm."     Kann    denn 
der  Mensch  über  das  Gewürm  reden?   Allein  Salomo  fragte:  Warum 
ist  nur  der  Fäuger  von  den  acht   kriechenden  Thieren,    welche  in 
der  TJiora  erwähnt  sind,  wenn  er  sich  an  ihnen  verwundet,  strafbar 
(schuldig),  während  der  Fänger  der  übrigen  kriechenden  Thiere  frei 
(nnbestraft)  bleibt?    Weil  sie  Häute  haben.    „Und  über  die  Fische." 
Wie  ist  es   möglich,    so  zu   sagen?     Allein   warum   müssen    H<tBs* 
thiere,   Waldthiere  und  Vögel    nach  Vorschrift  geschlachtet  werden 
und  Fische  brauchen  nicht  nach  Vorschrift  geschlachtet  zu  werden? 
Von    der    Schriftstelle  Num.   11,  22:    „Soll    man    ihnen    Schafe    nnd 
Rinder  schlachten?"'  und  dann  folgt:  ..Soll  man  ihnen  alle  Fische  des 
Meers  sammeln?"  Jacob,  ein  Mann  vom  Dorfe  Neburaja  bei  T)*™*, 
hat    gelehrt:    Fische   müssen    ebenso    vorschriftsinässig    geschlachtet 
werden.    Das  hörte  R.  Chaggi  nnd  er  üess  ihn  kommen.    Er  sprach 
zu  ihm:  Woher  hast  du  das  gelernt?  Er  antwortete:  Aus  dem  Satxe: 
„Die  Gewässer  sollen   regen   allerlei   Gewürm   und   beseelte   Thiere 
und  fliegende  VÖget."   Sowie  der  Vogel  vorschriftsmässig  geschlachtet 


*)  Dort,  L«v,  II,   belNt    es   bei  den  Vierfuislem :    wiederkäacn   uad 
{capallcnc  Klauea,  dagvgen  bei  den  VöecId  beittl  e>  nur; 
••)  Vitl.  Kohelcl  «v.  hs,  89». 


werden  miiss,  so  mdssen  auch  die  Fische  vorschiifismäsug  ge&cJilachtct 
werden.  Da  sprach  er  zo  den  Schälern:  Legt  ihn  hin  und  gebt  ihm 
vierzig  Geissei  schlage.  Kr  aber  wandle  dagegen  ein:  Wenn  ein 
Meosch  etwas  aus  der  Thora  sagt,  soll  et  gegeisselt  werden? 
Darauf  jener:  Du  liast  nicht  gut  gelehrt.  Dieser:  Woher  k^nn&t  da 
mir  das  beweisen?  Jener:  Aus  Kum.  ti,  18:  „Soll  man  Schafe  und 
Kinder  für  sie  schlachten,"  dann  folgt:  „Wenn  du  alle  Fische  des 
Meeres  für  sie  zusammenbringst."  Damit  ist  erwiesen,  das»  die  einen 
[Schare  und  Rinder)  des  vorschriftsmässigen  Schlachtens  bedürfen, 
die  anderen  {die  Fische)  blos  des  „E  ins  am  m  eins."  F-r  sprach:  Kr- 
theile  mir  immer  deine  Geisaclung  (d.  i.  ich  verdiene  wegen  meiner 
Irrlehre  die  mir  anh'edrohtc  Strafe),  denn  sie  iüt  heilsam,  um  kiinftig 
die  richtige  Belehrung  anzunehmen.  Jacob,  ein  Mann  vom  Dorf« 
Neboraja  bei  Tyrus  hat  ferner  gelehrt:  Wenn  ein  Israelit  eine  Fremde 
beschläft  and  mit  ihr  einen  Sohn  zeugt,  so  darf  dieser  am  Sabbath 
licücimittcn  werden.  Als  R.  Cliaggt  das  hörte.  Hess  er  itm  kommen 
und  Fragte  ihn:  Wolter  kannst  du  das  beweisen?  Er  antwortete: 
Weil  e-i  hei«st  das.  i.  18:  „Und  sie  licssen  sich  in  die  Gcschlcchts- 
vcrzrithnisse  eintragen  nach  ihren  FamUien,  nach  ihren  Stammliän- 
sein."  Legt  ihn  nieder  und  gebt  ihm  vierzig  Geisseischläge.  Er 
sprach:  Wenn  ein  Mensch  etwas  aus  der  Thora  sagt,  soll  er 
gegeissclt  werden?  Du  hast  nicht  gnt  gelehrt!  Woher  kannst  du 
mir  das  beweisen?  Wenn  ein  Heide  zu  dir  kommt  und  spricht: 
Ich  will  Jude  werden  unter  der  Bedingung,  dass  ich  am  Sabbath 
oder  am  Versöhnungstag  beschnitten  werde,  darf  man  seinetwegen 
den  Sabbath  entheiligen  oder  nicht?  Man  darf  den  Sabbath 
seinetwegen  nicht  entheiligen,  man  darf  das  doch  nur  wegen  des 
Sohnes  von  einer  Israelitin  thun.  Er  sprach;  Woher  hast  du  das? 
Weil  es  heisst  Esra  10,  3:  „Wir  wollen  nun  einen  Bund  schliessen 
mit  unserem  Gott,  dass  wir  entfernen  alle  (fremden)  Weiber  und 
was  von  ihnen  geboren  ist,  auf  den  Kalli  meines  Herrn."  Wegen 
einer  Tradition  willst  du  mich  geissein?  Es  heisst  daselbst:  „Nach 
dem  Gesetze  soll  es  geschehen."  Durch  welches  Oeseu?  Er  sprach: 
Durch  das,  was  R.  Jochanan  im  Namen  des  R.  Simeon  ben  Jochat 
gesagt  hat.  Es  heisst  Deut.  7,  3;  „Du  sollst  dich  mit  ihnen  nicht 
verschwägern."  Warum?  S.  das.  V,  4:  „Denn  er  wird  deinen  Sohn 
von  mir  abwendig  maciien."  Nur  der  Sohn,  der  von  einer  Israe- 
litin stammt,  heisst  dein  Sohn,  aber  nicht  heisst  der  Sohn,  der  von 
einer  Heidin  kommt,  dein  Sohn,  sondern  dieser  heisst  ihr  Sohn. 
Er  sprach:  Ertheile  mir  immer  deine  Geisselung,  denn  sie  ist  heil- 
sam, um  künftig  die  richtige  Belehrung  anRunchmcn.  Salomo  sprach: 
Ueber  alles  das  habe  ich  gestanden  und  den  Abschnitt  von  der 
rothen  Kuh  habe  ich  durchforscht  und  habe  gefragt  uud  erörtert 
(s.  Koh.  7,  23:)  „Und  ich  bin  weise;  sie  aber  ist  noch  fern  von  mir." 
Es  heisst  Koh.  8,  t:  „Wer  ist  wie  der  Weise,  und  wer  versteht  die 
Deutung  des  Dinges?"  „Wer  ist  wie  der  Weise?"  Das  ist  Gott, 
von  dem  es  heisst  Prov.  3,  rg:  „Der   Ewige  hat  mit  Weisheit  die 
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Erde  gegründet."  »Und  wer  verstellt  die  Deataog  des  Dingei?* 
d.  i.  Gott,  »tlchcr  die  Thora  dem  Mose  erklärt  hat.  Es  heisst  Kok 
8,  2;  «Die  Wertheit  des  Menschen  orleuchlel  sein  AngcsichL''  Gran 
iüt  die  Krafi  der  Propheten,  sagte  R-  Judan,  sie  vergleidwa  te 
Bildniss  der  Gottheit  mit  dem  Bilde  eines  Menschen,  wie  et  beöi 
Dan.  8,  16:  „Und  ich  liörte  die  Stimme  eines  Menschen,  toneriiib 
des  Ulai."  R.  Jehuda  bar  Simon  beweist  es  aus  Ezech.  i,  26:  .Uid 
auf  der  Gestalt  des  Thrones  war  eine  Gestall  wie  vom  Ansei» 
eines  Menschen  oben  darauf."  Kä  heisst  Koh.  8.  i:  „Die  Fredsbeii 
seines  Angesichts  vtirA  verwandelt;"  denn  er  verwandelt  die  Eigeo- 
schatt  des  strengen  Rechts  in  die  Eigenschalt  der  BanabeTzigbil 
für  Israel.  R.  Josuh  von  Sichnin  sagte  im  Namen  des  R.  Leti: 
Zu  jedem  Worte,  öas  Golt  dem  Mose  sagte,  fügte  er  seine  Uorei» 
hett  nnd  seine  Reinheit  hinzu.  Als  er  aber  an  den  Abschnitt  kaa. 
welcher  anfangt  mit  den  VV'orten:  „Sprich  tu  den  Priestern,"  »1» 
sprach  Mose:  Herr  der  Welt!  wenn  nun  einer  von  diesen  uoma 
geworden  ist,  womit  kann  er  seine  Reinheit  herbeiführen?  In  dieser 
Stunde  wurde  Moses  Gesicht  gelb?  Als  er  aber  an  den  Abschsia 
von  der  rothen  Kuh  kam,  sagte  Gott  su  ihm:  Als  ich  dir  g^MC 
„Sprich  zu  den  Priestern"  (als  ich  dir  das  Verbalten  der  PrietCB 
lehrte),  da  fragtest  du  mich:  Wenn  nun  einer  unrein  geworden  ist, 
womit  kann  er  rein  werden?  und  ich  antwortete  dir  nicht.  Das  äl 
seine  Reinheit:  und  sie  sollen  nehmen  für  den  Unreinen  von  der 
Asche  der  verbrannten  Kuh.  R.  Josua  von  Sichuin  sagte  im  Naaxn 
des  R.  Levi:  Gegen  vier  Dinge  macht  der  böse  Trieb  (Leidenschaft) 
Einwendungen  und  da  heisst  es  immer:  „npn,  Gesetz,"  bei  dem  Weä* 
des  liruders,  beim  Gemischten,  bei  dem  Üock,  der  in  die  Wüste  ge- 
schickt wurde  und  bei  der  lolhen  Kuh.  Bei  dem  Weibe  des  foo- 
dcrs  heisst  es  Lcv,  18,  16:  „Die  Scham  des  Weibes  deines  Bmden 
sollet  du  nicht  entblössen,"  und  dennoch  heisst  es  dann  wieder 
„Wenn  einer  ohne  lunder  ge5torben  ist,"  so  soll  der  Schwager  Qg 
beiwohnen.  Und  bei  der  Scham  des  WeJbes  des  Bruders  beim 
es  das.  19,  57:  „Und  so  beobachtet  alle  meine  Sattungen."  Bd 
dem  Gemischten  heisst  es  Deut  32,  ti:  „Du  sollst  nicht  xweierid 
Zeug  anziehen.  Wolle  und  Leinen  zugleich."  Und  ein  Unterklod 
mit  Zizitb  {Schaufäden)  ist  erlaubt,  und  es  steht  dabei  auch  das  Wort: 
npn,  Satzung  s.  das.  iq.  19:  „Und  meine  Saliunge«  sollt  ihr  be- 
wahren." Bei  dem  Sundenbock,  der  in  die  Wüste  gesandt  wurde, 
heisst  es  Lev.  16,  26:  „Wer  den  Sündenbock  entsendet  für  Asast^ 
soll  !>eine  Kleider  waschen,"  und  er  selbst  dient  anderen  als  SOhoe, 
und  dabei  heilst  es  das.  V.  54:  „Und  es  soll  euch  das  zu  eines 
ewigen  Satsung  sein."  Und  in  Beiug  auf  die  rothe  Kuh.  woho- 
l&sst  es  sich  da  beweisen?  Es  ist  gelehrt  worden:*)  Alle,  die  sich  mit 
der  rothen  Kuh  von  Anfang  bis  Ende  beschäftigen,  verunreinigen 
ihre  Kleider,   sie  selbst  aber  reinigt  die  Kleider,  und  dabei   stdit 
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auch  das  Wort:  rtpni  Satzung:  s.  hier  (Num.  19,  i;:  „Dies  ist  die 
Salzung  der  Thora."  V.  2.  Und  sie  sollen  dir  nehmen  eine 
rothc  Kuh.  R.  Jose  bar  R.  Chanina  hat  scagt:  Gott  sprach  la. 
Mose:  Dir  will  icli  den  Grund  in  Bezug  auf  die  rolhe  Kuh  offen- 
baren, aber  einem  andern  sei  es  eine  Satzung.  Denn  Rah  Huna 
hat  gesagt:  Es  beutst  Ps.  75,  3;  „Wenn  ich  Zeit  erhalle,  dann  rieht* 
ich  nach  Gerechtigkeit."  Es  heisst  Sach.  14,  6:  „Und  es  geschieht 
an  demselben  Tage,  da  ist  kein  Licht.  Die  Glänzenden  (d.  i.  die 
Gcaiirrc)  werden  sich  zusaminenziehen,"  Es  heisst:  'iNcp",  sie  werden 
sich  zusammenziehen  (d.  i.  sich  verfinstern).  Die  Ding'e,  die  euch  in 
dieser  Welt  verborgen  sind,  werdet  ihr  einst  in  der  künftigen  Welt 
schauen,  wie  dieser  Blinde,  welchem  die  Augen  aufgehen  s.  Jes. 
42,  16:  „Und  ich  führe  Blinde  auf  unbekanntem  Wege."  Ferner 
das.:  „Diese  Dinge  habe  ich  gcthan  und  ich  habe  sie  nicht  ver- 
lassen." Es  heisst  nicht:  nis?x.  ich  werde  thun,  somlurn:  S*rT"i:y, 
ich  habe  sie  gethan;  denn  ich  habe  sie  schon  dem  R.  Akiba  und 
seinen  Genossen  gethan  d.i.  Dinge,  die  Mose  nicht  olTenbiirt  worden 
sind,  sind  dem  R.  Akiba  und  seinen  Genomen  offenbart  worden. 
Hi.  28,  10:  »Und  alles  Kostbare  sieht  dann  sein  Auge"  d.  i.  R.  Akiba 
und  seine  Genossen.  R.  Jose  bar  R.  Chanina  findet  hier  die  An- 
deutung, dass  alle  Kühe  einst  in  Wegfall  kommen  werden,  die  dei- 
nige  aber  wird  fortbestehen.  R.  Acha  hat  im  Namen  de«  R.  CTia- 
nina  gesagt:  In  der  Siundc,  da  Mose  zur  Hohe  hinaufstieg.  bOrte 
er  die  Stimme  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  welcher  dasass  and 
üich  mit  dem  Abschnitte  von  der  rothen  Kuh  beschäftigte  und  die  Ha- 
lacha  im  Namen  desjenigen  hersagte,  der  sie  gesagt  hat  (von  dem  sie 
stammt).  R,  Elieser  sagt:  Ein  einjähriges  Kalb  und  eine  zweijährige 
Kuh.  Da  sprach  er  vor  ihm:  Herr  der  Welten!  möge  es  wöhlgefälUg 
sein,  dass  er  aas  meinen  Inenden  sei.  Er  antwortete:  Bei  deinem 
Leben!  er  wird  aus  deinen  Lenden  sein.  Das  steht  auch  Ex.  16,  4: 
„Und  der  Name  des  einen  (ins)  war  Klieser"  d.  i.  der  Name  jenes 
Ausgezeichneten  (-rnT-m).  Ein  Heide  fragte  den  Rahban  Jnchanan 
bcn  Süccai:  Das,  was  ihr  thiit,  erscheint  wie  eine  Art  Zauberei.  Ihr 
bringt  eine  Kuh,  verbrennt  und  zermalmt  sie  und  nehmt  dann  die 
Asche,  mid  wenn  einer  von  euch  an  einer  Leiche  sich  verunreinigt, 
so  sprengt  ihr  auf  ihn  zwei  bis  drei  Tropfen  und  sprecht  zu  ihm: 
Du  bbt  rein!  Der  Rabbi  fragte  ihn:  Ist  niemals  in  deinem  Leben 
ein  böser  GcLst  in  dich  gefahren?  Er  antwortete:  Nein!  R.  Hast 
du  niemals  einen  Menschen  gesehen,  in  den  ein  böser  Geist  ge- 
fahren ist?  H.  Ja!  R.  Was  macht  ihr  mit  ihm?  H.  Man  nimmt 
Wurzeln,  räuchert  unter  llim,  giesst  Wasser  über  ihn  aus  und  der 
büsc  Geist  nimmt  die  Flucht.  R.  Muchten  doch  deine  Ohren  hören, 
was  da  mit  deinem  Mund  aussprichst.  Also  dieser  Geist  ist  ein 
unreiner  Geist,  wie  es  heisst  Sach.  13,  2:  ,jVuch  die  Propheten  und 
den  unreinen  Geist  werde  ich  aus  dem  Lande  nehmen."  Man  sprengt 
über  ihn  und  er  flieht.  Nachdem  der  Heide  fort  war,  sprachen 
seine  Schüler  zu  ihm:  Unser  Lehrer!  den  hast  du  mit  einem  Rohre 
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fortgestossen  (abgewiesen),  was  antwortest  du  uns?  Bei  eurem  Lebea! 
antwortete  er  ihnen,  der  Todte  vt-mnreinigt  nicht  and  däs  Wimb 
reinigt  nicht,  sondern  Gott  hat  einmal  gesagt:  Eine  SaUang  tobt 
kh  gesetzt,  eine  Verordnung  gegeben,  e»  ist  dir  nicht  erlaubt,  OMiK 
Verordnung  zu  übertreten;  denn  es  heissl:  „Dies  ist  die  SatBHf 
der  Thora."  Warum  sind  alle  Opfer  von  m&nnlicbeo  Tbiaa 
und  diese  (die  rothe  Kuh)  ist  weiblich?  Es  verhält  sich  damit,  ajlt 
R.  Ibo,  wie  mit  dem  Sohne  einer  Magd,  der  den  Palast  des  Ki^ 
besudelt  hatte.  Der  König-  befahl:  Es  mag  seine  Matter  koousec 
und  den  Unrath  fortschaffen.  Ebenso  sprach  Gott:  Die  Kuh  nur 
kommen  und  das  Werk  des  Kalbes  sühnen. 

Cap.  XX.     V.  8.     Nimm   den   Stab und    tränke  d:t 

Gemeinde  und  ihr  Vieh.  Hieraus  kann  man  schliessCOi  düi 
Gott  das  Gut  der  Israeliten  schont. 

V.  ID.  Und  Mose  und  Äaron  versammelten  die  Ge- 
meinde vor  dem  Felsen.  In  Verbindung  mit  Lev.  8.  3:  ,ü»i 
versammle  die  ganze  Gemeinde  vor  die  Thür  des  V'crsainmlllB{»- 
Zeltes."  Daraus  geht  hervor,  dass  jeder  sich  dunkle,  als  stände  s 
vor  dem  Felsen.  Und  so  war  es  auch,  als  sie  über  den  Jordu 
sogen,  da  gingen  alle  Israelhen  zwischen  den  beiden  Stangen  «V* 
Lade,  wie  es  heisst  Jos.  3,  g:  „Und  Josua  sprach  zu  den  Kiu 
Israels:  Tretet  herzu  und  höret  die  Worte  des  Ewigen,  eures  Gotto, 
Und  liier  stehen  alle  Israeliten  und  selten  alle  Wunder  beim  FcIsml 
Sie  ßngen  an  zu  sagen:  Mose  kennt  die  Natur  (das  Gesetz,  die 
Eigenlhümlichkeit)  des  Felsens,  wenn  et  will,  bringt  er  dos  Waasa 
aus  ihm  hervor.  Folglich  war  (stand]  Mose  in  Zweifel  (er  dachte): 
Gehorche  ich  ihnen,  so  vereitle  ich  die  Worte  Gottes,  heilig  säi 
gebenedeiel  sei  er!  von  dem  es  heisst  Hi.  5,  13:  „Er  verstrickt  die 
Weisen  in  ihrer  List."  Weil  Mose  während  der  ganzen  \Terwg  Jahre 
sich  in  Acht  nahm,  um  nicht  gegen  sie  aufgebracht  zu  werdea. 
denn  er  fürchtete  sich  vor  dem  Schwur,  den  Gott  gethan  halte, 
dass  nicht  einer  von  diesen  Männern  das  Land  sehen  üollte.  so 
sprachen  sie  lu  ihm:  Siehe,  hier  ist  ein  Fehen,  so  gut  du  kasnsC 
aus  einem  andern  hervorbringen,  so  bringe  aus  diesem  hervor.  Daran 
schrie  er  sie  an  Num.  20,  10:  „Hort  doch,  ihr  Widerspenstig cn'* 
Das  Wort  c»*it:  lässt  viele  Deutungen  ru,  es  bedeutet  ■,''-3'^3.  t'o- 
gehorsamc.  dann:  s^uis.  Alberne,  denn  so  werden  in  Städten  am 
Meeie  (Küstenländern  d.  i.  Griechenland)  die  Albernen  genannt 
Dann  heisst  es:  ^^t•'^^:■-7:  r«  v^^-':.  die  ihre  Lehrer  belehren'^ 
endlich  heisst  es:  D-^S^  ^-i-':.  Bogenschützen  s.  r  Sam.  31,  3:  ^Und 
CS  trafen  auf  ihn  die  Schützen,  die  Männer  mit  Bugen.****) 

V.  II.     Und  Mose  erhob  seine  Hand   und  schlag  den 
Felsen.  Als  er  ihn  einmal  schlug,  fing  der  Felsen  an  nur  einig«  wemge 

•(  Weil  sie  ihre  Lehrer,  Mo»e  und  Aaroa,  zurechtweisen  trolltcß. 
*')  Vgl.  Midr.  Txnchuma:  Chukicath  lu  Num.  30«  tO. 
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Wassertropfen  an  geben,  wie  es  heisst  Ps.  78.  20:  „Stehe,  den  Bclilug 
er  und  es  floss  Wasser"  d.  i.  gleichwie  ein  Bliit flüssiger,  von  rfcm 
das  Blut  tropfenweise  flresst.  Da  sprachen  sie  mi  Mose:  Sohn  Am- 
rams!  das  ist  Wawer  für  Säuglinge  oder  Tür  der  Milch  entwöhnte 
Kinder.  Da  wurde  er  gegen  sie  aufgebracht  und  schlug  Ihn  zwei- 
mal: da  !k,iin  viel  Wasser  heraus  und  überschwemmle  alte,  die  gegen 
ihn  gemurrt  hatten,  wie  e«  heis5t  das  :  „Und  Bäche  strömten."  Trotz- 
dem brachte  es  Mose  nur  au^  dem  Felsen  hervor,  den  ihm  Gott  ange- 
geben halte.  Woher  lässt  sich  aber  beweisen,  dass  auch  jene  Felflen, 
von  denen  die  Israeliten  gesagt  halten:  „Und  jeder  Fels  und  jeder 
Felsblock,  welche  an  jenem  Orte  waren,  Wasser  gaben?"  Weil  es  iieisst 
Ps.  78,  15:  „Er  spallele  Felsen  in  der  Wüste."  Warum  wurde  denn 
aber  Aaron  mit  zur  Veraniwoillichkeic  gezogen,  wie  es  heissi:  „Und 
der  Ewige  sprach  zu  Hose  V,  12:  Weil  ihr  {d.  i.  da  und  Aaron) 
mir  nicht  geglaubt  habt?  Gleich  einem  Gläubiger,  weicher 
kam,  um  seinem  Schuldner  eine  Tenne  zu  nehmen  (pfänden),  er 
nahm  aber  nicht  nur  diese,  sondern  aucb  die  seines  Nachbars.  Meine 
KU  nehmen,  sagte  der  Schuldner,  finde  ich  in  der  Ordnung,  was 
hat  denn  aber  mein  Nachbar  verschuldet  (eig.:  wenn  ich  schuldig 
bin,  was  hat  mein  Nachbar  gesündigt]?  Ebenso  sprach  auch  unser 
Lehrer  Mose:  Ich  hahe  dich  erzürnt,  was  hat  aber  Aaron  ver- 
schuldet? DiiUim  rühmt  nun  die  Schrift  den  Aaron  mit  den  Worten 
Deut.  33,  8:  „Uni  zu  Levi  sprach  er  (Mose):  Deine  ürim  und  Thum- 
mim  trägt  dein  Frommer,  den  du  veisuchtest  bei  Massa."  „Weil 
ihr  mir  nicht  geglaubt  habt."  Hatte  denn  Mose  nicht  noch  ein 
härtere»  Wort  als  dieses  gesprochen?  Er  hatte  doch  gesagt  Num. 
it,  22:  „Soll  man  Schafe  und  Kinder  für  sie  schlachten,  soll  man 
alle  Fische  des  Meeres  für  sie  zusammenbringen,  wird  es  für  sie 
ausreichen?"  Auch  hier  zeigte  sich  kein  Glanbe  f Vertrauen)  und 
diese  Aeussernng  war  grösser  (stärker)  als  jene.  Warum  hat  Gott 
diese  so  hingehen  lassen  (eig.  warum  hat  er  damals  über  ihn  nicht 
Strafe  verhängt)?  Es  verhält  sich  wie  mit  einem  König,  welcher 
einen  Freund  hatte,  der  sich  in  harten  Worten  gegen  den  König 
überhob  und  der  König  gcrieth  nicht  in  Zorn  über  ihn.  Nach  einiger 
Zeit  stand  er  auf  und  überhob  sich  in  Gegenwart  der  Legionen, 
da  verhängte  der  König  über  ihn  den  Tod.  So  sprach  auch  Golt 
2u  Mose:  Das  erste,  was  du  begangen,  war  nur  zwischen  mir  und 
dir,  jetzt  aber,  angesichts  so  vieler,  ist  es  unmöglich  (d.  i.  da  kann 
ich  es  nicht  ungeahndet  lassen),  wie  es  heisst:  „um  mich  zu  hei- 
ligen in  den  Augen  der  Kinder  Israels."*  „Weil  ihr  mir  nicht  ge- 
glaubt habt."  Das  steht  auch  Koh.  8,  15:  „Fj  gicbl  F.iteles,  was 
auf  Erden  getrieben  wird,  es  gicbt  Gerechte,  welchen  nach  dem 
Thun  der  Frevler  zustösst.  und  es  giebt  Frevler,  welchen  nach  dem 
Thun  der  Gerechten  zustösst.  Da  sprach  ich:  Auch  das  ist  eitel." 
Du  findest,  als  Gott  die  Schlange  verfluchte  und  zu  ihr  sprach:  Sei 
verflucht!  liess  er  ihr  nicht  zu.  Rede  und  Antwort  zu  stehen,  denn 
<lte  Schlange  hätte  vor  Gott  sagen  können:  Hast  du  denn  zu  Adam 
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gesagt:  „Du  sollst  nicht  essen?"  ond  habe  ich  ihm  denn  gesagt:  la? 
Wamtn  verfluchst  du  mich?  Aber  Gott  Hess  ihr  keine  EntgegDu; 
zu.  Auch  Aaron  hätte  sagen  können:  Ich  habe  nicht  gegen  dem 
Wort  Verstössen,  warum  £oll  ich  sterben  (mit  dem  Tode  bestraft 
werden),  wie  es  heisst:  Darum  sollt  ihr  diese  Gemeinde  aicbi 
bringen  in  das  Land?  Es  verhält  sich  damit,  wie  mit  tvb 
Weibern,  die  vom  Gericlitshore  ku  einer  Strafe  verurtheilt  irocdn 
waren,  die  eine,  weil  sie  Buhlerei  getrieben,  die  andere,  veÜ  ae 
Feigen  des  siebenien  Jahres  gegessen  hatte.  Da  sprach  jene,  weld« 
Feigen  des  siebenten  Jahres  gegessen  hatte:  Ich  bitte  von  CJich: 
Machet  den  Ixulen  bekannt,  -weshalb  ich  bestraft  worden  bin,  daaiii 
sie  nicht  sagen,  dass  aach  ich  Euhlerei  ^'etiicben  habe.  Man  brachte 
Fdgen  des  siebenten  Jahres  und  hängte  sie  ihr  um  und  spradi: 
Diese  hat  Buhlerei  getrieben  und  ist  bestraft  worden,  und  die  andere 
hat  Feigen  des  siebenten  Jahres  gegessen  und  ist  bestraft  wordea. 
So  sprach  auch  unser  Lehrer  Mose:  Siehe,  du  hast  über  mich  va- 
hängt,  in  der  Wüste  zu  sterben  mit  diesem  Geschlecht,  was  did 
erzürnt  hat,  wie  es  heisst  Ps.  78,  40:  „Wie  oft  empörten  sie  öA 
wider  ihn  in  der  Wüste  und  erzürnten  ihn  in  der  lunude."  jetS 
werden  sie  den  Geschlechtern  glauben,  dass  ich  wie  sie  bin  (d.  L 
dass  ich  mir  dasselbe  Vergehen  wie  jene  habe  zu  Schulden  komma 
lassen),  es  werde  daher  Über  mich  geschrieben,  weshalb  ich  besttafc 
worden  bin.  Da  schrieb  Gott:  „Weil  ihr  mir  nicht  geglaubt  babL*' 
Gott  sjirach  nämUch  zu  Mose:  Auf  welche  Art  willst  du  in  das  I.aiid 
kommen?  Gleich  einem  Hirten,  welcher  ausging,  die  Schafe  de» 
Königs  za  weiden,  eins  '■"on  der  Heerde  war  aber  gefangen  worden, 
und  der  tllrt  wollte  in  den  Palast  des  Königs  geben.  Da  sprach 
der  König  zu  ihm:  Wenn  du  jetzt  kommst,  da  werden  die  Ijente 
sagen,  dass  du  das  Schaf  gefangen  hast.  So  auch  hier.  Gott  sprath 
zu  Mose:  £3  gereicht  dir  zum  Lobe,  dass  du  sechzig  MjTiadcs 
herausgeführt  und  in  der  Wüste  begraben  hast,  jetzt  aber,  wenn  du  ein 
anderes  Geschlecht  in  das  Land  führst,  da  wird  man  sagen,  das 
jenes  Geschlecht  der  Wüste  keinen  Antheil  an  der  käi.fUgen  Wdt 
habe,  darum  sei  auf  ihrer  Seite  ond  komme  mit  ihnen  (zur  Seb^ 
keit),  wie  es  heisst  Deut.  33.  21:  „Und  komme  mit  den  Häuptern 
des  Volkes  und  vollziehe  die  Gerechtigkeit  des  Ewigen."  Dnnttt 
heisst  es  hier:  Du  sollst  diese  Versammlung  nicht  bringen*),  sondera 
sie  soll  mit  dir  ausziehen.  V.  13.  Das  sind  die  Iladerwasser. 
Hieraus  kannst  du  lernen,  dass  schon  von  Anfang  an  bestimmt 
war,  dass  Mose  wegen  des  Wassers  bestraft  werden  sollte.  Stehe. 
was  Gen.  14,  7  geschrieben  steht:  „Und  sie  kelirten  um  und  kamen 
an  die  Quelle  Miscbpat  (des  Rechts),  das  ist  Kadesch  und  scblogca 
das  ganze  Land  (Feld)  der  Amalekiter  und  auch  die  Amoriter,  wdcbe 
zo  Cbazazon-Thamar  wohnten"  d.  i.  die  Quelle  des  Rechtes  IMoses. 


*]  ftn  Texte  bebst  et:  „Ibr  »Hl  dlete  G.  nicht  tiriBseo."   So  liest  kocb 
Taaclturon  und  Jalkut. 
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„Das  sind  die  Haderwasset."  Gleich  einem  Kj^nigssoboe,  der 
«inen  Stein  nahm  und  sich  damit  sein  Auge  blind  gemacht  hatte, 
da  9[jrach  sein  Vater  bei  jedem  Steine  (den  er  sahj,  dass  es  derselbe 
sei,  welcher  das  Aug^  seines  Sohnes  blind  gemacht  habe.  Darum 
heisst  es:  „Dies  sind  die  Haderwasser." 

V.  14.  Und  Mose  sandte  Boten.  So  spricht  dein  Bruder 
Israel.  In  Verbindung  mit  Ps,  15.3:  „Wer  nicht  mit  seiner  Zunge  ver- 
leumdet, seinem  Genossen  nichts  Böses  thut  und  Schmähung  nicht  gegen 
seinen  Nächsten  erhebt."  Gewönnlich  wenn  im  Handel  und  Wandel 
einer  den  andern  erzürnt  hat,  so  trennt  er  sich  von  ihm  und  'will  ihn 
nicht  mehr  sehen,  Mose  aber,  obgleich  er  wegen  der  Israeliten  bestraft 
worden  war,  wie  es  beisst  Ps.  io6,  32:  „Sie  erzürnten  (Gott)  am 
Haderwasser  und  Mose  erging  es  übel  um  ihretwillen,"  so  warf  er 
doch  ihre  Last  nicht  von  sich,  sondern  „er  schickte  Boten."  Do 
wcisst  all  die  Mflbe,  die  uns  betrofren.  Sie  sprachen  zu  ilim: 
Du  weisst,  was  Gott  (zu  Abraham)  gesagt  hat  Gen.  15,  13.  „Wissen 
sollst  du,  dass  dein  Same  Fiemdling  sein  wird  in  einem  Lande, 
das  nicht  sein  ist,  und  er  wird  ihnen  dienen  und  man  wird  ihn  be- 
drücken vierhunderl  Jahr."  Wir  sind  sclavisch  behandelt  worden, 
und  du  bist  der  Freie,  and  unsere  Väter  zogen  hinab  nach 
Aegyptcn  trotz  jener  verkündigten  Demüthignng.  Gleich  rwei  Brü- 
dern, auf  deren  Allen  (Vater)  eine  Schuld  fein  Schuldbrief)  lief,  aber 
einer  von  beiden  bezahlte  sie.  Nach  einiger  Zeit  wollte  er  von  seinem 
Bruder  etwas  leihen,  er  sprach  zu  ihm:  Do  weisst,  dass  wir  beide 
eigentlich  jene  Schuld  hatten  bezahlen  sollen,  allein  ich  habe  sie 
bezahlt,  versage  mir  mein  Begehr  nicht,  was  ich  von  dir  fordre. 
V.  15.  Unsere  Eltern  zogen  hinab  nach  Aegypten.  Was 
■will  die  Güte  der  Väter  hier  (d.  i.  was  für  eine  Wohlthal  ist  unseren 
Vätern  geschehen)?  denn  es  heisst:  Die  Aegyptcr  behandelten 
uns  übel  und  unsere  Väter;  (ffenn  solange  die  Israeliten  in  der 
Noth  sind,  sind  auch  sie  (die  Väterj  in  Noth.  V.  17.  Lass  uns 
doch  durch  dein  Land  ziehen  ...  auch  nicht  Wasser  aus 
dem  Brunnen  trinken.  Eigentlich  hätte  es  heissen  müssen:  Das 
Waascr  der  Brunnen  (m-ns  •?:,  plur.),  die  Thora  will  dir  aber 
hier  eine  Verhaltungsregel  geben,  nÄmlich:  Wer  nach  einem  Lande 
reist,  was  ihm  nicht  gehört,  und  mit  allem  Nötiiigen  versehen  ist, 
soll  nicht  von  dem  essen,  was  er  besitzt,  sondern  er  soll  das  Seinige 
in  Ruhe  lassen  und  von  einem  der  dortigen  Krämer  es  kaufen,  um 
ihm  einen  Vortheil  angedeihen  zu  lassen.  So  sprach  auch  Mose: 
Zwar  führen  wir  einen  Brunnen  mit  ans  und  wir  ussen  das  Manna, 
so  darfst  du  nicht  denken,  dass  wir  dir  zur  Last  fallen,  im  Gegen- 
theil,  du  wirst  nur  Lohn  (Vortheil)  für  dich  haben.  So  sprach  auch 
Gott  zu  Mose  Deut.  2,  2S:  „Speise  sollt  ihr  von  ihnen  um  Geld 
kaufen."  Mose  sprach  zu  den  Israeliten:  Machet  eure  Beutel  auf, 
damit  sie  nicht  sagen,  dass  ihr  Knechte  und  arme  Leute  seid,  zeiget 
ihnen  euren  Rrichthum,  dass  sie  erkennen,  dass  ihr  dnrch  die  Scla- 
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verei  sieht  im  Schaden  gekommen  seid  s.  Gen.  15.  14;  „DtRMck 
sollen  sie  mit  grosser  Habe  ausziehen."  So  werden  sie  erkeascBi 
dass  euch  nichts  mangelt  und  ihr  es  ihnen  nicht  von  dem  Enrifa 
gebt,  wie  es  heiss.t  DeuL  2,  7:  „Denn  der  Ewige,  dein  Gott,  ktt 
dich  gesegnet  .  . .  diese  vierzig  Jahr  ist  der  Ewige,  dein  GoU,  tal 
dir  g-ewesen  und  es  hat  dir  an  nichts  gemangelt." 

V.  17.  Die  Heerstrasse  wollen  wir  gehen,  deon  w 
verschliessen  unserem  Vieh  die  Mäuler,  wir  neigen  uns  weder 
rechts  noch  links.  Das  ist  das  Schwerste  von  allem,  was  &ic  ibs 
(Edom]  ge.sagt  haben:  In  allen  unseren  Umgebungen  haben  irir  & 
Mftcht  umzubringen  und  zu  erbeuten,  aber  in  deinem  Gebiete  näga 
wir  uns  weder  rechts  uoch  links.  V.  18.  Und  Edom  antwortete 
ihm:  Du  sollst  nicht  durch  mein  Land  ziehen.  Das  titii 
auch  Ps.  120,  7:  „Ich  spreche  friedlich,  sie  aber  sind  kriegeriici' 
Und  woher  lässt  sich  beweisen,  dass  es  so  war?  GoU  spradi  n 
ihm:  Sie  Eassen  euch  nicht  hindurchziehen,  es  hängt  das  alles  oicb 
von  ihnen  ab,  denn  ich  bin  es,  der  ea  will,  wie  es  heisst  DenL  2,5: 
„Nehmt  euch  wohl  in  Acht,  da^^s  ihr  sie  nicht  bekrieget;  denn  id 
werde  euch  nichts  von  ihrem  Lande  geben."  Es  heis&t  V.  21:  l^ni 
so  weigerte  sich  Edom,  Israel  zu  gestalten,  durch  %tit 
Gebiet  zu  ziehen.  Dann  sandten  sie  an  den  Kdnig  von  Moob. 
und  er  wollte  auch  nicht.  Obgleich  es  (hier)  nicht  deutUcb  <&■ 
gegeben  ist,  so  siehe,  es  findet  sich  doch  deutlich  im  Buche  der 
Richter,  woraus  hervorgeht,  <hm  alles  im  heiligen  Geiste  geschriebra 
ist;  denn  es  war  unter  allen  keiner  leichter  als  Jephthach,  and  a 
sagt  CS  heraus,  wie  es  heilst  Jud.  11,  [7:  „Da  sandte  Israel  Botta 
an  den  König  von  Edom,  und  sprach:  Lass  mich  doch  durch  deä 
Land  ziehen,  aber  der  König  von  Kdom  hörte  nicht.  Und  atidi 
an  den  König  von  Moab  sandten  sie  und  er  wollte  nichL"  Vni 
auch  Mose  hat  es  angedeutet  mit  den  Worten:  „Wie  mir  getbaa 
haben  die  Kinder  Esaus,  die  da  wohnten  in  SeTr.'*  V.  22.  Und 
sie  brachen  auf  von  Kadesch  und  kamen.  In  VerbindliBf 
mit  2  Chron.  20,  37:  „Weil  du  dich  verbunden  mit  Achasja,  hat  dee 
Ewige  dein  Tbun  zeistöret."  Weil  sie  sich  mit  diesem  Krevler  vt*^ 
bumlcn  hatten,  um  durch  sein  Land  zu  uehcn,  hat  jener  Gerechte 
dadurch  Mangel  leiden  müssen,  darum  ist  der  Abschnitt  vom  Tode 
(des  Eingethan Werdens)  Aaions  an  den  Abschnitt  vom  König  Edoo 
angelehnt  worden.  V.  31.  Und  Israel  lenkte  von  ihm  ab.  V.  22. 
Und  es  brachen  auf  die  Kinder  Israels  von  Kadesch.  Was 
hcisst:  Die  ganze  Gemeinde?  Die  vollkommene  (vollzählige)  Ge- 
meinde, die  Gemeinde,  welche  in  das  X.and  kommen  soll;  denn  die* 
jenigen,  welche  aus  Aegypten  gezogen,  waren  gestorben,  diese  aber 
—  von  ihnen  heisst  es  Deut.  4,  4:  „Ihr  seid  alle  heute  noch  txa 
Leben."  Was  heisst  das:  „^nn  ~tr<,  Berg  des  Berges?"  Eg  war  ein  Bet( 
auf  dem  andern,  wie  ein  kleiner  Apfel  auf  einem  grossen.  Obgletdi 
die   Wolke  vor  ihnen   herzog,    welche  das  Hohe    nietlrig    und    das 
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Niedrige  hoch  machte,  eo  liess  Gott  dennoch  diesen  Berg  stehen, 
als  Wahrseichen  (del'/fta).  dass  sie  erkennen  sollten  die  Wunder, 
die  Gott  ihnen  gelhan  hatte,  dass  kein  Berg  in  der  Wüste  blieb, 
damit  sie  nicht  bemüht  werden  und  auf-  und  absteigen  sollten.  Und 
ferner,  obRleich  die  Wolke  die  ganze  Wüste  zu  einer  Kbene  machte, 
so  blieb  docli  eine  hohe  Stelle  für  die  Wohnung,  die  dort  hingelegt 
wurde.  Nur  drei  Berge  sind  geblieben:  Der  Berg  Sinai  für  die 
Schcchina.  der  Berg  Ncbo  für  Moses  Grabstätte  und  der  Berg  Hör 
für  Aarons  Grabstätte.  Hieraus  gebt  hervor,  dass  den  Gerechten 
ihr  Todestag  bekannt  gemacht  wird,  damit  sie  ihre  Krone  an  ihre 
Kinder  vererben  können.  Und  warum  ist  nicht  Aaion  wie  Mirjam 
gestorben,  dass  kein  Geschöpf  davon  ■vruBste,  sondern  Mose  nur 
gesagt  wurde  V.  24;  Aaron  soll  eingethan  werden?  Gleich 
einem  Könige,  der  zwei  Schatzmeister  hatte,  die  niclits  ohne  Zu- 
stimmung (ohne  Wissen)  des  Königs  thalcn;  einer  von  ihnen  hatte 
ein  schönes  Tfaeil  beim  Konig,  was  derselbe  haben  musstc.  Da 
sprach  dei  König:  Obgleich  der  Besitzer  in  meiner  Gewall  ist.  so 
will  ich  es  ihm  nicht  eher  nehmen,  als  bis  ich  es  ihm  zu  wissen 
gethan  habe.  So  sprach  auch  Gott:  Diese  zwei  Gerechten  haben 
nichts  ohne  mein  Wissen  gethan,  und  jetzt,  wo  ich  sie  von  der 
Welt  nehmen  will,  nehme  ich  sie  nicht  eher,  als  bis  ich  es  ihnen 
zu  wissen  gethan  habe.  Darum  heisst  es  hier:  „Aaron  soll  einge- 
than (ric»",  hinzugezogen)  werden.*"  Nun  stellte  Mose  vor:  Mein 
Herrl  las«  ihn  doch  liegen  bei  den  Kindern  Rubens  und  Gads.  Gott 
sprach  zu  ihm:  „Er  soll  nicht  Uommeo  ici  das  Land,  was  ich  den 
Kindern  Israels  gegeben  habe,'^  denn  von  seinem  Tode  ist  die  Be- 
sitznahme des  Landes  abhängig  (eig.  sein  Tod  verzögert  [verhindert] 
das  Geschenk  des  Landes}.  Willst  du,  dass  er  nicht  stirbt,  so  wer- 
den die  Israeliten  nicht  in  das  Land  kommen.  Darum  heisst  es 
hier:  „Was  ich  den  Kindern  Israels  gegeben  habe,'' 

Weil  ihr  widerspenstig  wäret  gegen  mein  Wort.  In 
Verbindung  mit  Prov.  10,  y-  „Der  Ewige  lässt  die  Seele  des  Ge- 
rechten nicht  hungern"  d.  i.  der  erste  Mensch,  denn  über  alle  die 
Gerechten,  die  von  ihm  erstehen  sollten,  ist  der  Tod  verhängt  wor- 
den, sie  scheiden  aber  nicht  eher,  als  bis  sie  das  Antlitz  der  Sche- 
china  sehen  und  den  ersten  Menschen  zur  Rede  sletleu  und  ihm 
sagen:  Du  bist  Schuld  an  unserem  Tode  (du  hast  uns  den  Tod  zu- 
gezogen), worauf  er  ihnen  antwortet:  Ich  habe  nur  eine  Sünde  be- 
gangen, aber  unter  euch  ist  keiner,  der  nicht  weniger  als  vier  Sünden 
begangen  hätte.  Und  wober  lüsst  sicli  beweisen,  dass  sie  (die  Ge- 
rechten) das  Antlitz  der  Schechina  sehen  und  den  ersten  Menschen 
zur  Rede  stellen?  Weil  es  heisst  Jes,  58,  11:  „Ich  sprach:  Nicht  mehr 
werde  ich  den  Ewigen  sehen,  den  Ewigen  im  Lande  der  Lebenden; 
nicht  schau  ich  ferner  Menschen,  bei  den  Bewohnern  des  stillen 
Landes."  Die  Gerechten  werden  schon  wegen  geringer  Vergehungen 
mit  dem  Tode  bestraft,  damit  nicht  der  erste  Mensch  durch  sie  zur 
Verantwortung  gezogen  werde,  wie  es  beisst  Prov.  10,3:  „Der  Ewige 
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läsat  die  Seele  des  Gerechten  nicht  hungern."  Darrnn  beisst  es 
„Darum  weil  ihr  widerspenstig  ward  gegen  mein   Wort." 

V,  35.  Nimm  Aaron.  V.  26;  Und  ziehe  Aaroa  seil 
Kleider  aus.  Gott  sprach  zu  ihm:  Siehe,  du  tröstest  äa, 
er  seine  Krone  auf  seine  Kinder  vererbt,  während  da  die  dci- 
nige  nicht  auf  deine  Kinder  vererbst.  V.  38.  Und  Mose  tr: 
dem  Aaron  seine  Kleider  aas  und  zog  sie  Eleasar  .- 
Wenn  ein  Hoherpriester  in  seiner  Priestertracht  aasserhaü'  '  ■ 
Tenipeiberges  sich  zeigt,  erhält  er  da  nicht  vierdg  C'.i-/.  - 
schlage,  weil  sie  Wolle  und  Flachs  (Gemischtes)  sind?  M'-: 
damit  soll  dir  zu  erkennen  gegeben  werden,  dass  mit  demsclir^ 
Ausdruck  (mit  derselben  Sprache),  mit  welchem  er  die  Hobt- 
Priesterwürde  erlangt  hatte,  nämhcb:  „Nimm  Aaron,"  Alo^e  gebois 
wurde,  den  Berg  zu  besteigen.')  V.  27.  Und  Mose  ihat,  tovit 
ihm  der  Ewige  befohlen  hatte,  am  dir  zu  lehren:  Obgleicij  /- 
Gott  ein  böses  Verhängniss  über  Aaron  mitgetheilt  hatte,  so  zd^^:^ 
er  doch  nicht,  V.  29.  Und  als  die  ganze  Gemeinde  sab,  dasi 
Aaron  verschieden  war.  Als  nämlich  Mose  und  Eleasar  rot 
Berge  herabkamen,  lief  die  gante  Gemeinde  zusammen  und  Sngie' 
Wo  ist  Aaron?  Sie  antworteten  ihnen:  Er  ist  gestorben.  Da  fra?if 
sie:  Wie  konnte  nur  der  Todesengel  sich  an  einen  Mcn=.:: 
machen.  der  wider  ihn  sich  erhoben  und  ihn  bedräng  hat,  mr 
es  heigst  Num,  17,  ii:  „Und  Aaron  stand  zwischen  den  Todten  oni 
den  Lebenden?"  Bringt  ihr  ihn  wieder,  so  ist's  gut.  wo  nicht,  » 
steinigen  wir  euch.  In  dieser  Stunde  stand  Mose  im  Gebet  and 
sprach:  Herr  der  Welt!  jiehe  uns  aus  dem  Verdachte.  Da  Öffbde 
Gott  die  Hölile  und  zeigte  ihnen  denselben,  wie  es  heisst:  „Und  als  de 
ganze  Gemeinde  sah.  dass  Aaron  verschieden  war."  Was  (oigt 
darauf?  Cap.  XXI.  V.  i:  Als  der  canaaniiische  König  voa 
Arad  borte.  Du  hndest,  als  Aaron  gestorben  war,  wurde  ihoeo 
die  Wolke  der  Herrlichkeit  entzogen  und  sie  erschienen  wie  ein 
Weib  mit  entblösstem  Haupte.  Wer  war  der  König  Arad?  Amalek 
s.  Num.  13,  21):  „Amalek  wohnet  im  Lande  gegen  Siiden  und  die 
Chethiler  und  jebusiter  und  Amoriter  wohnen  auf  dem  Gebirge  nad 
die  CanaaniEcr  wohnen  am  Meere  und  am  Jordan."  Er  wohnte 
am  Loche  (Risse).  Als  er  hörte,  dass  Aaron  gestorben  und  die 
Wolke  der  Herrtichkcil  verschwunden  war,  trat  er  sofort  feiadKJig 
gegtn  sie  auf.  Auf  dem  Wege  von  Atharim  (der  Späher)  d.i.  der 
grosse  Ausspäher,  der  ihnen  den  Weg  ausgespäht  hatte  s.  das.  10, 3j: 
„Die  Bundeslade  des  Ewigen  zog  vor  ihnen  her  drei  Tagerejsen, 
um  ihnen  einen  Ruheort  zu  erspähen."  Und  er  stritt  wider 
Israel.  Wenn  es  Amalek  war,  warum  wird  er  Canaaniter  genannt? 
Weil  den  Israeliten  verboten  war^  gegen  die  Kinder  Esaus  Krieg 
zu   führen,  wie  es  heilst  Deut.  2,  5:  „Nehmt  euch  wohl   in  Acht, 

*)  An  bai<lca  Stellen  ueht:  pni  np. 
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dass  ihr  sie  nicht  bekrieget;  denn  ich  werde  euch  nichts  von  ihrem 
Lande  geben,  auch  nicht  einen  Fuss  breit,  denn  Esau  habe  ich  den 
Berg  Setr  aJü  BesiUthum  gegeben."  Als  Amakk  kam,  griff  er  aia 
einmal  ond  zweimal  an.  Da  sprach  Gott  tu  den  Israeliten:  Das 
JBt  euch  nicht  verboten,  wie  den  Kindern  Esaus,  aielie,  er  ist  euch 
wie  Canaaniter.  von  denen  es  heissl  das.  20,  17:  „Du  soJlst  sie  ver- 
bannen." „Darum  htrisat  er  Cuiiaanller."  Von  jeher  war  Amalek 
die  Geissei  der  Israeliten.  Du  findest,  als  sie  gesprochen  hatten 
Kx.  17,  7:  „Ist  der  Ewige  unter  uns,"  da  folgt  sogleich  s.  das.  V.  8: 
„Da  kam  Amaick."  Ferner  Num.  14,  4:  „Als  sie  spracbon  einer 
zum  andern:  Wir  wollen  uns  ein  Oherhanpi  äetzen  und  nach  Aegypten 
zuiückkf-hren,"  da  folgt  sogleich  darauf  s.  das.  i.\,  45 :  „Und  die  Ama- 
lekitcr  und  Canaaniter  kamen  herab."  Und  ac  auch  liier:  „Als  der 
canaanitische  König  von  Arad  härte"  u.  s.  w.  Du  findest,  als  Aaron 
gestorben  war.  zog  Amalek  pegen  sie  aus  und  sie  gingen  sieben 
Tagereisen  cun'ick,  wie  es  hcmt  Deut.  10,6:  „Und  die  Kinder  Israels 
brachen  auf  von  Beerolh  I)ene  Jakan  nach  Moser,  daselbst  starb 
Aaron."  Ist  denn  Aaron  daselbst  gestorben?  ist  er  nicht  auf  dem 
Berge  Hör  gestorben,  wie  es  heisst  Num.  20,  a8:  „Und  es  starb 
Aaron  da-üelbst  auf  der  SpitEc  des  Berges?"  Die  Verse  beweisen,  daas 
sie  sieben  Tagereisen  zurückgegangen  waren,  um  dir  zu  lehren, 
dass  sie  hinter  ihnen  hergingen.  V,  4.  Und  sie  brachen  auf 
vom  Berge  Hör  und  das  Volk  hatte  den  We^  überdrtlssig. 
Es  steht  doch  aber  Nech.  tj,  20:  „Und  deinen  guten  Geist  gabst  du 
ihnen  lur  Uniciwdsung?"  Allein  es  waren  die  Ueberreste  von  denen, 
die  aus  Aegypten  gezogen  waren,  über  welche  der  Tod  verhängt 
var,  sie  fanden  in  der  Wüste  keine  Befriedigung  iGemütlisruheJ  und 
keinen  guten  Geist  So  heisst  c»  Num.  14,  ^y.  „Und  eure  Kinder 
sollen  Hirten  sein  in  der  Wüste."  Das  ist  der  Tag,  „an  welchem 
sie  des  Wegs  überdrüssig  waren."  V.  5.  Und  das  Volk  redete 
wider  Gott  und  Mose.  Der  Diener  wird  seinem  Herrn  gleich- 
gestellt. Und  uns  ekelt  vor  diesem  elenden  Brot,  denn  jenes 
Geschlecht  konnte  nichts  von  den  Fruchten  des  Landes  kosten.  R. 
Akiba  sagte:  Sowie  die  Händler  ihnen  nur  den  Korb  aufmachten, 
worin  die  Fruchte  des  Landes  waren,  so  starben  sie  schon  davon, 
wie  es  heisst  Deut  1,  35:  ^.Keiner  unter  diesen  Männern,  diesem 
bösen  Gcschlecbir',  soll  das  g^ute  Land  sehen"  d.  i.  das  Gute,  was 
von  dem  Lande  kommt.  Damm  waren  sie  des  Weges  überdrüssig. 
Sie  murrten:  „Unsere  .Seelen"  u.  s.  w.  V.  6.  Da  sandte  der 
£wige  unter  das  Volk  Scblangen.  Saraphe.  Warum  bestrafe 
er  sie  mit  Schlangen?  Weil  die  Sclilange  zucrat  mit  der  Verleumdung 
angefangen  hat,  und  deshalb  verflucht  worden  ist,  und  sie  nichu 
von  ihr  gelernt  hatten.  Da  sprach  Gott:  So  komme  nun  die  Schlange, 
welche  mit  der  Verleumdung  begonnen  hat  und  bestrafe  den,  wel- 
cher verleumdet  hat.  wie  es  heisst  Koh.  10,  8:  „Wer  einen  Zaun 
cinrcisst,  den  bcis<it  eine  Schlange"  Oder:  Warum  wurden  sie  mit 
Schlangen  bestraft?    Weil  die  Schlange,  selbst  wenn  sie  alle  Lecker- 
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bissen  in  der  Welt  vor  sich  hat,  sich  doch  mit  ihrem  Mooii  «a 
Staube  hinwendet,  wie  es  heisst  Jes.  65.  25:  „Und  dw  Sdilii^r 
Speise  ist  Staub."  Und  diese  essen  das  Manna,  das  zd  vielen  Ce- 
schmäcken  [Speisen)  verwandeil  witd.  wie  es  heisst  Ps.  10&,  13:  «Und 
er  Sab  ihnen  ihr  Begehr,"  desgl.  Deut.  2.  7:  .J>iese  vienlg  JdK 
ist  der  Ewige,  dein  Gott,  mit  dir  gewesen,  und  es  hat  dir  ao  nidCi 
gefehlt,"  so  koninie  die  Schlange,  die  viele  Arten  (Speise)  iat  od 
in  ihrem  Munde  nur  einen  Geschmack  hat,  Bnd  bestrafe  die.  vddc 
eine  Art  Speise  essen  und  vielerlei  Geschmäcke  haben.  „BretuxJi^ 
Schlangen,"  weil  sie  die  Seele  verbrennen  *0"c— it:*-r).  Nach  R.  Jotlu 
haben  sie  ihren  Namen  daher,  weil  die  WoJke  sie  verbrannte  vai 
sie  zu  einem  Zaun  für  das  Lager  machte,  um  dir  die  Wunder  kooj 
zu  ihun,  die  Gou  ihnen  gcthan  hat,  und  er  hat  sie  gegen  sie  [St 
Verleumder)  gereizt.  V.  7.  Und  das  Vcilk  kam  ta  Mose  aai 
sprach:  Wir  hahec  gesündigt.  Sie  erkannten,  dass  sie  gffBi 
Mose  harte  Worte  ausgestosecn  hatten,  daher  warfen  sie  sich  w 
ihm  hin  und  sprachen  vor  ihm:  Bete  zum  Zwigcn,  dass  er  «ob 
uns  entferne  die  Schlangen.  Es  war  doch  nur  eine  eiruige  SÜitup 
und  er  betete?  Um  dir  die  Geduld  (Bescheidenheit)  Moses  bekaoGi 
zu  geben,  dass  er  nicht  säumte,  um  für  sie  um  Erbarmen  zu  fieboL 
und  um  dir  die  Kraft  der  Busse  zu  erkennen  zu  geben.  Als  lie 
sprachen:  Wir  haben  gesundigt,  wurde  er  sofort  mit  ihnen  versöhnt 
denn  der  Vergeber  soll  nicht  hart  (starrsinnig)  sein.  So  heisst  b 
Gen.  20,  17:  „Und  Abraham  betete  zu  Gott,  da  heilte  Gott  Abimc- 
lech,"  desgl.  Hi.  42,  jo;  „Und  der  Ewige  erstattete  Hiob  sauen 
Verlust,  nachdem  er  für  seine  Freunde  gebetet."  Und  woher  Uv 
sich  beweisen,  wenn  ein  Mensch  den  andern  in  übten  Ruf  gebracht 
und  er  zu  ihm  gesagt  hat:  Ich  habe  gestindigt,  der  Beleidigte  ihn 
aber  nicht  vergiebt,  dass  dieser  dann  ein  Sünder  genannt  wini? 
Weil  es  heisst  1  Sam.  12,  2j:  „Auch  fern  sei  es  von  mir.  wider  des 
Ewigen  zu  sündigen,  dass  ich  ablassen  sollte,  für  euch  zu  beKn.' 
Wann  war  das?  Als  sie  kamen  und  sprachen:  Wir  haben  gesündigt. 
wie  es  heisst  das.  V.  19:  „Und  das  Volk  sprach  zu  Samuel:  I>enn 
wir  haben  zu  all  unstreci  Sünden  nocii  das  Böse  hinzugethan.  uns 
einen  König  zu  fordern."  •}  Da  antwortete  er:  „Auch  fern  sei  e 
von  mir,  wider  den  Ewigen  zu  sündigen,"  V.  8.  Und  der  £wi;e 
sprach  zu  Mose:  Mache  dir  einen  Saraph,  wer  gebisseo 
ist  d.  l  nicht  nur  der,  welcher  von  der  Schlange  gebissen  worden  ist, 
sondern  es  heisst:  Jeder  Gebissene,  selbst  der  von  einer  Otter,  einem 
Scorpion,  einem  bösen  Thiere  und  einem  Hunde  Gebissene  (wird 
geheilt  werden).  V.  9.  Und  Mose  machte  eine  kupferne 
Schlange,  und  hängte  sie  auf  an  die  Stange  d.  i.  er  warf  sie  io 
die  Luft  und  sie  blieb  stehen.  V.  10-  Und  die  Israeliten  brt- 
eben  auf  und  lagerten  in  Oboth  (ri:t*iK3].  weil  sie  Feinde 
(f'S'nK)  Gottes  geworden  waren.    V.  11.    Und  lagerten   in  Ije- 


*)  Im  Text  «IchL  eine  falicfae  Stelle. 
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Ebaiim  (tt"a''3n  ""ys).  weil  sie  voll  Sünden  (m^ar)  waren.  V.  t2. 
Und  sie  lagerten  in  dem  Thale  Sared  [Tn),  weil  das  Thal 
voll  war  von  Spannen  (n-t)*),  und  sie  konnten  achtunddreissig  Jahre 
lang  nicht  hindurchziehen,  wie  05  heisst  Deut.  2,  13;  „Nun  machet 
euch  auf  und  ziehet  durch  das  Thal  Saicd,''  und  darauf  folgt:  „Die 
Zeit  aber,  welche  wir  von  Kadesch-Barnea  auszogen,  bis  dasä  wir 
über  das  Thal  Sared  kamen,  war  38  Jahr,  bis  dass  das  ganze 
Geschlecht  der  Krieg&leutc  nmkam  aus  dem  Lager/'  V.  13.  Von 
da  brachen  sie  auf  und  lagerten  jenseits  des  Arnon,  weil 
Gott  mit  ihnen  versöhnt  worden  war.  V.  17.  Damals  sang  Israel 
dieses  Lied.  Dieses  Lied  ist  am  Ende  der  vierzig  Jahre  gesagt 
(gesungen)  worden.  Der  Qtunneu  war  ihnen  aber  doch  schon  am 
Anfang  dieser  vierzig  Jahre  gegeben  worden,  warum  steht  das 
Gedicht  hier?  Es  muss  hin  auf  bezogen  werden.  V.  14.  Und  darum 
heissl  es  im  Buche  der  Kriege  des  Ewigen  am  rs,  in 
Supha,  weil  Golt  ihnen  solche  Zeichen  und  Wunder  im  Thale 
Ainon  erwiesen  hatte,  wie  er  ihnen  am  Schilfroeer  erwiesen  halte. 
Welches  sind  die  Wunder  im  Thale  Arnon?  Ein  Mensch  steht  auf 
diesem  Berge  und  redet  mit  einem  andern  auf  dem  anderen  Berge. 
der  sieben  Mil  davon  entfernt  ist.  und  der  Weg  steigt  herab  in  das 
Thal  und  steigt  dann  wieder  empor.  Der  Weg  der  Israeliten  war, 
durch  das  Thal  hindurchzugehen,  da  versammelteo  sich  die  Vijiker 
dahin  in  Haufen  ohne  Ende,  ein  Theil  sass  im  TfaaJ  und  das  Thal 
war  über  ihnen  zu  Höhlen  gemacht  und  gegen  die  Höhlen  war 
der  Berg  gegenüber  zu  Felsen  gemacht  wie  Brüste,  wie  es  heisst 
V.  15:  Und  die  Dämone**)  der  Thäler.  Die  Volk>haufen  drangen 
in  die  H5hlea  ein  und  sprachen:  Wenn  die  Israehten  £n  das  TbaE 
herabsteigen,  so  stehen  diese  vor  ihnen,  die  im  Thale  sind  and  jene 
oben  von  den  Hohlen  aas  und  wir  bringen  alle  um.  Als  nun  die 
Israeliten  an  jene  Stelle  gerückt  waren,  brauchten  sie  nicht  hinab- 
zusteigen nach  unten  vom  Thal  aus,  sondern  er  winkte  den  Bergen, 
und  die  Dämone  des  Berges  drangen  in  die  Hi^hlen  und  sie  kamen 
alle  um.  Die  Berge  ruckten  ihre  Häupter  zusammen,  dieser  an 
jenen  und  wurden  so  zu  einem  platten  Wege  und  es  wurde  nicht  be- 
merkt, welcher  Berg  an  den  andern  gestützt  war.  Und  jenes  Thal 
schied  das  Gebiet  des  Landes  Israels  von  dem  Lande  Moab,  wie  es 
heisst:  Denn  der  Arnon  ist  die  Grenze  von  Moab,  zwischen 
Moab  und  den  Amoritern.  Der  Berg  im  Lande  Moab,  in  wel- 
chem die  Hohlen  waren,  wurde  nicht  erschüttert,  wohl  aber  der 
Berg  von  dem  Lande  Israel,  in  welchem  die  Felsen  waren,  wie  eine 
Alt  von  Dämonen,  und  er  ward  an  den  ihm  gegenüberUegenden  Berg 
angelehnt.  Und  warum  wurde  der  Berg  vom  Lande  Israel  er- 
schüttert? Gleich  einer  Magd,  welche  den  Sohn  ihres  Herrn  zu 
«ich  kommen  sah  und  sie  sprang  auf  und  kam  ihm  zuvor  und  nahm 


*t  Utt  Veiuuschune  toh  1  nod  n  der  Buchstaben  n'lSstt 
**)  So  ftclicint  der  Uidr.  die  Sielle  tu  nehmen. 
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ihn   auf.     Die  Felsen  drangen   in    die   Höhten    und    zerscbraeuena 
aJle  Helden,  und  der  Brunnen  stürzte  in  das  Thal    hinab  and  öba- 
wälligte  daselbst   und   brachte  alle  N'olk^liaufeti    um.    wie  jene.  & 
im  Meer  umgekommen  waren.     Darum  wird  hier:  „rrtnaa  arr*  rW 
mit  den  Thälern  des  Arnon  verglichen.     Die  Israeliten    zogen  Ä« 
diese  Berge  hinweg  und  bemerlct'en  nicht  alle   diese  Wunder.    Dt 
sprach  Gott:  Siehe,  ich  will  meinen  Kindern  bekannt  macfaen,  «ie 
viele  Schaaren  ich  vor  ihnen  vernichtet  habe.     Der  Brunnen  stArrie 
in  die  Höhlen  und    führte  Hirnschädel  und  .^rmc    und  Fü9$e  c*« 
Zahl  (eig.   ohne  Erforschung)    heraus.     Die   Israeliten    suchten    dm 
Brunnen  und  sahen,  da^s  er  aus  dem  Thale  voll  heraustrat  aod  es 
überschwemmte  mit  Gliedern  über  Gliedern.     Und   woher  lä«t  aöi 
beweisen,  dass   der  Brunnen   es  ihnen  bekannt   gemacht   liat?     Wd 
es  heisst:  „Ergiessutig  der  Thäler  und  von  da  der  BrunoeD.**     Wir 
er  denn  von  damals,  war  er  nicht  vom  Anfange  der  vierzig  Jita« 
mit     ihnen?      Allein     er    war    herabgekommco,     um     die     Waader 
bekannt  zu  machen.     Die  Israeliten   standen   an   den  Thälern  ond 
sangen  V.  17:  Steige  auf,  Brunnen!  und  singet  ihm!     Und  k 
stimmten  ein  Lied  über  sie  an:  ..Daraals  sang  Israel."    Warum  wwi 
hier    Mose    nicht    erwähnt  ?      Weil   er  wegen    des   Wassers    beatnA 
worden  war,  und  kein  Mensch  preist  seinen  Henker.     Waxum  »iri 
der  Name  Gottes  nicht  darin  (in  dem  Liede]  erwähnt?    Gleich  eioea 
Machthaber,   welcher   dem   König  ein   Gastmahl    gab.      Der    Köai; 
fragte:    Ist    mein  Freund    daselbst?      Nein!    war  die    Antwort.     Er 
sprach:  So  gebe   ich  auch   nicht   hin.     So  sprach   auch  Cott:  WeS 
Mose  nicht  daselbst  erwähnt  wird,   so  mag  auch  ich  nicht  daMlbit 
erwähnt  werden.      Brunnen,    den  Fürsten    gruben,    den  Edle 
des    Volkes   entdeckten.     Fand  denn   ein  Graben  statt?     .^UloB 
er  war  im  Verdienste  der  Väter,    welche  Fürsten  beissen,   gegebao 
worden  vgl.  Ps.  105,41.  42*  i-Er  öffnete  den  Felsen,  da  floss  Wasser, 
denn  er   gedachte  seines  heiligen    Wortes   gegen  Abraham,    seioea 
Knecht."     Den    gegraben    die   Edlen   des    Volkes    mit    den 
Scepter  and  ihren  Stäben,  denn  die  Fürsten  standen  gegen  ihn 
auf  und  sie  zogen  mit  ihren  Stäben,  ein  jeder  nach  seinem  Stamme 
und  nach  seiner  Familie,  und  der  Zwischenraum  zwischen  den  Fab* 
neu  war  mit  starken  VVasäera  angelültt.    Wenn  eine  Frau  zu  einer 
andern  von  einer  Fahne  su  einer  andern  gehen  musste,  machte  sie 
den  Weg  in  einem  Schiff  vg].  das.  V.  41:  „Sie  gingen  auf  Schiffen 
des  Stromes."   Unter  r^-K  sind  nichts  anderes  als  Schiffe  lu  vetstriiea 
vgl.  Jes.  33.  21:  „Ueber  die  kein  grosses  Schiff  hx)  hinübcrkommt* 
Und  die  Wasser  flössen   zum  Lager    hinaus   und  umgaben    es  eine 
weite  Strecke  vgl.  Ps.  23,  y.   „Er   leitet  mich    in   gradem  Gleis  um 
»eines  Namens  willen."     Und  sie  brachten  allerlei  Grünes  (Kraute^ 
hervor  und  Bäume  ohne  Ende  (Zihl),  wie  es  heisst  das.  23,  2:  „Ml 
grünen   Angern   lisst    er   mich   lagern,   an  stille  Wasser    fuhrt   «r 
mich."  Alle  Gewässer  in  der  Wüsle  ergossen  »ich  darein  und  darum 
wird    er   so    gepriesen:    „BruDnen,    den    Fürsten    g^raben."      Uad 
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aus  der  Wüste  Maümna  (rt:rT:}.  weil  er  ihnen  in  der  Waste  za 
ihrem  Gebrauch  gegeben  worden  war.  Oder:  Warum  wurde  er 
ihnen  in  der  Wüste  gegeben?  Wäre  er  ihnen  im  Lande  gegeben 
worden,  so  hätte  der  Stamm,  in  dessen  Gebiete  er  gegeben  worden, 
gesagt:  Ich  bin  damit  bevorzugL  Darum  wurde  er  in  der  Wüste 
gegeben,  wo  sich  alle  darin  gleich  waren.*)  Und  ferner,  warum 
wurde  er  in  der  Wüste  gegeben?  Wie  die  Wüste  nicht  besät  und 
nicht  bebaut  wird,  so  sollte  auch  derjenige,  der  das  Joch  der  Thora 
auf  sich  nimmt,  frei  von  dem  Joche  der  Regierung  und  von  dem 
Joche  dor  Weise  des  Landes  sein  (nämlich  von  Steuern  und  Ab- 
gaben». Wie  die  Wüste  keine  Steuern  i,',"!:"!«)  erhebt,  so  sollten  auch 
die  Kinder  der  Thora  frei  sein  in  dieser  Welt.  Oder  darum  in  der 
Wüste:  Weil  der,  welcher  die  Thora  häh,  sich  gleichsam  »u  einer 
Wüste  macht  und  sich  selbst  von  allem  absondert. 

Von  Mathana  bis  Nachliel  und  von  Nachliel  nach  Ba- 
moth.  Diese  drei  Orte  sind  gt'gen  die  drei  Ccrichläliöfc  in  JerU' 
salem,  welche  allen  Israeliten  die  Thora  erläuterten.  „Von  Mathana 
nach  Nachliel"  d.  i.  das  Synedrium  auf  dem  Tcmpelbcrge,  „von 
Nachhel  nach  Bamotb"  d.  i.  das  Synedrium  in  der  Halle  an  der 
Seite  des  Allars.  V.  20.  Und  von  Bamoih  nach  dem  Thale, 
was  im  Gefilde  Moabs  ist  d.  L.  das  Synedrium,  was  seinen  Sitz 
in  der  Quaderhalle  hatte,  im  Gebiete  der  Ruth,  welche  von  dem 
Gefilde  Moabs  herkam  s.  Ruth  2,  6:  „Ein  moabitisches  Mädchen  ist 
es,  was  vom  Gi-rddc  Moabs  zurückgekehrt  ist."  Und  der  über 
die  Fläche  von  Jcschimon  ragt,  d.  i.  der  Brunnen,  der  mit 
ihnen  kam,  bi«  das»  er  in  das  Meer  von  Tiberias  sich  ergoss,  und 
wer  auf  der  Fläche  von  Jeschimon  steht,  sieht  im  Meere  etwas, 
wie  einen  vollen  Ofen,  und  das  ist  der  Brunnen,  der  über  die  Fläche 
von  Jeschimon  ragt.  V.  21.  Da  sandte  Israel  Boten.  In  Ver- 
bindung mit  Ps.  37,  3:  .,Vertraue  dem  Ewigen  und  thue  Gutes, 
bleibe  Im  Lande  und  nähre  dich  redlich,"  und  es  heisst  Ps.  3^,  15: 
..Weiche  vom  Busen  und  thue  Gutes,  suche  den  Frieden  und  strebe 
ihm  nach."  Das  GesetK  nimmt  es  nicht  so  genau,  daw  du  den  Vor- 
schriften nachlaufen  »loUst,  .sondern  es  hclsst  Deut.  22,  6:  „Wenn  du  ein 
Vogelnest  triffst  auf  dem  Wege,"  Ex.  23,4:  „Wenn  du  dem  Ochs  oder 
dem  Esel  deines  Feindes  begegnest"  a.  s.  w.,  das.  V.  5:  „Wenn  du 
den  Ejel  deines  Feindes  siehst,"  Dcul.  24,  3o:  „Wenn  du  dein  Oel 
schlägst,"  das.  V,  21;  „Wenn  du  deinen  Weinberg  liesest,"  das. 
23,  25:  ,.Wcnn  du  in  den  Weinberg  deines  Nächsten  kommst."  da 
heiss:  es  immer:  wenn  dir  die  Vorschriften  entgegentreten,  du  brauchst 
aber  nicht  hinter  ihnen  heraulaufen,  aber  wa$  den  Frieden  anlangt, 
da  gilt:  „Suche  den  Frieden"  d.  i.  an  deinem  Orte,  „und  strebe  ihm 
nach  (d.  i.  stelle  ihn  her)"  d.  i.  an  einem  andern  Orte.  So  verfuhren 
auch  die  Israeliten.  Obgleich  Gott  ihnen  gesagt  hatte  Deut.  2,  31: 
„Nimm  sein  Land  ein  und  bekriege  ihn,"   so  suchten  sie  doch  den 


*)  Die  Wüitc  ist  für  alle  frei,  jeder  kann  hisein. 
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Frieden.  „Und  Israel  sandte  Boten  an  Sichon:  Lass  mich  durch  Atta 
Land  ziehen."  „Und  Israel  sandte/'  Alle  Worte  der  Thora  ergänea 
sich  [eig.  bedärfen  einander),  was  das  eine  zuschliesst,  über  da 
giebt  das  andere  Aufschluss  (wenn  dieses  schÜessl,  so  offnel  jeiiC9)L 
So  hcisst  es  hier:  „Und  lüraol  san<itc,"  und  anderswo  wird  dicw 
Sendung  dem  Mose  zugeschrieben  'an  Mose  gehän^)  s.  Deui.  2.  A: 
„Und  ich  sandte  Boten  aus  der  Wüste  Kedemoth."  Einmal  bcisa 
es:  „Und  Israel  sandle  Boten  an  den  König  von  Edom,"  und  ander«» 
wo  Blchl:  „Und  Mose  sandte  Uoten  von  Kadesch:  Lass  mich  dorür 
ziehen."  Diese  Verse  ergänzen  sich,  denn  Mose  ist  Israel  und  israrl 
ist  Mose,  und  um  dir  zu  Ichren,  dass  das  Oberhaupt  des  Geschlechn 
rar  das  ganze  Geschlecht  gilt.  „Lass  mich  durch  dein  Land  lieb«.* 
Sowie  er  ?u  dem  König  von  Edom  sandte  (und  ihm  sagen  liess'. 
dass  er  ihm  nicht  Schaden  zurügen  wolle,  so  sandte  er  auch  i& 
diesem  (dem  König  von  Sichon  und  Hess  ihm  sagen)  Deal.  3,  ;S; 
„Speise  sollst  du  mir  für  Geld  verkaufen."  Das  Wasser  pflegt  mu 
umsonst  zu  geben,  wir  aber  wollen  es  dir  bezahlen.  Auf  der 
Heerstrasse  (den  Weg  des  Königs)  wollen  wir  gehen,  und 
anderswo  heisst  es  (Deut.  2,  29J:  „Bis  ich  den  Jordan  liindurchziebe' 
Ich  will  dir  das  durch  ein  Gleichniss  verständlich  machen.  WoflUt 
ist  das  zu  vergleichen?  Mit  einem  Wächter,  weldier  seinen  Lohn 
für  die  Bewachung  von  Weinstocken  oder  Feigenbäumen  erhidi 
Da  kam  einer  und  sprach  lu  ihm:  Zieh  fort  von  hier,  denn  idi 
will  den  Weinberg  umzäunen.  Da  sagte  der  Wächter:  Ich  sitze  hiei 
zu  bewachen  nur  um  deinetwillen,  und  du  kommst  sie  zu  ura* 
zäunen?  So  nahm  auch  Sichon  Lohn  (Tributi  von  allen  Königen 
des  Landes  Canaan,  sie  zahlten  ihm  Steuern,  weil  er  sie  beherrschte, 
er  und  Og  galten  soviel  wie  alle,  wie  es  heisst  Ps.  135,  11;  ,3icboit. 
den  König  der  Amoriter  und  Og,  den  Konig  von  Baschan  und  ille 
Könige  von  Canaan."  Darum  sprachen  die  Israeliten:  Wir  wollen 
durch  dein  Land  ziehen,  um  die  Reiche  zu  erobern.  Er  antwortete 
ihnen:  Ich  sitze  nur  da.  um  sie  (die  Reiche)  vor  euch  zu  bcwabrea 
V.  :;3.  Und  Sichon  gestattete  den  Israelitea  nicht,  durch 
sein  Gebiet  zu' ziehen,  und  er  versammelte  all  sein  Volk. 
Mit  Absicht  that  es  Gott,  ihn  ohne  Mühe  in  ihre  Hand  zu  liefero. 
£5  heisst:  „Sichon,  der  König  der  Amoriter.  welcher  sieinen  Sitz  ia 
Cheschhon  halte."  Wenn  Cheschbon  voll  Mücken  gewesen  wäre. 
so  hätte  es  kein  Geschöpf  einnehmen  können,  und  wenn  Sichon  in 
einem  Thale  gewesen  wäre,  so  hätte  ihn  kein  Geschöpf  überwältigen 
können,  geschweig«  (es  ist  nicht  zu  sagen)  da  er  ein  Kriegsheld 
war  und  in  einer  berestiglen  Stadt  wohnte,  da  er  in  Cheschbon 
seinen  Sitz  hatte.  Wäre  er  und  seine  Schaaren  in  seinen  Städten 
sesshaft  gewesen,  so  hätten  die  Israeliten  Mühe  mit  ihm  gehabt, 
jede  einzelne  Stadt  einzeln  einzunehmen,  allein  Gott  versammelte  sie 
alle  vor  ihnen,  um  sie  ohne  Mühe  in  ihre  Hand  zu  liefern.  So 
heisst  es  Deut.  2.  31:  „Siehe,  ich  fange  an,  es  vor  dir  preiszugeben." 
Sic  erlegten  alle  seine  Helden,  die   ihnen  entgegengezogen   waren. 
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und  kamen  über  die  Weiber  and  Kinder  ohne  Mühe.  Darum  hcisst 
es  hier;  „Sichon  versammelte.'*  V.  25.  Und  Israel  nahm  alle 
diese  Städte.  V.  26.  Denn  Cheschbon  war  die  Stadt  Si- 
cUons.  So  heisst  es  Ps.  37.  38:  „Denn  der  Ewige  liebt  da»  Recht." 
Daher  sprach  Gott:  „Belagere  nicht  Moab,"  und  Chewhboii  gchürte 
zu  Moab,  wie  es  heisst:  „Denn  Cheschbon  war  die  Stadt  Sichons, 
des  Königs  der  Amoriler."  Nun  kamen  die  Israeliten,  nahmen 
Cheschbon  weg,  was  Sichon  geh5rte,  und  alles,  was  er  von  Moab 
genommen;  denn  wenn  sie  es  vo^n  ihm  gunomtnen  hätten,  so  wäre 
CS  in  ihrer  Hand  ein  ungerechter  Raub  gewesen,  allein  Stchon  hatte 
es  von  Moab  genommen,  und  die  Israeliten  nahmen  es  von  Sichon, 
denn  sie  waren  frei  vom  Raube.  Darum  heisst  es:  „Denn  Chesch- 
bon  war  diu  Stadt  Sichons."  V.  27.  Darum  sprachen  die  Gleich- 
nissredner  d.  i.  Bileam  und  sein  Vater,  die  Sichon  gedungen 
hatte,  Moab  xu  veifluchen,  sie  sprachen:  Erbaut  und  befestigt 
werde  die  Stadt  Sichon.  V.  28.  Denn  ein  Feuer  ging  aus 
von  Cheschbon  und  verzehrte  Ar  in  Moab.  So  haben  sie 
Moab  verflucht,  das«  es  in  »eine  Hand  fallen  sollte.  V.  29.  Wehe 
dir,  Moab.  V.  31.  Und  so  liess  sich  Israel  nieder  im  Lande 
der  Amoriter.  V.  32.  Und  Mose  sandte  und  Hess  Jaüser 
erspähen.  Mose  sandte  Kundschafter  nach  Jacser,  welche  eilfertig 
waren,  denn  sie  dachten:  Wir  vertrauen  auf  Mose»  Gebot,  welcher 
schon  früher  einmal  Kundschafter  ausgesandt  hat,  die  uns  aber  An- 
bloss (Unheil)  herbeiführten,  wir  wollen  nicht  so  thun,  sondern  wir 
wollen  Goll  vertrauen  und  Krieg  führen.  Sie  thaten  so  und  tÖdieten 
die  .'Vmoriter,  welche  daselbst  waren,  und  wandten  sich 
und  zogen  hinauf  nach  Baschan  zu.  Manche  sagen:  Der  Krieg 
gegen  Sichon  war  im  Monate  Elul  und  sie  feierten  das  Laubhütten- 
fest  in  dem  Monat  Tischri,  und  nach  dem  Feste  war  der  Krieg 
gegen  Og.  So  heisst  es  DenL  16,  7:  „Du  wandlest  dich  am  Mor- 
gen und  zogst  SU  deinen  Zelten.  V.  33.  _Und  Og,  der  König 
von  Baschan,  sog  aus,  weit  Gott  sie  versammelt  halte,  um  sie 
in  ihre  Hand  zu  geben.  V.  34.  Und  der  Ewige  sprach  ra 
Mose:  Fürchte  dich  nicht  vor  ihm,  denn  in  deine  Hand 
habe  ich  ihn  gegeben.  In  Verbindung  mit  Prov.  28,  14:  „Heil 
dem  Menschen,  der  immer  Furcht  hat."  Und  so  ist  die  .Vrl  und 
Weise  der  Gerechten,  obgleich  sie  auf  Gott  vertrauen  (des  gültlichen 
Beistandes  versichert  sind},  so  sind  sie  doch  nicht  frei  von  Furcht. 
.So  heisst  CH  von  Jacob  Gen.  32,  7:  „Und  Jacob  fürchtete  sich  sehr." 
Warum  fürchtete  er  sich?  Er  dachte:  Vielleicht  bin  ich  bei  Laban 
durch  irgend  etwas  besudelt  worden.  Es  heisst  DeuL  23. 14:  „Nicht  soll 
er  an  dir  etwas  Unanständiges  sehen  und  er  soll  sich  nicht  abwenden 
von  dir."  (Warum  dachte  Jacob:)  GoU  kann  mich  verlassen  (sich 
von  mir  abgewendet)  haben.  Auch  Mose  erfasste  die  Furcht  gegen 
seinen  Vater  (GottJ.  Und  warum  fürchtete  er  sich?  Er  dadite: 
Vielleicht  können  die  Israeliten  in  dem  Kriege  mit  Sichon  eine 
Untreue  begangen  oder  durch  ein   Vergeben  sieb  besudelt  haben. 
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Da  sprach  Gott  zu  ihm:  Fürchte  dich  ntubt!   alle  haben  sieb  ntk 
verhalten.     Furchte  ihn  nicht,  denn  es  ist  nicht   ein    Held  in  da 
Welt    erstanden,  der  grosser  (härter)  als  er  ist,    wie    es   licisst  dit, 
3,  ii;  ,,Denn  nur  Og,  der  Konig  von  Baschan,  »ar  übrig  gebUäiea 
von  dem  Reste  der  Riesen,"   und  er  war  übrig  geblieben   voa  da 
Helden,  welche  Amraphcl  und  seine  Genossen  umgebracht  haben, 
wie  es    heiiist  Gen.  14,  5:  „Und  sie  schlugen    die    Riesen    in  Atd^ 
starolh-Karnaim."    Und  dieser  war   der  Schlechteste  (AuswuiO  mo 
ihnen,    wie  Kerne  voh   Oliven,    die  übrig    bleibeo     in    den    Olivah 
schalen,  wie  es  heisst  Gen.  J4,  13:  „Und  c^  kam    ein  EntronDeacf 
und  berichtete  es  Abram,    dem    Hebräer,  er   wohnte   aber   in  dca 
Eichen  Mumres,  des  Anioriters,  de«  Bruders  Eschkols  und  des  Bnf 
ders  Aners,   welche  Verbündete  von  Abram    waren"    d.  i.   Og,  md 
hier  macht   er   ihn  zu  den  Ucbriggcblicbcncn,    u'tc    es    heisst  DesL 
3,  11:  „E'  war  übrig  geblieben  vom  Reste  der  Riesen."    Und  seat 
Absicht  war,  dass  Abraham    herausziehe   und   ihn  erschlage.     Colt 
gab    ihm    aber  Lohn    für  seinen  Weg  (seine  Füsse),    er  erlebte  aOc 
jene  Jahre    und  trieb  die  Schuld   von   ihm   ein,   denn    er   fiel  in  dir 
Hand  seiner  Kinder.    Als  nun  Mose  den  Krieg  unlemehmea  woihe, 
rürcUtete  er  sich  vor  ihm.     Er  sprach:    Ich   biu  huudcrtundzwaajig 
Jahr,  und  dieser  ist  älter  als  fünfhundert  Jahr,  wenn  er  nicht  irgead 
ein  Verdienst  halle,  so  liättc  er  nicht  alle  diese  Jahre  gelebt.    FörcUe 
ihn  nicht,  sprach  Ooll  tu  ihm,    ich  gebe  ihn  in  deine  Haad.     )Gl 
deiner  Hand  bringe  ihn  um,  „und  du  sollst  mit  ihm  than.  wie  di 
mit  Sichon  gcllian  hast.'*    Es  heisst  Deut.  3.  ö:  „Und  wir  verbamilot 
sie."     Heisst  es   nicht  das.  V.  7:   „Und  alles    Vieh   und    den  Raot 
der  Studie  haben  wir  uns  erbeutet?"     Allein  sie  vcrbanntea  nm'  die 
Personen,  um   keinen   Genuss   von   ihuen   eu   haben,    wie  es  hdnt: 
„Und  sie  erschlugen  ihn  und  seine  Söhne."    Geschrieben  steht  aber: 
■:2,  seinen  Eohn.    Er  halle  nämlich  einen  Sohn,  der  noch  scblim* 
mer  (härter)  als  er  war.    Da  sprach  Gott  zu  den  Israeliten:  In  diesa 
Welt  reibet  ihr  die   V&lker   nach  und  nach  auf,  aber  In   Zoknnft 
werdt  ich  sie  mit  einem  Söhlige  (auf  einmal)  verbrennen,   wie  et 
heisst  jcs.  33,  12:   „Die  Volker   werden   wie  Kalk  verbrannt,   wie  al^ 
gehauene  Dornen  im  Fcurr  auflodern." 

Oder:  ..Damals  sang  IsraeJ"  d.  1.  eins  von  den  drei  Dti^gta 
(Fällen),  da  Mo«e  vor  Gott  sprach  und  er  ihm  antwortete:  Du  hast 
mich  belehrt  lich  habe  von  dir  gelernt)!  Er  sprach  nämlich  rar 
Gott:  Herr  der  Welt!  woher  sollen  die  Israeliten  wissen,  was  sie 
(für  ein  Unrecht  durch  das  goldene  Kalb:  gethan  haben?  Sind  ne 
nicht  in  Aegyplen  herangewachsen,  und  alle  Aegypcer  sind  dodi 
Götzendiener?  Und  als  du  das  Gesetz  gabst,  host  du  es  nicht  ihaa 
gegeben;  auch  haben  sie  nicht  daselbst  (am  Sinai]  gestanden,  wie 
es  heisst  Ex.  20,  iS:  „Und  das  V^olk  stand  von  ferne."  Du  hast  es 
nicht  ihnen,  sondern  mir  gegeben,  wie  es  heisst  £x.  24,  i:  „Zu  Mose 
sprach  er  (Gott):  Steige  herauf  mm  Ewigen."  Und  als  du  die  Zehn- 
gebote gabst,  so  hast  du  sie  nicht  ihnen  gegeben,  du  hast  nicfat 
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gesagt:  Ich  bin  der  Ewige,  euer  Gott,  sondern:  „Ich  bin  der  Kwige, 
dein  Gott,"  mir  hast  dn  es  gesagt,  vielleicht  habe  ich  gesündigt? 
Bei  deinem  Leben!  sprach  Gott  za  ihm,  du  hast  schon  gresprochen, 
du  hast  mich  belehrt;  von  nun  an  und  weiter  werde  ich  immer 
sagen:  „Ich  bin  der  Ewige,  euer  Gott."  Zweitens,  als  Gott  zu  ihm 
sagte:  „Er  ahndet  die  Schuld  der  Väter  an  den  Kindern  "  entgegnete 
Mose:  Herr  der  Welt'  wie  riele  Frevler  leugen  Gerechte  (fromme 
Kinder),  sollen  diese  die  Sonden  ihrer  Väter  tragen?  Tberach  war 
ein  Götzendiener,  Abraham  aber,  sein  Sohn,  war  ein  Gerechter. 
Und  ebenso  war  Chiskia  ein  Gerechter  and  sein  Vater  Achas  ein 
Frevler;  ebenso  «ar  josia  ein  Gerechter  und  sein  Vater  Ammon 
ein  Frevler.  Ist  es  nun  schön  (recht),  dass  die  Gerechten  für  die 
Schuld  ihrer  Väter  bestraft  werden  sollen?  Du  hast  mich  betehrt, 
entgegnete  Gott,  bei  demem  Leben!  ich  hebe  mein  Wort  auf  und 
bekiäflige  das  deinige.  wie  es  heisst  Deut.  24,  16:  „Väter  sollen 
nicht  sterben  für  die  Kinder,  und  Kinder  sollen  nicht  sterben  fär 
die  Välcr."')  Bei  deinem  Leben!  ich  schreibe  es  deinem  Namen  in, 
wie  es  hcisst  2  Reg.  14,  6:  ..Wie  geschrieben  steht  im  Geselzbucbe 
Moses,  wie  der  Ewige  geboten."  Drittens,  aEs  Gott  zu  ihm  sprach: 
Führe  Krieg  gegen  Sichon:  selbst  wenn  er  ihn  nicht  mit  dir  fuhren 
will,  so  greife  ihn  an,  wie  es  heisst  Deut.  2,  24:  „Machet  euch  auf, 
brechet  auf,  und  ziehet  durch  das  Thal  Arnon!"  Mose  handelte 
al>er  nicht  so,  sondern  wie  es  oben  faeissL  das.  2,  2&:  „Und  ich 
sandte  Boten  hin  aus  der  Wöste  Kedemoth."  Da  sprach  Gott  zu 
ihm:  Bei  deinem  Leben!  ich  hebe  (nehme)  mein  Wort  auf  und  be- 
krärtige  das  deinige.  Daher  heisst  es  Deut.  20,  lo:  „Wenn  du  einer 
Stadt  nahst,  um  sie  zu  bekriegen,  so  biete  ihr  den  Frieden  an."  Als 
aber  Sichon  den  Friedensantrag  nicht  annahm,  so  stürzte  ilm  Gott 
vor  ihnen,  wie  es  heisst  DeuL  2,  33:  „Und  wir  scblugen  ihn,"  und 
nicht  nur  das,  sondern  auch  diejenigen,  welche  sich  in  die  Höhlen 
versteckt  hatten,  um  sie  zu  erschlagen.  Da  winkle  Gott  dem  Berge  und 
er  zerschmetterte  sie,  wie  es  heisst  Ps.  74, 13:  „Dn  zerschmettertest  der 
Ungeheuer  Häupter  auf  dem  Wasser."  Ein  gemeines  Sprichwort  sagt: 
Hast  du  einem  Kinde  Brot  gegeben,  so  lasse  es  seiner  Matter  wissen 
(mache  es  seiner  Mutter  bekannt).")  Gott  sprach:  Woher  sollen  die 
Israeliten  wissen,  was  ich  für  sie  Gutes  gethan  habe?  Was  geschah 
(machten  sie)?  Die  Berge  entfernten  sich  von  einander  und  über- 
schwemmten jene  Thäler.  wie  es  heisst  Num.21,15:  ..Und  Ergiessang 
der  Thäler,"  nnd  die  Israeliten  zogen  hinHurch  und  sangen  das  Lied, 
wie  es  heisst:  „Damals  sang  Israel."  Die  Israeliten  sprachen:  Dir 
liegt  ob,  uns  Wunder  zu  ttiun,  und  uns  liegt  ob,  deinen  Namen 
ZD  loben  und  zu  preisen,  wie  es  heisst  Ps.  3,  q:  „Beim  Ewigen  ist 
die  Hilfe!  bei  deinem  Volke  dein  Segen  (dein  Lob).    Sela."    Wegen 


')  Dieter   Satc  aber  gilt  nur  vor   GeHehl:   Der  Vater  soll  nicht  Hr 
di«  Veibrcclien  der  Kiodei  getödiet  «ctd«. 

••)  Dasselbe  .Sprichwort  s.  Schabh,  fol.  lO*». 
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des  Wassers  wurde  übet  Mose  (der  Tod)  verhängt,  deshalb  wW  tt 
auch  in  dem  Liede  iiiclil  erwähnt  Mose  sprach:  Herr  der  Weh' 
nach  allen  den  Wundem,  die  du  ihnen  getlian  hast,  soll  ich  nta 
jetzt  sterben?  Von  der  Wüste  hast  du  ituien  das  Gesell  gegeben 
wie  es  heisst:  „Von  der  Wüste  Matliana  (d.  i.  von  der  Wüste  der  Gabt 
des  Geschenkes),  und  jei&t.  da  sie  dieselbe  in  Besitz  genonniBa 
hahen.  wie  es  heisst;  Und  von  Mathana  Kaohaltel"'  d.  i.  da  haben  le 
Gott  iu  Besitz  genommen  (bit  ibr:)  —  und  nachdem  sie  diodbe 
in  Besitz  genommen  haben,  \'erhän2St  du  über  mich  den  Tod,  nt 
es  heisst:  „Von  Nachaliel  bis  Bamoth"  d.  i.  nach  der  Besitznabnie 
kommt  der  Tod  (r*,'3  «::).  „Und  von  Bamoth  nach  dem  Ttait 
das  im  Gefilde  Moab  ist,"  wie  es  heisst  Deut.  34,  6:  ^Und  er  (G« 
begrub  im  Thalc,  im  Laude  Moab."  Hieb  hat  ge^^agt  s.  ]]j.  34,  iv 
„Der  die  Fürsten  nicht  begünstigt,  und  den  Reichen  nicht  va>  da 
Armen  erkennt,  denn  sie  alle  sind  seiner  Hände  Werk." 

Fakascua  XX. 

Caj).  XXIL  V.  2.  Und  Dalak.  Sohn  Zippors,  sah  alles  n-t.« 
In  Verbindung  mit  Deut.  32,  4:  „Der  Fels,  fehllos  ist  sein  Wtrkes: 
denn  alle  seine  Wege  sind  Recht."  Gott  liess  den  Völkern  de 
Welt  nicht  den  Vorwand  (die  Ausrede],  künftighin  zu  sagen:  Da 
hast  uns  fem  gehalten.  Was  that  Gott?  Sowie  er  den  IsradÖDi 
Könige,  Weise  und  Propheten  gcHlellt  hat,  so  hat  er  solche  auch  des 
\''61ltcrn  der  Well  gcätellt.  Erst  stellte  er  Salomo  tum  König  öfatt 
Israel  und  über  die  ganze  Erde,  ebenso  machte  er  es  aodl  ml 
Nebucadnezar.  Jener  baute  den  Tempel  und  verfassle  viele  Gesingl 
und  Gebete,  und  dieser  zerstörte  den  T«npet.  stiess  Lästenu^gen 
und  Schmähungen  aus,  und  sprach  Jes.  14,  4:  ..Ich  steige  auf  der 
Wolken  Höhen."  Er  gab  David  Keichlhum  und  er  wollte  zur  El« 
Gottes  den  Tempel  bauen,  und  er  gab  auch  Haman  Reichtfaum.  dksei 
verwendete  ihn  aber  zum  Hinschlachten  einer  ganzen  Natjoa.  Kva, 
du  findest,  dass  alle  Grosse,  welche  die  Israehten  empfangen,  auch 
die  Völker  empfangen  haben.  So  stellte  er  z.  B.  Mose  für  IstsmJ 
auf,  und  Bileam  für  die  Völker  der  Welt.  Nun  sich  den  Unter- 
schied zwischen  den  Propheten  Israels  und  der  Völker  der  Wdl! 
Die  Propheten  Israels  warnten  die  Israeliten  vor  UebertretongeD. 
wie  es  heisst  Kzech.  3, 17:  .,McnsdieiiiSohn.  ich  habe  dich  zum  Wäcbta 
bestellt"  U.S.W,,  der  Prophet  hingegen,  den  er  von  den  Heiden  an^ 
stellte,  verursachte  einen  Riss,  om  die  Geschöpfe  (Menscben]  f||^B 
der  Welt  zu  vertilgen-  Und  nicht  nur  das,  sondern  alle  israelitiscMH 
Propheten  hatten  Mitgefühl  mit  den  Israeliten  (eig.  waren  io  der 
Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  gegen  die  Israeliten)  und  mit  den 
Völkern  der  WelL  Denn  so  sagt  Jerem.  48,  36:  „Darum  jaouncrt 
wie  Flöten  mein  Herz  über  Moab."  und  ebenso  Ezechiel  s.  Esech. 
27.  2:  .Menscltensohn!  hebe  ein  Klagelied  über  Tjtus  an."    Dkier 
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Grausame  trat  auf,  um  eine  ganze  Nation  ohne  Grunti  in  vernichten 
(entwuneln].  Datum  ist  dieser  Abschnitt  von  Bileam  geschrieben 
worden,  um  kund  zu  thun,  warum  Gott  den.  Iieiligen  Geist  den 
Völkern  der  Welt  entzogen  hat:  denn  dieser  kam  von  ihnen, 
und  siehe,  was  er  gelhan  hat?  Darum  heisst  es  hier:  „Und  ßalak 
ben  Zippor  sah."  Was  sah  er?  Die  Strafen,  die  einst  über  Israel 
von  allen  seinen  Keinden  kommen  wfirilcn,  denn  alle  kamen  mit 
Krieg  und  Unterjochung,  weil  sie  ihnen  Widerstand  leisten  konnten, 
und  dieser  einzige  Mensch  ihal  nur  einen  Ausspmch  und  wollte 
eine  ganze  Nation  entwurzeln.  „Und  Balak  sah."  Es  wäre  besser 
für  die  Frevler,  wenn  sie  hlind  wären;  denn  ihre  Augen  bringen 
der  Well  Unheil.  Beim  Geschicchtc  der  FImh  heisst  es  Gen.  6,  2: 
„Und  die  Sohne  Gottes  sahen;"  ferner  das.  9,  22:  „Und  Cham,  der 
Stammvater  Canaans.  sah;"  ferner  das.  t2,  15:  „Und  diiC  Fürsten 
Pharaos  sahen  (diu'  Sara),**  und  so  alle,  und  auch  hier  heisst  es: 
„Und  Balak  sah."  Gleich  einem  Könige,  der  Wächter  anstellte, 
am  sich  vor  Räuberbanden  (Horden)  zu  schützen,  er  setzte  sein  Ver- 
trauen auf  sie,  weil  sie  starke  Männer  waren.  Die  Horde  zog 
vorüber  und  brachte  sie  nm  und  er  erschrak  bei  sich.  So  sah  auch 
Balak,  was  sie  (die  Israeliten)  an  Sichon  und  Og  gelhan  hatten, 
und  er  spendete  ihnen  Lohn,  um  ihn  zu  bewaclien,  und  er  fürchtete 
sich  vor  ihm.  Ferner  halte  er  die  Wunder  in  den  Thälern  des 
Arnon  gesehen.  Es  heisst  das.  V.  3:  Und  Moab  fürchtete  sich 
sehr  vor  dem  Volke.  Was  heisst  ij-"?  Als  die  Israeliten  den 
Amotiiern  ersdiienen,  erachlcncn  sie  (zeigten  sie  sich)  als  für  den 
Frieden  nicht  geneigt  (eig.  als  verliüllt  für  den  Frieden),  den  Moa- 
bitern aber  erschienen  sie  bewaffnet  zum  Kampfe,  denn  so  heisst  es 
Deut-  3,  iq:  „Und  näherst  du  dich  den  Kindern  Ammons,  befeinde 
sie  nicbr'  d.  i.  mit  jedweder  Art  von  Feindselig  keil  befeindet  sie 
nicht,  „lind  reize  sie  nicht"  d.  i.  mit  jedweder  Art  von  Reizung. 
In  Bezug  auf  Moab  aber  heisst  es  das.  V.  g;  „Befeinde  es  nicht 
und  reize  aie  nicht  mit  Krieg.'")  Krieg  sollst  du  nicht  führen,  was 
du  aber  von  ihnen  erbeuten  kannst,  das  erbeute.  Darum  erschienen 
sie  bewaffnet  für  Moab  und  sie  (die  Moabiter)  rogen  sich  in  ihre 
Städte  zuiück,  denn  das  Wort:  "n  bedeutet  nichts  anderes  als 
zusammenziehen,  versammeln  vgl.  Prov.  lo,  5:  „Wer  im  Sommer 
sammelt,  ist  ein  kluger  Sohn."  Oder:  ti  kommt  von  la.  Fremder 
her,  denn  sie  kamen  sich  wie  Fremde  in  der  Well  vor.  Sie  sprachen: 
Sie  sind  nach  Aegypten  hinabgezogen  als  Fremdlinge,  aber  sie  er- 
langten Eigenthum  und  vermietheten  ihnen  die  Häuser,  wie  es  heisst 
Es.  3,  2z:  „Es  borge  sich  jedes  Weib  von  ihrer  Nachbarin  und  Ge- 
nossin ihres  Hauses."  Oder:  •^3->i  bedeutet  soviel  wie  riNl",  Furcht; 
denn  sie  fürtliteten  sich,  weil  sie  alle  Völker  in  der  Gewalt  Israels 
sahen;  weil  Sichon  kam  und  das  Land  Moab  wegnahm,  und  es 
fiihtte  Krieg  mit  dem  ersten  König  von  Moab,  und  Og  nahm  das 

•)  In  der  etilen  Stelle  htisM  es  blos  narji  ^W,  in  d«r  xwcilea  tteht 
«ber  noch  dabei  nsnSo. 
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ganze  Land  der  Kinder  Amnions,  wie  es  hetsst  Deut.  5,  ti:  JCn 
Og.  der  König  %'On  Easchaii,  war  übtig"  u.  s.  w.  Nun  kamen  dir 
Israelilen  und  nahmen  es  beiden  weg,  denn  es  war  auch  kein  Ua- 
recht  darin,  nun  sahen  sie  ihr  Land  In  der  Hand  Israels  and  Ein- 
ehen: Hat  Gott  nicht  ihnen  gesagt  das.  2,  9:  „Denn  ich  gebe  dtt 
nicbts  von  seinem  Lande  als  Besitz,"  siehe,  unser  Land  liegt  mr 
ihnen?  Darum  färchteten  sie  sich.  Und  Moab  graute  (V7*i 
denn  sie  kamen  sich  wie  Dornen  (a'Sips)  vor  ihnen  vor.  V.  ^ 
Und  Moab  sprach  zu  den  Ael testen  von  Midian.  Wu 
wollen  hier  die  Aellesten  von  Midlan?  Weil  sie  sahen,  dass  Israel 
auf  eine  ungewöhnliche  Weise  siegte,  so  sprachen  sie:  Ihr  Föhm 
Mose  ist  in  Midian  gross  geworden,  nun  wollen  wir  sehen,  «a 
seine  Eigenschallen  sind.  Da  sprachen  die  Aeltesten  Midians  n 
ihm:  Seine  Kraft  besieht  nur  in  seinem  Munde.  Sie  spracbeo:  S0 
wollen  auch  wir  ihm  entgegengehen  mit  einem  Menschen,  dcMt 
Kraft  in  »einem  Munde  besteht.  ,,Utid  Moab  s^irach  zu  den  AeÜr* 
steil  Midiaiis,"  Du  findest  doch  aber,  dass  die  Midianitcr  im  Kriege 
mit  den  Moabilern  lagen  [sie  befeindeten  sich  doch  einander),  wie« 
heisst  Gen.  36,  35:  „Der  die  Midianiter  schlug  auf  dem  Gefilde  voe 
Moab?"  Es  herrschte  von  jeher  Hass  «wischen  ihnen.  Gleich  «■« 
Hunden,  wekhe  miteinander  in  Streit  lagen.  Als  aber  über  6m 
einen  von  ihnen  ein  Wolf  kam,  sagte  der  andere:  Wenn  ich  tfan 
heute  nicht  beistehe,  so  erwürgt  er  diesen  und  morgen  kommt  et 
über  mich.  Darum  halle  sich  Moab  mit  Midian  vereinigt.  V.  4. 
Und  Moab  sprach  zu  den  Äeltesten  von  Midian:  Nun  wird 
dieser  Haufe  rings  um  uns  her  abfressen  (ablecken),  wie  der 
Ochs  abfrisst.  Wie  der  Ochs  seine  Kraft  in  seinem  Munde  bll. 
so  haben  auch  diese  ihre  Kraft  in  ihrem  Munde:  wie  in  allem,  vM 
der  Ochs  abfrisst,  keine  Sjiur  (kein  Zeichen)  von  Segen  bleibt,  10 
bleibt  auch  in  dem,  was  diese  Nation  berührt,  keine  Spur  von  S^en: 
wie  der  Ochs  mit  seinen  Moment  slösst,  so  Blossen  auch  diese  mA 
ihrem  Gebet,  wie  es  heisst  Deut.  33,  17:  „Wie  llörner  des  Reon 
seine  HÖrner."  Und  Üalak,  Sohn  Ztppors,  M-ar  König  voa 
Moab  in  dieser  Zeit.  War  er  nicht  von  Anfang  an  Fürst  ge- 
wesen, wie  es  beis&t  Num.  31,  &:  „Und  EW  und  Rekem  und  Zur* 
u.  s.  w.?  Allein  nachdem  Sichon  erschlagen  war.  wurde  er  zun 
K5nig  an  dessen  Stelle  eingesetzt.  In  dieser  Zeit,  nämlich  wdche 
ihm  die  Stunde  brachte  (d.  i,  ^ro  die  Stunde  ihm  günstig  war.  oder  «o 
die  Stunde  ihm  lächelte),  V.  5.  da  sandte  er  Boten.  Golt  tbai 
ihm  Wunder  und  sprach:  Ich  erlöse  euch  und  thue  euch  Wunder, 
und  ihr  seid  widerspenstig  gegen  mich?  Komm  und  siehe  die 
sieben  Erlösungen,  mit  denen  ich  euch  erlöst  habe!  Ihr  wäret  ver- 
pDichtet  gewesen,  mir  siebenmal  ein  Lob  anzustimmen,  gegen  die 
sieben  Erlösungen.  So  hetsst  es  Jud.  10,  11:  ..Und  der  Ewige  sprach 
lu  den  Kindern  Israels:  Habe  ich  nicht  von  den  Aegyptern  und  von 
den  Amoriiern  und  von  den  Kindern  Ammons  und  von  den  Phi- 
listern,  V.  u:  Und  als  die  Zidonter  und  Amalek  euch  bedrilckia, 
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und  ihr  tu  mir  schrieet,  euch  errettet  ans  ihrer  Hand?"  Siehe,  das 
sind  sieben  Kr)nsungcn,  und  ihr  seid  widerspenstig-  gegen  mich  ge- 
wesen durch  siebenmaligen  Götzendienst,  wie  es  heisst  das.  V.  6: 
Und  es  fuhren  fori  die  Kinder  Israels  zu  (hun,  was  böse  wat 
in  den  Ang'en  des  Ewigen  und  sie  dienten  den  Raals  und  den 
Astaiten.  So  straft  (ermahnt)  sie  auch  Micha  6,  3:  „Mein  Volk,  was 
habe  ich  dir  gethan  und  womit  dich  bemüht?"  d.  i.  womit  habe  ich  dich 
belästigt?  Habe  ich  viellctchl  zu  dir  gesagt:  Bringet  mir  Opfer  von 
den  wilden  Thieren  in  den  Bergen?  Nein,  nur  von  drei  zahmen 
Tbieren,  die  in  deiner  Gewalt  sind,  nämlich  Ochs,  Lamra  und  Ziege. 
Und  die  sieben,  die  nicht  in  deiner  Gewalt  sind,  nämlich:  Widder, 
Gaiclle,  Damhirsch,  Reh,  Bergiiege,  Theo  und  Semer  —  habe  ich 
dich  vielleicht  belästigt,  mir  Opfer  zu  bringen  %'on  den  Thieren,  die 
nicht  in  deiner  Gewalt  sind?  Ich  habe  ea  nur  befohlen  von  solchen 
Thieren,  die  in  deiner  Gewalt  sind,  wie  es  hcisst  Lev.  22,  27:  „Kin 
Rind  oder  Schaf  oder  Ziege,  so  es  geboren  isL"  Und  so  von  den 
zahmen  Thieren  und  von  den  Rindern  und  von  den  Schafen.  Und 
als  Sichon  und  Og  gegen  euch  äum  Kriege  ausüOgen.  habe  ich  sie 
nicht  vor  euch  gestörit?  Womit  habe  ich  euch  bcmähi?  Habe 
ich  euch  vielleicht  gesagt,  mir  ein  Opfer  ßr  sie  xu  bringen?  Sah 
nicht  Dalak,  Sohn  Zippors,  alle  die  Wunder,  die  ich  euch  gethan 
habe,  und  er  hat  den  Hllcam  gegen  euch  gedungen,  und  ich  habe 
die  Flüche  in  Segnungen  verwandelt?  Und  Balak  sah.  Als  seine 
Boten  lu  Bilcam  kamen,  sprach  Golt  tu  ihm:  Wer  sind  diese  Män- 
ner? Darauf  antwortete  Bileam:  „Balak,  Sohn  Zippors,  der  KSnig 
von  Moab,  hat  sie  za  mir  geschickt.**  R.  Abba  bar  Kahana  sagte: 
Dieser  (Balak)  ist  einer  von  den  drei  Menschen,  die  Gott  auf  die 
Frobe  geslelll  hat  und  er  fand  Nachtgeschirre  (Badegeräthe  d  i.  sie 
bewährten  sich  nicht),  es  sind  Kain,  Chiskia  und  Hileam.  1}  Kain.  In 
der  Stunde,  als  ihn  Gott  fragte  Gen.  4,  9:  „Wo  ist  dein  Bruder 
Abel?"  da  wollte  er  den  Allerhöchsten  irreleiten  (täuschen);  denn 
er  hätte  doch  antworten  müssen:  Herr  der  Well!  dir  ist  das  Ver- 
borgene und  Offenbare  bekannt  und  du  fragst  mich  wegen  meines 
Brciders?  Allein  er  antwortete:  „Ich  weiss  nicht,  bin  ich  denn  der 
Hüter  meines  Bruders?"  Da  sprach  Gott:  Mit  deinem  Leben!  (d.  i. 
es  kostet  dir  dein  Lieben),  dass  du  nicht  bekannt  hast,  „die  Stimme 
des  Blutes  deines  Bruders  schreit  zu  mir."  2)  Chiskia.  Als  er  von 
seiner  Krankheit  aufstand,  sandte  Merodach-Balad.in  Geschenke  an 
ihn.  wie  es  heisst  Jes.  jg.  t:  „Zu  dieser  Zeit  sandle  Merodach-Ba- 
ladan"  u.  s.  w.  Da  kam  Jesaia  und  fragte  ihn  das.  V.  3:  „Was 
haben  diese  Männer  gesagt  und  woher  sind  sie  gekommen  zu  dir?" 
Darauf  hatte  Chiskia  antworten  müssen:  Du  bist  ein  Prophet  Gottes 
und  du  fragst  mich?  AJlein  er  btüstete  sich  und  sprach  s.  das.  V.  3: 
„Sie  sind  aus  einem  entfernten  Lande  zu  mir  gekommen,  aus  Babel." 
Da  sprach  Jesaia:  Weil  du  so  sprichst  s.  das.  V.  6.  7:  ,^iehe,  Tage 
werden  kommtfu,  da  wird  alles  weggetragen  werden,  was  in  deinem 
Hause  ist,  und  von  deinen  Söhnen,  die  hervorgehen  aus  dir,  werdea 
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sie  nchmeii,  dass  sie  Hämliofre  seien  in  dem  PaUste   de»  KOr... 
von  Babel."    3)  Und  so  auch  der  luchlosc  Bileam.     Als  Balak  lu  utn 
sandte,  fragte  ihn  Gott  V.  9:  Wer  sind  diese  Männer  bei  Air 
Daiauf  hätle  er  antworten  müssen:  Herr  der  Welt!    vor  dir  i«J  aUs 
offenbar,  nicbt   ist   etwas  vor  dir  verborgen,    und    du  fragU  nidk: 
Allein  er  antwortete  V.  10:  Balak,  Sohn   Zippors,   der  KÖDif 
von  MoAb  hat  la  mir  gcsandL    Weil  du  so  sprichst,  entgegBrit 
ihm   Gott,  so  sage  ich  dir  V.  12:   Du    sollst    das    Volk  nickt 
verfluchen.    Gott  sprach  nämlich  zu  ihm:  Du  Frevler  in  der  Wn: 
hcisst  es  nicht  über  Israel  Sach.  2,  iz:   „Denn    wer    eoch  anrühret 
rühret  seinen    Augapfel    an,"    und   du   bi^t  im    Begriffe^    hinrugei» 
und  sie  anzurühren  und  zu  verHuchen?    Darum  soll  auch  sein  Ab^t 
ausgehen,  wie  es  heisst  Num.  2.J.  3;  „Mit  zugcmacüitein  Auge,"«« 
tu  erfüllen:  Denn  wer  sie  anrührt,  rührt  seinen  Augapfel  an.    V.J. 
Und   er   sandte  Boten  jin  Bilcam,   Sohn  Ijcor«,    o&ch  Fe- 
thor,  das  war  seine  Stadt.     Manche  sagen:   Es  war  ein  Wedde. 
weil  sich  alle  Könige  mit  ihm  berielhcn,  sowie  der  Wechsler,  (äai 
alle  brauchen.     Andere  sagen  wieder:  Anfangs  war  er  ein  Trao» 
(leuler.    dann  wurde  er  ein  Zauberer  und  Aidlich   gelangte   er  m 
heiligen  Geiste.*)  In  das  Land  der  Kinder  seines  Volkes,  tiaa 
von  daher  war  Balak  und  er  (Bileam)  hatte  ihm  prophezeit,  dasstr 
am  £nde  König  werden  würde.    Ihn  zu  rufen.   Kr  schrieb  ifam  n»> 
lieh:   Glaube  nicht,   dass  du  mir  es  allein  thust   und  dass    ich  Ah 
allein  ehre;  wenn  du  sie  eulwurzelst  aus  allen  Völkern,  so  ■wirsi  4i 
geehrt  werden,   Canaan   und   Amalck   werden   sich    vor    dir    niede^ 
werfen,    V.  5:  Siehe,  ein  Volk  ist  ausgezogen  aus  Aegyptet 
Bileam   sprach  ju   ihm:    Was   liegt   dir   daran:      Balak    antwotutr: 
Siehe,  es  bedeckt  das  Auge   des  Landes  d.  i.   sie  haben  de 
Augen  geüchlosaen,  denn  das  Land  ist  von  ihnen  abliängig.    StA» 
und  Og  haben  bie  vertilgt  (geweiht),  sie  haben  ihre  Augeo   bedecb. 
Was  soll  ich  thun?     Es  liegt  mir  gegenüber.     Ks  heisst:  '■Vrt. 
um  mich  aufzureiben  (ni  zermalmen)  vgl.  Ts.  iiS,  ti:   „leb  vertilge 
sie  (5V''t;x).'"     V.  h.     Und    nun    komme   doch,    verfluche    mir. 
Was  heisst;  ■^7  m»'f     Kann  ich  sie  wohl   allmählich    überwälliga 
wie  ein  Mensch,  welcher  die  Feigen  pflückt  (mK,  abrapft)?     D«bb 
es  ist  mir  zu  mächtig.     Nicht  etwa,  dass  sie  Helden  wäre»  va6 
zahlreiche  Heere  hätten,  sondern  sie  siegen  mit  ihrem  Alunde,  ra 
ich  nicht  ku  thun  vermag.    Vielleicht  kann  ich  es  dann  scbia' 
gen.     Was  bewog  diesen,  sie  anzufeinden?    Ilatte  nicht  Gott  6tü 
Israeliten  (ilmen)  verboten,  dass  sie  nichts  von  ihrem  Lande  oefaBeD 
sollten?    Allein  sie  waren  noch  grossere  Meister  der  Zauberei  vai 
Wahrsagerci  als  Bileam,  denn  es  lieisst:  „Und  Balak  sah"  (d.  i.  ia 
der  Zukunft),  nur  dass  ihre  Worte  niclit  zur  Wahrheit  wurden.    So 
heisst  es  Jcs.  4;.  13:  „Biu  du  mudc  der  %-ielen  Berathung,  so  niögen 
doch  aufstehen    und  dir   helfen   die  Himmelskundigen,    die  in  die 
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Sterne  sehen."  Er  sah  durch  snne  Astrologen,  dass  die  Israclili^n  in 
seine  Hände  fallen  würden,  deshalb  gab  er  seine  Tochter  preis, 
und  es  fielen  durch  sie  24.OOO.  Daruin  wollte  er  sie  anfeinden,  er 
wmsle  nur  nicht,  wie?  Darum  sagte  er:  ..Vielleicht  kann  ich  es 
dann  schlagen."  Wie  der,  welcher  ein  Sea  von  vierundzwanzig  ab- 
bricht, so  fehlte  von  den  vierundzwanEJglausend  von  Israel  ein  Tau- 
send. Und  ich  vertreibe  es  aus  dem  Lande.  Er  wollte  sie  nur 
vertreiben,  damit  sie  nicht  in  das  Land  kommen  sollten.  Denn  Ich 
weias,  wen  du  segnest,  der  ist  gesegnet.  Woher  wusste  er 
das?  In  der  Stunde,  da  Sicbon  Moab  bekriegen  wollte,  füicbtetc 
er  sich,  dass  sie  stark  sein  könnten.  Da  dang  er  den  Bileam  und 
seinen  Vater,  um  Moab  xu  »crlluclien,  wie  es  heisst  Nura.  21,  ?;: 
„Darum  werden  die  Gleichnissiedncr  sprechen."  Und  es  heisst  das- 
V.  2S:  „Denn  ein  Feuer  ging  aus  von  Cheschbon,"  und  ferner  das. 
V,  2q:  „Wehe  dir,  Moab!"  Darum  sprach  er  hier:  .Ich  weiss,  wen 
da  segnest,  der  ist  gesegnet."  V.  7.  Und  die  Aeltcsten  Moabs 
und  die  Aeltesten  Midian»  gingen  hin,  die  Zaubermittel 
in  ihren  Händen;  denn  sie  führten  in  ihrer  Hand  alle  Arten  von 
Zauhermitteln .  weil  sie  Zauberei  mit  ihnen  trieben,  damit  er  ihm 
keinen  Vorwand  geben  sollte.  Und  auch  in  der  Hand  der  Aeltesten 
Midians  befanden  sich  solche  Zaubermittel,  denn  sie  dachten:  Kommt 
er  (gleich)  mit  uns,  so  wird  es  glücken,  verzögert  er  aber  eine  Stunde, 
so  ist  keine  IToflfniing.  Als  er  tu  ihnen  sprach  V.  8:  Bleibet  diese 
Nacht  hier,  da  gingen  zu  ihnen  die  Aeltesten  Midians.  weil  sie 
durcli  ihre  Zauberei  zu  der  Erkenntniss  gekommen  waren,  dass  an 
ihm  kein  Vorlheil  sei.  V.  9.  Da  kam  Gott  und  sprach;  Wer 
sind  diese  Männer  hier?  In  Verbindung  mit  Prov.  38,  10:  „Wer 
Redliche  irre  fährt  auf  bösen  Weg.  der  wird  in  seine  eigene  Grube 
fallen"  d.  i.  Bileam,  denn  anfangs  führten  (bewicyen)  sich  die  Leute 
redlich  und  nach  diesen  Worten  zeigten  sie  sich  untreu.  Von  den 
Alten  heisst  es  Gen.  2g,  6:  „Rachel  kommt  mit  den  Schafen."  Der 
Priester  von  Midian  hatte  sieben  Töchter  (die  züchtig  waren).  Da 
trat  Bileam  auf  und  führte  die  Leute  durcli  Ausschweifung  iire;  und 
sowie  er  sie  durch  den  Ralh,  den  er  ihnen  gab,  irre  führte,  so 
stürzte  er  in  ihn  und  Gott  fühlte  ihn  irre.  So  bewährt  «ch,  was 
Hi.  12,  2$  steht:  „Er  führt  Völker  irre  und  vernichtet  sie."  Als  er 
(Gott)  ihn  fragte:  „Wer  sind  diese  Männer  bei  dir?"  da  antwortete 
jener  Frevler:  Ich  kenne  sie  nicht.  Es  giebt  Stunden,  wo  ich  nichts 
weiss,  und  ich  mache  mit  meinen  Kindern  alles,  was  ich  will.  So 
sprach  er  zu  ihm,  um  ihn  irre  zu  führen  (zu  täuschen). 

Oder:  „Wer  sind  diese  M.inner  bei  dir?"  Und  Bileam  sprach: 
„Balak,  Sohn  Zippors."  Er  fing  an  sich  zu  brüsten  und  sprach: 
Obgleich  du  mich  nicht  ehrst  und  mich  in  der  Welt  nicht  berühmt 
machst  (eig.  und  du  mir  nicht  einen  Namen  in  der  Welt  vcrsclia0stV 
so  begehren  doch  Könige  nach  mir.  V.  11.  Siehe,  das  Volk, 
das  ausgezogen  aus  Aegypten,  nun  komme  und  ver- 
fluche es  mir,  um  erkennen  zu  lassen,  dass  Bileam  die  Israeliten 
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mehr  hasste,  als  Ralak,  denn  Balak  hat  nicht  gesagt:  m.'p,  wanäa»: 

m«,  dieser  dagegen  sag'te  deutlich  (bestimmt)  "S~.  BalaJt  sptacfa: 
,J}ass  ich  es  aus  dem  Lande  vertreibe."  und  Bileam  sprach:  „Uad 
ich  vertreibe  es,"  nämlich  aus  dieser  und  aus  jener  WdL  V.  li 
Und  Coli  sprach  zu  fiileani:  Du  sollst  nicht  mit  tbsea 
ziehen.  Er  sprach  nämlich  za  ihm:  Wenn  deip  so  ist.  so  will  Ü 
sie  von  meinem  Orte  aus  verfluchen.  Darauf  sagte  Gott  zu  Qm: 
„Du  sollst  das  Volk  nicht  verfluchen."  Er  sprach:  Wenn  dem  m 
ist,  so  will  ich  sie  segnen.  Gott  sprach:  Sie  brauchen  nicht  »« 
dir  gesegnet  zu  werden,  sie  sind  schon  gesegnet.  Znr  Horniue 
spricht  man:  Ich  verlange  weder  deinen  Honig,  noch  deineD  Stxk 
V.  13.  Und  Bileam  erhob  sich  am  Morgen  und  sprach» 
den  Fürsten  I^alaks.  ßiJeam  spradi  nicht  zu  ihnen :  Mir  ts 
keine  Erlaubniss  gegeben  worden,  mitzugehen  und  za  verflacbeti,  n» 
dem:  es  tat  mir  nicht  geslatlet,  mit  euch  zu  gehen.  Kr  sprach  nAmUd 
zu  mir:  Es  gereicht  dir  nicht  zur  Ehre,  mit  diesen  zu  gehen,  sooilcn 
mit  solchen,  die  grösser  (vornehmer)  als  sie  sind,  die  Wohlgefallen  a 
meiner  Ehre  haben.  Daher  heisst  es  V.  15:  Und  Balak  saadtt 
wiericjum  Fürsten,  mehrere  und  gcehrtere  als  jene.  V.  i;- 
Denn  ich  will  dir  noch  grössere  Ehre  erweisen  d.  i.  noch  mcir 
als  das,  was  du  jetzt  erhältst,  will  icii  dir  in  dei  Zukunft  geben.  V.  A. 
Da  antwortete  Bileam  und  sprach:  Wenn  mir  Balak  seil 
Haus  voll  Silber  und  Gold  gäbe.  Daraus  kannst  du  scbliesso. 
dass  drei  Dinge  (Eigenschaften)  an  ihm  waren:  ein  böses  Kagt 
(Missgunst],  Stolz  (hoher  Geist)  und  üabsuclit  (weites  Herz),  tie 
böses  Auge  (Missgunsl],  wie  es  heisst:  „Und  Bileam  hob  seine  Aoga 
auf  und  sali  Israel  nach  seinen  Stämmen  lagernd;"  Stolx  (bobo 
Geist),  weil  es  heisst:  ..Denn  der  Ewige  weigert  sich,  mir  zu  ge- 
statten, mit  euch  zu  gehen;'*  Habsucht  (weite  Seele),  weil  es  bdät: 
„Wenn  mir  Balak  sein  Haus  voll  mit  Silber  und  Gold  gäbe.*"  lUxte 
Bileam  von  Balak  verlangt.  Ihm  Heere  zu  dingen,  um  Krieg  gegen 
sie  (die  Israeliten)  zu  führen,  so  wäre  es  immer  noch  EweifdhaEt 
gewesen,  ob  sie  gesiegt  hätten,  oder  unterlegen  wären.  Es  ist  tüAt 
genug,  dass  er  also  gäbe  und  siege.  Daraus  geht  hervor,  dass  er 
also  verlangt  hat.  So  könnte  ich  nicht  übertreten.  Er  prophe- 
zeite hier,  dass  er  die  Segnungen,  womit  die  Israeliten  aas  des 
Mnnde  der  Schecliina  gesegnet  worden,  nicht  aufheben  könne.  V.  t* 
Und  nun  bleibet  doch  hier  diese  Nacht.  Was  heisst  das? 
Auch  ihr  werdet  endlich  so  niedergeschlagen  fortgehen,  wie  die 
vorigen.  Und  ich  will  sehen,  was  der  Ewige  wjederan 
reden  wird  mit  mir.  Hiermit  prophezeite  er,  dass  Gott  einst 
ihnen  (deo  Israeliten)  Segnungen  zu  den  seinigen  hinrafügen  werde. 
V.  20.  Und  Gott  kam  zu  Bileam  des  Nachts.  Das  siebt  auch 
^'*  33-  '5 — '7'  --In*  Traume,  im  Gesicht  der  Nacht,  wenn  tiefet 
Schlaf  auf  die  Menschen  fällt,  dann  otTcnbart  er  sich  den  Menschea, 
um  den  Menschen  abzuziehen  vom  Thun.  und  dass  er  den  Hod^ 
mQth  vor  dem  Manne  bedecke."     Gott  verbarg  ihm   nämlich,  dasi 
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seia  Cang  ihn  von  der  Welt  vertilgen  und  iKn  in  die  Grube  des  Ver> 
derbeas  slüreea  werde.  V.  [8:  „Er  bewahrt  seine  Seele  vor  dein  Ver- 
derben," V.  jo;  „Dass  er  erleuchten  werde  mit  dem  Lichte  des  Le- 
bens," denn  er  stürzte  seine  Seele  in's  Verderben  bei  seinem  Gange; 
denu  in  der  Stund«,  wo  der  Mensch  zu  VerObuog  einer  Sünde  schreitet, 
da  häpfl  der  Satan  vor  ihm  her,  bis  er  sie  vollbracht  hat,  und  wenn  er  ihn 
ins  Verderben  gestürzt  hat,  so  macht  er  es  ihm  bekannt.  So  heisst 
es  Prov.  7,  22:  „Er  geht  ihr  nach  plötzUch,  wie  ein  Ochs,  der  sur 
Schkchtbank  kommt."  V.  2y.  „Bis  ein  Tfeil  seine  Leber  spaltet, 
we  ein  Vogel  zar  Schlinge  eilet."  Gott  halte  es  dem  ruchlosen 
Bileam  verborgen,  bis  er  hinging  und  um  sein  Leben  kam.  Und 
aU  er  um  seine  Ehre  gekommen  war  und  erfuhr,  was  an  ihm  sei, 
fing  er  an  Tür  sein  Leben  zu  bitten:  „Mächte  doch  meine  Seele  den 
Tod  der  Redlichen  sterben." 

„Und  Gott  k;im  ru  Bileam  des  Nachts."  In  Verbindung  mit 
Ex.  12,  42:  „Eine  Kacht  der  Beobachtung  des  Ewigen  ist  es."  In 
derselben  Nacht  geschahen  alle  Wunder  für  Israel,  und  in  derselben 
Kacht  wurden  auch  die  Frevler  bestraft,  wie  es  heisst  Gen.  .'^r,  24: 
„Und  Gott  kam  zu  Laban,  dem  Aramäer.  im  Traume  der  Nacht; 
das.  29,  3:  „Und  Gott  kam  zu  Abimelech  im  Traume  der  Nacht;" 
Ex.  12,  2Q:  „Es  war  mitten  in  der  Nadit."  Es  heisst  ferner  Ex.  14,30: 
„Und  CS  war  die  Wolke  und  die  Finsterniss  und  erleuchtete  die 
Nacht;"  Gen.  14,  20:  „Und  er  theille  über  sie  die  Nacht"  und  so 
fort.  Oder  warum  offenbarte  er  sich  dem  Bileam  in  der  Nacht? 
Er  war  nicht  würdig  des  heiligen  Geistes,  denn  Gott  redet  mit  allen 
Propheten  der  Völker  in  der  Nacht.  So  spricht  auch  Eliphas  Hi. 
4,  ly.  „In  den  Gedanken  der  Kachtgcsicfate."  Ebenso  spricht  auch 
EJihu,  weil  Gott  mit  ihm  in  der  Nacht  geredet  hatte. 

Wenn  dich  zu  rufen  die  Männer  gekommen  sind,  auf) 
gehe  mit  ihnen.  Hieraus  kannst  du  die  Lehre  ziehen,  das«  man 
den  Menschen  auf  dem  Wege,  den  er  gehen  will,  gehen  lässt.  Anfangs 
wurde  ihm  gesagt:  Du  sollst  nicht  gehen,  als  er  aber  so  frech  war, 
zu  gehen,  so  lieSH  Gott  ihn  auch  gehen.  Denn  so  heisst  es  V.  22: 
Da  entbrannte  der  Zorn  Gottes,  dass  er  ging.  Gott  sprach 
nämlich  zu  ihm:  Du  Fre^'lerl  tch  habe  nicht  Wohlgefallen  am  Unter- 
gange der  Frevler,  da  du  aber  gehen  willst,  um  aus  der  Welt  zu  ver- 
schwinden, auf,  gehe!  Jedoch  nur  d.is,  was  ich  dir  sagen 
werde,  solUt  do  thun.  um  dir  zu  lehren,  dass  er  mit  einer 
Warnung  ging.  Sofort  V.  21:  stand  er  früh  am  Morgen  auf 
d.  i.  er  stand  selbst  mit  Hurtigkeit  auf.  Du  Frevler!  rief  ihm  Gott 
XU,  bereits  ist  dir  ihr  Vater  Abraham  zuvorgekommen,  seinen  Sohn 
Jiichak  zu  opfern.  Gen.  22,  3:  „Und  Abraham  stand  früh  am  Mor- 
gen auf  und  s;ittelte  seinen  Esel."  V.  21.  Und  er  ging  mit  den 
Fürsten  Moabs,  um  dir  zu  lehren,  dass  er  sich  auf  die  Strafen 
Israels  freute,  gradeso  wie  sie  (die  Fürsten).  V.  22.  Da  ent- 
brannte der  Zorn  Gottes,  dass  er  ging,  und  es  stellte  sich 
ein  Engel  dea  £wigen  ihm  in  den  Weg.     Das  war  ein  Engel 
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der  Barmlierzigkeit ,  der   für  ihn   zum  Satan    geworden  war.     Und 

seinu  zwei  Knappen  mit  ihm.    Das  ist  eine  Lebeosregel,  wen 

einer  auf  eine   Reise  sich  begiebt.   dass  er   noch    Zvei    (PenoDBi) 

mitnimmt,  um  ihn  zu  bedienen,  und  sie  bedienen  sich  untereinander. 

V.  23.    Und  die  Eselin  sah  den  Engel  des  Ewigen.     Komue 

denn  der  Engel    ilin   nicht  anschnauben,   dass   ihm    sein  Geist  aa» 

ging?    Allein  er  ziickte  sein  Schwert.    Siehe,  es  steht  doch  aber  bei 

Sancberib  Jes.  37,  36:  „Es  zog  ein  Engel  des  Ewigen  aus  und  scU^ 

im  Lager  Aschur,"  und  es  heisst  das.  40,  24:  „Er  schnaubt  sie  liikr 

Leben)  an?"     Allein  er  sprach  so  tu  ihm:  Den  Mund  hat  er  Jaa6 

gegeben,  wie  es  heisst  Gen.  27,  22:  „Die  Stimme  ist  Jacobs  Stinmit 

aber  die  Hände  sind  Esaus  Hände,"  ferner  das.  V.  40:  „Voa  deinm 

Schwerte  sollst  du  leben"  d.  i.  alle  Völker  fristen  ihr  Leben  dordii 

Schwert,   du  aber  sollet  dein  Handwerk  (Beruf)  wechseln    nnd  Öhr 

sie  mit  ihrem  Berufe  kommen,   und  ich  werde  auch    über  didi  i»l 

deinem  Berufe  (mit  dera  Schwerte)  kommen.    Darum  beisst  C3  ha: 

Und  sein  Schwert  gezückt  in  seiner  Hand,  und   die  E»elii 

bog  x'om  Wege  ab.     Dieser  Frevler  ging,  eine  ganze  Nation,  & 

nichts  gegen   ihn  verschuldet  hatte,  zu  verfluchen  und   schlug  säv 

Eselin,  dass  sie  nicht  auf  das  Feld  gehen  sollte.      Und   es  fadK 

V.  24:  Da  stellte  sich  der  Engel  des  Ewigen  in  einen  cagn 

Pfad    der    Weinberge.     Konnte  er  denn    nicht    hinter    ihm  bff- 

gehen?    Allein  es  ist  so  die  Art  und  Weise  Gottes.     Eia  König  ra* 

Fleisch    und   Blut   schickt    seinen    Henker  (Scharfrichter),    nm  dm 

Menschen  hinzurichten,  welcher  mehrere  Tage  hinter  ihm  hergett 

und  der,  welcher  zum  Tode  venirtheilt  ist,  isst  ond  trinkt,   and  der 

Henker  geht  und  setzt  ihm  nach  von  einem  Orte  zum  andern  (bii 

er  ihn  ausfindig  gemacht  liat).     Vor  Gott  ist  es  aber  nicht  so.  4r 

Henker  bleibt  [steht)  an   seinem  Orte  und  der,   welcher  »um  Tob 

verurtheilt  ist,  kommt  tu  ihm  zu  Fugs-     Damit  der  Engel  nicht  t> 

sehr    bemüht   wurde,    hinter   Bileam   herzugehen,   kam   dieser  Ab 

auf  dem   Wege  zuvor.     Und   der    Engel   des   Ewigen    stellte 

sich   in   einen   engen  Pfad   der  Weinberge.     Er  dachte  ni»- 

lich:  Werden  die  Weinberge  wie  Füchse  verkauft?    Da  ist  ein  Zwo 

von  dieser  und  ein  Zaun  von  jener  Seite,  über  sie  kannst  du  nidt 

50   schalten,   denn  sie  sind   in  ihrer  Gewalt  s.  Hlx.  52,  15:    „Tafel»- 

beschrieben  von  ihren  beiden  Seiten,  von  dieser  und  von  jener  Seif 

beschrieben."    V.  25.    Und  als  die  Eselin  den  Engel  des  Ewv 

gen    sah,    drängte   sie   sich   an    die  Wand.     V.  26.    Daraif 

ging  der  Engel  des  Ewigen    noch  weiter.     Warum    änderte 

der  Engel  aber  dreimal  die  Stellung,  so  dass  er  nicht  von  ihm  j^inkn 

wurde?    Er  zeigte  ihm  die  Zeichen  der  Väter,  er  stand  beim  entor 

mal,  da  war  Raum  von  hier  und  von  dort  (von  beiden  Seiten),  jaat 

die  Eselin  wich  von  dem  Wege  und  ging  auf's  Feld,"  beim  xweitco- 

mal  konnte  sie  nur  nach  einer  Seite  hin  ausweichen;   beim  dhun- 

mal   konnte   sie   weder   rechts   noch   links   ausweichen.      Und  wu 

waren   diese  Zeichen?     Hätte  er  die  Kinder  Abraham*   %-nfiac^ 
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wollen,  so  hätte  lt  hier  umj  tla  etwas  gerundcn,  nämlich  lüo  Ismaeliten 
und  die  Kinder  derKctura,  hätte  er  die  Kinder  Juchaks  verfluchen  wollen^ 
da  hatte  er  auf  einer  Seile  etwas  gefunden,  iiÄmlich  die  Kindci  Esaas, 
„und  sie  drängte  sich   an   die  Wand;"   aber  unter  Jacobs   Kindern 
fand  er  nichts  Verwerfliches,  um  ihnen  zu  Leibe  zu  gehen  (sie  an- 
zulasten).    Tarum  heisst  es  beim  driltcnmale:  „An  einen  engen  Ort 
(ns:  Et'pi:^)"    d-  i.   Jacob,    wie    es  lieisst   Gen.  32.  8:    „Und    Jacob- 
fürchtete  sich  sehr  und  es  war  ihm  bange  (V;  nx'''^i),"   da  gab  es 
keinen  Ausweg,   weder   nach  rechts   noch  nach  links  a-usziiweichcn, 
denn  er  fand  nichts  Verwerfliches  an  einem  von  den  Kindern  Jacobs. 
V.  27.    Und  als  die  Kselin  den  Engel  des  Ewigen  sab,  da 
legte  sie   sich  unter  Bileam.   und   es    entbrannte  der  Zorn 
Bilcams  und  er  schlug   die  Eselin   mit  dem   Stabe,   wegen 
der  Verachtung,  weil  sie  ihn  verachtete.     V.  28,    Und  der  Ewige 
Öffnete  den  Mund  der  Eselin,  um  ihn  kund  zu  tliun.  dass  Mund 
und  Zunge  in  seiner  (Gottes)  Gen-all  seien,  nur  wenn  er  fluchen 
wollte,  seien  sie  in  seiner  (Dileams)  GewalL     Und  sie  sprach  zu 
Dileam:   Was  habe  ich   dir   gethan,  dass   du  mich  nun  ge- 
schlagen dreimal?     Sie  deutete  ihm  an:   Du  willst  eine  Nation 
entwurzeln,   die  drei  Fe?te  (c**??-)  feiert?     V.  2g.    Und   Bileam 
antwortete  der  Eselin:  Weil  du  mir  übe!  mitgespielt  hast. 
Obgleich  Biteam  in  der  heiligen  Sprache  redet,  so  ist  seine  Zunge. 
da  er  ein  Heide  war.  doch  etinbcnd.    Hätte  ich  ein  Schwert  in 
meiner  Hand.     Gleich  einem  Arzte,  welcher  kam,  um  mit  seiner 
Zunge  einen  von  einer  Schlange  Gebissenen  zu  heilen.     Unterwegs 
s^ah  er  eine  Eidechse,  da   suclitc  er   den  Stock,  um  sie  zu  todten. 
Da  sprachen  die  Leute:  Du  kannst  dieser  nicht  das  Leben  nehmen, 
wie  willst  du  mit  deiner  Zunge  einen  von  einer  Schlange  Gebissenen 
heilen?      So  sprach   auch   die  Eselin   zu   Bileam:    Mich    kannst    du 
nicht  umbringen,  es. sei  denn  mit  einem  Schwerte  in  deiner  Hand, 
wie  willst   du  eine  ganze  Nation    ausrotten?     Er  schwieg  und  fand 
keine  Antwort.    Darüber  fingen  die  Fürsten  Moabs  an  sich  zu  ver- 
wundern,  denn  sie  salien  ein  Wunder,  desgleichen  noch  nicht  in 
der  Welt  dagewesen  war.     Manche    sagen:   Er  antwortete   ihnen: 
Sie  iit  nicht  mein,  worauf  sie  ihm  enviederte  V.  30;  Bin  ich  nicht 
deine   Eselin,   auf  welcher    du   geritten,   seitdem    du  bist, 
bis  auf  diesen  Tag?    Siehe,  daraus  lernst  du.  dass  er  nicht  alt 
war,  und  dass  die  Eselin  älter  war  als  er.    PHcgtc  ich  dir  denn 
so  EU  thun?    Sowie  sie  das  gesprochen  hatte,  starb  sie,*)  damit 
man  nicht  sagen  sollte:  Das  ist  die  Eselin,  die  gesprochen  bat  und 
man   ihr  Ehrfurcht  erweise  (sie  anbete).     Oder:   „Pflegte  ich  denn 
dir  so   zu    tliun?     Gott   schonte   sogar    die    Elirc   dieses   Frevlerp, 
damit  man  nicht  sagen  saÜte:  Das  ist  die  Eselin,  die  den  Bileam 
zum  Schweigen  gebracht  bat.    Wenn  nun  Gott  schon  die  Ehie  des 
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Frevlers  schont,  um  wieviel  mehr  wird  er  die  Ehr«  de»  Geredrtn 
schonen!  So  heisst  es  Lcv,  20.  l6:  „Und  wenn  ein  Wdb  sich  b 
irgend  einem  Vieh  thut,  sich  mit  ihm  zu  beg-atten,  so  sollst  dn  du 
Weib  und  das  Vieh  t6dten,"  damit  man  nicht  sagen  sollte:  Das  iR 
das  Thier,  durch  welches  das  und  das  Weib  getödtet  worden  io. 
um  dir  kund  zu  thun,  dass  Gott  die  Ehre  der  Menschen  school 
und  ihr  Bedürfni^s  kennt  und  das  Maul  der  Thierc  verstopft  (m* 
schUesst).  Denn  hätte  sie  (die  Eselin)  nach  geredet,  so  liätten  m 
diesclhe  nicht  unterwerfen  nnd  vor  ihr  bestehen  können;  denn  sie  ia 
das  emfalitgste  unter  den  Thteren,  und  er  (der  Mensch)  ist  der  weiMsiE 
der  Weisen,  als  sie  geredet  hatte,  konnte  er  nicht  vor  ihr  bestehe*. 
V.  ,;i.  Da  enthüllte  der  Ewige  die  Augen  Uileams.  War  s 
denn  blind?  Allein  es  geschah,  um  kund  zu  thun.  dass  aoch  du 
Auge  in  seiner  (Gottes)  Gewalt  ist.  Und  er  verneigte  sich  ati 
warf  sich  auf  sein  Angesicht,  weil  er  mit  ihm  geredel  halte. 
Und  der  Engel  des  Ewigen  sprach  zu  ibtn;  Warum  hast  it 
geschlagen?  Kam  denn,  der  Engel  etwa,  am  das  Reche  de 
Eselin  von  seiner  Hand  tu  fordern?  Allein  er  sprach  zu  ihm:  Weira 
ich  schon  die  der  Eselin  widerrahrene  Kränkung,  obwohl  sie  kea 
Verdienst  und  auch  keinen  Bund  der  Väter  aufzuweisen  hat.  «« 
dir  zu  fordern  beauftragt  (befohlen)  bin,  um  wieviel  mehr  gut  du 
von  einer  ganzen  Nation,  welche  du  entwurzeln  willst,  die  doch  «f 
Verdienst  und  den  Bund  der  Väter  sich  berufen  kann!  Stehe, 
ich  bin  ausgegangen,  dir  zu  widerstehen,  denn  der  Wcf 
ist  verkehrt  vor  mir.  (a"i^  ist  ein  Notarikon:,*  rj"poi"t  rfvr 
jVrt;:,  sie  fürchtete  sich,  sie  sah  und  sie  wich  aus.  Oder  du 
Wort  ü-i--  ergiebt  durch  Ath-Ba-:ch  das  Wort  pi:,  Schild.  V.  3> 
Und  die  Eselin  sali  mich  ....  so  hätte  ich  sog^ar  dich  qb- 
gebracht  und  sie  am  Leben  gelassen.  Hieraus  kannst  di 
lernen,  dass  er  die  Eselin  umgebracht  hat.  V.  34.  Und  BileiB 
sprach  zum  Engel  des  Ewigen:  ich  habe  gesündigt,  doa 
er  war  ein  verschlagener  Frevler,  und  er  wusste,  dass  Strafen  dardb 
Busse  abgewendet  werden  können  (eig.  dass  vor  den  Strafen  ow 
Busse  besteht},  denn  in  Bezug  auf  jeden,  der  da  sündigt  und  spridit 
(bekennt):  Ich  habe  gesündigt,  hat  ein  Engel  keine  Gewalt,  ihn  aal» 
lasten.  Denn  ich  wusste  nicht  ....  und  nun,  wenn  es  misi* 
fällt  in  deinen  Augen,  will  ich  umkehren.  Er  sprach  zu  tfaa: 
Ich  bin  nicht  eher  gegangen,  als  bis  Gott  zu  mir  gesagt  hatte:  Anf! 
gehe  mit  ihnen,  and  du  sprichst,  dass  ich  umkehren  soll?  Es  ist  so  seiM 
Art  und  Weise.  Sprach  er  nicht  auch  sc  20  Abraham,  um  seinM 
Sohn  zu  opfern?  und  dann  heilst  es  Gen.  22,  it:  „Und  der  Ed^ 
des  Ewigen  lief  und  sprach:  Lege  deine  Hand  nicht  an  ihn."  Er 
pflegt  etwas  zu  sagen  und  ein  Engel  widerruft  es.  JeUt  sprach  er 
zu  mir:  Gehe  mit  ihnen,  und  jetzt,  wenn  es  böse  in  deinen  Aoges 
ist,  so  will  ich  umkehren.  V.  35.  Und  der  Engel  des  Ewigen 
sprach  zu  Btleam:  Gehe  mit  den  Männern,  denn  dich  trilB 
dasselbe  Geschick  wie  sie  [eig.  dein  Thcil   ist  mit  iht»en,  und  deä 
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Ende  ist,  von  der  Welt  vernichtet  tu  werden).  Und  Bileam  ging 
TTiit  den  Fürsten  Balaks.  Daraus  geht  hervor,  riass,  sowie  sie 
sich  Treuten ,  die  Verfluchungen  auszusprechen ,  auch  er  sich  so 
freute.  V.  36.  Als  Balak  hörte,  dass  iiileam  kam.  Daraus 
geht  hervor,  dass  er  dem  Balak  Boten  gesandt  hatte,  um  es  ihm 
zu  verkündigen.  Da  ging  er  ihm  entgegen  bis  an  die  Stadt 
Moaba  d.  i.  bis  tu  ihrer  Metropole.  Was  veranlasste  ihn,  ihm  bis 
an  die  Grenze  entgegenzugehen?  £r  dachte:  Diese  Grenzen  sind 
seit  Noachs  Zeiten  festgesetzt  worden,  dass  keine  Nation  in  das 
Gebiet  einer  andern  eindringe,  und  diese  kommen,  um  Unheil  an- 
zuri<.hlcn,  und  er  zeigte  ihm,  wie  sie  (die  Israeliten)  eingebrochen 
waren  und  das  Gebiet  Sichons  und  Ogs  überschrtUen  halten,  gleich- 
sam  als    ob    er  sich   gegen    sie  beschwere.     V.  3,7.    Und   Balak 

sprach  zu  Bileam:  Habe  ich  nicht  zu  dir  gesandt kann 

ich  etwa  dir  nicht  Ehre  anthunV  Damit  prophezeite  er  ihm* 
dass  CT  zuletzt  mit  Schimpf  und  Schande  ausgehen  werde.  Und  in 
demselben  Sinne  war  auch  Bileams  Antwort  V.  38:  Siehe,  ich 
bin  zu  dir  gekommen,  kann  ich  aber  etwas  reden?  Di-nn 
es  steht  nicht  in  meiner  Gewalt  zu  sagen,  was  ich  will.  V.  39. 
Und  Balak  nahm  den  Bileam  und  sie  kamen  nach  Kirjath- 
Chuzoth.  Er  hatte  nämlich  Märkte  mit  grossem  Verkehr  (Käufer 
und  Verkäufer)  veranstaltet  und  hatte  für  ihn  eine  Herberge  bcreilet, 
um  ihn  den  Volksmengen  zu  zeigen  und  zu  sagen:  Siehe,  wie  diese 
kommen,  Menschen  und  Säuglinge,  die  sich  an  ihnen  nicht  ver- 
gangen haben,  umzubringen.  V.  40.  Und  Balak  schlachtete 
Rinder  und  Schafe.  Die  Gerechten  sprechen  wenig  und  leisten 
viel,  wie  Abraham,  der  zu  den  Engeln  sprach  Gen.  18,  5:  „Idi  will 
doch  einen  Bissen  Brot  nehmen,"  und  hernach  sprach  er  zu  seiner 
trau:  „Eile,  nimm  drei  Mass  und  .\brahatn  lief  in  den  Rindcrstall;" 
die  Frevler  aber  sprechen  viel  und  leisten  wenig.  Balak  sprach; 
Ich  werde  dir  grosse  Ehre  anthun,  und  als  er  kam,  schickte  er  ihm 
nur  ein  Rind  und  ein  Schaf.  Da  fing  Bileam  an,  seine  Zähne  über 
ihn  zu  knirschen,  denn  er  war  habsüchtig  (unersättlich).  Er  dachte: 
So  hat  er  mir  gesandt,  morgen  lege  ich  Fluch  in  »eine  Guter. 
Cap.  XXIII.  V.  1.  Und  Bileam  sprach  zu  Balak:  Baue  mir 
hier  sieben  AUare.  (XXllI,  41:)  und  es  geschah  am  Morgen, 
da  nahm  Balak  den  Bileam  und  führte  ihn  auf  die  Hohen 
des  Baal.  Balak  war  noch  ein  grösserer  Zauberer  und  Schlangen- 
beschwörer als  Bileam,  dass  er  hinter  ihm  wie  ein  Blinder  erschien. 
Es  verhält  sich  mit  ihm  wie  mit  einem,  der  ein  Messer  in  der  Hand 
bat.  aber  nicht  die  Glieder  (am  Körper)  kennt,  sein  Genosse  (ein 
anderer)  :ibcr  kennt  die  Glieder  (hat  diese  Kenntnissj,  hat  aber 
kein  Messer.  So  glichen  auch  diese  beiden  einander.  Balak  sah 
die  Orte,  an  welchen  die  Israeliten  fallen  sollten,  darum  führte  er  ihn 
auf  die  Höhen  des  Baal  (Pcor),  dass  er  die  Israeliten  dort  fallen  sehen 
sollte.  „Und  Bileam  sprach  zu  Balak:  Baae  mir  hier  sieben  Altäre." 
Warum   sieben?     Gegen  die    sieben  Altäre,   welche  die  sieben  Ge- 
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rechten  erbaut  haben,  von  Adam  bis  Mose  und  angenommen  «onteo 
sind.  (Wer  sind  diese?)  Adam,  Abel.  Noach,  Abraham,  jizckik. 
Jacob  und  Mose;  denn  er  sagte:  Warum  hast  du  diese  angeoommeti? 
Doch  wohl  nur  wegen  der  Verehrung,  die  sie  dir  crwicstn,  hast  ä« 
sie  angenommen?  Gefallt  es  dir  nicht  besser,  dass  da  von  äMf 
Vüikem  verehrt  wirst,  und  nicht  von  einem  VoIVe  nur?  Dana 
antwoitete  ihm  der  hcdige  Geist  mit  Prov.  17,1:  „Besser  ein  trockort 
Bissen  und  Ruhe  damit"  d.  i.  besser  ist  ein  Speisopfer  mit  Od  ge- 
mengt und  tTocIten,  „als  ein  Haas  voll  mit  Streitopfern,"  denn  ^ 
wilUt  Streit  zwischen  mir  und  Israel  bringen.  V.  2.  Und  Bal&k 
thal,  wie  ihm  Qileam  gesagt,  und  er  opferte  und  ging  «ai 
einen  Hügel  ('■ec)-  Seine  Absidit  war,  zu  fluchen,  denn  bis  n 
dieser  Stunde  war  er  klug,  (weise,  ■'iciD,  aö(pog),  von  dieser  Stunde  alc 
zerrüttet.  V.  4.  Und  Gott  fügte  sich  zu  Rileam.  Er  sprach  a 
ihm:  Du  Frevler,  was  thust  du?  Er  antwortete  darauf:  Sieben  Ät 
tärc  habe  ich  errichtet.  Gleich  einem  Wechsler  (Kaufmami).  wetcfair 
falsches  Gewicht  führte  (der  trügerisch  mit  den  Gewichten  war).  D» 
kam  der  Marklaufseher  und  merkte  es  und  sprach  zu  ihm:  Do  föhni 
falsches  Gewicht.  Er  antwortete  ihm  aber:  Ich  habe  schon  ein  Gc 
sdicnk  in  dein  Haus  geschickt.  So  sprach  auch  der  heilige  Gcitt 
zu  Bileam:  Du  Frevler,  was  thust  du?  Dieser  antwortete  Utm:  lA 
habe  sieben  Altäre  errichtet.  Der  heilige  Geist  crwiederte  nait  Proi. 
t$,  17:  „Gc&ser  ist  ein  Gericht  Gemüse"  d.  i.  besser  i&t  dcis  äLÄL 
was  die  Israeliten  in  Aegypten  bereitet,  wo  sie  ungesäuerte  Kodien 
und  bittere  Kräuter  gegessen  haben,  als  die  Farren,  die  do  wi 
Hass  darbringst.  V.  5.  Und  der  Ewige  legte  ein  Wort  ia 
fileams  Mund  d.  i.  er  zügelte  seinen  Mund  und  legte  ihm  da 
Gebiss  an.  wie  ein  Mensch,  der  einen  Nagel  in  eine  Tafel  schUjt 
R.  Elieser  sagt:  Der  Engel  redete  also:  Und  er  sprach:  Kehrt 
zurück  zu  Balak  und  so  sollst  du  reden.  V.6.  Und  er  kehrU 
zu  ihm  zurück  und  siehe,  er  stand  bei  seinem  Opfer,  et 
und  alle  Fürsten  Moabu,  denn  sie  standen  da  und  schaateD^ 
wann  er  kommen  werde.  V.  7.  Da  hob  er  seinen  Sprach  an 
und  sprach-.  Von  Aram  (dik)  führte  (holte)  er  mich.  £x 
begann  und  sprach;  Von  dem  Hohen  war  ich,  und  Balak  bat  mich 
herabgestürzt  in  die  Grube  des  Verderbens.  „Er  führte  mich," 
es  heisst  Kscch.  ,^2.  18;  „Klage  über  Aegyptens  Volksmenge 
stürze  sie  hinab."*)  Oder:  „Von  Aram."  Ein  stolzes  (hohes, 
Volk  von  oben  war  ich  und  Balak  hat  mich  um  meine  Ehre  ge> 
bracht  Gleich  demjenigen,  welcher  mit  dem  Konig  geht  und  einai 
Räuber  sieht,  er  verlässt  aber  den  König  und  schliesst  sich  4f^ 
Käuber  an.  Als  er  zum  König  zurückkehrte,  sprach  der  KSnig 
ihm:  Gehe  nur  weiter  mit  jenem,  zu  dem  du  dich  gesellt  hast, 
will  nicht,  dass  du  noch  ferner  mit  mir  gehst  So  -war  auch  Bi- 
leam mit  dem  heiligen  Geist  ausgerüstet,  ei  wurde  aber  wieder  äa 
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Zauberer,  wie  ehemals,  wie  es  heisst  Jes.  13,  22:  „Auch  BUeam,  der 
Sohn  Beors,  der  Zauberer."  Damm  schrie  er  nun:  Hoch  war  icli, 
und  Balak  hat  mich  croiedrigl. 

Oder:  „Von  Aram  führt  er  mich."  Er  sprach  nämlich  zu  ihm: 
Wir  sind  uns  beide  hierin  gleich,  wir  sind  beide  undankbar  (eig. 
dem  Guten  abgewendet);  dena  wenn  nicht  ihr  Vater  Abraham  gewesen 
wäre,  so  wäre  Balak  nicht  g^ewcsen,  denn  es  heiästGen.  19,  iq:  „Und 
es  geschah,  als  Gott  die  Städte  des  Kreises  verdarb,  gedachte  Gott 
und  sandte  lu  Lot."  Wenn  Abraham  nicht  gewesen  wäre,  so  wäre 
Lot  aus  Sodom  nicht  gerettet  worden,  und  du  bist  von  den  Enkeln 
(Nachkommen)  Lots.  Und  wenn  ihr  Vater  Jacob  nicht  gewesen 
wäre,  wäre  ich  nicht  in  6er  Welt,  denn  Laban  sah  nur  Kinder  im 
Verdienste  Jacobs.  Denn  im  Anfange  heisst  es  Gen.  ^9,  g:  „Und 
Kachel  kam  mit  den  Schafen."  Hätte  er  Söhne  gehabt,  wie  würde 
seine  Tochter  die  Schafe  gehütet  haben,  und  als  Jacob  dahin  kam, 
bekam  Laban  Söhne,  wie  es  heisst  das.  31,1:  „Und  ich  hörte  die 
Worte  der  Söhne  Labans."  Und  so  sprach  auch  Laban  zu  Jacob 
9.  das.  30,  27;  „Idi  habe  die  Ahnung,  dasa  Gott  mich  um  deinet- 
willen gesegnet  hat.  Komtn,  verrtuche  mir.  Wer  sich  selbst 
veilluchen  will,  verfluche  sich,  denn  so  steht  geschrieben  das.  [2,  y. 
„Und  wer  dich  verflucht,  den  will  ich  verflucben."  Und  es  heisst  das. 
27,  29:  „Die  dir  fluchen,  seien  verflucht."  „Komm  und  verfluche 
mir  Jacob,  schilt  Israel!"  Wenn  er  (Bileam)  verlangt  hätte,  dass 
ich  eine  andere  Nation  verfluchen  sollte,  wie  z.  B.  die  Kinder  Abra- 
hams und  Jizchaks.  so  hätte  ich  es  vermocht,  nur  nicht  Jacob. 
Gleich  einem  König  —  der  sich  selbst  einen  Theil  ausgewählt 
halte  —  und  es  trat  einer  auf  und  sprach:  Das  ist  eine  Schande, 
CS  ist  nichts  daran,  wird  dieser  am  Leben  bleiben?  Und  diese  sind 
sein  ITand  und  sein  ürbtheil  und  sein  Besitzthum,  wie  es  heisst 
Deut,  iz,  g:  „Denn  ein  l'beil  des  Ewigen  ist  sein  Volk,  Jacob  das 
Pfand  seines  Eigenthums."  Ex.  19,  5:  „Und  ihr  sollt  mir  ein  be- 
sonderes Besiutlium  sein."  „Komm,  schilt  mir  Israel!"  Ein  König, 
der  eine  Krone  nahm  und  sie  sich  auf  sein  Haupt  setzte,  da  spradi 
aber  ein  Mensch:  Es  ist  okhu  an  ihr,  von  diesem  aber  heisst  es  Jes. 
49)  y-  „Israel,  an  dem  ich  mich  verherrliche.*'  V.  8.  Wie  soll 
ich  verflucheu,  den  Gott  nicht  verflucht.  Selbst  in  der  Stunde, 
als  sie  es  verdienten,  verflucht  zu  werden,  wurden  sie  nicht  ver- 
flucht. Als  Jacob  hineinging,  die  (väterlichen)  Segnungen  zu  holen, 
g:ing  er  mit  Hinterlist  (Trug)  hinein,  wie  es  heisst  Gen.  27,  16;  „Und 
die  Felle  der  Ziegeiibäcklein  ttiat  sie  ihm  um  seine  Hände."  sein 
Vater  sprach:  „Wer  bist  du?"  und  er  antwortete  s.  das.  V.  ig:  „Ich 
bin  Esau,  dein  Erstgeborner."  Wenn  schon  der,  au*  dessen  Munde 
eine  Lüge  kam,  nicht  verdiente,  verflucht  zu  werden,  und  nicht 
nur  das,  sondern  sogar  gesegnet  wurde,  wie  es  heisst  das:  „Er  soll 
auch  gesegnet  sein,"  wie  kann  ich  einen  solchen  verfluchen,  den 
Gott  nicht  verflucht?  Oder:  „Wie  soll  ich  verfluchen,  den  Gott 
nicht  verflucht."     Gewöhnlich,  wenn  eine  Legion   sich  gegen  den 
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K5nig  empört,  ist  sie  des  Todes  schuldig,  and  dies«  babeo  Aa 
(Gott)  verldtignet  und  sich  empört  und  gesprochen  Ex.  32,  4:  „Diesa 
ist  dein  Gott,  Israel,"  hätte  es  nicht  vertilgt  werden  müssen?  Allda, 
selbst  in  dieser  Stunde  entzog  er  ihnen  nicht  seine  Liebe,  die  Wolke 
der  Hertlicbkeit  begleitete  sie,  das  Manna  und  der  Brunoen  bona 
nicht  auf,  sowie  es  heisst  Nech.  9,  18:  „Auch  da  sie  sich  ein  ge- 
gossenes  Kalb  machten"  u.  s.  w.  V.  ig;  „Doch  du,  nach  deiner 
Barmherzig Leit  verlieissest  sie  nicht  in  der  Wüste,  die  WolkeosiBle 
wich  nicht  von  ihnen  am  Tage."  V.  20:  „Und  dein  Mannst  to> 
sagtest  du  nicht  ihrem  Munde,  V.  15:  und  Wasser  aas  dem  FdMO 
liessest  du  ihnen  fliessen."  wie  kann  ich  sie  verHucben,  „wie  so8 
ich  verfluchen,  da  Gott  nicht  verflucht?*  Selbst  in  der  Sttmdei 
als  er  (Gott)  ihnen  die  Segnungen  und  die  Flüche  vortrug  (befahl], 
erwähnte  er  sie,  wie  es  heisst  Deut.  27.  12:  „Diese  sollen  stebM. 
das  Volk  (c?n  nt)  zu  segnen,"  bei  den  Fluchen  hingegen  beoutt 
er  sie  nicht  s.  das.  V.  13:  „Und  diese  sollen  stehen  zum  Fltidia 
auf  dem  Berge  Ebal."  Und  selbst  als  sie  sündigten  und  er  spradk, 
über  sie  Fluch  eu  bringen  (d.  i.  als  sie  den  Fluch  verdimtea),  dt 
steht  nicht:  Dass  er  selbst  ihn  bringen  wolle,  allein  bei  den  Se^ 
nungen  steht,  dass  er  selbst  sie  segnen  uolle  (d.  i.  die  Segnuagcn 
begleitete  er  mit  seinem  Namen),  wie  es  heisst  Deut.  z8,  1:  .Der 
Ewige,  dein  Gott,  macht  dich  sum  Höchsten  über  alle  Völker  de» 
Erde;"  das.  V.  S:  „Der  Ewige  wird  lu  dir  den  Segen  eatbietea.'' 
Aber  bei  den  Flüchen  benamte  er  sie  nicht  (d.  l  dagegen  die  FUtdm 
begleitete  er  nicht  mit  seinem  Namen),  denn  so  heisst  es  da».  V.  15: 

„Und  es  geschieht,  wenn  du  nicht  gehorchest ,  so  kommen  » 

[die  Flüche)  über  dich"  d.  i.  von  selbst.  Das  soll  nau  mit  da 
Worten  gesagt  sein:  „Wie  kann  ich  verfluchen,  den  Gott  nicht  wer* 
flucht.  Es  heisst  ferner  V.  9:  Vor  der  Spitze  der  Felsen  sehe 
ich  es,  um  den  Hass  dieses  Frevlers  kund  lu  thun.  Aus  seiueo 
Segenswünschen  erkennst  du  seine  Gesinnung.  Es  ^-erhält  sich,  wie 
mit  einem  Menschen,  der  da  kommt,  um  einen  Baum  otnzubaoefk 
wer  CS  nicht  versteht,  haut  die  Wipfel  Jedes  Zweiges  einzeln  ab, 
und  er  wird  müde  dadurch,  der  Kluge  atier  legt  die  Wurzeln  bkM 
und  haut  sie  ab.  So  sprach  auch  jener  Frevler;  Was  soll  ich  jeden 
Stamm  besonders  verfluchen,  siehe,  ich  gehe,  ihre  Wurzeln  zu  ver- 
nichten. Er  kam,  um  sie  anzutasten,  aber  er  fand  sie  hart  (wie 
Felsen],  und  darum  sagte  er:  „Denn  von  der  Spitze  der  Felsen  sehe 
ich  es."  Oder:  „Denn  von  der  Spitze"  d.  s.  die  Väter,  „von  de* 
Hügeln"  d.  B.  die  Mütter,  „siehe,  abgesondert  wohnt  das  Volk"  d.  t 
wenn  er  sie  erfreut,  so  freuen  sie  sich  allein,  wie  es  heisst  DeoL 
3i,  12:  „Der  Ewige  führt  es  all«n,"  Und  wenn  die  Völker  in  dieser 
Welt  sich  freuen,  siehe,  so  essen  sie  mit  jeder  Regierung  xnsaiB* 
mcn  und  es  bringt  ihnen  keinen  Vortheil  (eig.  und  es  steigt  nicht 
heraus  aus  der  Zahl),  wie  es  heisst:  „Unter  die  Völker  wird  es  oidtt 
gerechnet."  V.  10.  Wer  zählet  den  Staub  Jacobs?"  d.  i.  wer 
kann  die  Satzungen  zählen,  welche  sie  im  Staube  ausüben?     Sklie 
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Deut.  22,  it;  ,.Du  sollst  nicht  mit  Ochs  und  Esel  pflQgeo;"  „du  sollst 
deinen  WHnbcrg  nicht  mit  GeroUchtcm  besäen;"  Niim.  19,  g:  „Und 
ein  reiner  Mann  samirile  die  Asche  der  Kuh,"  Num.  5.  17:  „Und 
von  dem  Staube,  der  sein  wiid  auf  dem  Boden  der  Wohnung:" 
Lev.  iq,  23;  „Drei  Jahre  sollen  sie  euch  unbeschnitten  sein"  a.  s.  w. 
Und  wer  rechnet  die  Menge  (?:;ni)  Israels  d.  i.  den  vierten 
TheU  {r-ij-anM}  von  ihren.  Wer  vermag  die  Mengen  zu  zählen, 
welche  von  denen  hervorgegaitgen  sind,  die  sich  beeilten  und  die 
Gebote  mit  Liebe  übten  s.  Gen.  30,  15:  „Und  sie  sprach  zu  ihr:  Ist 
es  dir  nicht  genug,  das«  du  mir  meinen  Mann  genommen?"  das.  V,  3: 
..Siehe,  da  ist  meine  Magd  Bilha,  wohne  ihr  bei."  V.  9;  „Und  da 
Lea  sah,  duss  sie  aufhörte  zu  gebären."  Das.  16,  3:  „Und  es  nahm 
Sara.  Abrams  Weib  die  Hagar."  Es  sterbe  meine  Seele  den 
Tod  der  Redlichen.  Gleich  einem  Schlächter,  welcher  kam,  um 
die  Kuh  des  Königs  zu  schlachten,  was  der  Konig  sah.  Als  der 
Schlächter  es  merkte,  dass  es  der  König  sah,  warf  er  das  Messer 
weg.  glättete  sie  und  füllte  die  Krif>pe  vor  ihr  und  tief  aus:  Meine 
Seele  gehe  mir  aus,  wenn  ich  gekommen  bin,  sie  zu  schlachten, 
siehe,  ich  lasse  sie  am  Leben  und  faitre  siet*)  So  sprach  auch 
Bileam:  Meine  Seele  gehe  mir  aas,  wenn  ich  gekommen  bin,  zu 
verfluchen,  ich  werde  segnenl  V.  14.  Und  er  (Balafc)  nahm  ihn 
und  führte  ihn  auf  das  Feld  der  Späher,  auf  die  Spitze 
des  Fisga  d.  i.  auf  eine  Spitze,  woselbst  Risse  sind,  nämlich  da- 
selbst  ist  Mose  g-estorben,  denn  es  heässt  Deut.  3,  27:  „Steige  auf 
die  Spitze  des  Pisga."  Giebt  es  wohl  einen  grösseren  Riss  (Bruch) 
als  den,  welchen  Büeam  tn  seiner  Zauberkunst  sah  und  meinte, 
dort  würden  sie  vernichtet  werden?  Und  er  baute  sieben  Al- 
täre. V.  15.  Und  Biteara  sprach  zu  ßalak:  Stelle  dich 
hierher  zu  deinem  Opfer.  V.  16.  Und  Gott  verfügte  sich 
zu  Bileam  und  legte  ein  Wort  in  seinen  Mund.  Wie  ein 
Mensch,  der  in  den  Mund  (das  Maul)  eines  Thieres  einen  Zügel 
legt  und  ihm  ein  Gebiss  anlegt,  um  es  zu  lenken,  wohin  er  will, 
SU  verschloss  GoK  auch  seinen  [Bileams)  Mund.  Als  er  zu  ihm 
sprach:  „Kehre  um  zu  Balak  und  segne  sie,"  da  sprach  er:  Wozu 
soll  ich  zu  ihm  gehen,  um  seine  Seele  auszublasen  fihn  zu  betrüben), 
er  wollte  von  selbst  gehen.  Da  legte  ihm  Gott  einen  Zügel  an 
und  sprach  zu  ihm:  „Kehre  um  zu  Blleam  und  so  sollst  da  reden." 
V.  17.  Und  er  kam  lu  ihm  und  siehe,  er  stand  noch  bei 
seinem  Opfer.  Beim  ersten  Male  steht:  „Er  (Balak)  und  alle 
Fürsten  Moabs."  als  sie  aber  sahen,  dass  sie  nichts  nützten,  ver- 
liessen  sie  ihn  und  es  Wieb  nur  noch  ein  Theil  der  Fürsten  Moabs 
bei  ihm  (Balak).  Und  Balak  sprach  zu  ihm:  Was  hat  der 
Ewige  geredet?  Weil  er  sah,  dass  es  nicht  in  seiner  Gewalt  lag, 
zu  sprechen,  was  er  wollte,  so  setzte  er  sich  und  trieb  nur  Scherz 
mit   ihm.     Da   Bileam    sah,    dass   er    Scherz   trieb,    sprach   er   ta 


*)  n'rvun  giebt  keinen  Sinn.    S.  TknchaiDa  s.  St, 

VTtkiLicbe.  IliilraKb  BmiilWi  r. 
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ihm:  Stehe  aafl  es  ist  dir  nicht  erlaubt  zn  sitzen,  wenn  Wonc 
Gottes  gesprochen  werden.  V.  18.  Stehe  auf,  Balak,  aod  böf«' 
horch  auf  mich,  Sohn  Zippors!  B^de  waren  ^oe  Mine  «oi 
einer  halben  Mine  (d.  i.  beide  waren  vornelini  (berQtunt)  und  stanunla 
von  Halbvorochmen  (Mittelmässigen)  ab*),  weil  sie  sieb  giBwu 
machten  (dünkteti),  als  ihre  Väter.  V.  ig.  Nicht  ein  Mann  ttl 
Gott,  dass  er  lüge  d.  i.  er  ist  nicht  wie  Fleisch  und  Blut,  iaa 
Fleisch  und  Rlut  gewinnt  Freunde,  findet  es  aber  andere,  die  txma 
(schöner)  als  sie  sind,  so  verleugnet  es  die  früheren,  er  ist  iba 
nicht  so,  ihm  ist  es  nicht  möglich,  von  dem  Schwure  sich  abB> 
wenden,  den  er  den  Allvatern  gcthän  hat.  Sollte  er  sprecbn 
und  CH  nicht  Lhun?  Er  spricht,  dasä  er  BOaes  (Ungläclc)  nfao 
sie  bringen  werde,  wenn  sie  aber  Bosse  thun,  so  hebt  er  es  attE.  So 
findest  du,  dass  es  im  Gesetze  heisst  Ex.  23,  19:  „Wer  dem  Gcties 
opfert,  Süll  verbannt  werden."  die  Israeliten  machten  das  Kalb  oad 
sie  verdienten  gerichtet  1:11  werden,  und  ich  bülte  glauben  aoUes, 
er  würde  sie  vcrllachcn  und  sie  verleugnen,  docli  über  em  Kiäam 
traten  sie  Busse  und  er  hob  das  Verhängniss  auf  g.  das.  33.  14: 
„Und  der  Ewige  bedachte  das  Büse."  Und  sr>  an  vielen  SteOcn 
denn  es  heisst  von  Jechonja  s.  Jereni.  22,  jor  „Denn  es  wird  Iceinea 
von  seinem  Samen  glucken,"  ferner  lielsst  es  Hag.  2.  22:  „Und  id 
kehre  den  Königsthron  um,  und  tilge  die  Macht  der  Reiche  da 
Volker,"  V.  23;  „An  diesem  Tage  spricht  der  Ewige  der  Hut- 
schaarcn,    nehme    ich    dich,    Serubabel,    Sohn    Schcalthicis.    racta 

Knecht und  ich  setee  dich  wie  tinen  Siegelring  auf  mein  HeiS' 

er  hob  aber  auf,  was  er  seinem  Vater  gesagt  hatte  s.  Jerem.  22,  24: 
„Bei  meinem  Leben!  spricht  der  Ewige,  wäre  auch  CbooJA.  da 
Sohn  Jehojakims,  ein  Siegelring  an  meiner  rechten  Hand,  so  vofil 
ich  dich  von  da  wegreissen."  Und  so  heiäsl  es  von  den  Leuten 
von  Anathoth  das.  u,  23:  „Und  nichts  soll  von  iboen  Übrig  bleiben 
denn  ich  bringe  Unglück  über  die  Leute  von  Anathoth;^  als  sie  aber 
Busse  thaten,  erhielt  er  sie  (blieben  sie  am  Leben),  wie  es  heisst  NcCk 
7,  27:  „Die  Leute  von  Anathoth  hundert"  o.s.w.  V.  21.  Er  scfaaot 
kein  Unrecht  in  Jacob.  Bileam  sprach:  Er  blickt  nicht  auf  ihn 
Sünden,  die  an  ihrer  Hand  sind,  sondern  er  blickt  nur  auf  ihren 
Hoctunuth.  Der  Ewige,  Bein  Gott,  ist  mit  ihm  und  der  Po- 
saunenschall  des  Königs  bei  ihm.  Du  hast  mir  gesagt:  Koan 
doch  und  verfluche  mir  Jacob,  einem  Lustgarten,  der  einen  Wäcfatef 
hat,  kann  ein  Dieb  keinen  Schaden  zufügen,  wctm  er  (der  Wächter) 
aber  schläft,  so  schleicht  sich  der  Dieb  hinein;  aber  von  den  Israe- 
liten heisst  es  Ps.  121,  4:  „Stehe,  es  schlummert  nicht  und  es  schUä 
nicht  der  Wächter  Israels,"   wie  kann  idi   ihnen  also  Schaden  «a- 


*)  Well  es  von  beiden  beisst:  Sohb  Beors,  Sohn  7.1fipon.  Zu  der  Stelle 
vcrgl.  i'aan.  fol  31  b:  E«  Ut  bssser,  dass  die  Mioe,  die  von  eloer  bÜtKO 
Mine  Icommt,  zn  einer  Mine  kommt,  die  rnn  einer  Ivallwichiifcn)  Wm 
tat,  und  nicht  die  Mine  von  einet  1  voll  wichtigen)  Mine  lu  einer  Mine  kosMl. 
die  ron  einer  halben  iS^ae  Uu 
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fOgenl  „der  Ewige,  sein  Gott,  Ist  mit  ihm."  Da  apradi  Balak 
zu  ihm:  Da  du  sie  nicht  antasten  (ilincn  nicht  m  Leibe)  kannst 
vor  Mose,  ihrem  Diener,  so  siehe  auf  denjenigen,  der  nach  ihm 
kommt,  was  der  sctn  wird.  Er  sprach  zu  ihm:  Auch  der  wird  so 
hart  wie  ]cner  sein.  „Und  Posaunen  schall  des  Königs  ist  bei  ihm" 
d.  t.  man  slösst  in  die  ru>aunc,  macht  Lärm,  ond  die  Mauer  stürzt 
ein.  Gott,  der  sie  aus  Aegypten  führte.  Du  hast  mir  gesagt, 
sagte  Bileam  zu  Balak,  es  ist  ein  Volk  aus  Aeg>|rten  gezogen  d.  i. 
von  sich  selbst,  dem  ist  aber  nicht  so,  sondern  er  hat  sie  heraus- 
geführt. „Es  hat  des  Reems  hochstrebende  Gewalt  (n^c?in)" 
d.i.  es  ist  so  seine  Art,  haben  sie  ein  wenig  gesündigt,  so  stürzt  er  sie 
wie  einen  Vogel  (n^'S)  herab,  wie  es  heisst  Hos.  9,  ii:  „Ephraims 
Herrlichkeit  fliegt  wie  ein  Vogel  dahin,"  haben  sie  sich  aber  gut 
aufgeführt  {verdienen  sie  es  aber),  da  erhebt  und  erhöht  er  sie  wie 
eine  Wolke,  wie  es  heisst  Jes.  60,  8:  „Wer  sind  diase.  welche  wie 
eine  Wolke  daher  fliegen?"  V.  23.  Man  findet  keine  Zauberei 
in  Jacob  und  keine  Wahrsagung  in  Israel  d.  i.  siehe,  du 
wahrsagst  und  zauberst,  an  welchem  Orte  du  dich  ihrer  bemächtigen 
sollst,  sie  sind  aber  nicht  so,  wenn  sie  gegen  den  Feind  kämpfen  müssen, 
da  steht  der  Hohepriester  auf,  bekleidet  sich  mit  den  Urim  und 
Thummim  und  befragt  Gott.  Alle  Volker  treiben  Zauberei  und 
Wahrsagerei,  diese  aber  zerbrechen  sie  (den  Zauberspruch)  durch 
Busse,  wie  es  heisst  Jes.  44,  25:  „Er  zerbricht  (zerstört)  die  Zeiclien 
der  Lügner  und  macht  die  Wahrsager  verruckt."  Zur  Zeil  wird 
es  Jacob  verkündet  und  Israel,  was  Gott  thul.  Sein  (Bileam«) 
Auge  sah  Israel  einst  sitzen  vor  Gott,  wie  einen  Schüler  vor  seinem 
Lehrer  und  ihn  fragen  über  einen  jeden  Abschnitt  (in  der  Thora), 
warum  er  geschrieben  worden  sei.  So  heisst  es  Jes.  23,  18:  „Den 
vor  dem  Ewigen  Sitzenden  wird  sein  Erwerb,  um  steh  satt  zu  essen 
und  prächtig  zu  kleiden,"  und  Jes.  30,  20  heisst  es:  „Und  nicht 
bergen  sich  fördcr  deine  Lehrer  und  deine  Augen  sehen  deine  Leh- 
rer." Die  Dienstengel  sehen  und  tragen  sie,  was  lehrt  euch  Gott, 
weil  sie  (dir  Engel)  nicht  in  ihren  Kreis  eindringen  können,  wie  es 
heisst:  „Zur  Z-.-it  wird  es  Jacob  gesagt"  a.  s.  w.  V.  24.  Siehe,  es 
ist  ein  Volk,  das  wie  eine  Löwin  sich  erhebt  d.  i.  e*  griebt 
keine  Nation  in  der  Welt,  die  ihnen  ähnelt,  siehe,  sie  schlafen  ein 
von  der  Thoia  und  von  den  Vorschriften  und  stehen  vom  Schlafe 
auf.  wie  die  Löwen,  eilen  zum  Lesen  des  Schema,  huldigen  Gott 
als  Weltregcnten  und  werden  wie  Löwen  und  gel>en  sich  dem  welt- 
lichen Verkelire  hin.  Wenn  sich  einer  von  ihnen  in  etwas  vcr- 
gangm  hat,  oder  wenn  Würger  kommen,  um  einen  von  ihnen  an- 
ratasten.  so  erkennen  sie  Gott  als  Weltregcnten  an.  Es  legt  sich 
nicht  nieder,  bis  es  den  Raub  voriehrt.  Sowie  es  spricht: 
Der  Ewige  ist  ein  einig  einziges  Wesen,  diim  schwinden  die  Würger 
(Gefahren)  vor  ihm  und  flüstern  hinter  ihm  her  die  Worte:  Gelobt 
sei  der  Name  seines  Reiches  immer  und  ewig,  und  sie  nehmen 
die  Eiuc^t,  und  es  ^'eriässi  sich  auf  das  Lesen  des  Schema  von  den 
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Hütern  des  Tages  bis  zu  den  Hütetn  der  Nacht.  Und  wen  «• 
schlafen  will,  empfiehlt  es  Golt  seinen  Geist,  wie  es  heisst  Ps.  31.  6; 
„In  deine  Hand  befehle  ich  meinen  Geist;"  und  wenn  es  aufincH, 
huldigt  CS  Gott  als  Wellregenten  und  die  Wächter  der  Nacht  ob«« 
geben  es  dann  den  Wächtern  des  Tages,  wie  es  heisst  Ps,  150,6: 
„Meine  Seele  dem  Herrn,  von  den  Wächtern  auf  den  MÖrgeo, 
Wächtern  auf  den  Morgen."  Darom  sagt  Bilcam:  Welche  Nuin 
ist  wie  diese!  Und  das  Blut  der  Erschlagenen  trinkt  et 
Hier  prophezeite  Bileam,  dass  Mose  nicht  eher  sterben  werde,  «b 
bis  er  an  ihm  und  den  fünf  midianitisciien  Königen  Genugtbuang 
(Rache)  genommen  haben  werde.  vra&  mit  den  W'orten  gesagt  H: 
„Es  legt  »ich  nicht  eher  nieder,  als  bis  es  den  Raub  verzehrt"  d- i. 
Bileam;  „und  das  Blut  der  Erschla^'enen  trinkt  ea"  vergl.  Num.3t.8: 
„Und  die  Könige  von  Midian  tüdteten  Äie  unter  ihren  Erschlagenea.'* 
V,  b:  „Und  die  heiligen  Geräthe"  d,  i.  das  Stirnblech,  auf  welches 
die  Worte  geschrieben  waren:  Heilig  ist  der  Ewigel  „Und  die 
Trompeten  zum  Lärmblascn  in  seiner  Hand."  Mose  sprach  sti  den 
Israeliten:  Der  ruchlose  Bilcam  hat  gegen  euch  seine  ZaQbercia 
angewendet  und  er  flicht  und  maclit  lUehend  bu  den  fünf  Königen,  xetset 
ihm  das  Stirnblecb,  in  welcbem  der  Name  Gottes  eingegraben  ist,  und 
sie  werden  fallen.  Dass  dem  so  ist,  kannst  du  daraus  erkennen,  «d 
es  heisst  das.  31,  8:  „Und  die  Könige  von  Midian  tödtetcn  sie  aber 

ihren  Erschlagenen,  den  Evi  und  Rekem und  den  Bileam  bei 

Beor."  Was  wollte  jener  Frevler  mit  den  Königen  von  Midias? 
Heisst  es  nicht  Num.  2^,  25:  „Und  Bileam  ging  und  kehrte  in  sei* 
nem  Orte  zuiück?"  Allein  sobald  er  gehurt  hatte,  dass  durch  seincD 
Katbscbluss  24,000  gefallen  waren,  kehrte  er  zurück,  um  von  ihnei 
seinen  Lohn  zu  holen.  Darum  heis&t  es:  „Bileam  ben  Beor  ebI 
den  fünf  Königen  von  Midian.'* 

Cap.  XXIV.  V.  3.  Et  hob  an  seinen  Spruch  und  sprach 
Halacha.  Wer  gegessen  hat,  ohne  seine  Hände  zu  waschen,  wessen 
macht  er  sich  schuldig?  Unsere  Rabbinen  haben  gelehrt:  Das  Wasche! 
der  Hände  vor  der  Mahlzeit  ist  der  Willkür  anbeim  gegeben,  nadi 
der  Mahlzeit  aber  ist  es  Pflicht.  Ein  Vorfall  in  der  Zeit  der  Religioa»- 
Verfolgung  mit  einem  israelitischen  Krämer,  welcher  reines  (erlatibte^ 
Fleisch  und  Schweitielleisch  kochte  und  verkaufte,  damit  man  a 
nicht  merken  sollte,  dass  er  ein  Jude  sei.  Und  so  war  aoch  sdo 
Braucb,  jeder,  der  in  seinen  Laden  trat,  und  sich  nicht  seine  Hände 
wusch,  —  von  dem  wussle  er,  dass  es  ein  Heide  war,  und  er  »etile 
ihm  Schweinefleisch  vor;  wer  dagegen  seine  Hände  wusch  und  deo 
Segen  sprach,  —  von  dem  wussie  er,  dass  es  ein  Israelit  war,  nad 
er  gab  ihm  reines  Fleisch  zu  essen.  Einmal  trat  ein  Jude  ein,  nm 
daselbst  zu  essen  und  er  wusch  sich  nicht  seine  Hände.  Der  Kn* 
mer  hielt  ihn  nun  für  einen  Heiden  und  setzte  ihm  Schweinefleisch 
vor,  er  ass  es  und  sprach  nicht  den  vorgtschriebenen  Segen.  Ah 
er   mit   ihm  die  Rechnung  machen  wollte   wegen  des   Brotes    aod 
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FIei«cbes,  sprach  der  Krämer  lu  ihm:  Ich  haSe  so  und  so  viel  von 
dir  ru  bekommen  für  das  Fleisch,  was  du  gegessen,  denn  das  ab- 
geschnittene Slück  kostet  zehn  Minen.  Da  sprach  der  Gast:  Ich 
habe  doch  gestern  nur  für  acht  Minen  gegessen  und  heme  willst 
du  zehn  Minen  von  mir  nehmen?  Der  Krämer  versetzte  darauf: 
Wat  du  gegessen  hast,  war  Schweinefleisch!  Als  der  Gast  das 
hörte,  standen  ihm  seine  Haare  (za  Berge),  er  wurde  verwirrt  und 
starb).  Er  sagte  noch  in  aller  Stille:  Ich  bin  ein  Jude,  und  da 
hast  mir  Schweinefleiscli  gegeben.  Der  Krämer  sagte:  Es  möge 
dir  dein  Geist  ausgehen!  als  ich  sah,  dass  da  assest,  ohne  die 
Hände  zu  waschen  und  ohne  den  Segen  zu  sprechen,  da  glaubte 
ich,  du  wärst  ein  Heide.  Daher  haben  die  Weisen  gelehrt:  Durch 
das  Unterbleiben  des  ersten  Hiinde«aschens  haben  Juden  Schweine- 
fleisch gegessen,  and  durch  das  Unterbleiben  des  zweiten  Hände- 
waschens  kam  ein  Mensch  um's  Lehen. 

Es  war  einmal  ein  Mensch,  welcher  Erbsen  gegessen,  ohne  sich 
seine  Hände  gewaschen  zu  haben,  und  er  ging  dann  mit  den  von  den 
Erbsen  beschmuzten  Händen  anl*  die  Strasse.  Da  sah  ihn  sein  Bekannter, 
er  ging  and  sprach  zu  seinem  Weibe:  Dein  Mann  lässt  dir  sagen: 
Als  Zeichen,  dass  er  jetzt  Erbsen  gegessen  hat.  schicke  mir  den 
und  den  Ring.  Die  Krau  gab  ihm  denselben.  Nach  einer  Stunde 
kam  ihr  Mann  nach  Hattse  und  fragte  sie:  Wo  ist  der  Ring?  Sie 
sprach:  Es  kam  der  unrl  der  mit  deinen  Zeicherif  ich  habe  ihm  deri- 
selben  auf  deine  Zeichen  bin  gegeben,  Der  Mann  gerieth  über  sie  in 
Zorn  und  erschlug  sie.  Deshalb  wird  jeder,  der  seine  Hände  nicht  nach 
der  Mahlzeit  wäscht,  wie  ein  Todischläger  angesehen.  Daher  schärft 
Gott  den  Israeliten  selbst  eine  kleine  Vorschrift  ein,  denn  es  heisU 
Deut.  32,  47:  „Denn  es  ist  kein  leeres  Wort  für  euch,  sondern  es 
ist  euer  Leben"  d.  i.  selbst  eine  Saizung,  die  du  für  leer  und  leicht 
(geringfägig)  ansiehst,  ist  von  Wichtigkeit,  es  hängt  Leben  und  Länge 
der  Tage  daran.  Gott  sprach  zu  den  Israeliten:  Wenn  ihr  meine 
Gebo4e  beobachtet,  so  stürze  ich  eure  Feinde  wt  euch,  wie  e«  hei««t 
Ps.  Si,  14.  15:  „Möchte  doch  mein  Volk  mir  gehorchen,  bald  wollte 
ich  ihre  Feinde  beugen."  Als  Dileam  sab,  wie  die  Israeliten  auch 
leichte  (geringe)  Sitzungen  beobachteten,  sprach  er:  Wie  kann  ich 
diese  verflachen,  welche  seine  (Gottes)  Gebote  beobachten  and  ratt 
denen  sein  Name  verbunden  ist!  „Der  Ewige,  sein  Gott,  ist  mit 
ihm."  Wer  sie  verflucht,  ist  so  anzusehen,  als  verfluche  er  da» 
Angesicht  der  Schecbina.  deren  Name  mit  ihrem  Namen  verbunden 
ist.  Nun  wandle  er  sich  den  Gleichnissen  zu.  „Er  hob  seinen 
Spruch  an  und  sprach."  Das  steht  auch  Prov.  27,  14:  „Wer  seinen 
Nächsten  mit  lauter  Stimme  griisst,  dem  wird  es  für  einen  Kluch 
gerechnet."  Als  Bileam  kam,  die  Israeliten  zu  verQuchen,  zügelte 
Gott  seine  Zange,  und  er  Ang  an  xu  segnen,  wie  es  heisst  Deut. 
23.  5:  „Und  der  Ewige,  dein  Gott,  wollte  nicht  auf  Bileam  hören, 
und  der  Ewige,  dein  Golt.  wandelte  dir  den  Flach  in  Segen."  Da 
verlieh  Gott  sdner  Stimme  Kraft  und  seine  Stimme  drang  von  einem 
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£nde  der  Welt  bis  zorn  andern,  damit  die  Völker  hören  soQieo, 
dass  er  sie  segnete.  Woher  lässt  sich  das  beweisen?  R.  Eleiui 
Hakkapar  sagte:  Es  hcisst  dort  DcuL5,22:  „Mii  lauter  Stimme 
and  nichts  mehr,"  denn  sie  drang  von  einem  £ndc  der  Welt  tu 
zum  andern,  und  hier  heissl  ea:  „VVer  seinen  Näck&ten  mit  laolet 
Stimme  segnet;"  denn  er  hatte  zu  ihm  gesagt:  Wohlan!  ich  «fl 
dir  raihen,  und  er  halte  dadurch  24,000  von  den  Israeliten  um't 
Lehen  gebracht.     Gicht  es  wohl  einen  Fluch  wie  diesen''' 

Cap.  XXV.     V.  t.     Und    Israel    schlag    seinen    Sili    l» 
Scbiltim  auf. 

Haiacha.     Im  Verdienste  wie  vieler  Dinge  sind    die  Israeliten 
aas  Acgyptca  erlöst  worden^     Unsere  Kabbtneti  haben  gelehrt:  In 
Verdienste  von  vier  Dingen  sind  die  Israeliten  aus  Aegypten  etläii 
worden.    1)  Sie  haben  ihren  Namen  nicht  verändert  (d.  i.   sie  haben 
sich  nicht  verleugnet},  2]  sie  haben  ihre  Sprache  nicht    verändert 
3)  sie  haben  ihre  Geheimnisse  nicht  entdeckt  (veirathcn).  denn  iSaat 
hatte  zu  ihnen  gesagt  Ex.  3,  22:   ,,Und  es   borge  sich   jedes  Weib 
von  ihrer  Nachbarin  silberne  und  goldnc  Gcrätbc,"  und  dieses  Wort 
war  bei  ihnen  zwölf  Monate-  aufgehoben  und  nicht  einer  von  ihnen 
hat  es  den  Acgypierii  offenbart.    4)  Sie  waren  nicht  ausiscbweilend, 
denn  so  heisst  es  Cdnt.  4.  12:  „Ein  verschlossener  Garten  ist  meiae 
Schwester,  Hraut"  d.  s.  die  Männlichen,  „ein  verschlossener  Haofcn, 
eine  versiegelte  Quelle"  d.  s.  die  Jungfrauen.     Du  kannst    es  stadi 
daraus  erkennen:  Eine  gab  sich  preis,  und  sie  wird  von  der  Schrift 
namhaft  gemacht  3.  Lev.  24,  to:  „Und  es  ging  aus  der  Sohn  «laer 
Israelitin."     Und  während  der  ganzen  vierzig  Jahre   haben    sie  s)C& 
in  der  Wüste  nicht  in  üblen  Ruf  gebracht,  bis  sie   nach  Schiaim 
kamen.     Darum    hcisst    es:    Und    Israel    wohnte    in    Schiitim. 
und  das   Volk  fing   an  zu   buhlen.     Schittim  heisst   e«   daiiw, 
weil  sie  dort  "ITiorheit  begangen    haben  s.  Prov.  6,  32:    „Wer   mit 
einem  Weibe  Ehebruch  treibt,  ist  veistandlos."  „Und  das  Volk  finf 
an  zu   buhlen."     Es  gicbt  Quellen,  welche  Starke,  und  solche,  die 
Schwache,  und  solche,  die  Schöne,  und  lolcbe,  die  IlässJiche,   ood 
solche,  die  Züchtige  (Sittsame),  und  solche,  die  Ausschweifende  her- 
vorbringen ,  die  Quelle  von  Schiitim  aber  war  die  Buhlerei  und  sie 
tränkte  auch  Sodom.    Du  findest,  dass  man  dort  sprach  Gen.  19,  5: 
„Wo  sind  die  Männer,  welche  zu  dir  gekommen  sind.    Führe  sie  nos 
heraus,  dass  wir  sie  erkennen."     Und  weil  diese  Quelle   veräuchl 
ist,  so  wird  sie  Gott  einst  ganz  versiegen  lassen,  wie  es  heisst  Joe) 
'4t  18:  „Und  eine  Quelle  geht  aus  vom  Hause  des  Ewigen  und  tiäoket 
das  Thal  Schittim."    Seit  den  Tagen  Abrahams  hatte  nicht  einet 
durch   Bublcrci  einen    Kiss   gemacht,   als   sie   aber   nach  Schittim 
kamen  und  seine  Wasser  tranken,  da  machten  sie  Ibisse  durch  Boh- 
leiei.    „Und  das  Volk  fing  311  zu  buhlen  mit  den  Tüchlem  Moabs.' 
Komm  und  sieh,  was  bei  ihrem  Auszuge  aus  Aegjrpten  geschrieben 
äteht  £x.  14,  2:  „Rede  zu  den  Kindern  Israels,  dass  sie  zotuckkchien 
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und  sich  lagern  vor  Pihacbiroth,"  Was  ist:  pin*nn  "c?  Ein  Ori, 
der  2ur  Buhlerci  bestimmt  war  Un<l  weil  sie  ^ich  züchtig  bei  ihrem 
Auszage  verhalten  haben,  erhielt  er  den  Namen:  niT-nn  •'t.  Und 
von  diesen,  nckhe  sich  den  Männern  prcisj^abcn,  heisst  es  hier: 
„Und  das  Volk  fing  an  zu  buhlen."  „Und  das  Volk  fing  an"  u.  s.  w. 
Ueberall,  wo  das  Wort:  orr:,  das  Volk  in  der  Schrift  vorkommt, 
bezeichnet  es  etwas  Schändliches,  dagegen  überall,  wo  der  Name 
Israel  steht,  bezeichnet  er  etwas  Löbliches  s.  Num.  n,  c  „Und  das 
Volk  klagte,"  das.  2t,  5:  „Und  das  Volk  redete  widet  Gott,  wider 
Mose,"  das.  14,  i:  „Und  das  Volk  weinte  in  derselben  Nacht," 
das,  V.  11:  „Wie  lange  noch  wird  das  Volk  verachten,"  Ex.  J2,  35: 
„Und  Mose  sah  das  Volk,  ilasa  es  ausgeartet  war."*  tlas.:  „Und 
das  Volk  versammelte  sich  wider  Aaron"  and  so  fort.  „Und  das 
Volk  fing  an  zu  buhlen."  Wirf  einen  Stock  in  die  Luft,  er  fällt 
doch  wieder  auf  aeine  Wurzel  herab.  Wer  znerst  mit  Buhlerei  an- 
fing, hörte  zuletzt  damit  auf.  Ihre  Mütter  (d.  s.  die  Töchter  Lots) 
fingen  mit  ßuhlcrei  an  s.  Gen.  19,  31.  32:  ..Und  es  sprach  die  Erst- 
geborne zu  der  Jüngeren:  Komm,  lass  uns  UDeerm  Vater  Wein  zu 
trinken  geben  und  bei  ihm  Hegen ,  und  es  geschah  am  andern 
Morgen,  da  sprach  die  Erstgeborne  zu  der  Jüngeren:  Siehe,  ich 
habe  »-orige  Nacht  bei  meinem  Vater  gelegen,"  nach  der  Weise 
ihrer  Sch\%ebter.  Darum  schont  die  Schrift  die  Jüngere  und  drückt 
sich  nicht  deutlich  aus  {erklärt  es  nicht  deutlich),  sondern  sagt  nur: 
„Sie  legte  sich  zu  ihm,"  bei  der  Aelteren  aber  heisst  es:  „Sic  legte  sich 
zu  ihrem  Vater."  Jene,  welche  mit  Buhlerei  anfing,  deren  Töchter 
hörten  nach  ihr  auf  damit  (sie  setzten  sie  fort].  7.u  buhlen  mit  den 
TÖchti;rn  Moabs.  V.  2.  Sic  luden  das  Volk  zu  den  Opfern 
ihrer  Götter,  denn  sie  wandelten  in  seinem  Rathe  (folgten  seinem 
Rathe),  wie  es  lieisst  Num.  31,  16:  „Siehe,  sie  waren  den  Kindern 
Israels  auf  Bileams  Rath  Ursache  zur  Untreue  gegen  den  Ewigen." 
Sie  machten  »ch  Umhänge,  setzten  ßuhldimen  hinein,  welche  in 
ihren  Händen  allerlei  kostbare  Gcräthe  halten,  und  die  Alte  sass 
dxaussea  und  bewachte  dos  Mädchen,  die  darin  im  Laden  war. 
Und  wenn  die  Israeliten  vorübergingen,  am  etwas  Kostbares  auf 
dem  Markte  zu  holen  (einzukaufenj.  da  rief  die  Alte  ihm  zu:  Junger 
Mann!  willst  du  nicht  ein  Gewand  von  Flachs  kaufen,  was  von 
Betschan  kommt?  and  sie  zeigte  es  ihm  mit  den  Worten:  Komm 
herein  und  siehe  dir  es  an!  Aber  noch  etwas  Kostbareres  und 
Schöneres,  sagte  die  Alte,  ist  hier  das  junge  Mädchen.  Von  jetzt 
ab  und  weiter  sprach  das  Mädchen  tu  ihm:  Siebe,  du  bist  hiei  wie 
der  Sohn  vom  Hause,  setze  dich  nieder,  suche  dir  selbst  etwas  aus. 
Dabei  lag  bei  ihr  eine  Flasche  Wein.  Damals  war  der  Wein  von  ll'-iden 
noch  nicht  verboten.  Das  Mädchen  ging  geputzt  und  gewürzt  heraus, 
überredete  ilm  und  sprach  zu  ihm:  Wir  lieben  euch,  warum  liasst 
ihr  ans,  hier  nimm  das  Geräth  umsonst  [als  Geschenk)  s.  Gen.  42,  ti: 
,3ind  wir  nicht  all«  Kinder  eines  Mannes"  d.  i.  ihr  Kinder  Therachs, 
des  Vaters  Abrahams,  wollt  ihr  nicht   von  ansern  Opfern  und  Ge- 
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kochten  essen?  Siehe,  hier  haben  wir  Kälber  und  Hähoer  ge- 
schlachtet nach  euren  Vorschriften,  esset  doch!  Sogleich  scbenhe 
sie  ihm  den  Wein  ein  und  entzündete  in  ihm  den  Satan  {die  Lcido 
Schaft),  und  er  ^^'UIde  bethort  und  folgte  ihr,  wie  es  beisst  Hos.  4.  ti: 
„BulJerei  und  Wein  ond  Most  benimmt  das  Hers."  Mancbe  sag«: 
Bileam  befahl  ihnen,  dass  sie  ihnen  nicht  zu  trinken  g:eben  tollM, 
damit  die  Verfühiten  nicht  wie  Weinbetrunkene  beurlhcilt  werdea 
sollten,  sondern  wie  vorsätzliche  Sünder.  Wenn  er  Verlangen  n 
ihr  hatte,  sprach  sie  zu  ihm:  Ich  gebe  dir  nicht  eher  Geb6r,  bii 
du  dieses  dem  Peor  geschlachtet  (geopfert)  und  dich  vor  ihm  lliedle^ 
geworfen  hast.  Wenn  er  darauf  antwortete:  ich  bücke  mich  aidil 
vor  einem  Göixeti,  so  sprach  sie  mu  ihm:  Nur  wenn  da  wie  etoa 
bist,  der  sich  selbst  entblösst  (aufdeckt),  und  bcthört  folgte  er  ät 
(willfuhr  er  ihr]  und  that  so.  Das  ist  r-s.  was  die  Wetsea  geskgt 
haben:  Wer  sich  dem  Baal-Pcor  entblösst,  das  ist  schon  seil 
Dienst,  wie  es  heisst:  Und  sie  huldigten  ihren  Göttern.  V. }. 
Und  Israel  hing  dem  Baal-Peor  an.  Anfangs  gingen  sie  ia 
aller  Stille  hinein,  zuletzt  aber  paarweise  (za  Paaren),  nach  Art  äaa 
Joch  Rinder.']  Oder  das  Wort  bedeutet:  Wie  der  Mensch  mit  seiner 
Arbeit  verbanden  ist.  Und  er  verband  sich  (er  wurde  verbunden]  nm 
Armbändern  an  ihren  Händen.'")  R.  Levi  sagt:  Dieses  Verhäognui 
war  schwerer  (hierauf  war  eine  grossere  Strafe  gesetzt),  als  das  KaBi 
(d.  i.  als  der  Kälberdienst),  denn  bei  dem  Kalbe  hcis5t  es  Ex.  32,2: 
Entledigt  euch  der  goldenen  Nasenringe,"  und  hier  heisst  es:  Er 
verband  sich  durch  Armbänder.  Beim  Kalbe  fiden  nur  drettauseoi 
hier  aber  vierundzwanzig  lau  send.  V.  4.  Und  der  Ewige  sprack 
zu  Mose:  Nimm  alle  Häupter  des  Volkes  und  hänge  sie 
ß.  Judan  hat  gesagt:  Die  Häupter  des  Volkes  wurden  daram  gehängt 
weil  sie  es  den  Menschen  nicht  untersagt  (gewehrlj  hatten.  R.  Ke* 
chemja  hat  gesagt:  Die  Volkshäupter  sind  nicht  gehängt  worden 
sondern  Gott  befahl  Mose:  Sette  sie  zu  Synedrialhänptern  ein,  das 
sie  über  denjenigen  Recht  sprechen,  welcher  dem  Peor  nachwandelt 
£r  entgegnete:  Wer  wird  .sie  bekannt  machen?  Gott  s^prach  so 
ihm:  Ich  werde  sie  bekannt  machen.  Von  jedem,  welcher  ab- 
trünnig geworden  war,  wich  die  Wolke,  und  die  Sonne  bescbien  ibn 
in  der  Versammlung,  und  so  wusslen  alle,  wer  abtrünnig  gewordea 
war,  und  diesen  hängte  man  auf.  Du  kannst  es  daraus  erkenneo. 
dass  es  so  war,  weil  es  heisst  V.  5:  Und  Mose  sprach  za  den 
Richtern  Israels:  Ein  jeder  bringe  seine  Lente  um.  V.  6k 
Und  siehe,  da  kam  ein  Mann  von  den  Kindern  Israels  and 
brachte  zu  seinen  Brüdern.  Warum  das?  Um  dir  za  lehreo. 
dass  er  weder  dem  Himmel,  noch  den  Menschen  Hochachtong  (Ehr- 
erbietung) zollte-  Ueber  ihn  heisst  es  Prov.  21,  24:  „Der  Stolae. 
Uebermiithige  —  Spotter  ist  sein  Name,  er  handelt  im  Uebetmasse 


*)  Sino:  Das  Wort  im'i  hat  den  Sinn  wi«:  ip3  IM. 
**)  D«r  Boblerlolin  ttestand  oO  in  Armbändern. 
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seines  Stolzes."  Sie  (die  Dirne)  sprach  zu  ihm:  Ich  gebe  nur  dem 
Mose  Gehör,  iletin  so  hat  mir  Valcr  Ualak  bofohlen,  dass  ich  nur 
eurem  Lehrei  Mose  folgen  soll,  weil  mein  Vater  König  isL  Er 
sprach  JEU  ihr:  Siehe,  ich  bin  ebenso  gross  (angesehen)  wie  er  (Mose), 
und  ich  bringe  dich  vor  ihn.  Er  erfasstc  sie  an  ihren  Haarflechten 
und  brachte  sie  zu  Muse.  Sohn  Amrams!  sprach  er  zu  ihm,  ist 
diese  erlaubt  oder  verboten?  Mose  erwiederte:  Sie  ist  dir  verboten. 
Simri  wandte  ein:  Und  die,  welche  du  genommen,  ist  doch  auch 
eine  Midiaiiherin?  Da  wurden  I^Ioses  Hände  schlaff  und  die  Ha- 
lacha  war  ihm  entschwunden  und  alle  brachen  in  Weinen  aus,  wie 
es  heisst:  Und  sie  weinten.  Und  warum  weinten  sie?  Weil  sie 
in  dieser  Stunde  entmutliigt  waren  (eig.  weil  ihre  Hände  sclilaff  ge- 
worden waren).  Es  verhält  sich  wie  mit  einer  Königstochter,  die 
sich  geputzt  hatte,  um  unter  den  Thronhimmel  zu  treten  und  in  den 
Tragsessel  sich  zu  setzen,  es  fand  sich  aber,  dass  sie  sich  mit  einem 
andern  besudelt  [eingelassen''  halle,  so  dass  die  Hände  ihres  Vaters 
und  ihrer  Verwandten  schlalT  wurden.  So  lagerten  auch  die  Israe- 
liten nach  Verlauf  der  vicrrig  Jahre  am  Jordan,  um  in  dii*  x-er- 
heissene  Land  zu  kommen,  wie  es  heisst  Num.  33,  4g:  „Und  sie 
lagerten  am  Joidan  n'od  Belh  Jeschimolh  bis  nach  Abel  Schittim  in 
den  Ebenen  Moabs."  Dort  arteten  sie  in  Buhlerei  aus  und  die 
Hände  Moses  und  die  Hände  der  Gerechten  mit  ihm  wurden  schlalT, 
„und  sie  weinten,"  und  er  (Mose)  stand  gegen  sechzig  Mj.riaderi, 
wie  es  lieisst  Kx.  32,20:  »Und  er  nahm  das  Kalb,  was  sie  gemacht 
hatten."  Seine  Hände  wurden  aber  nur  wegen  Pinchas  schlaff,  dass 
er  kommen  und  nehmen  würde,  was  ihm  gebührte.  Und  weil  er 
sich  lässig  zeigte,  darum  heisst  es  Deut.  34,  6:  „Und  niemand  hat 
sein  Grab  erfahren,"  um  dir  zu  lehren,  dass  der  Mensch  stark  wie 
ein  Parder  und  leicht  wie  ein  Adler  und  fluchtig  wie  eine  Gazelle 
und  kräftig  wie  ein  L5we  sein  muss.  um  den  Willen  »eines  Schöpfers 
zu  eifuUen.  Daraus  kannst  du  die  Lehre  nehmen,  dass  es  Gott 
mit  den  Geredeten  bis  auf  den  Faden  des  Haares  genau  nimmt. 
Es  heisst  hier  V.  7:  Und  als  Pinchas,  der  Sohn  Eleasars.  es 
sah.  Haben  es  denn  alle  anderen  nicht  gesehen?  Es  beiast  doch 
V.  6:  Vor  den  Augen  Moses  und  vor  den  Augen  der  gan- 
zen Gemeinde  Israels?  Altein  als  er  (Mose)  die  That  sab,  ei^ 
innerte  er  sich  der  Halacha,  daas  nämlich  demjenigen,  welcher  ein« 
Aramäerio  beschläft,  die  Eiferer  (Zeloten)  sofort  zu  Leibe  gehen 
können.  V,  ;.  Darauf  stand  er  auf  aus  der  Gemeinde.  Warum 
(woherj  stand  er  auf?  Weil  sie  über  die  Sache  (den  Fall)  verhan- 
delten (eig.  weil  sie  nahmen  imd  gaben),  ob  nämikh  der  des  Tode« 
schuldig  sei  oder  nicht,  stand  er  auf  aus  der  Gemeinde  und  gab 
sich  freiwillig  her.  Und  er  nahm  eine  Lanxe  in  seine  Hand 
d.  i.  er  nahm  eiserne  Zahne  in  seine  Hand  und  verbarg  sie  in  seinem 
Busen  und  begann  sich  auf  das  Holz  (Stiel)  zu  stützen;  denn  «r 
fürchtete  sich  vor  seinem  Stamme,  der  ihn  umgab.  Als  et  zu  Ihnen 
kam,  sprachen  sie  zu  ihm:  Warum  kommst  da?    Ich  komme,  ant-  . 
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wertete  er  ihnen,  um  meine  Bedürfnisse  zu  hcfrledtgea.  Sie  ttean 
ihn  hinein,  denn  sonst  würden  sie  ihm  den  Zutritt  verweigert  haba. 
V.  8.  Und  er  ging  dem  isr^ielitischen  Manne  nach  tu  dai 
Gemach  und  durchstach  sie  beide,  einen  auf  dem  andai 
lieg^end  und  sogar  durch  das  Unreine  von  beiden  (d.  i.  den  Gdtxnjk 
damit  die  Israeliten  nicht  sprechen  sollten;  Es  war  nichts  Uorönei 
ikein  GÖlae>  dort.  Und  so  eilerte  er  für  den  Namen  Gottes  mA 
es  ffcsuhaheti  ihm  zwölf  Wunder.  l)  Gewöhnlich  gilt  es,  dlexs 
von  jenem  xu  trennen,  aber  der  En^cl  hatte  sie  zusammot- 
gefügt;  2)  der  Engel  hatte  ihren  Mand  verstopft,  damit  sie  oida 
um  Hilfe  rufen  sollten;  3}  er  traf  mit  der  Lante  in  ihre  Scfaa*. 
damit  sein  männliches  Glied  in  derselben  sichtbar  sei,  wegen  ds 
Argwnhnisciien,  dass  sie  nicht  sagen  sollten,  er  sei  auch  hineinge- 
gangen und  habe  sein  Bedürfniss  befriedigt ;  4)  das  £isen  verläogwtt 
sich,  um  beide  ru  durchalccben;  5)  Kraft  war  in  seinem  Anne,  ob 
beide  aufzuheben;  b)  das  Hols  hatte  die  Kraft,  beide  zu  träges; 
7)  sie  lösten  sich  nicht  von  der  WafTe,  sondern  blieben  au  BtfV 
Stelle;  8)  der  Engel  richtete  die  Spitze  der  Lanze  gehörig',  am  aHcB 
ihre  Schande  tM  zeigen;  9)  nicht  f!oss  ein  Tropfen  Blut,  so  dass  Pinckas 
nicht  ^-ernnreinigt  wurde;  10)  Gott  bewahrte  ihre  (der  ErvchlagaMl 
Geister,  duss  sie  nicht  starben  und  ihn  (den  Tbäter)  verunrönlgteii; 
11)  der  Engel  hob  die  Schwelle  empor,  damit  beide  hinaus  kanci, 
zwischen  seinen  Schultern  hängend,  vor  den  Augen  aller;  13)  als« 
hinausging,  standen  die  Kinder  seines  Stammes  auf,  um  ihm  n 
Leibe  zu  gehen,  da  kam  der  Engel  herab  und  sclilDg^  sie.  Ali 
Pinchas  sah,  dass  sie  ihn  vernichten  wollten,  sank  er  so  Bodo 
und  trat  hin  and  betete,  und  das  Sterben  hörte  auf.  So  beisat  a 
■Pü.  106,  30:  „Urtd  Pinchas  trat  hin  und  betete"  d.  i.  er  machte  da 
Richter,  wie  es  heisst  Ex.  2t,  22:  „Und  soll  es  geben  vor  den 
Schiedsrichtem."  Es  heisst  V.  y:  Es  starben  an  der  Plage  vier* 
nndzwanzigtaasend,  um  dir  zu  lehren,  dass  sie  in  jeder  Stande 
wo  sie  fielen  (zur  Zeit  einer  Niederlage),  immer  gezählt  worden. 
Gleich  einem  Wolfe,  der  die  Schafe  überfallen  hatte,  da  sprach  der 
Etgenlhümer  zu  dem  Hirten:  Zähle,  wte  viele  Fehlen.  Um  dir  kund 
zu  thun,  welches  Verderben  die  Buhlerei  anrichtet,  denn  das  war 
nur  ein  einziger,  und  durch  ihn  sind  24,000  von  Israel  gefallen. 
So  heisst  es  Prov.  16.  14:  „Zorn  des  Königs  ist  Todesbote,  abtr 
ein  weiser  Mann  versöhnet  ihn."  Gleich  einem  König,  der  vorübei^ 
zog,  und  eine  Gesellschaft  von  jungen  Leuten  stand  da,  und  ef 
Hess  sich  einer  von  ihnen  schimpflich  über  den  Küntg  aus,  worüber 
der  König  von  Zorn  über  sie  erfüllt  wurde.  Da  kam  ein  Beisatt 
anter  ihnen  und  gab  dem,  weicher  den  König  geschimpft  hatte. 
einen  Schlag,  wodurch  der  Zorn  des  Königs  besänftigt  wurde.  So 
auch  hier:  Wer  bewirklc,  dass  Gottes  Zorn  sich  legte,  und  nfcht 
ganz  Israel  aufgerieben  wurde?  Das  war  Pinchas,  um  so  erfüllen. 
was  ge&agt  ist:  „Ein  weiser  Mann  versöhnet  ilm."  In  dieser  Weh, 
sprach  Colt,  sind  sie  wegen  einer  Übeln  Thal  gezählt  worden,  aber 
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eiDSt  E.  HoE.  2,  1:  „Da  wird  sein  die  Zahl  der  Kinder  Israels  wie 

der  Sand  des  MeereSf  welcher  nicht  gezählt  und  gemessen  wird." 
Bald.  Amen,  möge  es  Gottes  Wille  £ein! 


Pakascha  XXI. 

Cap.  XXV.    V.  II.    Pinchas.  Sohn  Eleasars,  des  Sohnes 

Aarons  des  Priesters.  Golt  sprach:  Er  verdient  mit  Recht  eine 
Belohnung.  V.  12.  Darum  sprich:  Siehe,  ich  mache  mit  ihm 
meinen  Bund  des  Friedens.  Gross  ist  der  Friede,  den  er  dem 
Pinchas  verliehen  hat;  denn  die  Welt  wird  nur  mit  Frieden  geleitet 
und  das  ganze  Gcseiz  sclb<it  ist  Frieden,  wie  es  hcisst  Prov.  3,  17: 
„Ihre  Wege  sind  annuuthvoUe  Wege  und  alle  ihre  Pfade  Friede," 
Und  wenn  ein  Mensch  von  der  Reise  kommt,  so  bringt  man  ihm  den 
FriedensgruHs  und  ebenso  betet  man  auch  am  Morgen  wie  am 
Abend  um  den  Frieden  und  man  liest  das:  „Höre,  Israel!"  und 
schliesst  mit  der  Bitte:  Er  breite  die  Hülle  des  Friedens  über  sein 
Volk.  Das  tägliche  Gebet  schliesst  mit  Frieden  und  ebenso  der 
Priestersegen.  Kein  Gefass,  sagt  R.  Simeon  ben  Chalaphtha,  befasst 
einen  solchen  Segen,  wie  der  Friede  ist,  wie  es  hcisst  Ps.  2g,  11:  „Der 
Ewige  verleiht  seinem  Volke  den  Sieg,  er  segnet  sein  Volk  mit 
Frieden." 

Cap.  XXVII.  V.  15.  Und  Mose  redete  zum  Ewigen. 
V.  16.     Der  Ewige  setze. 

Halacha.  Wenn  man  eine  grosse  Menschenmenge  sieht,  so 
spreche  man:  Gelobt  seist  du.  Ewiger,  Gott,  König  der  Welt,  Wis- 
sender der  Geheimnisse!  wie  ihre  Getichter  sich  nicht  gleichen, 
ebenso  gleichen  sich  auch  ihre  Gesinnung  satten  nicht,  ein  jeder  hat 
eine  andere  für  sich.  So  hcisst  es  Hi.  28,  25:  „Zu  machen  dem 
Geiste  ein  Gewicht"'"  d.  i.  den  Geistern  rines  jeden  Geschöpfes.  Da 
kannst  es  daraus  erkennen,  ilass  es  sich  so  verhält:  Mose  bat  Gott  in 
der  Sterbestunde  und  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt!  offenbar  und 
bekannt  vor  dir  ist  die  Sinnesart  eines  jeden,  und  die  Sinnesarten 
deiner  Kinder  gleichen  sich  nicht.  Wenn  ich  von  ihnen  scheide, 
so  bitte  ich  von  dir:  Setze  über  sie  einen  Führer,  welcher  einen 
jeden  nach  seiner  Sinnesart  zu  ertragen  weiss,  wie  es  heisst:  „Der 
Ewige  setze."  Es  heisst  nicht:  Gott  des  Geiale«.  sondern:  Gott  der 
Geister  vgl.  Jes.  44,  it;  .„Ueber  die  Zokunft  könnt  ihr  mich  fragen, 
aber  meine  Kinder,  das  Werk  meiner  Hände  befehlet  mir."  Gleich' 
niss.  Es  verbau  sich  wie  mit  einem  Könige,  der  sich  vermählle, 
und  seine  GemalJin  halte  einen  BraDtßhrer;  to  oft  der  Konig  gegen 
seine  Gemahlin  aufgebracht  ist,  besänftigt  ihn  der  Brautführer  and 
versöhnt  ihn  mtt  seinem  Weibe.  Als  nun  dieser  Brauiführer  dem 
Tode  nahe  war,  bat  er  den  Konig:  Ich  bitte  dich,  richte  deine  Auf- 
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merksamkeil  auf  dein  Weib.  Da  sprach  der  Köni^  xu  iha:  W«m 
du  mir  eine  \crhaUiingsresel  gegen  mein  Weib  giebst.  so  gieb  ftocä 
meinem  Weibe  eine  gegen  mich,  dass  äc  aof  meine  Eliro  beduM 
sei.  So  sprach  auch  Gott  zu  Mose:  Weil  du  mir  eine  Vcrbaltonj*- 
regel  gegen  sie  empfiehlst,  nämlich:  „Der  Ewige  setie,"  80  girt 
auch  ihnen  eine  Verhallungsregcl,  dass  sie  sich  eifrig  gegen  mmv 
Khrc  (Majestät)  bem-eisen.  Was  folgt  darauf'  Cap.  28,  2:  .Bf6eU 
den  Kindeiii  Israels:  Meine  Opfergaben,  meine  Speise"  d.  i.  erst  ord« 
ihnen  die  Opfer  (gieb  ihnen  eine  Opferordnung).  Wie  komnot  ea.  dia 
Gott  den  Pinchas  nach  jener  Thal  so  rühmlich  bekannt  macht?  Dean  a 
dem  Augenblicke,  wo  Simri  ben  Salu  erstochen  ward,  haue  6a- 
selbe,  sagen  die  Weisen,  sechs  Namen:  Sirari  ben  Salu,  Saul,  Sob 
der  Canaaniterin,  Sdielumiel  ben  Zurischaddai.  Simri  hicss  er,  «eil  e 
auf  jener  MidiamCerin  wie  ein  ausgepresstes  £J  wurde;  Sohn  Sik, 
wil  er  die  Schuld  seiner  Familie  gross  machte;  Saul.  weü  er  vA 
XU  einer  Sünde  borgte  (hergab);  Sohn  einer  Canaaniterin.  wcfl  « 
eine  That  des  Canaan  (eine  canaanilische  Schandthal)  begangen  haut 
Und  wie  hiess  er  eigentlich?  ScheSumiel.  Du  findest;  In  der  Simki: 
da  Simri  erstochen  wurde,  tialcn  die  Stämme  ge^en  ihn  auf  md 
sprachen:  Habt  ihr  den  Sohn  Putiels  gesehen  d.  L  den,  dtaKi 
Vater  seiner  Mutter  Kälber  müstele  für  die  Oützcn,  hat  ein  Fäia 
von  Israel  erschlagen.  Darum  kommt  die  Schrift  und  macht  d« 
Pinchas,  Sohn  Eleasars,  Sohn  Aarons,  des  Priesters  auf  eine  ruhoy 
lidie  Weise  bekannt.  Darum  heissL  es:  Siehe,  ich  mache  mit  tbn 
meinen  Bund  des  Friedens,  welcher  noch  besieht  vgl.  ÄIaL  i,  y 
^lein  Bund  war  mit  ihm,  Leben  und  Frieden  und  ich  gab  iha 
Furcht,  und  er  fürditele  mich  und  vor  meinem  Namen  beogte  er 
sich."  V.  13.  Und  er  soll  sein  für  ihn  und  seinem  Samea 
nach  ihm,  weil  er  versöhnte.  Brachte  er  denn  ein  Opfer,  wti 
CS  heisst:  nnes.  Sühne?  Allein  es  soll  dir  damit  gelehrt  werden; 
Wer  das  Blut  der  Frevler  vergiesst.  ist  anzusehen,  als  liatte  er  ea 
Opfer  dargebracht.  V.  14.  Und  der  Name  des  israelitiscbca 
Mannes,  der  erschlagen  wurde  mil  der  Mtdianiterin.  Wie 
Gott  sich  mil  dem  Ruhme  der  Gerechten  beschäftigt  und  sie  in  de* 
Welt  bekannt  macht,  so  beschäftigt  er  sich  auch  mit  der  Schande 
[Beschämung)  der  Frevler,  um  sie  in  der  Welt  bekannt  zu  machen. 
Pinchas  wird  hier  zu  seinem  Ruhme  und  Simri  zur  Sciiande  bekamt 
gemacht.  Darauf  lasst  sich  anwenden  Prov.  10,  7:  „Das  Gedädbl* 
niss  des  Gerechten  bleibet  im  .Segen,  aber  der  Name  der  Frerki 
verweset."  Fürst  eines  Stammhauses  der  Simeoniter,  denn 
wer  sich  schändet,  schändet  zugleich  seine  Familie  mit  sicji.  Simü 
ben  Salu.  Die  Schrift  wundert  sich  über  ihn  s.  Koh.  10.  S:  „Wer 
einen  j^aun  cinreisst.  den  beisst  eine  Schlange."  Sein  Stammvater 
(Ahnherr)  hatte  gegen  die  Tlulilerci  (Ausschweifung)  xucrsi  geeifert 
s.  Gen-  34,  25:  „Da  nahmen  die  beiden  Söhne  Jacobs.  Simeon  oad 
I^vj"  u.  5.  y,;,  und  dieser  riss  den  Zaun  ein,  den  sein  Stammvatec 
gezogen    hatte.     V,   ij.     Und    der    Name    des    erschlagenen 
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Weibei  ....  Tochter  Zurs,  welcher  Volksoberhaupt  eines 
Stammhauses  unter  den  Slidianitern  war.  Wo?.u  (wird  das 
alleä  so  genau  angegeben)?  Um  dir  kund  lu  thun,  bis  wie  weit 
die  Midianiter  sich  dem  Scliänd liehen  hingaben,  das3  eine  KQnigs- 
lochtcr  sich  ihm  preisgab,  wie  es  heisst:  „Und  die  Könige  von  Mt- 
dian  erwürgtcfi  ober  ihren  Erschlagenen"  a.  &.  w.  Zur  war  det 
giösste  von  allen,  er  war  König  und  da  er  seine  Tochter  preisgab, 
wer  gab  sie  dann  nicht  preis?  Und  weil  er  sich  verachtele  und 
seine  Tochter  fiffentlich  mit  Schande  bedeckte,  so  %'erminden  (ver- 
kleinert) ihn  die  Schrift  und  zählt  ihn  als  den  dritten  (unter  der  Fa- 
milie), obwohl  er  König  war;  denn  er  war  von  allen  das  Volks- 
oberhaupt  eines  Stammhauses  in  Midian.  V.  17,  BeTeindet  die 
Midianiler.  Warum?  Weil  sie  gegen  euch  feindselig  gesinnt  sind. 
Daher  haben  die  Weisen  gesagt:  Wer  dich  umbringen  will,  den 
bringe  zuerst  um  [dem  komme  zuvor).  R.  Simeon  sagt:  Woher  lässt 
sich  beweisen,  dass  der,  welcher  einen  Menschen  zur  Sünde  ver- 
leitet, schlimmer  ist,  als  der,  welcher  ihn  erschlägt?  Weil  derjenige, 
welcher  ihn  in  dieser  Welt  umbringt,  immer  noch  einen  Antheil  an 
der  zukünftigen  Welt  hit,  derjenige  aber,  der  einen  andern  zur 
Sande  verleitet,  bringt  ihn  in  dieser  und  jener  Welt  um's  Leben. 
Zwei  Völkerschaften  sind  den  Israeliten  mit  dem  .Schwerte  und  zwei 
mit  der  Sünde  zuvorgekommen:  Die  Aegypter  und  Edomitcr 
kamen  ihnen  mit  dem  Schwerte  zuvor  s.  Ex.  15,  g:  „Der  Feind 
sprach:  Nachselzen  will  ich,  einholen"  u.  s.  w,,  und  Num.  20,  18: 
„Und  Edom  sprach  zu  ihm:  Du  sollst  nicht  durch  mein  Land  ziehen, 
sonst  ziehe  ich  dir  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  entgegen;"  und 
zwei  mit  der  Sünde,  nämlich  die  Moabiter  und  Ammoniter.  Auf 
jene,  die  ihnen  mit  dem  Schwerte  zuvorkamen,  heisst  es  Deut  2$,  8: 
„Verabscheue  nicht  den  Edoroiter,  verabscheue  nicht  den  Aegypter," 
aber  auf  diese,  welche  in  der  Schande  vorangingen,  um  die  Israe- 
liten zur  Sünde  lu  verleiten,  hebst  es  Deut  23,  3:  „Es  komme  keia 
Ammoniter  und  Moabieer  in  dio  Gemeinde  des  Ewigen,  auch  das 
zehnte  Geschlecht  soll  nicht  von  ihnen  in  die  Gemeinde  des  Ewigen 
kommen  in  Ewigkeit."  „Befeindet  die  Midianiler."  Obgleich  ich 
geschrieben  habe  Deut.  so.  10:  „So  du  einer  Stadt  nahst,  sie  zu  be- 
kriegen, so  biete  ihr  erst  den  Frieden  an,"  so  sollst  du  doch  an  diesen 
(Völkern)  nicht  ihren  Frieden  und  ihr  Bestes  suchen.  Du  findest,  dass 
derjenige,  welcher  sich  mitleidsvoll  gegen  sie  bewiesen  hatte,  zuletzt 
in  Verachtung  und  in  Krieg  gerieth.  Wer  war  das?  Das  war  David 
s.  2  Sam.  [0, 2:  „Und  David  sprach:  Ich  will  Liebe  üben  an  Chanon, 
dem  Sohne  Nachasch."  Golt  sprach  zu  ihm:  Du  handelst  gegen 
mein  Wort,  ich  habe  geschrieben:  Du  sollst  nicht  ihren  Frieden  und 
ihr  Bestes  suchen,  und  du  willst  ihnen  Liebesbeweisc  erzeigen?  Es 
heisst  Koh.  7,  16:  „Sei  nicht  allzugerechl."  weil  der  Mensch  nicht 
freigebig  gegen  das  Gesetz  (in  der  Gesetzbestimmung)  sein  soll,  und 
dieser  schickt,  um  die  Kinder  Ammons  zu  trösten  und  ihnen  Liebe 
zu  erweisen?    Am  Ende  wird  er  in  Verachtung  gcratlicn  s.  2  Sam. 
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10,  4:  „Und  Chanon  nahm  die  Knechte  Davids   ond  sdwf  Ifcft« 

den  Bari  halb  und  scliniit  ihnen   die  Kleider   halb   ab  bü  in  du 

Ges&83,  und  etitliess  sie."    Dann  gerteth  er  anch  in  Krieg'  mit  Ann 

Naharaim  und  den  Kniiigen  von  Zoba  und  den  Köni^n  von  Miufa 

nnd   mit   den   Kindern  Ammons   d.  ».  vier   Völker.      Und   es  heirt 

das.  V.  q:   ..Und  aU  Joah  sah,  dass  gegen  ihn  der  Streit  geridae 

war"  u.  s.  w.     Wer  veranlasste  denn,  dass  er  also    ihtin  wollte  b: 

demjemgen,    von    dem    GoU    gesagt    hatte:    Du    sollst    nicht    ibm 

Frieden  suchen?     Darum  heisst  es:  „Befeinde  die  Alidianiter."    OJer 

„Befeinde  die  Midianiier.'*    Weil  ich  dir  vorgesclirieben   habe  Dcbl 

30,  ig:  „Wenn  du  eine  Stadt  belagerst  lange   Zeit    und   wider  ■ 

streitest,  sie  au  erobern,  so  sollst  du  nicht  ihre  Bäume  verdcrbeo." 

gegen   diese  aber  sollst  du  dich  nicht  so  verhalten,    sondern:  Ve^ 

derbet  ihre  Bäume.      Und  50  findest  du  auch,    als    Joram,    KAb^ 

von  Israel,  in  den  Krieg  gegen  Moab  zog,  da  heisst  es  2  Reg.  3,0; 

„Und    als   sie    herumgezogen   sieben  Tagereisen,    so    fehlte  ts  a 

Wasser  ft'ir  das  Heer  und  für  das  Vieh,"  ds  fingen  sie  an  xo  «» 

nen  s.  das.  V.  to:   „Da  sprach  der  König  von  Israel:    O  weh!  ds 

Ewige  hat  diese  diei  Könige  gerufen,  um  sie  in    die  Hand  Modi 

zu  geben.   V.  ij:  Und  Josuphal  sjuach:  Ist  kein  Prophet  des  Ewi|a 

hier,  dass  vi'ir  den  Ewigen  durch  ihn  befragen?     Und  es  antworM 

einer  von  den  Knechten   des  Königs  von   Israel    und   sprach:  H» 

ist  Elisclia,   der  Soäm  Schäphats,   welcher  Wasser  gegossen  hat  »^ 

die  Hände  Elias,"  um  Jorams  Frevel  {.Bosheit)  bekannt  zu  madaa 

weil  er  nicht  an  ihn  glaubte,  sondern  nur  joeaphat  an  ihn  glai^- 

V.  12:   „Und  Josaphat  sprach:    Bei   ihm   ist  das  Wort   des  Ewiget 

Und  so  gingen  ivt  iljni  hinab  der  König  von  Israel  und  Josaphat' 

Warum   steht   hier  nicht    bei   Josaphat:   König?     Um    dir    kund  b 

thun  die  Domitth  jenes  Gerechten,  welcher  nicht  wallte  hinabgetei 

vor    dem    Propheten    in    königlichen   Gewändern ,    sondern    mir  « 

«n   gewöhnlicher  Mensch.      Manche    aber    sagen :    Weil    schon   du 

Verhängniss  beschlossen  war,  dass  er  mit  Acbab  iiinkotnroen  weide. 

so  rählt  die  Schrift  sdnen  Sohn  von  dieser  Stunde  an.     Darum  sldB 

das  Wort:  König  nicht  geschrieben.     Und  zur  Oelc^nuog,  dass  st 

vor  dem  Piopbelen  hinabgingen,  waren  sie  so  glnckücli,  alle  Wand« 

EU   sehen.     Als  Elischa   sie   erblickte,   sprach    er   zum    König  «ot 

Israel  s.  das.  V.  13:  „Was  habe  ich  mit  dir  la  schaffen?    Gebe  n 

den  Propheten  deines  Vaters  und  zu  den  Propheten  deiner  Matter/ 

denn  er  hatte  ihn  nie  um  Ratli  gefragt.    Er  ßng  an  ra  fieheo  1« 

ihm,  und  der  König  von  Israel  sprach  V.  13;  JNicht  so!  denn  der 

Ewige  hat  diese  drei  Könige  gerufen,  um  sie  in  die  Hand  Mcoto 

zu  geben.     V.  14.     Und   Elisclia  sprach:   Beim    Leben  des   Ei 

der  Heerschaaren ,   vor    welchem    ich  stehe!    wenn  nicht    Jos«| 

der  König  %"on  Jehuda  wäre,  ich  würde  nicht  Rücksicht   auf 

nehmen,  wenn  ich  auf  dkh  blicke  und  wenn  ich  dich  ansehe 

ipielmann  holen.    V.  17.   Denn  st 
Wind  sehen  und  ihr  sollt  nich 
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sehen  und  dieses  Thal  soll  voll  werden  voa  Wasser,  und  ihr  sollt 
trinken,  ibr  und  eure  Heeiden  Diid  euer  Vieh.  Und  er  giebt  euch 
Wasser,  soviel  ilir  braucht.  Ferner  sprach  or  noch  zu  ihnen:  Er 
wird  auch  die  Moabitcr  in  eure  Hand  geben.  V.  19.  „Und  ihr 
werdet  scliUgcn  jede  feste  Stadt  . . .  und  jeden  guten  Baum  werdet 
ihr  fallen  und  alle  Wasserquellen  verstopfen."  Sie  sprachen  zu  ihm: 
Das  Gesetz  sagt:  Du  sollst  nicht  das  Gehölz  verderben,  und  da 
sagst  so  (verlangM  so)?  Er  antwortete  ihnen:  Ucber  alle  Völker 
hat  er  dies  befohlen,  and  dies  ist  leicht  und  verächtlich,  wie  es 
heisst  V.  iS:  »Das  ist  noch  su  wenig  in  den  Augen  des  Ewigen, 
er  giebt  auch  Moab  in  eure  Iland,"  we  et  heisst  Deut  33,  6:  „Dn 
sollst  nicht  ihren  Frieden  und  ihr  Bestes  mchcn  ewiglich"  d.  s.  die 
guteu  bäume.  Darum  heisst  es:  ..Befeinde  die  Midianiler."  V.  19. 
Und  es  geschah  nach  der  Plage.  Cap.  XXVI.  V.  2:  Neb- 
met. Ucberall,  wo  sie  fielen,  mussten  sie  gezahlt  werden.  Gleich 
einem  Wolf,  der  in  eine  Heerde  eingedrungen  war.  Da  kam  der 
Eigcnthümur,  am  sie  zu  zählen,  wie  viele  fehlten.  Oder  warum 
zählte  er  sie?  Gleich  einem  Hirten,  dem  ein  Hausherr  seine  Schafe 
iibergcben  halte  in  voller  Zahl,  der  Hirt  bewaclite  sie  and  als  er 
sie  wieder  zurück  brachte,  musste  er  sie  zählen.  Ebenso  als  die 
Isracliteo  aas  Argypten  zogen,  übergab  Gott  sie  dem  Mose  in  einer 
bestimmten  Zahl  gezählt,  wie  es  heisst  Num.  1,  i:  ^.Und  es  redete 
der  Ewige  zu  Mose  in  der  Wüste  Sinai:  Nehmet  auf  die  Summe 
der  ganzen  Gemeinde  der  Kinder  Israels,"  und  Ex.  12,  .^7:  „Und 
CS  brachen  auf  die  Kinder  Israels  von  Ramses  nach  Suchoth  bei 
sechsmalhunderttausend  Mann  zu  Fuss."  Siehe,  er  hatte  sie  in 
Acgjpten  nach  der  2^hl  aufgenommen  und  jetzt,  wo  er  von  der 
Welt  scheiden  sollte  in  dem  Gefilde  Moabs.  gab  er  sie  wieder  nach 
der  Zahl  zurück.  V.  53.  An  diese  sollst  du  das  Land  ver- 
theilen.  Wer  sind  donn  diejenigen,  welche  im  Gefilde  Moabs 
standen?  Sollte  das  Land  nicht  an  diejenigen,  welche  aus  Acgyplen 
zogen,  vcrtheilt  werden,  wie  es  heisst  Ex.  6.  8:  „Ich  gebe  es  euch 
zum  Bcsitzthum?''  Warum  vertheille  er  es  nicht  an  sie?  Weil  es 
vor  Gott  erschaut  war,  dass  einst  Familien  erstehen  wurden,  um 
sie  von  ihnen  autiureiben  und  wer  sind  diese?  Diejenigen,  von 
denen  oben  geschrieben  steht  das.  V.  15:  „Und  die  Kinder  Simeons 
nach  ihren  Geschlechtern:  Jemuel  und  Jamin  und  Ohad  und  Jachin 
und  Zohar  und  Saul,  Sohn  der  Canaaniterin."  Siehe,  das  sind  sechs, 
und  wenn  du  hier  (Num.  25,  12)  liest:  „Von  Nemuel  die  Familie  der 
Nemuelitcr,  so  wirst  du  daselbst  Ohad  nicht  finden  (eig.  so  ist  Ohad 
nich:  da)."  Und  so  heisst  es  bei  Benjamin  Gen.  26,  21:  „Die  Kinder 
Benjamins:  Bcia,  Becher"  u.  5.  w.,  siehe,  da»  sind  zehn,  und  wenn 
da  kommst,  sie  hier  zu  zählen  V.  38:  „Von  Bela  die  Familie  der 
Belaiter"  u.  s.  w.,  so  fehlen  fftnf  von  den  Kindern.  Sielie,  das  sind 
die  sechs  Familien,  die  wegen  der  durch  den  Rath  Bileams  einge- 
führten Buhlerei  gefallen  sind.  Da  ist  keine,  die  nicht  das  ihrige 
getlian   hätte.     Darum   siirach   GoU:    Wozu  soll   ich  das  Land    aa 
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Menschen  vertheilen,  die  «inst  sterben  werden?  AU  ne  aber  to  du 
Gefit<je  Moabä  kamen  und  ia  ihrer  Vollkraft  dastanden,  spradt  Goa 
zu  Mose:  „An  diese  sollst  du  das  Land  vcrtbeilen."  Das  stebi  and 
Prov.  18,  18:  .Streitigkeiten  schlichtet  das  Loos."  Weil  die  Sdnft 
jeden  Stamm  besonders  von  Jacolj  bezeichnet  hat  s.  Gen.  49,  ly 
„Sebulon  wird  am  Ufer  des  Meeres  wohnen,  Issasubar  lagenid  m- 
schtn  Hürden,  von  Ascher  kommt  fette  Speise,"  so  haät  do  bb 
Macht,  das  Land  durch  das  Loos  zu  vertheilen.  Ein  Waadetimi 
war  in:  Loose  (es  waren  Wunder  mit  dem  Loose  verbunden).  Eleaai, 
Sohn  Aarons,  stand  da.  begleitet  mit  den  Urim  und  7*buinimm  mi 
die  Lcosurne  stand  vor  Josua,  wie  es  heisst  Jos.  18,  6:  „Und  ici 
werfe  euch  das  Loos  hier  vor  dem  Ewigen,  unserm  Gott."  üaä 
ehe  das  Loos  herauskam,  sprach  Eleas^ar  im  heitg'en  Geiste:  Hia 
kommt  das  Loos  des  und  des  Stammes  heraus,  um  den  nnd  des 
Ort  SU  nehmen,  und  Josua  streckte  seine  Hand  aus  and  tof  a 
heraus,  wie  es  heisat  das.  iQ,  51:  „Das  siad  die  Erbthcile,  «elcb 
auslheillen  Eleasar,  der  Friesler  und  Josua,  Sohn  Nuns."  Und  du 
war  ein  besonderes  (Wunder),  das»  nämlich  das  Loos  de»  SUnoa 
in  dem  Augenblicke  seines  Herauskommens  schrie:  Ich  Iwn  du  Loa 
des  und  des  Stammes  und  bringe  ihn  an  den  und  den  Ort.  Wote 
lässt  sich  beweisen,  dass  das  Loos  gesprochen  hat?  Weil  es  heiac 
„Durch  den  Mund  ('B  Vj)')  des  Looses." 

Cap.  XXVII.  V,  I.  Und  es  traten  herzu  die  Töchter 
Zelaphchads.  Dieses  Geschlecht  hatte  zuchügc  Frauen,  sowie  de 
Männer  ausgelassen  waren;  denn  so  findest  du  auch,  dass  Aaroo  « 
ihnen  gesagt  hat  £x.  32, 2:  „Reisset  die  goldenen  Ohrringe  ab,  weldx 
in  den  Ohren  eurer  Weiher  sind.'"  Die  Weiber  wollten  es  mtÜ 
nnd  sie  wehrten  ihren  Männern  [hielten  ihre  Männer  davon  ab),  «i 
es  lieisst:  „Da  riss  sich  das  ganze  Volk  die  goldenen  Ohrringe  ^'^ 
die  Weiber  waren  aber  nicht  mit  ihnen  beiheiligt  am  Werke  >ls 
Kalbes.  Und  ebenso  war  es  bei  den  Kundschaftern,  die  einen  öbta 
Bericht  ausbrachten  s.  Num.  14,  36:  „Sic  kamen  wieder  and  machw 
die  ganze  Gemeinde  wider  ihn  murren."  Und  es  wurde  über  sie 
das  Verbängniss  bescEilossen,  weil  sie  gesagt  hatten,  vir  könoes 
nicht  hinaufziehen.  Aber  die  Weiber  waren  mcht  mit  Jhnrn  itt 
Rathe,  der  vor  diesem  Abschnitt  geschrieben  ist  s.  26,  65:  ^Jkaa 
der  Ewige  sprach  von  ihnen:  Sterben  äotlen  sie  in  der  Wüste,  oui 
nicht  ein  Mann  soll  von  ihnen  übrig  bleiben,  ausser  Caleb,  den 
Sohne  Jephuiines.  und  Josua,  dem  Sohne  N^uns."  Es  beisat:  Ein 
Mann,  und  nicht:  ein  Weib,  weil  sie  (die  Männer)  oicbl  in  das  Land 
zielten  wollten,  die  Weiber  aber  traten  heran,  um  Besitz  Im  Lasde 
zu  fordern.  Darum  ist  dieser  Abschnitt  angelehnt  an  den  Tod  (du 
Hinsterben)  des  Geschlechtes  der  Wüste,  woselbst  die  Münoer  ao^ 
gelassen  (zögellos)  waren,  die  Weiber  sich  aber  absonderten  {tädb'äg 
und  enthaltsam  waren]. 

*)  So  nirninl  der  Midr.  den  Auedruck, 
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Oder:  „Und  die  Tochter  Zelaphchads  traten  heraa."  Es  ist 
eine  Grösse  (ein  Rulim)  für  sie  und  eine  Grüsse  für  ihren  Vater, 
eine  Grösse  für  Machir  und  eine  Grösse  für  Joseph,  dass  von  ihnen 
solche  kluge  und  fromme  Weiber  hervorgegangen  sind.  Und  worin 
besteht  denn  ihre  Klugheit?  Weil  sie  in  der  Stunde  sprachen,  wo 
Mose  mit  dem  Abschnitte  der  Vertheilung'  beschäftigt  war:  „An  diese 
sollst  du  das  Land  vertheilen."  Sie  richteten  die  Frage  an  ihn:  Wenn 
•wir  wie  Söhne  angesehen  werden,  so  wollen  wir  auch  wie  Söhne 
erben,  wo  nicht,  so  soll  unsere  Mutter  sofort  die  Leviratsehe  ein- 
gehen. V.  5.  Und  Mose  brachte  ihre  Rechtssache  vor  den 
Ewigen.  Fromm  waren  sie,  da  sie  nnr  ihnen  angemessene  Män- 
ner heirathctcii-  Und  warum  führte  Gott  sie  dem  Mose  ruleütt  lu? 
Damit  Mose  sich  nicht  als  etwas  Besonderes  ansehen  sollte,  dass  er 
von  seinem  Weibe  vienig  Jahre  lang  getrennt  gelebt  halte,  so  that 
ihm  Gott  mit  diesen  (Töchtern)  kund;  Siehe,  diese  Weiber,  denen 
es  nicht  befohlen  ist,  haben  nur  ihnen  angemessene  Männer  gehei- 
rathet.  „Und  Mose  brachte  ihre  Rechtssache  vor  den  Ewigen." 
INIanche  sagen:  Nicht  etwa,  dass  ihm  die  Entscheidung  verborgen 
(unbekannt)  war,  denn  zuweilen  brüsten  sich  die  Gerechten  mit  irgend 
einer  frommen  Angelegenheit,  und  Gott  sdiwäcbt  ihre  Kraft  (dass 
es  ihnen  in  dem  Augenblicke  nicht  gegenwärtig  ist).  So  findest  du, 
dass  David  gesagt  hnl  Ps.  itg,  54:  , .Lieder  waren  mir  deine  Ge- 
setze" d,  i.  so  leicht  und  geläufig  wie  Lieder.  Da  sprach  Gott  zu 
ihm:  Bei  deinem  Leben!  du  wirst  dich  einst  in  einer  Sache  irren, 
welche  die  Kinder  lesen.  Als  er  die  Bundcslade  heraufbrachte,  irrte 
er  sich  und  setzte  sie  auf  einen  Wagen,  wie  es  heisst  2  Sam.  6,  3: 
„Und  sie  setzten  die  Lade  Gottes  auf  einen  neuen  Wagen,"  die 
Lade  aber  hob  sich  selbst  in  die  Luft  und  die  Kühe  wurden  unter 
ihr  abgelöst.  Da  trat  Usa  herzu,  um  sie  zu  stützen  s.  das.  V.  7: 
„Aber  Gott  schlag  ihn  d,-iselbst  wegen  dieses  Vergehens,"  weil  ein 
Irrthum  des  Schülers  als  Vermessenheit  (üebermuth)  gilt  [angesehen 
wird).  Das.  V.  8;  „Da  ward  David  betrübt  darüber,  dass  der  Ewige 
einen  solchen  Schlag  (Riss)  an  Usa  gethan."  Da  sprach  Gott  zu 
ihm:  Hast  du  nicht  gesagt:  „Lieder  sind  mir  deine  Gesetze?"  Hast 
du  nicht  gelernt,  was  Nam.  7,  g  steht:  „Und  den  Kindern  Kahals 
gab  er  nichts,  denn  der  Dienst  des  Heiligthums  war  auf  ihnen  (auf 
der  Schulter  trugen  sie  ihn)?  Darüber  staunte  er  s.  i  Chron.  15,  13: 
„Und  der  Ewige,  unser  Gott,  that  einen  Schlag  unter  uns,  well  wir 
ihn  nidit  nach  Gebühr  suchten."  Und  so  auch  Mose.  Weil  er  gesagt 
hatte  Num.  i,  17:  „Und  die  Sache,  die  zu  schwer  für  euch  ist, 
bringet  vor  mich,  dass  ich  sie  höre,"  darum  bat  Gott  seine  Kraft 
geschwächt.  Gleich  einem  Wechsler,  der  zu  seinem  Lehrling  (Schüler) 
sprach:  Wenn  man  dir  Selaim  bringt,  um  sie  in  Kleingeld  umzuwech- 
seln, so  wechsle  sie,  wenn  aber  eine  Perle  kommt,  so  bringe  sie  mir. 
Da  kam  zu  ihm  ein  Stück  Glas  (womit  die  Kinder  zu  spielen  pflegen), 
er  brachte  sie  zu  seinem  Herrn  (Lehrmeister)  und  dieser  ging  wieder, 
am  es  einem  andern  zu  zeigen.     So  hatte  auch  Mose  gesagt:  „Die 

WOntcb«,  Miilratcb  Bciniibar  r.  3J 


5'4 


P«r.  XXL  Cap.  XXVH.  5.  7.   il.   13. 


Rechtssache,  die  euch  tu  schwer  zu.  entscheiden  sein  wird,  btiafd 
vor  mich,"  da  kamen  die  Töchter  Zelaphchads,"  and  tragen  Quo  eat 
Sache  vor,  die  ihm  zu  wunderbar  (uneifasslicb)  war,  n^ttd  Moie  bradac 
ihre  Rechtssacbe  vor  de»  Ewigen."  V.  7.  Die  Töchter  Zeliph- 
chads  reden  recht  d.  i.  so  ist  das  recht.  Gott  sprach  tu  ifan: 
Hast  du  nicht  gesagt;  „Die  Sache,  die  euch  zu  schwer  Jit> 
Das  Recht,  was  da  nicht  kennst,  kennen  die  Weiber,  Oder:  ..Uad 
Mose  brachte."  Kescii  Lakisch  liat  gesagt:  Unser  Lehret  iitmt 
kannte  wohl  dieses  Recht,  allein  sie  kamen  erst  vor  die  Fön» 
von  Zehn  (und  brachten  da  ihre  Rcchtsüache  vor).  Diese  aber  spo- 
eben:  Das  Recht  der  Erbschaft  ist  vorhanden,  aber  es  ist  tädt 
unsere  Sache,  sondern  es  gebiert  denen,  die  grOsser  sind  als  *3- 
Sie  kamen  nun  zu  den  Fürsten  von  Fünfzig,  da  sie  aber  sahen.  ^ 
sie  die  Fürsten  von  Zehn  ehitcn,  so  sprachen  sie:  Ks  giebt  wxi 
Grössere  als  wir,  wendet  euch  an  diese.  So  wandten  sie  sidt  v 
die  Fürsten  von  Hundert  und  so  an  die  Fürsten  von  Tansend  od 
so  an  die  Stammtürsten,  und  alle  gaben  ihnen  eine  Antwort  ä 
dem  Sinne,  weil  sie  vor  dem  nicht  d.-is  Wort  nehmen  wollten,  <te 
grösser  war  als  sie.  Sie  gingen  dann  su  Eleasai.  welcher  n  ihaa 
spradi:  Siehe,  hier  ist  unser  Lehrer  Mose,  gebt  zu  ihm,  aod  s 
liamcD  vor  Mose.  Da  dieser  sah,  dasg  jeder  einzelne  von  thaa 
den,  welcher  grösser  war  als  er.  ehrte,  dachte  er:  Wenn  ich  thoa 
das  Recht  sage,  so  masse  ich  mir  die  Grösse  an,  dämm  spradi  er 
zu  ihnen:  Es  giebt  noch  einen,  der  grosser  ist,  als  ich  bin,  ad 
darum  „brachte  Mose  ilire  Rechlssaclie  vor  den  Kwigen."*  Usf 
Gott  antwortete:  Die  Töchter  Zelajjhchada  reden  recht,  denn  G« 
stimmte  mit  ihrer  Rede  überein.  Du  sollst  ihnen  i;eben  ±1, 
gieb  ihnen  von  den  Beweglichen  (MobiUen)  und  die  Erstgeburt  (ki 
Vaters  mit  den  Gütern  Chcphcrs.  Sie  erhielten  demnach  drei  Tlieik'- 
den  Theil  ihres  Vaters,  der  unter  den  Auszüglern  aus  Aegrptti 
war,  den  Theil  mit  seinem  Bruder  mit  den  Gütern  Chephcrs,  d(t 
als  Hrstgeboracr  zwei  Thcile  empfing.  Oder:  „Du  sollst  ihnen  g^xn.' 
nämlich  was  sie  (die  Töchter)  jenseits  des  Jordans  erhalten  tube& 
und  sie  traten  hin  vor  Josua  und  Eleasar  im  Lande  CanaAn.  «ie 
es  hcisst :  „Sie  traten  vor  Eleasar,  den  Priester,  und  vor  Josua  oa^ 
vor  die  Fürsten  also:  Der  Ewige  bat  durch  Mose  geboten"  u.  s.  «■ 
Auch  unser  Vater  Jacob  sah  (im  Geiste),  dass  sie  Besitz  ntihmr* 
daher  sagt  er  Gen.  4*^,  22:  „Töchter  schreiten  über  die  Mauei"  d-i 
der  Jordan,  welcher  für  Mose  Kl^^ithsam  wie  fine  Maaer  gewordes 
war,  so  dass  er  nicht  in  das  Laud  kommen  konnte,  nnd  er  sprach  Si 
Joseph:  Deine  Töchter  nehmen  (Ländercien)  hier  und  da.  Und  la» 
übergehen  das  Besitzthum  ihres  Vaters  auf  sie.  Hei  dv 
Vererbung  des  Sohnes  beisst  es:  „Und  gieb  ihneo,"  und  bei  da 
einen  Tochter  heisst  es:  „Lass  übergehen  auf  sie,"  denn  die  Tocittr 
läs&t  den  Besitz  von  einem  Stamm  auf  den  andern  übergehen.  V.  tt 
Und  es  soll  sein  für  die  Kinder  Israels  eine  Rechtssatiaoc, 
denn  das  Besituecht  gelit  von  den  Richtern  aus.    \'.  iz.   Und  der 
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Ewige  sprach  za  Mose:  Steige  auf  diesen  Berg  Abarim 
d.  i.  der  Üerg  Ncbo.  Wie  kommt  es,  dass  diMcr  Abschnitt  nach 
dem  des  Erbrechtes  folgt?  Weit  unser  Lehrer  Mose  gehört  hatte: 
„Du  sollst  ih-ainx  geben,"  so  dachte  er,  dass  Gott  nun  mit  ihm  ver~ 
söhnt  sei.  Da  sprach  er:  Siehe,  ich  werde  das  Land  an  die  Israe- 
liten verlheilen.  Da  sprach  Goit  zu  ihm:  Mein  Rcschluss  steht  an 
seinem  Orte  (steht  fest).  „Steige  auf  diesen  Berg  Abarim."  Sowie 
Aaroii,  dein  Bruder,  gesammelt  worden  d.i.  du  bist  nicht  besser 
als  dein  Bruder.  V.  15.  Und  Mose  sprach  aum  Ewigen  also: 
V.  16:  Es  setse  der  Ewige,  der  Gott  der  Geister.  Wer  fitt 
die  allgemeinen  Angelegenheilen  wirken  will,  trete  mit  Kraft  auf. 
„Es  setie  der  Ewige."  Was  wollte  Mose  mit  diesem  Wunsche  nach 
der  Erbschaftsordnung  (was  bewog  ihn,  dieses  nach  der  Erbihcils- 
ordnung  zu  verlangen)?  Allein  weil  die  Tochter  ZeUphchada  ihren 
Vater  t  ccrbten,  so  dachte  Mose:  Sieiie,  die  Stunde  ist  da  (der  Zeit- 
punkt ist  eingetreten),  dass  ich  für  meine  Angelegenheit  etwas  er- 
bitten kann.*)  Denn  wenn  die  TSchter  mit  Recht  erben,  so  lässt 
sich  doch  annehmen,  dass  meine  Söhne  meine  Ehre  erben  werden. 
Darauf  antwortete  ihio  Gott  mit  Prov.  27,  18;  „Wer  seinen  Feigen- 
baum bewalirt,  geniesst  dessen  Frucht."  Deine  Sühne  blieben  sitzen 
(waren  unthätig)  und  beschäftigten  sich  nicht  mit  der  Thora,  Josoa 
dagegen  hat  dir  sehr  gedient  und  deine  Ehre  sehr  befordert; 
er  war  früh  und  abends  in  deinem  Versammlungshause,  er  ordnete 
die  Sessel  und  breitete  die  Matten  (Teppiche)  aus,  weil  er  dir  nun 
mit  all  seiner  Kraft  gedient  hat,  so  verdient  er,  dass  er  den  Israe- 
liten diene,  dass  er  nicht  um  seinen  Lohn  komme.  V.  18.  Nimm 
Josua,  den  Sohn  Nuns.  Um  au  erfüllen,  was  gesagt  ist:  „Wer 
seinen  Feigenbaum  bewalirt,  gcnicsst  dessen  Frucht." 

Oder;  „Der  Ewige  setze  einen  Mann  ein."  Gleich  einem  Kö- 
nige, der  eine  Verwaiste  sah  und  sie  rur  Frau  nehmen  wollte.  Er 
liess  sie  auffordern,  sie  sprach  aber:  Ich  bin  nicht  werth  die  Ge- 
mahlin des  Königs  zu  werden.  Er  wiederholte  seine  Auflbrderong 
siebenmal,  aber  sie  ging  nicht  darauf  ein,  zuletzt  heiratbete  sie  ihn 
doch,  Nach  einiger  Znl  zürnte  der  König  über  sie  und  wollte  sich 
von  ihr  scheiden.  Da  sprach  sie:  Nicht  ich  habe  dich  heirathen 
wollen,  sondern  du  hast  mich  gewollt.  Da  du  nun  beschlossen 
hast,  dich  von  mir  zu  scheiden  und  eine  andere  zu  nehmen, 
so  thue  wenigstens  dieser  nicht,  was  du  mir  gctban  hast.  So  auch 
Gott.  R.  Samuel  bar  Nachmani  sagte:  Sieben  Tage  redete  Gott 
dem  Mose  zu,  dass  er  in  seiner  Sendung  gehen  sollte,  er  aber 
antwortete  ihm  £ji.  4,  10:  „Sende  doch,  durch  wen  du  senden  willst. 
Ich  bin  kein  Mann  von  Worten,  weder  von  gestern  noch  von  vor- 
gestern,'" siehe,  das  sind  sieben  Tage.  Nachher  aber  redete  ihm 
Gott  zu  und  er  ging  in  seiner  Sendung  {übernahm  die  Sendung) 
und  er  (GoitJ  verrichtete  alle  jene  Wander  durch  ihn.    Am  Ende 


*)  Mose  dachte,  Gctt  wAtd«  Rtgea  ilia  eniili  fceslimmt  seLa. 
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sprach  er:  „Da  sollst  die  Israeliten  nicht  in  das  Land  biiagta* 
Daraur  wandte  Mose  ein:  Herr  der  Weh!  ich  hab«  doch  nicht  gda 
wollen.  So  heisst  es  Dcul.  3,  24:  „Du  hast  angefangen  itsatm 
Knechte  zu  zeigen."  Da  du  nun  einmal  über  mich  bejchloaei 
hast,  dass  er  (Josua)  sie  hineinbringen  soll,  io  tliue  ihm  nicht,  «i 
du  mir  gellian  hast,  sondern:  „Er  ziehe  vor  ihnen  aus  uod  atk 
vor  ihnen  ein."  Darauf  sprach  Colt  zu  ihm:  „Kimm  den  Jdgsl 
Sühn  Nuns,"  and  Mose  tliÄt  es  mit  freundlichem  (gutem)  Aagr,  n 
es  heisst  Prov.  22,  g:  „Der  Freund  wird  uesegnet."  Gleich  dna 
Könige,  welcher  zu  seinem  Hau^olin  sagte:  Gieb  dem  und  demia 
Sea  Weizen,  und  er  ging  und  gsb  ihm  zwei  Sca.  £r  sprach  ii» 
lieh  zii  ihm;  Siehe,  ein  Sea  ist  vom  Könige  und  ein  Sea  von  nur.  St 
sprach  auch  Gott  zu  Mose:  Lege  (stütze)  deine  üand  aaf  iht. 
also  nur  eine  Hand.  Was  that  Mose?  V.  23.  Er  legte  sei« 
Hände  auf  ihn  und  gebot  ihm,  um  zu  bestätigen,  -was  ;ai^ 
ist:  „Der  Freigebige  wird  ge&egnet."  Deshalb  heisst  es  Prov.  27.  o 
„Wer  seinen  Feigenbaum  bewahrt,  geniesst  dc&sen  Frucht."  WuB 
wird  die  Thora  mit  einem  Feigenbaum  verglichen?  Weil  die  Fröd« 
der  meisten  Bäume,  wie  z.  B.  vom  Olivenbaum,  vom  Weinstock  vd 
Dattelbaum  auf  einmal  gesammelt  werden,  die  vom  FeJgeabiB 
aber  werden  nach  und  nach  gesammelt  So  verhält  es  sieb  toQ 
mit  der  Thora:  Heute  lernt  man  ein  wenig  und  morgen  viel,  da 
sie  kann  nicht  in  einem  Jahre  und  nicht  in  zwei  Jahren  erlernt  vcfda 
Ein  Mann,  in  welchem  Geist  ist.  Weil  du  gesagt  hast:  »Gott  fa 
Geisler;"  denn  du  kennst  den  Geist  von  jetitm  einzelnen  Wesen,  k 
setze  einen  Menschen  ein,  der  es  versteht  mit  jedem  einzelaea  tm 
ihnen  nach  seiner  Sinnesart  umzugehen  (jeden  nach  seiner  SiDMad 
-zu  behandeln).  V.  18.  Und  lege  deine  Hand  auf  ihn.  Wie  bm 
eine  Leuchte  an  der  andern  anzündet  (so  da$3  jene  nicht  aboisHl 
diese  aber  zunimmt).  V.  20.  Und  gieb  von  deiner  Würde  j-' 
ihn,  wie  man  etwas  aus  einem  Gefasse  in  das  andere  schüttcL*}  l'z 
was  du  gesagt  hast  s.  Num.  36,  7:  „Dass  kein  Besitzthum  der  Kjji^' 
Israels  übergehe  von  einem  Stamme  zum  andern"  d.  i.  die  Ehre  sa 
von  deinem  V'aterhausc  nicht  weichen,  denn  strlb&t  Josua,  weichet  u 
deiner  Stelle  steht  (dein  \'citicter  ist),  soll  vor  dem  Priester  Eleaut 
stehen.  Cap.  XXVIII.  V.  2.  Meine  Opfergaben,  na  ein«  Spei*» 
zu  meinen  Feuerungen.  Gott  sprach  zu  Mose:  Sage  den  K-Indcic 
Israels:  Nicht  etwa,  dass  ich  der  Opfer  bedarf,  die  ganze  Wc^t  .s 
doch  mein,  das  Thier,  was  du  darbringst,  habe  ich  erschafies  tgL 
Fs.  jo,  t^:  „Hungerte  mich,  ich  sagte  es  dir  nicht;  denn  oute  äc 
die  Welt  und  was  sie  eifüllet."  Vor  mir  giebt  es  weder  Essen  oodi 
Trinken.  R.  Simon  sagt:  Dreizehn  Eigenscbaften  der  Barmben^- 
keit  werden  mir  beigelei^t,  wie  es  heisst  Ex.  34,  6:  „Der  Ewig«  w^ 
vor  ihm  vorüber  und  rief;  F.wiger"  u.  s.  w.  Giebt  wohl  ^n  £/• 
barmungsvollcr  (MillcidvoUerJ  einem  Harten  (Gefühllosen)  KahrsR;; 

*)  Sinn:  Wenn  du  auch  alle  deine  WcUheit  giebit.  so  da«>  tUrn^lo 
bleibt,  10  wii<t  dir  doch  Bichls  daian  fehlen. 
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Das  wollen  <3ie  Worte  sagen:  „Hungerte  mich,  ich  sagte  es  dir 
nicht"  R>  Jeliuda  ben  Simon  hat  gesagt:  Gott  sprach:  Zehn  reine 
Thiere  habe  ich  dir  übergeben,  drei  sind  in  deiner  Gewalt  und  sieben 
sind  nicht  in  deiner  Gewalt  loh  habe  dir  nicht  auferlegt,  dass  du 
auf  den  Bergen  herum  gehen  sollst,  um  mir  ein  Opfer  von  denen  za 
bringen,  die  nicht  in  deiner  Gewalt  sind,  sondern  von  denen,  die  an 
deiner  Krip|ie  heranwachsen.  Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Hungerte 
mich,  ich  sagte  es  dir  nicht."  R.  Jizchak  hat  gesagt:  Es  heisst 
iiier:  „Meine  Opfergaben,  meine  Speise."  Gicbt  es  denn  vor  ihm 
Essen  und  Trinken?  Lerne  von  den  Dienslengeln  Ps.  104,  4:  „Seine 
Diener  sind  Feuerflamnnien."  Wovon  werden  sie  genährt?  R.  judan 
sagte  nach  R-  Jizchak:  Vom  GUnie  der  Schechina,  wie  es  heisst 
Prov.  16,  15:  „Im  Lithte  des  Antlitaes  des  Königs  ist  Leben."  R. 
Simeon  ben  Lakisch  sagte:  Es  sieht  geychricben  V.  ö:  Das  ist  das 
beständige  Opfer,  was  auf  dem  Berge  Sinai  gemacht 
wurde,  wirst  du  vielleiclit  denken,  dass  es  vor  mir  Speise  und 
Trank  giebl?  Lerne  von  Mose,  von  dem  es  heisst  Ex.  24,  28:  „Und 
er  war  daselbst  mit  dem  Ewigen  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte, 
Prot  ass  er  nicht  und  Wasser  trank  er  nicht."  Gäbe  es  Speise  und 
Trank  vor  mir,  so  würde  er  gegessen  und  getrunken  haben.  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  ..Hungerte  mich,  ich  sagte  es  dir  nicht." 
R.  Chija  bar  Abba  hat  gesagt:  Meine  Geschöpfe  brauchen  (bedürfen) 
einander  (meine  Geschöpfe)  nicht.  Hast  du  jemals  sagen  hören: 
Tränket  diesen  Weinstock  mit  Wein,  dass  er  viel  Wein  gicbt,  tränket 
diesen  Olivenbaum  mit  Gel,  dass  er  viel  Gel  giebt?  Meine  Ge- 
schöpfe bedürfen  (brauchen)  einander  (meiner  Geschöpfe)  nicht,  und 
ich  sollte  meiner  Geschöpfe  bedürfen?  R.  Janai  hat  gesagt;  Ge- 
wöhnlich wer  an  einem  Strome  vorübergehl,  kann  nicht  einmal  zwei 
oder  drei  Lug  Wasser  trinken  und  ich  fülle  alle  Meere  und  alle 
Gewässer,  wie  es  heisst  Jes.  40,  )2:  „Wer  mass  in  seiner  l'aust  die 
Gewässer"  und  ich  habe  dein  Lug  Ocl  vorgeschrieben  s.  V.  7;  Im 
HeJligthum  giesae  ein  Trankopfer  von  Wein  dem  Ewigen 
d.  i.  soviel  wie:  trinken,  sättigen,  berauschen.  Ich  habe  ein  Thicr  in 
meiner  Welt  erschaffen  und  kein  Mensch  tsL  im  Stande,  es  mit 
Nahrung  zu  versorgen  und  welches  Thier  ist  das?  S.  Ps.  50,  10: 
,.Der  Behemoth  auf  dem  Tausendgebirge."  R.  Jochanan,  R.  Simeon 
ben  Lakisch  und  die  Rabbincn.  R.  Jochanan  hat  gesagt:  Es  ist 
ein  Thier,  was  auf  tausend  Bergen  gelagert  ist  und  tausend  Uerge 
versorgen  es  mit  alleriei  Speise  fijr  die  Gerechten  in  der  künftigen 
Welt  s.  Jes.  65,  )o:  „Dann  wird  Saron  ein  Heerdenanger  und  das 
TJjal  Achor  ein  Lagerplatz  der  Rinder."  Die  Rabbinen  sagen:  Es 
ist  ein  Thier,  was  auf  tausend  Uergcn  gelagert  ist,  und  tausend 
Berge  gewähren  ihm  täglich  Thiere  zur  Nahrung  und  es  veraehrt 
sie  s.  Iliob  40,  15:  „Alles  Wild  des  Feldes  spielet  daselbst."  Es 
ist  möglich,  dass  es  in  der  Stadt  ist  und  in  der  Stadt  isst.  R.  Tan- 
chuma  sagt:  Gross  sind  die  Werke  unseres  Gottes,  wie  viel  sind 
seine  Werke!    Woher  trinkt  es?     R.  Joäua  ben  Levi  sagt:  Alles, 
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was  der  Jordan  in  sechs  Monaten  aatninelt,  davon  macht  es  ein 
eiiujges  Binschlürfen  s.  das.  V.  18:  „Siehe,  der  Strom  schwillt  an, 
er  ßichet  nicht,  er  bleibt  getrost,  ob  ein  Jordan  losbräche  zu  seinem 
Mund."  Befeuchtet  es  aach  sein  Muul?  Die  Rabbinen  sa^en:  AlleSt 
was  der  Jordan  in  zwölf  Monaten  sammelt,  davon  macht  es  ein 
einmaliges  Einschlürfen,  wie  es  heissl  das.:  „Er  ist  gclro*t,  ob  auch 
ein  Jordan  losbräche  za  seinem  Munde/'  Es  ist  darin  nur  sorEel, 
um  den  (seinen)  Mund  anzufeuchten.  R.  Huna  im  Namen  des  R. 
Joseph  hat  gesagt:  Es  ist  darin  nicht  so  viel,  um  den  Mund  anzu- 
feuchten. Und  woher  trinkt  es?  R.  Simeon  ben  Joctiai  hat  ge- 
lehrt: Ein  Strom  kommt  aus  Eden.  Juba]  genannt  s.  Jcrem.  17,8: 
,^ach  dem  Jubal  streckt  er  seine  Wurzeln,"  und  davon  trinkt  es. 
Es  ist  im  Namen  des  R.  Meir  gelehrt  worden:  Es  heisst  Ili,  12,  7: 
„Und  TüTwaLr,  frage  nur  die  Thicre  und  sie  werden  es  dich  lehren 
und  die  VögeÜ  des  Himmels,  und  sie  werden  es  dir  verkünden." 
„Frage  nur  die  Thiere"  d.  i.  die  Landthiere,  „und  die  Vögel  d« 
Himmels"'  d.  i.  der  Sis  des  Allmächtigen,  V.  8:  „Oder  rede  zur 
Erde  und  sie  wird  ea  dich  lehren"  d.  i.  das  Gan  Eden.  „Und  es 
werden  es  dir  erzählen  die  Fische  des  Meeres"  d.  i.  der  Lcviathan. 
V.  9;  „Wer  erkennt  nicht  an  allen  diesen,  dass  die  Hand  des  Ewigen 
dies  gemacht?"  ..Du  hattest  einen  König"  d.  i.  Salomo  s.  1  Reg. 
5,  2:  „Und  es  war  die  Speise  Salomos  auf  einen  Tag  drei«sig  Cor 
feines  Mehl  und  sechzig  Cor  gewöhnliches  Mehl.  V.  y.  Zehn  ge- 
mästete Rinder  und  zwanzig  Weiderinder  und  hundert  Schafci  ohne 
die  Hirsche  und  Gazellen  und  Damhirsche  und  das  gemästete 
Gevögel."  R.  Jchuda  bar  Sebida  sagte:  Salomo  hatte  tausend 
Weiber  und  jede  veranstaltete  täglich  für  sich  eine  Tafel  wie  die 
angegebene,  weil  jede  meinte,  dass  Saiomo  bei  ihr  speisen  werde. 
Ncchemja  der  Statthalter  konnte  bei  seiner  Tafel  nicht  stehen  s. 
Nech.  5,  lö:  „Und  was  mir  zubereitet  ward  auf  einen  Tag,  war: 
ein  Ochs,  sechs  gemästete  Schafe,  und  GeUügel  wurde  mir  zube- 
reitet." Meine  Kinder!  sprach  Gott,  nicht  weit  es  vor  mir  Speise 
und  Trank  gicbl,  habe  ich  es  euch  geboten,  sondern  des  Geruches 
halber,  dass  ihr  süss  sein  und  wie  ein  angenehmer  Geruch  vor 
mir  ruhen  möget.  „Sollt  ihr  beobachten,  mir  darzubringen  zu  ihrer 
Zeit."  In  Verbindung  mit  Prov.  1,^,  25:  „Der  Gerechte  isst  zur 
Sättigung  seiner  Lust"  d.  i.  Eliescr,  der  zur  Rebecca  sprach:  Lass  mich 
eiu  wenig  Wasser  schlürfen  d.  i.  einen  Schluck  thun  (eig.  soviel  wie 
das  Mass  eines  Ein  sohl  tlrfens  beträgt);  „aber  der  Frevler  Bauch  leidcl 
Mangel"  d.  i.  Esau,  der  zu  Jacob  sprach  Gen.  25,  .50:  „Schütte  mir 
ein."  R.  jizchak  ben  R.  Sera  hat  gesagt:  Ksau  sperrte  seinen  Mttnd 
wie  ein  Kamel  auf.  Er  sprach:  Ich  ihue  meinen  Mund  auf  und  da 
füllest  ein.  Es  ist  dort*)  gclehit  worden;  Man  dar!  das  Kamel  (am 
Sabbath)  nicht  mästen  und  das  Futter  ihm  nicht  in  die  Kehle  stecken, 
aber  man  darf  die  Speise  mit  der  Hand  in  seinen  Magen  schütten." 


•)  S.  Schabb.  XXIV,  J.  fol.  155  b  Tcrgl.  Midr.  Beretcb,  r.  Par,  6j. 
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^Der  Gerechte  tsst  zur  Sättigung  seiner  Lust"  d.  i.  Ruth,  die  Moa- 
biterin,  von  der  es  hcisst  Rulli  3,  14:  „Unrf  sie  ass  und  wurde  satt 
und  liess  übrig,"  weil  d«  Segen  in  dem  Munde  dieser  Gerechten 
war;  „der  Frevler  Bauch  aber  leidet  Mangel"  d.  s.  die  Völker  der 
Weh.  — 

Ein  Heide  liatte  alle  Bewohner  seiner  Stadt  eingeladen.  R. 
Dusthai  sagte:  Mich  hat  er  zu  der  Malilzeit  mit  allen  Bewohnern 
seiner  Stadt  eingelaiien  und  es  ft;!ilti:  seinem  Tische  nichts  von  aller 
Leckerbissen  in  der  Welt  als  Niisse.  deren  Schalen  so  weich  sind, 
dass  sie  leicht  abgebrochen  werden  küniien.*)  Was  machte  er?  Er 
nahm  die  Tafel  vor  uns  weg  (an  der  wir  assen).  sie  mcM:hte  wohl 
sechs  Ct^ntner  Silber  werth  sein,  und  zerbrach  sie.  Ich  fragte  ihn, 
warum  thust  du  so?  Er  antwortete  mir:  Ihr  sprecht,  dass  diese 
Welt  uns  und  die  künftige  Welt  eodi  geli&re,  wenn  wie  jetzt  nicht 
essen,  wann  wer<icn  wir  essen?  Ich  wandte  auf  ihn  an:  .,Der 
Bauch  der  Frevler  aber  leidet  Mangel"  (d.  t.  es  fehlt  ihm  etwasj. 
Und  sprich  zu  ihnen:  Das  ist  die  Feuerung,  welche  ihr  dem 
Ewigen  darbringeji  sollt,  zweijährige  Lämmer,  fehlerloe. 
Nicht  beide  auf  einmal,  sondern  V.  4:  Das  eine  Lamm  sollst 
du  am  Morgen  und  das  andere  Lamm  sollst  du  zwischen 
den  beiden  Abenden  darbringen.  R.  Jehuda  ben  K.  Simon 
hat  gesagt:  Nie  war  ein  Mensch  in  Jerusalem  mit  einer  Sünde  be- 
lastet") Wie  so?  Das  beständige  Morgenopfer  sühnte  die  in  der 
Nacht  begangenen  Sünden  (Uebertretungcn)  und  das  Abendopfer 
{zwischen  den  beiden  Abenden  dargebrachte  Opfer)  sühnte  die  am 
Tage  begangenen  Sünden.  Nie  übcrnachictc  ein  Mensch  in  Jeru- 
salem mit  einer  Sünde  belastet,  wie  es  heisst  Jes.  1,  2::  „Gerechtig- 
keit übernachtet  (weilet)  in  ihr  (in  Jerusalem]-"  Da  sprach  Gott  zu 
den  Israeliten:  In  dieser  Welt  bringt  ihr  vor  mir  Schaubrote  und 
Opfer,  in  der  künftigen  Well  aber  werde  ich  für  euch  einen  grossen 
Tisch  anrichten,  welchen  die  Volker  der  Well  schauen  und  sich 
schämen,  wie  es  heisst  Ps.  23^  5:  „Du  richlest  vor  mir  einen  Tisch 
an  gegen  meine  Feinde,  du  salbest  mil  Gel  mein  Haupt,  mein 
Becher  fliesst  über,"  und  Jes.  65,  13;  „Siehe,  meine  Knechte  essen 
und  ihr  werdet  hungern,  siehe,  meine  Knechte  trinken  und  ihr 
werdet  dürsten."' 

„Befiehl  den  Kindern  Israels  und  sprich  zu  ihnen:  Meine  Opfer, 
meine  Speise  zu  meinen  Feuerungen."  So  heisst  es  Hiob  37,  23: 
„Der  Allmächtige,  wir  finden  ihn  nicht,  gross  i*f  er  an  Macht"  und 
ebenso  das.  3C,  22:  „Siehe,  Gott  ist  gross,  gross  in  seiner  Macht, 
wer  ist,  wie  er,  ein  Lehrer?"  Wie  lassen  sich  diese  beiden  Schrift- 
sicllen  in  Einklatig  bringen?  (Auf  diese  Weise:}  Wenn  er  giebt,  so 
giebl  er  nach  seiner  Kraft,  und  wenn  er  verlangt,  so  verlangt  er 
nur  nach  ihrer  Kraft.    Siehe,  was  geschrieben  sieht  Ex.  26,  1;  „An 


•)  Vcral.  Orla  xn,  7. 
"J  Weil  täglich  Upter  dargebracht  vnrdeo. 
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die  Wohnung  sollst  du  machen  zehn  Umhänge,"  aber  einst  «kd 
Gott  für  jeden  Gerechten  einen  Baldachin  von  den  Wolkeo  ia 
Herrlichkeit  machen,  wie  63  heisst  jes.  4,  5:  „Der  Ewtge  schall 
über  den  ganzen  Raum  des  Berges  Zion  und  über  seine  Venunii» 
lungsplätze  eine  Wolke  am  Tage  und  Raucli  und  flaiDtnenden  Feuer- 
schein bei  Nacht,  denn  über  aller  Herrlichkeit  ist  ein  Baldadun.' 
Wozu  ist  aber  Rauch  in  dem  BalilachinV  Wer  die  Schaler  mit  tiäbea 
und  feindseligen  (missgünstigen)  Augen  ansieht  in  dieser  Well,  desBsn 
Baldachin  (Hütte)  wird  in,  jener  Welt  voll  Rauch  werden.  Dan» 
geht  hervor,  dass  die  Hütte  jedes  Frommen,  der  %-on  seinem  G^ 
nossen  überragt  {übertroffen)  wird,  von  ihm  versengt  wird  und  ia 
Schein  seines  Glanzes  strahlt  von  einem  Ende  der  Welt  bb  ibd 
andern.  Darum  heisst  es  Hi,  3Ö,  22:  „Siehe,  Gott  ist  erhabeo  ia 
seiner  Kraft"  d.  i.  wenn  er  von  ihnen  (den  Israeliten)  etwu  ««f^ 
langt,  so  verlangt  er  es  ihrer  Kraft  angemessen.  So  betsst  a  Et. 
^7,  20:  „Und  du  solUt  den  Kindern  Israels  gebieten,  dass  sie  & 
lauteres,  gestossenes  Olivenöl  nehmen,  zum  Leuchter,  um  die  Lim- 
peti  aufzusetzen  beständig,"  und  als  er  ihnen  leuchtete,  geschah  a 
nach  seiner  Kraft  s.  das.  13,  2t:  „Und  der  Hwige  10g  vor  ihm 
her  des  Tages  in  einer  Wolkensüule,"  und  einst  in  der  Zukunft  v 
Jes-  60.  i:  „Auf!  mein  Licht,  denn  es  kommt  dein  Licht,  und  d» 
Herrlichkeit  des  Ewigen  strahlet  über  dir,  V.  2:  Und  über  <fii 
strahlet  der  Ewige  und  seine  Herrlichkeit  scheinet  iäber  dir,  V.  ): 
Und  es  wandeln  Volker  su  deinem  Lichte  und  Könige  zu  den 
Glänze  deines  Scheines."  Und  es  heisst  das.  30,  z6:  „Und  es  wirf 
sein  das  Licht  des  Mondes  gleich  dem  Lichte  der  Sonne  und  dtf 
Licht  der  Sonne  wird  siebenfach  sein."  Das  wollen  die  Worte  sageo: 
„Siehe,  Gott  ist  erhaben  in  seiner  Kraft."  Wenn  er  von  ihnen  vet' 
langt,  so  verlangt  er  nur  nach  ihrer  Kraft.  So  heisst  es  Kx.  23.  19: 
„Das  Erste  von  den  Erstlingen  deines  Landes,"  und  wenn  er  Umca 
giebt,  so  giebt  er  nach  seiner  Kraft  s.  Ezecb.  4.1,  l^;  „Und  an  dea 
Bache  werden,  an  seinem  Ufer,  auf  dieser  and  auf  jener  Seite 
allerlei  Frachtbäume  wachsen,  es  welken  nicht  ihre  Blätter  und  es 
gehen  ihre  Früchte  nicht  aus;  alle  Monde  bringen  sie  neue  Früchte.** 
Was  heisst:  „Alle  Monde  bringen  sie  neue  Fruchte?"  Jeder  Baom 
bringt  andere  Erstlinge  jeden  Monat  hervor,  nnd  es  sind  die  Erst- 
linge dieses  Monats  nicht  die  Erstlinge  jenes  Monats.*)  Wenn  er 
verlangt,  50  verlangt  et  nur  nach  ihrer  Kraft  s.  Lev.  23.  40:  „Und 
nehmt  euch  am  ersten  Tage  Früchte  von  schonen  Bäumen,"  tf^J 
er  giebt  nach  seiner  Kraft  s.  Jes.  41,  19:  „Und  ich  setze  in  ^^H 
Wüste  Cedern.  Akazien,  Myrthcn  und  Oelbäume."  das.  55,  13:  „A» 
statt  der  Dornenhecke  soll  die  Cypresse  auf^^'achsen.'' 

Cap.  XXIX.     V.  35,     Am   achten   Tage   soll    euch    eine 
Festversamminng   sein.    So  heisst  es  Jes.  3&,  13:   „Mehre  das 

*)  Sinn:  Sie  Shaela  *kb  olcbl. 
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Volk,  Ewiger!"  Die  Gemeinde  Israel  spricht  vor  Goit:  Herr  der  Wehl 
du  hast  dem  Geschlechte  <lcr  Zerstreuung  Ruhe  (Gemächlichkeit.  Be- 
haglichkeit) zu  Theil  weiden  lassen,  hat  es  dir  vielleicht  (aus  Dankbar- 
keit) einen  Stier  und  einen  Widder  dargebracht?  Nicht  nur.  dass  sie 
dich  nicht  geehrt  haben,  sie  haben  sogar  gesprochen  Gen.  n,  4 :  „Wohlan ! 
Vi-ir  wollen  uns  eine  Stadt  bauen."  So  auch  die  Sodomiter,  Pharao, 
Sancherib,  Nebucadnczar.  Hat  einer  von  ihnen  dir  vielleicht  einen 
Stier  oder  einen  Widder  dargebracht?  Und  nicht  genug,  dass  sie 
dir  nichts  dargebracht  haben,  sie  haben  dich  soy^r  erzürnt.  Und 
wem  aiemt  es,  die  Ruhe  (das  Wohlergehen)  nnd  die  Ehre  Israels  zu 
vermehren?  (Dir,)  wie  ca  heisst:  „Mehre  das  Volk,  Ewigerl"  Unter  -"la 
ist  nur  Israel  zu  verstehen  s.  2  Sam.  7.  3:  ..Und  wo  ist  wie  dein 
Volk  Israel  ein  Volk  auf  der  Erde?"  Die  Gemeinde  Israel  spricht 
vor  Gott:  Herr  der  Welt!  dir  liegt  ob^  uns  Festtage  zu  geben, 
und  ans  liegt  ob,  dafür  vor  dir  Opfer  daraubringea,  wie  sich's  ge- 
riemt.  „Verherrliche  dich."  Du  hast  uns  Neumonde  gegeben  nnd 
wir  (an  diesen)  bringen  Opfer  vor  dir  dar,  wie  es  hciast  Num.  28,  11: 
„Und  an  euren  Neumonden  sollt  ihr  ein  Ganxopfer  dem  Ewigen 
darbringen."  Am  Pesach  bringen  wir  dir  Opfer  dar,  am  Neujahr, 
am  Versöhnungstag.  am  Laabhiittenfest,  kurz,  wir  haben  es  an 
keinem  Feste  unterlassen.  Die  Gemeinde  Israel  spricht  femer  vor 
Gott:  Uns  liegt  ob,,  vor  dir  Opfer  darzubringen  und  dich  zu  ehren 
s.  Jes.  26,  t6;  „Mehre  das  Volk,  Ewiger,  verherrliche  dich,  erweitere 
alle  Grenzen  des  Landes."  Gott  antvrortet:  Bei  eurem  Leben!  ich 
nehme  nicht  die  Festtage  (guten  Tage)  von  euch,  sondern  ich  füge 
euch  Festtage  hinsu,  damit  ihr  euch  an  ihnen  freuen  sollt,  wie  es 
hetsät:  ,.Am  achten  Tage  soll  euch  eine  Festversammlung  sein."  So 
heisst  es  auch  Ps,  tog,  4:  „Für  meine  Uebe  befeinden  sie  mich, 
ich  aber  bete."  Du  findest;  Am  Laubhüttenfeste  bringen  die  Israe* 
hten  siebiig  Stiere  vor  dir  dar  für  die  siebag  Völker  der  Welt  Die 
Israeliten  sprechen:  Herr  der  Welten!  siehe,  wir  bringen  für  sie 
siebzig  Stiere  dar,  und  sie  sollen  uns  lieben,  wie  es  heisst:  „Für  meine 
Liebe  befeinden  sie  mich."  Darum  sprach  Gott  lu  ihnen:  Jelit 
bringet  für  euch  am  achten  Tage  Opfer  dar.  V.  26.  Und  ihr 
sollt  opfern  Ganzopfer  als  Feuerung  zum  lieblichen  Ge- 
rüche für  den  Ewigen  einen  Stier,  einen  Widder.  Gleich 
einem  Könige,  der  ein  Festmahl  sieben  Tage  lang  veranstaltete  und 
alle  Bewohner  der  Stadt  dazu  in  den  sieben  Tagen  des  Mahles  ein- 
lud, als  die  sieben  Tage  des  Mahles  verlaufen  waren,  sprach  er  zu 
seinen  Freunden:  Nun  haben  wir  an  allen  Bewohnern  das  Unsrigc 
gethau  [eig.  unsere  Hände  sind  bereits  ausgegangen  von  allen  Be< 
wohnern  der  Stadt),  nun  wollen  wir  uns.  ich  und  du,  an  dem  ver- 
gnügen, was  du  linden  wirst,  entweder  an  einer  Liira  Fleisch,  oder 
an  L-inem  Fisch,  oder  am  Gemijse.  So  sprach  auch  Gott  zu  Israel 
Num.  29,  25:  „Am  achten  Tage  soll  euch  eine  Festversammtung 
sein,"  lebet  von  dem,  was  ihr  findet  von  einem  Stier  und  einem  Widder. 
„Am  achten  Tage."     Wie  kam  es  aber,  dass  an  jedem  Tage  ein 
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Opfer  weniger  gebracht  wurde?  Damit  will  dir  die  Tbora.  eine  V«r- 
tuütuDgsregel  bezüglicli  äei  Opfer  geben.  Wenn  man  zu  eioem  Gut- 
freunde  geht,  so  nimmt  er  (der  Gastheir)  seinen  Genossen  am  enta 
Tage  freiinellich  auf  und  bewirthet  Ihn  mit  Geflügel,  am  zaeiles 
Tage  fertigt  er  ihn  mit  Fleisch  ab,  am  dritten  Tage  mit  Fucfaet, 
am  «ertcn  Tage  mit  Gemüse  und  so  immer  weniger,  bts  er  Sa 
jculetet  Erbsen  vorsetzt.  „Es  soll  euch  sein."  Was  beisst  du:  ^ 
soll  euch  sein?"  Gott  sprach  zu  ihnen:  Die  Festlage  sollen  eocL 
angenehm  sein.  Ein  Heide  fragte  den  R.  Akiba:  Waram  Tcrafr 
staltet  ihr  Feste,  hat  nicht  Gott  zu  euch  gesagt  Jos.  i.  14:  ..Eon 
Neumonde  und  eure  Festtage  hasset  meine  Seele?**  Darauf  au.* 
wertete  ihm  R.  Akiba:  Wenn  es  hies<ie:  Meine  Neumonde  noj 
meine  Feste  hasset  meine  Seele,  so  hättest  du  recht  (so  hättca  ä 
etwas  gesagt),  es  heisst  aber:  Eure  Neumonde  und  eure  Fot 
wegen  jener  Fcsle  nämlich,  die  Jerobeam  veranstaltet  hat,  wie  ec  bettS 
1  Reg.  12,  32:  „Und  Jerobeam  machte  ein  Fest  im  achten  Moott. 
am  (ünfscbnten  Tage  des  Monats,  wie  das  Fest  in  Jehada  «tf. 
V.  33:  Und  er  opferte  auf  dem  Altar,  den  er  in  Bethel  gemacht 
hatte,  in  dem  Monat,  welchen  er  erdacht  von  sich  selber,  und  n 
machte  er  ein  Fest  den  Kindern  Israels,  und  er  oprerte  auf  dm 
Altar,  um  eu  räuchern."  Aber  diese  Feste  und  diese  Mooaie 
sollen  nie  aufhören.  Warum  nicht?  Weil  sie  Goit,  dem  AlIerbeibE* 
sten  geweiht  sind,  wie  es  heisSt  Lev.  23,  4:  „Das  sind  die  Festf 
des  Ewigen."  Und  ebenso  V.  37:  „Das  sind  meine  Feste."  Uod 
ebenso  V.  44:  „Und  Mose  sagte  die  Feste  des  Ewig-en."  Darm 
werden  auch  einst  diese  Feste  nicht  aufhören,  und  auf  sie  lässt  Üi 
anwenden  Fs.  iii,  8:  „Gestützt  auf  ewig  und  immer,  gemacht  mil 
Wahrheit  und  Redlichkeit." 


Parascha  XXIL 


Cap.  XXX,  V.  2.  Und  Mose  redete  zn  den  Häaptero 
der  Stämme.  V.  3.  So  jemand  dem  Ewigen  ein  Gelübde 
gelobet  oder  einen  Schwur  schwöret.  In  Verbindung  mit 
Jerem.  4,  2:  „Und  wenn  du  schworest  beim  Leben  des  Ewigen  nii 
Wahrheit.  Recht  und  Gerechtigkeit."  Gott  sprach  in  den  Uraelitea: 
Ihr  sollt  nicht  glauben,  dass  euch  gestattet  ist,  bei  meinem  NasKS 
zu  schwören;  selbst  der  Wahrheit  gemäss  darfst  du  ntir  dann  bei 
meinem  Namen  sciiwürcn,  wenn  du  alk  folgenden  Eigenschaften 
in  dir  vereinst  s.  Deut  lo,  20:  ..Den  Ewigen,  deinen  Gott,  soUfi 
du  fürchten"  d.  i.  du  mu^st  wie  einer  von  denen  seia.  welche  Gottes 
Verehrer  (Gottesfürchtige)  genannt  werden,  näfflUcfa  wie  AbrahuD* 
Hiob  und  Joseph.  Von  Abraham  heisst  es  Gen.  22,  13:  „Denn  nva 
weiss  ich,  dass  du  Gott  fürchtest;"  von  Hiob  heisst  es  Hi.  1,  1:  „Ein 
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Mann,  fromm,  redlich  und  GotL  fürchtend;"  von  Joseph  heisst  es 
Gen.  4^,  18:  (er  sagte  zu  seinen  Brüdern:)  .Jch  fürchte  GolL"  Das 
wollen  die  Worte  sagen:  „Den  Ewigen,  deinen  Gotl,  »ollst  du 
fürchten,  ihm  sollst  du  dienen.*'  Wenn  du  dich  dem  Gesetze  zu- 
wendest, um  dich  mit  den  Vorschriften  zu  beschäftigen,  einen  andern 
Gottesdienst  hast  du  nicht,  wie  es  heisst  Deut  to,  20:  ..Ihm  solUt 
du  dienen  und  ihm  anhangen."  Kitnn  aber  der  Mensch  an  die 
Schechina  sich  anschliessen,  es  heisst  doch  das.  4,  24:  „Denn  der 
Eiivige,  dein  Golt,  i&t  ein  verzehrendes  Feuer?''  Allein  es  will  dir 
sagen:  Derjenige,  welcher  seine  Tochter  an  einen  Schüler,  welcher 
die  Schtif'C  und  Mischna  versteht,  verheirathet,  und  Geüchäftt:  macht 
und  ihn  von  seinen  Gütern  unterhält,  von  diesem  wird  gesagt: 
„Und  ihm  sollst  du  anhangen."  Besitzest  du  nun  die  erwähnten 
Eigenschaften,  dann  darfst  du  bei  Gottes  Namen  schwören,  sonst 
aber  darfst  du  es  nicht. 

Der  Konig  Janat  hatte  zweitansend  Städte  und  sie  alle  wurden 
wegen  eines  wahrheilsgemäs3en  Schwures  xerstörL  Wie  so?  Einer 
sagte  zum  andern  durch  einen  Schwur:  Ich  gebe  und  esse  so  and 
so  an  dem  und  dem  Orte,  und  ich  trinke  so  und  so  an  dem  und 
dem  Orte,  und  sie  gingen  und  hielten  ihren  Schwur,  und  in  Folge 
dessen  wurden  die  Städle  zerstört.  Wenn  es  nun  schon  dem,  wel- 
cher einen  wahrheitsgemässen  Schwur  ihut,  so  ergeht,  um  wie  viel 
mehr  erst  dem,  der  einen  falschen  Eid  luislet! 


Cap.  XXXI.    V.  2.    Nimm  Rache  für  die  Kinder  Israels 

an  den  Midianitcrn,  dann  sollst  du  zu  deinem  Volke  ein- 
getban  werden.  R.  Jehuda  sagt:  Wenn  Mose  noch  viele  Jahre 
hätte  leben  wollen,  so  hätte  er  noch  gelebt;  denn  Gott  hatte  doch 
zu  ihm  gesagt:  „Nimm  Rache  an  den  Midianilern"  und  dann  folgt 
erst:  „Du  sollst  eingetban  werden,"  folglich  macht  die  Schrift  seinen 
Tod  von  den  Midianilern  (von  der  an  den  Midianilern  zu  nehmenden 
Rache)  abhängig?  Allein  die  Schrift  will  dir  das  Lob  Moses  kund 
thun.  Soll  ich  denn  deshalb,  dachte  er,  damit  ich  noch  Lünger  kbe, 
die  Rache  Israels  aufschieben?  Sogleich  V.  2:  redete  Mose  zu 
dem  Volke:  Rüstet  unter  euch  Männer  zum  Heer.  „Männer" 
d.  i.  Gerechte,  und  anderswo  heisst  es  Ex.  17,  9:  „Wähle  uns  Man- 
ner aus."  Ebenso  heisst  es  Hi.  4,  13 :  „Wenn  tiefer  Schlaf  auf  die 
Männer  fallt."  Um  Rache  für  den  Ewigen  an  Midian  zu 
nehmen.  Gott  sprach:  Rache  für  die  Kinder  Israels,  Mose 
sagte  aber:  Rache  für  den  Ewigen  an  Midian.  Gott  sjtrach 
zu  ihnen:  Es  ist  nur  euer  Recht,  weil  sie  mich  veranlasst  haben, 
sie  zu  schädigen.  Herr  der  Wellen!  sprach  Mose,  wären  wir  un- 
bcschnittcn ,  oder  dem  Götzendienste  ergeben ,  oder  verleugneten 
wir  die  Gebote  (Vorschriften),  so  würden  sie  uns  nicht  hassen  und 
uns  nicht  verfolgen,  sondern  es  geschieht  nur  wegen  des  Gesetzes 
und  wegen  der  Gebote,  die  du  uns  gegeben  hast,  darum  ist  die 
Rache  für  dich,  „um  Rache  für  den  Ewigen  an  Midian  zu  nehmen." 


$H 
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V.  4.     Je  Tausend  vom  Stamme.    Manche  sagen:  Zwcttanand 

von  jedem  Statnnie  sandte  er,  manche  wieder  sagen:    Dreitaaseod. 
Zwölflausend  bewahrten  ihr  Gepäck.    Von  ihnen  heisst  es  Cant.4,1: 
„Deine  Zähne  wie  eine  Heerde,  aus  der  Schwemme  emporsteigcad,* 
denn  sie  alle  waren  Zwillinge.    Und  zwälfUuscnd  zum  Gebet,  woher 
lässt  sich  das  beweisen?     Weil  es  hei«t:  „Je  Tausend    von  jedem 
Stamme,"  siehe,   das  sind  vierundtwaiiEigtausend.      V.  5.      Und  et 
wurden  von  den  Tausenden  Israels  geliefert  Tausend  von 
jedem    Stamme,    siehe,   das   sind   noch   zwölf  andere    Taaamd. 
Was    heisst    das:    ,.Sie    wurden    von    den    Tausenden    Israels    gt* 
liefert,    Tausend    von    jedem  Stamme?"      Weit    sie    zu    Paaren    gf 
liefert  wurden.    Oder:  Sie  wurden  ohne  Zwang  (freiwillig)  gewotbo. 
Weil  die  Schrift  den  Tod  Moses   an  die  Rache    von   Midian    hängt 
(bindet),  so  sprachen  sie:   Ziehen  wir  nach  Midian,    so  stUbt  Uo*e, 
und  sie  hielten  sich  vom  Matsche  {gegen  Midian)  zurück.    Da  sprach 
Gott  zu  Mose:  Wirf  Loose  auf  die  Stämme,  so  werden  sie  sich  voo 
selbst  überliefern  (stellen).     V.  6.     Und   Mose   sandte    sie.     Gott 
sprach  zu  Mose:   Nimm  du  für  dich  selbst  Kaclie  (an  Midiao)  nad 
er  schickte  andere,  allein  weil  er  im  Lande  Midian  gross  gewordei 
war,    dachte  er:   E«  ist    nicht   recht,   dass  ich  denjenigen    befeinde, 
der  mir  Gutes  getlian  hat.     Das  Sprichwort  sagt:  ]n  den   Urunoea, 
aus  dem  du  getrunken,  wirf  keinen  Stein.    Manche  sagen:  Es  vu 
nicht  das  Midian,  wo  Mose  gross  geworden  war,  denn  dieses  liegt  aa 
der  Seite   Moabs    und   ist   bis   jetzt    zerstört.")     Warum    sandte  er 
Pinchas?    Er  sprach:  Wer  ein  gutes  Werk  angefangen  liat,  soll  ei 
auch  vollenden.    Ei  (Pinchas)  hat  den  göttlichen  Zorn  bescfawicbligt 
die  Midianittrin  erschlagen,  so  soll  er  nun  auch  sein  (Gottes)  Gebot 
ausführen.    Die  Gerälhe  des  Heiligthums  d.  i.  die  Bundeslade, 
wie  es  heisst  Num.  7,  q:  „Denn  der  Dienst  des  Heiligthnnis  war  auf 
ihnen."     R.  Jochanan  versteht  darunter  die  Prieslergewänder,  n&B- 
lich  die  Urim   und  Thummim,   wie  es  heisst  Ex.  29,  29:    „Und  die 
heiligen  Kleider  Aarons."    V.  7.    Und  sie  Bogen  gegen  Midiao, 
wie  der  Ewige  Mose  befohlen,  und  erschlugen  alles  Männ- 
liche.    V.  8.    Und  die  Könige  von  Midian  tödteten  sie  mit 
dem    Schwerte.     Was    wol  1 1  c    dort    Bitcam    bcn   Bcor  ?      Er    war 
dahingekommen,   um    seinen  Lohn    für  die  vicrundzwanzig  Taaseod 
(Erschlagene)  in  Empfang  zu  netimen.    Da  bewährt  sicli  Prov.  26,  27: 
„Wer  eine   Grube  gräbt,    fällt   hinein,   wer  einen   Stein   wälzt,    »nf 
den  fallt  er  zurück."     V.  11.    Und  sie  nahmen  alle  Beute  und 
allen   Raub.     \'.  12.    Und   sie   brachten   dieselbe   «u  Mose 
und  zu  Eleasar,  dem    Priester.     Um  dir  ihr  Lob   (das  Rühm- 
liche an  ihnen)  kund  zu  thun,  dass  sie  nämlich  sich  nichts  von  der 
Beute    aneigneten,    weil    ea    ihnen   nicht    erlaubt   war,    sondern    sie 
bracliten  dieselbe  vor  sie  und  hernach  nahmen  sie  erst.    V.  13.  Und 


*)  DA»jcni£e  aher,  wo  Mo»  jid»  geworden,  lag  nab«  bei  Aegyptca, 
und  du  hat  ikh  erhkUen. 
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es  zogen  Mose  und  der  Priester  Eleasai  und  alle  Fürsten 
der  Gemeinde  ihnen  entgegen,  um  dir  die  Herablassung  und 
das  Lob  iRühmliche  an)  Mose  zu  erkennen  lu  geben,  denn  sie  (die 
Heimkehrenden)  waren  doch  alle  die  Schüler  seiner  Schuler.  Oder: 
„Nimm  Rüche."  In  Veibindung  mit  Hi.  36,  7:  „Kr  zieht  vom  Ge- 
rechten nicht  ab  sein  Auge  und  mit  Königen  auf  dem  Throne." 
Was  heisst  das:  „Er  zieht  vom  Gerechten  nicht  ab  sein  Auge?" 
Gott  verweigert  dem  Gerechten  nicht,  was  er  mit  seinen  Augen 
will,  um  dir  zu  lehren,  weil  Mose  die  Rache  an  Midian  zu  sehen 
(sich  an  ihr  lu  weiden)  bcgchite.  ehe  er  starb,  so  wünschte  er  von 
Gott,  das9  er  sie  mit  seinen  Angen  sehe.  Von  Mose  heisst  es  Ps. 
58,  11:  ..Der  Gerechte  freut  sich,  wenn  er  Rache  sieht"  d,  i.  die 
Rache  an  Midian.  „Seine  Schrille  badet  er  in  der  Frevler  Blol" 
d.  i.  Bileam.  Mose  sprach  zu  Pinchas  und  zu  den  Heerfilhrern:  leb 
weiss,  dass  der  ruchlose  Bileam  dort  ist,  um  seinen  Lohn  zu  em- 
pfangen; so  lange  der  Wolf  über  die  Schafe  kommt,  breitet  man  für 
ihn  das  Neti:  aus.  Wenn  ihr  diesen  Frevler  seht,  der  Zauberei  treibt 
und  in  der  Luft  der  Welt  fliegt,  zeiget  ihm  das  Stirnblech,  auf  welchem 
die  Worte  geschrieben  sind:  lUihgkeit  dem  Ewigen,  dann  fallt  er. 
und  ihr  bringt  ihn  um.  V.  3.  Und  die  Konige  Midians 
lädteten  sie  auf  ihren  Erschlagenen,  denn  sie  trieben  mit  Bi- 
leam in  Gemeinschaft  Zauberei  und  Sogen  in  der  Luft,  als  sie  aber 
das  Stiinblech  sahen,  fielen  sie  auf  ihre  Erschlagenen.  Unsere 
Rabbinen  haben  gesagt:  Es  heisst  von  Josua  i,  y  „Wie  ich  mit 
Mose  war,  so  werde  ich  mit  dir  sein,"  so  halte  Josua  ebenfalls 
hundertundzwancig  Jahre  alt  werden  müssen,  wie  unser  Lehrer  Mose, 
warum  sind  ihm  seine  Jahre  um  zehn  verktirtt  worden?  Als  Gott 
gesagt  halte:  „Nimm  Rache  fiir  die  Kinder  Israels  an  den  Midta- 
nilern,"  dann  sollst  du  zu  deinem  Volke  eingethan  werden,  ob- 
gleich die  Botschall  von  seinem  Tode  verkündet  worden  war, 
schob  er  die  Sache  doch  nicht  hinaus,  sondern  beeilte  sich.  „Und 
Mose  sandle  sie  ab."  Aber  Josua,  als  er  kam,  um  mit  den  31 
Königen  Krieg  zu  führen,  dachte:  Wenn  ich  sie  erschlage,  so  werde 
ich  sogleich  sterben,  sowie  es  unserm  Lehrer  Mose  geschehen  ist. 
Was  ihat  er?  Er  fing  an  den  Krieg  mit  ihnen  zu  verzögern,  wie 
es  heisst  das.  ii,  18:  „Lange  Zeit  führte  Josua  mit  allen  diesen  Kö- 
nigen Krieg."  Da  sprach  Golt  m  ihm:  Weil  du  so  gehandelt  hast, 
siehe,  so  kürso  ich  deine  Jahre  um  zehn  Jahre.  So  bewährt  sich, 
was  Salomo  Prov.  iq,  21  gesagt  hat:  „Viele  Entwürfe  entstellen  im 
Herzen  des  Mannes,  aber  der  Rathschluss  des  Ewigen  hat  Bestand." 


Cap.  XXXn.  V.  I.  Und  die  Kinder  Rubens  und  Gads 
hatten  viele  Ileerdcn. 

IJalacha.  Drei  Gaben  sind  in  der  Welt  erschaffen  worden, 
wer  eine  von  ihnen  erlangt,  der  nimmt  alles  Kostbare  der  Welt  in 
Empfang:  hat  er  Weisheit  erlangt,  so  hat  er  alles  erlangt,  hat  er 
Stärke  erlangt,  so  liat  er  alles  erlangt,  bat  er  Reichthum  erlangt, 
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so  hat  er  alles  erlangt.  Wann?  Zur  Zeir,  wenn  sie  Gabea  ds 
Himmels  sind  und  in  Krall  des  Gesetzes  kommen,  aber  die  Starte 
und  der  Reichthum  von  Fleisch  und  Blut  (des  Menseben)  sind  aiditi, 
denn  so  sagt  Salomo  Koh.  q,  ii:  „Ich  wandte  mich  und  sah  tuftr 
der  Sonne:  dass  nicht  den  Flüchtigen  der  Lanf  und  nicht  den  Hdte 
der  Krieg  glückt  (gelingt)  und  aucli  den  Weisen  nicht  Brot  aad 
auch  den  Verslündigen  nicht  Reichthum  und  auch  den  Cdehr«» 
rucht  Beii'dll  ist,  sondern  Zc;it  und  Zufall  trifft  sie  alle."  Und  M 
sagt  auch  Jerem.  9,  22:  „So  sprichl  der  Ewige:  Der  Weise  rühnic 
sich  nicht  seiner  Weisheit  und  der  Starke  rühme  sich  nicht  seinct 
Stärke  und  der  Reiche  rühme  sich  nicht  seines  Reichthams.  V.  23: 
Sondern  dessen  rühme  sich,  wer  sich  rühmen  will"  u.  s.  w.  Und 
diese  Gaben,  wetin  sie  nicht  von  Gott  kommen,  nehmen  einmal  cm 
Ktide  (hören  einmal  von  ihm  auf). 

Unsere  Rabhincn  haben  gelehrt:  Zwei  Weise  sind  in  der  Wdl 
aufgetreten,  einer  von  den  Israeliten  and  einer  von  den  Völkern  der 
Welt,  nämlich  Achitophel  von  deu  Ur^eliten  und  Uileam    von  des 
VSIkern  der  Welt,  und  beide  sind  von  der  Welt  verschwunden  (aas 
der  Welt  vertilgt  worden).     Und  ebenso  sind    zwei    H(,'Iden    in   der 
Welt  aufgetreten,  einer  von  den  Israeliten  und  einer  von  den  V6I- 
kern   der    Well,    Simson   von   den  Israeliten    und  Goliath    von  den 
Völkern  der  Welt,   und    beide   sind  von    der  Welt    verschwanden. 
Und  ebenso  sind  iwei  Reiche    in   der  Welt  aufgetreten,    einer  v« 
den  Israeliten   und  einer  von    den  Völkern   der  Welt,    Koracfa  vo« 
den  Israeliten   und  Haman   von  den   Völkern  der  Welt,    und   beide 
sind  von  der  Welt  verschwunden,     Warum?     Weil  ihre  Gabe  ntchl 
von  Golt  war,  sondern  sie  rissen  sie  an  sich  (auf  unredliche  Weise). 
Und   so   ludest   du   unter  den  Kindern  Gads  und   unter    den  KtD> 
dem  Rubens,  weil  sie  reich  waren,  grossen  Besitz  hatten,  ihr  GeU 
liebten   und   ausserhalb  des  israelitischen  Landes  wohnten,   vnuöat 
sie  zueist    von    allen  Stämmen    verbannt,    wi«    es  heisst    l    Cbroo. 
5,  26:    „Und  er    führte   weg    die  Rabeniter    und  Gaditer    und   dra 
halben  Stamm  Manassc."    Und  was  hat  es  ihnen  verursacht?     Weil 
sie  sich  von  ihren  Brüdern  wegen  ihres  Besttzthuros  getrennt  haltCB. 
Woher  lässt  sich  dos  beweisen?    Aus  dem,  was  in  der  Thora  ge- 
schrieben steht:   „Die  Kinder  Rubens   hatten  grossen  Besitz."     D2S 
st^t   aoch   Ps.  75,  7:    „Denn    nicht   vom    Aufgang    und    nicht    vom 
Untergang  und  nicht  von  der  Wüste  der  Bergeshohen  her,*i  \".  8: 
sondern  Gott  ist  Richter;  diesen  erniedrigt  er  und  jenen  erhöht  er.^ 
Was   heisst   das:    „Nicht   vom    Aufgang  und   nicht    vom    Untergang 
her?"     Nicht    dadurch,    dass    der    Mensch    .lusxieht    und    mit    dem 
Handel  sich  abmüht  und  vom  Morgen  bis  2um  Abend  wandert,  wird 
er  reich,  selbst  wenn  er  steh  mit  Schiffen  ausbreitet  und  vom  Mor- 
gen bis  iinn  Abend  wandert,  und  über  Wtlsten  und  Berge  zurückkehrt. 


*)  Be»Mr  Ist  vielleicht  nach  dem  Sinne  des  Midntsch  so  zn  obcrtetfcs: 
„Uad  nkht  von  der  Wü»le  her  (kommt)  Erhcbaag." 
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er  wird  nicht  reich.  Was  heisst  das:  ,,Und  nicht  von  der  Wüste 
der  Berghohen  her?"  R.  Abba  aus  Romanja  hat  gesagt:  Ucberall, 
wo  in  der  Schrift  das  Wort  ein  vorkommt,  bedentet  es  nichts 
anderes  aU  Berge,  ausgenommen  hier,  wo  es  mi:i3in,  Erhebungen 
bedeutet,  denn  von  allen  diesen  Dingen  wird  der  Mensch  nicht 
erhoben.  Was  thui  Gott?  Kr  nimmt  die  Güter  von  dem  einen  und 
giebt  sie  einem  andern,  wie  es  heisst:  „Denn  Gott  ist  Richter,  den 
einen  erniedrigt  er,  den  andern  erhöht  er."  darum  werden  sie  (die 
Güter)  auch  a'^ss:  genannt,  weil  sie  sich  dem  einen  entziehen  [»ich 
verbergen,  n^oa:'.::)  und  dem  andern  sich  zuwälzen  (bekannt  werden, 
V^s:"!)-  Und  warum  hcissen  sie  "i-tTn?  Weil  sie  von  dem  einen 
weichen  (CTT'i:)  und  dem  andern  gegeben  werden.  Warum  heissen  sie 
1«r,  Mammon?  Was  du  zählst  (n:i?:),  ist  nichts  (hat  keinen  Werth). 
Warum  hcissen  sie  nsr?  {Weil  ihr  Besitr  nur)  ein  zeitweiliger  ist 
(von  Zeit  zu  Zeit.  rrV  prx).  Und  wie  dieses  Wort  kannst  du  jedes 
auslegen.  So  itpricht  auch  Hanna  i  Sam.  2,  6:  »Der  Kwige  tödtel 
und  belebt,  stürzt  in  den  Scheol  hinab  und  erhebt,  der  Ewige  macht 
arm  und  macht  reich,  er  erniedrigt,  auch  erhebt  er."  Was  heisst: 
csnn  ;ix?  Im  Zorne  (tixa)  erhebt  er  sie,  was  er  diesem  bringt, 
nimmt  er  jenem.  Eine  Matrone  fragte  den  K.  Simeon  ben  Cha- 
Japhtha:  In  wie  viel  Tagen  hat  Gott  die  Welt  erschaffen?  Er  gab 
ihr  zur  Antwort:  In  sechs  Tagen,  wie  e-S  heisst  Ex.  20.  11:  „Denn 
in  sechs  Tagen  hat  der  Ewige  den  Himmel  und  die  Erde  gemacht." 
Sie  üprach  zu  ihm:  Was  macht  er  von  dieser  Stunde  ab  bis  jetzt? 
Er  antwortete:  Er  sitst  und  macht  Leitern,  den  einen  läist  er  hinauf- 
steigen, den  andern  hinabsteigen,  und  darum  heisst  es:  „Der  Ewige 
ist  Richter,  den  einen  erniedrigt  er,  den  andern  erhebt  er."  Du 
kannst  es  auch  daraus  erkennen.  Als  er  die  Kinder  Rubens  und 
Gads  reich  werden  ln?sen  wollte,  stürzte  er  die  Midianiter  vor  den 
Israeliten,  damit  die  Kinder  Gada  und  Rubens  reich  würden.  Was 
steht  vorher?  Num.  31,  9:  „Und  die  Kinder  Israels  nahmen  g^ 
fangen  die  Weiber  Midians  und  ihre  Kinder,"  und  gleich  d.i.rauf 
heisst  es:  „Die  Kinder  Rubens  und  Gads  hatten  viele  Hcerdcn." 
Hieraus  ersiehst  du,  dass  Gott  die  Midianilcr  erniedrigt  und  die 
Israeliten  erhöht  hat,  um  zu  bestätigen,  was  gesagt  ist,  denn  nicht 
vom  Aül'gang  und  vom  Untergang  und  nicht  von  der  Wüste  her 
kommt  Erhebung,"  sondern:  „Gott  ist  Richter,  den  einen  erniedrigt 
er  und  den  andern  erhöht  er.  Oder:  „Viele  Heerden."  Das  sagt 
anch  die  Schrift  Koh.  10,  2:  „Das  Herz  des  Weisen  ist  zu  seiner 
Rechten,  aber  das  Herz  des  Thoren  zu  seiner  Linken."  „Das  Herz 
de»  Weisen  ist  zu  seiner  Rechten"  d.  i.  der  gute  Trieb,  welcher  sich 
in  der  rechten  Seite  befindet,  „aber  das  Herz  des  Thoren  ist  zu 
seiner  Linken"  d.  i.  der  bÖse  Trieb,  welcher  sich  In  seiner  linken 
Seite  befindet.  Oder:  „Das  Herz  des  Weisen  ist  zu  seiner  Rechten" 
d.  s.  die  Gerechten,  die  ihr  Herz  der  Thora  zuwenden,  welche  von 
der  Rechten  (Hand)  kommt,  wie  es  heisst  Deut.  33,  2:  „Von  seiner 
Rechten  Feuergesetz    ihnen;"   „aber   das  Heiz   des  Thoren   ist  zu 
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seiner  Linken"  d.  s.  die  Frevler,  die  ihr  Her«  (ihren  Sinn)  nur  Mdl 
dem  Reichthum  richten,  wie  es  heisst  Prov.  3,  16:  „In  ihrer  Uakm 
Reichlhum  und  Ehre.*'  Oder;  „Das  Herz  des  Weisen  ist  n  lÖMl 
Rechten"  d.  i.  Mose,  „aber  das  Herz  des  Thorcn  ist  zu  seiner  lia- 
ken"  d.  s.  die  Kinder  Rubens  und  die  Kinder  Gads,  welche  &e 
Haupts;iche  zur  Nebensache  und  die  Nebensache  zur  Hatqitsac^ 
machten,  da  sie  ihr  Geld  mehr  liebten  als  ihre  Seelen.  Denn  tir 
sprachen  zu  Mose:  Wir  wollen  Schafhürden  für  unsere  Heerdei 
hier  bauen  und  Städte  für  unsere  Kinder.  Da  sprach  hloae  zn  &tam' 
£3  ist  nichts,  sondern  macht  die  Hauptsache  zur  Hauptsache,  bau 
zuerst  Städte  für  eure  Kinder  und  hernach  Hürden  für  eure  Sdafe 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Das  Herz  des  Weisen  ist  za  teioer 
Reciiten"  d.  i.  Mose,  „aber  das  Herz  des  Thoren  ist  za  seiner  LA' 
ken"  d.  s.  die  Kinder  Rubens  und  die  Kinder  Gads.  Gott  spruii 
zu  ihnen:  Ihr  liebt  eure  Heerden  mehr  als  die  Seelen,  bei  eoren 
Leben!  es  soll  darin  kein  Segen  sein.  Von  ihnen  heisst  es  Prov.  acx,lj: 
„Ein  im  Anfange  schnell  erhaschtes  (gierig  erworbenes)  BesitstfasH 
ist  auch  am  Ende  nicht  gesegnet,"  und  ebenso  heisst  es  Prov.  23,4: 
„Mühe  dich  nicht  ab,  reich  zu  werden,  von  deiner  Klugheit  lu 
ab,"  Wer  ist  reich?  Der  sich  mit  seinem  Thetle  freut  (der  Ge« 
nügsame).  wie  es  heisst  Fs.  128,  2:  „Deiner  Hände  Mühe  issesl  (k; 
Heil  dir  und  wohl  dir!" 


Parasch.4  XXin. 


Cap.  XXXUI.     V.  I.     Das  sind  die  Züge, 

Halacha.  Darf  der,  welcher  von  Heiden  oder  von  Rauben 
verfolgt  wird,  den  Sabbath  entweihen?  Unsere  Rabbinen  haben  ao 
gelehrt:  Wer  von  Heiden  oder  von  Räubern  verfolgt  wird,  daif  deo 
Sabbath  entweihen,  um  sein  Leben  (Seele)  zu  retten.  Und  90  finden 
wir  auch,  dass  David,  als  ihn  Saul  umbringen  wollte,  sich  durch 
die  Flucht  vor  ihm  gerettet  hat  Unsere  Rabbinen  haben  gesagt: 
Einst  kamen  an  die  Grossen  von  Sepphoris  üble  Verordnungen  (äble 
Schreiben)  von  der  Regierung.  Sie  gingen  und  meldeten  es  dem 
R.  Eleasar  ben  Patta  mit  den  Worten:  Rabbi!  üble  Schreiben  %on 
der  Regierung  sind  an  uns  gekommen,  was  meinst  du:  Süllen  wir 
die  Flucht  nehmen?  Fr  fürchtete  sich  aber,  ihnen  zu  sagen:  Flie- 
het! sondern  er  deutete  es  ihnen  mit  einem  Wink  an:  Was  fragt 
ihr  mich?  Geht  und  fraget  Jacob,  Mose  und  David.  Wie  beisit 
es  von  Jacob  s-  Mos.  12,  13:  „Und  Jacob  ßoh:"  ebenso  steht  vod 
Mose  Ei.  2,  13:  „Und  Mose  floh:"  ebenso  heisst  es  von  David 
I  Sam.  IQ,  18:  »Und  David  floh  und  entraniu"  Und  90  steht  audk 
Je».  26,  20:  „Auf,  mein  Volk!  geh  in  deine  Kammern."  GoU  sprach 
zu  ihnen:    Und  wie   alle  diese  Grossen   der  Welt   sich    gefürchtet 
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haben  und  vor  ihren  Feinden  gcßohen  sind,  während  der  ganzen 

vicrsig  Jahre,  die  ihr  in  der  Wüste  zugebracht,  habe  ich  euch  nicht 
fliehen  lassen,  sondern  ich  warf  eure  Feinde  vor  euch  nieder  da- 
durch, dass  icU  mit  euch  war,  und  nicht  nur  das,  sondern  wie  viele 
Schlangen  und  wie  iiiele  Paraphe  und  wie  viele  Scorpiooen  waren 
daselbst,  wie  es  heisst  Deut.  8,  15:  „Schlangen,  Saraphe  und  Scor- 
piunen  waren  daselbst,"  und  ich  liess  nicht  zu,  das3  sie  euch  Schaden 
Kufilgten.  Darum  sprach  Gott  zu  Mose:  Schreibe  auf  die  Züge, 
welche  die  Kinder  Israels  in  der  Wßste  gemacht  haben,  damit  sie 
erkennen,  welche  Wunder  ich  ihnen  erwiesen  habe.  Woher  lä«t  sich 
das  beweisen?  Aus  dem,  was  wir  hier  in  diesem  Abschnitte  über 
die  Züge  lesen,  So  steht  auch  Ps.  77,  2i:  „Du  fährtest  wie  Schare 
dein  Volk  dorch  Mose  und  Aaron."  Was  heisst:  r'-n:?  Das  Wort 
r"n:  ist  ein  Notarikon.  R.  Elieser  sagt:  oms?  r-'iD?  CO":,  Wun- 
der hast  du  mit  ihnen  gethan,  an;  rr:  C""n,  Leben  hast  du 
ihnen  gegeben,  onb  ny^p  n"",  das  Meer  hast  du  ihnen  gespalten, 
Cn"?  rrt:  nm"n,  die  Thora  hast  du  ihnen  gegeben.  Durch  wen? 
Durch  Mose  und  Aaron.  Oder  R.  Josua  deutet  das  Wort  r'>n9 
fülgcndcrmassen:  ri«'?B":,  Wunder  hast  du  ihnen  gcihan,  mn'"n, 
Freiheit  hast  du  ihnen  gegeben,  ■ji'r"-,  deine  Rechte  bat  ihnen  ge- 
holfen, ■ib"p,  hohes  Hawpt  hast  du  ihnen  gegeben.  Durcli  wen? 
Durch  Mose  und  Aaron.  Oder  ansere  Rabbtnen  deuten  das  Wort 
TTi!  so:  D'K''3*:,  Propheten  hast  du  von  ihnen  gestellt,  n'"TO"n, 
Fromme  hast  du  von  ihnen  gestellt,  C"-"",  Redliche  hast  da  von 
ihnen  gestelU,  CiCSV,  Vollkommene  hast  du  von  ihnen  gestellt. 
Durch  wen?  Durcli  Mose  und  Aaron.  R.  Akiba  deutet  das  Wort 
r'ni  so;  nstm";,  Furchtbares  hast  du  an  ihren  Feinden  gethan, 
^ll'n.  heftigen  Grimm  hast  du  über  sie  geschickt,  in"-",  deine  Hand 
hat  mit  ihnen  gestritten,  m)3in"r,  die  Tiefen  hast  du  über  sie  ge- 
deckt. Durch  wen?  Durch  Mose  und  Aaron.  Oder:  „Wie  Schafe 
hast  du  dein  Volk  geführt"  Was  heisst  das:  „Wie  Schafe?"  Wie 
man  die  Schafe  im  Sommer  nicht  in  den  Schatten  des  Balkens 
bringt,  so  kamen  auch  die  Israeliten  während  der  ganzen  vierxig 
jähre,  die  sie  in  der  Wüste  zubrachten,  nicht  unter  den  Schatten 
eines  Balken  (unter  ein  Obdach).  Damm  werden  sie  mit  den 
Schafen  verglichen.  Oder:  „Wie  Schafe  hast  du  dein  Volk  geführt." 
Wie  man  für  die  Schafe  nichts  in  den  Speichern  sammelt,  sondern 
sie  in  der  Wüste  weidet,  so  wurden  auch  die  Israeliten  während 
der  ganzen  vierzig  Jahre,  die  sie  in  der  Wüste  zubrachten,  ohne 
Speicher  unterhalten.  Darum  werden  sie  mit  den  Schafen  ver- 
glichen. Oder:  „Wie  Schafe  hast  du  dein  Volk  geführt."  Wie  die 
Schafe  ihrem  Hirten  überall,  wohin  er  sie  führt,  folgen  (nachziehen)^ 
so  folgten  auch  die  Israeliten  überall,  wohin  sie  Mose  und  .^aron 
aufbrechen  liessen.  wie  es  heisst:  „Das  sind  die  Züge  der  Kinder 
Israels,"  um  zu  erfüllen,  was  gesagt  ist:  „Du  führtest  wie  Schafe 
dein  Volk."  „Das  sind  die  Züge."  Gleich  einem  König,  der  einen 
kranken  Sohn  hatte,  er  führte  ihn  tu  seiner  Heilung  an  einen  andern 
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Ort,  als  sie  Surückkelirleii.   zählte  sein   Vater    alle  Statiooen  oai 

sprach:   Hier   haben  wir  gescWafen»  hier  haben    wir    gefroren.  Üb 

hast  du   Kopfschmerzen   gehabt.     Ebenso    sprach    Gott    ra  Mcac 

Tähle  ihnen  alle  Ortschaften  auf,  wo  sie  mich  erzOmt  haben.  Dvas 

heiäst  es:  „Das  sind  die  Zuge."   Oder:  „Das  sind  die  Züge."  Wim 

verdienten  alle  diese  Züge  in  die  Thora  verzeichnet  zn  w«den7  Wil 

sie  die  Ismeliten  aufgenommen  haben,  so  wird  Gott  einst  ihnen  ftm 

Lohn  geben,  wie  es  heisst  Jes.  35,  i:  „Es  freut  sich  die  Wfislc  ond  <U» 

dürre  Land,  es  frohlocket  die  Wildniss  und  sprosset  gleich  Nantei 

auf.    Aufsprosset  sie  und  frohlocket  mit  Jubel  und  Jauchwn.**    WfH 

schon  die  Wüste,  weil  sie  die  Israeliten  aufgenommen,  belohnt  wird,  ob 

wie  viel  mehr,  wer  jange  Gelehrte  (Schüler  der  Weisen)  in  sein  Hl« 

aufnimmt!    Du  findest,  dass  die  Wüste  einet  bewohnt  und  das  Be 

wohnte  einst  zur  Wüste  werden  wird.     Woher   lässi  sich  beveis« 

dass  das  Bewohnte  einst  zur  Wüste  werden  wird?     Ana  Mal  t  3= 

r,Esau  hasse  ich  und  ich  wandle  seine  Berge  in  Oede."    Und  «ofae 

lä>ist  sich   beweisen,  dass    die   Wüste  einst  bewohnt    werden  wiri' 

Aus  Jes.  41,  18:  „ich  mache  die  Wüste  ru  einem  Wassetteich."    Dt 

findest,  dass  jetit  in  der  Wüste  kein  Baum  ist,   aber  einst  werdeo 

solche  dort  sein,  wie  es  heisst  das.  V.  ig:  „Ich  werde  setzen  in  ^ 

Wüste  Cedern,  Akazien,  Myrthen  und  Oclbäume."    Jetxt  ist  in  da 

Wüste  kein  Weg  (Pfad),  sondern  überall  Sand,  aber  einst  winl  m 

Weg  (Pfad]  dort  sein  s.  Jes.  43,  19:  „Ich  werde  in  der  Wäste  dae> 

Weg  machen  und  in  der  Einode  Strome.'*  und  das-  35,  8:  „Und  a 

wird  daselbst   eine  Bahn   und  Strasse  sein,   die  man    beilige  StiMK 

nennt;  kein  Unreiner  betritt  sie,  sie  ist  für  den  allein,   welcber  da 

Weg  gehet;  selbst  Thoren  können  nicht  irren." 

Cap.  XXXIV.  V.  2.  Befiehl  den  Kindern  Israels  aad 
sprich  zu  ihnen:  Wenn  ihr  in  das  Land  Canaan  kommt. 
so  ist  dies  das  Land,  das  euch  zur  Besitzung  zafalten  soll 
Daraus  geht  hervor,  dass  Gotl  dem  Mose  alles  sehen  lies*,  m 
war  und  was  einst  sein  wird.  Er  liess  ihn  Dan  sehen,  von  d» 
Bimson  hervorgehen  werde,  und  Barak  ben  Abinoam  von  NapbtkaÜ 
und  so  jedes  Geschlecht  mit  seinen  Predigern,  Richtern,  aeinm  Fäb* 
rem,  Seinen  Frevlern  und  seinen  Gerechten,  wie  es  heisst  Deut.  34.4* 
„Und  der  Ewige  sprach  zu  ihm:  Dies  ist  das  Land,  bezdglicfa  iti wri 
idi  Abraham,  Jizciiak  und  Jacob  geschworen  und  gesprocfaen:  Da* 
nem  Samen  will  ich  es  geben.  Ich  lasse  es  dich  schauen  tnil 
Augen."*  Daraus  geht  hervor,  dass  er  ihm  auch  das  Gi 
sehen  liess  (gezeigt  hat)-  VVcr  wird  darin  gerichtet?  fragte 
Gott  antwortete  ihm:  Die  Frevler  und  die  gegen  mich  treuloa 
dein,  wie  es  heisst  Jes.  66,  24:  „Dann  werden  sie  herausgeben  ssd 
sehen  die  Leichname  der  Menseben"  u.  s.w.  Mose  gerietb  in  Fi 
vor  dem  Gehinnom.  Da  sprach  Gott  zu  ihm:  leb  habe  es 
mit  deinen  Augen  sehen  lassen,  aber  du  solUt  nicht  dahin 
Und  wa»  heisst:  „Dies  ist  das  Land,  hiskV.  zu  ssgeaf"    Gott 
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zu  Mose:  Geh,  sage  Abraham,  Jiichak  und  Jacob,  dass  ich  den  Schwur, 
den  ich  euch  geschworen,  an  euren  Kindern  erfüllt  habe.  Darum  tieisst 
es:  h*:nV.  nämlich  zu  sagen:  „Dies  ist  das  Land,  was  euch  zum  Erbe 
zufallen  wird."  Fällt  denn  die  Erde?  Heisst  es  nicht  Koh.  i,  4: 
„Und  dif  Erde  [das  Land)  steht  ewig?"  Allein  als  die  Kundschafter 
kamen  und  einen  üblen  Bericht  über  das  Land  ausbrachten,  zürnte 
Mose  über  sie.  Da  sprach  ganz  Israel  xu  ihm:  Mose,  unser  Lehrerl 
wenn  nur  2wei  oder  drei  Kundschafter  wären,  so  wären  sie  doch 
beglaubigt,  denn  es  heisst  docb  Deut.  17,  6:  „Auf  den  Ausspruch 
zweier  oder  dreier  Zeugen ,"'  siehe,  ea  sind  ihrer  aber  zehn  s.  das.  i,  2S: 
..Wohin  sollen  wir  ziehen?  Unsere  Brüder  haben  unsere  Hcrscn 
verzagt  gemacht,  indem  sie  aprachen:  Ein  Volk,  grösser  and  höher, 
denn  wir/'  Der  Herr  des  Hauses  (der  Herr  der  WellJ  kann  doch 
nicht  von  da  seine  Gelasse  herausholen?  Was  that  Gott?  Er  nahm 
den  Herrn  {Schutzpatron}  des  Landes,  band  ihn  und  slärzte  ihn  vor 
sie  bin,  wie  es  heisst  das.  V.  2:  „Siehe,  der  Ewige,  dein  Gott,  hat 
vor  dir  das  Land  gegeben."  War  es  denn  vor  ihnen?  Allein  er 
sliirzte  den  Herrn  und  sprach  zu  ihm:  Ziehe  hinauf,  nimm  in  Be- 
sitz and  fürchte  dich  nicht  und  erschrecke  nicht  vor  den  Riesen 
und  nicht  vor  einem  aahlreichen  Volke!  Es  heisst  Ezech.  45.  i: 
„Und  wenn  ihr  das  Land  verloosct  zur  Besitzung."  Das  ist  es,  was 
die  Schrift  gesagt  hat  Ps.  16,  6:  „Die  Loose  sind  mir  ins  Liebliche 
gefallen,  auch  das  Besitzthum  gefällt  mir."  „Die  Loose  sind  mh- 
gefallen"  d.  s.  die  zwölf  Stämme,  weil  das  Land  an  die  zwölf  Stämme 
veriheilt  wurde,  wie  es  heisst  Eiech.  47,  13:  „Das  ist  die  Grenze, 
nach  welcher  ihr  das  Land  vertheilen  sollt  unter  die  zwölf  Stämme 
Israels."  ,,lns  Liebliche"  d.i,  im  Verdienste  der  Tliora,  wie  es  heisst 
Prov.  22,  18:  „Denn  lieblich  ist  es.  wenn  da  sie  bewahrest  in  deinem 
Innern,  wenn  sie  bereit  sind  allzumal  auf  deinen  Lipiien."  Mancher 
Mensch  ist  lieblich  (schon  and  angenehm}  und  sein  Kleid  ist  häss- 
lich,  ein  anderer  ist  hä<>slich  und  sein  Kleid  ist  lieblich  (schön),  die 
Israeltlcn  aber  waren  lieblich  für  das  Land,  und  das  Land  war  ihnen 
lieblich.  Darum  heisst  es:  „Auch  das  Bcsitzthum  geföllt  mir."  So 
heisst  es  Hi.  2g,  14:  „Gerechtigkeit  zog  ich  an  und  sie  zog  mich 
an."  Es  heisst  Jos.  7,  19:  „Und  Josua  sprach  zu  Achan:  Mein 
Sohn,  gieb  doch  dem  Ewigen,  dem  Gott  Israels,  die  Ehre."  Da 
sprach  Achan  zu  ihm:  Wegen  der  Sache,  die  du  sprichst,  soll  ich 
sterben?  Als  Achan  so  sah,  dachte  er  in  seinem  Herzen;  Jetzt 
bin  ich  gefangen  durch's  Loos.  ich  glaube  nicht  (vertraue  nicht  auf 
<Jas  Loos),  dass  ich  wie  ein  Lügner  ii-or  Josua  gehalten  werde  (ich 
will  nicht  glauben  und  vor  Josua  als  Lügner  erscheinen).  In  dieser 
Stunde  sprach  Achan  zu  ihm:  Warum  wirfst  da  Loose  zwischen  mir 
und  den  Kindern  meines  Hauses,  ich  werde  das  Loos  werfen  zwi- 
schen dir  Qnd  Pinchas,  ob  nicht  das  Loos  auch  auf  euch  beide 
fallen  wird-  Auch  ich  vertraue  (glaube).  Darauf  sagte  Josna:  Mein 
Sohn!  gieb  doch  dem  Ewigen,  dem  Gott  Israels,  die  Ehre  und  Iboe 
ihm  Bekenntniss  und  sage  mir,  was  do  gethan,  v-erhehle  es  nicht 
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vor  mir.    Sage  du  mir,  sprach  er  zu  josua,   was   du  gcthan  hui? 
Sogleich  brach  ein  Streit  (eine  EmpÖrang}  in  Israel  aa«,  an  «elcka 
der  Stamm  Jehuda  sich  betheüigtc  und  es  fielen   von  den  IsacGia 
viele  Schaaren.     Als  Achati  das  sah,  dachte  er  in  seinen  Ueao: 
Wer  eine  Seele  von  Israel  am  Leben  erhält,  gilt  so,  als  wenn  er  Ä 
ganze  Welt  erhaUen  hättr,  und  durch  mich  werden  so  viele  Mämtervca 
Israel  umgebracht.   Nicht  nur.  dass  ich  sündige,  ich  versündige  aoä 
andere  (siehe  sie   in  meine  Schuld),  es  ist  besser,   ich   bekenne  tot 
Gott  und  vor  josua,  als  dass  ein  solcher  Ansto&s  {solches  Un^6cfc^ 
durch  mich  geschieht.     Was  ihat  Achan?    Kr  stand  auf,  Uess  räe 
Stimme  in  der  ganzen  Versammlung  vernehmen,   welclie  Mitlciil  ail 
ihm  hatten  und  er  sprach  zu  Josua  s.  das.:  „Fürwahr,  ich  habe  ge- 
sündigt an  dem   Ewigen,  dem  Gott  Israels,"*  so    und    so  habe  » 
gethan,  und  nicht  nur  das,  sondern  ich  habe  noch  Untreue  an  » 
derem  begangen.    Das  habe  ich  gcwusst,  sprach  Josua  zu  ifani,  dw 
die  Sache  an  dich  gebunden  (gehängt)  ist,  allein  „thue  kund  and  «er* 
hehle  es  nicht  vor  mir."     ^Da  sprach  er:  Ich  sab   unter  der  Betar 
u.  s.  w.,  das  ist:  ich  betrachtete,  was  in  der  Tbora  geschrieben  steht 
Deut.  20,  (4:  „Und  du  sollst  die  Ijeute  deiner  Feinde  essen.**    „Ftfwi 
prächtigen  sinearischen  Mantel  und  zweihundert  Schelte)  Silber  tnd 
eine   g'oldene  Zunge,   fünfitig  Scheket   ihr  Gewidit,   und    ich   bekas 
Lust  und  nahm  sie."    Glaube  aber  nicht,  dass  ich  arm   bin  und  idi 
es  gebraucht  hätte,    denn    es   giebt  keinen   Reicheren    im   Stanune 
als  ich.    Sogleich  „sandte  Josua  Boten  ab,  die  in  das   Zeit  liefen 
und  siehe,  es  war  versteckt  in  seinem  Zelte  und  das  Silber  darunter." 
Warum  sandte  Josua  dahin?     Damit  der  Stamm  Jehuda    sie  (de 
Dinge)    nicht  stehle    und    den   Streit    noch    mehr   anfache.      Dann 
sandte  Josua  in  Eile  dahin,  „und  sie  brachten  sie  zu    |osua  tiod  a 
allen  Kindern  Israels  und  sie  legten  »ie  vor  dem  Ewigen   nieder.' 
Was  heisst:   Dip-'S^i?     Er  zerschlug  sie  vor  GoU.     Josua    spcack 
nämlich  vor  Gott:   Herr  der  Welt!  wegen  dieser  Sachen    zürstol 
da  über  deine  Kinder,  siehe,  hier  sind  sie  vor  dir.     V.  24:  Sogkkil 
„nahm  Josua  den  Achan  ben  Serach  und  das  Silber  und  den  Maold 
nnd  die  goldene  2unge  und  seine  Kinder  und  seine  Töchter,"  am 
sie    zu    strafen,    „und    seinen    Ochsen    und    seinen    Esel    und    sdae 
Schafe    und    sein    Zelt     und    alles,     was    er    hatte."     um     sie    x» 
verbnnncn,    „und   ga.nz  Israel    mit  ihm,"    um  sein  Str,-ifgericht  n 
selgeti,  damit  die  Israeliten  sich  nicht  gewöhnen  sollten,   so  ttm» 
zu   thun.     „Und   sie    führten    sie   hinauf  in   das  Thal   Acfaor   aai 
Josua    sprach:    Wie   du   uns    betrübt   hast,    so    betrübe    dich  dv 
Ewige  an  diesem  Tage"  d.  i.  nur  an  diesem  Tage  soUst  du  betrau 
sein,  aber  in  der  künftigen  Welt  sollst  da  nicht  betrübt  werden,  e» 
sei  dir  ein  Theil  daran.     Das.  V.  25:  „Und  es  warf  ihn  ganz  Xsnd 
mit  Steinen"  d.i.  nur  ihn  allein,  „und  sie  verbrannten  sie  im  Feaer." 
Mit  seiner  Habe,  sagt  die  Schrift,  denn  also  wurde  ihm  aus  den 
Munde  der   Allmacht  aufgetragen  das.  V.  15:    „Und   wer   betroSie& 
wild  beim  Banngut,   der   soll   mit  Feuer  verbrannt  werden,    er  und 
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alJcs,  was  er  hat."  Wenn  dem  so  ist,  was  will  das  sagen:  „Und 
sie  sollen  ihn  ^l^inigcn  und  alles,  was  ihm  gehört?"  Daraus  geht 
hervor,  dass  Achan  belcannte.  am  Sabbath  gestohlen  iii  haben  und 
es  aus  Jericho  hinausgetragen  und  in  sein  Zell  versteckt  zu  haben, 
darum  wurde  er  wegen  der  Sabbathentheiligung  gesteinigt  and  wegen 
der  von  ihm  begangenen  Untreue  am  Banngm  verbrannt.  Und 
woher  kannst  du  beweisen,  dass  Gott  also  dem  joiua  befohlen 
hatte?  Weil  es  heissl  daa.  6,  2—4:  „Siehe,  ich  habe  in  deine  Hand 
gegeben  Jericho  und  ihren  König  und  die  Kriegshelden,  und  so 
umziehet  die  Stadt,  alle  Kriegsteute,  ringsum  die  Stadt  einmal  und 
so  sollst  du  sechs  Tage  thun.  Und  sieben  Priester  »ollen  sieben 
Jubelposaunen  tragen"  u.  s.  w.  Daraus  geht  hervor,  dass  die  Stadt- 
mauer am  Sabbath  eingenommen  wurde.  Das  that  Josua  nur  nach 
seinem  Wissen  (Gutdünken),  Coli  aber  stimmte  ihm  bei.  Josua 
dachte  nämlich:  Der  Sabbath  ist  beilig.  wie  es  hetsst  Kx.  31,  14: 
„Beobachtet  nun  den  Sabbath,  denn  er  soll  euch  heilig  sein," 
und  alles,  was  wir  erobert  haben,  soll  heilig  sein,  wie  es  heisst 
Jos.  6,  19:  „Und  alles  Silber  und  Gold  und  alle  kupfernen  und 
eisernen  Geräthc  sollen  dem  Ewigen  heilig  sein;  in  den  Schatz  des 
Kwigen  soll  es  kommen."  Und  woher  lässi  sich  beweisen,  dass  Gott 
ihm  beigestimmt  hat?  Weil  es  hetsst  das.  V,  17:  „Und  die  St.-idt 
soll  Banngut  sein,  sie  und  alles,  was  in  ihr  ist,  für  den  Ewigen." 
„Und  in  dieser  Stunde"  das.  7,  26:  „da  Hess  der  Ewige  ab  von  der 
Gluth  Beines  Zornes."  Auf  ihn  ist  gesagt  Prov.  16,  14:  „KÖnigs- 
grimm,  Todesboten,  aber  ein  weiser  Mann  versöhnet  ihn*'  d.  i. 
Josua.  welcher  die  Gluth  des  Zornes  des  Ewigen  von  Israel  be- 
schwichtigt  hat. 

„Wenn  ihr  in  das  Land  Canaan  kommt."  Halacha.  Ehe  die 
Israeliten  in  das  gelobte  Land  einiogen,  welchen  Segen  haben  sie  über 
die  Speise  gesprochen?  Unsere  Rabbinen  haben  gelehrt:  Kho  die  Israe« 
liten  in  das  Land  Israel  einsogen,  sprachen  sie  über  die  Speise  nur 
den  einen  Segen  [die  eine  Beracha),  nämlich:  Visn  ntj  ytrt,  der  alles 
ernährt,  nachher  aber,  als  die  Israeliten  eingezogen  waren,  dankten  sie 
sowohl  für  das  Land,  wie  für  die  Nahrung.  Nach  der  Zerstörung 
Jerusalems  wurde  noch  hinzugefügt:  O'VsiT'  rK>2,  der  erbauet  Je- 
rusalem. Nach  der  BcstattuDg  der  Erschlagenen  von  Bitther  wurde 
noch  hinzugefügt:  S'^C^^'J  i'ian,  der  Gütige  und  der  Wohllhätige. 
und  zwar  der  Gütige,  weil  die  Leichname  nicht  einen  Übten  Geruch 
verbreiteten  (nicht  in  Verwesung  übergegangen  waren),  und  der 
Wohlthätige,  weil  ihnen  ein  Begräbnis«  zu  Theil  wurde.  Der  be- 
liebteste (beste)  aber  unter  allen  diesen  Segen ssprücben  ist  der  Segen 
für  das  Land  und  für  die  Nahrung,  denn  so  haben  die  Weisen  sidi 
ausgesprochen:  Wer  in  dem  Tischgebete  nicht  für  das  Land  und 
für  die  Nahrung  des  liebliichen  Landes  und  für  den  Bund  und  für 
die  Thora  und  für  das  Leben  dankt,  gebt  nicht  schuldfrei  hinweg 
(hat  seiner  Pflicht  nicht  genügt).  Gott  sprach:  Das  Land  Israel 
gehl  mir  über  alles.    Warum?    Weil  ich  es  erspäht  (ersehen)  habe. 
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So  heisst  es  Etech.  20,  6:  „Za  derselben  Zeit  erhob  ich  toeitie  Hud 
zu  ihnen  .  .  .  um  sie  in  ein  Land  zu  führen,  das  k:h  ihnen  ussa- 
sehen,  das  von  Milch  und  Honig  Biesset,  das  schönste  von  alles 
Ländern."  So  heisst  es  auch  Jcrem.  3,  19:  „Ich  gebo  dir  ein  Üet^ 
Ijches  Lanfl,  das  herrlichsie  Eigenihum  unter  den  Heeren  der  Vfil- 
ker."  Du  findest,  als  Joäua  jene  Könige  erechlagen  hatte,  da  wvm 
ihrer  nach  R.  Janai,  dem  Priester,  zweiundsechzig,  einunddreisag  a 
Jericho  und  cinunildreissiy  in  den  Tagen  Siseras.  Als  er  Bäiälitk 
ging,  um  gf^gen  Israel  zu  kämpfen,  so  wurden  auch  sie  mit  ihm  nh 
gebraclil.  Waruni?  Weil  sie  Wasser  vom  Lande  Israel  su  Iiidui 
begehileii^  Sie  bäten  daher  den  Sisera  und  sprachen  zu  ihm:  Wm 
bitten  von  dir,  wir  wollen  mit  dir  in  den  Krieg  ziehen.  Jeder  Körnt. 
der  mit  in  den  Krieg  ku  ziehen  bat,  bexahlte  und  dingte  Arbetttt 
(Truppen)  für  Geld,  dass  sie  ihm  helfen  sollten.  Sic  sprachen  in 
Siaera:  Wir  erbitten  von  dir  gar  nichts,  sondern  wir  ziehen  mit  di 
umsonst,  denn  wir  begehren  nur  unsere  Bäuclic  mit  Wasser  na 
jenem  Lande  zu  füllen,  u-ic  es  heisst  jud.  5,  19:  „Könige  kaoeB, 
sie  ätritlen;  damals  stritten  die  Könige  Canaous  bei  Thaanacfa  la 
Wasser  Megiddos;  kein  Stückclien  Silber  bekamen  sie/'  um  dir  kaod 
tu  ihun,  dass  kein  Land  so  behebt  ist,  wie  das  Land  Israel.  Sitkt. 
sprach  Gott  zu  Mose,  dieses  Land  ist  mir  lieb,  wie  es  heisst  DcA 
II,  121  „Es  ist  ein  Land,  worauf  der  Ewige,  dein  Gott,  Acht  b>L 
auf  welches  die  Augen  des  Ewigen,  deines  Gottes,  beständig  sehe«.* 
Und  die  Israeliten  sind  mir  auch  lieb,  wie  es  heisst  DenL  7,  8: 
„Sondern  weil  euch  der  Ewige  liebte.'^  Gott  sprach:  Ich  «31  die 
Israeliten,  weil  sie  mir  lieb  sind,  in  das  Land  bringen,  das  mir 
ebenfalls  Heb  ist,  wie  es  heisst:  „Wenn  ihr  in  das  Land  CaoAas 
kommt." 

Oder:  „Wenn  ihr  in  das  Land  Canaan  komnit."  In  Verbinduag 
mit  Num.  23,  ig:  „Nicht  ein  Mensch  ist  Gott,  dass  er  läge."  Oder 
„Nicht  ein  Mensch  ist  Gott."  Macht  nicht  ein  Mensch,  dass  Gott 
lügt  (widerruft  und  sein  Wort  zurücknimmtj,  hat  nicht  Amrams  Solu 
ihn  zur  Reue  (Sinnesänderung)  veranlasst,  er  sprach  doch  DeoL 
Q,  14:  „Lass  ab  von  mir,  ich  will  sie  vertilgen?"  Da  trat  Amrams 
Sohn  auf  und  brachte  ihn  dahin,  dass  er  diesen  Vorsatz  bereute  (auf- 
gab), wie  es  heisst  Ex.  32,  14:  „Da  reuete  dem  Ewigen  das  BAse.' 
Oder:  „Nicht  ein  Mensch  ist  Gott,  dass  er  hige,"  wenn  er  verheist 
(spricht),  Gulc^  ober  Ii^racl  zu  bringen,  trotzdem,  dass  das  Gescbleät 
schuldig  ist,  80  sauml  er  doch  nicht  {seine  VerhcissunK  zu  erfüileB) 
und  wenn  er  spricht,  Bdses  lu  bringen,  so  geht  er  in  sich  (so  ändert 
er  seinen  Rathschluss).  „Er  spricht  es  und  wird  es  nicht  thoa?* 
Du  kannst  es  daraus  ersehen,  er  sprach  zu  Abraham  Gen.  15,  5: 
„Blicke  gen  Himmel  und  zähle  die  Sterne,  wenn  da  sie  tählca 
kaonit,  und  er  sprach  zu  ihm:  So  soll  dein  Same  sein,"  nnd  « 
hat  80  gethan  (die  Verheissung  erfüllt)  s.  Deut,  i,  10;  „Der  Evigc, 
euer  Gott,  hat  euch  vermehrt,  und  sietie,  ihr  seid  lieute  wie  die 
Sterne  am  Ilimmel  an  Menge."     Ferner  sprach  er  zu  demselben: 
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,,Wissen  sollst  du,  dass  dein  Same  Fremdling  sein  wird  vierhundert 
Jahre,''  und  sie  waren  nur  zweihnnderuehn  Jahre  dort  (in  Aegyptenl 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Nicht  ein  Mensch  ist  GoU,  dass  er 
löge,"  hinsichtlich  des  Guten.  Hinsichtlich  des  ßosen  aber,  da  hat  er 
CS  gesagt  and  wird  es  nicht  thun.  lir  sprach  m  Israel  Hos.  t,  9: 
„Denn  ihr  seid  nicht  mein  Volk,"  und  dann  sagte  «r  wieder  das. 
2,  35:  „Und  ich  spreche  zu  meinem  Niclitvolktr:  „Mein  Volk  ist  es." 
er  hat  CS  gesagt  und  wird  er  es  nicht  thun?  Er  sprach  zu  Abraham: 
„Dir  und  deinem  Samen  will  ich  das  Land  geben,"  tind  er  wurde 
nicht  rückgängig,  wie  es  hier  heisst:  „Wenn  ihr  in  das  Land  Ca- 
naan  kommt,"  und  er  führte  sie  in  das  Land.  „So  ihr  kommt"  s. 
Num.  33,  52:  „so  vertreibet  alle  Bewohner  des  Landes  vor  euch." 
In  Verbindung  mit  Hi.  35,  11:  „Der  uns  belehrt  von  den  Thieren 
der  Erde,  und  von  den  Vögeln  des  Himme[s  uns  weise  macht." 
„Er  belehr!  uns  von  den  Thieren,  der  Erde."  Gott  sprach  zu  ihnen: 
Lernet  von  dem  Stiere  des  Elia.  Denn  in  der  Stunde,  da  Elia  in 
den  Baalsdienern  sprach  i  Reg.  18,  25:  „Wählet  euch  einen  Stier 
und  macht  ihn  zuerst  lum  Opfer,  denn  ihr  seid  die  Menge,"  da 
versammelten  sich  vierhundertundfünfzig  Baalspro|>hctcn  und  vier- 
hunder tundfünfwg  Ascheraprophctcn ,  und  sie  konnten  nicht  seinen 
{des  Stieres)  Fuss  von  der  Erde  hin  wegbringen.  Siehe,  vtm  dort 
geschrieben  steht  das.  V.  23:  „Man  gebe  uns  zwei  Stiere,  und  sie 
mögen  sich  den  einen  Stier  erwählen  nnd  ihn  lerslückcn  und  ihn 
auf  das  Holz  legen,  aber  kein  Feuer  darauf  legen,  und  ich  will 
den  andern  Stier  opfern  und  auf's  Holz  thun  und  kein  Feuer  darauf 
thun-"  Was  that  Elia?  Er  sprach  zu  ihnen:  Erwählet  euch  zwei 
Stiere,  eia  Zwillingspaar  von  einer  Mutter,  die  auf  einer  Weide 
herangewachsen  sind,  und  werfet  Loose  über  sie,  der  eine  sei  Gott, 
der  andere  dem  Baal  geweiht.  Und  mg  wählten  den  einen  Stier, 
und  der  Stier  des  Elia  wurde  sogleich  hinter  ihm  hergezogen.  Um 
den  Stier,  welcher  dem  Baal  geopfert  werden  sollte,  versammelten 
sich  alle  Baal-  und  Ascheraprophelen,  und  sie  konnten  seinen  Fuss 
nicht  von  der  Stelle  bringen,  bis  endlich  Elia  seinen  Mond  auf  that 
und  zu  ihm  sprach:  Gehe  mit  ihnen!  Der  Stier  antwortete  und 
sprach  zu  ihm  vor  den  Augen  des  ganzen  Volkes:  Ich  und  mein 
Genosse  sind  aus  dem  Leibe  eines  Sdercs  hervorgegangen,  wir  sind 
aol"  einer  Weide  gross  geworden,  nnd  er  kommt  in  das  Gebiet 
Gottes  (er  ist  Gott  geweiht)  und  der  Name  Gottes  wird  durch  ihn 
geheiligt,  und  ich  komme  in  das  Gebiet  Baals  (fatte  dem  Baal  ta\ 
um  dadurch  meinen  Schöpfer  zu  erzürnen.  Stier,  Stier!  rief  ihm 
Elia  zD,  fürchte  dich  nicht,  geh  mit  ihnen,  dass  sie  keinen  Vorwand 
finden;  denn  wie  durch  jenen  Stiet,  der  mit  mir  Ist,  der  Käme 
Gottes  geheiligt  wird,  so  soll  er  auch  durch  dich  geheiligt  werden. 
Darauf  antwortete  er  ihm:  Und  so  beräthst  du  mich;  ich  schwöre, 
ich  weiche  nicht  von  hier,  als  bis  du  mich  in  ihre  Hand  überlieferst, 
wie  es  heisst  das.  V.  26:  „Und  sie  nahmen  den  Stier,  den  er  ihnen 
gegeben."  Wer  hatte  ihnen  denselben  gegeben?  Elia.  Und  du  hast 
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von  Elia  gelernt,  dass  er  za  itinen  spra^:  »»Man  soll  sas  lari 
Stiere  geben."  Ferner  sprach  er  zu  ihnen  V,  25:  „Wihlct  each  <ln 
eine»  Stier  und  machet  Ihn  ziierät  zum  Opfer,"  nnd  dann  beta)  o: 
„Und  sie  nahmen  den  Stier,  den  er  ihnen  gegeben."  Damm  böst 
es:  »Er  belehrt  uns  van  den  Thieien  der  Krde."  Und  ron  da 
Vögeln  des  Himmels  macht  er  uns  weise."  Gott  sprach:  Lsas 
von  den  Raben,  welche  den  Elia  mit  Nahrung  versorgt  habeo,  «ie 
es  heisst  1  Reg.  17,  4:  „Und  den  Raben  habe  ich  befohlen,  du 
zu  versorgen  daselbst."  Und  woher  haben  sie  ihm  Brot  und  Fköd 
am  Morgen  nnd  Brot  und  Fleisch  auch  am  Abend  gebracht?  Ve« 
Josaphals  Täte],  denn  jene  Raben  wollten  nicht  in  das  Hau  dn 
ruchlüäei]  Ädiab  gehen ,  um  von  seiner  Tafel  etwas  binwegntngn 
wegen  des  Gerechten  (Elia),  weil  in  seinem  Hause  ein  Götae  «c. 
Das  wollen  die  Worte  sagen:  „Und  von  den  Vögeln  des  Himrarii 
macht  er  uns  weise."  Gott  sprach:  Leinet  von  dem  Stiere  des  Eüi 
und  von  den  Raben,  und  wendet  euch  nicht  den  Götzen  zn,  Bffl 
sie  zu  betrachten.  Woher  lässl  sich  das  beweisen?  Aus  dem,  »m 
wir  hier  lesen:  „Vertreibet  alle  Bewohner  des  Landes  vor  euch  her." 
„Wenn  ihr  in  das  Land  Canaan  kommt."  In  V'erbindong  ni 
Jcrem.  2,  3,1:  „Ihr  gegenwärtiges  Geschlecht  merket  das  Won  da 
Ewigen  1  Bin  ich  eine  Wüste  gewesen  für  Israel?"  Lies  nicht: 
"ir"!"*^»  Wüste,  sondern:  "i^*!";?!,  habe  ich  denn  m  Israel  gereda 
(ond  es  nicht  gehalten}?  „Ein  Land  tiefer  Finsterniss."  Was  beat: 
n'>rcKS?  Habe  ich  denn  gesprochen,  euch  in  das  Land  zu  bringet 
und  habe  euch  verspätet  (verzögert):  denn  unter  n-bc»?:  ist  niditi 
anderes  als  n'Sprn,  verzögern  tverspäten]  za  verstehen  vgl.  Es,  g.  y. 
„Der  Weizen  und  der  Dinkel  wurden  nicht  geschlagen,  weil  sie  spät  reif 
werden.'*  Siehe,  ihr  werdet  hinein  (in  das  Land  Canaan)  siefae». 
„Wenn  ihr  in  das  Land  Canaan  kommt."  Was  heisst:  ^7^?  la 
das  Land  des  Handels,  worin  Verkehr  ist.  wie  es  heisst  jes.  23,  & 
,J>essen  Kaufleute  Fürsten,  dessen  Händler  in^:?:?)  die  Gelehrtes 
der  Erde  sind."  „So  ist  dies  das  Land,  was  euch  znm  Eigenlban 
zufallen  soll."  Was  heisst:  csV,  euch?  Es  gebührt  euch  (es  ist 
euer  würdig).  Gleich  einem  Könige,  welcher  Sclaven  luid  Mägde 
hatte,  und  er  verheirathete  an  seine  Knechte  die  Mägde  von  den 
einen  Lande  und  seine  Mägde  an  die  Kneclile  von  dem  aoden 
Lande.  Der  König  kam  aber  auf  einen  andern  Gedanken,  er  sprach: 
Es  ist  besser  in  Bezug  auf  meine  Knechte  und  meine  Mägde,  dass 
ich  meine  Knechte  an  meine  Mägde  vcrheirathe,  also  die  Meüugen 
an  die  Meinigen.  So  sprach  auch  Gott:  Das  Land  ist  mein,  wie 
es  heisst  Fs.  24,  i:  „Dem  Ewigen  ist  das  Land,"  und  Lev.  25,  jj: 
„Denn  mein  ist  das  Land,"  und  Israel  ist  auch  man.  wie  es  betssi 
das.  V.  55:  ,.Dcnn  mein  sind  die  Kinder  Israels  als  Knechte;"  es  iM 
daher  besser,  wenn  ich  mein  Land  an  meine  Knechte  vererbe,  da* 
Meinige  an  das  Meinige.  Darum  heisst  es  hier:  „Das  Land,  ms 
euch  als  Besimhum  rufallen  soll."  Das  steht  auch  Ps.  ili,  6:  «Die 
Kraft  seiner  Werke  that  er  seinem  Volk«  kund."  Colt  sprach  nSmlki? 
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zu  den  Isiaeliten:  leb  hätte  ein  neues  Land  (ur  euch  erschaffen 
können,  aJlein  ich  wollte  each  meine  Macht  zeigen,  dass  ich  nämlich 
eure  Feinde  vor  ench  umbringe,  und  euch  ihr  Land  gebe,  um  ru 
bestätigen,  was  gesagt  ist:  „DJe  Macht  seiner  Werke  tbat  er  seinem 
Volke  kund,  indem  er  ihnen  der  Heiden  Besitzthum  gab." 

Cap.  XXXV.  V.  II.  Erwählet  euch  Städte.  In  Verbindung 
mit  Fs.  35,  8:  „Gut  und  redlich  ist  der  Ewige,  darum  lehrt  er  den 
Sündern  den  Weg,"  V.  6:  „Cedenke  deiner  Barmhcriigkeit,  Ewiger, 
und  deiner  Gnade."  David  sprach:  Herr  der  Welt!  wenn  deine 
Gnade  nicht  dem  ersten  Menseben  zuvorgekommen  wäre,  so  hätte 
er  keinen  Bestand  gehabt,  denn  es  heisst  Gen.  2.  17:  „Denn  an  dem 
Tage,  wo  du  davon  isHcst,  wirst  du  des  Todes  sterben."  Er  hat  ihm 
aber  nicht  so  gethan,  sondern  er  führte  ihn  aus  dem  Gan  Eden, 
und  liess  ihn  neunhunderlunddrcissig  Jafare  leben  und  dann  starb 
er.  Und  was  lliatest  du  ihm  dann?  Du  vertriebest  ihn  aus  dem 
Gan  Eden,  wie  es  heisst  das.  3,  24:  „Und  er  vertrieb  den  Men- 
schen.*' Und  warum  wurde  er  vertrieben?  Weil  er  den  Tod  über 
die  (künftigen)  Geschlechter  gebracht  hatte.  Er  wäre  schuldig  gewesen, 
eigentlich  gleich  vi  sterben,  allein  weil  du  Erbarmen  mit  ihm 
hattest,  vertriebst  du  ihn,  nach  Weise  eines  nnvorsätzlicben  Mörders, 
der  von  seinem  Orte  nach  den  Zufluchlsstädten  wandert  Darum 
heisst  es:  „Gedenke  deiner  Hiimiberzigkoit.  Ewiger,  und  deiner 
Gnade."  Als  nun  Mose  aufstand  nnd  Gott  z.u  ihm  sprach:  „Er- 
wählet euch  Städte,"  da  sprach  Mose:  Herr  der  Welt!  der,  welcher 
im  Norden  oder  im  Süden  einen  Menschen  unabsichtlich  um's  Leben 
gebracht  hat,  woher  wdss  er,  wo  die  Zufluchtsstädte  sind,  dass  er 
dahin  fliehe?  Gott  antwortete  ihm  mit  Deut.  19,  3:  „Bestimme  dir 
dahin  den  Weg"  d.  i.  in-iche  dir  den  Weg  dahin  bemerkbar  fkennl- 
hch),  damit  sie  (die  Mörder)  nicht  irre  gehen  und  der  Bluträcher 
sie  treffe  (finde)  und  ihn  erschlage  s.  das.  V.  6:  „Und  es  ist  kein 
Recht  da  (es  ist  kein  Grund  vorhanden),  dass  er  sterbe."  Ferner 
sprach  Mose:  Wie  (soll  das  geschehen)?  Errichte  ihnen  Marksteine 
(Grenzsäulen],  welche  nach  den  Zufluchtsstädten  hinweisen,  damit 
der  Mörder  wisse,  wohin  er  eu  gehen  habe.  Und  auf  all  diesen 
Marksleinen  soll  verzeichnet  sein:  Mörder  nach  den  Zufluchtsstädten! 
wie  es  heisst:  „Bestimme  dir  den  Weg."  Darum  hat  David  gesagt 
Ps.  25.  ä:  „Gütig  und  redlich  ist  der  Ewige,  denn  er  zeigt  den 
Sündern  den  Weg."  Wenn  er  schon  den  Mördern  einen  Pfad  und 
Weg  macht,  wohin  sie  fliehen  und  gerettet  werden  sollen,  um  wie- 
viel mehr  den  Gerechten  s.  das.:  „Er  lässt  die  Demüthigen  wandeln  im 
Recht  und  lehret  die  Demdthigen  seinen  Weg."  Dass  dahin  (liehe, 
wer  einen  Todtschlag  begangen,  wer  einen  Menschen  er- 
schlagen aus  Versehen,  und  nicht  mit  Vorsatz.  Wenn  er  aber 
mit  Vorsalz  geiödtet  hat  und  er  spricht:  Ich  habe  aus  Versehen 
lodtgcschlagen ,  und  er  fliehet  nach  den  ZaSuchtsstädten,  so  spricht 
Gott:  Selbst  wenn  er  fllebt  und  zu  meinem  Altar  sich  begicbt,  rouss 
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er  mit  dem  Tode  bestraft  werden,  ttic  es  hctsst  Ex.  21.  14:  XaJ 
wenn  jemand  seinen  Nächsten  mit  Vorsatz  (absichtlich)  encliU|r 
n.  s.  w.  Wer  war  denn  der,  welcher  zum  Altare  seine  ZiiflodU  ffr 
nommen  and  getftdtet  worden  ist?  Joab.  wie  es  heisst  1  Ref.  z,  £t 
„Als  dk-  Kunde  an  Joab  kam  ...  da  floh  Joab  in  das  Z«ll  da 
Ewigen."  Es  heisst  doch  aber  2  Sam.  23,  8:  „Der  Klügste,  da 
Haupt  des  Sanhedrin.*}  Wasste  er  denn  nicht,  was  in  <ltfr  Tboa 
geschrieben  steht  Ex.  2t,  14:  „Wenn  jemand  seinen  K&cfa«t«n  m 
Vorsatz  erschlägt,"  u.  s-  w.  und  er  geht  und  sich  an  das  Hocn  i» 
Altars  feBttiälL  (dass  es  ihn  nicht  schützen  wird)?  Allein  er  jjoib) 
dachte,  die  von  dem  Gerichtshof  Geiüdteten  werden  ntt^t  begrabts 
in  den  Gräbern  ihrer  Eltern,  sondern  für  sich  allein,  es  ist  för  tati 
besser,  dass  ich  hier  sterbe  und  in  den  Gräbern  meiner  £]tern  bfr 
graben  werde.  (Dos  wollen  die  Worte  sagen)  i  Reg.  2,  30  d.  ji: 
„Und  Benaja  brachte  dem  Könige  Bescheid  und  sprach:  So  bat  \oab 
geredet  and  so  hat  er  mir  geantwortet.  Und  der  Könt^  sprach  n 
ihm:  Thue,  wie  er  geredet,  und  stosse  ihn  nieder  und  begrabe  äa, 
damit  du  abwendest  das  unschuldige  Blut,  das  Joab  vergossen  voi 
mir  und  von  dem  Hause  meines  Vaters.'"  Warum  wurde  er  (joab) 
getödtetV  Denn  so  hat  ihm  sein  Vater  David  befohlen  s.  das.  V.  y 
„Auch  weiset  du  das,  was  nur  gethan  Joab,  der  Sohn  Zcraja's.  nd 
was  er  gethan  den  beiden  Heerführern  Israels,  dem  Abner.  des 
Sohne  Ner's,  und  dem  Amasa,  dem  Sohne  Jetbers,  die  er  et* 
schlagen."  Was  hat  Joab  dem  David  gethan,  (da  es  heissC:  .«ai 
et  mir  gethan")?  Du  findest,  als  David  dem  Joab  schrieb  (s.  2  San. 
II,  15):  „Stelle  den  Urija  vorn  in  die  Nähe  des  stärksten  Kampfei. 
und  ihr  ziehet  euch  hinter  ihm  weg,  dass  er  gc^chlagcrn  wird  uimI 
stirbt,"  da  that  Joab  auch  so  und  er  (Urija)  wurde  getÖdcel.  Dx 
versammelten  sich  alle  Obersten  der  Heere  gegen  Joab,  xtm  ihn  n 
lödten,  weil  er  der  Oberste  der  Helden  war,  denn  so  heisst  es  voo 
ihm  das.  23,  30:  „Urija,  der  Chiläer,  war  wie  all  die  Siebenrod> 
dreissig."**)  Da  seigtc  ihnen  Joab  die  Schrift  (Davids).  Daro» 
heisst  es:  „Was  er  mir  gethan,  Joab,  der  Sohn  Zeruja's,  und  was 
er  gethan"  u.  s.  w.  Alle  Israeliten  dachten  nämlich,  dass  Datid 
befohlen  habe  (dem  Joab),  ihn  (den  AbneiJ  zu  tödten,  weil  AbMi 
der  Sohn  eines  Oheims  von  Saul  war,  daher  heisst  es  r  Sam.  3,  ag: 
„Nicht  soll  aasgerottet  werden  vom  Hause  Joabs  ein  SamenflOastgA 
und  Aussätziger"  u.  s.  w.  Und  als  David  aufstand  und  den  Joab 
\-eifluchte,  da  wnssten  alle  Israeliten,  da&s  es  nicht  von  David  war 
(dass  David  keine  Schuld  daran  hatte),  und  sie  versöhnten  sich  wieder 
mit  ihm.  David  befahl  aber  seinem  Sohne  Salomo,  dass  er  ihn 
nmbringen  sollte,  da  Joab  der  Sohn  ein  Schwester  Davjdi  war.  ood 
er  ihn  in  die  zukünftige  Welt  bringen  ^«ollte.  Als  Salomo  ihn  tSdtea 
wollte,  sagte  Joab  xa  Benaja:  Geh  und  sage  dem  Salomo:  Da  solEsl 


*)  So  deutet  der  Midr.  die  Stelle  vercl.  Tanchtunt  s.  St. 
••)  So  d«atei  der  Midr.  den  Ver». 
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mich  riebt  mit  zwei  Strafen  bestrafen:  willst  du  mich  umbringen, 
dann  nimm  die  Flüche,  mit  welchen  mich  dein  Vater  David  ver- 
flucht hat,  von  mir,  wenn  nicht,  so  lass  mich  bei  den  Flüchen 
allein.  Sogleich  heisst  es:  „Und  der  Küuig-  hpracli  zu  ihm:  Thuc, 
wie  er  geredet,  stosse  ihn  nieder  und  begrabe  ihn."  R.  Jehuda 
sagt:  Alle  Fluche,  mit  welchen  David  den  Joab  verflucht  hat,  sind 
an  dem  Samen  Davids  in  Erfüllung  gegangen.  »Ein  Sami^njlüssiger" 
an  Rechabeam.  dem  Sohne  Saiomo?,  dt-iin  es  heisst  i  Keg.  12,  18: 
„Und  der  König  Rechabeam  suchte  mit  allen  Kräften  den  Wagen 
(ni^i^n)  lu  besteigen,"  und  bei  dem  Samen  flüssigen  kommt  auch 
derselbe  Ausdruck  vor  s.  Lev.  15,  q:  „Und  alles  Reitzeug  (aai^art), 
vrorauf  der  Samenäüssige  reitet  (asn**).  ist  unrein."  „Fin  Aussätziger" 
an  Usia,  wie  es  2  Chron.  2^,  21  hetsst:  »Und  Usia.  der  König,  war 
aussättäg  bis  an  den  Tag  seines  Tode«  und  wohnte  in  dem  Siech- 
liause."  „Ein  an  Krücken  Gehender"  an  Assa  s.  1  Reg.  15,  23: 
„Jedoch  zur  Zeit  seines  Alters  war  er  krank  an  den  Füssen,"  denn 
es  halte  ihn  das  Podagra  erfasst.  „Kin  durch  das  Scliwert  Fallender" 
an  Josia  s-  2  Chron.  35.  2y.  „Und  die  Schützen  schössen  auf  den 
König  Josia."  Rab  Jehuda  im  Namen  Rabs  tfiil  gesagt:  Sic  durch- 
bohrten ihn  mit  eisernen  Laneen,  bis  dass  sie  ihn  wie  ein  Sieb 
machten.  „F.in  an  Brod  Darbender"  an  Jchojachtm  s.  2  Reg.  25,  30: 
„Und  ein  beständiger  Unterhalt  wurde  ihm  vom  König  gewährt, 
der  tägliche  Bedarf  für  jeden  Tag  all  seine  Lcbenstago"  d.  i.  vom 
Tische  des  Königs  Evil-Merodach.  Du  findest,  die  ganze  Zeit,  dass 
Jehojada  lebte,  hat  Joasch  den  Willen  seines  Schöpfers  gethan,  denn 
so  heisst  es  2  Reg.  12,  3:  „Und  Joasch  that  das  Rechte  in  den  Augen 
des  Ewigen  alle  seine  Tage,  wie  ihn  Jehojada,  der  Priester,  unter- 
wies." Dagegen  heisst  es  z  Chron.  24,  17:  „Und  nach  dem  Tode 
Jehojadas  kamen  die  Fürsten  Judas  und  bückten  sich  vor  dem  König; 
da  gab  der  König  ihnen  Gehör"  d.  i.  er  licss  sich  wie  einen  Gott 
huldigen,  daher  heisst  es  das.  V.  24:  „Und  an  Joasch  übten  sie 
Strafgerichte." 

Warum  ist  Abner  gctödtet  worden?  Weil  er  das  Blut vergi essen 
der  Knappen  (jungen  Krieger)  als  Spiel  (Scherz)  veianstaltetc,  wie 
CS  heisst  2  Sam.  2,  14:  „Da  sprach  Abner  zu  Joab:  Lass  doch  die 
Knappen  sich  aufmachen  und  vor  uns  scherzen"  u.  a.  w.  K.  Josua. 
ben  Levi  hat  gesagt:  Weil  er  seinen  Namen  vor  dem  des  David 
gestellt  hat,  wie  es  heisst  das.  3,  12:  „Und  Abner  schickte  an  seiner 
Stelle  (iTinr)  Boten  an  David  und  liess  ihm  sagen:  Wem  gehört 
das  Land?"  Die  Weisen  sagen:  Weil  er  nicht  zugelassen  hat,  das» 
Saul  sich  mit  David  aussöhoie,  und  weil  es  in  seiner  Hand  lag.  die 
Niederlage  mit  Nob,  der  Priesterstadt,  zu  verhüten,  und  er  sie  nicht 
verhütet  hat.  „So  erwählt  euch  Städte."  pÄ'ie  viele?)  V.  13.  Sech» 
Zufluchtsstädte. 

V.  14.     Drei  Städte   sollt    ihr   bestimmen,   nämlich   drei 
Städte  im  Lande  Israel  in  der  Abend^eite  und  drei  Städte  jenseJt», 
des  Jordans   in   der    Morgenseile.      Für   die  Kinder   Rubens,    Gad»' 
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and  den  halben  SLarnm  Manasse,  wie  es  Deut.  4,  45  hebst:  «Beter 
in  der  Wusle,  im  ebenen  Lande  für  dw  Rubeniler,  und  RamoÜi  ■ 
Gilead  fOr  die  Gaditer,  und  Golan  in  Baschan  für  die  Menusita.'' 
Siehe,  das  sind  die  dcei  (Städte)  in  dei  Morgcnscite.  Und  die  dtri 
in  der  Abendseite  sind:  Chebron  von  juda,  Sichern  im  Getvft 
Ephraim  d.  i.  Keapolis*)  und  Kedesch  in  GalU  vom  Stamme  Naplh 
thali.  Mose  theille  (diesseits  des  Jordans)  für  Rüben,  Gad  ond  da 
halben  Stamm  Manasse,  und  sonderte  drei  Städte  von  ihfWfi  za. 
wie  C9  heisst  Deut.  4,  41;  „Damals  sonderte  Mose  drei  Städte  tat.* 
aber  Jogua  Ibeilte  für  alle  Stamme  und  gab  dem  Stamme  Levi  acta- 
undvicrzLj;  Städte,  von  welchen  die  Priester  dreizeJin  nahmen,  md 
die  übrigen  blieben  för  die  Leviten.  Drei  Zuflnchtsstädte  erbidta 
sie  durch  ihr  Loos,  der  Stamm  Levi  aber  erhielt  keine  im  Laadt 
Warum?  S.  Deut.  18,  i:  „Die  Feuergaben  des  Ewigen  und  sä 
Besilzthum  sollen  sie  verzehren." 

Du  findest,  dass  Sancherib  drei  Mal  die  Israeliten  rerbannl 
hat;  die  erste  Verbannung  betraf  die  Rubeniler,  Gaditer  und  des 
halben  Stamm  Manasse.  die  zweite  den  Stamm  Sebulon  und  dn 
Stamm  Na|]htha]i,  wie  es  heisst  Jes.  8,  23:  „Sowie  die  Voneit  ia 
Schmach  gebracht  das  Land  Sebulon  und  das  Land  Naphthafi.' 
Die  dritte  Verbannung  endlich  betraf  die  übrigen  Stämme,  wie  ei 
das.  heisst:  j.Und  das  letzte  Mal  hat  er  schwer  gemacht  (n-33nj,* 
was  sagen  will:  er  hat  sie  wie  mit  einem  Besen  ausgeräumt  (71*33« 

Auch  Nebucadneiar  hat  drei  Verbannungen    über  den  Stama 
Jehuda  und  Benjamin  verhängt;  in  der  ersten  verbannte  er  den  Je- 
hojachim,  in  der  zweiten  den  Jehojachin.    Was  that  er  mtt  diesen? 
Er  band  ihn  an  seinen  kostbaren  Wagen,  wie  es  Jcrem.  j8,  16  betnt: 
,3iehe,  ich  entsende  dich  mit  der  Gebietectn"  (was  sagen  will}:  Wir 
die  Gebieterin  von  den  Menschen  geehrt  wird,  ebenso  that  er  Um. 
Nebusaradan   vertrieb   den  Zedekia.     Siehe,  das  sind  die    drei  Ver- 
bannungen.    Woher  lässt  sich    beweisen,   dass  Sancherib   VVeJtben- 
scher  (Kosmokrator]  war?     Weil   er  die  einen  hierher    und   die  aft> 
deren  dorthin  vertrieb.    Er  vertrieb  die  Israeliten  nach  Babylon,  tmil 
brachte   die,  welche  in  Babylon   waren,  hierher.     Da  sprach  Gott: 
Jn  dieser  Welt  sind  sie   in  Folg'e  ihrer  Sünden   verbannt    und  «r- 
streut  worden  in  den  Thoren    der  Erde,  aber  in  Zukunft    hebst  es 
Deut.  30,  4:  „Und  wenn  dein  Verstössen  bis  an 's  Ende  des  Him- 
mels sein  wird,  von  da  wird  der  Ewige,  dein  Gott,  dich  versammda 
und  von  daher  dich  holen.*'    Ebenso  heisst  es  Jes.  11,  12:  „Die  Zer- 
streuten von  Juda  wird  er  versammeln  von  den  vier  Enden  der  Erde." 
Und  so  sagt  auch  Jes.  35, 10:  „Und  die  vom  Ewigen  Befreiten  ■werden 
zurückkehren  und  kommen  nach  Zion  mit  Jubel,  und  ewige  Freode 
ist  auf  ihrem  Haupte;  Wonne  und  Freude  treffen  sie  und  es  Sieben 
Kummer  und  Seufzen." 

■)  Jeltl  Xsblui. 


Nachweis  der  Quellen  und  Parallelen 


Par.  I. 
Zu 
Zu 
Zu 

Par.  11, 

Zu 
Zu 

Zu 
Zu 

Za 
Zu 

Zu 

Zu 
Zu 
Zu 
Zu 
Zu 
Zu 


Zu:  'zn  D*»-!»!  pnx  nffi*>a  Tuiinc  ';  s.  Wajikra  r.  Par.  27; 
Thaanit  fol.  9. 

'zi  rmin  ?3i«3  ra"i«  rraiMn  s.  Mechilta  das.;  Sifre  ^m^yna 
Piska  8,1  u.  106. 

-nr  ni-un  cpais  pr  nri  Vsa^  irn-'Vim  s.  Sifre  Par.  ^,'7  Y-«; 
Thana  debe  Eljahu  I.  c.  31. 

isaisn  rD»5i3b  n3i:rj  Vd  -.«^an  cnpi  ■'SicVi  s.  Sch«m. 
r.  41  u.  61. 

Zu:  n"^  i3:r  o-is?  T^n»-,  mc-ij  ni:i^  ".-»  niftipö  n""'3 
'ai  na«  n-cVic  ria-ia  s.  Midr.  Theliillim  Pa.  55. 
m".»!«  n"''  -isra  na^a  n"""?  s.  Midr.  WajiUra  r.  Par.  i. 
'si  iTS»  ITT«  ■*3''D  nn  V?  na'pn  nbji-o  rwra  s.  Bwesch. 
r.  Par.  75;  Sehern,  r.  Par.  29;  Pesiltta  r.  Par.  3i. 
«•"£:  bar  th  v-'^'O  s.  Scliem.  r.  Par.  38. 
rnbsT^  T3  Yxn  bia'-iD  ■•nD  •:':'!N  mirr«  '1  s.  Jerusch. 
Erubin  c.  IV. 

'ai  b-Ä  r."""  nr-ino  ircpns  rnrna  s.  Erubin  fol.  öo. 
nbirV  Pimi  sant«  rta'pn  tna  s.  Peailtta  r.  Par.  46:  Pirke 
R,  Elieser  c.  III. 

iai«-i  -.>:3  is-'n-a  bsa^«  s.  Pesikta  r.  Par.  46. 
rNirfi«  i;a:  nir-ipw  mviss  s.  Pesikla  r.  Par.  10. 
r!>*i^«  V-*W"  '*"^^■"?  V"«  ~-  s-  Joma  fol.  22*>. 
amaM  .1»  na"pn  n^aariB  ^w:  s.  Bercsch.  r.  Par.  44. 
p:nTO  Tr«  iV»  rtcs  s.  Tliaanit  fol.  5!*. 
2''asi  c-nair  v  n^m  pnrcn  iV  nra  s.  Bercsch.  r.  Par.  54. 
1EJ3  Cr-«?;  ;n  fiirt  sVira  s.  BertBch.  r.  Par.  41  o.  6g; 
Pe^ku  r.  Par.  14. 
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'31  caswrt  nn  n-asisa  isior:  s.  Dcbar.  r.  Par.  i. 

'n  n:i7a  pns^i  n':n=  "^'zm  cn-SM   «'?»  s.  Bwfsch.  t 

Par.  43;  Pcsikta  r.   Par.  li. 

D-'iaTai  T-ii-ia  xin  is"D73  »in  i-'ssy  s.  Scbem.  r.  Par.  ^ 

binn  'bsic  ibc:;  Pesikta  r.  Par.  it. 

oiptt  Vo  i:is"i  r-""  VX'S  "i'^Tn   s.  Joma  foU  «;  Sifit 

Debaiim  PUka  47. 

bN'"aiE  Vb  8.  Beresch.  r.  Par.  86;  Wajikra  r.  Par.  33. 

mn  nnipnn  Vy  i^is  NS'-py  't  s.  Wajikra  r.  P»r.  11 

T-V»   ncsn  iRI*«-'!  »1''  "5  irtt2  s.    Bcrach.    fol.  7. 

'z:t  vTiiz-p  ^a  -,iJ^03  ?itt7?3  s.  Joma  fol,  47;  Jerusdu  Hfr 

rijot  c.  HL 
.    Zq;  'si  pinn  n'?s  rtin  -irnn  rra    s.  Thaanit  foL  35: 

Beresch.  t.  Par.  41;  Midr.  Thehülim  Ps-  92. 

V^ai^  n3  ly  -i  m:5nn  rna  s.  Beresch.  r.  Par.  41;  Wr 

jikra  r.  Par.  22. 

T",na  «^  b2»  na'pn  lai-'p  inn''  s.  Mechilia  P«r.  -nr^. 

C>i32TD  a«  T-rai  s.  Beresch.  r.  Par.  51;  Scbem.  r.  Par.  u; 

Wajikra  r.  ?at.  24. 

nVinan  V;»  Viy:  ',3  s.  Midr.  Tbehillim  Ps.  68;  Sctor  ha- 

schiriiB  Par.  4. 

Vnsb  is;=:  «V   a^lKr^   wä'O  bsicä    s.   Baba  batn 

fol.  12  t. 

miD5  D*'3''-'p  ia-«ia  «st«  r.r»-s  rro?  s.  Midr.  TbduI&B 

Ps.  gz. 

bi  n;i:a  ri^nV  ^ta'pn  »in  Ttss  s.  Beresdi,  r.  Par.  94: 

Midr.  ThehiiUni  Ps.  gj. 

r='::n  rra'pn  nnai  c':''  't  »ia  s.  Midr.  Thehillim  Ps.  qs. 
Dl  cipH  bs  inas  -i"k  s.  Beresch.  r.  Par.  12  u.  30;  Scboi. 

Par.  I. 

'3-  V'-'«  77  ^^p:  mis  n^«  i^V»  ini3«r  s.  Baba  m«zia  foLS;. 

npiri  buj  n'-'n  bj  ti;;;  es?  npim  inia  in  s.  Jemsdk 

Pesachim  c  IX. 
.    Zu:  '^  ;a  Tbi:'?  t*;»  ina»  ^3"i?  '^«0  s.  Beresch.  r.  Far.jo; 

Jerusch.  Jebamot  c  IV. 

'ST  ZI"  'b  Ti  i:--»«!  ba  im-hi  j'aoi  s.  Scbabb.  firf.  i^ 

Jebani.  fol.  36  u.  80;  Nidda  fol.  44. 

1132  Tt^n  rc  «bm  iis^  rrn  0«  "Oi  s.  Beresch.r.  Par. 37- 

bapTH-»  T*b?  K3:r;  nsis  nriiwa  s.  Beresch.  r.  Par.  6j. 

ViiTran  ••1?:  -Tti:  s.  Berescb.  r.  Par.  10. 

nninn  n^m  -.isa'^  ba»  s.  Beresch.  r.  Par.  13. 

-mi  13  -irnr  la'ib  iitsn  vcs:iri  b«3  rtb««  in  s.  je- 
rusch. Sanbedr.  c.  I. 
:  bni  biD  rmsa  nris»  Dr»  na'pn  nio«  3.  Jwusch.  Sehe- 

kalim  c.  ]]. 

'an  n-nn:  '-11  rmrr  S  ».  Jeruscb.  Sanbedr.  c  L 
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Zu:  iiriNa  rrancn  nttJ?3  >2"b  -c?  s.  Slfre  Beraidbar  Pislta 

59  n.  5'- 

Zu:  'i3i  n^yttT  n:-c  ovs'ruj  is*»:  s.  Sifre  ir-iVrna. 

Zu:  r-n«:  T-Ta-:  C'':iei  ctsc  byi  s.  ChuUin  fol.  {)o\ 

Zu:  c-'b  rr^n  rVsrrro  s.  Midr.  ThehiUim  Ps.  24;  Sota  fol.  17; 

Chullin  fol.  89;  Menacliot  fol.  43;  Sifre  nb'i  Piska  115. 
Zu:  cn  cira  noVtJ  tsix  117*3«  'n  s.  Joma  fol.  72. 
Zu:  rs;:;^  q«  i^rn  o«  i:n  5.  Jeruscb.  Joma  c  IV  Ende. 
Zu:  'di  CO  Tin  n:-n  mspi  n^as  s.  Jerosch.  Sanhedr.  c.  XL 
Zu:  -.i-iwi  vn:!):  nnV?  ••nsiBi  mmsrro  iksb  s.  Beiach.  fol.  18; 

Menachot  fol.  99. 

Zu:  1D1N  "xnn  n-m:«  mc«  nter«  iin«  s.  Jerasch.  SchekaÜm 

c.  VI.  1. 
Zu:  'dt  r.-Z'Z  lan-n  nro  ',3^»  r'.mVm  s.  Menacliot  foL  99; 

Jeruscli.  Thaanit  c.  IV. 
Zu:  nnDc»  nV  ia>  ■•ov  S  s.  Schir  haschirim  r.  zu  2,  4. 
Zu:  'ai  m-'ys  33  Vr  «"n  k:*:  'm  xs-'Jn  i  s.  Sota  fol.  35b. 
Zu:  i«sn  n*,*n3  r»  fta"*!  irr'j  s.  Beracb.  fol.  62. 
Zu:  'n  ipn:icNa   nbtn   n'n  nscp  r^mbx  yv^  s.  Jertisch. 

Sota  c.  VIU,  Hai.  3. 
Par.  V.    Zw:  ynstrs  rr  '■'t  mn'b  '■'i  ciK?  niffir  s.  Enibin  fol.  loo; 

Firko  de  Rabbi  EUeser  c.  XIV:  Abot  de  R.  Nathan  c.  I. 
Zu:  DTn  na-pn  iV  T'iMm  s.  Beresch.  r.  Par.  19;  Feaikta  r. 

riska  40. 
Zu:  'n  Ti",Na  ikt  "s  in"«  s.  Sota  fol.  35;  Beresch.  r.  Par.  54I 
Zu;  -"risn  rara  •'T'  Vr  a^i  p  3i:i'  ^3aH  s.  Sifre  TriV?na 

Piska  78;  Schir  hasclyrim  ru  2,  5. 
Par,  VI.    Zu:  bKTr-'  "^^'1  oiip  c:n  s.  Horijot  c.  IIL 

Zu:  'l-T  nrrN  -msa  laixn  s.  Beresch.  r.  Par.  98  u.  gg. 

Zu:  nie  Q-TsVa  lais  i::i«  «in  iVn^i  s.  ChuUin  fol.  24;  Sifre 

■^mbiria  Piska  63. 
Zu;  nitia  im»  ■•»a'-üio  V**  *P^  s-  Jerasch.  Sanhedr.  c.  I. 
Zu:  '31  rcrrs  cnn  -i'««'»  'a  rrn  fsi»  s.  Scbabb.  fol.  28. 
Zu:  mair:  3S''3  arirss  iin»«  ""tb  s-  Mechilta  Par.  Bo;  Sifre 

Par.  ro;. 
2o:  nab  o-'ii;'?«  p  s.  Abot  V.  21. 
Par.  VtL    Zu:  i^ian  ina  n^ri  mVb  ^sb   s.  Mechilta  Par.  T^n*; 

Pesikta  r.  Par.  87. 
Zu:  yv^o  ina  rpn  »Vi»  T'-'si  s-  Mechilta  Par.  irT'. 
Zu:  ^"C-3Tt  ib  «■•  i"a  i^B  s.  Wajikra  r.  Par.  i8. 
Zu:  rr-.xrt  cn^br  r«a  p^rre  s.  Wajikra  r.  Par.  18. 
Zu:  criVwn  onb  ncna  naica  s.  Wajikra  r.  Par.  16. 
Zu:  'dt  bsis''  ibapo  ci"  'w  in»  irnai  tiSk  s.  Scheau  r. 

Par.  42. 
Zu:  "n-'nen  t?^t  ipaai  s.  Wajikra  r.  Par.  i8. 
Zu:  nsa  nynsn  c-naT  «"1  b?  s.  Arachin  fol-  ty,  Deborim  r. 

Par.  10. 
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Arachin  fol.  15;  Dcbarim  r.  Par.  ö. 
Za;  ryrxn  »b«  -p^c-  ','•»1  »■  Wajikr»  r.  Par.  21. 
Zo:  '51  cnbsn  ^i  ■:i;kb  nrca  rrcn  m  s.  Sehern,  r.  Pb- > 
Zu:  in  n:ni3  's  mr»  ',»=13  s.  Sebachim  fo).  116. 
Zu:    ST  c-rn  -ra  t'V?  TircnVr  n  ?st:  -isp  s.  Joma  fat^ 

Sanhedr.  fol.  103;  Wajikra  r-  Par,  17. 
Za;  b''»na'  ^3"="  '^'üvii  yri  S  ^:n   s.  MegUla   fol.  x);  Ib- 

chilta  Par.  Bo. 
Par-  VIII,    Zu:  n-.'p':n  -»rB's  nrraiyn  nwa  'na  s.  MechOu  M«i- 

patim  Par,  18. 
Zo:  'di  mirn  r«  3r:>;r:  "?=  ■^-i»  ■■st'  '*•   -zr  s.  Abot  c.  IV. 
Zu:  '=1  nsKTs  *rs  n^=:  ;r::c  nj-io  s.  Midr.  TbefaiUim  Pi.  li 
Zd:  b:t3;5  rta'pn  rnrr  i;-si:  s.  Jenisch.  Thaanjt  c  HI. 
Zu:  n-iisai  r'?:™::  -iriSB  •r-^ni  s.  Wajikra  r.  Par.  22. 
Zn:  '=1  n:rr  '3  ni-:   ns»   nra   nmjts   s.  Jebamot  fol  71: 

Midr.  Thehillim  Ps.  1. 
Zu:  pn-ito  r!3"?n  »-27  -jtsV  :]X  s.  Bereach.  r.  Par.  20. 
Zo:  nnc  r«  apr-  ^^2v  s.  Bcrwcb.  r,  Par.  8g. 
Zu:  r»'cn  V:3  ^a-*»;  "•=«  r"nionb>  s.  Pesachim  fol,  43;  Sooa 

fol.  28;  Themura  fol.  r;  NJdda  fol.  48. 
Zu:  7f::-z2  yn  •'it'i  v='"'5'°  cti?:::  ?2V  s.  Sanhedr.  fol.  4j. 
Zu:  T'as   n-crc  ns  Vy  »Vi  10s  Itt»  ».  Baba  kama  foL  6; 

XL.    104. 

Zu:  ':t  rrcrn  ^tts-im  »-.n  wrrc  s.  Baba  mezia  fol.  54 
Zu:  i^-ian"?  n:M  s^n  Vi5:n  rt^nia  "in  s.  Kidduscbia  foL  13; 

Kelbubot  fol.  19;  Gittiii  fol.  37;  Baba  mexia  fol.  40. 
Zu:  in:?  Q^:n37  i:n3i  Dien  iti:p  s.  Aracbto  fol.  28;  Kfeudni 

fol.  45. 
Zq:  '21  CT-»!  n^ssV  c*n''T  ntn  n-^tn  n«  &  Midr,  ThehaEm 

Ps.  128. 
Par.  IX.    Zu:  'n  ppri  Vst*  ks  nnya  '«;n  s.  Berach.  foL  26;  Cha- 

giga  fol,  9. 
Zu:  '=T  y-n  raara  cnTiü»  a-^mioia  vnt  «.  Scbabb.  fot  Ö3: 

Kidduschin  fol.  71;  Abot  de  Rabbi  Natlian  c  XXXVm. 
Zu:  yn:n  y:  ns  -[VyioVi  nairn  in  mV  VP"'*^  V»  s.  Pewchiii 

fol.  3;  Kidduscliin  fol  76. 
Zu:  -jT«  zip-'j  rVr  »n^  «7  T-Vr  itt''?:»^©  8.  Jebamot  fol  ;5 

u.  102:  Kiddnschin  fol  76. 
Zu:  c^"  "rr  irr  »n  nna»  i^B  "veH  Hiin  S  3.  Jcmsch.  Jeba- 
mot c.  VUl. 
Zu:  n":  a-'  i^-^irr  nV  v**?  ^  "**  '■  Pes'ltta  r.  Piska  ^z. 
Zu:  jtn«  S  'rt;  -.-s«  Krn  m^  i-'Tia?.-!  "'»«c  s.  Pesikta  r.  Pislca^u 
Zu:  mnc  ni-i  la  no:;:  =*i«  s.  Slfra  Par.  m-ü  Pigka  7. 
Zu:  'ri  Kin  V"3   -""  ""^H  "ir*  s.  Jebamot  fol.  92;  MeaadM* 

fol  6. 


Zo:  'an  nie»  nansa  n^nrnis  aipUT:  s.  Jerasch.  Sota  c.  I: 
Mechilta  nVc^. 

Za:  7i>Mn  Vr  -7;s  nnaisn  V?  ^r«  s.  Jebamot  fol.  58;  Kid- 
duschin  fol.  27. 

Zu:  '21  q-':''  rrin  ^"m  «nai?  V"""  "'snci:  s  Jeruscb.  Sota  c.  J. 

Zu:  'i3  r.mK  T'P"'"'^  C^n-^  C'£d  ■";r  s.  Sola  fol.  27. 

Zu:  'st  twsi  i«3  3T3  ^«ip  m;a  «3*pr  'si  'Ann  rr-n  lai 
s.  Sota  fol.  28. 

Zu:  'di  rn:Ta  »nr  »b«  miainÄn  rmiian  ib  s.  Menachoi 

fol.  22. 

Zu:  'i3  na  im?:  cnNis  rn?:3D  p:^  «"ri  n-n  s.  Afegilla  fol,  12; 

Sanhedr.  fol.  loo;  Midr.  Tehillim  Ps.  81. 
Zu:  ni'p'crt  ■':e'5  m^n:  «b  bii^n  'in  ^-i:»  s.  Methilta  nVs^. 
Zti:  'an  n-*!:  cib-sast  n^ai«  «•'•c:n  min''  'aa  "in  a.  Mechilia 

nVffia. 
Zu:  ii"ian3  -napiü  p-'-is  im»  riD  npin?  nsra  s.  Beresch.  r. 

Pär.  84;  Sota  fol.  II. 
Zn;  'ai  ma*':!  niUDTS  aiVrax  ars-a  ■£?!  3.  Mechilta  nbca. 
Zu:  'ai  ^V^  Vxiia^  ilrttX'C  nc-':  XV»  s.  Temiira  fol.  14. 
Zu:  mprn  'icV  n«)n3  «r  a*'''n:a  pi  s.  Mechilta  nbca. 
Zu:  cn-'üxna  0'"ira  -"nicip  c-a??:  sbia  3.  Sanhedr.  fol.  95. 
Zu:  mnpc:  nip?  nnTi  cko  s.  Jcrusch.  Sota  c.  IIL 
Zu:  'di  naniüio  •»  nVra  n)-;rp:-o  s.  Jerusch.  Sota  c.  IV. 
Zu:  mrnia  ima  a-^io  nia«T  s.  Sota  fol.  26:  Jerusch.  Sota  c  IV. 
Zu:  'ai  rMVVm  la  »•'apr  '"laiai  3.  Jcrusch.  Sota  c.  11. 
Zu:  NliiDn  r«  »-«llTib  s.  Sola  fol.  5. 
Zu:  'ai  PTi  V7  xi^-s  naT  it;»  •]»^y2  s.  Pesadiira  fol.  19;  Kitida 

fol.  4;  Jerusch.  Sota  c.  1. 
Zu:  iw  rn3T3  bVa  7^3t  pn:i3  s.  Jenisch.  Sota  c.  II. 
Zu:  31  rnita  mc-ra  'a  vpic?:  v«  s.  Sifre  Piska  q. 
Zu:  'ai  irnl;  it:is  «inu;  ■'E5  s.  Schebuol  fol.  35:  Sifre  Piska  14. 
Zu:  'ai  ara  naira  nnac  t*?:s:i  b'-sin  s.  Sola  fol.  28. 
Zu:  'ai  r'sn  it3»  rr'^y  a-'babs^'a  ^sa^:  a.  Jebamot  fol.  58; 

Sota  fol.  18;  Kiddiischin  fol.  27;  Jerusch.  Sota  c.  II. 
Zu:  '3T  rsyia^b  t;n  "sapl;  t^s  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  89. 
Zti:  'ai  nVi^  npc:  «'ma  mps  nn-n  CNia  s.  Beiachol  fol.  31; 

Sota  fol.  26. 
Zu:  'ai  npi:?:  ic-KrTsa  "Wft  iD-wtT  rrpsi  s.  Jebamot  fol.  58; 

Sola  fol.  28;  Kidduschin  fol.  27;  Schem.  r.  Par.  37. 
Zu:  c':a  rn»«  «b»  iTWtrnV  V'**^  s.  Wajikra  r.  Par.  6. 
Zu:  'ai  r-'-na  nnwai  on^Vj»-«  aran  mct  b.  Jerusch.  Thaanit 

c.  IV;  Schcm.  r.  Par.  4Ö. 
Zu:  'ai  ?iTa  ^:c*:  «"n  r«  rtVsa  r:i^ai3  s.  Joma  fol.  66. 
Par.  X.    Zu:  'a  rrn  ni:a  cn?  n»nn  t^d  '"ir«  yran  s.  Wajikra 

r.  Par.  25. 
Zu:  'ai  b»no^  ■*"?  ip^n  cpm  T\it  titi  v*  ib"X  v>hi  s.  Be- 
resch. r.  Par.  Kj;  Wajikia  r.  Par.  12. 
VTOntche,  Midruch  llMiMibar  r.  35 
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Zu:  '31  Ksa  iT:n  n-^  r-s  in  srcT  ^n  s.  Wajtkra  r.  Pk  a 

Zu:  'st   roi=   ni''na   na'pn   ars   ^aV-i    s.  Berach.   fiiL  fty 

Sota  foU  2. 
Zu:  'w  Ti''S3  C'::sirn  tnn  s.  Wajikra  r.  Par.  5. 
Zu:  'zn  p'fzra  r3»:?2  rtsVa  cV-urrs  nr-'Vn  ir-.Äa  s. 

fol.  85. 

Zu:  '=1  TiMn  by  ir«  iPEDrx  T:?n  s.  Sanhedr.  fol.  ;(x 
Za:  n-^T'  b«  V'  riT^si  nris-a   iHn   pn    a.  Erabio  foL  6;: 

Wajikra  r.  Par.  37. 

Zo:  '=n  TH  V33  v;nr!;n  73  iitt»  l«DO  s.  Sanhedr.  foL  4j; 

Sehern,  r.  2. 
Za:  '=1  niSB  -ii:s  rsirr  '-1  la  n'*::n  s.  Jerasch.  Sanbedr.  c  !l 

Za:  nn-::!   m»-   mn   iV   nroia  i"   T-^    •^'»i    s.  Bcnäa 

fol.  40;  Sanhedr.  fol.  70;  Bereich,  r.  Par.  19. 
Zu:  ma  m  o'anr  Vsn™^  bas  i-n'zv  tt»   -j^ra  x-s  «.  S«> 

hedr.  fol.  37;  Schebuot  fol.  315. 
Zu:  -iri:  pc?  »V»  is*«  ^rr-i  '«:ö  ::'5  s.  MegUla  foL  la 
Zu;  'ri  mtrf  ht  □■'aaca-uj  ^m■'S2  s.  JJercsch.  r.  Par.  qSu.«» 
Zu:  •y.'irtja  r.z-^z  x'n«!  ^ricVbs  n?:ii;  r«-ip:  s.  Baba  batra  fol  ol 
Zu:  -ii=N  »:n  k-^;ü!  t-xi  xru  ba  -^baar  V»i  s.  Sota  fol.  q. 
Zu:  nrr'r  o-p-nlln  nrcr  nV-r-c:  rr-;"-  s.  Beresch.   r.  Par.  ty 
Zu:  'ai  s.tic*'  ':3  ":s  -lai  'in  s.  Nasir  c.  IX  Anfaag^;  JernsÄ 

Nasir.  das. 
Zu:   nb  ms  n-.T'  ^a   ir-N  i*:-!»  «inc  "cr   ».  Nasir  fol.  6.:; 

Nidda  fol.  46. 
Zu:  rn»  nro  is  '«  dt*  ^i:  asc  s.  Nasir  fol.  7. 
Zu:  m^Tia  nn^T;  ^ii-a  miarb  s.  jerusch.  Nedarjm  c.  I,  HaLi: 

Nedarim  Pol.  3. 
Zu;  %-;baa  «5  -'tj-'?:  i«»  ^:■•^sn  vy-is  s.  Kedaiim  fol.  9;  }*• 

rusch.  Nedarim  c.  I,  Hai.  i;  Nasir  fol.  4. 
Zu:  ViOB  y  r'ya-i  nnc-.r  bsic  s.  Erobin  fol.  64. 

Za;  '31  ^b  lb  1»**  Rbr»  s.  Schabb.  fol.  13:  Baba  m«zia  foLv; 

Aboda  sara  foE.  17  u.  58. 
Zu:  'ai  1-T'  naiai  i*'^  ^-is  ""b^bsn  ^dv  'n  s.  Jemsch.  Nasx 

c.  VI,  Hai.  5- 
Zu:  'a-  -;c:7:  nrs  vk^  *to:?j  "rs  ■'n  s.  Baba  batra  foL  ^. 
Zu:  C'sa  C'3:y  n-^--  awa  t;«  s.  Pesacliim  fol.  44. 
Zu:  31  n-^ra  bas  zuz  iT^bb  ainan  «a  s.  Pesachim  fol.  45- 
Zu;  'yi  «iB  laT  rrnyn  br  s.  Jerusch.  Nasir  c.  1,  Hai.  3. 
Zu:  '31  n^t;a  c^ma»  ■,">-""  J^isis  s-  Nas"  foJ-  34- 
Zu:  '21  x^anb  nnr:-!  r-isea  m^xn  -rs-'r:  s.  Nasir  fol.  4L 
Zu:  T:ra  r^r-cTsa  mcnz  nr-cc:  ":»  yr*^'::  s.  Nasir  fol.  4t. 
Zu:  "ai  n»::nb  nn»  "nar;  o-cnE""«  s,  joma  fol.  41. 
Zu:  'st  lys-c  irc:  b?  »cn  i-cn::  s.  Taaoil  fol.  n;  Kdar 

rim  fol.  10;  Sota  fol.  15;  Baba  kama  Fol.  91;  Schebuot  foL8: 

Kerilhot  fol.  38. 


Nachweis  der  QQ«lleii  und  Farallelen. 


Za:  'ri  eVit  "i't:  inwi  n"r'  n^i;  ^n»  s.  Nasir  fol.  4;  Jerusch. 
Nasir  c.  1.  Hai.  2. 

Zu:  nnra  '33  •prC'"!)  T-iia  na'':  s.  Sebachim  fol.  95;  Nasir 
Toi.  45:  Jerasch.  Nasir  c.  VI,  Hai.  7. 

Zu:  'z*.  riiSi3  nVn  V?r  nixis  bo-  s.  Menachot  fol.  78. 

Zu:  a**?:'?«'?!  nVirV  on-'ro:'  orr:::3T  8.  Menachot  fol.  91. 

Zu:  nT:''?ic  xtä  ri't'sz  yi*  s.  Chullin  fol.  98. 

Zu:  '=T  b"r  r.tz^ij  -icr  V"r-  rtss  ■«  s.  Jerusch,  Nasir  c.  VI. 

Zu:  ';i    Nrr  21p?:  Vrsc  s.  Mcnachoi  fol.  61. 

Zu:  ncs  ViD  ns-n  *,•«  "-""  V  nsin  \-Ta  s.  Sota  fol.  7. 
Par.  XI.    Zu:  mc  cjs;  ■)"  ks-"  t:d  ms'  y  srs:  s.  Etubiti  fol.  65b; 
Sanhedr.  fol.  jS>. 

Zu:    21  np3*  rt'sprt  M3TD  nsca  s.  Beresch.  r.  Par.  4S;  Midr. 
Tehillim  Ps.  22;  Pcsikta  r.  Piska  15. 

Zu:  '51  is:  a-rs  nans  'n  mVns  'a  s.  Bercsch.  r.  Par.  3g. 

Zu:  ■■:?  n-rt-c  s.  Pcsikta  r.  Piska  15. 

Zu:  '21  nnri::a  v'-"'"  -stät  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  7. 

Zu:  mc  T"nKi  sm?^  r-cin*'  k"--!  s.  Sehern,  r.  Par.  19. 

Zu:  n-pn  -i-shz  V-site--  -«ra  rx  na-ar  na  s.  Sola  fol.  38, 

Zu:  oTc*;n  D'aa  ^np^ra  "ra«  isa^  s.  Jerusch.  Sota  c.  7. 

Zu:  cn">  ^S^5  'j''-S  ]-nntt  iMa^  Sni>  -n-^s  s.  Sota.  fol.  38. 

Zu:  mso  la  »'n  r«  i-'-.^^Vr  -iVsa  s.  Megilla  fol.  27. 

Zu:  mVisn  sni  s.  Beresch.  r.  Par.  48:  Wajikra  r.  Par.  g:  Je- 
rusch. Pca  c  t. 

Zu:  oib"£  ■■rnj  nie«  »rcVn  -,3  o"!  s.  Uksin  c  III  Ende;  Je- 
rusch. Berach.  c.  II. 

Zu:  'ai  "iriN  ncpn  »"n  bo  isa  «S  s.  Bercsch.  r.  Par.  38. 

Zu:  aiVoa  in«  i^a^npis  ^"tk  Vtd  mra  «bis  s.  MiHr.  Te- 
hillim Ps.  30  u.  115. 

Zu:  rrnr  •'3m«r  ^r-'i'C  s.  Pesikta  r.  Piska  42. 

Zu:  ZTb-a  ^n-p  arp^  im  T:xt:  D^Visn  bns  s.  Wajikra  r.  Par.  g. 

Zu;  n^^ia  v^^^i^  s'-rvrr  '"^-.•z  mVian  Vns  s.  Wajikra  r.  Par.  9. 

Zu:  '3T  cipra  c»  rrti  n"p  n^nan  i-im  s.  Debar.  r.  Par.  5. 

Zu:  nisiR  nnjt  aira  8.  Sehern,  r.  Par.  48. 

Zu:  'ai  -\>s'-«  "nj*  a^ra  s.  Sanhedr.  fol.  21. 

Zu:  'Dl  s-'aiar-s  cniD  T'j^  s.  Sota  fol.  38. 

Za:  B';n3n  ps  T^aa  ■">:  s.  Chullin  fol.  4g. 
Par.  XH.    Zu:  'ai  i:"n  mrt  iisian  i^a«  ••?:  s.  Midr.  Tehillim 

Ps,    QI. 

Zu:  na'prt  yo  nc?;  s-z-::  c—iai  '3  s,  Midr.  Tehillim  Ps.  91, 
Zu:  'st  ibis  a3i»n  ia  Cpa^c  ■'jkCS  s.  Bere«cfa.  r.  Par.  4;  Scbem. 

r.  Par.  3  u.  34. 
Zu:  'si  ns?a  i"»  C'^jb  t-s  ht  trä  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  91. 
Zu:  'ijT  ^ist;  bic  ».  Midr-  TehiUim  Ps.  91. 
Zu:  'ai   i2'E7;n   z^ir,   «r-    -7    ^nT»  i'x    s.  Midr.  Tehillim 

Ps.  9t;  Pesikta  r.  Piska  v 

35- 
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Nachwels  der  Quellen  und  Parallelen. 


Za:  'st  ppci  c-«?  e»  ys  ü^'svi  eise  s.  Beresch.  r.  Par.  4, 

Zu:  'si  rtTTC  i:«  Nrp:  rs'^V  s.  Wajikra  r.  Par.  20. 

Zu:  'dt  ms  s^=  r-'r^ia  rrcrr  ;3  *:nN'-  s.  Sanhedr.  fol.  38; 

Wajikra  r.  Far.  18. 
Zn:  ':i  c*"rrc  qVx  n^iVc  n^ircrr  nss  q?«  s.  Menachot  fol.  29; 

Jerusch.  Schckalim  c.  VI. 
Zu:  nT'C  ncirö  s.  Joma  fol.  Ji  u.  3g. 
Zu:  '31  rirr:  «-"niia  niJ?:V  n''rr;b  bi^^;  a.  Pesikta  r.  Piska  5. 
Zo:  'ir  rV  r.-z:?  1ti-iex  s.  Pesikta  r.  Piska  5. 
Zu:  '31  ■piCTsr:  cpin   «bo:  -ir^   s.  Sebachim    fol.  112  u.  115; 

Bechorot  fol.  4. 
Zu:  'n  cna  ins  'am  nnip  la  smrf  'i  s.  Sebachim  fol.  115. 
Zu:  'iji  1*33  incT  b-CHH  STiS  s.  Debar.  r.  Par.  5;  Pesachim 

fol.  itS. 
Zu:  '=n  n-'r-inun  oi':o  ntois  i:n  ncri  s.  Rosch  haschana  fol.23- 

Jerusch.  Rosch   haschana  c,  II,  Hai.  4;   Debarim   r.  Par.  5. 
Zu;    s-p  Kip7;n  rs  rr  i:-i-n  pnS"'  *i"«  s.  Schem.  r.  Par.  52. 
Zu:  •'Z-r  n'2  iis'!:«  ""21  rx  •'"nun  r«m  s,  Schem.  r.  Par.  52. 
Zu:  rT3"pn  ■':cb  r.iD?3  ifs«  ^3  s.  Schem.  r.  Par.  35. 
Zu:  0'''üii?n  rria  Mt  lai  nnis'a  dt'Si  s.  Schem.  r.  Par.  52; 

Thaanit  fol.  za. 
Zu:  'st  m:::D  n-n  c-NiVan  ^r-»  rja-c  br  3.  Jemsch.  Joma  c  1. 
Za:  •'1  "i^i'b  E^jTirc"!:   -iVa-".::   n?  s.  Schabb.  fol.  5?;  Wajikta 

r.  Par.  35. 
Zu:  =1  nr  ■=  Tn:;?V  i-'TTiao  tsVt;  s.  Beresch.  r.  Par.  64. 
Zu:  m-irn  by  T^ziy  z'zi^rt  c-tai  '3  br  yz-'zr  T:n  s.  Pesikta 

r.  Piska  5. 
Zu:  '31  na'pn  -it;»'^  nsiaa  ^ir-'a  1'«  ?.  Pesikta  r.  Piska  ^ 
Zu:  nxcna:  rr3  bxnir*  •'"?  i;:irr3r''  s.  Sehern,  r.  Par.  31. 

Zu:  'iiOK   n"l   ni   CT*   I^T   "'s  s.   Jerusch.   Joma   c.  1,  llal.  i. 

Zu;  'dt  ab  a-'i:  ra  nc«  -\-zn'^  nricaa  ^c:  s.  Abot  de  Rabbi 

Nathan  c.  i[. 
Zu:  nairn  b:  iN»3n  n^pna  *:icbi  s.  Schem.  r.  Par.  41  n.  51J 

Midr.  Tehiliim  Ps.  lOi. 
Zu:  nbir  n-'nc  nsa  is  m  "ns  s.  Debarim  r.  Par.  5. 
Zu:  Piapiaia  »V«  as  t«  ax  s.  Jerusch.  Schabb.  c.  1,  Hai.  i. 
Zu:  *ti  na'>n  b«  n:B  :r-;-p  m  ».  Sota  fol.  36;  Pesikta  r. 

Piska  7. 
Par.  Xlll.     Zu:  n:  "la  i3''"pr!  S'-'ib»  f.  .Sebachim  fol.  112. 

Zu:  y"Mi   Tn    n^irn   ^rTT'b  s.  Pesikta  r.   Piska  5;   Wajikra 

r.  Par.  9. 
Zu:  '31  i«a  a"P3  v**  V-  "fs^  's^''  1"-  bsy7:w  n'«  s.Beresch. 

r.  Par.  igj  Pcsikia  r.  Piska  5. 
Zu:  iiirxin  ciw  b-a  ■\rtz'iii  nri;  n?a;  nr-'sa  s.  IJercsch.  r. 

Par.  12  n.  19:  Cbagiga  fol.  rz:  Sanhedr.  fol.  lio. 
Zo:  rra-pn  bo:  ^ts  b?  ci«  laya;  nrisa  is-r  s.  Midr.  Te- 
hiliim Ps.  100;  Pesikia  T.  Piska  ;. 


Nschwcii  der  Quellen  und  Fanlleleii. 
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Zu:  v-in  ir  =-«  ss'-ir  r^5  C-pi  -ja  ii"--  i"»  «•  Berescb.  r. 

Par.  19:  l'esikla  r.  Piska  7. 
Zu:  •':'3tt  npns  m:«T  min«  s.  Sota  fol.  10. 
Zu:  vu'm:?  no:=:ir  nr-ncsV  hva  s.  VVajikia  r.  Par.  15. 
Zu:  '31  cipia  i>:  i  ocn  xa»  na  iiyno  Yr  s.  Megilla  foi.  lo; 

Pesikta  r.  Piska  7. 
2u:  irBsnn  cra  na'pn  xnas  m-s  s.  Bcrcsch.  r.  Par.  ri.  12 

u.  42:  Scbem.  r.  Par.  35;  Ctiagiga  fol.  12. 
Zu:  n'3n  y:^  13  T:3;r  s.  Mecbilta  nn--. 
Zu:  '51  ?np  CT3  13B  nm:i'  nrs  x-n  q»  s.  Sehern,  r.  Par.  55. 
Zu:  ■•:'0  in  -:e'^  Vwic*"  l-irrc  rrt:=  s.  Pesikta  r.  Piska  7. 
Zu:  ri^«    HKia    in':i7   nisrs;  s.  Bercsch.  r.  Par.  19;  Sanhedr. 

fol.  110. 
Zu:  n:o  mxi:  S  >n«3  rri'.r  r:rpo  bo  fioi  s.  Beresch.  r. 

Par.  12;  Baba  batra  fol.  75. 
Zu:  nni  ^o  k-«:!  p  nxiM  nr«  s,  Meaadiot  fol.  50. 
Zu:  E;*i?n  qnoa  nccn  "it:s  ^n  "-N-rsn  31  s.  SanhctJr.  fol.  30. 
Zu:  qDr  V»  O'^sc^  rrna  T-asr  «"sn  «^rss  s.  Beresch.  r. 

Par.  84  u.  85. 
Zu:  v^']'pb  '^i:x  «?:-!n:pi  S  D'"n?\  ima  5.  Beresch.  r.  Par.  72. 
Zu:  '31  D^ci3  i"nc  d'siei  i?x  vniyp  s.  Menachot  fol.  97. 
Zu:  p'-52  D"'Cii:  qi;i  «■c^n  nrs  s.  Jerusch.  Sota  c.  5. 
Zu:  "pix  ^^^  CJ  mm  Tiftbr  riE'  s.  Abot  c.  Jl. 
Zu :  rim'':3  c*3ir3  r?nc  ni3-.i \z  yzx  3.  Jesuscli. Schekalini  c. \'I. 
Zu:  c.nn  cnx  rvay  ic»  s.  Baba  kama  fol.  38:  Aboda  sara 

foJ.  3- 
Zu:  rrown  ya  nrv  rrarr  Vnat  s.  Baba  batra  fol.  9. 
Zu:  iitVh  rjT  «iicr  s.  Megilla  fo!.  6. 
Zu:  na  C'p*tr.?;V  «-n  O'-^n  y?  s.  Beresch.  r.  Par.  99;  Wajikra 

r.  Pat.  25. 
Zu:  ■'»2T  ■'T'  ?r  n3T  ■,"'b3T5i;c  s.  Schabb.  fol.  ^2',  Baba  batra 

fol.  itQ;  Sanbedr.  fol.  8. 
Zu:  pa  ic=i':i  naitcn  r?3  laiM"  hti  s.  Beresch.  r,  Par.  84. 
Zu:  3min  ir  nr'"  Tni«n  nTiO  O'C^n  "na  s.  Erubin  fol.  23  a,  55. 
Zu:  'di  lim  cn?:r  nün^so  -to?«  s.  Sola  foL  iz;  P«»kta  r. 

Piska  53. 
Zu:  riK3n:  yrt»  nrt*  np-^no  rsrsa  s.  Sota  fol.  12;  Megilla 

fol.  14. 
Zu:  sboi  c*iS7S  HS11:  TR  iV;33  s.  Baba  batra  fol.  isq  u.  T23: 

Sou  fol.  12;  Beresch.  r.  Par.  94;  Sehern,  r.  Par.  t. 
Zu:  'si  rrui:  n3T3  )t2  cnb  yri  s.  Thaanii  fol.  g;  Wajikra  r. 

Par.  27. 

Par.  XIV.     Zu:  Pisvnn  S  ü-srn  '2  V^^  V^''^!^  *■  ^^'^^r-  Tehillim" 

Ps.  5. 
Zu:  17^5  ^acin»  n^rra;  irrbjt  rt:  ijVs  'b  s.  Sota  fol.  52. 

Zu:  critt  eVe;  «bi  swi::  ibt:  ssinr  s.  Midr.  Tehiilim  Ps.  7. 
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Zu:  nB3  »incM  li-ipniB  nrsnttn  -laisa  s,  Temor»  W..'.;; 

Jerusch.  Megilla  c.  i;  Jerusch.  TbaaDJC  c  U. 
Zu:  iVr-i^Kb  an-i3N  rziurr  nrisan  nrrn  nsn-p  &  Bowk 

r.  Par.  54;  Mechilla  nb'iz. 
Zu:   3^  bsiia-'  hti  tnü2  iffir:  m^ar  5  s.  Jerusch.  Megüh  cL 
Zu:  r^iDa  nisn'r'i  ncr  Nin*.  s.  Jerusch.  Scbabb.  c  I. 
Zu:  '-1  cm3N3  KSir   rips  s.  Raba  meria  fol.  86;  Sehen,  t 

par.  25;  Pesikta  r.  Piska   14;  Mcchilta    nVcS- 
Zu:  '31  naiDn  pn  m*'ai  c-'ip-  «inc  rjCT'S  i3-:3  s.  BemcL 

r.  Par.  92;  Mechilta  n'risa;  Midr.  Tetiiliim  Ps.  (>|. 
Zu:  Vxpin"»  'a  miTT-'  aiT  n^ia  ap?^  i'«  -»r-isa  s.  Scbem.  i. 

Par.  8;  Pesikta  r.  Piska  6. 
Zu;  nn:  nTi  i^ikts  s.  Scbem.  r.  Par.  52;    PesikU  r.  PisU  b. 
Zu:  Y-*'3  Jia'pn  ^c  iS'U  «np:  n":V  s.  Schcm.  r.  Par.  S. 
Zu:  i^rn  n"?  armrs  irV^;  s.  Sota  fol.  g. 
Zu :  ni3^~ii::5  imn  ijDl"*!  s.  Beresch.  r.  Par.  87. 
Zu:  cacJT  n-an  rVanc  «rcr  s-  Sota  fol.  16;  ChuUin  foL  8ij: 

Menach.  fol.  43. 
Zu:  1310  V?  v^ai^  TM  1*3  ^Vl^  s.  Schem.  r.  Par.  8;  Midr. 

TehUIim  Ps.  21. 
Zu:  r:»  nVa:  -rx  Tiiaa  Vatsa  t-'h  s.  Beresch.  r.  Par.  86. 
Zu:  'a:  N"n  ?id  ras  nr-rr  ■?;  rir  rar  s.  Berach.  fol.  2&. 
Zu;  a'rira  na-art  •':ir*cy  er»  V»^t:*'r  na'pr:  cnb  n-c»  »■ 

Betacli.  fol.  6. 
Zu:  'ai  nnsn  rw  v"'=  "'"  •;3-nfi  na  ?.  Pesikta  r,  Piska  3. 
Zo:  'ai  ni*co  tiina  ri:3  Vis  nna  s.  Pesikta  r.  Piska  3. 
Zu:  'pi  D-'-iE»  by   apy  nu-  b'-sin  na'pn  tcki  s.  Bemck 

r.  Par.  97:  Pesikta  r.  Piska  3. 
Zu:  TOSJ  35  rnx  m»  ib  ri'-Dim  ba^nas  «aaj  ».  Sola  foL  ^ 
Zu:  'zi  nVit  kVs  -iT:-''^?  rs—'-fp  "i"«-!»  rpn  »V  s.  Beresda.  r- 

Par.  84. 
Zu:  Vn's  iVi:  apy  n?:  s.  Beresch.  r.  Par.  63;  Midr.  TebiOi» 

Ps.  9. 
Zu:  CXSE  '3  3:5:  MT  8.  Beresch.  r.  Pat.  8. 
Zu:  'a'i  naia  '-3  Tiar:  ni  s.  Debarim  r.  Par.  1. 
Zu:  Y^»h  nsir:  c*:3  t^S-n  riT  s.  Bereich,  r.  Par.  68. 
Zu:  'ai  i'r-'aca  i-'^cn  r'-a  ^-a^:  nri  s.  Beresch.  r.  Par.  86. 
Zu:    n  isipn  m^V  vt«  ib'"acn  s.  Pesikta  r.  Piska  3. 
Zu:    ai  iriHi  ^•by  lÄ-^ir:  «n*»  s.  Keihubot  fol.  17;  Sota  kt.^^: 

Kidduschin  fol.  32;  Sanhedr.  fol.  19.  20  u.  23. 
Zu:  T'-a  Vj  rr'nr  nr«  v  -ntwo  s.  Beresch.  r.  Par.  90. 
Zu:  'ai  r;'V*n  ■'asi  n-nn  ^^neta   «Vs  s.  Baba  kama  fol.  54: 

Jerusch.  Schckalim  c  V,  Hai.  4;   Jerusch.  Thaanit  c  11, 

Hai.  1;  Midr.  Tchillim  Ps.  12:  Beresch.  r-  Par.  67. 
Zu:  i"a  PT"?:    i  iV^ai  ■;'":in:a  "iVaa«  s.  Sota  fol.  8. 
Zo:  'ri  niw  ?K3en  c«  acn  -n  rac:  nVo  s.  Mcchilta  nbsa. 
Zu:   31  ü^iaT  '3  qc".''  rjj:a  i«a  nan  s.  Beresch.  r.  Par.  89. 
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Zd:  a'myb  r.->2:}  rvrib  fn-rs  nrxK  rriab  s.  Joma  fol.  35; 

Suta  fol.  3;  Aboda  sara  fol.  5:  Beresch.  r.  Pnr.  87. 
Zu:  -c?  iD  pö'  yz  V?  ris-'c^  n-cass  piDs  »Va:  ve  s.  Wa- 

jikra  r.  Par.  23. 
Zu;  '31  na"pn  itsm  n-^ii  'Vy  im  ^i-Ni  1"»  s.  Sebachim  fol.  118. 
Zu:  rniri'"  ht  0-C3103id  im^irs  s.  B«Mch.  r.  Par.  98  u.  gg. 
Zu:   31  pitr  i^Vsn  -rcn  ^a^n  n-n  i^Tr^^iJ  s.  Sota  fol.  10. 
Zu:  msbr  c^ciDi  n:  --ra  'r  s.  Midr.  Tehillim  fol.  16. 
Zu:  'n   srin  pm  vo=i»  V"  «-'rn  nrs  s.  Schabb.  fol.  155; 

Ecresch.  r.  Par,  6y.  Pcsikta  r.  Piska  16. 
Zu:  T-rir  ';r->bi  Mi'pn  mki  nV^rVi  9.  Mechilta  i-in^  c.  V. 
Zu:  bwnic^V  ^i3"pn  -,r:-  0"ir;  'i  s.  Joma  fol.  -jz:  Abot  c.  IV. 
Zu:  nicjisn  «^ti  np-s  »in  sinn  mV  s.  Abo:  c  1  u,  IV. 
Zu:  'ai  iriip  rtric  c^^wiD  ••bs  rcn  rtiio  •?  p  s.  Mechilia  Bo. 
Zu:  Cffl:«::  p»  n-''':?;  sniss  n-riic  t^V'^  s.  Beresch.  r.  Par.  84; 

Abot  (lü  Rabbi  Nathan  c.  XII;  Pesikla  r,  Piska  3;  Sanhedr. 

fol.  34;  Jerusch.  Sanhedr.  c.  VII, 
Zu:  mxr   «;«:  i?  'n"':iB  ""er   s.  Beresch.  r.   Par.  16;  Schein  r. 

Par.  30;  Debarim  r.  Par.  2;  Jerusch.  Sanhedr.  c.  VII;  Midr. 

Tehillim  Ps,  i. 
Zu:  rtiüMn  i»  ci'Ettr  n:ic  D'C^tJi  nsT  s.  Erubin  fol.  18;  Be- 
resch. r.  Par.  23. 
Zu;  t:T3:j  -niB-fi}  m»:i«  '?  1333  e.  Midr.  Tehilliin  Ps.  9. 
Zu:  c':o  C|;«  n3''pn  biE  i?;vi  s.  Beresch.  r.  Par,  8  o.  iq. 
Zu:  12*pV  Vs-irn  nw  O""«"!"^  i*r!C  s-  Cbagiga  fot.  23. 
Zu:   Dl  n-nna  t^-c«:  piiai  ;"■'  n-i'pa  -ja  mm'  1"»  s,  Me- 

cbilU  Bo. 
Zu:  'si  rniiü  r;"n  noc  vVs  Vip  V*  Vp  V"p  s.  Joma  fol.  4- 
Zu:  ii^an   c?  c*:«  nm^  »;c  7-^«  Tn  s,  Joma  fol.  4;  Me- 

chilta  TIP"'. 
Zu:  Tll-'T  pfflbl  nan  tio*  s,  Beresch.  r,  Par,  56;  Schein,  r,  Par.  2. 
Zu:  'Hl  ü-.itn  ";«i^  «b  "3  i^i«  7~n  s.  Midr.  Tehillim  P.i,  18. 
Par.  XV.    Zu:  'zi  rTii:»:n  n'i:r"':3  n-rr  nopnia  s.  Mechilta  Bo; 

Menachot  fol.  2g;  Chullin  fol.  42. 
Zu:  Tcb  vp^^fl  n^rtV   cnirnn    0«   s.  Wajikra  r.  Par.  31; 

Midr.  Tehillim  Ps.  i8. 
Zu;  -iT^KTs  TTi:B  c^i3T  rTCiznB  8.  Joma  fol.  21  u.  52;  Horijot 

fol.  \2:  KeHthot  fol.  5;  Abot  de  Rabbi  Nathan  c.  41;  Jerusch. 

Thaanit  c  II. 
Zu:  11:33  T^n  "p^K  't  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  16. 
Zu:  TTPSiD  r-'OJ:  n-'is'on  nn-'n  s,  .Midr.  Tehillim  l's.  81. 
Zu:  Zi-i-pzb  i"in»n  p»  n'sV»  o^rsn«  nysa  s.  Midr.  Tehillim 

Ps.  24. 
Zu:  n-'a»b  ns-b?  t^r»  ^ba  ih  fisx  s.  Midr.  Tehillim  Ft.  15. 
Zu:  b3r  riontt;  ibrn  prr  ms  ^ni:  s.  Beresch.  r.  Par.  43  u. 58. 
Zu:  rmn  ^Vya  niaib  r»  n^;pi  s,  Pesachim  fol.  22;  Kidduschin 

foL  57;  Baha  kama  fol.  4':  Bechorot  fol.  6. 


Zu:  '21  «'as  QM  nißy«  n?3  todh  ik«  s.  Sanhedr.  fol.  17;  Jc- 

rusch.  Sanhedr,  c.  I,   Hai.  ^. 

Zu:  ■=!  er  a-'ja-iKr  iT-ia  bKn-O'  üV  n;nn  s.  Schabb.  fol.  89; 

Sciiem.  r.  Par.  43, 
Za:  '21  D^mp  2*^313  Tis::  mn  nnri!:  s.  Pirke  de  Rabbi  EHcsm 

c  44;  Sehern,  r.  41  u-  48;  Wajikra  r.  Par.  lO. 
Zu:  'si  D':pT"r  -lar-o  rs:;  i-in«  nsnia  v"3  s.  Sanhedr.  fol.  7. 
Zu:  'si  iVpn   on   q»ii)    h-h-'ski    m:    rcne:   9.    Wajikra   r. 

Par.  20. 
Zu:  'dt  -ikin  «in  1=«)  -(tt3  ns':;  a  Schabb.  fol.  130;  Sifre  das. 

Piska  qo. 
Par.  XVI.    Zu:  cisSks  o"N^a:n  ib'i':;o  '.x^:  s.  Wajikra  r.  Par.  1. 
Zu:  '31  D"rK  d-"u;:ä  ~b  n>is  «'i  s.  Sota  fol.  34. 
Zu:  n*!""  nüin->  b-a;  tcb  5?  ri'ain^  nisj;  njn  n^  s.  Sanhedr. 

fol.  107;  Beresch.  r.  Par.  47;  Sehern,  r.  Par.  7. 
Zu:  *=T  0"»:  amaiDiD  tn«  ■':a  a)**  s.  Berescli.  r,  Par.  71;  Sota 

fol.  34. 
Zu:  >"i»3  w'^bri  nisi?  rrma  ^ribr  3.  Sota  fol.  34. 
Zu:  31  nbria  ^cV^  c^ai  m'^an  s,  Sota  fol.  35. 
Zu:  'd-'  ■•'«  b-ü  nnai:;  -r-"mn7  s.  Sola  fol.  34. 
Zu:  '=1  nriB  v**  D'":'C2  atH2  inw:;"!  s.  Sota  Pol.  34. 
Zu:  na'pr!  ■':5*!;  n'^n  ^^cs  br:n'i:  s.  Kethnbot  fol.  10. 
Zu:  'st  '';cs  D;n  ba  iT'sa  nr'"=3  orx  s.  Thaanit  fol.  29;  Sota 

fol.  33:  Sanhedr.  fol.  104;  Jerusch.  ThaanlL  c.  IV. 
Zu:  o-'TS'i  v^!*s  ^:!^'3  1"  mMiiriic  V?«  s,  Sota  fol.  35. 
Zu:  'n  03»:Ett  "nnns  riiros  '5  s.  Midr.  TchiUim  V^.  13. 
Zu:  Tuwis  mar  "m:  '»i  ir-'n  -iJin  s.  Einleitung  zu  Echa  P< 

tichlha  24:  Echa  r.  Par.  2  zu  ^t-sk  rt'::  Pcsikia  r.  Piska 

10,  6;  21,  7;  33,  10;  Midr.  Teliillim  Ps.  103. 
Zu:  noT  cn'r  -itsn  iKams  ^rsi  s.  Schabb.  fol.  88. 
Zu:  '21  nnn  in«  s.  Schcm.  r.  Par.  32  u.  41, 
Zu:  -tva  I3«m  i:a  pn  ai«  Vai:  ir'nian  i:c  3.  Schabb.  fol.  47 

u.  141. 
Zu:  nrpjy  na»  na-'»  >©  itj^-K  s.  Sehern,  r.  Par.  24;  Mechilta 

Bo  u.  Beschalach;   Jerusch.  Succa  c.  IV;  Midr.   Tetttllim 

Ps-  101. 
Par.  XVII.    Zu;  'rt  a-'-'n  asn  o-'iai  rrsian  imai  i;»  s.  Jerascli. 

Kidduschin  c.  I. 
Zu:  '21  riN-n  »r^r  D"rVi?n  iia-i  cnia»  irs  a.  Bernch.  r. 

Par.  57. 
Zu:   31  Tsnpon  n«  niaia  njaa  s.  Schabb.  fol.  30;  Beresch. 

r.  Par.  35. 
Zn:  ytz^i  p  «•'Sr  «Vir  viuyn  i^  ttVi  ncrn  s.  Menach.  fol.  42. 
Zo:  j'pns  n«n  rVsrnc  s.  Sota  fol.  17:  ChulUn  fol.  89;  je- 
rusch. Berachot  c  I;  Midr.  Tehillim  Ps.  24. 
Zu:  '-1  0"T3is  «'a  V"^*  ni32i  s.  Sebachim  fol.  18:  Menachot 

fol.  4'- 
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Zu:  '21  »»aiDV  ::i5)  m>j*  1!*s  in  rti-^V  riOsV  üic  s.  SchabU 

fol.  27. 
Par.  XVIII.    Zu:  n-s'^b  it:«i  nip  yop  s.  Jerusch.  Sanhedr.  c.  XI, 

Hai.  I. 
Zu:  ^21  TT^n  "iis«--;  13  'n^x-'V.H  8.  PesikU  r.  Piska  7,  5. 
Zu:  '31  C''r;^?;n  i:»  ■•es:  Ki^  r«  B-nsa  s.  Sanliedr.  fol.  109; 

Beresch.  r.  PaT.  ^8. 
Zu:  '31  CT2.V1  im  i:3iS5  i»  Tsnb  ^is  s.  Negaim  c.  12. 
Zu:  'DT  nni=::n  i^is  n-s^a  p-ii:r!-i  nr-a  s.  Midr.  Teliillira 

Ps.  133- 
Zu:  '31  TNc:  ertT3  nn«  iiirn  «>  s.  Schein,  r.  Par.  4;  Deba- 

rim  r.  Par.  11;  Midr.  TehilUm  Ps.  24. 
Zu:  'ri  V*!«'*-  ^=  fsi-  C*<  rtw-ia  c«  s.  Nedarim  fo5.  3g;  San* 

hedr.  fol.  110;  Debarim  r.  Par.  2. 
Zu;  D'Vairt  n«  t-kj^o  ii-rn  m  ».  Pesachim  fol.  ng;  San- 

hedr.  fo].  lio;  B«r«cli.  r.  Par.  28  u.  32. 
Zq:  ni'rrb  y-^TS  an  «a?  -^t^t^  s'crx  s.  Abot  de  Rabbi  Na- 
than c.  36. 
Zu:  'z^  n^na  'cibx  -anra  isi;x  npxn  s.  Midr.  Tchillim  Ps.  S5- 
Zu:  1-2  Tcr:  ntsVi  rb-aii  q-.r:«;  s.  Sanhcdr.  fol.  iio. 
Zu:  "c:-*»  rajsa  'inii-n\::  -.73^73  s.  Sanhedr.  fol.  110. 
Zu:  msr':  irc«V  «;-p  m«  Vstt  luVia  s.  Sanhedr.  fol.  18. 
Zu:  n:"2irn  pVms  :n  Vr  pVnnrt  ba  s.  Bcrach.  fol.  27. 
Zu:  'i;i  nT"  c?;«   stSi  ^»n   s.  Nedarim   fol.  3g;   Sanhedr. 

fol.  113  u.  110. 
Zu:  cin-'sa  onb  nsan:  217'':  ir-^an  O""»  »3«r  s.  Baba  batra 

fol.  74;   Midr.  Teliillim   Ps.   l. 

Zu:  nViED  rm«n  -'-^-'^  *■  Schabb.  fol.  194;  Megilla  fol.  2; 
J>erusch,  Megilla  c.  I,  Hai.  9. 

Zu:  '31  n^T  n:v:c  s.  Wajikra  r.  Par.  28;  Midr.  Tehillim  Ps.  lio. 

Zu:  '(U-ri  i-rn  f''C  ';  12  s.  Hercscb.  r.  Par.  64  u.  95;  Pe- 
sikta  r.  Piska  21;  Nedarim  fol.  }2. 

Zu;  HIB  n  nVra  niBr  V'n  rcK  s.  Beresch.  r.  Par.  47  u.  5:. 

Zu:  '21  i5r  Mnp  ~iis  i^  Vt:r  n'r  s.  Sanhedr.  fol.  117;  Wa- 
jikra r.  Par.  19. 

Zu:  rtnsp  ?c  nr'?i  ».  Moed  katan  fol.  16;  Aboda  sara  fol.  5. 

Zu:  n:3'>a  ni:pria  YiKn  rana  s.  Bcrach.  fol.  28. 

Zu:  it:-?  r«  na'pn  ec^aca  s.  Babü  batra  fol.  74. 

Zu:  T-3a  na'p'^  ^^-   "'-  s-  Mit!''-  Tehillim  P*.  93. 

Zu:  i.-iin-~s  nmw  na'pn  cipr  raas  t:*jV?  s.  Pirke  de  Rabbi 
Elieser  c  49;  Peresch.  r.  Par.  10;  Wajikra  r.  Par.  23. 

Zu:  p"rrp  n-sa  d:::  yc-in  ;-:;-::  s.  Gittiii  fol.  56. 
Par.  XIX.    Zu:  '=1  rtnic  «■?:::  a*i«a  c^ia  nna  s.  Negaim  c.  VTH. 

Zu:  nVnr7j  nica  ^poirn  s.  Para  c.  4;  Chullin  fol.  29. 

Zu:  ';i  c-.-c  rta'prr  sp-rc  ^;*s:*:  s.  Hercsch.  r.  Par.  32;  Wa- 
jikra r.  Par.  2O;  Pesacliim  fol.  3;  Pesikta  r.  Piska  14;  M:dr. 
Tehillim  Ps.  i:. 
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Nachweis  dct  Quellen  und  Parallelen. 


Zu:  'n  m«  ^ib   '-I   C"i3  r:=ci  ycirr*  'n   s.  MWr.  TetaX» 

Ps.  12:  Jerusch.  Pea  c.  1. 
Zo:  "132«  HT  n'^saV  Tira  -sc:  s,  Debarim  r.  Par.  5. 
Zu:  ^n:2  ni*:»  ■:'ir:  -=  Vk'-c   n  '«  s.  Thaanii  fol  8:  Era« 

bin  fol.  15. 
Zu:  't3"bo  «"it:;  n::^!  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  12  u.  120. 
Zu:  Virrb  iir«  ns  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  7. 
Zu:  3i:  Vr  mnr*':  its  nTro  ^t  s.  Sanhedr.   fol.  20;  SWf. 

TehiJlim  P8.  12. 
Zu:  'di  C-13T  '33  ^«""V-ca  ^s  V"S»  'n  *il:»t   s.  Brnich.  ToL  *; 

Berescli  r.  Par.  74. 
Za:  oiNn  PN  r-Ni3V  ns'^n  cpars  s.  Beresch.  i.  Par.  17; 

Midr.  Tehillim   P».  8. 
Zu:  irf»?  V3-i?;  n?;«:-::  cmi«  n:  s.  Wajikra  r.  Par.  q. 
Zu:  iK"::  c-^sc  ppnr  n^*»  «-c?  na  s.  Chollin  foL  37  o.  ^ 
2n:  E-'S"-  rtr^  s.  Schabb.  Toi.  107. 
Zu:  «""13"';  -x3  "C*"»  3T:r*  mn  s.  Berescb.  r.  Par.  7;  <^''!: 

fol.  27:  Pesikta  r.  Piska  14. 
Zu:  '51  nbnPTS  niC3  Tpc-rn  Vd  s.  Para  c.  IV;  ChuUio  foj.  :^ 

Zu:  r^on  '•SB  V?  tcv  isr?  nun  nn»i  nnR  Vsä  &.  Wajikji 

r.  Par.  10. 
Zu:  ü"ir:n  d-cic^  c-i^  cn  "Sisa  i»ti   s.  Midr.  Tehflü» 

Ps.  9  Ende. 
Zu:  'stit;!*:' ToriV  rrrr::  stVs  vrsV  in-'rrr  «V  s.  Sanhedr.  fol.j^ 
Zu:  1-1  r-sa  npib*c  fs:  Tisr  i'n-rS  ^ir  s.  Joma  fol.  86; 

Wajikra  r.  Par.  31 ;  Debarim  r.  Par.  2. 
Zu:  13«  >u:t:  crV?;  pV  Vs*:  s.  Wajikra  r.  Par.  31. 
Zu:  'st  'n  ync  irr^inx  d?  v-n~^=  *■  Riwch  bascbana  fol.  25. 
Zu:  T133  *::?  ipVrc:  i-rt»  .-::■;::  v*^  s.  Jerusch.  Sola  c  L 
Zu:  -r.z^  •:;?  -^^rrcr  i-n«  r--^  rrTir  p'a  s.Rosch  baschua 

fol.  3:  Jerusch.  Jnma  c.  I;  Jerusch.  Sola  c.  I. 
Zq:  c-nr-:  \z  t:-«  tVo«  T::n:n  s.  Joma  fol.  75;  Berach.  foLu. 
Zu:  ns'pn  cnV  ns-r:B  s.  Midr.  Tehillim  R».  18. 
Zu:  r-:*'»  ""'ynJ  Vc  co:  cn  nri  s,  Berach.  fd.  54. 
Zu:  'st  ripcrrt  -ssn  xm  -n:n  »irr  s.  Wajikra  r.  P«.  22; 

Jerusch.  Kilajim  c.  JX. 
Zu:  ^'r-j;':-!  ciVt:  sp=  s.  Abot  de  Rabbi  Nathan  c-  12. 
Zu:  m"-   r-  -.-^-^-^i  n-'r   •'"i-i  V3  9.  Kcrithoi  fol.  14  u,  15. 
Xu:  's:  «-■".":  n*:nVr:  r-^rV  n-c":  »3-::r  s,  Nidda  fol.  6i. 
Zu:  i-«V  r-^^n  p*i:-rb  pb  rr:  8.  Schabb.  fol.  tt;  Beta  fol.  17. 
Par.  XX.    Zu:  na"pn  ;pi2t3  h"3  'jr  '«  rsT  s.  Beresch.  r.  Par.  19. 
Zu:  p-.ie33  p'im:  n^-Tsn  s.  Beresch.  r.  Par.  70  u.  So;  Scfaea. 

r.  Par.  1 ;  Midi.  Tehillim  Ps.  i.  3. 
Zu:  tr.i»  Tr-VTi:  ns  Y="^  "^"''^  5"»=  Tnsu  &.  Maccot  foLia 
Zo:  '31  2.n-3»  TOip  nsD  ycf  ns'pn  tV  i^»  9.  Beretch.  t. 

Par.  55;  Mechilta  nV=3  P.  1. 


Nachweis  der  Quellen  na  1  Piiallel«!). 


Zo:  iicTaTcV  o-'JB  'y"^:t  T^'ih  Hfsrnv  y^»  yri  s.  Bereach.  r. 

Par.  55;  Wajikra  t.  Par.  26. 
Zu:  cn^''n  cn^  Tiizi  S3i  s.  Sanliedr.  fol.  c}$. 
Zu:  '=■:   'c  "is   r!;-in:c   n'sn^r!  fi  T'"';»-'  «>■£    s.  Sanhedr. 

fol.  54  n,  55;  Semachal   c.  VIII;  Bereich,  r.  Par.  15;   Wa- 
jikra r.  Par.  27. 
Zu:  n'na:  n"r«-i  n"«-!"'  Titn  ÜT'  "«s  »■  Schabt.  ToL  105;  Me* 

nach.  fol.  66. 
Zu:  tnnsetr  n=rn  v^s*''''  SJ?«  b-ibw  O'TS'nsn  s.  Kedarim 

fol.  21-,  Baba  mezia  fol.  87;  Abot  de  Rabbi  Nathan  c.  i.v 
Zu:  n-hz  1x3':  riipn  unxr  nijp-'&i  T't  ct:to  s.  Saphedr. 

fol.  105. 
Zu:  ap?^  m=T3  hV»  a-'JS  pb  n»i  k1:c  s,  Eeresch.  r.  Par.  73. 
Zu:  nSX  iV«  ^»"^1:  "D  8.  Pesikta  r.  Pislca  ti. 
Zu:  -cra  ^sw  ',nffi  nie::  ri:T3b  ssr  ■•k  s.  Pesikia  r.  Piska  11. 
Zu:  n''r''3in  Vhic  rsnn  r«  iDBtti  s.  Kidda  fol.  31. 
Zu:  V'i^aT:  Kin  nsittr  rzy  an  s.  Wajikra  r.  Par.  10. 
Zu:  131  •»;£>  -;'':^7r3  na'pn  ^:c7  v--"!"'  Vnii:;*'  s.  Debarim  r. 

Par.  1;  Ncdarim  fol.  32;  Pesikta  r.  Piska  35, 
Zu:  'zi  ""oVr  DT  Tiai  in«  ispa  rra  s.  Sanhedr.  fol.  106. 
Zu:  TiT-  Vu:  w'r-i  Vssa  -»  s.  jerusch.  Bcrach.  c.  VIII. 

Zu:  '31  ""riir.a  m'ijr:  .-'riDa  mayo  s.  Chullin  fol.  106. 

Zn:  'st  o-:it:»i  c?;  D"urn  '.:•=;  is^r  s.  Joma  fo!.  85;  Chullin 
fol.  to6. 

Za;  D-'nsrs  V«"C  V?R5:  D''ia"i  niDia  8.  Midr.  Tchilljm  fol.  114; 
Mechilla  K3.  Par.  5. 

Za:  '31  ^Ei:  iip"?':  n^iNi  nu?:  pnt  s.  Beresch.  r.  Par. 53  u.86. 

Zu:  nwTS  ib^nm  nrt^m?:«  a.  Beresch.  r.  Par.  51. 

Zu:  m:iT  cn3  i3*'ttim  ü^srp  anb  ia:(  8.  Sanhedr.  fol-  82;  Je- 
rusch. Sauhedr.  c.  XI,  Hai.  2;  Pirke  de  Rabbi  Elieser  c.  47. 

Zu:  imi3?  «^n  n  mrc  Vr3V  iT:sr  iritn  s.  Sanhedr.  fol.  60. 

Zu:  nz'K,'':  nVk  rsm:  ■^r«  iV  dt:«  s.  Sanhedr.  fol.  82. 

Zu:  'zii  it::3  tr  n-nb  Cn«  Tniia  s-  Abot  c.  V,  20;  Pesachim 
fol.  112. 

Zu:  '31  i?ni  myn  ^ir^  cp^i  s.  Pirke  de  Rabbi  Elteser  c  47; 
Schein,  r.  Par.  33;  Sanhedr.  fol.  Bl. 
Par.  XXI.     Zu:  '=1  n3l3  p-tnr  "?=  V«  sncbn  -,=  m'-i«  s.  Ukzin 
c.  III  Ende;  jerusch.  Berach.  c.  II. 

Zu:  in»  DIN  ^:=  Vtt)  vciViis  m^n  n»n  ex  ».  Berach.  fol  58; 
Jerusch.  Berach.  c.  IX. 

Zu:  '31  •■CN  -'S«  ctz^ca  nr  Vr'"I3ib  is  cr-Ki  s.  Wajikra  r. 
Par.  33. 

Zo:  VP"  1'^  1''^  ni-72T  s.  Sota  fol.  35. 

Zu:  ü^—ü-rz  »»i:i^r  n'niD  cn^aN  pVn  c^bn  'a  iVa:  s.  Jonscb. 
Baba  batra  c.  VIII. 

Zu:  na'pn  innc::  n^rt  f:^  nrsc  s.  Schein,  r.  Par.  3;  Wa- 
jikra r.  Par.  11;  Midr.  Tehillim  Ps.  lö. 
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Nachweis  d«r  Quellen  and  I'xr^lclcD. 


Zu;  mnsfii  iWj  nya-o  T115?  riTnü  ii^b  s.  Succa  fol.  2g;  Je- 

rusch,  Succa  c.  IV. 
Zu:  13311  c-pV  13  o"m  i:m'  'n  s.  Wajikra  r.  Par.  22;  Parke 

de  Rabbi  Elieser  c  11. 
Zu:  '31  i*?  i'-n  a-'c:  q'rs  «T'aT  Sa  rrn--'  i'"m  s.  Midr.  Te- 

hiliim  Ps.  jo. 
Zu:  N'"'''33  ^12  s.  Beresch.  r.  Par.  60. 
Zu:  icr  TS'  "lOnn  crci  Viim  s.  Beresch.  r.  Par.  63. 
Zu:  "-lain  n«  C'^cai«  t-m  s.  Schabb.  fol.  155;  Bemid.  r.  Par.  14. 
Zu;  '2T  na  air^a  rr-aNi-cn  mi  it  s.  Wajikra  r.  Par.  31. 
Zu:  isKi:  n^i=:  inen  i"i'*antt  n^iss  »ini»  p^iit  Vr«  ir:b:3 

s,  Baba  baUa  fol.  75. 
Zu:  '31  betlC  in3  nsi'^  r»  s.  Midr.  Tebillim  Ps.  109. 
Zu:  man  iVspi  «"rcrsV  ^bi  nsc  s.  Midr.  Tehillim  Ps.  23. 
Par.  XXII.    Zu:  n;-*Dca  pm-'V  ci«  bis^  -'S-  s.  Kethub.  fol.  iii. 
Zu:  '31  «lipo  T7:Vrr  %n3  ect:::n  V:  s.  Schabb.  foL  ti',  Pe- 

saichim  fol.  53. 
Za:  t3'''i)5«  i:V  ins  irnVi  D'-p'^ix  B*c:»  s.  Schein,  r.  Par  26; 

Mechilta  nVca. 
Zu:  ins-a  Viü^V  -rnü  «Vt«  Co  Bpa  rf;  s.  Sanhedr.  fol.  106. 
Zu:  'n  p  'la  ^31  rs  rnw  niina:;  n?sa  s.  Beresch.  r.  Par.  68; 

Wajikra  r.  Par.  8. 
Par.  XXIII.     Zu;  '31  im  ;:=  isirn  n^s  iss:  r^s  M"n  s.  Scbem. 

r.  Par.  24. 
Zu:  '31  n:ni3  V-cr  rraV  1=?  ib  nia»  s.  Sanhedr.  fol.  43, 
Zu:  oipnn  ■':cV  icanii'  mp-'X^i  m::  s.  Sanhedr.  fol.  44.. 
Zu:  "113?  rtr^H  mn  Ora   s.  Pirke  de  Rabbi  Elieser  c.  38;  Se- 

machot  c.  II. 
Zu;  nun  "ic^oin  "ip'a  •ai'irr  ii:p:'i:"!3  s.  Baba  batra  fol.  121. 
Zu:  313^1  Vk  m-^«  »b  n"eT  s.  Jenisch.  Thaanit  c.  2,  Hai.  1  Ende. 
Zd:    31    ai3''l  r«  t:;-'X  «r   s.  Beresch.  r.   Par.  53;   Midr.  Tehil- 
lim Ps.  13. 
Zo:  '31  npaa  nirai   onr    ib  vs-'a*:   T-n  iSTtü^  s.  Sanhedr. 

fol.  113:  Clmliia  fol.  5;  Wajikra  t.  Par.  ig. 
Zu:  ^mn  ^b  ^nsn  iTrn  Y-  l"=f^  s-  M^ccot  fol.  10. 
Zu:  '31  nansn  i-ipa  p^irni  Y-^^^  s.  Sanhedr.  fol.  48;  Maccot 

fol.  !2. 
Zu:  im«  sinnb  nsbc;  cpaa  irr  s.  Sanbcdr.  fol.  48;  Jcnwch. 

Kidduschin  c.  1,  Hai.  7. 
Zu:  '-11  airsn  nonto  s.  Sota  fol.  10. 
Zu:  niiN  ptctV  t«':?  tapa  s.  Schrni.  r.  Par.  8. 
Zu:  '31  3"Ennb  biscb  «ba   br  c-oam  s.  Jerusch.  Pea  c.  1; 

Sanhedr.  fol.  76. 
Zu:  a-iyra  ^"»ac  '>  s.  Maccot  fol.  9. 


Noten  zu  Midrasch  Bemidbar  rabba 


RABBIXER  Dr.  J.  FÜRST. 


S.  I,  Z,  9:  „lieis  ich  iraaern."  Der  lÜdraKh  deotet  «n^awi  cm  in  ♦r'-S'Ji, 
,,liess  ich  kommen,  brachte  ich,"  io  dftsi  die  Tiefe  ihre  Wohnung 
istj  1.  Bcr.  r.  Pir,  33  Anf. 

Das.  Z.  10  Koll  et  heUsen:  „virdcn  die  Ffcvter  bcdtckt."  Du  Hitbpacl 
h.it  passive  Bedentnng. 

Das.  leute  Zeile  toll  es  heissen:  „um  nicht  tu  vctöfTcnllichcn.*' 

S.  3,  2.  4:  Suit:  „in  -weichet  AtiV  wäre  die  i^eitfarbe  viet  beuer  tur  Ao* 
ichauung  gebracht  durch  die  Ucbersctcung:  „unter  welchem  ConsaUl." 

Dat.  Z.  3|:  30*t.  Du  Wort  wiid  vom  Midrasch  benuixt  m  der  ipKteren 
Bedeatang  von  accnnibete,  „ivr  Maklieit  sich  niedeilegcn  an  du  Tri- 
cliDium," 

Das.  Z.  30  soll  «s  helsseo:  «Und  wi«  »Wie  Wolken   de*   Herrlicbkeil«n 

haben  Urael  in  der  Wüsle  nnstben Xach  K.  Joichija.  waren  es 

fünf  Wolken,  Wer  nach  den  vier  Himmelsgegenden,  und  eine,  die  ihnen 
voranfing;  nach  R.  Roschaja  waren  et  tteben,  vier  nach  den  »ler  Him- 
mcls^rgcndcn.  eine  von  oben,  eine  von  unten,  nnd  eine,  welche  drei 
Tagereisen  ihnen  voraniog,  und " 

S.  3,  Z.  6:  „Und  dconocb  wurden  die  Isracilten  gerade  durch  das  Ver- 
dienst dcisetbcn  gefuhrt." 

Das.  Z.  a;  Endo  ist  lu  letzcn:  „Oder  [war  ich)  ein  Land  des  Dunkel*  (Jer. 
2.  31)?  habe  ich  nicht  eigenhändig  euch  geleuchtet?"  Du  Wort 
M^  gehört  nicht  an  dtese  Stelle,  steht  auch  nicht  in  der  Originalit«ltc 
Tanchuma,  noch  im  Jalkut  I,  §  683  und  II,  §  367.  »i^a  heisst:  „eievu- 
händi^:."  In  untren  TBachamaamgaben,  »owie  in  den  citirlen  Stellen 
in  Jalkut  steht  dafür  das  etlüiitcrnd«  "OISS,  welch««,  utiprünglicli  Glos*«, 
dai  Xeitwotl  "vz  verdrängt  hat. 

Das.  Z  6  V.  u.  ist  lu  »etien:  „Und  wir  waren  in  Jerusalem,  wie  in,.,.? 
Siehe  jalkut  II,  ^  367  und  Midr.  Tanchuma  1.  1.  Die  Abkürcung  'v3 
heiiit  nicht  iv^,  sondern  a'^üm,  und  dass  diese  Lesait  die  richtige 
isl,  »igt  die  Beziehung  auf  den  Vers  Jes.  31,  9.  Also  „warum  spricht 
mein  Volk:  wir  sind  weggenommen,  geschieden  (von  dir):"  Siehe 
Ratchi  lu  Jerem.  i,  31 :  „Woi  ich  euch  wie  die  Wüste,  wie  dunkles 
Land?  warum  iprtcht  daher  nein  Volk  (nachdem  es  nach  Babel  ver- 
banntt:  wir  sind  geschieden  von  dir,  wir  können  nicht  mehr  la  dir 
kommen  i" 
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Xoten  lu  Midia^cb  Betnidbai  rabba. 


S.  4.  Z.  2  u.  3  i«t  lu  setjsen;  ,,Du  hast  uns  den  Tempel  icrstort,*'  Statt 
nnm  Ut  numUch  mit  TnDcliuma  tn  lesen:  nvna.  wu  auch  allein  cum 
Folgenden  passt.  „Was  verlangst  du  Doch  von  uns?  wir  köOBcn  nicht 
mehr  zu  die  koiomen," 

Da».  Z,  5  muss  es  heissrn:  „Ol  wäre  ich  doch  jettl  in  der  Wüfle;  dort, 
wo  ich  euch  jene  Wunder  gelhsnl" 

D».  Z.  8  u.  <)  rnuss  es  heissen:  ..Dorfl,  wo  ich  gepriesen  woT^en  bin." 
Statt  esh  'n'^yr  D'c;n  inw  Sa  p'n  i^t  mit  Tanchuma  zu  l«tn:  '«»»7» 
0'0:n  Ihm  taS-  Diigej;en  ist  Midr.  Tanchuma  pVrioa  'n'*n»  jsm  nach 
uasier  Stelle  zu  ^rictiiigeti  iii  oSpno  wnir  p'n. 

Das.  Z-  16  muss  es  helsscn:  ..eine  Herberge."  Es  ist  hier  nämlich  ein  DrilcV- 
fehlet  7U«;C3,  welche»  det  UebersttJiei  geänderl  hat  in  n"0i3;  e»  Itt 
aher  >t*303H  «ii  lesen,  •wie  Midr.  Tanchuma  und  Jalknt  haben,  und 
wie  die  Bcitignahme  auf  D'niiK  pSs  «igt.  Ebenso  i»t  Z.  14  >tatt  ,,Vcr- 
sammlung^stllUc"  zu  scticn:  „Herberge." 

S.  5,  Z,  la  V.  u,  muss  es  heisscn:  „giesst  ein  Drittel  Wein  in  den  Becher 
und   iwei   Drittel   Wasser," 

Dai.  Z,  14  V.  u.  ist  zu  setien:  „Es  waren  nie  weniger  da.  aU  ein  Drittel 
(von  7l>,"  Statt  ]nC^t?0  Tni*  ist  zu  lesen:  in'S^l?!:.  od«  mit  Schit  rabtNi 
ist  »u  lesen  ns^pi  GH!??:?:  „Es  waren  nie  weniger  als  dreiundtwaDxIic," 
Die  letztere  Lesart  scheint  mir  die  richtigere,  wie  auch  du  Folgende 
tetgt,  und  wie  au.«  Sanh.  jy^  ta  sehen.  Ebenso  Z.  5  r.  u,:  „weil  et 
nie  weniger  als  dreiundswanzig  waren." 

S.  (i.  Z,  24  muss  CS  heissen:  „schreibe  ihr  ,  .  ." 

Da»,  Z.  26:  Slatt:  „Woche"  (;"l2tr)  muss  es  hcisscn-.  „JahisiebenL" 

Das.  Z.  36:  Stall:  „die  Epxrchte"  muss  es  heisscn:  „da»  Consulat "  Denn 
nach  dem  Zusammenhange  kann  dem  ini:''^'"  ',1V  rjr3  nur  entsprechen 
■necVi  da  in  den  spateren  Zeilen  die  ostrümischen  Kaiser  stets  selbil 
das  Consulat  bekleideten.     So  itehl   auch   cichlig   in  Tanchama  rn'KS 

Das.  vDcletttc  Zeile:  Statt:  „>n  welcher  Eparchic"  ist  nach  Obigein  au  setzen; 
„unter  weichem  Consulat"  (H'BD'ti)-,  ,,in  welcher  Sladl"  halte  ich  Cur 
einen  Zusatz,  um  die  Tahche  Lesart  K'^iB'it  nicht  umsonst  dastehen  lu 
luMn. 

So  Ut  such  S.  7:  „Und  der  Ewige  redet«  lu  Mos«  in  der  Wüite 
Sinai"  d.i.  die  Eparcbie,  „im  Stiftszell"  d.  i.  das  Land  zu  eliminlren. 
Denn  in  dem  Gleichnis«  von  der  Ketuba  stellt  weder  etwas  von  Pro- 
vinz (E|]Bichie),  DDch  s-on  Stadt,  sondern  es  wird  nur  auf  die  genaue 
Zeitbestimmung  Rücksicht  genommen. 

'S.  8,  Z.  1:  „Harum  habe  ich  euch  einen  Kopficbmuck  ^){eben,  and 
cnch  mir  gleich  gemacht.  So  wie  ich  nümllch  eine  Kopfztcr  habe  ober 
alle  Wellbewohner  nach  1  Chion,  20,  "t  „Dein.  Ewiger,  ist  die  Gtö*«," 
so  habe  ich  euch  eine  KopTzier  gegeben  (mit  Tanchuma  ist  nämlich 
zn  lesen:  V>r\  'i'-n  zih  Tr:  stslt  des  absurden:  VX^  l^n  Bi'- WnV  T'-C^  u:''. 

Dak.  Z,  ti  V,  u,  fr.:  „Stull:  ..am  Morgen  des  VcrsvliiiuiigsLages"  voll  et 
beiiien;  „am  Tag  nach  dem  VenÖhnnngslBg  und  in  zwei  Tagen  an 
Morgen ,  brachten  sie  ... ." 

S.  'I.  'L.  6  V.  u,  ff.:  ,,so  könnte  der  Todescagel  kommen  ....  und  du  V«r- 
hängniss  konnte  über  sie  ergchen"  ist  zu  setzen:  „und  der  Todesengel 
kommt,  um  die  Israeliten  zu  motdett.  und  da^  Unheil  ^bcr  sie  ergeht, 
das«  sie  nicht   in  <!fts   Land   kommen,  sondern   in   der  Wüste  itcrben 

sollen ,  und  er  (der  Todcsengel)  ßnde  den  Stamm  LctI  mit 

ihnen    vermischt,   so    würden    sie   (die  Leviten)  gemeinsam  mit  Israel 
sterben, 

S,  10,  Z.  it:  „zu  dem  Obersten  CFraepo^itus,'' ~  der  Oberkammetherr,  dessen 
Amt  In  späteren  Zeiten   zu  den  bocfaslen  Kelchswürden   gebbiie,  das 
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Voibild  de»  frünVUchcn  Majordomu».  S.  FriedHnda.  Darstellunsca 
kiu  dei  Sitiengetchtcht«  Roma.     J,  78. 

Sl  10,  TL  19  T.  u.  musi  »  hehscii:  („wie  die  Schrift  »agl  4  B.  M.  Et,  14:]  uad 
die  Leviten  »ollen  mit  angehöicn." 

Das.  Z.  7  V.  u.  muM  es  beisicn:  ,,D«r  cirrie  einer  AueelcKenbeit  sich  wid- 
met, den  liebl  Gott  für  ewig,"  ClpCi  i«I  Sabjekl  des  HiUpUXiei.  tjnil 
-ZU  in  nicht  tlatuk  cun^ti.,  dict  zeigi  auch  die  Foli:e:  .Josua  widmete 
sich  eifrig  der  Bekämptong  Amalckv" 

S.  II,  Z.  6:  Statt:  ..als  Wlchler"  ist  lu  ictsen:  „bewihrt." 

Dw.  Z.  17  toll  es  h^ten:  „«-III  Ich  aach  Dicht,  dass  Andere  lic  xcrlegen 
und  aurnellen,  aui»r  Ihnen." 

Da».  Z.  lO  ist  m  Ktzen:  .^Man  Icöante  glatibcn)  da»  die  Lcritcn  die  Pflichl 
haben  (das  SUflieli  aufzurichten  und  zu  zerlegen],  die  [sraeliten  aber 
es  thun  dürften;"  darum  heiMt  es:  »Der  Fremde,  der  >lch  nahl,  Ist 
des  Todes  schuldig," 

S.  12.  Z,  2.  3:  „dass  die  drei  AllrSter  tngeordnet  haben,  dnliul  Im  Ta^e 
za  beten"  (nicht:  „weil  sie  täglich  dreimal  beteten"). 

Das.  Z.  3r,  Ji:  ..Die  drei  VSter  haben  angeordnet,  dreimal  im  Tag  lu  belea" 
(nicht:  „well  sie  dreimAl  im  Tage  beteien"f. 

Da«.  Z.  32:  Statt:  „Es  heissl  it-^.  er  half  (es  fehlt  Jas  \).  nleicbsam  als  ob 
die  Isriictiten  erlöst  worden  würen  uud  al*  wenn  auch  et  edusi  worden 
wäre"  i»t  lU  celien:  „Es  »leht  yri'i  {J"^)'!!  gcwhriebcn  (plene):  ihm  ward 
geholfen,  er  half  sich,  crtütte  »ich;  n-cnn  der  Ausdinck  erlaubt  wäre, 
er  wird  selbst  erlöst,  wenn  Israel  crlü&t  wird."  Siehe  im  Plvt:  nTWU 
]^y\  nj'vs  nma^  ypvi  rimwo  n.3:  siehe  auch  MejcUla  29»,  Mcchilta 
P.  Bo  §  [4,  wi>  fC  Akiba  tagt:  „Dich  selbst  hast  du  erlügt."  Et  ist 
daher  hier  xu  lesen:  i'rs  i^BTl. 

S.  14,  Z.  =5  IT.  r.  a.:  .,Und  Bileam  hob  seine  Augen  auf  und  sah  Israel  gt- 
lagert  nach  seinen  Stämmen.  —  Da«  sind  die  Fahnen  (nach  denen  >ie 
);cUgetl  waren).  (Ab  er  sie  nach  ihicn  Fahnen  gelagert  »nh).  da  sprach 
er:  wer  kann  dieben  Menschen  (nicht:  den  S5hneo  Adams)  etwa«  an- 
haben, sie  erwähnen  Ihre  Vitcr.  ihre  Geschlechter.*' 

Das.  Z.  16  v.u.  i>l  einxutchalten:  „oder;  gleich  Thiiia,  nlmlicli  dasi  ihr 
mit  nir  versühnt  werdet." 

Dat.  Z.  15  V.  a.:  Statt:  „das*  es  wohlgefällig  sei"  —  „und  es  wird  ihm 
wohlgefällig  aufgenommen,  um  ihn  zu  »üfaRcn." 

Das,  Z.  31 :  Statt:  „und  gelangte  au  der  £in>ichl"  soll  es  heissen:  .,und  es 
verging  ihm  die  Sehkraft  darüber,  dass  er  ihnen  nichts  anhaben  konnte." 

Da«.  Z,  27  u.  38;  „eine  Würde  und  Autieichnung,"  *nj  heisst  hier  nicht: 
„Zaun,"  sondern:  „Aasxcichnting." 

Das.  lelxte  Zeile  u  S.  15,  Z.  i  fi.  i>t  nach  Tanchuma  au  bericbllgcn:  »Oede 
war  die  Weil,  ehe  Israel  au«  Aegjrpten  ^open.  Nacht  war  in  der 
Welt,  che  Israel  aan  Aegypten  lOg  und  die  Thora  angenommen,  aber 
aU  Israel  an  don  Berg  Sinai  kam,  ward  die  Welt  erleucblet.'- 

S.  15,  Z.  3t:  „Das  Panier  de«  Lagers  Jehuda  nach  seinen  Heeren  bl  süd- 
lich" (nsij'Ft,  nicht  njs'r). 

S.  17,  Z.  3  fr.;  „Wenn  ihr  mich  forttraget,  so  geleitet  mich  inil  Ehrfurcht 
nnd  Ehrerbietung,  und  kein  andrer  Mensch  beiiihre  meinen  Sarg,  und 
keiner  »on  den  Aegyplern.  auch  keiner  von  euren  Söhnen,  weil  ihi 
von  den  Töchtern  der  Kanaaniter  gehelrathet  habt." 

S.  19.  Z,  18:  .,Oass  Jchnd«  den  Anfang  machte;  beim  Lagern  machte  die 
Fahne  Jehuda'*  den  Anlaog." 

Das,  Z.  32:  „Denn  er  war  bassfertlg  (gab  das  Beispiel  der  Bnssfcrttgkelt)," 

S.  2{^  Z.  II  ff.:  „Alle  Gemusterten  vom  Lager  Ephraims  (nicht  Dan**) 
waren  Iu8,iqo,  and  sie  logen  In  dritter  Kethe  {lys*  atrhtrt,*'  nicht: 


560 


Xoten  la  Midra&cli  BemidbAr  nbba. 


I 


ille  Obctsten:  c'D^^   i«t  aus  «Icm   Bibelicxi);  deao   schön   pMit  «■ 

Thora  und   Busse  die  StÜikc.     Der  Verf.   von   Jede   Moscbe  hü  An 

überiehcD. 
S.  3D,  Z,  £o:  „und  Jcrobeam  suchte  in  cans  Israel   hsrnm,    nad  nlcaMi 

nahm  es  auf  (das  goldnc  Kalb),  all  der  Stamm  Dan," 
Das.  Z,  13.  II  V.  a.:  „wcÜ  Jeder,  der  den  GüUen  dient,  fückirlrta  gM, 

und  nickt  vorwäitt. 
Das.  Z.  7  V.  n.:   „»n   hal   er  auch   »einen  Tliiun    mit    vier  Kngcla  («id*: 

Königen^  umgeben." 
S.  21,  Z.  9:  „entsprechend   der  Hemchart  Joda's,   und  enlspreelKad  dm 

Mose  uc.d  Aarcia."     (ri^s'rS  beliebt  Mi:b  nur  auf  n*nn*^ 

Das.  Z.  101  „Und  warum  wird  er  (rabiicl  genannt?  Well  bei  Jcfcttda  »ttU: 
Denn  Jchuda  war  der  Herr  ("Oi)  unter  seinen  Briidem  (1   ühroa.  ä.  31 

S.  22,  Z.  I7tf.  man  ci  heisicu;  „Aus  demselben  Gestirn,  «»■  wetcben  ^ 
»iehät,  dit&s  du  keine  Kinder  icugen  wit^t,  lasse  ich  dich  »cbn.  dui 
du  ja  Kinder  zeugst."  Siehe  Ber.  r,  Pu.  44.  „Abram  <eugt  keine KJadfi^ 
Abraham  eraeugt  d««n," 

Da«.  /..  to  V.  u,:  Statt:  „an  dem  Orte"  loU  ee  heiuen:  „aDStatl.** 

S.  24,  Z.  tl:  Statt:  „im  Natnen  Rabbis'*  inuss  es  heiMcn;  „Der  Hrnx- 
lagend«"  {-m  Ut  ein  Hhientitel:  „Der  Aut|texeichaetc,  der  Uxnw 
ragende").  Der  Salz  ntir^n  -»SD3  "Cicn  :  'SSD  ist  mir  unTer*tiodlic!L 
Auch  di«  Erklärungen    von   M.  K.  and  j.  K.   sind    nicht  befriedicoi 

S.  :6,  Z,  3  V.  u.:  ,,aod  da  ISsst  Tbau  faeTabkommen"  (sieht;  „DtaMe  W- 
fruchlcn"). 

S.  33,  Z,  IJ  V.  u.r  .Statt:  „ Vorrat h »kämme m"  mus«  e%  bpisien:  „Kuches;* 
CS  ist  nicht  hier  xekkä^iop,  soodcro  xoXU'^a.  In  Wajikra  nbba.  Par.:i 
(S.  13G)  hat  CS  der  UcberScUcr  richtig  mit  „Kuchen"  wiedergrecbciu 

S.  31p  Z.  i^fF.  muss  e*  hcissen  statt:  „Das  war  auch  sein  Lohn  v.*.W': 
Znm  Lehn  datür,  das;  er  sieh  gescheut  (3  B.  M.  3,  (t\  schcatcD  sie  (die 
Israeliten)  sieb  ihm  lu  nahen  (Da*.  34,  30);  tum  Lohne  dafür,  dM)  « 
nicht  aufblickte  za  Gott  (2  fi.  M.  J,  6\  erbliclLte  er  die  Merrlkkkäl 
Gottes  (4  B.  il    13,  8). 

Das.  Z,  11:  „etwas  Tadel nswerlhes."  Dur  Auidruclc  K'^^.S  ^  T*^  il»iytt 
^ffya)  ht  in  Waj.  r.  Par  10  in  der  Paratlclttelle  durch  mt«r  ^  ^r'.  it 
Tancbunin  Achrc  muth  durch  SpSifS  "^l  crselit;  beides  wofa]  Gloüfli. 
die  den  schwierigen  Ausdruck  crlluterten  und  dann  verdrängtcD. 

S,  35,  Z.  2:  „Kamchith  hatte  sieben  Söhne." 

S.  36,  Z.  11:  „Es  war  eine  l'alme,  die  in  Chamthan  gestanden  und  fceäe 
Fruchte  trug,  auch  als  man  auf  sie  pfroprtc,  nicht  da  sagt«  n  iliMa 
ein  Palmenpflanzcr:  sie  sieht  eine  Palme  in  Jericho." 

Das.  Z.  30  V.  n.:  „Wio  man  von  der  Paimo  keine  Cicriuic  macht,  so  köaBti 
man  denken,  gelle  da.1  Gleiche  auch  ton  den  Gerechten,  darvm  Rft 
der  Vers  hiniu;  wie  die  Ccder  auf  dem  Libanon  eropomchlessU" 

S.  37t  Z,  [9  if.:  „Während  sie  noch  Schössünge  sind,  weilen  b1< 
ichon  im  Goiteahause,  dos  sind  die  Kinder,  vetcbe  in  der  Schii* 
sind." 

Das.  Z,  41   muss  et  hei'isen:  „Das  ist  der  Tempeldlensi"  (r>1^*^,  nicht  Ri^ 

wie  aux  dem   Folgenden  '^'^:^C  rtt  ncVI  hervorgeht.      Allerdia^  ol 

der  Plural  1^  aulfallend. 
Das.  Z,  3  V,  u.:  „Euer  Gült  läi&l,  wca  er  will,  sieb  ihm  nahen.** 
S.  4ü,  Z.  7:  „'an  bedeutet:  mit  Freude." 
Das.  Z.  16.  17:    „erlangten    ci    die    Leviten,    an    ihre    Stell«    so    Irtten 

(nicht:  um  sich  unter  aie  ta  miacheo),  weil  tie  an  der  Sünde  wecca  iMt 

Kalbes  sich  nicht  belhciliet." 


S.  41,  Z.  23t  Stall:  „eine  ebenbürtige  Frau"  hnatj;  „ein«  wackete,  seioei 
würdige  Frnu."    So  auch  Z.  10  t.  u. 

Du.  Z,  26:  „Einer  von  <tcm  Volke,"  «relchei  «ämmttiche  Tnrgumin)  nnd 
nach  ihnen  Ka^clii  crklSren:  „Dct  Heivorraecndstc  d«s  Volkes,  der 
König."  Aehnlich  auch  die  LXX:  einer  aus  meioem  (könijt liehen)  Ge- 
iclilechte. 

S.  41,  t.  16,  17  iit  10  setzen:  „wegen  dieses  Vcrdienites  (erfolgte)  deine  Enl> 
lasiuns,  deine  Bcfmiune," 

Dm.  Z.  :;:  „Wolltest  du  aber  einwenden,  Tisdiri  (lEt  auch  nicht  durch 
Hitie  oder  Kulte  hrschwerlich;  winna  uogeti  sie  da  uicM  au»?) 

S.  44.  Z.  11:  DeollichcT:  ,, Allein  dass  £]ea!ai  hier  genannt  ist,  wäll  eiuB 
Folgerung  begründen  in  Betreif  seines  StAmmcs:  wie  Eleasar  In  d&a 
Land  gekommen,  10  au-ch  sein  Stantin  (der  Stamm  Levi)." 

S.  46,  Z.  to:  „und  die  vicnig  Jahre,  da  Eli  lebte  und  Israel  richtete." 

Da».  2.  13  v.u.:  Slad:  „Daiaus  lernen  wir"  ist  ru  setien:  „Gotl  pflegte..." 

Das,  letite  Zeile:  Statt;  „in  der  Welt"  mu««  es  Geissen:  „immer." 

S.  47,  Z.  8:  Suti:  „Er  hat  iwei  (Himmel  und  Erde)  ^eschaCTen"  ist  su  getxen: 
„Er  hat  die  Jahre  (O'JI^,  njcht:  t!;jC()  geschaffen." 

S.  48,  Z.  =4  IT.:  (.Warum  mussie  die  Schiift  deren  Familien  wiederliult  nen- 
nen, da  sie  doch  schon  oben  genannt  sind?  vtoia  halte  die  Schrift  du 
nöthifi  f  •' 

Du.  Z,  13:  „Vielleicht  sind  nicht  von  allen  diesen  auch  Familien  «nt- 
B  pro  wen." 

S.  49,  Z,  3:  ,,Und  so  s3hlt  die  Schrift  bei  den  Söhnen  Kehat^a. 

Du.  Z.  9fr.  ist  zu  setaen:  „während  dies  weder  bei  der  Zählone  der  SSbne 
Genchons,  noch  der  Söhne  Metaii'ü  steh! i" 

Das.  Z.  13.  14  ist  au  scUca:  „Warum  hiit  die  Schrift  dieses  geth^n?" 

5.  31,  letzte  Zeile:  „(sie  hatte  die  Worte:  n  sev^  gesagt)  gegen  die,  welche 
Streit  iwischcD  ihm  (Abraham)  und  ihr  (Sara)  «regten." 

S.  53.  Z.  6:  Nach  „icipSi"  ist  eins usch allen:  ,, welches  b«i  der  ülleren  Tochter 
■tchL"  Wie  aii»  der  Bemcikang:  „wenn  Elias  fragt  u.  s.  w,"  hervor- 
geht, haben  die  Punktiruagen  angezweifelte  Lesungen  zu  Gruade,  oder, 
wie  In  rntn^,  halachischen  Grund-,  hier,  um  lu  sagen,  wenn  auch  der 
Weg  nii:ht  weit,  wohl  aber  der  Mann  nicht  in  den  Tempel  komtncn 
kann. 

Das.  Z.  16  V.  0.:  „Habt  ihr  die  öffentlichen  Pflichten  erTiillt."    Siehe  M.  K. 

Das.  Z,  5  V,  Q  :  „weil  ihrer  drei  Familien  waren:  Gerson,  Kehat  und  Me- 
mrii  und  liesest  dn  jede  Familie  besonders,  und  rechnest  für  Gerson 
7500,  für  Kehat  8600,  für  Merati  6soo,  »a  kommen  ]:,3oo  heraus;  und 
währeod  er  die  Gesammtiahl  der  Leviten  angiebt,  macht  et  22,000 
daraus.  Wo  sind  nun  die  JoO?  Er  wollte  nämlich  darch  Erwähnung 
der  einzelnen  Geschlechter  zeigen,  wie  vielein  jedem Gcschlcchtc  waren; 
und  dass  er  von  den  31,JOO  hei  Angabe  dci  GcsammUahl  300  weniger 
angegeben,  geschah  deshalb,  well  er  iie  gezählt,  um  sie  tu  rergleichen, 
um  mit  ihnen  die  Erstgeborenen  der  Israeliten  auszulosen,  und  300  hat 

er  abgezogen,   welches  Erstgeborene   waren    unter  den  Leviten " 

Statt  nmcrc   1  Ist  a   s  zu  lesen,  und  nra  ist  lU  streichen.    Siebe  Be- 
choruth  4a,  and  Raschi  lu  4  B.  M.  3,  39. 

S.  53,  Z.3O:  „DeoKünig  und  seine  Dienerscbaar,''Famllt«im  römischen  Sinne. 

Das.  Z.  6  V.  a.:  Statt:  „tu  welcher  er  etwas  Ucbliches  sah"  soll  «s  heissea: 
„welche  er  aU  gut  erkannte." 

S.  54.  Z.  9:  In  unseren  Tanchumaausgabeo  ist  «TUM  durch  D'nro  ersetzt;  in 
Jalkut  ist  es  ganz  weggelassen.  ' 

S.  $5,  Note  1:  Es  kann  nur  die  vom  Ucbersctzer  aufgenommen«  Lesung  die 
richtige  sein:  denn   n  ]z  Kinr  [:bc^  1  u  ist  ja  ein  Widerspruch,  die  Bo* 
mllha  in  Schabbalh   1353  hat  auch   n  p  psq   t  *p  pcc. 
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S.  55,  Z.  II:  „seine  (9)  Mönite."    Ebenso  Z.  19. 

Das.  Z.  16;  „D^nait  liit  et  ihnen  einen  Haoptichmuck  verliehen."  Wie  IL 
K.  b«meikt,  liegt  in  arm  Worte  PHt  m  K7J  die  BedeWanc  dn  E^ 
böhung  des  Haupt»  der  Zierde,  deren  «ie  durcb  das  eoldne  Kstb  iet> 
luitig  gewocden,  diete  buC  ihnen  nun  Gott  wieder  cruieUt. 

D.it.  Z.  6.  S  V.  u.:  „sie  soU«a  (•air'',  nicht:  cuin  Namen,  sondern}  m^atm 
Nsiaen  lu  Ehren  genommen  werden;  ,,ich  bin  der  Hw^ec"  d.h.  ici  Wt 
wahrhaftig  (vcrtrniienxwerlh),  ihnen  gute  BelobnuDg  la  (-ebciL 

S.  ^G,  Z.  17  V.  u.  ist  „doch"  >u  streicheni  ▼ielmchr  iät  der  Sinn:  .«eile 

bie  ihres  Dienslcs  enlictxl  hat." 

Das.  Z.  giT.  v.  u.:  ,,uin  sie  selbst  und  niti  melDer  Heirlicbkeil  n  siUd^ 
('n  t  V)i    Nicht:  „mit  mir." 

S.  57.  Z.  4:  ,.und  was  ioü  ich  jetit  inil  den  273  die  Zahl  des  I-««iiai  ibcK 
schreiietiden  Erbt^cbornen  der  Isiaelitcn  tbuaf" 

Das.  Z.  13.  14:  i.Qnd  der  Aliardieait  wurde  [nicht:  durfte)  von  den  £&«■ 
geboitien  verleben." 

Das.  Z.  34:  Statt:  „Du  waren  Sabbaihk leider"  nuu  es  hnsicn:  „D*i  vwb 
threngcwändei"   rqaj   135'. 

D&s.  Z,  35.  1(3;  „Adam  übergab  vor  seinem  Tode  «i«  (diese  Ehreaeewla^ 
dem  Seih,  dieser  dem  Mcthuschelach,  und  dieser  übergab  »je  dem  N'ott. 
Xosh  übergab  sie  dem  Sem.  Warum  iibeigab  Koah  dieselbea  an  Scs' 
Sem  übergab  sie  vor  seinem  Tode  dem  Abraham." 

S.  5.S,  Z    35:  „Üasä  Niemand  >on>t,  ab  die  Erslgeborenen,   opfene," 

Daf.  letale  Zeile  u.  5.  59  erste  Zeile:  „Dennoch  fand  »ich.  dass  der  GtU- 
Wechsler  crsatzpdlchtig  war;  aber  der  König  aprach: .  .  ."  I>aa  Beupid 
ist  von  den  i6itii%chcn  Killern  hergenommen,  die  im  canieo  Vmfi^ 
des  römischen  Reiches  als  Capitalisten,  die  Banqniers,  Zollpichia 
Liefetanten,  Erhebet  der  fiskalischen  Gcßlle,  PiUektcn  der  Geite»k> 
lieferung  sehr  blutig  ve^ta  Uebervortheilune,  Betrnc  ^od  Ki-preiaUj 
eine  Plage  der  Provinzen  waren.     Siehe  Friedl.  a.  a.  O.  I,  S,  574  Ä, 

S.  5!),  Z.  II  »oll  es  hcisaen:  „Prleiler  und  LcTiten  »nd  frei  von  der  Atr 
lö^ung  ihter  Etst^ebuiten,  nicht  nur  der  Eratgebart  von  Meucbefc 
sondern  auch  der  des  E^ds,  für  welche  die  gleichen  BesttiaaaaCB 
gellen)  vie  für  die  ErMgehurt  des  Menschen." 

Das.  Z.  20:  „Unsrc  Rabbinen  haben  geaagt:  waren  denn  der  Erstgeboresct 
mehr,  als  der  Leviten,  dasi  die  Schrift  sagt:  „welche  die  l^ritea  M 
Zahl  ubeiuafen?"  Au»  der  Rechnung  ergiebt  sich  ja,  d*ss  der  Levito 
mehr  w.iren,  als  die  Erstgeborenen;  .Icnn  du  lindert  in  den  einulsn 
GcKchlechlecn,  dass  der  Stamm  Lcvi  3i,JOo  Mann  zShlte.  Deos  b 
waren  drei  O  ist  ein  Fehler)  Geschlechter  (GersoB,  Kehal,  Uennl 
und  rechnest  du  sie  einzeln  (;ji>'5'^M  pi'.'^D'  ist  lu  streichen,  da  esdca 
Bibeliext  widerspricht),  so  crgieht  sich  23,]iOO,  und  der  Eingeboreaea 
findcil  da  32,17J;  aliia  lähllen  die  Leriten  17  mehr,  al>  die  Erstftb^ 
reneo;  und  doch  sagt  er  [der  Vers)  von  den  Erstgeborenen,  d«M  iktf 
mehr  waten,  als  der  Erstj^eborenen.  Aber  es  waren  nnter  den  Itrs^ 
lilen  31,373  saiiin]tlii;h  ErsiKCboiene.  wähtend  l'ci  den  Lcvjteo  not  $x 
Ersigcborcne  waren,  so  dass  die  Erstgeboienen  die  Leviten  iwar  nidK 
an  (.ieiamn^lzahl  iiberltafen,  aber  wohl  überirsfen  sie  die  Zahl  der  Enl- 
ccborenen  der  Leviten.  Denn  alehüi  dn  von  der  Zahl  der  Leviten  & 
Enitj^botenen  derselben  ab,  da  ein  Enigeborenet  keinen  Erelgebo I enei 
autlöien  kann,  und  deren  waren  juo;  so  nbcrttaf  die  Zahl  der  Enl^ 
borenen  (in  Israeli  die  Zahl  der  Leviten  um  37j." 

Das.  Z.  7  V.  u  :  Die  rlchtise  Lesung  scheint  „Antigonns"  »  acia. 

S,  6c>,  Z.  5  ff.:  „und  ferner,  wenn  er  zuleiit  die  Gesammitahl  der  Ltwit* 
anglebl,  warum  sihli  er  deren  JoO  weniger,  «la  die  «rtl«  PfrttTI 
ergiebti" 
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S.  60.  Z.  30.  3i:  SUtI:  „Er  wandte  sich  tiafotl  von  ihnen  ab"  loll  e*  hcinen: 

„Sofoit  ciag  er  (d«  Dux  ADtisomis)  "befiitdigt  von  ihm  wen." 

Das.  Z.  j6  soll  CS  heissen;  „in  tjrci^chcr  Wfihning."  Die  in  der  Thori  an- 
gegebenen SLIt'crmunxwFithe  »ind  sämmtlich  nach  tyritchci  W3lirun|{ 
VVt  TTiii)  gemeint  (Kidduschin  iib,  fiaba.  li.  36»  u.  a.),  wonach  2; 
Schekcl  auf  eine  [yrivche  Mine  geben.  Ein  Schekel  in  lycliichei  Wäh- 
rung war  ^  4  Dunacc.  während  nach  Ptoviniial Währung  (naic  i^C:]  ein 
Siütckcl  c=   ','1  Dcuftr  wii.    Siehe  Raschi  lu  genannten  Talmudstcllcn. 

Das.  V,  48:  „Und  du  snilit  das  Geld  dem  Airon  nad  seinen  Söhnen  geben, 
als  Lösung  der  Ueberzühligcn/'     (So  weit  der  Schriftvers). 

S.  6l,  V.  S:  ..sollen  nicht  die  Kinder  Kchats  den  Vorhang  von  der  Lade 
heianlerDehmvo"  („gani"  ist  in  »troichen), 

Ca!).  Z.  7  (f.  V.  u.:  „bis  dass  sie  ihn  ganz  hcrunieTgc]as£'eni  und  die  Lade 
<unlerde»i)  zugedeckt  halleo.  Woher  lä»>t  »ich  beweisen,  dass  Gott 
*o  »u  ÜQst  a«procben.?  Weil  steht:  L'nd  es  komme  Aaron  und  seine 
Söhne  ....  snd  machen  den  Vorhang  herunter,  und  bedecken  die 
Lade."  Der  Midraich  fubil  nur,  wie  oft,  den  AnJang  des  Verses  an, 
obgleich  das  Ende  desselben  die  Beweisstelle  isl. 

S.  6>,  Z.  t6  «oU  CS  hcisten:  „welche  an  beiden  Seiten  waren." 

Da».  ?..  31  soll  es  lieLs«en:  „Die  Siirnselle  dem  Firmaraente  zugewendet 
W-pi  IMS  l'M),  u-ülches  ihm  (an  Farbe)  gleich  Ist." 

Das.  Z.  J  V.  n.:  „( Herrlichkeit)"  isl  wohl  Druckfehler  für  „fGoIehrsaaüieit}." 

Das.  Z.  6  v.u.  soll  es  helssen:  „darum  steht  dabei:  obenauf,"  (S'nj  "p^V 
Tfr^mha:)  »und  sie  sollen  ein  ganz  ],urpnrblaues  Tncb  obenan/  [n';:ro'x:] 
breiten  (V,  6]:  Den»  wer  lur  Geietxeükande  gelangt  i)t '* 

S.  64,  Z,  2:  „Datum  hat  er  »eine  GcrSlhschallcn  von  ihm  getrennt"  d.  h.  bat 
er  einen  Unterschied  zwischen  ihnen  gemachi,  doss  jener  mit  purpur- 
blaucr  Decke,  diese  mit  Karmcsindcckc  versehen  wur.len.  In  dieser 
Weise  isl  die  Xoie  S.  64  zu  bertchügcn;  es  ist  nicht  von  räumlicher 
Entfernung  des  Tiichei  von  seinen  GcrÜlhen  die  Rede. 

Da«.  Z.  4  Ende  IT.  muss  es  lielssen:  „Daium  übet  war  ei  (der  Tisch)  und 
seine  Gerätbe  in  einer  Decke  (und  man  bedecke  sie  mit  einer  Decke 
von  Tacha^chfclt),   um  anzudeuten  .  .  .  .'^ 

S.  65,  Z.  3JF.  inuss  es  hoisien:  „Achtundiwanzlg  goldne,  atngehÖhUe,  der  (levtL) 
Unreinheit  fähige  Kähren  waren  da^elhit. 

Dal.  Z.  4:  „Am   Vorabend  des  Sahbath"  (am  Freitag)^ 

Du».  Z.  II  int  zu  setzen:  „mit  welcher  bedeckt  wird;"  darau*  wird  tikllit; 
„man  siellle  das  Btod  wie  eine  Art  Decke  auf." 

Das.  Z.  I]  V.  u.  ff,:  „Und  die  Röhren  der  Bedeckung"  (s.  oben  cn  '/..  ii\ 
„das  bcdcDtcl.  dass  auch  sie  die  SpiUcn  der  oberen  Kuchen  nach  Oben 
hielten,  damit  sie  (die  Kuchen)  den  Tuch  nicht  bcruhica  solllen." 

S.  66,  Z  26tT.:  „Welches  waren  seine  (des  Allars)  Gerllhe?  Eine  Schale 
und  eine  Pfanne;  die  Schale  zum  Rünehem  der  SpecereletL" 

Das.  Z.  6  V.  u.  soll  es  heinen'.  „und  nachdem,  wer  ihn  bedeckt  hatte." 

S,  67,  Z.  2:  tfivxztif,  ein  Topf  (eiit.  ein  Kühlgeflss],  Kessel. 

Das.  letzte  Zeile:  ,,Dte  Im  Innern  (des  Tempels)  sind,  sind  allcrhcilig." 

S.  68,  Z.  7  V  a.:  „Einer,  dei  tohm  und  blind  war,  und  Einer,  der  verrückt 
und  ruchlos  war," 

S.  69,  Z.  &  V.  u.:  „Wie  viele  Alle  (Senatoren)  hat  David  dort  ernanat?" 
(nlchl:  gezählt;  denn  es  int  l'icl  und  in  Jeruach.  Chelek  wird  es  mit 
Bezug  auf  den  Ausspruch  erwähnt:  r.nM3  S^Viu  D-ira  "iV  \'3sa  ,w,  man 
darf  nicht  zwei  Flohcpricstci  zugleich  ernennen,  auvier  .  . .  ." 

Ebenio  /,  6  v.  u,:  „David  hat  90,000  Senatoren  an  einem  Tage  ernannt," 
wie  unten  aus  der  Antwort  des  Achitophel  lu  ersehen.    Das  Kcnj  pvS 
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bat  wohl  den  Ueberietier  vennUsst,  njD  lieber  ala  „nhleo"  xu 
äbersetEcn.  Da  hier  das  Schriftwcirt  "rtni  Sa  nti  [3  Sam.  6,  i)  mit  tripi 
iibersetit  wiid,  sieht  man,  dass  es  als  ,^ErIexene,"  aUo  Seaatorea 
erklärt  wird.  In  den  drei  l«Utea  Zeilen:  „Und  David  veirnehrle  aber- 
mals alle  Erlesenen  in  Israel,  dreissiglaascod"  {I  Sam.  6,  I),  Er  ver- 
mehite  abetmals  uro  diclsäietau^end,  da&  sind  also  dreimal  diciäsig- 
tausend,  einmal  waren  es  30,000,  dann  vetmehrte  er  sie  —  das  sind 
wiedei  30,1x10,  und  „abermals"  bedeutet  wieder  30,000,  also  ziuaainien 
90,000. 

S,  71,  Z.  10:  Slatt;  „Die  Lade  Irugen  die  Priester  nath  der  Höhe  und  seUten 

sie  dann  auf  die  Erde "  ist  ta  setzen:  „Die  Lade  warf  die  Priester 

in  die  Hiihe  uiid  schleudcite  sie  wieder  auf  den  Boden,  warf  die  Priester 
wiederholt  in  die  Höhe  und  schleuderte  sie  wieder  auf  den  Boden.  Da 
liess  David  den  Achilophel  kommen  und  fragte  ihn:  Kannst  do  mir 
nicht  sagen,  was  wir  mit  dieser  L.idc  tbun  sollen,  welche  fortwährend 
die  Pricilcr  in  die  Höhe  wirft  und  wieder  lu  Baden  »chlesdert?  Er 
antwojiele:  Frage  Jene-,  die  du  lo  Weisen  (Senatoren)  ernannt  lia»l." 

Das.  Z.  3  V.  u.:  „Ziehe  davon  ab  eine  Handbreite  (neu),  die  Hälfte  davoa 
für  die  eine  Wand,  und  eine  halbe  Handbreite  fär  die  andre  (rsn 
nt  Snia"?)." 

5.72,  Z.  ifT.:  „fl  {■»>,  nicht  und  nar  (sind  zwei  EiaächränkuDKCCi);  «wel 
Eintchränkungen  bedeuten  eine  VcrmchruTig ,  nämlich,  dass  das  Gesett- 
bucb  io  der  Lade  lag.  Nun  ba&t  du  den  Raum  angegeben,  den  die 
Lade  der  Länge  nach  brauchte;  jetit  ^eb  auch  den  Raun  an,  den  sie 
in  der  Breite  einnahm.  Uie  Tafein  nahmen  in  der  Lade  lechs  Hand- 
breiten ein,  bleiben  noch  drei  übrig.  Ziehe  dann  eine  Handbreite  ab 
(nicht:  eine  und  eine  halbe),  die  Hülftc  für  die  eine  Wand,  die  xweite 
Hälfte  für  die  andre  Wand,  so  bleiben  noch  zwei  Handbreiten  äbrig,  da> 
mit  das  G-esettbnch  bequem  hineingelegt  und  herausgenommen  weiden 
könne.     Dies  die  Meinung  des  R    Mcir.    H,  Judan  sagte:  . . ." 

Das.  Z.  17  V.  u.  mijss  es  heisscn:  „Wie  kann  ich  aber  damit  in  Einklang 
bringer,  dass  nach  dem  Wort;  „Nicht*  war  in  der  Lade,  nur  die  iwtl 
Tafeln,"  nnd  [da  diese  zwei  Einschiankungcn  [nicht:  nur]  eine  Ver- 
mehrung bedeuten),  wie  kann  ich  damit  in  Einklang  bringen,  dass  attcfa 
die  lerbrochcnen  Tafeln  in  der  Lade  gelegen?  Dadurch  (kann  ich  es 
in  Einklang  bringen),  weil  die  ganzen  und  die  Eerbrochencii  Tafeln  ia 
der  Lade  auf  der  Seite  lageu."    (S.  Baba  balra  14.) 

S.  73,  Z.  4:  „Kidon"  (Speer);  „Nachon"  (Befcstieiing.  Wöhlergeheo]^  S 
Raschi  lu  Sota  35  b. 

Das.  Z,  ig:  , .Wegen  seines  Uebcrsebens,"  (dass  die  BundesUde  ihre  Trlger 
trug,  also  nicht  selbst  getragen  su  weiden  brauchte).  Nach  der  andern 
Meinung  bedeutet  es  eine  vorsüttlichc  Sünde. 

S.  75,  Z.  a  flF.:  Waren  sie  »icben  Tage  unrein  (wegen  der  Menslntatlon],  und 
sieben  Tage  rein;  dann  gebaren  «c  und  waieo  sieben  Tage  unrein  (als 
Wöchnerin)  und  sieben  Tage  rein,  und  gebaren  wieder;  (^dae  sind  also 
von  acht  Schwiegertüchtern  swcinial  acht  oder)  sechaebn  Kinder  in  jeden 
Monat,  in  drei  Monaten  achtundvienig. 

Das.  Z,6  V.  11.:  „Auf  dic»e  Weise  erfüllst  du  das  gtnte  Lftnd  Israel  mit 
Opfeihühcn"  (nicht:  „mit  Todten"). 

S.  76,  Z.  7:  „Die  Freude  'm  gross,"  oder  vielmehr:  ,,iei  gegrüsst!  sei  ge- 
giusstl  Ixaipf'tX''*^^)"  Ebenso  Z.  sS:  .,Als  er  anstimmte:  Kci  gcgrüssl! 
sei  gegrüast:  (J^EirfE,  X'f^fit)" 

S.  77,  Z.  J9:  „Der  am  meisten  leer  ist,  ist  der  Tänser.  denn  Niemind  ist 
so,  wie  er,  an  jedem   guten  Werke  leer." 

S,  78,  Z.  14:  „Und  tage  nicht:  Dass  ich  in  Andrer  Aggcn  niedrig  bia,  aber 
nicht  vencktet  in  meloea  Augen;  daran  fiigt  er  htnia:  und  bin  ich 
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nicitiig  in  meinen  Augen  und  mit  den  Mäjjden ,  wie  6u  lie  geaannt 
hast.  50  werde  ich  auch  iug]«)ch  mit  Urnen  gcelin  sein." 

S.  yi,  t.  30:  ,.von  denen  du  iptictiat,  o  inochlc  ich  doch  mit  ifanni  stisam- 
men  gechit  werden!" 

Du,  Z.  33:  Sutl:  „Und  ferner  . . ."  nuis  es  hemen:  „Ea  »lebt  ibci  doch 
(z  Sam.  3,  5]:  „Jilbieam  von  Egla,  dem  Weibe  Davjd»?''  Und  Egla 
i&t  nach  Sanhedr,  :ia  die  Micha);  aUo  hatte  sie  doch  ja  ein  Kitid?  — 
Antwort:  Sic  hiew  deshalb  Egia  (Kalb),  weil  sie  (bei  der  Entbindung) 
schrie  wie  cio  Kalb,  und  sltrb."  AJso  erst  an  ihrem  Todestage  holte 
slo  ciu  Kind. 

S.  79.  Z.  14:  ,,Ii)  der  Re^el  riebt  ein  Koch  ,  .  ,  .  der  schöne  Kleider  hat, 
sie  nur  dann  nn " 

Bas,  Z,  tu  V.  u.:  „und  das  tägliche  Mehlopfsr  des  Morgens  an  seinem 
Arme  hängend.  Wo  hatte  er  das  Mchlopfcr  des  Abends^"  Nach 
Jcru&ch.  Sabbalh  und  dem  Sinne  gemd.»  L«l  nach  Tsnn  rirus  noch  hia- 
zuzurügen:  El*  S7, 

S.  fio,  Z.  54-.  „Vor  dem  Tode  durch  die  Buedcalad«." 

Da«,  leiste  Zeile:  ist  '1  wieder  la  'j  su  bcrichUgen:  „Da«  diese  drei  Fi^ 
tnilien  . ," 

S.  81,  Z.  3:  „«I  waien  milhia  um  130  über  ein  Drittel  weniger." 

Das.  Z,  6.  7:  „CS  wuen  mitbin  uro  loo  über  die  HSlfte  wcnigct." 

Das.  Z.  10:  „findet  ei  sie  3750,  da  siehst  da,  dass  sie  niclii  einmal  ein 
Drittel  (der  früheren  Zahl)  erreichten,  sondern  noch  um  1)7  weniger 
waren." 

S.  8:,  Z,  itl*.  V..  u.  tnuss  es  heissen;  „Damit  ihr  nicht  geschädigt  werdet." 

Das.  Z,  8  V.  u.:  St&tt:  „d.  i.  nicht  weil  a'\A  arm  an  Denititbnm  sind"  soll 
es  heisscn:  „und  ausserdem  i'^'i^)^  'ncW  »ic  arm  an  Be&iizlhum  tind," 

Sk  83,  Z.  6  V.  u.:  Statt:  „Das  wollen  die  Worte  sagen"  sqII  et  hetssca: 
„Warnm?"  Es  ist  nicht  niötbig,  nrS  in  'in  ru  ändern.  „Er  rettete  den 
lIcDocfa.  Warum?  Güti^  ist  Gott  auin  Schutze,  und  er  k«nnt  die  auf 
ihn  Vertrauenden." 

S.  84,  Z.  z6:  „Was  hat  es  mit  Aftroa  für  Bewa.ndtnisfi,  das«  er  hier  er* 
wähnt  wird?" 

S.  85,  Z.  19:  „und  er  bat  den  Tod  sieb  tuncEogcn;  er,  der  in  49  Ta|[en  ge- 
bildet worden  [im  Mulierschoss);"  nicht:  ytWiW  er...."  „Darum  soll 
er  vierzig  Schläge  erhallen." 

S.  86,  Z,  3.  4:  „Wird  in  diesem  Verse  noch  Etwa»  vermi»»l,  (dasi  da«  Wort: 
„über  ihn"  noch  binauu<setzt  werden  musste)?  Waa  bedeutet  das 
Wort:  „über  ihn?"  (4  D.  M.  17,  5:  „wre  der  Ewige  durch  Moses  über 
ihn  (1^}  geredet.") 

Das.  Z.  15:  „Denn  er  hat  sie  nicht  Verstössen." 

Das.  Z.  4  V.  u.:  „besiegelt  Golt  sie  tum  Guten  ....  Und  Dieses  (dieser 
Umstand)  war  der  Giund,  dass  sie  in  der  Verbannung  nicht  aufgerieben 
wurden.'-    (cn'  noTJ.  (om). 

S.  87,  Z.  17  v.u.  ist  lu  scttcn:  „Durch  etwas  (Sündhaftes)  sich  beäcckt 
halten." 

Das,  Z.  3  V.  u,:  „was  stehst  du  tind  staunst  (oder:  sSuroest)?  Bringe  sie 
eilends  cur  „Gemeinde." 

S.  88,  Z.  rCt  V.  u,:  Für  „Palstine"  wXre  angcmeucncr  und  deutlicher:  „Hof* 
beamtc." 

£.  89,  Z.  34:  „wenn  Ei-e  die  Lade  nicht  ansehen." 

Das.  Z.  II  V.  u.  S.:  ,,wcr  Ergert  dich,  dass  du  dich  gekrSnkt  fiihht?"  ist 
EU  streichen:  Denn  rcrm  -C"«  ]»«D  ist  nur  die  Ueberietsung  von  den 
vorhergehenden  griechischen  Worten;  die  UIosm  ist  in  den  Text  ge> 
kommen:  i^jU^^cSui;  ebenso  tn  Sota  35b  oben.  „Wer  hat  di':b  besänftigt, 
das»  dn  besänftigt  bist?"  f'na'Kl  r"T3'l«  i>*C,  (ilc)  ^V^iffWXt  \wttxi\ 
tjfjtIfofQtti.  Das  Wort  ]MS  scheint  aus  dem  SaUe  -p"C  ]M3  herübcr- 
geuommen  in  sein. 
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S.  91,  Z.  2:  „Der  mit  dem  (heüigtn)  Salböl  g»alble  (HbliepHestcr)  gAt  dem 
nur   mit   den   vcmclirtcD    AiutsgewäDdcm   vcraclienen   (HofacLpricEter) 
voran." 
T)tn.  Z.  15:  Statt:  ,, Fremden"  besser:  „Prosclyten," 
S.  93,  Z.  25:  Statt:  „zweimal"  »&I1  es  hehsea:  „in  zweiter  Retlie." 
Dis.  Z.  7  u.  Z.  5  V.  u.  mnss  es  heissen:  „sieben  Tage  mit  den  (8)  erfotdcr. 
liehen  Gewändern  vccsclien   worden.     Kai   et    dennoch    den  Dienst 
vorriclitcl,  obgleic]i  er  nicht  sieben  Tage  gssalbi  und  sieben  Tage  mit 
den  erfordcrlithcn  Gewilndem   versehen  worden,  so  ist  sein  Dienst  (den- 
Docli]  gilt 
Das.  lelEte  Zeile:  ,,wenn  er  nicht  ein  Zehntel  Epha  von  dem  Stiinifen  dar- 
gcbmchl,  und  eigenhändig  dabei  den  Dienst  verliebtet.    Wenn 
er  aber  den  Dienst  verrichtet  hat,  obgleich  er  nicht  ein  Zefantel  l-.pha 
von  dem  Seinigen  dargebracht,   oder  nicht  eigenhändig  dabei  den 
Dienst  verrichtet,  eo  ist  sein  Dienst  dennoch  giltig." 
S,  94,  V.  25:  ..  ...R,  Simon  bcn  Lakisch  (nicht:  Levi)  sagte:  Der  Tachascb, 
,  .  ,  .  war   ein  besondcics  Gc»chöjif  und    die  Weisen   jener   Zeit   haben 
nicht  entschieden  .  .  ."     Nach  Schabbaih  38b  ist  ^i^i7\  in  iy*un  tu 
berichtigen,     Dort  sieht  auch  nur:  D'Ojn,  nicht:  iiTn  iTi*  '::rn. 

S.  95,  Z.  S  V-  u:  i.Daes  Gült  dem  Erstgeborenen  £hre  zugetheill  hat,  dass, 
wie    der    Dienst    der   Sahne  Kehals    auf  Befehl   Aaröns    und   seiner 

Söhne  gewesen  nach  4  B.  M.  4,  iq :  ebenso  der  Dienst  der  Söhn« 

Gersons  auf  Befehl  Aarons  und  seiner  Söhne  gewesen." 

S.  97,  Z.  10:  Statt:  ,,u]ustein"  soll  es  heissen:  „anweisen." 

S.  98,  Z.  8.  g:  „weil  alles  Tragen  und  aller  Dienitt  dei  KJcdei  Kchatt  ihnen 
von  Aaion  und  seinen  Söhnen  gegeben  war," 

Da>.  Z,  25:  „'^■''^  die  Fümten  Iiraeix  mit  ihm  bei  der  Zählung  der  Le* 
vlien  sein  sollten"  (die  Leviten  mit  Ihm  zählen  sollten;  nicht:  unter 
der  Zahl  der  Leviten  Bein  sdlltcn]. 

Ebenso  Z.  28:  ,,bei  der  Zählung  vnn  gani  Israel," 

S.  99i  Z,  5  mnss  es  heissen:  „gczühlt  haben." 

Das.  Z.  19:  >,aber  als  sie  in  das  Land  gekommen  waren,  wurden  ste  nor 
dann  untauglich,  wenn  ihnen  die  Slimuie  (lum  Singen)  versagte." 

Das.  V,  40:  ..I^arum  nahmen  sie  auch  (;c;>cn  die  erste  Zählung  nicht  tira 
iwei  Drittel  ab  (nicht:  beim  ersten,  zweiten  und  drillen  Mal),  son- 
dern sie  zählten  ijo  über  ein  Drittel;"  lucrst  nämlkb  zfiblien  sie  7500 
nach  4  £.  M.  3,  sj,  und  nach  K.  4,  40  zählten  sie  1630,  Also  ijo  mehr 
all  ein  Drittel  von  7500). 

Das.  Z.  15  V.  u.  IT.:  „Deshalb,  weit  Ihre  Zählung  behufs  Tiagens  der  Lade 
genchehen,  vereinte  Gott  feinen  Namen  mit  dem  ihrigen,  damit  *ie 
nicht  vertilgt  werden:  Das  k  n  am  Anfang,  und  das  TT  am  Ende,  macht 
H',  das  will  sagen:  Gott  (D'J  wiid  sie  retten  vom  Tode." 

Z,  4  fF  V.  u.:  ..dass  bei  der  Zählung  der  Kinder  Kchats  Gott  den  Aarnn 
erwähnt,  bei  der  Zählung  ilcr  Kinder  Gersons  und  der  Kinder  Mcrarb 
aber  den  Aaton  r.icht  mit  erwähnt  halte  (dasa  er  mit  beim  Zihlung«- 
geschält  sein  loll). 

S,  locs  Z.  tl.  12:  „und  er  ing  ihn  mit  sich  hinzu"  (nicht:  „mit  ihm"). 

Das.  Z.  10  T.  u.  mni*  es  heissen:  „belünft  aich  ihre  Zahl"  (denn  ale  hat 
ja  fast  um  die  Hälfte  abgenomm'en), 

S.  101,  Z,  t8:  „Der  Gesang  verhindert  das  Opfer"  (der  Mangel  de«  Gesangs 
bindert  das  Opfer;  es  darf  das  Opfer  nicht  statiünden  ohne  GeiangV 

I>as.  Z.  4  v.u.:  „wegen'dcr  Angelegenheit  der  Stimme  {des  GessngtV 

S.  103,  Z.  1:  Nämlich  sie.  die  Leviten,  mit  dem  Gesang,  der  also  ein  Opfer- 
dienit  ist,  also  der  Mangel  des  Gesangei  dai  Opfer  veibindert. 
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S.  104,  2.  6.  7  mtus  es  kcLssen:  „Habe  ich  mit  cqcIi  maochc  'Wotte  gcrcdcl** 

il*»,  reden);  siebe  auch  M.  K. 
S.  lo;,  Z.  16:   Pracpo»itl  sc.  sacri  cubicuU,    Obcikammctbcir,    welch«r   den 

meisten  EinQuis  auf  alle  SlaaUan^cleKcnhctten  tiAtle. 
S,  107.  Z.  II  V.  u.:    „Oder  ()mi    ich  jcttt  Würmer    in  ihrem  I.ctbe  belebe." 

Diese  Werte  sind  111  streichen,     [in'yoa  vnil  ;niK  n^ntv  m   sind  eine  in 
den  Text  gcdittngene  erklärende  (ilouic  von  K'^Ti^. 

S.  log.  Z.  7  V.  u.:  Statt:  „gleicht  es''  muits  e«  beitsen:  „Wenn  Jemand  nilss- 
ganstig  ist,  und  ücin  Geräthe  nicht  aii*leiht,  10  sendet  tiotC  .  .  ." 

S.  It},  Z.  14.  tj  luuss  es  helMcn:  „jedem  AtusJUigen"  d.  1.  dci  schon  als 
völlig  rein  erklärt  int  (bei  dem  aber  die  sieben  Tage  noch  nicht  ver- 
Hoisen  sind,  während  dcicn  er  ausserhalb  seines  Zeltes  bleiben  mnüi, 
und  der  dis  Rciniean£sopfer  noch  nicht  c^bTacht  und  sich  nicht  ge* 
schortn).     S.  3  B.  M.  14,  8. 

S.  IIJ,  Z.  jfT.  muss  es  hcisscu:  „Alles,  was  dnrch  den  BlntHässigco  ventn* 
reinigt  wird,  das  wird  auch  durch  den  Auss3ljsl|>cn  verunreinigt;  des 
AusslUigen  Unreinheit  ist  nbci  darin  noch  stärlcer,  als  die  des  Blut- 
QüssiKen,  dass  Jener  auch  durch  den  Beischlaf  verucreinigt  (nicht: 
,^tch'*}.  Alles,  WLs  di-r  durch  einen  Todtcn  Unreine  unrein  noncht, 
das  macht  auch  der  Blutdüisige  unrein;  slSrker  aber  ist  die  Unreinheit 
des  Blntflüsslccn ,  da  er  auch  das  unter  einer  Steinplatte  Lteecndc  ver- 
unreinigt. Alles,  was  der,  welcher  vor  Keiner  Unreinheit  sich  (rebuüet 
hat,  dem  aber  die  Sonne  noch  nicht  untcrgeganijen.  vernnieinii£i,  dav 
verunreinigt  ftuch  der  durch  einen  Todlen  Unreine;  darin  ist  der  durch 
einen  Todlen  Unreine  vuu  stärkerer  Wirkung,  dass  er  auch  auf  Men- 
schen seine  Unreinheit  übertrat.  Alles,  was  der  untauglich  macht, 
der  das  Opfer  (für  seine  Reinigung)  noch  nicht  gebracht,  das  macht 
auch  der  untauglich,  der  sich  gebadet,  aber  dem  die  Sonne  noch  nicht 
untergegangen;  herber  ist  aber  die  Wirkung  dieses  Letzteren,  datis  er 
auch  die  Hebe  uniauvUch  macht." 

Das.  Z.  18.  11  muEB  es  heisscn:  „was  aus  den  andern  Lindem  (Alles)  nicht 
gebracht  wird."  Das  Wort  ^ic'r;  fehlt  hier,  dagegen  steht  es  in  Kc- 
liai  I.  Das  Glied:  „Ttas  Land  Kanaan  i!.t  heiliger,  als  das  Land  jen- 
seits des  Jordan"  n,  s.  w.  ist  ein  Einschiebsel,  d*  es  in  Kelim  I  nicht 
steht,  und  die  Zahl  um  eine  vermehrt,  da  ohnehin  schon  tl  ange- 
geben sind. 

Das.  Z.  34:  .,Dcnn  die  Aua^jlzigea  dürfen  im  gancen  Lande  (in  allen  an- 
deren Stldten)  hetnmi;<hen," 

Das.  Z.  36:  besser:  „die  Opfer  geringerer  Ordnung  (FreudcnopFer ,  Pciach- 
opfcrV 

Das.  Z,  33:  „Aramäet"  d.  h.  Heiden,  wie  auch  dafür  in  Kelim  I  »tehi. 

Das.  Z.  38  muss  es  hcissen:  ,,aber  sie  sind  (wenn  sie  dieselbe  betreten  hatten) 
kein  Sündopfei  dafUr  schuldig  ju  bringen." 

S.  114,  Z.  34..  25  mnss  es  hcissen;  „und  diese  Stell«  vertraten  in  der  Wüste 
die  Vorhänge;  aber  in  der  Zeit  der  Züge  war  an  ihnen  keine  Heilig- 
keil, und  maa  wai  auch  nicht  schuldig,  wenn  man  in  Unreinheit 
hineinging" 

Das.  Z.  15  V.  u.:  Statt:  „Ca  will  sagen**  löll  es  hebsen:  „Darum  steht." 

S.  115,  Z.  16  ü.  17  in  beidemal  „sich"  in  streichen. 

Das.  Z.  37  nuis  es  helssen:  „weil  ihr  am  Götzendienste  Wohlgetsllca  habt." 

Das.  Z.  30:  „Immer,  wenn  die  Israeliten  in  Wollust  an.uchwcifend  sind,  velcht 
von  ihnen  die  Schechina." 

S.  117,  Z.  1  ist  EU  übenelicn:  „Tcrbaantc  ich  mich  (<nnfni^)  nach  Babel." 
Aben  Esia  hat  die  Lesung  *nn^St  als  selbstverständlich. 

Das.  Z.  $.t:  „Und  da  sie  zcistreut  sind,  ist  die  Schechina..." 
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S.  117.  Z.  o:  ,.£s  hci&st  aicbt:  5'sni,  und  et  wird  xuiückbrioRca  ddat  Ge- 
fangenen, sondcTo:  :e*t,  tt  vlid  zmücli kehren  nil  deioen  GeCkagCML* 
Du.  Z.34  soll  es  hcisten:  „ewig  nicht  tcin  wctden,  bü  .  .  .  .' 
S.  liS.  Z.  15  V,  u.:  „vrcil  tte  k«tn  Eibllidl,  keine  Familie  slod  {bOdnl* 
S.  1 19,  2,.  10  ist  ZQ  seUen:  „hat  er  auf  ihn  Acht  gcbabt,  er  90U  ^c  WtUt 
haben   nach   seinem  Gefalleii;    es   soll    ihn   keiner  scblkgen,   »cid  Mtx^ 
faltig  axif  ihn." 
Das.  Z.  19  soll  CS  heimsen:  „Das   Kleinvieh,  Ob  es  will   oder  nicht,  est« 

seine  Gewohnheit  50.'' 
S.  120,  Z.  t  u.  10  eqU  es  suit:  „Lieder**  heimn:  „Tempeldienst'*  (rn*A 
Da.j.  Z.  13.  12.  II  T.  u.  ist  statt:   „Familie"  zn  eeticn:    ..DlcDerscluar"  (vm 
famulos;  und  im  röm.  Spiachgebruuch  h«iu>t  die  Dicnervcfaur  fwiS*^ 

Das.  Z.  8  ▼.  u.  soll  CS  heisscn;  ..Dasi  vi  Mlbst  (nicht  durch  einca  Sft|tl| 
ihn  bestrafte."  Das  Wort  •yri'ü''.  vlid  hier  gedeutet:  „icli  liev  tatth 
gehen." 

5.  131.  Z.  6  V,  u,  muss  CS   hclssen:   »Den  Tau  seines   HegiemiigsuiliitiaL* 

Das  Wort  rom  Ci'iit  falsch;  e«inus«  nachl'eslkta  tabbatiPiska  1 1  kiiinM: 

K'C'av  Dl\  und  so  ist  es  auch  cinsig  dem  Sinn  entsprechend. 
S,  123,  Z.  3  soll  es  helsscn:  „giebt  man  dem.  welcher  eine  Gabel  vaU  iMl 

von  dem,   1*38  dem  Kaiser  gehört,   den  Nagel  den    l'fahles"    d.  fc.  an 

lasse  in  den  Kreuzestod  sterben.    Statt:  m  ist  hier  au  lesen :  K3C.  «k 

Tug.  Jonäth.  SU    I  Sam.  IJ,  20,  Mt.    Siebe  Levy,  Wbrtc^rbacJt  sa  4tt 

Targamen  unter  lO^. 
Das.  Z.  6  soll  es  heissen;  „Der  Raab  an  Privatiigenihutn   wird    hirter  b»* 

straft,    alt  der  an    heiligem   Gut;    denn   vom    heiligen    (oder:    Tempd] 

Eigenthnm." 
Das.  Z.  to  v.u.  muss  es  hciisea:  „Denn  das  filul  lässt   lagern   (von  nV}! 

den  Zorn  auf  dem  Lande,"    So  auch  Ftiedmann's  Aom,   au  Sl/rc  4  & 

M.  3S.  33- 
S.  125,  Z.  18:  „David!  du  bbt  frei  (ron  der  Schuld};    aber   es   ist   vtftt 

Sauls  .  .  ." 
Du.  Z.  17:  „und  er  ist  auiserhalb  des  Landes"  (nicht;  bei  den   Todm, 

sondern  im  Lande  jeascit  des  Jordans  bcgTabcn)t 
Dat.  Z.  5,  4  V.  u.:  Statt:   „^0  ist  kein  Zweifel"   muss  «s  heissea:   tjta  wioL 

du  am   Ende  auch   die   Nahen  entfernen."    Ebenso  S,   134,  Z.  a,  3  n 

berichtigen. 
S.  135,  leiste  Zeile  muss  es  heissen:  „und  er  es  nicht  vegen  Haas  getbaa  bsL 

den  er  gegen  sie  hegte,  haben  sie  sich  doch  seiner  Säbac  nicht  ep 

barmt."    (DWlr  ist  Druckfehler  für:  Q^iif). 
S,  136,  Z.4.  5  soll  es  heissen:  „was  ist  rwtsehen  euch  nnd  dem  Flause  Saalt' 

(was  habt  ihr  e^gv  das  Hau«  Sanis?;" 
Das.  Z.  iS:  ..Dass  ihr  das  Besltatham  dei  Ewigen  sesnet.** 
S.  J37,  Z.  tt  ff.  V.  u.  soll  es  heissen:  „Du  »aast  demnach  sagen,  dass  sit 

Sühne  der  Merab  waren." 
Das.  Z.  4  V,  o.:  „Sic  wurden  gctödtct  in  den  crslen  Tagen  der  Erat*,  ia 

Beginn  der  Gersten  ernte." 
Da«.  Z.  17  ff.  V.  u.:  In  Midr.  Schemuel  steht:  vhi  v^  ^PJi  raon  '^c^  p-ay. 

10*7.    So  steht  auch  Jcbamoth  7ga:  nrptÄ  1»^  jmct  Ss  pici  'leS  r-sjrt 

ib**  efüm  T*-'  e?:i  '^T'  '''"-^ 6«fA  icA^  V^  V*  "»i    l>»g<g« 

in  Teniach.Kidduichiii6s,c  steht:  is'rip  nsttm « Sät nsion  *ja^  pn3^  «rr 

TS  ^j  •'^T  Kin  'in. 

S.  tsS,  Z.  18  m«ss  es  betssen;  „Und  da  sagten  die  Völker  der  'Welt," 
Das.  Z.  29:  Statt:  „Ist  das  ihre  Art?"  muss  e*  bebsea:  t,Wie  tat  denn  das 
Dewandlniss  derselben  f" 
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S.  119.  Z.  i;.  ifi  soll  et  heUien:  „uad  d«  i*t  es  nidit  mebr  Briucb,  in 
trauern  (nach  12  Uonatctii). 

Dan,  Z.  4  «.  o.:  „in  das  Land  «eineK  Beiililliuro*." 

S.  130,  Z-  13  T.  u.  loll  »  helssfiii:  „aU  weno  er  u.  s.  «." 

S.  131.  Z.  10  soll  es  heüseo:  „nickt  nur  diese,  aandcm  auch  ein  Kind  (ein 
Uninündiget}  »ind  darunter  beEnfTen?"  D.t»  auch  ein  UnmÜDdlger, 
der  elwu  vecantieol  hat,  ein  Schtddopfer  bringen  mtisse? 

Db(,  Z,  16.  17  sali  CS  hclssen:  „Diss  nur  bei  dem  Sändopfer  ein  Behennt- 
niss  der  Siindc  nnibig  »ei;  woher  laut  «ich  beweiaen,  datu  auch  bei 
einem  Schnldopfer  ein  lolcbei  Bekcnntniaa  aäLhig  ut?" 

D<s.  Z.  16  V.  u.:  „tiniJ  et  kommt  lum  Schtvni"  toll  t»  heitsen:  „er  beschwörl 
ihn  (sagt  ihm  die  Schwurronnel  vor)  und  dieier  sagt:  Amen." 

Du.  Z.  ;  V.  u.  toll  es  hebten:  „Wenn  et  die  Haupttuinmc  betrifft  (die  er 
abgeläugnel  halle],  da  hat  er  ein  Fünftel  dixu  und  ein  Schuldopfer  tu 
bringen,  nichl  aber,  wo  er  den  Gcsenstand  {wie  beim  DivbMahl)  dop- 
pelt, oder  vier-  und  lunffach  ersucten  muss."  (Di  ist  kein  Scbuldopte 
XU  bringen,  und  kein  FüoRel  darauf  >u  aablen.) 

I>as.  vorletzte  und  letzte  Zeile:  „d.  I.  so  dass  du  Kapital  eammt  seinem 
Fünftel  fünf  Theite  sind  [x.  B.  zur  Hatiptitimnie  iwanti{  fügt  er  noch 
fünf  hinzu,  so  daas  es  fünfundzwanzig  siod,  also  cnl  mit  der  Haupt» 
summe  zusammen  faul  Theilc  sind.  Stehe  Sifr«  xu  3  B.  M.  $,  16  aod 
Baba  raeiift  54  a. 

S.  133,  Z.  S:  „an  dem  er  sitih  verschuldet  hat"  ist  bdiufügen;  „in  jedem 
Fatlc"  d.  h.  wer  es  auch  sei. 

Das,  Z.  19:  „Um  es  Fremden  (dl.  h.  K ich tpri eitern)  zu  verbieten." 

Pas.  Z.  32  soll  es  heissen:  „GoU  hat  es  erworben  und  es  den  Piieslem 
(gesehen,  den  Priestern  der  jeweiligen  DieiiM;ibthcilnng"  {von  den  34 
.-ura  nnaPD  demjenigen  "icro,  der  in  dieser  Woche  au  der  Keihc  sind). 

Das.  Z.  35:  Sl»t(:  „Die  Wachc-'^  soll  es  hcisscn:  „Die  Prieslerablheilung.'* 

Dat.  Z.  14  muss  et  lieissen:  „Mit  dem  Woile  U  („durch  welchen")  Ist  EOS- 
ecschlosften  der  Widder,  der  ihm  eemorben  ist  [vor  dem  Opfern,  den 
man  also  nicht  opfern  konnte;  man  mun  also  einen  4ndcccn  Widder 
nehmen  uud  apfcto], 

Das.  Z.  17-.  Statt:  „Den  Wache  habenden  Männern"  besser:  „Den  Dienst 
habenden  Priestern." 

Dat.  Z,  21:  „Txt  aUo  ausgctchlosaen  {¥S')  der,  den  seine  Seele  schon  gc« 
sühnt  hat." 

S.  133,  Z.  16.  T7:  „Dass  man  für  den  Genuas  der  heiligen  Gaben  den  G<- 
bern  Dank  schuldig  ut"  (der  Geber  kann  sie  geben,  welchem  Priester 
er  will). 

Du.  Z.  6  V.  u.:  „Was  ist  mir  nir  ein  Unterschied,  ob  (die  Ptiesterabtbci- 
tung,  ^!3c:3  des]  Joiarib  oder  (die  des)  Jedaja  du  Geld  erhilt." 

S.  134,  Z.  4:  „Die  Gabe  eines  Weibes  und  der  Erben  eines  tJnilläB- 
digen"  (nicht:  „unmündiger  Erben"), 

Das.  Z.  7:  „Siehe,  wenn  Einer  (heilige  Gaben)  einem  Priester  in  Grundbesits 
zugemessen,  und  es  kommen  noch  andre  (Pricricr)  daiu,  konnte  man 
meinen,  es  wäre  der  Vers  anf  sie  anwendbar:  Und  Jedem  sollen  seine 
heiligen  Gaben  gehören"  (er  dürfe  also  auch  di^n  anderen  Priestern 
noch  davon  geben,  nachdem  er  dat  Giund^tüclc  Einem  schon  Kegct>en); 
durum  helttt  ea:  „Welchem  PrieiCer  et  der  Mann  gegeben  hat,  dem 
gehöre  ct.  Nnn  könnte  man  auch  meinen,  wenn  er  einem  l'rictler  ci 
in  der  Ruhe  zugcme.ssen  hat,  und  es  kommen  noch  andere  Priester 
hinzu,  so  wäre  anwendbar  der  Vcrt:  welchem  Priester  es  der  Mann 
geeeben,  dem  gehöre  csr"  Damiohclast  ca:  „Jedem  tollen  seine  heiligen 
Gaben  gehören.' 


570 


Nocea  SU  Midni«ch  Bcmidbai  rabba. 


S.  IJ4,  Z.  l6;  „Wer  lein  Sohnlein,  ehe  es  dreissig  Tij^c  alt  ist,  ftUtgelöat  li«l, 
und  es  Ist  (vci  dem  dieUsigsUn  Tig)  gestorben  .  . .  ." 

Das.  Z.  20:  „Tat  es  aber  nach  dem  dreiasig>t(^n  Tag  geuorbrn,  so  darf  man 
es  [die  Ausläsungssumme)  dem.  Priester  nicht  wieder  nehmen," 

Oas.  Z.  30  ist  lu  setzen:  „Auf  diesen  ist  der  Vers  üDweadbar:  und  eioetn 
jeden  Manne  aollca  seine  heiligen  Gaben  gehüien  ,"  nämlich  das«  »eine 
Nachliomniea  durch  das  Verdiemt  der  Hebe  uin!  Zehnlen  und  heulten 
Gaben,  i3ie  er  dem  l'ricstcr  mit  wobl wollendem  Sinne  gegeben  hat, 
ebeiirulU  heilige  G3.bcn  e^sen  wetdeti." 

S.  13s,  Z.  14.;  Slalt:  „Es  helssl"  ist  eu  icUen:  ,J>as  ist  die  Bedeutung  d«« 
Verses:  ,,Dcin  Weib  ist  wie  ein  fruchttmgcndei  Weinstotk,"  nämlich 
«-ie  die  Israeliten,  von  denen  es  heilst  (Ps.  80,  9):  ..Einen  Weinsteck 
hobst  du  .  .  ." 

Das.  Z.  12  V.  n.:  „Und  so  werden  auch  alle  Proselyten  gesegnet,  die  sich 
glcicb  ibnen  (Abtah&ni  und  Snra)  fühlen," 

S.  136,  Z.  3  ff.;  „da&s  er  seine  Tochter  an  einen  iPrle&ter  vcThcirathel,  und 
das  Glück  bat,  von  ihcen  Kindern,  vrclctics  seine  Enkel  sind,  Priester 
erstellen  cn  sehen,  die  Israel  den  Segen  crthcilen:  es  segne  dich  dei 
Ewige und  gebe  dir  Frieden." 

S.  137,  Z.  la:  „weil  ei  sein«  Thatcn  im  Finitem  thul,  so  kenne  ihn  Gott 
nicht." 

Das.  lelitc  Zeile:  „Sodert  Gott  die  GcsUlt  des  Kinde«  nach  der  Gestalt 

des  EliebTechers," 
'S,  13!^,  Z.  s  ist  EU  letzen:  ,,schwachlesl  du"  (wr),  wio  es  K.  Jischik  im 
Folgenden  crklärl;  „Der  Ehebrecher  macht  gleichsam  die  Kraft  der 
Schechina  schwach.  Wie  so?  Die  Gestalt  de-i  Kindes,  mit  dem  *i« 
von  ihrem  Manne  schwanger  isl,  zeichnet  GcU  in  den  eisten  40  Tagen. 
Kommt  nun  nach  4Q  Tagen  der  Ehebrecher  £u  ihr,  eo  steht  Gott  da 
und  bedenkt  sich  und  spricht:  wekhc  Gestalt  soll  ich  ihm  geben, 
die  des  G-atlen  oder  die  des  Ehebrechers?  gleuh^am  wenn  es  möglich 
wäre,  als  ob  du  den  Bildner  (*^'Vl  deiner  Erzeugung  (GottJ  geschwächt 
hätlest." 

Das.  Z.  19  soll  es  heissen:  ..So.  wenn  der  Gatte  clielichcn  Uoigsog  pflegt 
mit  der  Gattin,  bildet  Golt  die  Gestalt  des  Kindes." 

S.  IJ9,  Z.  i:  Weil  sie,  ohwr^hl  sie  mit  Einem  sich  cinlSsst,  gegen  twei  rer- 
antworllich  ist,  wenn  sie  Ehebruch  begeht,  vcrläagnei  sie  ihren 
Gatten,  ....  und  der  Andre,  dem  sie  veranln-ortlich  ixt,  ist  Golt, 
den  sie  verlüugnet. 

Das.  Z.  10  V.  u.  muss  es  hetssen;  „Eine  Frau,  mit  der  sieh  ein  Mann  ein- 
lassen wollte,  und  der  er  den  Ort  angegeben  hatte,  wohin  sie  gehen 
sollte,  sagte  dies  seiner  Gattin.  Diese  ging  an  den  bcieichnclen  Ort, 
und  «r  Hess  sich  mit  ihr  ein.  Splter  berenle  er  es  (.nidit:  erfohr 
er  es)." 

Du.  Z.  4  V.  u.:  „allein,  was  gab  die  Ursache  daxu?  (wie  so  kainsl  d» 
daiu?)    Weil  du  so  eingebildet  bist." 

S.  140,  Z.  9:  Statt;  „lum  Thierarit"  genauer:  »mm  Pferdearxt"  (l.TK/arfOC). 

Das.  Z.  23:  „Dessen  Genossen  si<^b  t\i  einem  guten  Werke  verbunden  haben, 
und  er  hat  sicli  nicht  mit  ihueu  verbunden." 

Das.  Z  37:  „Wer  nicht  am  ersten  Tag  des  Festes  die  Freudenopfer  des 
Festes  dargebracht  hat  (die  rij';n  t^Sr),  der  k.inn  ex  noch  wShrend 
alter  Tage  des  Festes  thnn.  und  noch  am  Iciiten  Tag  des  Festes;  ist 
aber  daa  Fest  vorüber,  und  er  hat  es  nicht  gelhaa  ....  Von  ihm  kcisst 
ts;  Gekrümniie«  kann  man  niclil  gerade  machen," 

Dat.  Z.  15:  „wer  in  einem  Müdchen  kommt  am  den  veibolcnen  Verwandt- 
schaftsgraden {TfM  rti-in  Syj. 
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5.  140,  Z.  6,  T,  u.:  „Denn  er  Itaon  es  otclil  wieder  eat  tnichcn  (er  Itinc  et 
nicht  eiarichten',  dtss  diese  Frau  ihrem  Manne  wieder  erlaubt  sei,  wie 
iu»or." 

S.  14t,  Z,  3  soll  tx  beiuen:  »Wenn  «Iner  ein  Haus,  einen  Acker  oder 
Geld  sich  widcrreclillich  laeignet,  fo  oimmt  der  GenchUbof  es  ihm 
wieder  weg." 

S.  141,  Z.  3  muss  e*  hcisscn:  „Denn  wegen  der  UcbeilretuDg  dieter  betrlen 
Gcbolc  tliören  nod  befolKen,  n'VJ'i  nyac)  sind  sie  verbannt  wordtn," 

Ots.  Z.  4,  5:  ..weil  sie  nicht  auf  die  Stimme  des  Ewigen,  ihres  Goiicü, 
borten,  und  scinct;  Bund  übcitrclcn und  weil  &ic  nicht  ge- 
hurt und  nicht  ausgeübt  liatlen."  (Ea  l»t  du  Ende  de»  Ver»««,  wel- 
cher bewehen  soll,   Ahm  sie  sowohl  HP";,  a,h  yfivs  ftberlreten  hnttcn.) 

Dm.  Z,  3  *.  u,:  Statu  „in  üblen  Geruch  buchten"  besser;  „Ucflcckten.'- 

S.  I43h  7-  19  'S",  u.  uiu«  es  Heissen:  „und  kein  Tcemder  Same  iwischen  ihnen 
schied  (sie  umerbracb;"  nicht:  zweifelhaft  inacble), 

Das.  Z.  14  V.  u.  Ende:  Stall:  ,,wic  dn  antriebst"  muss  es  facissen:  „wie  kann 
«r  tlhlen:  Dieser  ist  mein  Sohn,  während  es  doch  nicht  sein  Sohn  i>L" 

S.  144,  Z.  25  ist  „Samen"  ein  Druckfehler  für  „Namen." 

Das.  rorlettte  Zeile  Ende  soll  es  heittcn:   ^ebenso   heiist   es:    wer 

und  darauf  folgt  .  .  .  ." 

S.  14s,  Z.  8:  „um  dich  in  lehren,  dass  der,  welcher  einem  Anderen  eine 
Pemon  au»  I^jnel  stiehlt  (in  deuten  Recht  als  Gatte  eingrcifO,  «ich  die 
Schuld  zuzieht,  dass  diese  ^Person)  ihn,  »inen  Vater  und  seine  Müller 
schlügt  und  llacht,  weil  iie  bei  dcniclbcn  nicht  aufgewachsen  ist  .  .  ." 

Das.  Z.  6  V.  u.  soll  es  hcitsen:  (Darum  bcitriA  die  Schiift)  den  Ehchmch 
und  den  Inccst  mit  der  TodesNlrafc  durch  das  Gericht  und  mit  Aus- 
ruttung."  In  der  Anm,  I  soll  es  heisren:  „Wer  int  ein  Mamaer?  Der 
aus  einem  Incestc  geboren,  worauf  ein  blosses  Verbot  steht  (wenn  auch 
nicht  Tod  oder  Ansrcllung  darauf  siebt,  wie  Raschi  angiebt.  e.  B.  wenn 
Einer  seine  Schwäcciin  heirathet,  oacbdem  er  ihr  die  Chaliia  seceben). 

S.  147,  leUte  Zeile:  „kam  er  auch  bciaiis." 

S,  145,  Z.  16  V.  Q.:  „Er  lässt  über  ihn  den  Geilt  der  Eifcniucht  kommen." 

5.  149,  Z.  1:  „Kein  Mensch  hat  Macht  über  den  Hauch."  E*  ist  nicht 
nÖtbI|;i  dass  der  Midr.  nn  deutet:  Denn  vom  „Hauche"  dct  Kusse» 
starb  sie  ja.     Ueber  den  Hauch  ba»C  du  keine  Gewalt. 

Das.  Z.  34:  „Damit  du  nicht  s|)recben  lollst;  Die  Schrift  macht  es  davon 
abhSngie,  von  der  Empfindlichkeit  des  Gatten;  and  der  Galt«  Ist  schon 
dagegen  empfindlich." 

Das.  Z.  38:  „nlcbt  aber  darf  der  Mann,  wenn  er  es  getefaen  hat,  ea  ver^ 
dnnkeln"  [nicht:  „darf  nicht  so  tbun,  als  hätte  er  es  gesehen"). 

Das.  Z.  it  V,  n.i  ..Sobald  sie  heimlich  lusammen  (gewesen  mit  Jemand. 
nennt  die  Schritt  ale  Bcho^n  eine  Unreine," 

Das.  2.  6  fr.  V.  u,:  „Wie  lange  muss  das  heimliche  Zusammensein  ijedauert 
haben?  So  lange,  als  sie  Zeit  braucht,  sich  zu  verunreinigen,  "n'ie 
lange  i*t  diese  Zeil?  So  viel  Zeit,  als  der  Beischlaf  erfordert  Wie 
viel  Zeil  ist  das?  So  viel  Zeit,  als  die  Eotblössung  erfordert.  ^Vie 
viel  Zelt  ist  ei,  im*  die  Entblössnng  erfordert?  So  lange,  als  ein 
vom  Wind  bewegter  Zweig  einer  Dattelpalme  braucht,  wieder  an  seine 
frühere  Stelle  lu  gelangen." 

Das.  letzte  Zeile:  „R.  Akiba  sagt:  so  lange  ein  Ei  branchi,  um  weich  zu 
sieden."  Da«  Hollen  des  Eies  im  Wasser  ist  ein  Zeichen,  dass  es  an- 
fit^t  zu  sieden.  R.  Juda  b.  ßaihera  s^igt:  so  viel  Zeit,  als  man  braucht. 
um  drei  weich  gesottene  Eier  ru  schlürfen, 

S.  150,  Z.  S,  9:  ..Aber  alle  diese  Zeil  bei  timnungea  beginnen  erst,  nach- 
dem sie  den  Gufl  gelost  hat.    K,  Jocbioaa  sagte:  Ein  Jeder  (von  die* 
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SCO  genannten  Tinnaitcr)  hat  aus  eignet  Erfahrung  an  sich  selbst 
da$  ZeiLinass  angegeben  (hat  es  an  sich  selbst  bemessen,  wie 
lange  er  dacu  brauchle).  War  aber  &en  As^ai  jemals  verhcirathet  ? 
AliP  Iconnte  er  doch  nicht  an  sich  bemessen.  Denn  in  Jcbamotb  56b 
sagt  Ben  Assai:  wgt  keine  Familie  gründet,  ist.  als  ob  er  Blut  vci- 
f;Ös^e,  und  Gottes  Ebenbild  vermindere,  worauf  man  Ibra  sagte,  warum 
er  seine  schöne  ErkUtung  nicbt  duTcb  die  Tliat  befolge;  er  anlwoitcte: 
was  kann  Ich  machen?  meine  Seele  hat  solche  Lust  an  der  Thora;  die 
Welt  kann  schon  durth  Andere  erhallen  werden,  —  Au,s  diesem  scheint 
hervormgchen,  dass  er  nicht  verheirathet  war.  Aber  nach  Keiuboth  63b 
hat  die  Tochter  des  R,  Akiba  an  Ben  Assai  gerade  so  gehandelt,  wie 
ihre  Mutter  an  R.  Akiba,  woraus  hervorgeht,  daas  er  Akiba's  Tochter 
gebciiathet  hatte.  S.  Tosafoth  ::u  Jehamnth  Co).  65b.  Damm  ist  die 
eine  Antwort:  gleich  nach  der  ersten  Beiwcibnung  ist  er  ihr  für  immer 
fern  geblieben:  trtvEl  H'a;  BabH  hat  hier  B-r'Bl  a-Ci,  et  halte  Keheirathel, 
und  nach  der  msa  nS"V3  sich  für  immer  von  ihr  eothahen. 
S,  J50,  Z.  14:  „Das  Gcheimoiss  Gottes  ist  bei  seinen  Verehrern.  ,  .  ." 
Das.  Z.  16:  Deutlicher:  „Dass  einer  «ein  Eheweib  nicht  mehr  behalten  darf, 
sobald  es  zwi^chea  ihr  und  eioem  Andeieo  £ur  EutblüssuQK  gekommen." 
Das.  Z.  30:  „Wie  die  Menstroirende  schon  sirafrillig  ist,  wenn  es  zur  Ent- 
blüisung  gekümraen,  wenn  es  auch  cur  VoUenduTig  der  Beiwohnung 
nicht  gekommen,  denn  es  beisst:  „ihren  Quell  bat  sie  eniblüs&i;"  so 
iht  man  auch  bei  all  den  verbotenen  Verwandtschaftsgraden  stiarfällig, 
wenn  es  bis  zur  Entblösaung  gekommen  ist  ^wenngleich  dje  Betwohnang 
nicht  vollendet  worden)."  Unter  „Entblössung"  ist  hier  ."no?  riC!3."i  ge* 
meint  [Sota  36b). 
Das.  Z.  ;r)  tf.  muss  es  heissen:  „Und  es  ist  kein  Zwang  gegen  sie  geübt 
worden,  dann  ist  sie  (ihrem  Manne)  verboten;  dagegen  wenn  Zwang 
gegen  sie  geübt  worden,  ist  sie  ihrem  Manne  erlaubt."  Es  giebt  aber 
doch  eine  Gcnöthigtc  in  Israel,  die  ihrem  Gatten  verholen  Ist. 
S.  153,  Z.  6:  Statt:   ,, Unser  Lehrer   hat    uns  gelehrt"   ist  >U  seUen:   .,Uatcr 

Lehrer!  du  hast  uns  gelchret." 
Das.  Z.  26  soll  es  heisscn;   ,,weil,  wenn  Einer   mit  einer  ungetreuen  Fran 
Ehebruch  treibt,  und  sie  schwanger  von  ihm  wird,  sie  zu  ihrem  QatlCD 
sagt  .  .  ." 
S.  IS3.  Z,  ]8  ff.  T.  u,:  ,,Der  »ein  Weib  mll  ihren  Nachbarn  ftj'jSW)  und  ihren 
Verwandten  (.i'snp)    sprechen    sieht;'*    nicht;    „ihrer   Nachbarin,    ihrer 
Verwandten.'" 
Dat.  Z.  13  V.  u.:  „so  auch  du,  wenn  du  rein  bist,  trinke,  und  halte  dicK 
nicht  davon  euruck,  denn  du  wir»t  als  schuldlos  erfunden,  das  ist  di« 
Bedeutune  *on:  sei  frei  {'i:!:.!)." 
Dis.  Z.  9  V.  u.:   ,, Daraus  weiss  ich  nar.  (d&si,   wenn    sie  sich  Tergangen) 
durch  natürliche  Beiwolinuug,  (dats  das  Walser  wirkt);  wie  so  lässt  sich 
beweisen,   dus  das^clb«  der  Fall  ist,  (wenn  sie  .^ich  vergangen)  dnrch 
j^^^  unnatiirlicbe    Bciwnhnung?     Darum    hcisM    c«:    und    wenn   du  dich  be- 

^^k  beflociut,    (Damit  ist  allgemein  jede  Befleckung  durch  BcLwolinung  m- 

^^P  begriffen}.    Und  ein  Mann  hat  mit  dir  sein   Dcüager  gehxllen  —  diese 

H^  Worte  scbliessen  auch  den  Verschnittenen  ein." 

^L  Das.  Z.  4  V.  u.:   In  Jerusch.  Sola  IV,  S  steht:  cno  ,-iphS  nno,  dagecen  in 

^B  Babli  36  a:  .*u-nIP  ons  rpn. 

^H  S.  l6j,  Z.  <].  3  V.  u,  ff.:  „weil  c«  beisM:  „und  sie  kommen"  (V.  23),  „und  sie 

^H  kommen"  (V.  34],  „und  sie  kommen"  (V.  s;),  wie  K.  Akiba  sagt.    Denn 

^H  so  hat  R.  Akiba   ausgelegt:  sechsmal  steht  m,  sie  kommen;  nlrnllch 

^H  dreimal  mit  dem  „Waw,"  „und,"  also  sechsmal:  einmal  (nnn  n^}^^)  in 

^B  Bexug   auf  die   Vorschrift,    die   ihn    betrill't,    einmal    für  die  Aus- 

^B  führnng  in  Bcsug  seiner,  und  einmal  lür  die  Ausführung  ia  Betreff 

^^^^^  ih[«ii  einmal  Iut  seine  Erprobung." 
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S.  (6^,  Z.  4:  Statt:  „tie  wvid«  »cbwacli"  soll  es  hcissen:  „>ir  werde  blut- 

Du.  Z.  14.  IJ:  „Er  leg,t  «eine  Hand  unter  die  H£nde  der  Dftrbriagcr,  und 
volUiclit  i3ie  Wentlung.  Die  Worte:  „Dat  Mehlopfei  der  Eifer- 
EUcbCtn"  wollen  besagen,  rlajs  sie  .  . ." 

Das.  Z.  16  tT,  V.  ti.:  „Und  er  lünde  c>  an  auf  dem  Altar  —  dai  ist  das 
KSucherwerk  des  Otner,  von  dem  er  eine  Handvoll  nimmt,  welches 
Aslcitia  genanot  wird." 

Da«.  Z.  9  V,  Q.:  „dau  er  sit  das  Wasnr  trinken  lütt,  wenn  nach  .  . ."  Es 
ist  nämlich  nach  Jalkot  lu  berichtigen:  Trcm  rjnpjp  yo;;  mupn  w. 

S.  165,  Z.  4:  „Dass  ;iuch  bei  den  anderen  Aaiichweifungen  das  Woit  „Ur- 
tcinheif'   gebraucht  Ui." 

J>»s.  Z.  IC   „Dal  i*l  darum   der  Fall "  soll  es  hcissen:  ..Das  stösti 

die  vorige  Behauptung  nicht  um,  das  will  nui  sngcn,  dass  der  Pitcster 
ihr  ankündi);!,  dass  der  Leib  £ucr&t  bestraft  wird  und  dann  die  Hüfte, 
damit  nicht  die  bitteren  Walser  verspottet  weiden"  {da  er  suerM  wgte: 
die  Hüfte  wird  eimenken  und  der  Leib  schwellen,  und  es  kime  daon 
in  amgckehtter  Folge,  so  wäre  das  ein  Anlass.  die  Wirkung  der  bit- 
teren Wasser  lu  bciweifeln  oder  Makel  an  sie  au  hSitgen]. 

Das.  Z.  9.  v.u.:  „Gewobalich,  vena  ein  Men&ch  in  eine  Sünde  vorteilen 

ist  .  .  ." 
S.  166,  Z.  10:  „tic  hat  für  ihn  ihr  Ge«icbt  geschmückt." 
Das.  Z.  it:  »sie  bat  für  ihn  ihre  Augen  eeschraücki." 
S.  169.  Z.  6  soll  es  heissen:  „war  er  ein  Gcwotinheituündet"  nach  Analogie 

lyisn  11",  der  gcwohnheilimSiiig  slüs*l. 
Das.  Z.  14:  „sie  wussten.  dass  jener  Fromme  den  Namen  Gottes  nicht  ,  .  ." 

S.  170,  Z.  26.  3q:  „R.  Jochanan  sagt:  es  war  in  Flechten  (]*13)  gcLheilii" 

(nicht:  „sie  war  wie  ein  solcher  gemacht." 
S.  i;3,  Z,  9:  Statt:  ,.d.  i."  mass  es  beisscn:  ,,Er  (DavidJ  sprach  an  ihm:  sage 

mir  . .  ." 

Du.  Z.  19:  „da»  die  Sachen  in  anderer  Weise  gingen,  als  sie  gedacht, 
sprachen  sie;" 

Das.  Z,  32:  Statt:  „dtircb  einen  Engel"  besser:  „darcb  einen  Abgesandten." 

Das.  Z.  II  V.  n.:  „Alle  diese  waren  Könige  mit  Kronen  auf  ihren 
Häuptern." 

Das,  Z.  9  V.  n,:  ,^11e  Wehbewohnei  >ind  nicht  würdig,  da»  tcb  twi  ihnen 
wßhne,  darum  machte  er  «ich  eine  kleine  Wolke  .  .  .  ." 

S.  173.  Z.  21  ff.  V,  u.:  Stall:  ..weil  lic  früher  dem  Samen  verboten  war,  so 
könnte  ich  glauben,  es  wird  auch  so  in  der  Zukunft  sich  verhalten? 
Darum  beisst  es:  ist  sie  unschuldig,  so  erhilt  sie  Samen  ron  nun  an" 
soll  es  beissen:  „Weil  sie  vorher  (vom  Anfang  des  Kinnui  bis  sur  Er- 
prohnng  ihrer  Unschuld)  den  chelichcti  Vcrkclir  nicht  pttcgen  durfte 
|S]nS  n*<iCN  ^=^),  so  kfinnlc  man  glauben,  sie  dürfe  ihn  auch  fernerhin 
nicht  pflegen?  Darum  sieht:  ..wenn  sie  unschuldig  i^t,  so  darf  sie  den 
chetictien  UmganK  wieder  pllegen;  et  iM  Ihr  von  jeiit  an  wieder  frei, 
Kinder  la  erxtelen.*' 

Das.  Z.  15  V.  u.:  Stall  des  Druckfehlers  „Schule"  ist  nt  seilen:  „Schilo." 

Das,  Z,  1 1  V.  Q,:  ,, selbst  wenn  ihr  Mann  tanb  oder  venSckt  geworden" 
(nachdem  er  sie  gewarnt), 

S.  174,  Z.  16  r.  u.  mnss  es  hcissen:  „alle  Fmuen,  bei  denen  die  Heiralh 
gütig  ist  (wenn  auch  verboten,  aber  wenn  sie  Iroudem  geschlossen, 
nicht   ungillig   i»t'.   t.  B.  eine   Wittwc,   die  (wider  da*   Verbot)  einen 

H leihen piieMei  geheiratbct  bat am  ti«  dem  Manne,  wie  dem 

Buhlen   unerlaubt  i\i   machen   (sie   dürfen  anch   den  Buhlen   nicht  hei- 
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talhen),  weil  es  hcUst:  „Weib  anlcr  ihiem  Gatien."    So  lU  »dcb  ii  Jil' 

kut  lu  ergünien.  In  Jalkut  steht  nJimlich:  ,,Etn  Weib  wttrr  Ana 
GsIlCD"  —  «aium  steht  ..ein  Weib"  in  dem  gantcD  Abgebaut  VK4t^ 
holt?  —  um  darin  tinioschliMnen  (die  unerlaabten,  abet  giUicta  Eha:l 
die  Wittwe.  die  an  einen  HobcnpiiMter  vcfheiratbct  Ut  . . . ." 

tlicmacb  ist  Noic  3  »uT  S.  174  lu  bcrichligen,  dena  der  kn(e(ikiti 
Schririvers  leitet  das  Fglgende  ein. 

Da».  IclEte  Zeile:  „Und  er  soll  watnen"  soll  heiAftcn:  „Und  er  clfiaL' 

S.  175,  Z.  lo:  ijDie  als  Wiltwc  einen  Ifoficnpric^ter  gcheitstbet,  die  Ge 
schiedene  und  Cbaluza,  die  Kn  einen  ecmeloea  Priester  vetbelistbd  ■, 
und  (stoit:  so)  nach  den  Worten  ....*' 

S.  176,  Z.  3t:  „Da  Diejenigen,  welche  da«  Verbot  vcmrxacbl  (miu  Gjttii^ 
kein  ewiijes  Verbot  begiündei,  well  »ie  (die  Ehegattin)  ....** 

Das.  Z.  33  ff.  mn&B  es  hciuen;  „da  sie  doch  dnich  den  Scheidebrief  (Jeiln< 
erlaubt  wird,  die  verbietende  Person,  der  Ehemann  oKiolicb,  seiaca 
Weib,  nachdem  es  gcboblt  hat,  verboten  ist." 

Das.  Z.  30  C  muss  es  heissen:  „um  vieviel  mehr  alko  sollte  verbolea  *ea 
(lOtuP  1-1  WV)  die  verbietende  Person,  nSmlicb  seit)  Weib"  (dnrck  te 
Beivohnung  des  Gallen  mit  deren  Schwcsur  oder  Mutier.  Die  Wm» 
Ui  n'iKT  Krrff  sind  GLosse.ji  Darum  steht:  „sie,"  wenn  Jemand  sie  tat 
Ehefrau)  benutzt,  lit  sie  ihrem  Gatten  verboten  .  .  .*■ 

Das.  TOikiae  nnd  Ictilc  Zeile:  „Die  Schrift  meint  hier  zwei  Zeasea.  Dl 
sagst:  >.ie  meine  jtvrei  Zeu(;en,  t'oUie  nie  nicht  doch  einea  Zeogea  na- 
nen?  Nein,  denn  es  hciMt  ||}eui.  iq,  15I:  „Ein  Zeuge  soll  Dick!  i^ 
treten." 

S.  177.  Z.  10:  „Da  doch  bei  Geschmcbs,  das  unbedeutende,  welches  ^xk 
cur  getin((e  Unreinheit  bewirkt,  kein  Unterschied  ist,  ob  der  Priestn 
absichtlich  oiJer  getwuii|;eu  n  berührt,  urti  so  mehr  folgt,  das»  bei  am 
des  Ehebruch*  verdächtigen  I'riejtertgatiln  kein  Unterschied  ist,  ob  b 
mit  ihrem  Willen  gdet  mit  Zwai>S  geschehen." 

In  der  Note  verweist  der  Ucbersetier  auf  die  ParallcUtcQea. 
Der  Midrasch  hat  hier  die  Lesuni;  voa  Jciufcb.  Sola  I.  Richtig;  S) 
aber  nur  die  Lesung  von  Babli  Gitttn  90a.  wie  der  Zusammenkaf 
Ichit,  und  wie  aus  Jerusch.  Kidduschin  IV,  4  hervorgebt:  oW  '^X 
v\snf  'JK  (lies:  .Tnn*  p  oiCK)  ^h^  rjiv  t:!«  p  ttvt2  «^  H>n  rrgg  nes 
i3  p'^ar  "(PrOH  pin  ri-U  V».  Es  raus«  also  hcisaen;  Manchem  dem  eim 
Mücke  in  seinem  Becher  gcllogen,  er  nimmt  ihn,  icblStfl  Ihn  aoi.  (iw 
ist  die  Weise  eines  schlechten  Adcnschen,  der  vcin  Weib  niil  caibl^»»- 
leni  Haupte,  auf  beiden  Seilen  zerrissenen  Kleidern  aa*|^hca  iiekl. 
veilraulicb  mit  ihren  Dienern  . . . .;  dieser  muss  ntan  nach  dem  GefiM 
der  Thora  den  Scbcidebticf  geben.  Manchem  dem  eine  Mücke  ta  i^ 
ncm  Becher  geflogen,  er  schüttet  ihn  aus  und  trinkt  ihn  nicbL  Dm 
war  die  Weise  des  Pappus  bcn  Jcbuda,  welcher  »eine  Kraa  etafi- 
schlossen  sehalten."  Nun  pasu  auch  das  Wort:  „War  das  anck  dte 
Weise  deiner  Eltern?" 

Das.  Z.  6  V,  u.  muss  es  lieissco:  „«»rtraalicb  >cia  mit  ihrer  OieacnckdL* 

^>  ist:  tfVeil  er  nicht  dem  Früheren  gleichartig  in;  denn  der  Fräbert 
hat  seine  Krau  wegen  de»  Schändlichen  entlauen,  und  dieser  straisckck 
(dennoch)  an  ihr  (heirathcl  sie  dennot:h:  in  Babli  Gitlla  a.  a.  O.:  _ud 
dieser  führt  dai  frevelhafte  Weib  dennoch  in  sein  Hau«").  Wena  et 
vor  Gott  tugendhaft  ist  (z'Sr^  T^X  rat  da^äclbe,  was  in  K^rh  7,  *^ 
cn-jpi  -äS  aiBf,  so  Kheidct  er  sich  von  ihr." 

Das.  Z,  14  ff.  V.  u.  mu»  es  heisicn:  „kann  es  denn  erlaubt  oder  gar  PAckt 
sein,  den  Geist  der  Uoieinheit  in  sich  eingehen  cu  Itsscn?"  Die  SliUe 
ist  aber  Tcninromelt.  denn  wie  üe  hier  steht,  hat  sie  keinen  Sinn  tnrf 
Znsammcnbuig.  Sie  i>t  nach  Sota  Ja  xu  bcrichligm:  „ta  der  Scink 
dn  K,  kmael  Ut  gelehrt  worden:   Ein  Mann  eifert  ^geit  aciac  Ena 
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nur  dann,  venn  der  Gei&t  in  Ibn  ^erahren  lat  .....  .    Was  für  ein 

Geist?  Die  Rabbin  en  lagcn:  Üer  (leiil  der  Unreinheit ;  liab 
ABchl  sagt:  Per  Geitt  der  Reinheit.  Und  die  WahTEchcinUcli- 
Ueil  spricht  (nt  den,  der  sagt:  c*  sei  der  Geist  der  Reiahcll,  denn 
CS  ist  gelehrt  worden  :  „es  sieht;  und  er  eifert  Reßen  »ein  Weib."  R. 
Ismael  sagt:  es  ist  in  sein  Belleben  (eitiellt;  R.  Akiba  lagt:  et  Itc  Mine 
Pflicht.  Wenn  du  nun  erkläret,  <J«  Gci»l  der  Reinheil  lei  in  ihn  ge- 
fahren, so  ist  es  recht  (so  lässl  sich  reden  von  Bclicbca  oder  Pflicht); 
abvr  wcan  du  cikliiit,  der  Geist  der  Unreinheil  sei  in  ihn  ncfahreti, 
kann  ei  dann  erlaubt  oder  gär  Pülchi  sein,  den  Geist  der  Unielnheil 
in  »ich  aufiunehmcn  ?" 

S.  156,  Z.  3:  „Darum  sul)  »uch  Deren  Andenken  ....  In  Wegfall  kommen." 

Das.  Z.  8:  »Ein  Speisopfer  der  Erinnerung.''  „Diese  (nümlich  Ertnncrune) 
ist  zum  Guteni  wenn  sie  rein  befanden  wird." 

Das.  Z.  4  V.  u,:  „und  er  ihat  ihnen  mehr  (Wunderj,  alt  in  Acgypten" 
(nicht:  „den  Aesyplcrn"].   ,,tn  Aesypten''  heisst  ei  intcfai;  ,,bei  diesen"). 

S.  157,  Z.  I  ff.  muss  es  heissen:  ..Grötscres,  als  er  in  Acgypien  gethan.  hat 
«r  am  Meere  detb&n,  er  Hess  das  Drittel  de*  Meeie»  erstarren.'' 

Das.  Z.  19  v.u.  Ende  S.:  Statt:  ,xt  hat  es  eross  eeio^vn  l^fni)  muss  n 
licisaen:  ,.sie  sind  aufgewachten  (t^ll  unter  den  Aeityplcm." 

Das.  Z.  16  V,  u,:  „d.  i."  ist  in  slieichen. 

Das.  Z.  7  T.  u.:  Statt:  „and  er  wechselte  nicht''  muti  es  hci»sen:  „er  lieft 
nicht  weichen  (die  Wolkensäale  .  . .  .)  das  Manna  fiel  herab  und  der 
Brunnen  floM  die  Berse  hinauf.  AI*  Brod  kam  das  Manna  vom 
Himmel  (herunter),  und  das  Wasser  von  der  Erde  (hinauf)," 

S.  158)  Z.  t:  „£<'  heia»!  hier  nicht"  u.  s.  w  bis  Zeile  3  soll  es  hcissen:  „Da 
sagte  man  ihnen  (wendete  man  ihnen  ein):  bind  es  nicht  vielmehr  Kin- 
der der  Aegypier;  wie  dlue  die  Minner  bewältigt  haben,  sollten  tic 
nicht  auch  die  Krau«n  bewältigt  h.iben?  Sofurt  kam  eilends  Gottet 
Won  über  Mose  und  sprach  lu  ihm;  table  meine  Kinder,  damit  man 
erkenne  .  .  .  ." 

D«i.  Z.  aS  »oll  es  heiHea:  „(weil  es  nar)  di«  richtige  Atu&bang  eines  Ge- 
botes bctrifFt." 

Das.  Z.  30:  „Well  der  Mensch  (Adam]  aus  Staub  geschalTen,  und  sie  im 
Wasser  gebildet  worden  ist.''  Das  LcUterc  ist  unvecät^düch  (sie  iat 
im  Wasser  gebildet "  Damm  ist  die  Lesung  im  Jalkut  vonuiiehcn, 
wie  sie  auch  Jernsch.  Sota  II,  1  hat:  tr-Kr  ci,?5-i  tV  ri>SV  z'^-^t;  0*3 
roSn,  ,, Wasser  —  voa  dem  Ort,  wo  sie  herzukommen  (wie  Akabia  b. 
Mabalels  Wort  dabei  angeführt  wird  nrti-c  ncoct:  Staub,  nach  dem  Ott, 
an  dem  sie  wiedeikebil.''     S.  auch  unten  S.  1C2. 

S.  159,,  Z.  I  ma&s  es  heisseti:  „An  den  Oit,  wohin  er  sie  anfangs  hiageitent 
hat,  da  stellt  er  sie  auch  am  Ende  hin."    (S.  Sola  Si\ 

Dat.  Z.  äff.:  „Dia  gleicht  cinetn  Priester,  der  an/  den  BcL'tübntsaplaU  ge- 
gangen, während  sein  Knecht  aussen  warlcl,  um  nicht  unrein  ta  wer- 
den (durch  die  Begnibn  ist  stalte).  lu  es  ihm  nicht  genug,  dast  oc  tci 
wie  sein  Gebieter?  (Wenn  sein  Herr  auf  den  Friedhof  geht,  und  die 
Vcrunieinignng  nicht  scheut,  will  er  sie  scheiten  ?|  Ebenso  verh3lt  sich 
hier;  damit  der  Priester  nicht  im  Siolae  spreche:  ich  soll  das  Haupt 
der  Frau  enlblösten?  darum  steht:  vor  dem  Ewigen  cntbloise  er." 

Dai.  Z.  14  IT.  soll  ei  heissen:  „Darum  hat  er  ihr  das  Haupt  cDibläisl  und 
ihr  gesagt:  du  hast  dich  geschieden  von  der  Sitte  der  Toclitcr  Israel*, 
die  die  Gewohnheit  haben,  bedeckten  Hauptes  tu  gehen." 

Dai.  Z.  31  mns»  es  hcisceo:  „damit  sie  lurücktiete  (vom  Trinken  des 
Wasser«  und  ihren  Fehl  gestehe)" 

Das  Z,  35   IT.  »oll   CS    heissen;   „Alle    Zubereitungen    desselben   (des 
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MehlopTers  der  EifersoctiO  sollen  sasdrÖckUch  aaf  den  Nisan  4b 
Eirerns  geschehen,  nun  könnlc  mtn.  glauben,  wenn  nicht  alle  Znbc- 
reilungen  desselben  zum  Zwecke  iles  Kifctoprcn  e">c]>cbeii  ub4,  ■ 
nicht  tauglich  wicc;  darum  steht  M*n:  es  ist's  (einmal^;**  «och  «eaa  tklt 
Alles  mit  der  Absicht  des  Eireropfets  gemacht  worden,  blcjbt  ei  tfwi 
in  seiner  Eigenschaft]. 

Das.  Z.  5  V,  u.:  „nnd  nicht  über  zwei  (AusiStztgc)  auf  einmal  den  endfilttt« 
Auespnicb  tbun  (ob  r«in,  oder  umeln)." 

S.  l4>o,  Z.  4  fr.;  „Vieles  bevltkl  der  Wein,  Vieles  bewirkt  leickuiuica 
Scherzen,  Vieles  bewiikl  die  Jugciii],  Viele  »ind  schon  vor  db  dvd 
den  Sttom  inilgcrisseD  worden;  veruistcbc  nicht,  dus  der  ffomt 
N«me,  der  in  Heiligkeit  geschrieben  worden  ist,  ia  ^Pamser  vnmmU 
werde." 

Dts.  Z.  13:  „DiDgc,  di«  t!e  nicht  wenb  l»t,  lu  hören,  ttnd  ihre  naae  Ffr 
mitic  {nicht  werth  ist,  >iu  hörenJi"  [nicht:  „karx  allea  von  des  Fiat 
lien  ibtes  Vaterhauses."] 

Das.  Z.  39fr,  moK  es  bcissen:  „Warum  wird  dies  gcsaft?  —  Weü  «t 
linden,  dass  die  Schrirt  ausserdem  gebietet,  dass  die  Verlohtea  oad  4* 
auf  den  Levlr  Warlenden  auch  dem  Eifern  (dem  Kinnoi  de«  Voioblfa 
oder  des  Jab.-un)  unterworfen  sind,  so  könnte  man  glauben,  dan  Sii  Mik 
trinken  müssen  . . ." 

Das.  Z.  16  V.  n.:  „Meine  Tochter!  ich  will  dir  lagen,  wem  die*«  btttcrai 
Wasirr  gleichen.  Einem  trockenen  Pulver,  das  auf  ({esundes  FMfd 
eelcgl  wild,  es  bringt  demselben  keinen  Schaden:  wenn  es  aber  ciM 
Wunde  trifft  {nicht:  .,bet vorbringt,"  MiO) 

Das.  Z.  irj  soll  es  heissen;  „in  sittlicher  Scheu." 

S.  17S,  Z.  18;  „Wenn  sie  auch  nur  sein  Gericht  ^Gekochtes)  rerbrmaat  haL* 
iS^rm  nnpCl  ist  eine  allegorische  Redensart  für:  „wenn  si«  ihm  Db^ 
macht;"  vgl.  Bciacbolb  17b:  „dass  nicht  von  uns  ausgehe  ein  Sakx 
oder  Schüler,  n-^a  i^'can  nnpre-,  der  sich  olTentlich  meiner  «awäniic 
Ecigt;"  oder  Sanhedr.  103;  „da»  von  dir  nicht  «in  Sohn  oder  Seil iler 
ausgehe,  B'313  fl'ffSn  n'ipor,  der  deine?  unwürdig  ist,  oder  Irrleht« 
verbreitet,  deinem  Unlerrtcbt  Unehie  macht." 

Das,  Z,  2S  musB  es  beitstn; 
ken  laflsen  darf-" 


.,da««  man  rie  imnvr  nnr  im  Zweifeliall  ote- 


Das.  Z.  33  mass  es  heissen:  [wie  bei  der  Sota) es  billig  Ist.  dM 

der  Zweifel  der  Gewissheit  gleicbgesielll  wird  (dass  sie  vor  der  f*robt 
Ihrem  Manne  verboten  ist,  da  es  doch  noch  zweifelhaft,  ob  xie  tchoMig 
ist),  so  verhält  ei  sich  auch  mit  dem  Scherei^  Und  wie  bei  der  Sola 
CS  sich  um  den  Kaum  handelt,  der  einem  Einseinen  gehört,  so  ist  (eis 
Zweifel  in  BetreET  des)  Scheret  auch  nur  dann  |der  Gewisabeit  gleich- 
gestellt und  macht  uurdn),  wenn  es  itn  Gebiet  eines  Eioxelnca  neb 
befindet." 

S.  179,  Z.  16:  „und  et  heisit  auch  (Prov.  g,  19)." 

Das.  Z.  it  V.  0,:  „wenn  sie  aber  ein  Verdienst  besitit  (unschaldtg  itfkf 
dafür  mus)  es  heissen:  „wenn  sie  aber  ein  Verdienst  bctitcl  (hhwT^ 
Tugenden  besittt,  obwohl  sie  in  dieser  Sache  als  schuldig  gc^indM 
worden),  die  Strafe  ihr  drei  Monate  aufitescboben  bleibt,  drei  ito»»t» 
ist  die  Zeit,  wo  der  Embryo  sich  fühlbar  raacht."  R.  Jiicbnk  b.  Cka- 
nan  aus  Kefsr  Duntn  sa^:  neun  Mnnate  kann  die  Strafe  sufgeadKibea 
werden;  et  »tehl:  wenn  sie  unnchuldig  isi,  bekommt  sie  Kinder.  Vk 
das  Kind  neun  Mooatc  braucht,  bis  es  zur  Welt  kommt,  so  kann  aadt 
das  Verdienst  die  Sltafc  nenn  Monate  aufschieben.  Nach  K.  Innad 
(kann  das  Verdienst)  [3  Monate  lang  (die  Strafe  anfechieheB). 

S.  182,  Z.  2:  Die  im  Text  angegebene  Lesung  ist  die  von  Sifre;  die  In  der 
Vencdlger  Ausgabe  kt  die  von  Jeiuscbalmt  und  Babli  Sota  It,  3. 


* 
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&  iSj,  Z,  S:  Suit:  „Dutstcia  skhecheD'*  inuiscibeüsca:  „Dass  sie  furäck* 

Irctc  lyom  Trinken  Jcs  U'Mscr»).*'    Z.  9:  StMl:  „Du«  «ie  nicht  in  «ich 

gehe"  üoll  et  hets&eu:  „Duji»  sie  nfctil  zuriicktteLe." 
Du.  Z,  Ij:  »trifft  £!(  aber  auf  eine  Wunile." 
Du.  Z.  20fF.:   »Der  Pncsler  fasut  tie  «n  ihr«n  ICIeidem;  x«nei*sen  »le,  so 

zerreUien  sie,    xerCeuen  sie,  so  ztrfeUco  sie"  ^er   beachiet  es  nichl). 

liiecnacli  i«t  /.  soif.  tu  bcrichiigcn. 

Das,  Z.  8  V.  u,:  „»o  cntfeinte  er  *te  von  ihr," 

Dm.  leifte  Zeile:  ,,nur  nicht  ihre  ScUveu  und  ScUvinnen,  weil  sie  mit  den* 
»eibcD  verirftullch  ist." 

S.  184,  Z.  5:  „Cit  aber  ihre  Hand  ver«läinmell ,  so  iHakt  sie  nicht." 

Das.  Z.  S:  „^'mit  sie  caiückti-en:  (vom  TrlokeD)." 

Das.  2.  19:  »um  kiniuiurügen,  wenn  er  Ihr,  in  welcher  Wcice  es  auch  sei, 
beigewohnt  hat." 

Du.  Z.  33;  „Er  isgic  ihr." 

S.  18;,  i,  4  ff.:  In  Maliudors  Ramas  über  Thca^enes  und  ChttrikleA  ^rundet 
sich  die  gaiiie  V«r\«ii;kliin|j>  juf  den  Umstand,  dau  die  Moht^lcöntgin, 
well  sie  während  der  Beiwohnuog  auf  das  Bild  der  Andrnmcda  ge- 
schaul,  dadurch  ein  Mldchen  mit  wetxxer  Hautfarbe  geboren;  aus  Furchl, 
ite  tauchte  des  Ehebruchs  beschuldigt  werden,  »etil  sie  di^  Kind  aus. 

Das.  '/,.  6:  »ich  werde  sie  hinrichten." 

Das.  Z.  19:  i^ondero  wo  du  auch  nntreu  gewesen." 

5,  186,  Z,  6:  »nur  da«s,  wenn  i-i  einen  Ftuch  gehört,  aod  die  Sache  niclit 
angiebl.  dass  er  schuldit;  ist;  woher  weiss  ich,  daas  bei  dem  Eide  däs* 
■elbc  gilt,    wie  beim  Ftuclie  ?     Durch  einea  Schtuüt  aus  i^cr  Worluria- 

logie Sowie  hier  vom  Schwur  dattelbe  ^ilt.  wie  vom  FluchcOi 

ebenso  gilt  auch  dort  vom  Schwur  das&clbc,  wie  vom  Fluche," 

Da».  Z.  8:  „Wenn  schon  bei  der  Strafe,  die  doch  geringer  ist  (als  die 
Belohnung),  die  Kegel  ist,  dass  wer  über  seinen  Nächsten  Unheil  bringt, 
von  demielbcn  Unheil  heimgciucht  wird,  uia  so  mehr  gilt  dies  bei  doi 
Belohnung  (Hir  das  GuteJ,  die  ja  grüner  Ul  (als  die  StmfcK" 

Das.  Z.  lu  V.  u,:  „du  S'Clncn  Eid  au  einem  vergeblichen  magnt." 

Da*.  Z.  3  V,  u.:  ,, welche  vorher  nicht  in  .\nspi-uch  gcauiuinen  worden,  maii 
ihr  den  Eid  auch  agf  das  Frühere  miifordert,  um  wie  viel  mehr  mu» 
bei  Raub,  wegen  dcisen  man  vorher  schon  In  Ansprach  gcnnmint-n, 
die  Ueberwüliung  des  Eides  itaUüuden.'*  So  auch  Silrc;  dagegen  Kid- 
duichin  aSa  heisat  es:  „Die  Verdächtige  kann  doch  nicht  in  Anspruch 
genommen  werden  (^ZTTh  n^*2  ill'K,  den  Eid  su  leisten)  auf  eines  Zeu> 
gen  Aussage,  und  doch  nndct  bei  ihr  eine  UeberwXlzung  des  Eides 
statt;  um  wie  viel  mehr  man  dies  in  Geldsachen  der  Fall  icin,  wo 
min  schon   auf  eines  Zeugen  Aussage  ihn  (lum  Eide)  anhalten  kann.*' 

&  1S7.  Z.  3:  »mtigc  mich  der  Fluch  trefTen."  Jn  der  Mischna  SoU  II,  6 
steht  dafür:  ^  *iQ'  TMIIX:  Dm. 

Das.  Z,  6:  „Das  Amen,  das  die  Annahme  der  Schwmi'orincl  bedeniei,  sehen 
wir  an  der  des  Ehebiuehs  Veidächligcn.** 

S.  iS8,  Z.  5:  „und  mit  Niclils,  vi»  bleibenden  Eindruck  hinterlässt,  son* 
dcrn  . .  . ," 

Du.  Z.  13:  ,Ja  selbst  die  dnria  beiindlichen  Gottesnamen  .  . ." 

S.  189,  Z.  15:  »weil  CS  mir  gewiss  ist  {Aam»  ich  schuldig  bin),  »o  liast 
man  lie  nicht  trinken." 

S.  190,  Z.  IX.  ly.  Xach  Raschl  xu  Sota  15b  ist  p7ä3\  ami  nS<m  xu  streichen. 

S.  191,  Z.  20  V,  u.  soll  es  hei»sen:  „es  mochte  vielleicht  nur  ihr  Verdienst 
die  Strufe  aufgeschoben  haben"  (.toi  rf*  ri^r  MStr:  es  ist  hier  ein 
Druckfehler:  rv:i  statt:  r^Ti,  siebe  Jer.  Sota  UI,  s  Ende).    Ebenso 
WDDSch«,  MUi^tcli  Benldbw  t.  37 
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S.  19t,  S.  t»  ▼.  tt.:  «irtti  könlc  MM  deakc«.  Mcfc  ite  boMlK  tf*li  n 
Afctes.  4aM  nur  {kr  Verdimt  ihr  die  VtrisM^  4m  WwMn  m^ 
Kkfliwa  (ihre  UntctaaU  &bcr  dadnc^  akfa  lii»ftii  -vortm  mt,  *■ 
gleich  «ic  «cUa,  (Uh  lie  »cfc^Mlot  iM),  dn^  M^C:  >b^  &k  Fm 
vird  Um  Schidd  tmswB;  du  bt  uch  der  Anrfrtt,  4«a  *■  Tc  ~ 
die  Strafe  ufKUebC.  asd  difi  Schalt  vichl  irhjwal  wiiA.- 

Du.  Z.  t<r  tr.  o.:  Nicbi:  „Sowie  der  Ibna  ,...*'  «oodatBr  .W'cmb  dtr  i 
frei  von  Sdinld  in,  ixnn  wird  jcaes  Weib  ikwK  SchaM  >■■».- 

)(.  iija,  Z.  9:  p^Ccilige  >ie  beute  Bad  martern,-  «ad  }  &  H.  19.  X;  Jk 
iollt  beillc  Mia-*  »tatt:  „KeiUst  eaclt  bcota,  «ad  »otgc«  Mik  * 
bcili£  tetn." 

Du.  Z.  18:  ..Gott  befaäle  <dMt  Gott  et  nicht  «Ibc).'  asr  sie  h«b«s  mM 
ddi  gedäcbt,  d«w  dn  Aage  ia  der  Höbe  e»  i^chl   «cbc^ 

Dmt-  2L  30  T,  o.  mU  es  beistea:  „Der  sie  wa  tnte,**  wie  a  heim:  bCi4  4a 
Ewige  warate." 

S.  193,  Z.  ao.  31  Ktll  e*  bet*»en:  ^welcbc  den  G6u««di«i»i  wiltmw» ' 
Ststt^'^Tts'*  ist  XU  lesen:  anc^.  £1  ist  der  Opgrin«!  noD  Felgcaia. 
]i;  rnblO.     Die  EfkliniDg  *oa  U.   K.  ut  f*l*cb. 

Dai.  Z.  io:  »<«  KeiliKong  de*  Nuneoc  Gone«  glne  er  hinah." 

Ou,  Z.  33:  ,^0  war  auch  fSr  die.  welcbe  dnrcb  das  Katb  sich  «tcftU 
hittCD,  keine  Abhilfe  raebr;  *ie  alle  kaicca  um. 

Du.  Z.  34:   ,/inai  Kalbe)"   i*t  su  streicbea;   es  mÖMte    hlliliBL   f^w  Am 

Kslhe,  das  er  tu  Suub  leniouen"). 
Da*.  Z.  36:  „Denn  duch  das  Kalb  unken   die  Israeliten,    die  «s  vtt^ 

katleo." 
S.  194.  Z.  8  soll  es  heissea:  „Der  Bach." 
Du.  Z.  10:  „Das  ist  der  Schwär,  den  ei . .  .  .** 
Du.  Z   13.  14:  ..BDd  kein  Sand  ist  oho«  Schwu"  d.  h.   bei  jedeiD  Btui  m 

ein  Eid Kh war." 
Das.  Z.  3  V.  u.:  Sinti:  „Des  Stromes"  toll  es  hciasen:  „Dea  Dactwi-" 
Dss.  leiste  Zeile:  „das*  die  Walser  sie  .  .  .** 

S.  19s,  Z.  6:  „Der  Prietler  Aaron,  der  (aach  dem  Kalbe)  gebohlt  hatte.* 
Das.  Z.  i;.  16  soll  es  helsiea:  „und  fcraer  siebt  geschrieben omd  sto- 

tnals  brisst  es  . .  .  ." 
Das.  Z.  19  «oll  CS  lieissen:  „Da  ist  Aaron   geo^t,   welcher   di«  liinilHii 

Kam  Abrall  rcricitele  von  dem  Worte:  da  sollst  keime  freiiMleB  Gätto 

babcD.*' 
Das.  Z.  17:  ..weil  sie  da^iselbe  als  König  Über  sie  gesetzt.*' 

Das.  Z.  16  V.  u.T  Si-iff'  T^S«  rfte  ^r.'^  'Tixr  m  wn  '3.  Auch  ans  dieser  Stdb 
erhellt,  wie  xu  Kchemot  r.  Par.  4 1  schon  anccmcrkt,  dass  der  hlidra«ck  eod 
die  I^iiing  in  j  B.  AI.  31,  4  kannte:  Sx'S''  ^*r?TM  nt,  wie  sie  ancll  Nt> 
hetnia  %  18  erhalten  ist,  und  dass  man,  um  das  Vergeben  gerlag«  i» 
sustcllen,  m  in  r^K  änderte.  S.  Rascbi  sn  Sanh.  63a  in  den  Wand: 
iji  TiSyn;p  i".  »ösS«,  «o  er  erkUrt;  sie  haben  Gott  nicht  volUtibAl 
Tcrleugnet,  sondern  nur  die  Verehrung  eines  aadcrcn  HV'eacns  mit  setMsi 
Verehrung  verbunden. "—  Z,  13  v.u.:  „Wen  die  Richter  rrrurlbeilsa' 

Das.  Z.  11  V.  u.  »oll  es  hetssen:  „et  steht  neschtiebcn :  welche  er  fär  scbalAl 
erklärt  (MoM,  der  efne  Richter,  nicht:  mehrere  Richter:  3*n3  {JT?, 
nicht  tljrän*,  also  dss  Subjekt  (o'hS'.  Richter)  utehi  in  der  Einzahl,  vrit 
das  Zeitwort  ohne  1  steht,  ht  ],  sult'isum. 

Daa.  Z.  10  V.  S.;  „der  ein  Freond  Israels  ist." 

Das,  Z.  3  V.  B.;  ,, welcher  nicht  erfüllet  die  Worte  dieaes  GeaeUcs,  tad 
ausierdem  steht  (im  Spcciellen)  ccscbriebea:  die>«  Flncbsehwftte.  0« 
Priester,  du  ist  Mose" 


! 


Xolcn  lu  Midiatcb  ßcmidbar  tnbba. 


579 


S.  196,  Z.  3:  „veil  Sic  (die  GesetiUfel)  ein  Schriftitück  i*t." 

Das.  Z,  9:  „in  den  Wa»cni  tranken, " 

I>u.  Z.  13:  „welche  Cioti   Ihnen  );e»«ni]el,   die   nahm  er  ihnen,  da  er  *ie 

ihnen  nicht  trehr  geben  wollte." 

Das.  Z.  16  V.  u.  muM  es  lieisscn;  „und  hernach  erprobte  et  sie ." 

Das,  Z.  ^  V.  u:  Die  einceklamiuerten  Wotle  sind  lu  itrelcbcn;  e«  ist,  wie 

in  Jenisch.  Sota  III,  4  üehti  »ein   Sohn  Hyrkanuf:  „Dj   sa^te  H}t- 

kanoi  lu  ihm:" 
Du.  ?..  2  V.  u.  deutlicher:    .,vliGr  mögen  die    Worte   der  Than  verbrannt 

werden,  Alt  das«  »i'C  den  Frauen  übergeben  werden." 
S,  197,  it.  II  He«:  ,,wer  in  die  llinde  gctchtagen." 
Du.  Z.  15:  „denn  nur  sie  (die  als  tcbuldli:  Erfundenen] .  .  .  ." 
Du,  Z.  30:  „Dessen  Venichlüngea  alle  mit  Reinheit  sescheben  mäuen." 
S.  198,  Z.  17  T.  n.;  pi-O  D'jin  rpr.     Hier  iil    rpj  als  Fiel   genommen:    „Der 

Mann  macht  frei  von  Schuld."  nicht  aU  Nipbal. 
Das.  Z.  7  V,  u,  besser:  „und  sieh  wieder  mit  ihnen  versöhnt  hat." 
S.  loq:    Die  Note  soll  hci«*cn:  Der  Midmuch  wendet    den    Ver»  an   in  den 

Sinne:  sein  Verlangen  war  die  in  sechs  Tagen  voUendctc  Weh. 

Dai.  /..  17:  „^^'1  '^■'c  Ginndlage  ^I-'undament]  drei   herrliche   Dinge  sind, 
rtie  ihre«  Gleichen  nicht    haben  in  der  Well." 

S.  3oc<,  Z.  6:  „sondern  alle  Sünden,  die  er  begangen,  rechnet  ihm  Ooll  als 

Tugenden  an." 
Da*.  Z.  8  V.  u,:  „sprach  sie:  wenn  (i<k  ^^  ex)  er  über  mein  Kind  da«  Unheil 

fällt,  so  wird  er  nach  diesen  Urtheilen  ihn  lödlCD;  da  wanelc  ^Ic.    AU 

er  die  anderen  Sachen  beendigt  balle  .  .  .''     StAtt  n?m  int  wie  in  §  27 

JU'w  zu  lesen;  vgl,  Bubcr,  Pcsikta  9,  Nute  E<. 
Das.  Z.  3  V.  11,:  „so  Ist  auch  die  Stelle  von  Jacob  zu  versleben:  im  Multei^ 

Kcfaou    hat  er  seinen  tjruder  an  der  Ferse  gehutten.'' 
S.  aoj.  Z.  5;  „Du  bist  Leten  und  deine  Thora  ist  Leben." 
Dac  Z.  31  loll  es  heissen:   „Ich   hin   beglaubigt,   euch  dafür  tu   belohnen. 

KnOTJt,  das  ist  docli  bewruijdern»wenh  ?" 
Dan.  Z.  38:  „euch  Lohn  dafür  lu  geben;  SO  ist  er  voller  Anmoih.  —  Die» 

ist  mein  Geliebter." 
S.  20a,  Z.  $:  ndss  ist  mein  Geliebter,  und  das  i*t  mein  Freund." 
Das,   vorletzte  Zeile:  ..und  durch  ihr  Zählen;  wenn  du  aufnimmiit  die  Haupt* 

iah)  . .  .  nehmet  auf  die  Gcsammtiahl.    Die  Israeliten  tählen  nacb  dem 

Monde,  die  Volker  der  Well  nach  der  Sonne."    Die  Ordnung  der  Sät« 

ist  nach  MIdr,  Scbir  »o  lu  setzen. 
Das.  Z.  11:  „Der  Sichtung   uricderholl  vornimmt." 
Da«.  Z.  14:  „Damit  er  sie  unter  seine  Flügel  bringe." 
Das,  Z,  30:  „Wenn  nicht  mein  Bund  wäre  Ta^;   und  Xschls,  hütte  ich  die 

Salzungen  des  Himmeln  und  der  Erde  nicht  gemocht." 
Das.  Z.  II  V.  d:    „weiden    in  der  kummcndca  Welt  an  den  Scheiteln  ihrer 

Köpfe  aufgehängt  werden." 
Das.  leiste  Zeile:    „nn<l  mit  deiDcm   Weibe   (Umgang  lu  haben)  willM  dn 

nicht  einmal  warten,  bU  sie  vou  der  Menslrualion  sich  gereinigt?*' 

S.  203,  Z.  2.  3:  „und  bei  dem  Vieh  willst  du  nicht  vHttn  (mit  dem  Esaeo), 

bis  sein  Blut  vcrsprittt  i»!?" 
Das.  Z.  6:  „indem  es  bei  dem  Blute  gegessen." 
Da*.  Z.  it:  Ei  heisst  nicht  j;;:;,  sondern  nra  L'^ii- 

Das,  Z.  2a  V.  n.  He«:  „welches  tu  den  Erfordeintsscn  des  Allars  gehört." 
Das,  Z.  9  V.  n,:  „in  der  Weise  des  Naniräera." 
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S.  SOi,  Z.  i  V.  u,:  „Viel«  TerDnncIit  der  Wein." 

Du*.  leUt«  Zeile:  „und  wenn  &ie  unrein  tU  .  .  ," 

S.  204,  Z.  y.  „Männer  und  Frauen,  die  es  ersehen,  bac}i  Hause  k&meiv^ 

Bdt.  Z.  7:  „Und  so  sprachen  auch." 

Dil,  Z.  16  a.  31;  „bevrahten"  (il.  wohlgeraUeo). 

Da».  Z.  13  V.  n.:  »er  wird  dich  bedtSoKcn." 

D»s.  Toileuie  Zeile;  „Verderben  mirl    Vcrderfc«!  mir!    Wehe  inirl    "Wehe 

mir!     TreuWc   handeln  Ciculos,    und    intl  Tienloxigkcit  handeln  Tren» 

lofrC  tteulos." 

S.  305,  Z.  9:  „ganc"  lil  XU  sticicben. 

Das.  Z.  10:  „die  andere  Völker  rkbteo,  in  deren  Gewalt  er  tic  (die  Iirae- 
liten)  überlii:!'«:»  hnl." 

Du.  Z.  23.  24:  „ijie  lange  hinter  dem  Wein  (den  Taraclitcn)  her  «ind,  um 
tie  ausEuschiürfen  und  all  deren  Eiwerb  ihnen  lu  nehmen." 

Das,  Z.  35  lies:  „w  dsst  deren  Häuser  Icet  zurbchblclben,  wie  eine  Ebene." 

S  206,  Z.  16:  „die  sich  einander  feindlich  sind"  (was  |;e^en  da«  eine  ein 
Heilmittel  i«,  boföidcn  da«  andre  Uebel). 

Las.  Z.  24:  „nnil  es  wird  Sehtecken  gegen  mich  gewendet." 

S.  30;,  Anm,:  Der  .Mulr.  liest  nicht  '■vi,  Loo),  sondern  die  ErklSmnE  wird 

wird  nur  aus  hir)i  in  Kohcleth  j,  5  gcfolgerl, 
Du.  7..  19  V.  u.:  „Man  schlagt  mich," 
Da«.  Z.  to  V.  u.:  „wann  die  Tlage  vocübeigehc,  daniil  ich  Israel  noch  melij 

BÖics  lufügc." 
Du.  Z.  5  V.  II.  (F.:  „von  den  Israclilcn  cu  verlangen,  dass  Hert  and  Aagen 

ihm  folgen  sollen?" 
Da»,  letzte  Zeile;  „Mnd  awei  VermiLtlcr  der  Sünde." 
S.  308,  Z,  17:  „weil  sie  dir  fremd  i»l,  als  Weib  eines  Anderen." 
S.  309,  Z.  3:  „welche  milelnandei  vereinig!  sind," 
Djs.  Z.  7:  »die  mit  Wunden  der  Liebe  geschlagen.     Umsonst  .  .  .** 
Dal.  Z.  tj:  „Zerreisset  sie,  so  ccrrei«sea  sie;  aerfet^en  sie,  to  acrfetien  lic;** 

CS  hat  Dich»  ZQ  iafen,  es  lie;;i  nichli  daran. 
Dat.  Z.  35:  „dass  der  Mensch  sich  nicht  durch  ihn  beranschc." 
Das,  Z.  29:  „Der  BlutflüsMgen  K^tüilen"  (itall;  „leinc  Lsst  bc  Fried  igen"). 
Das.  voilelile  u.  letile  Zeile:   „so  ward  auch,  »in  Sohn,  der  ein  Drittbeil 

der  Menschheit  war,  »erfiuchl." 
S.  3IO,  Z.  8:  „Nicht  soll  bei  dir  ein  fremdet  Gott  sein." 
Das.  Z.  <)  v.u.:  „Er  hat  gesehen  in  der  Thora." 
Das.  Z.  6  V.  n,:  „sich  der  Buhlerei  hinrugcbcn,  gehl  er  ihr  nach." 
S.iil,Z.i:  „sondern  wer  die  Sünde  »chent.  liehe  «ich  vom  Wein  turtich." 
Du.  Z.5:  „welche  iu  den  Pa|ji.ten  des  Wobllcbeiu  tafelteD." 
Du.  Z.  31 :  „nach  Chamath-Antlochiae." 
Das.  Z.  20  V.  u.:   „Denn  krincü  von  .allen  Völkern   hat  einen  benerec  nnd 

grösseren,  als  euer  Anthcil." 
Da«.  £.  19  T.  n.:  „dass  ich  Strafen  über  etich  bringe.** 
Das.  Z.  2  V.  u.:  „stellte  sich  ^u  ihm   und  schlachtete  es." 
S.  313,  Z.  j:   „sind  darunter  Humpen   versUnden.     {Stslt  ii>^7p  ist  (PH^ 

SU  lesen:  icäXaf^ot,  urspr.  Korti,  dann:  grossei  TrinkeeflUi);  vgl.  Sdiab- 

halh  6:1),    wo  dafür  p;^S'*2f ,  caniurum   [korbarcige  TrinkgeHUsc)  itebl. 

Siehe  Note  lu  Wajikra  r. 
Das.  /..  13:  »Oel  Yon  unreifen  Oliven."    PXtttot  Öfifümtov.    Siehe  ]^nd.iii 

SU  Arsch  s.  t. 
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S.  3ia,  Z.  8  V.  a.;  „und  sie  safte  lu  ihm:  so  spielt  nun  vor  diesem  GSizen, 

god  10  vor  jenem." 
S.  3IJt  Z.  1:  ,.\a  der  vierten  Tageulunde  (erst)  darscbracht.*' 
Du.  Z.  3:   ..eInslniaU   wurd«  du  tägliche  Morsenopfct  «st  in  der  riertcn 

TagcixtiincLc   ilnrge bracht." 
Du.  Z.  23:   „gicb  nkht  den  Welbetn  deine  Knft,   dm  du  nicht  der  Ud* 

locht  nachrolgest.  welche  dsn  Menschen  ine  führt." 
Du,  Z.  18:  r.Xiinm  dich  in  Acht  vor  dieven  Kagen,  welche  djs  Verderben 

der  Kusifc  tind." 
S.  :i],  Z.  3t:  „Was  hast  du  bei  den  Käniscn  zu  thun.  die  da  spiechen:  wozu 

uns  ein  Gott?    [vrj.»  luul  du  mit  Kunijjen    xu  tbun),    dass  du  ihi  Tbua 

nac  h  ahmest  r" 
Du.  Z.  8  V.  u:  „Sie  sagte  in  Ihm"  (nicht:  „man  saete"). 
S.  314,  Z.  4  Ende:  .. —  und  um  Tckuerudc  sn  trollen,  denn  es  hcisit:  „and 

Igebet)  Wein  den  bekümmerten  Seelen." 
Das.  Z.  7:  „unsemi^cbten  Wein"  (stntt:  „frischen"J. 
Dä5.  Z.  12:  „welcher  Söhne  oder  Tochter  iicrbeD." 
Das.  Z.  14.:  .,und  er  nicht  mehi  an  seinen  Scbmcri  denke  —  uad  an  sctoe 

Milbe  »ich  nicht  sieht  erinnere,  —  das  sind  seine  Kinder  .  . ." 
Das.  Z.  ao:  „ihre  Sache  nicht  vertreten  köonen." 

Das.  Z.  33:  „in  den  Geschäften  ihres  Vaters  keinen  Bescheid  wissen." 
Das.  Z.  8  ff.  V,  «.:  „Das  ist  die  Thor.i,   welche  den  Sainmo  unterrichtet  (es 

iit  wohl  imS'aeK  und  die  eine  Miiltcr  heittt  derer,  die  »ic  lernen," 

S.  315.  Z.  1:  „und  wegen  des  Verbotes,  das  in  der  Scbrin  steht " 

Das.  Z.  II  S,:   „Chansnja,  der  Bruilcrsohn  des  R.  Josua  sagte:   ,,er  hat  dot 

Verbot  übertreten  5  B.  M,  7,  3:    ..Du   sollst    dich   mit    ihren   nicht  ver- 

tchwägem." R.  Jo«e  ben  Chalaphtha  sa^te:   um  sie  aniuzichcD, 

sie  la  bekehren  und   unter  die  Fitlige "     Statt:  mS  -e»  'SH  OiCO 

55  pinn  ist  IM  lesen;  53  trn.-ir  x"'  :i3"S,  und  hernach  statt:  ^yn  kS  i«t 

lu  lesen  nach  Jcr.  Sanh.  II;  ppi^^. 
Da».  Z.  16;  „Was?    lauter  sei  mein  Schoo»;"  —    damit  verbietet  die  Thora 

den  Ehcbrach   mit   einem  ICliawetb,    nach    der  obigen  Deutung  von  13 

„lauter/'  nicht!  „Sohn,"' 
Das..  Z.  IQ;  „und  wie  lauter  (halte)  meine  Gelöbnisse;   damit  warnt  ihn  die 

Thora  vor  dem  We i n trinke q.'" 
Das.  vorletEte  Zeile:  „Die   eigentlichen  wirklichen  Namen   waren  drei:  Jp- 

didja,   Kohclct   und   Salomo.     R.  Samuel   ben  Nnchman   leugnet  diese 

vier  nicht,   nur  sind  sie  ihm  als  Bcinaiuen  gegeben  worden,  und  sind 

benäthigl,  um  Erklitrungen  darun  su  knüjiren. 
S.  2\6.  Z.  6;  „weil  er  »u  Gott  netprochen  i^tA  CJarl 
Das.  Z.  10  ff.:   ..Da  die  Thora  den  Könlgea    drei  Dince  verboten so 

durften  >ie  nicht  tu  Golt  sagen:   dos»  sie  doch    viel  nehmen,  ohne  zur 

Sunde  lu  kommeo." 
S.  3l7t  Z.  3:  HÜnd  mir  ist  Einsteht  von  Adam  nl  cht  gekommen." 
Das.  Z.  it:  „und  nicht  Kenntnis«  des  Heiligen  habe  ich." 
Dat.  Z.  ii:  „dats  die  Grossen  in  Betreff  der    Kleinen  gewarnt  .  ,  .  ." 
S.  3iS,  Z.  1:  ,.i»t  dcrfctbe  (der  erwähnte  Gerechte]  soviel  als  31  Gerechte." 
Da*.  Z.  i9  V.  u.:  ,,Denn  er  war  vo'm  Lande  Juda," 
Da*.  Z.  15  iT.  v.u.:  „Sinnonn  Mutter  hiess  Haclelponi,   ond  ihr  Geschlecht 

wird  tu  Juda'a  Stamm  gczühlt." 
Dds,  Z.  II  T.  u.:  ,.Die  Erwähnung  der  Fievler  gehl  ihrer  Benennung  voran; 

bei  den  Rechts cblfTenen  aber  steht  die  Benennung  vor  ihrer  Erwihnung." 
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S.  3l8i  votletite  Zeile:  „Nach  R,  Jixchak  hei«*l  die>:  «r  wir  sarfalle»4 
weiss;  K.  BcracJijs  erklärte  es:  gestilblt  in  Frcrrl," 

S.  219,  Z.  6Ü*.:  „and  ward  er  sennnnt  Waschni  ('3B^,  weil  *eiae  Ttao 
(ich  in  gute  ThateD  vciwandtlten."     S,   t  Chioo.  6,  ijV 

S.  320,  Z.  15:  „ergeben  gcwcsca  wÄre," 

S.  ur,  Z.  21  T.  11.:  „dass  der  Engel  ibr  cisl  am  anderen  Ta^  ertcUenn  ut* 

Das.  Z,  18  ».  u.:  Es  scheinen  hiei  die  Textworte;  „Vod  «r  sprach  la  Ha. 
bist  du  der  Slann  .  .  .  .■"  ausgefa]]>en  eu  Min.  Darans  i-i  la  mIiIUm«, 
dais  die  Frauen  »ich  über  ihie  An  gelegen  heilen  Gewissheil  renckafa.' 

Dfts.  Z.  la  T,  u,;  „und  die  Frauen  können  nicht  bxlachlsche  Enttcbrldsaia 
geben." 

Dai.  Z.  7  V.  u. :  „oder  hat  weggelassen  oder  hinzu£efüei." 

S.  333,  Z.  14:  „wollen  wir  mit  dir  rinen  FeKiUg  veraostalm.** 

Das.  Z,  17:  „wollen  wir  un«  mit  dir  in  einem  Ziegenböckcfaen  erfrcsm.* 

D&5.  Z.  7  V.  n.:  „habe  er  ihn  lum  Es&en  eln^^ladeo." 

S.  224.  Note:  Dec  Ätidrasch  liest  nicht  'l-K,  sondern  er  deat«l:  *»,  Jtfc 
bin  65"  (und  nicht  der,  den  du  meinst). 

Das.  Z.  II:  Statt;  „d.i.  gieb  ein  Wort  an  die  Kinder  UraeU"  *oU  «■  betMn: 
„e«  ist  gelehrt  worden:  rede  jeu  derv  Kindern  Israeta-;  da«  bcdCBIM:  Xv 
dte  Israeliten,  nicht  aber  .  .  .  ." 

Dai.  Z.  18:  „Bei  den  Frauen  bt  eine  (rössere  Enchwemng,  ala  bd  5d» 
ven,  A»  einer  seiucn  Sclaven  {tum  NatiriatI  twing-a  kann,  nidvi  ibs 
seine  Frau.  Bei  .Sclaven  ist  eine  grossere  Brtehwcrung,  als  bei  Fnaa. 
da  Einer  die  Gelübde  seiner  Frau  (die  ein  NaeirSat   angelobt  hat]  uf- 

beben  kann Hat  er  dem  Sclaven  sein  Gel&bdc  aufgehoben.  • 

musa  dieser  sein  Küsiiüai  crfiLtlcn,  wenn  er  cur  Krciheit  gelaBp  (( 
Ka  Sciav«,  der  von  seinem  Heim  lum  NaMrSat  gczwun^o,  and  Am 
■einem  Herrn  erttlaafcn  ist." 

Das.  Z.  t6  V.  u.:  „Die  Gelübde  ein»,  der  bewkhit-  i>t  (voll  CDttridLeb  1*^ 
bis  nahe  zum  Alter  einei  Erwachsenen  oder  der  Mannbarkeit  h>M 
Geltung." 

Das.  Z.  8  v.u.:  „diese  Art  (Speise  oder  Trank),  die  er  gelobt  hat,  nithlll 
genieiseo,  diese  Art  darf  er  nicht  semcsten." 

S.  13).  Z  3 :  ..und  auch  nicht  verzögern  darf,  so  ist  es  auch  beim  Kxais)i 

desgleichen," 

Das.  Z.  6,  ~:  „so  itt  auch  beim  XasirSat  da»  Gleiche." 

Daf.  Z.  tO;  „9o  ist  er  ein  Nasir." 

Daf.  Z.  18:  „mitten  in  einem  Na&iriat  ein  neues  Kasitäat  auf  «ich  utbmm 

kann.'* 
Dai.  Z.  16  V.  u.:  „Metitcr!  ich   war  Hirt  .  .  ." 

Das.  Z,  3  V.  u,:  „Sündopfer,  dargebiacht  wegen  des  Genos^es  von  CMckBl 

oder   von  Blut."    Siebe   obrigens  Bablt  nedarlm  9  b.     Unsre  Stelle  bl 

nach  Jcru»ch.  Nedanm  I. 
S.  236,  Z.  9  V.  u.:  „bi«  sie  den  'VVein  spürten." 
$.  337,  Z.  36:  „Wer  setzte   In  das  Verborgene  die  Weisheit?     Das  sM 

die  Nieren,  die  am  Kurper  TCrborgen  sind." 
Das.  Z.  33:  „ein  Vjettel  ungemischten  Weines." 
Das.  Z.  ii:  „d.  i.  ein  Viertel"  ist  in  streichen. 
Das.  Z.  II  V.  u.:  „und  sein  Herz  (sein  Veniand)  ist  vervint." 
S.  338,  Z.  2:  „davon  wird  er  ja  nicht  berauscht!     Und  warnm  Ist  tmi 

E>scn  alles  dessen,  was  voro  Weinstock  kommt,  verboten,  Ja 

nicht  berauscht? 


Kotan  IQ  ^Udnach  Bsmidbar  nbba. 


583 


S.  228  Z,  it  V.  IL:  „übricea"  ivt  ta  straictteo. 

Du.  Z.  4  V.  u.:  Zu  strcKhen:  „Ua*  wollen  die  Worte  lagen." 

S.  339,  Z.  3:  «das  Dritthcil  det  Mentchea." 

Das.:  Die  AnTangswott«  von  Z.  13  cchören  noch  cum  Schririiexl. 

Da».  Z.  10  ».  u.  ff,:  „bU  er  ausdrücklich  allen  entsagt  habe." 

Das.  Z  17  V.  a.:  „wenn  er  auch  nur  einem  dertelbcn  amdrücklJth  enuagt 
hat,  ist  er  ein  Xa&iräcr  (und  cnust  »ich  von  allen  dreien  fem  halten^ 

Da».  Z.  $S,  V.  u.  und  S.  330:  „Da  konnte  man  glauben,  das«  auch  der  Na- 
tlrüer  daruntei  vcittasdea  toi  [yoTOs;  er  müss«  also  auch  den  Zehnten 
seinei  Mostet  vcrBebren)?  Wie  könnte  tcb  aber  dabei  das  Gebot  ct- 
fällen;  et  »oll  sich  vom  Wein  und  Berauschenden  cDthaltenf  Da«  muu 
er  bei  anderen  Weinen,  au»ter  bei  den  Weinen  la  Erftillnng  einea 
Gebote».  Oder  meinst  du  auch,  dut  er  »elb»t  von  Weinen  lu  Hrrfillung 
eine»  Gebotes  Eicli  enthalten  müsse?  Wie  kann  ich  da  erfüllen  das 
Wort:  da  solUt  e«  es.^en  .  ,  .  .  den  Zehnten  deines  Getreides  und  dcinet 
Moitci  .  .  .?  Dan  k.inn  icli  erfüllca  bt-i  aocIcKn  Xeocfaen,  auiiet  dem 
NasiT;  darum  sagt  der  Vers:  von  Wein  und  Berauschendem  toll  er  sich 
enihaUen,  om  (dem  Nasir)  den  pdichtisusig  gebotenen  Wein  dem  Dicht 
pflichtmÜHsigen  gleichzustellen,  (wie  ihm  dieser  verboten  ist,  io  anili 
jcnerV"     z^i"  »tcht  auch  in  Sifrc  Bemidb.  22. 

S.  J30.  Z.  14  soll  es  heissen:  „nach  der  letzten  Annahme,"  und  Z.  15  soll  es 
statt:  nOach  der  letzten  AnDahmc"  heisscn:  „nach  der  ersten  Annahne." 

Da*.  Z.  lö,  ij:  „Geh'  fori,  geh'  fott"  „Ringsherum  s&llst  da  dem  Wein- 
berg nicht  nahe  kommen.'' 

Das.  Z,  30:  Statt;  „dct  Enthaluamkcit"  toll  e«  bnsien:  ..mich  ontballend." 

Das.  Z.  t9  V.  u,:  ..sie  übten  Enthaltsatukell  der  schiüidltchea  Gotlhell  m 
Ehren"  (dem  Baal). 

Das.  Z.  II  V.  u.:  „EseI^  wie  Wein,  Eilig  in  Atuübung  eines  Gebotet  nie 
Wein  in  Ausübung  eines  Gebotes  (sämmtlich  ihm  untcisagt  sind). 

Dat.  Z,  lu  V,  o.;  „es  ihm  vcTbciten  iu  [zu  trinken),  wenn  (die  Travben  dem 
Wuser)  von  ihrem  Geschmack  mitiheilcn." 

Das.  Z  6  V.  u,:  .,iiDd  welche*  nach  der  i&eil,  da  es  Jhro  vtfhoica  Ist,  ihm 
wieder  erlaubt  ist."' 

Da«.  Z.  5  v.u.:  „das,  wu  von  dem  Verbotenen  nur  des  Geschmack  hat, 
gleichgestellt  ist  der  Sache  selost  (der  llescbmack  eebenden  Sache  selbst, 
und  ebenso  veibolen  ist,  wie  diese),  um  wie  viel  mehi." 

S.  3jl  zur  Kote:  Wenn  der  Naiir  frische  und  gedorrte  Trauben  geeciteti,  hat 
er  sich  zweimal  veri>cbuldcl  und  nicht  blos  einmal  i  bat  er  i,  B.  vier 
friäche  Trauben  uder  vier  dürre  Trauben  ^inf  einmal  gegessen,  so  hat 
er  sich  nur  einmal  vetichuldet;  hat  er  aber  swcl  dtirre  Beeren  susani- 
mcn  mit  xwci  frischen  Beeren  gegesi>cn,  so  hat  er  sich  iweiinil  ver- 
schuldet, weil  frische  und  dürre,  jede  besonders  im  Verbot  hervor- 
gehoben sind. 

S.  aji,  Z.  3i;  „eine  Lotung,"  besser:  „wiedci  du  Erlanbtieia  ciatiiti,"  so 
auch  oben  S.  130,  Z.  6  u.  t   v.  n. 

S.  331,  Note:  zrr  belsst:  das  Haar  ausrcissen  nah«  der  Haut;  W,  mit  der 
Wuriel  ausreissen;  rjsce,  die  Spitzen  abnehmen.  Im  Amcb  hösst  m*9 
nicht:  eine  Salbe,  sondern  irgend  eine  Ursache,  wie  Schccic,  Messet 
oder  dergl.    (Der  Verf.  las  wühl  rO'C). 

Da5.  Z.  II  v.u.:  „Alle-^.  wodurch  es  (das  Haar)  weggenommen  wird,  mit 
eiiuuscbliesten." 

Das.  leiste  Zeile:  „Wann  das  bt,  das«  ]ede  Atl  de«  Hauenlferoens  verboten 
ist  (durch  -ai'»  »6). 

S.  333,  Z.  14:  „oder  nicht  nach  Vorsctirifl"(slat1:  vor  der  bestimmten  Zeit.}" 
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S.  aSJ,  Z,  16.  17:  „Vi'ei  dnx  Naiiriat  übcRiommen  hti  obne  ZcitbeEtimmuttg. 

sQ  dauert  es  30  Tage." 
Das,  Z.  21:  „Siehe,  es  sind  ja  dreissig  Ausdrucke?"    p'K.  es  nad:   »sind 

es  nicht"  müsste  heissen:  IJV. 
Oae,  Z.  33:  „wie  viele  «ind  voIhtSndig«  Tage?     DreUsig  Tagb     Wenn  er 

sich  daher  nm  dreissii>stea  Tage  geschoren  hat,  ist  er  seiner  Pflicht 

nicht  nachgekommen." 
S.  2J4.,  Note;  Unsre  Ausgaben  haben  ebenfalls  vc  iVas"  "itJ. 
Das.  Z.  19:  „wie  sehr  die  Eifüllung  der  Gebote  ein  Schmuck  für  Israel  ist," 
S.  335,  Z.  22  (F.:  „wo  osi    aH5    dem   iibcrflüssigtn    ipui    rrhcllt,  om    mit   ein- 

xuschliesEcn ,  dass  der  Nasir.  der  aussätzig  Ist,  sich  scbccrcn  darf;  und 

clierso  ist  es  ihm  erlaubt,,  sich  lu  verunreinigen  an  einem  ni»:;  r^,  an 

einer  Leiche,  for  die  son^t  Niemand  da  i&i ,  der  sie  begruben  IcOnate." 
Dal.  Z.  4  V.  u,:  ,,dLc  durch  das  Eintreten,  rtP32  (in  das  Zelt  des  Todten) ...." 

S.  236,  Z,  7:  „WAnim  heis5t  ts:  ..an  seiner  Mutter  r"  da  doch  beim  XaslrSer 
steht:  er  soll  sich  an  ihnen  bei  ihrem  Tod  nicht  verunreinigen?" 

Das.  Z,  16 Ü,:  „Wenn  schon  in  dem  Fnlle,  wu  der  gemeine  Priester  >ich 
an  seinem  Brader  vemiiTcinigen  darf,  nämlich,  wenn  es  »ein  Bruder 
von  Vaters  Seite  ist,  Oennocü  der  Hohepriester  sich  an  (einem  Vater 
Dicht  verunreinigen  darf,  so  darf  in  dem  Falle,  wo  der  gemeine  Priester 
«ich  an  seinem  Bruder  nicht  v crunTcinigcn  darf,  nümüch,  wenn  ek  der 
Bruder  nur  von  Mutter  Seite  iüt,  der  Hohepriester  sich  gewi»  nicht  an 
seiner  Muller  verunreinigen.  Wenn  du  die*  aus  der  SchluiKfoIgetnng 
richtig  bewiesen  hast,  woiu  braucht  noch  beim  Hohepriestor  »u  stehen: 
„und  auch   nicht  an  seiner  Mutter?" 

Dai.  Z.  20  u.  22;  Statt:  „verunreinigt"  soll  es  heisaen:  ,,»emn  rein  igen  darf."' 

Das,  Z.  4  V,  u,:  „beticffs  de»«en  die  Vorschiifl  es  gebietet."  Siehe  oben 
t.  S.  233,  Z.  22  IT. 

Das.  Z.  2  V.  n.  (f.:  „verunreinigen  darf  in  dem  Falle,  wo  nur  ein  einfache« 
Verbot  verlel«t  wird,  das  Vetbol,  ds»s  er  sich  un  ihnen  nicht  verun- 
reinigen soll,  das  Wort;  „und  an  seiner  Schwester"  bedeutet,  dass  a 
ihm  gesluttel  ist.  sich  an  einem  mv^  ns ,  einer  Leiche  2U  verunreinigen, 
für  die  sonsE  Niemand  da  ist.  sie  zu  begraben,  selbst  dann,  wenn  er 
das  Pesacfaopfer  zo  verrichten  oder  seinen  Sohn  zu  beschneiden  häUc, 
auf  deren  Unterlassen  die  Strafe  der  Ausrottung  sieht." 

S.  337,  Note:  Der  ganze  Satz  a-iii's  s'jspn  ;•.«•  -=ju  t^  irj^  ^xh  hztt  ist  w 
streichen,  su  ist  es  auch  in  Sifrc  zu  sircichen. 

I>as.  Z,  22:  ..wenn  er  Hohcrpriestei  und  zugleich  Nasir  ist^' (statt:  „od«i*'). 

D.1B.  Z.  g  V.  u:  „Worin  diese  ,, Vorsicht,"  wohl  Druckfehler  für:  „Vorschrift." 

Das.  Z.  6  V.  u.  ff.:  ,,Da  weis»  ich  nur,  dsss  c»  für  Solche  gilt,  deren  Nailräai 
einmal  ein  Ende  nimmt;  woher  la.'^ät  sich  beweisen,  das.'»  es  «ach  lür 
den  lebenslänglichen  Nasir  gilt?" 

S.  23S,  Z.  I  ft,:  „Und  wenn  Einer  neben  Ihm  stirbt"  d.  h.  wenn  <lie  Vei> 
UEircinigung  ihm  gewiss  ist,  und  nicht,  wenn  sie  zweifelhaft  tit,  wie 
die  Verunreinigung  der  Tiefe." 

Dat.  Z,  iS:  »Die  Thorcn  (vorsätzlichen  SiJndcr)," 

Das.  Z.  30;  „Der  Einlältige  ialso:  Unwissende)  glaubt  Jedem  Wort.  Da  naan 
nun  aus  STitnu  sowohl  den  %-Qrsüizlich ,  al»  gezwungen,  als  auch  unab- 
sichtlich Verunreinigten  ableiten  kann,  warum  braucht  die  Schrill  noch 
;nc  hinzucufiigcn,  um  den  unabüichlHch  Vcronreiniglen  mit  einzu- 
schliessen?  Wenn  ;ns  nicht  geschrieben  würe,  hätte  ich  ge»tgt:  wann 
niuss  er  ein  Opfer  fiir  seine  Vcninrcinignng  bringen?  %V"enn  er  unab* 
sichtlich  verunreinigt  woiden,  weil  es  allen  diesen  Fillen  in  der  Thora 
gleicht  ^dass  man  nur  für  unvorsättliche  Fehler  Opfer  bringt). 
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S.  338.  Z.  i;  T.  v,:  „um  kund  cu  thun,  diif  c^ntb  bedeulel  „KCtwunxcn  und 
auch  TorsäUüch ."  unii  et  dennoch  ein  Opfer  für  »eine  Vetsnreini|;uog 
bringen  muu." 

Das.  Z.  in  v,  v.-.  nentllcbcr:  „ver  aber  anf  einem  Grabe  das  Xaiiribl  ange- 
lobt hat,  der  i»t  daron  befreit"  (weil  er  eben  von  Aufang  an  nicht 
nin  gewesen). 

Dat.  Z.  9:  ,.Man  besprengt  ihn  am  dritten  und  am  siebenten  Tag,  nnd  BT 
scheerl  Etcli  am  aiebcniea  Tag ,  und  bringt  am  achten  seine  Opfer;..." 

Da«.  Z.  19;  „Wie  da*  Wort  „der  achte  Tag"  dort  (j  B.  M.  23,  47)  den  achten 
Tag  und  die  folgenden  für  geeignet  erklfirt.  »o  Mnd  auch  Enierdurch  da« 
Wort  „acht«  Tag"  d«  achte  Tag  und  die  folgenden  für  geeignet  crklirl.'* 

S.  2J9,  Z.  31:  ..vom  achten  Tage  nnd  weiterhin.  Er  soll  twti  Turteltauben 
bringen."  Hülle  die  Sclmft  nur  ge^iKt:  „Tu rte Hauben,"  hätte  ich  ge- 
glaubt, ei,  inü»sien  viele  »ein,  daram  steht:  „er  bringe  xwci  Tartel- 
tauben.     Nur  twei  habe  ich  dir  befohlen." 

Da».  Z.  31:  „mit  ihrem  Bringen  eich  «o  Innge  in  .  .  .  .'' 

Das.  Z.  14  V.  a.  (T,:  ,,Der  Prlesler  must  iie  ansdrückllch,  die  eine  als 
Brandopfer,  die  andre  aJa  Sündopfer  erklären,  wenn  er  «c  opfeit. 
Du  weit«  ich  nur,  da»  der  Ptietler  sie  autdtücklicb  al&  eokhc  erklären 
kann.  Woher  wei»  ich,  da5&  auch  der  Besitzer  (der  Darl>ringende) 
für  jede»  susdrückllch  etklllren  daif?  Ebenio  i»t  in  den  folgenden 
Zellen  jedesmal  statt  ..Auuchddung"  oder  ,,Äu»iiondening  vollalehen" 
ta  setxen:  „nusdriicklich  daxu  bcxtimmeii  " 

S,  240.  Z,  14  X.  u,:  „Darf  deon  der  Nasfr  Wein  Irinken?" 

Das.  Z.  3  V.  il:  ..Das  ist  Geldstrarc.*' 

S.  341,  Z.  4;  ,,vnd  CT  verunreinigt  sieh  am  Ende  des  ncunundneunzigsten 
Taee».« 

Da«.  Z.  13:  „am  ersten  der  loo  Tage''  (nicht:  „am  Anfang  des  hnndettsten 
Tage."). 

Das.  Z.  23t  »Die  Thora,  die  Lehr«  sowohl  für  den  Nasir  aaf  bestimmte 
Zeit,  wie  für  lebenslang." 

Das.  Z.  3  V.  n.:  „nicht  für  xvei  NasirBate  auf  eiDmal." 

S.  343,  Z.  7  V.  u.;  „Dä&s  es  für  einen  einiigen  Nosii  geheiligt  sein  muss." 

S.  343,  Z.  1t;:  „Demnach"  ist  lu  streichen.  »Im  rienerellen  ist,  wenn  nach 
dem  Generellen  ein  SpecielleM  kommt,  nur  daa  Speciellc  enthalten." 

Das.  Z.  37:  „Das»  das  Oel  aufgeht."   S.  Mensch.  7sa:  r-^'MP  {MT  Sa  ttivp  TJT. 

S.  244,  Z.  30fr.:  „Allein  da  die  Thota  sagt:  du  sollet  nicht  aaf  Slnfen .. , , 
um  so  mehr  gilt  dies    von  dem  Schecrcn,    das  etwas  verächtliches  Ist." 

Das.  Z,  1 1  ff ,  V.  o  :  „wo  er  nur  lu  nehmen  und  /u  legen  hat,  nicht  bei 
dem,  wo  er  hereineubringen,  t\i  nehmen  und  eu  legen  hat." 

S.  34.5,  Z.  8:  „Dann  nimmt  er  von  der  Brühe  .  .  .  ." 

Das.  Z.  15:  „gelegt  vcrdcB  dacT." 

Das,  Z.  t4^.  v.u.:  „Er  schneidet  den  Bug  so  well  ah,  dass  er  noch 
ein  Haarbreit  daran  ]S»st,  so  das»  weder  das  Heilige  (der  Hug, 
welchen  nur  der  Priester  essen  dsiO  von  dem  UnbeÜigcn  (dem  übrigen 
Widder,  welchen  die  Ojifcrnden  cn.icn  dürren),  noch  das  Unhcttige  von 
dem  Heiligen  einiaugt  R.  Jo»ua  ben  Levi  im  Xamen  des  Bai  Kap- 
para  sagt:  Krst  ein  Hundcrlvtcl  (des  Anderen)  thcilt  den  Geschmack 
tdcm  Anderen)  mit.  K.  Chija  und  R.  Josua  im  Namen  de»  Bar  Kap- 
para  sagen:  »Schon  ein  Sechzigsiel  Iheilt  den  Geschmack  mit." 

Znr  Note  S.  345:  Auch  in  Jcrukch.  Nasir  6,  10  tat  m^'lPS  ta  lesen,  wie  hier 
Steht:  „ein  Haar  (gross)  verbindet  den  Bug  mit  dem  übrigen  Widder," 

S.  X46,  Z.  3:  ,.um  das  Ungewelhtc  zn  verbieten  1  aber  der  Abfall  des  . , , 
.  .  ,  .,  um  die  Hebe  in  ihm  anfgeben  cu  machen,"  |M>  dau  die  Hebe  alj 


nicht  vorhanden    betruchlel,    und  du   UDgeweihle  also  sum  Ssteo  für 
den  Kiclitpne»ccr  nlaubt  iitX 

S.  246,  Z.  16:  ,,er  führt  ihn  hin  und  her.     Und  woher  läs«i  sich  beweucD 

dass  er  itn  hinauf  und  heiunter  hebt?" 

Di£.  Z.  33  ff. :  „(Weil  dct  Widder  des  Kimr  aoa  der  allgemeinen  Rege] 
hervorgehoben  worden,  um  bei  ihm  eine  neue  Bcstimntnag  ancn  bring  CO* 
nämlich^  dass  man  den  Bug  davon   L^b^ondern  mnss  ,  ,  .  , 

Du.  Z.  II  v.u.  S.:  „aUinlich,  dnss  man  den  Bug  ditvon  ubsondern  mu*f>;  dz 
hätte  nmn  können  glauben,  dits^  nur  das  neu  Gcfolgcitc  bei  Ihm  an- 
wendbar  sei.  Darum  mtiaste  ihn  die  Schri/t  wieder  unter  die  alicemeine 
Vorschrift  bringen,  das«  mAn  such  Brust  und  Schenkel  davon  abkon* 
dem  moss." 

S.  247t  Z.  7:  „doss  CS  auch  für  künftige  Zelten,  nämlich  in  Schilo  und  im 
Tempel  .  .  .  ." 

Du.  Z.  14  fF.:  „wie  der  vom  Opfer  unbetechiägt  Geniesüende  (wenn  es  ua- 
TortiUlieb  ßeschah)  sich  der  Veiunlreuung  des  Heiligen  schnidig  macbl 
(und  dafür  ein  Schuldopfer  bringen  mtiss],  ebengo  der,  wer  vom  Haar« 
des  Nasir  Genuss  hat" 

Das.  Z.  13  V.  u.:  „Daduich  sind  Aufgeschlossen  Sund-  und  Scliuldopfcr,  weil 
dieiEc  niemals  aU  Gelübde  und  freiwillige  dnboa  können  dargebracbt 
werden." 

Das.  Z.  <j  V.  u.;  i^nichl  auf  ihn  anwenden  darf?" 

Das,  Z,  4  V.  u.:  „nur  einmal  «cheere,  und  di«s  geaag  sei  f^r  Alte  (fünf  Xa- 
siräate),  wie  er  angelobt." 

S.  34S,  Z.  13:  „von  dem  Verbot  des  Scheerena  und  von  dem  der  V«iuii> 
reinigüog." 

Da».  Z.  ty.  ,,vom  Verbot  der  Verunreinigung,  das  Ganiopler,  um  vom  Ver- 
bot des  Scheereu»,  das  Sühnopfer,  um  vom  Verbot  dessen,  wiw  vom 
Weinstock  .  ." 

Das.  Z.  17  V.  ü.:    „Vieles  bewirkt    der  Wein und    man    *agl    ihr 

Alles,  was  in  dem  Abschnitt  gesagt  ist." 

S.  349,  Z.  z:  i,&uch  werden  auferbaut  (gefördert)  die  UcbeUhUler.** 

Da»,  Z,  16:  „Gottes  Gchcimnisi  ist  (5r  seine  Verehrer." 

S.  350,  Z.  22;  „Es  heisst  auth  Lev.  3,  14 

S.  !St,  Z,  7  ff.:  „Wenn  der  Mensch  sich  enlhilli  vom  Weine,  deisen  Zahten- 
weith  «ich  auf  70  belKuft,  erlangt  er  der  Weisheit  Geheimni&s.  de»Mn 
Zahlcnwcrih  sich  ebenfalls  aof  70  belauft." 

Du.  Z,  39:  „nivd  zum  Schwüre  wird  für  meine  Erkorenen."  »Aber  des 
Oemüthigen  giebl  er  Gnade  ,  ,  ." 

S.  253.  Z.  it:  .rlicrt  der  Welten!  Wenn  Du  2U  utt^  siig^t;  komme  hierher.' 
—  so  komm«;  du  tuerst  m  uns  hierher!"  Wie  Bubcr  eu  l'csikta  Hi- 
chodesch  Nole  100  geceiyi,  i^i  hier  der  Text  verslüomicll ,  und  musj 
nach  Midi.  Schir  s,  r.  '"m  non  vrrvoU>tändig(  werden,  und  an  jener 
Stelle  «clb*t  i»i  die  Glosse  i«n  wi  "B  austumcruen.  1'.%  muM  demnach 
hmticn;  nhm  \iih  nn  in  ;in  laff  lOw  nrK  \*tt  yim  rrtn  'jc^  '•kio"  tum 
Matt.  Kch.  fÜlirt  die  Erklärung  von  Salomo  Mulcbo  an:  'l":  sei  Den*, 
welcher  Erklärung  auch  Levy  folgt.  Buber  cititl  die  Erklärung  von 
Maarich,  welcher  \^  von  ntin  „Hicgcn"  ableitet,  and  macht  darauf  auf- 
merksaiii,  dass  der  Maarich  zwar  rtcbiig  Uberseitt,  aber  falsch  abgeleitet 
habe;  es  sei  das  Wort  ein  griechlüchcx,  welche*  „kommen"  bedeute, 
wie  De  Lan  in  Kelher  Kchunna  gezeigt.  Ks  itc  aber  das  griechische 
ifOfO  ^  komme  hiethci! 

Hicmacli  iit  Bibl.  rabb.  Midr.  Schir  S.  68,  Z.  II  ff.  t.  b.  tu  berich- 
tigen; und  S.  69,  Z.  4  das.:  ,.>o  komm«  du  luerii  tu  uns."  Hl>ein 
Hirsche"  —  R.  Jiicbak  »agte:  Wie  der  Hirsch  hupft  und  springt  von 
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BcrK  KU  Bcr^.  van  Ebeae  ta  Kbenc,  von  Baum  eu  Banm,  van  Gcliüxch 

lu  GebüiLh,  von  Znun  zu  Z^un,  so "    E«  Ut  hier  autecfüllcn  und 

nach  Midr.  Schir  cinzuseucn:    '^rf   VlD  jV*0  nwi  '3Vn  HO  pns'  »ai  TOie 

injS  -»ijoi  nsiB^  nairs  nypaS  ni*ps!;.    St.iH:  naioS  nnca  in  Mijr  SciiU. 

und  Pes.  r.  t;  i>i  dem  Inhalt  enupriich ender  i;u  ledert:  naitrS  nsira. 
Das.  2.  t7  V.  u.  ff.;  „<I«  sag»!  m  uns:  kommet  her  (rfffirf),  kotntne  du  tuerU 

lu  uns"  (i3J*i  PK   'n,  m       <}n>po,  ititet  ebenfall*  wie  obeo  >a   be- 

lichligen. 
Da«,  let/lc  Zeile  u.  ff.;  „wie  viel  slnJ   di«««,  die  ÜbriB  bleiben  ?    45  Tagi:;" 

]i:'lj  i^t  nicht  =  p'«,  „sind  sie  nicht 'C"  sondern  —  |in'JiK,  «io  sind. 
S.  253,  Z.  jo  V.  u.;  „von  GcbUtch  «u  Gebüieh;"  ■ucli  i«  hier  ro\0^  TOStn 

statt  ,-.3^dS  ruica  lu  lesen. 
Da».  2.  tt  V.  u.:  „drei  Tag«  nach  der  Itesclinelil un g,'* 
Dm,  Z.  5,  4  V.  u,:  „«nd  meine  Herrlichkeit  steht   Waram  ?   Weil  die  Schrift 

»aßt  (1'«.  83,  I):  Goit  siebt  .  .  ." 
S.  254,  Z.  15:  »und  ich  will  sie  segnen." 

Das.  Z.  25;   „'Schneider)"  iit  tti  streichen,  da  ei  nicht  bciul:  K8**n,  son- 
dern: itn'n 
Dat.  Z  38:  „Kr  verkündete  damit,  dass  drei  Väicr  und  vier  Mütter  es  sind." 
Daa.  Z.  6  v.  u.  8.:   „Nein;  darum    «tchl:   und   du  >oll*t  ein  Segen  xcin;  mit 

dir  beschliessC  man  (den  Scccnssprucli)  und  mcU  (gelobt  «eist  du.  Ewiger) 

Schild  Abrahams,  und  man  schliesst  ihn  nicht  mit  allen  (dreien)." 
Das.  Z.  4  V.  n.:  „Und  du  sollst  ein  äcgca  sein."     EbiCnso  Z.  6  a.  Z.  3i  n. 

S.  ajs,  Z.  I  u.  35. 

S.  355,  Z.  13:  ^Jenc  Nation   aber,   von    der  geschrieben  Ist ,  will 

ich  von  dir  erstehen  las^n." 
Das.  Z.  15;  „Wann  hat  Gott  den  Abraham  .  ,  ," 
Da«.  Z.  7  V.  n.:  „war  ich  genöihigi  . . ." 
Das.  Z.  3  V.  u.:    „wem   es    dir    wohleerdlll,   lU  tceocn,   (-fj    «jm  {KQ^;   In 

Bcr.  r.  39  steht  dafür:  ^  H<tm  ]Ma^].  der  sei  ccse{nct.     Dennoch  aber 

hol  Abraham  .  .  .  ," 

S.  156,  Z.  3:  „Ich  arbeite  und  vollende  meinen  Dienst" 

Daa.  aar  Note:  Die  Leskrl  der  Ven«l&  ist  dieselbe  wie  Bor.  r.  fai  in  der 
Frankfuitcr  Ed. 

S.  ;i;7,  Z.  6:  „Auch  der  Vermittler  spürte  mit  ihnen  die  Wirkung  der  Sünde. 
Denn  vorher  bcia^t  es  .  .  .  .■'  Es  ist  nämlich  stall  nv^r  nvr  p  mit  JaU 
kot  I,  §  362  und  II,  g  70s  und  mit  Midr.  Schir  rum  Sclilsgvers  ^ra:  rem 
rc-ff  '■IT  ta  lesen:  m-sj:.  Tn  Peslktii  Hachodcsch  Ist  htq;--  in  m-aps 
zu  berichtigen. 

Das.  Z.  9:  „selbst  Michael  und  Gabiicl  konnten  nicht  dem  Mose  in's  An- 
gesicht schauen."     Nach    den  angeführten  Stellen  Siuss  ca  heisien:  m^ 

Das.  Z.  ig  v.  u,:  „ich  komme  über  ihn,  wenn  er  müde  tind  schlalT  ist" 
Das.  Z.  II  V.  n.:    „konnte    Mose   selbst  ihren   Knappen   nicht   in's  Gesicht 

schauen." 
Das.  Z.  15  V.  u.:  „"rritn  onr,  das  sind  Sänger  nnd  Süngerinnes." 
Das.  Z.  15  V,  u.:  „Sänger  und  Saagetinnen ,  und  was  Menschen  ergötcl"  — 
das  sind  BSder   und  Spazicrptätxe  {Park«),  j^iitn  mV,  dai  sind  Wein* 
und  Mt^chgcrässe  aller  Ail,  mit  welchen   man   eingos.^     Nachdem   er 
aber  gekündigt,  bestellte  er  60  Helden,  »ein  Hett  lu  bewachen."    Slatt 

map!  rivfirai  cim  D^rwara  ist  mit  Midr.  Kohclct  Kr'nsn  inat  au 

lc»en.  So  hat  auch  Th,  Kohelet;  '3  '0\  't  'o  jsl  eint-  Glosse,  wckbe 
den  erklärenden  Test  A*erdr!lngt  hat.  „Und  ErKctelich Leiten  Ucr  Mcd- 
schcnkindcr"  —  darunter  »ind  (/r«e;C'il!l  niÜC'^H  i»l  lu  lesen:  «/p^ 
naror)  Bäder  und    Spaiterplätze  zu   veistebcn.     In  Midr,  Koholet  ist 
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DTK  •»  .•nJlJ'.TV  wiedergegeben  mit:  nwmoi  miC^n,  and  im  Targ.  ta 
Kohclel  mit:  pwa  'Jsi  «"OS'l,  welches  LctUere  Lcvy  mit  „warmen  und 
kaltea  Bädern"'  iiberseUt  (W,  B.  Targ.  lora).  Dies  sclicict  dcthaib 
nicht  rnigemcBsen ,  weil  w'ovo'~,  die  örjj^öaia  VorricluunKeu  sowohl  fut 
kallc,  als  für  watiae  ESJcr  halten.  In  den  Stellen  Bcr  r.  T,  ^b,  VIII, 
9a  fibs.  Lcvy  WB  zu  d.  Tilm.  u.  Mldr.  S.  397«:  nwBS^E.  Privatbäder. 
Diese  Bedeutung  (Privat elgenth um J  hat  e»  nur  in  Jer.  Schebiit  Vllt.  u: 
ilDM  na3"B  \'hv2  a-a  t<'Di::^~,  p'"«  «'j-n  »nn.  DageRcn  in  Midr.  Scbir 
fol,  loa,  Der,  r.  r,  4Ö  and  VIII  f.  C(a  hat  es  die  BedeutunE  von:  Oile 
zum  Lustwandeln.  jifQlnarot.  offene  Siulenhallcn,  wie  die  l'alä*lrcn  und 
Gymnasicr,  e.  B.  dos  Lykeion,  wo  AriBtateleü  mit  seinen  Schülern  philo- 
sophische Gespräche  hielt,  oder  die  Akademie,  wo  Plat»  Icbcic.  Hier,  wie 
In  Jeruscb.  Maccol  ^id,  Aboda  sata  I,  7.  Midr.  Kohclet  75d  (wo  die 
Parnllchlelle  Mldr.  Schir  wirklich  niJlS3'^E  hat),  Wajikia  r.  :f>  und  Pe- 
sikla  Para  iM  aus  nwnj'^ti  nuc^'T,  weil  man  das  zweite  Wart  nicht 
mehr  verstand,  r.MWr.ini  i  geändert  worden  —  eine  Verlegcnheiisauskuaft; 
und  ebenso  hat  man  in  Targ.  tn  Esther  2,  J  u.  Kohelcl  fiSüS'-ü  ge- 
ändc:t  in  |iitiJ3  'i\  Ein  Beweis  für  dl«  utsprün gliche  Lctung  ntcS'X 
:n  Ber.  I.  f.  0^  giehl  ausser  Mtdt.  Schir  fol.  19'  noch  Jalkut  I,  §  13  Ende, 
welcher  die  Slellc  also  wiedcrgiebt:  C'ia'.K  po  r"«vnT;i  .-.ipc::i-!  'rrw  -hb 
Bl'D3""«,  wo  das  Wort  PTIT-t  aus  .nwEM'iC  verdorben  iU.  Zu  der  Stelle 
in  Widt.  Schir  bemerkt  M,  K. :  Der  Anith  eiUlSre  rin»i'~fi  mit  M«n*-:s 
B'KCf  B'S^KC  IS.  In  der  Ausg.  von  M.  Landau  finde  ich  dicic  Kr- 
klärting  nicht.  Musalia  etklatt  es  nach  de  Lara  für  tlus  »pan.  Pii- 
vatäa.  «C3  r,':;  er  Eugt;  ^:CJ^-1C■  ms  «in  TM  ptrK  Weiter  unten  S.  la 
(in  der  Ucbcr*cti;ung  S,  384,  Z,  ti  v.  u.  fFJ  ist  aus  Tanchuma  dasselbe 
wiederholt,  aber  wie  in  Tanchuma  umichiiebcn,  um  das  unbekannte 
Wort  MbtBS«^e  EU  veimeiden,  „Xfli;hdem  die  Bewohner  der  Stadt  ihn 
geiübmt  und  geehrt,  sorgt  er  liernacb  für  ihre  BeJürfnissc, 
baut  ihnen  Bäder  (nnDtt'^),  nnd  sorgt  für  ihre  Behagticbkcit  In  der 
Stadt  (r:n32  nn  nr.:  zTih  nci?}."  Man  sieht,  wie  hier  absichtlich 
niK*J2<-s  umEangco  und  etwus  Allgemeineü  dafür  gcscUt  ist.  In  Mac- 
cot  Jcr,  3ld  s^igen  Etnijjc:  Joab  habe  Zur  die  Isrsciilcn  BJidcr  «nd 
(statt  ni*sm:;i  ist  xu  lesen:  nxsjTiEi)  Spazier [ilätie  eingerichtet.  So 
lies*  Kimon  die  Stadt  Athen  mit  feinen  Spaiierplätren  lJiar{>J,?(tI) 
verschönen,  den  Markt  mit  Pl^itanen  bepllanj^en,  verwandelte  di«  voi- 
mals  wasserEose  Akademie  au  einem  voUbcwasserten  Hain  mit  schattigen 
Alicen  {nfpiJtÜTaci;).  Plularkh,  Kinion  24.  Vgl.  a.uch  die  xaTaaxftäi 
ntQtnÖTwy  xa)  J.oitp(üi'  (die  Anlage  von  Spaiieigängcn  nnd  BS- 
dem  durch  Lucullu»).  Plut.  Lucullui  ;H.  Cäsar  vermachte  seine  üärtea 
jenseit  der  Tiber  dem  Publikum.  Suelon.  Caes.  83  a.  Plut.  Brutus  2v. 
Im  Targ,  Koheiet  wird  niTtn  mr*  öbersetrt:  j'Stiai  "TCB  «'3  Jin  J'ano 
*C^Dn  M'9  inen.  Die  LXX  übetseticn;  otroxöovi  xal  oii'üxöai.  Äqn.: 
Xi'A/'xiOv  xecl  xi'Xtxat,  Hieion.:  scyphos  cl  uiccos  in  ministerio  ad  fuo- 
denduni  vinum,  So  auch  hier:  ;in3  I'»"»  i'm  n'niPl  mc.  Statt  ;"1K  i« 
nSml.  i^nii  üu  lesen.  Die  Abschreiber  verstanden  es  nicht  mehr,  und 
machten  dann  das  Kin»chieb»el  von  .'V^^chmcdai,  weil  *ic  p^TB^  mp 
fSlichlich  für  O'IP  nahmen,  daher  sie  auch  iintc  in  ;'<ik  ändcitcn.  Die 
Aafluaung  von  nilCl  rrw.  wie  sie  unser  Midrasch  und  die  angecebcnen 
Ueberselzungen  ieijjeit,  relleclircn  den  Luxus  der  Rümer  und  Oriethco, 
dem  Weine  im  Sommer  Schnee  oder  Eis  beitumitcheo ,  und  Im  Winter 
ihn  durch  Zuguss  vnn  hciitem  Wasser  zn  erwärmen.  Solch  ein  Kühl- 
geßss  mit  Schnee  hicss  -iavxaUf,  und  das  Wlrmegefüss,  in  welchem 
das  Wasser  loil  KohletL  erhitzt  waid,  und  mittelst  Aufdrehen  Hncs 
Hahnes  dem  Weine  zugegoisen  ward,  hiest  fuliöffiov,  im  Talmud  ^<*^D. 
Siehe  daniber  Becker-Kcin,  Gallut  Jli,  305.  jii,  wo  auch  ein  solchci 
Wärmkesscl  abgebildet  ist.  Es  bt  natürlich,  dass  die  Agadisien  zur 
Schtlderun g  vom  Luxus  Salomos  die  Far6en  den  Sitten  ihrer  Zeil  ent- 
lehnten. 
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Siait  dci  Einschiebsels:  ;i'r.  iiT:irK  hr  rrs';::  hj\  ffip-n  ,-•:  rj;r  po 

r'";*  rnc  n'n  iri;"-*^   ini?  -v-iäS  't«T-;cK  its  »•sns'   ist  au  icUcn  nach 

Midr.  Schir:  B'iis'j   c  Rj'2  Ksnff  inirt. 
S.  358,  Z.  17:  „Uer  Ort,  den  xic  durch  die  VorhSnIc  <nm  Hagel  {cmacht." 
Da).  Z.  lo:   .,aui  Furcht    In   den  Nächten   —  *ic   mochten   das  Peiachlamm 

nicht  opi«in  küiiinea."     Statt  rn  ist  i'n*  cn  lesen. 
Bas.  Z.  15  v.u.;  „Das  sind  die  sechxig  vom  LandTolke." 
Da*.  Z.  14  V.  u.:    ,.das    sind    aechilg  vom  Landvolk"  (nicht:  „die  6c>  Vül- 

Icer  der  £ide"t. 
Das.  /..  13  T.  u.:  „vom  Landvolk«,  die  »leb  in  der  Stadi  Torfunden. 
D;i«.  letzte  Zelle:  „Wer  *ind  jene  zvrci  Übers ch üu i |{en ?   Die  sind,  um  noch 

die  zwei  Gerichlschielber  hinzuiuHigeo.'' 
S.  159,  Z.  ;:  „damit  ihnen  die  Halacha  nicht   un^ewiss  sei."    Die  Lesung 

nr.t^,   wie   &ie    EM-eimal   in   Midr.  Schir   itehl,   iit    van  M,  K.    anch    füc 

uQsre  Stelle  beecugu 
Dai.  7..  2t:  „welche  der  Nacht  glHchl." 
Dm.  2.  3a.  33:  „auf  die  IViester-  und  Levilcn-Abthciliingen  aus." 

Das.  Z.  5  V.  a.:  „Diejenigen  Gelehrten,  welche  die  Priest«  belehrten  in  den 
Kegeln  des  Schlachtcns,  des  AnffanceDS  des  Opfcrblutcs,  des  Spreo- 
£CD5  . ,  .,  orfaielten  .  .  ." 

Das.  Z.  9:  „aus  der  Kjiuc  lur  Autliciicrung  de«  TcmpcU." 

Das.  Z.  14:  „in  entueihen  (durch  die  AbstchL,  sie  ausser  der  Eesetalictien 
Zeit  au  essen),  noch  sie  eines  der  Opfer  vcrwcrtlich  zu  machen  durch 
die  Abitcht  des  Ucbriglastens  davon  (über  die  getetaliche  /.eil]." 

S.  360,  Z.  t:  „Die  OpferthierbeiIchti{;er  in  Jeratalem  erhielten  lhr«B  Sold 
aus  der  Tempel  kaitse." 

Da«.  Z.  4.  j :  „Die  Correctorcn  der  Bibel  im  Tempel  erhielten  ihren  Sold  , , ." 

Das.  Z.  7:  „Zwei  Raubrichter  waren  iu  Jernialem,  sie  nahmen  ihren  Sold 
aus  der  Tcmpclhalle."    S.  Ketbwb.  XIII,  I. 

S.  161,  Z.  t:  „Clcn  Aaron  betrifft,  wendet  er  «ich  bei  dem  ganacn  Befehl 
an  Anron  und  seine  Sühne.    Denn  das  ist  eine.  Kegel .  . . ," 

Das.  Z.  6:  „dast  aus  Gottes  Munde  dem  Bloses  ccsaec  worden,  In  welcher 
Ordnung  die  Priester  fsiacl  segnen  aollten." 

Das.  Z  7  ist  „und"  ta  streichen. 

Das.  Z.  17:  „10,"  d.  h.  bis  sie  ihn  in  der  heiligen  Sprache  sprechen"  {dann 
erst  ift  die  Segen crthcilung  die  rechte). 

Du.  Z.  10  V.  u.:  „Wean  es  so  ist,  so  künnle  man  auch  stauben:  wie  dort 
es  geschah  am  Ncnmond  und  beim  Gemeinde npfei  und  durch  den 
Hohenpriester,  so  werde  such  hier  geboten,  djis»  der  Segen  durch  Auf- 
heben der  Hände  nar  am  Neumond  bei  Genicindeopfcr  und  dnrch  deit 
Hohenpriester  au  verrichten  sei,  darum  steht:  „Denn  ihn  und  «eine 
Söhne  hat  erwählt  . .  ." 

Das.  Z.  4  V.  u.:  „und  ferner  steht:  „alle  Tage,"  und  die  S^enerthcilung 
ist  gleichecstellt  dem  TcmpeldicnsL" 

Dos.  letatc  Zeile:  „mit  dem  ausdcücklich  ui  nennenden  GoltcsnAtnen.  Ebenso 
S.  363.  Z.  9. 

S.  263,  Z.  30  V.  n:  Das  Wort  im  erklQrt  hier  Rabbeau  Tarn  und  R.  Ascher 
mit  ^Synagoifcnaarseher,"  während  K.  Juda  und  Maimonidcs  es  mil 
„Vorbeter"  übetselxen.  Siehe  Tossaphoth  zu  Bcrach.  Jf*  und  R.  Ascher 
in  Berach.  r.  Maimonid.  Hikh.  Tepbilla  14,  5. 

Das,  Z.  30  V.  u.:  „Daraa*  gehl  hervor,  das*  der  Vorbeter  sie  aufTordem 
mu»,  den  Segen  ru  sprechen.  Sind  iwej  Priester  da,  welche  auf  die 
eiböhle  Stelle  m  treten  haben,  so  mnsa  der  Vorbetci  tu  ihnen  sprechen: 
Priester,  sprechet  den  Segen.  Ist  nur  ein  PrleMer  da,  so  bnncht  er 
es  nicht  tu  sagen." 


S„  362*  Z.  10  «.  n.:  «bei  dem  Scgfrnsspniche  über  den  AlUrdtenst"  (13^);  (.ivora 
Altare"  ist  111  streichen). 

Das,  Z.  4  V.  u.  ir.  mitss  es  heuscn:  „R.  Simlai  saele:  Wenn  in  einer  Syna- 
goge nur  Kohanim  sind,  besteigen  sie  alU  den  Duchan.  Das  bt  doch 
nicht  SCI?  Denn  R.  Simi  au?  Birath  Schiclior  ii-»l  gelehrt:  wenn  in 
einet  Syoagoge  nut  Kohanina  vind,  so  besicigt  ein  Thcil  dei«lbcii  den 
Duirhan.  und  der  .-vndTC  Thcil  aniwarlet  mit  Amen.  Oa«  ist  kein 
Wideispiuch;  Das  Lctite  ist  der  Fall,  wenn  noch  zehn  (Kohanitnl 
äbrig  sind  (ttm  mit  Amen  xu  antwnnen;  dann  besteigen  die  itndurn  den 
Duchan  lum  Segen};  il.is  El-^tc  ist  der  Fall,  wenn  nicht  ichn  iihrig 
sind,  (dann  besteigen  alle  anwesenden  Kohanim  den  Ducb&n\.  Won 
segnen  sie?  K.  Sera  sagte;  Ihre  Bruder  auf  den.  Feldern.  Das  kann 
doch  nicbt  sein?  £&  bai  ja  Abba,  Si^hn  Minjamin«  boi  Cbija  gelehil: 
Die  Leute,  die  hinter  den  Kohanim  sind  (und  von  ihnen  nicht  gesehen 
werden),  sind  im  Segen  nicht  inbegiifTen.  Da«  i»t  kein  Widersprucb. 
Das  Erhte  ist  der  Fall,  wenn  sie  nicht  anders  können  (also  sind  die 
Leute  auf  dem  Felde  im  Prictictsegen  inbcgi ilTcn] ;  diU  Letzte  iM  dci 
Fall,  At-enn  sie  ja  andetK  können  twenn  sie  im  Gotteshauie  tind.  wollen 
sich  aber  nicht  bemühen,  ibrcn  Platt,  hinler  den  Kahnnim  cu  vctlasseoi 
dann  sind  s!«  nicbt  im  Segen  begülfen).  Und  deshalb  steigen  die  Ko- 
hanlm  var  die  heilige  Lade,  damit  da*)  ganxe  Volk  vor  ihrem  Ange- 
«icht  dlehc."  Der  Text,  wie  er  im  Midiasch  steht,  ist  mangelhaft  und 
vcrd'Otbcn;  denn  es  ist  ja  widersinnig:  „wenn  in  einer  Synagoge  nnr 
Kobanin:  sind,  ;o  besteigen  Alle  den  Duchdn,  aber  nur,  wenn  zehn 
Israeliten   Bbriü   sind,"     Es    ist    nach    Sota  18 *•    also    eu    beiicbtltfen: 

'•^insa  (*m'i?j  'o^c  S  'wni  'i's  piTS  t^i?  pia  tj'jns  iS;b»  ncj;.i  .-'3 
•3  T-ncm  j*n  p  ^  -.p«  raif  jnspm  pn'»  pSiy  invpa  zkto  -'•i:v  j="r'3 
ti't*  nnras"  on^'nt^  rti  V«  ■.y:}ry:  jn  'bS  rr^v;  -a  i"nt?'K  m''i  ttn  ?i--7 
Wl  p"^  TOTS  SSm  p'k  cansn  <-nnKB*  oy  K"n  -'S  ia*a:3  an  n'-c  »c»  "3.-im 
:'i3i  [nun  Sm  n*7ij*  D'snsn  naSi  'O'j«  kH  «n  'D'jki 

'S.  363,  Z.  ti:  „ohne  einen  Labspiuch  zu  GoU  vmher  tu  beten.  Welchen 
Lobspiuch  soll  er  sprechen?"    „Wann  »a^le  man  da»?" 

Das.  leUtc  Zeile  u.  S.  164:  »Waiuoi  sagt  man  nicht:  „der  Ewige  segoe 
dich  von  Zion,"  wie  in  jenem  Psalm  *teht?  Daraal'  »a«t  R.  Juda  b, 
R.  Simon  bea  Passl:  Weil  ina»  mit  den  Lobpreisungen  Goltes  angc- 
fangen,  scblies^t  man  .iiich  mit  den  Lob prei stiegen  Cioltes  (und  nicht 
mit  den  Segnungen  der  Menschen  durch  Gotll" 

S.  364,  Z.  t<>:  iiK.  Chanina  b.  Fappa  sagt:  Du  kannst  es  daran  erkennen, 
dasi  man  tic  (die  Verse)  auch  im  Tempel  nicht  laj^te:  K^^bl  es  einen 
Knecht,  der  nicht  darauf  bürt,  wenn  man  ihn  segnet?  R.  Achn  b. 
Chatdna :  Ich  will  dir  beweisen ,  da5s  man.  tic  ingAr  ausserhalb  ilc> 
Tempel«  lagin  mui,ii;  denn  giebt  es  einen  Knecht,  der  nicht  rreuadUcbe 
Antwort  gicbt,  wenn  man  ihn  segnet?" 

I>as^  Z.  31  V.  n.:  ,,Darans  sieht  man,  dass  man  es  ausser  dem  Tempel 
nicbt  fugL" 

Das,  Z.  :o  v.  u.:  ,,rn  der  Provinz"  (ausserhalb  des  Tempels). 

Dai.  Z.  6  V.  u.:  Statt:  „nämlich  den  vollen  r.iotle«namen"  soll  «s  heisseni 
„Das  "Wort  iiOK,  itt  »oll  (plencl  gcichricben  mit  Waw:  Gott  bat 
Dämlich  la  den  Kohanim  gesagt:  da  ich  euch  aufKettai^en  habe,  Israel 
in  vegncn,  dürft  ihr  &ie  nicht  mit  Eile  und  Schnelle  segnen,"  Das 
M'^jm  ist  dasselbe,  wie  wenn  m,in  (lüher  sagte:  es  gehl  bei  diesem 
Alle«  per  I'oit,  «o  hastig.  Denn  H'UJW  hiessen  die  Vorspann lei^tungen, 
die  dem  löroifchcn  Siuie  zu  leisten  w.iren  für  Staatsbnlen,  Curierc  clc 

Das.  Z.  3  V.  u.:  „damit  der  Segen  vollständig  bei  ihnen  sei." 

S.  3C$,  Z.  10:  .,Dass  keine  VerpIlegungsbeilrSg«  (für  Arme  und  Beamte)  in 
der  Pro*int  ecboben  neiden,  nnd  keine  Sirnfeclder  .  .  ,  ."  Das  Wort 
SM'IB  ist  nach  De  Laia  das  griech.  äffva^,  welches  er  mit  censu«  aber* 
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sctit;  £f:FVOi  Im  aber  du  taleinUche  unnonii,  die  den  l'rorlnjcn  uaf- 
cTlcgt*!!  Naturillirfcrungcn  an  Krod,  fictrcide,  Ott,  Wein,  PfsTderullor 
Tur  das  duicEiurhcndc  oder  elalinoiicnile  Heer  oder  für  doa  Ptitor  and 
*eine  Bcumtcn. 

S.  365,  Z.  13:  „mit  Tochlcm  ,  da  diese  der  Bebütnng  bedürfen." 

Du.  Z.  9  V.  n.:  >.Vdd  Seit  ruft  man  mit  zu." 

S.  366,  Z.  6:  „er  gebe  dir  Erleuchtung  der  An^en."  ' 

Du.  Z.  14:  „wekhc  Fcncr  auf  dem  Altar  an;iriRden." 

t)äB.  Z.  9;  „Danintei  iit  dof  Liebt  |die  Kilcuchiung  duich)  die  Thor<i 
verstanden ,  er  erleuchte  dir  Hera  und  Augen." 

Das.  Z.  17  fr.:  „Nun  tind  sie  jjescgnct,  behütet,  und  die  Schechina  ist  unltr 
ihnen;  woher  wissen  wir,  das»  sie  auch  beunadisc  »Ind  mit  Erkeant- 
xiiM  und  Ein5lcht  ?  Am  dem  Worte:  „und  er  lei  dir  f^ahäig,"  wie  vir 
auch  beten:  „du  begnadigU  den  Mennctien  mit  Erkennl.ni<k  .  ,  ," 

Das.  Z.  7  V.  u.:  „und  finde  Gumt." 

Dat.  Torlctdc  Zeile;  ,.Er  »1  dir  cnSdic;  —  durch  unvcrdtenic  Gabe." 

S.  367,  Z.  1911.:  ,,Ocr  Kwige  bevortuge  dich  .  .  .  und  ein  andres  Mal  heiMt 

et:  welcher  nicht  bcvormct Wenn  Israel  den  Willen  Göltet  tbut, 

dann:  Gott  bevortuge  dich;  wenn  aber...." 

Ebenso  Z.  3$  f).:  »wie  »i«  mich  (jevoriugcn »o  bcvorxuge  ich  sie." 

S.  368,  Z.  19:  ,.icli  werde  mich  nicht  von  euch  erbitten  laxten"  (Eiiecli.3o,3lV 
„Aber  dort  iM  es  vor  gcfautcm  Gcrichi&bcAchlnts ,  und  hier  nach  dem 
Gerich  tsbesc  hl  u«s." 

Das.  Z.  aS:  „welcher  oichl  das  Angeslcbl  erhebt  [bcrückiichtietl  in  der 
kommenden  Welt."    (Nicht:  ,.da»»  ci  das  Antlitz  nicht  erhebe"). 

S.  369,  Z.  [J:  ..Denn  es  gicbl  Iteio  GcfäBs.  welche«  den  Segen  fanen  könnte, 
aU  der  Friede." 

Das.  Z.  !<;  V.  tt.:  t.grosfl  ist  der  Wcrth  dea  Friedens  nnd  verbaut  i«t  die 
Zwietracht." 

S.  370,  Z.  3:  „Und  nicht  genug  damit,  sondcni  auch  dies,  da»  der  Tod  der 
Gerechten  duich  die  Herrlichkeit  Gollcs  erfolgt." 

Das.  Z.  13:  ,.Uiid  nicht  genug  damit,  sondern  die  Frevler  geralhen  nach 
ihrem  Tode " 

S.  371,  Z.  16:  „dicnieo  tauscndmallausend  Ihm;  seine  Dienerschaft  ist  glelch- 
lam  Ycrrainderl  worden." 

Du.  Z.  15  V.  u,:  „weil  dort  keine  Veränderung,  liein  Wcch>«]  ist." 

Das.  Z.  6  ▼.  u.  IT.:  ,.tiic  den  Platt  der  Tenne  60a,  l'Ür  den  Plati  des  AlUrs  $0." 

Da«.  Ictclc  Zeile:  „tarn  Brandopfei  und  die  DrcscbwaUcn  . . ." 

S.  373,  Z.  I]  v.u.:  „d&ts  sie  tnit  dem  Gott  cigcnthümlicbio  Namen  gt- 
se]("<(  werden;"  chemo  Z.  9:  „dass  sie  auch  auMcrhalb  des  Tempeln 
mit  dem  cigenthüiDlichen  Namen  gesegnet  werden  »ullen." 

Das.  vorletzte  Zeile:  Statt:  „in  Sura"  soll  es  heiuen:  „In  der  Reihe." 

Da*,  letzte  Zeile:  Huad  bÜrte,  dass  er  ihn  verschluckt  tn  dem  de»  lieii- 
lichen  Gesänge  der  Priester,"  »o  dat»  der  Goltc»name,  vom  Hohen- 
pric&Ier  gesprochen,  durch  den  Gesang  der  l'riutet  unverständlich  ward. 
In  Kohcl.  r.  sab  v.  ui^a  nU»  np)?  SsH  riK  steht  dafür:  j"3  »tSa  '31»  T'Sm 
IJI'^sni  D*JrUf1  no*V3  -jvo.  ich  neigte  mein  Ohr  gegen  den  Hohenpriester, 
und  CI  verschluckte  ihn  (den  IMIBQn  ZV)  in  dem  lieblichen  Gesänge 
der  Priester,"     Und  auch  hier  ist  stall  l-CdC  au  lesen  ivr-nr. 

S.  373,  Z.  I  ff.:  ,,Odcr  wird  im  HelUgthntn  der  Segen  gesproch«),  nicht  aber 

auaaerhalb?     Darauf  lagt  die  Schrift:  An  jedem  Orte.,.," 
Das.  Z,  3:  die  Worte:  „mit  dem  vollen  GottcGoamtn"  gehören  nicht  herein. 
Du,  Z.  9:  „mit  seiner  Umschreibung"  (nämlich  Adooat). 


S.  374,  Z.  9:  „Sofort  beruhigte  iha  GoU  (und  zeigte  Uiiii),  dus  et  Nicbu 
mehr  Israel  nach  trage." 

Das.  Z.  14:  »Weil  Goit  den  Mose  beruhigte  und  xa  Üim  sprach:** 

S.  27S>  2.  4:  Der  Vers  Hiob  4,  17  'wird  hier  gcüleutet:  „sollte  ein  Mensch 
gerechter  sein  Ms  GottJ"  ebenso  Z.  ;3. 

Das.  Z.  ()fr.;  „Auch  ich,  wenn  ich  zu  eucli  komme,  komme  ich  mit  Sog- 
nvngen  bclaiJen." 

Dn^  Z.  11:  ,,R.  Jasua  b.  Lcvi  sagte:  andeutungsweise  hat  er  ihnen  gesügl, 
wenn  «ic  ilie  Wohnung  ftrichlcn,  da^s  er  ihnen  bei  seinem  Eintritt  in 
dieselbe  Segnungen  «Ttheilcn  weide." 

DsLB.  Z,  3-1:  „der  in  der  innersicn  Wohnung  Gottes  wuiKe,  denn  er  trat  in 
dxä  Gewülk  ein,  welches  die  innerste  Wohnung  Gottes  ist." 

Da«,  Z.  13  V.  u,:  „des  R.  Juda  b.  R.  .Simon:  All  mächtiger  1  las«  uns  weilen 
in  dem  Schatten,  den  dir  Bc(aleel  bereitet  hat." 

S.  376,  z.  5:  „Hieine  Burg  d.  i.  meine  Feste." 

Das.  Z.  30  T.  u.:  „und  auch  nicht  einer  meiner  Diener  (in  den  Kimmels* 
räumen),"  Es  bcisst  nicht  B'tjl^,  sondern  tfS^. 

Das.  Z.  5  V,  u.:  „meine  Burg  d.  i.  meine  Fesiung"  (caslrum). 

Da&  vorlettCe  Zeile:  „Du  hast  auf  mich  vertraut,  ao  stehe  Ich  dir  auch  bei" 

S.  177,  Z.  y.  „welche  UnfBlIc  über  die  Welt  bringU" 

Das,  Z,  15:  „Der  ausdrücklich  genannte  Name  Goitcii  eingegraben  war." 

Das.  Z.  15  r,  u.  U.:  »Die  Rabbinen  sagen:  er  [der  iiz^)  ist  ein  Dämon." 

Das.  Z.  6  V.  a.:  „Der  Kelef  Mcriri  besteht  aus  lauter  Schuppen,  Haaren 
und  Augeo." 

8.278,2,  t:  „R.  Pinchas,  der  Priester,  sagte:  Einmal  erbückle  Jetnand 
dieselbe,  and  tiel  ruT  «ein  Anzeucht"  {ward  epileptisch). 

Das.  Z.  3:  „sali  es  auch,  uUein  er  li«!  nicbt  hin;  man  sagte  aber  daianf: 
nichtadest oveniger  »larb  er." 

Das.  Z.  4;  ,4"  der  Synagoge  am  Abhänge  von  CSsarca."  Wcsc  Ucbersctxnng, 
wie  sie  auch  Levy  s.  w.  »mi3  ^i'^Wi  i^"-  de^hidb  uieht  rlcblig,  weil  Cä- 
sarea  nicht  an  einem  Abhänge  liegt,  sondern  .,tn  den  Sanddünen"  (Mc- 
gilla  6'],  P.s  muss  daher  hier  und  in  Midr.  Ivcha  s.  v.  aiiOt  «■•'■-Ct  ivsrta 
gelesen  werden  ttnino:  ebenso  in  Jerusch.  Bcrach.  LU  statt  ttTfnn  ist 
WTiTiO  lU  lesen,  wie  es  Jer.  Xaiir  VH,  56»  ridilig  steht  Und  die»  i«t, 
wie  mit  Grät2,  Gesch.  d,  Juden,  VII,  354  mit  ,r-'^aiiuhrsyna£(>ge"  (Nnp'u 
UnilO]  2U  übciscircn,  weil  nach  Joscphus,  jüd.  Kr.  11,  (4,  4  »ic  untci  Nero 
den  Anlas«  tarn  Aufstand  und  Krieg  gegen  die  Komcr  gegeben.  Im 
jüdischen  Lllbl.  wird  aus  Meg,  fol.  6»  vrne  cnn  rz  'icp  n  ■^•r  r"p? 
niSrnn  !'s  rssn'  gefolgert,  damt  CÜmrea  hüher  gelegen  aei.  NiinHch  der 
erste  Theil  des  Salces  hcisse:  „Die  Alua  (die  hrichgclegene  Stadt)  wird 
entwurzelt,  das  ist  CSsarea;"  werde  C^saroa  eine  Akra,  eine  hochgelegene 
Stadt  genannt,  so  passe  nicht  ni^nn  ;'3  roPi'  ti*n™;  es  müsse  also 
mSrn  ;'2  gelcxcn  werden;  „welches  iwischcn  Thiilcrn  liegt;"  aui  beiden 
Coujecluren  wiid  gefolgert:  Cüsarca  war  wohl  höhet  gelegen.  Seit 
wann  heis&t  äxpa  wpy,  oder  gar  r"v-^  **  "'''''*  immer  durch  Kipr,,  lelicn 
durch  «npK  wiedergegeben.  Wie  kuinmt  ferner  in  einen  ganx  hebrli- 
sehen  S.ntx  ein  at.iro.  Wort  (Sft)?  und  dann  müsate  es  wohl  heia^en 
Kni*"n  'j-a  rcr."  HTh,  aber  nicht  nVn.  Denn  S'n  hei««t  im  Hebräischen 
niemals:  Thal.  Und  warum  ans  snichcn  Conjcctnren  die  Lage  der  Stadt 
folgern?  Ein  Blick  auf  die  Karte  und  nui  Juscphusi'  alte  jüdische 
Gesch.  XV,  9,  6  w.iTC  naturgcmäsiicr  gcwckcn,  sich  über  die  Lage  der 
Stadt  zu  vcrgcuisicrn,  die  nicht  ,, zwischen  Thälcm  und  nicbt  hoch  ge- 
legen war,"  sondern  iwischun  Saniliuassen.  Daher  iit  der  Zasats  irrT 
PWnr  1'3  fm*  gar  nicht  /weckln»,  wie  dort  behauptet  wird,  sondern 
i«icbnet  prägnant  die  Lage  der  Stadt,  „die  mitten  in  Sanddünen  liegt," 
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und  oDtcrscbcidel  aic  so  von  ftiulcreo  gleichen  Xametis.  inibesondcie 
von  Cösaieu  PhIUpi'i>  «lern  in  Meg.  6*  cbcofalU  geninnl«a  Paoicw 
welches  an  einem  IhnheD  Berse  !■{■  uod  von  Cätarcn  Pbünidae  oder 
Libani,  Arci  (t  B.  M,  lO,  17;  »piJJnV  So  cilctlixl  sich  «uch  di«  leicht- 
fertige  Hypothese,  weil  das  eine  Cac*»»  auch  (nämlich  unprünglich) 
Aro  geheimen,  liÖnDG  auch  das  andere  durch  Buchs tAbenvcnedung 
Akra  heiuCD. 

Von  gleichem  Weite  hl  es.  wenn  in  demselben  Bltiie  behauptet 
wild,  die  Agadiilen  deuten  oft  den  Niphn!  aU  Hiphil,  da«  ['assivuin 
als  ActiTum.  Denn  R.  Slnoo  ben  Lakitch  deutet  in  'n  'irt'  iinj  ni 
(Malcachi  3,  16)  da*  Niphal  rciS  gleichbedeulcnd  mit  "liT  in  cajf  "Cl« 
Ml\TV,  {Ps.  49,  14),  also  cleich  dem  HipMl.  Eine  .-lurmerkiamcre  Be- 
tiaclitung  der  Talmudttclle  h&Ue  ergetien,  dass  K.  Simon  ben  Lakisuh 
uet.  wie  in  Ps.  47,  14  das  Zeitwort  "ai  „»anTt  führen"  bedeutet,  »o 
bedeute  auch  in  Mal.  J,  16  ^'lll■.  .,ne  nnierreden  sich  sanft"  [s.  Raschi 
I.  St.),  aber  davon  lijnn  keine  Rede  «in,  dasi  ratj  lUphUbcdeutun^ 
habe.  So  soll  auch  dort  deducirt  werden,  da»  Rab  Aichi  nr3«1  in 
•pD  nsil  ^"3  nriSSn  in  i'».  73,  tj  für  ein  Pas^irum  erklärt,  da  n«*3*  in 
Lev.  25,  33  mit  i*»-rr  Tom  Tartnu»  wiederRegebco  wird,  und  fpi'rt 
mil  zhrfiii  yvr:  xu^ammengea teilt  wird;  also  habe  nach  Kab  ^Vschi  das 
Hiphil  nncin  pattivc  Bedeutung.  Nun  ist  ]<i»Sn  kein  Partlcipium  pa»- 
siTum,  aoodcrD  wie  die  vorgesetzte  Piäpoiition  h  zci|;t,  ein  Substantivuiu 
plurale.  Und  wir  wäre  dann  der  Vers  nach  jener  Deduction  von  R. 
Aachl  erklärt?  „Du  wurdest  cndt^ilttg  Hir  aussäuig  erklärt."  wihrend 
es  nach  R.  Aichi'n  wirklicheT  DeulUD];  heisst:  „Du  (Gotl!)  tu4chxt  au*- 
sätsig  Jeden,  der  von  <Jir  abtrünnig  iüt."  „R.  Ascbi  säst:  Achitophcl 
ist  aus^jitfig  geworden"  hciMl  es:  ySTli  *Cti  TK  zi.  Solche  Dlälhen 
treibt  ein  deraitig»  obenlSchliche*,  nn Wissenschaft ti ehr«  Verfahren. 
Ein  einziges  dort  angeführtes  Beispiel  leidet  wenigstens  nicht  an  Jenen 
Ungchcueilicbkcilcn,  ist  aber  dirum  nicht  bcweiskrüfltg,  denn  in  .I'OV 
WF11  nst  K?  ivw  Ti  nimmt  der  Agadisl  neiix  nicht  als  Participinm 

Eaaslvum,  sondern  als  Subttanlivuin  verbale:  (das  Wort  Gotl«  ist  eine 
Suierung)  nach  Analogie  von  nyvp*.  rrv^,  rittisn,  r:"»!. 

Man  kann  nicht  ernstlich  genug  vor  deiartigcm  Verfahren  warseo. 

S.  178,  Z.  16:  „an  jenen  [bewu>i[cn)  Tagen." 

S.  279,  Z.  33:  „Von  den  Bäumen  de*  Libanon,"  denn  sie  (die  Welt)  itt  ge< 
schaffen  (erbaut)  von  dem  Orte  des  Tempels  aas  (welcher  Libanon  hetut^ 

Uas.  Z.  if.  y>:  ,,Wcil  es  das  ganie  Schöpfung! werk  beschämt." 

Das.  Z.  3t:  „Ihre  Lehre"  Druckfehler  für:  „Ihre  Lehne." 

Das.  Z.  6  T.  u.:  die  Nahrung  (lir  die  Menschen  en  weben.  Denn  p  be> 
deutet  Flüchte  und  andre  Nahrunjpmittel." 

Das.  Z.  I  V.  n.;  „Damit  aic  ober  dieselben  hernchea  sollten." 

5.280,  Z.  3:  „von  ihnen  beherrscht  tu  werden."  Die  Worte  sns  cSpiai 
lind  sprachlich,  wie  »ynlaktlsch  falsch.  Denn  nun  kann  nicht  sagen: 
''i  Spt:,  übet  Jemand  hertschcn;  dann  müsatc  anch  das  äubjckl  hervorge- 
hoben  werden,  da  es  van  dem  vorigen  Subjekt  verschieden  Ist.  £5  ist 
crh  s-s^:'2  tu  lesen  (nach  Hiob  5,  23:  -f}  nahm  mvn  n'mi.  So  auch 
unten  &  387.  Z.  9  v.  u.   Es  muss  heissen :  „und  fricdtich  mit  ihnen  sind.'' 

Dai.  Z.  IJ  u.  15:  Statt:  HSlühcnd"  muss  es  beisscn:  „erprobt." 

Das.  Z.  10  V.  a.;  ,,auf  den  von  reiner  Abstammung  Entsprosseneu  in 
Israel."     Leute  Zeile:  „Und  ich  habe  Jacob  geliebt." 

S.  3Si.  Z.  to:  „Allein  das  geglättete  Kupfer  lut  den  Werth  des  Silben" 
(kommt  im  frei«  dem  SilWr  gleich). 

Das.  Z.  23,  34:  »in  den  Schmeliliegel  biingen,  und  «s  blieb  davon  nur 
ein  Talent. 

Das.  Z.  33:  »weil  es  alles  andre  Gold  venchloss"  (d.  h.  well  man  alle« 
andre  Oold  vor  ihm  vcrscbluü»,  da  es  ihm  gegenüber  keinen  Wcith  battc^ 

Das,  Z.  39:  „weil  es  alle«  andre  Gold  beschämte." 

WUnscbe,  Midrasch  BciuitllMi  r.  j& 
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S.  2S1,  Z.  40:  »Die  Schalen.  Schaareln,  Becken,  Gsbcta,  LöScl  und  Raach 

pr&QDCn  w&ren  von  v«ischlosscneni  GoM"  (i  B.  KÖn.  7,  50). 
Da».  Z,  3  V.  u.:  „Nach  R.  Sitnat  »ind  ts  Schlusiel." 
S.  1*3.  Z.  4:  „so  gross  ■wie  Oliven,  und  füitrn  damit  .  .  ." 
Du*.  Z.  SlfT.:  „von  den  übiigcn  kiicthcndcn  Thiccen?    Allein  er  xahlt  da» 

Schwein   auf.   uud  das  gleiche  Bewindiniss  hut  es  mit  allem  unreiaen 

Vieh  und  G«wlld,   und  ei  zählt  die  Maus  auf,    und  daMclhc  Bewandt- 

niii  bat  es  mit  allem  Geschmeiss  in  dec  Well.'' 
S.  3S3,  Z.  6:  „und  sie  die  Zeicbeo  der  Mannbarkeit  erlangt  hatte." 
Da».  Z.  10:    Statt;  ,.aus  dem  Pavillon  und  geheim"  soll  es  hcisteo:  i,iiiDer> 

halb  def  Pavillon." 
S.  384,  Z.  3:  ..ich  kann  dich  aber  niclit  leer  ausgehen  lassen;  du  zeigt  Tiel* 

icehr,  dasä  Icein  Ort  auf  Krden  leer  von  der  Schechina  ist." 
Dias.  Z.  23  V.  u.:   Statt:  ,,fie   waren   aber  noch  nicht  geheiligt"  lies:   „Das 

waren  aber  nur  die  Verl  obungs  feierlich  keilen,"    Die  Worte  t^  ipy  nS 

vor  Vt^tr  p*3  im  Folgenden  sind  zu  streichen,  »le  stehen  auch  nicht  in 

Tanchuma. 
S.  385,  Z.  8:  „was  seit  Eischaffttng  der  Welt  noch  nicht  vorgekommeD  war, 

geschah  an  jenem  Tage." 
Da*.  S.  53:  „Goit  h.it  gleichsam  Wehe  gerufen." 
Das.  Z.  30;   „Wehe!    wenn  sie  nnr  nicht  ihr  raüfrischea  Wesen  wieder  tB- 

nimmt." 
Da§.  Z,  «j  V.  «,:  „Wehe!  wenn  sie  um  nicht  wieder  mnnen." 

S.  386,  Z.  13:  „Dennoch  hat  Gott  »ic  beruhigt  und  zu  ihnen  getagt;  Der 
voriilgliche  Sitz  der  Schcchina  ist  oben." 

S.  387,  Z.  33:  „Der  seine  Werke  gezwungen,  Frieden  tu  machen  mit  •einen 
Freunden;  er  liess  das  Feuer  Frieden  machen  mit  Abraham,  doa 
Schwert  mi-L  Jizchak.  die  Engel  mit  Jacub  Frieden  machen." 

Das.  Z.  10  V.  u.:  „weichet  aus  Schnee  besieht,  und  „Schrecken"  daa  ist 
Gabriel,  welcher  aus  Feuer  beMehl." 

Das.  Z.  9  v.  u.  fT,:  „Was  heis4t:  mil  ihm  ?  —  und  machen  Frieden  mit  ihm.** 
Statt:  c<^=  muss  es  heissea:  isü  a*0'''n:i  s.  Pcsikta  su  Channkka. 

Das,  Z.  5  V.  u.;  Stall:  „Das  liäst  »ich  auf  fiiiif  Arten  beweisen"  moH  e» 
heisscn:  ,,uiid  er  (der  £n|^el)  hat  fünferlei  Be;ttindlheilc."  i.In  JcmiclL 
Rotch  hasch.  II,  4  steht  ]'t3  für  Y^i  es  iit  defcOiv  geschrieben,  aber 
^  «\1J). 

S.  388,  Z.  31  V.  u,:  „wie  die  Lampe  (nicht:  Docbl}."  K^n:^  ist  eise  Glooi 
au  Kn'ffB^'. 

Das.  Note  muss  es  hebsen:  „er  gehl  mit  dem  Gesicht  der  Leiter  luge- 
wendcl  herunter." 

Das.  Z.  aa:  „Was  hcisst:  Trart  Tina  rnpSnra  ffwi?  Ei  hwsit:  und  das  Feu« 
brannte  miucn  im  Hagel."  Dieser  Midrasch  lautet  an  allen  Stellen, 
wo  er  «orkommi,  hier,  in  Fe«ikia  zu  Chanukka,  in  Tanchoma  xu  Wa^ia, 
in  Schemoi  t.  Far.  12  und  Midr.  Schir  verschieden,  und  überall  uaver- 
slündlich,  weil  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  corrumiiirtc  Lesung  hat. 
Anstalt  njnis  jisi  riri"''  ':'s?=  f nnpr.3 .  Kn^pn;:)  tt^npro  nn"a  npSne  Tta 
muss  es  heimsen:  trm  Mz  lon'-p.ffD  nnpwi:  jT-an  -iril  rrtp-r-:  pm  me. 
Was  heissl;  {nai  Tirul  rnp^n3  Pm  —  E*  heisst;  ,,uiid  Feuer,  bren- 
nend inmitten  des  Hagels."  Vnd  wörtlich  »o  Uuiet  das  Th.  Onkclot 
zu  diesen  Teitworten.  und  ebenso  die  Uebersctiung  der  LXX:  xsJ  xi 
Ttv^  ^}ii>yl^ov  ^y  Tt  zoAflJV"'  D*"  Warte  Ta.i  7113  sind  im  Teite  nicht 
beigefügt  worden,  wie  oft  bei  Anführungen  biblischer  Verse  nur  ein  Theil 
citirt  wild.  Durch  diese  Wegtassung  ist  aber  dai  falsdie  Versländniii 
cntitaiidcn.  Die  Abschreibet  meinten,  Wos  die  zwei  ersten  Worte  sollten 
«rkliirl  werden;  daher  ist  aus  HnPwi  geworden  nP'O,  aas  ktq  ua  geworden 
raria  ^13".  welches  dann  in  un-trer  Melle  noch  erweitert  wurde:  '"WS 
r.'rin'':p  ris-j^;  aus  KiiSrc-a  wurde  Krf^prn:,  «"rnpro,  tnpno,  r"pra.  Der 
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mit  Tti.  Onkeloi  nnd  den  LXX  *liinincaden  Lesitrt,  wonach  JV^rO 
mit  „bienncDd"  «klärt  wicd  (welche  ErklSruDi;  offenbar  eine  sehr  alle 
ul,  da  sie  in  Oiikeloi  und  den  LXX  Torkammi),  cntspriclii  das  Bild 
von  dei  FUscbc  aus  Ei»  (Hagelt,  die  mit  Feuei  uenillt  Ul;  entspricht 
fetoer  da«  BiJd  d«t  zwei  sich  f«indlicben  Legtönen  (so  feindlich,  wie 
Feuer  nnd  Wauer^,  die  bet  Auibrtich  de«  Kricgei  für  den  Kaiser  itite 
Feindscbart  fahren  }a»cn  and  «ich  vertragen.  DamAch  iil  Midr,  Sche- 
mut  [.  S.  9),  t.  33.  14  und  Midr.  Schii  au  c.  HI,  It  lu  berichtigeo. 

S,  aSS,  Z.  3  V,  u.:  ..mit  Karmesin  und  mit  Dysitis," 

S.  384,  Z.  10  n,  11:  Wie  ichon  Bubcr  lu  Peaikta  auT  Cbanukka  Note  73 
bemcTkt,  tteht  in  unseren  Ausgaben  nach  der  Iktasora  *cqöi,  alM  mit 
Waw  geschrieben.  Ursprönglich  war  da»  Wort  analog  'p!^  etc.  im  Sofft» 
ohne  Waw  und  mit  Uacesch  ge&chrlehen,  wie  'pr^,  'ST  Nachdem  die 
Agada  da«  Dii(>c»ch  und  dai  fehlende  Waw  benntxl  hätte  zu  der  Deu- 
tung «CM,  Klxle  man  ein  Waw  ein,  um  doch  wieder  auf  den  elnfacliea 
W'oitKinn  hintuweisen. 

Das.  Z.  13:  „Wenn  ich  nur  auf  die  Welt  gekommen  wir«  . .  ,  ,"  Es  irt 
»lait  hV*  cHj*"  •,-«■*•  K*!!  iS'K  mit  PeMlcla  und  Midr.  Schir  lo  lesen:  r*K 
nS»  'n«;  K*^;  „Wenn  ich  nur  (hierher)  gekommen  wäre  .  .  ," 

Dat.  Z.  33:  „Boila."    £s  ist  mit  Midr.  Schir  zn  lesen:  ,,Beialel." 

Das.  Z.  33:  „welcher  ein  vortreffliches  Gewand  mit  I'crien  bmeltt  hatte." 
Dafiir  Ist  zu  lesen:  ..welcher  ein  ganz  mit  f'cricn  bcsctzlcs  Kleid  hatu." 
Nach  Aruch  1.  v,  •^*  ist  xu  lesen:  'i:'^;*«  '.•".i«  (si2*a)  ö/o^oßj-öp/rij;. 
&.  auch  Buber  a.  a.  0.  In  Midr.  Schir  ht  am  ■S'^nc  irw  durch  Un* 
kenotniss  geworden:  'S  Sp  ms  (TuSa).  niu  ut  in  unsrcr  Stelle  dnrch 
das  synonyme  ru'^tra  ersctEt. 

Das.  Z.  35:  „Kann  ich  denn  so  eines  wie  dieses  machen?"  Statt  dcsssa 
ist  EU  leien:  „Ja.  woher  habe  ich  denn  ein  Kleid  ganx  mil  Perlen  bc- 
sctat?"     Die  itchiige  Lesung  ist  in  Pesikca  a.  a.  O.:   Tüh  'h  ff'  pn  *91 

Das.  Z.  18  V.  u.:  ..mit  deinen  Specereieu." 

Dat.  Z.  14  1.  u.:  Statt:  „Elfenbein"  ist  an  luen:  „Byssus" 

Das.  vrrlettle  Zeile:  „Heilige  ■le.'^  In  der  Sprache  der  Miwbiu  beint 
onenpi:  „vennihlc  sie." 

S.  100,  Z.  7:  Nach  der  Massora  ist  niS:  ptene  geschrieben. 

S.  391,  2.  4:  „dass  CS  erkannt  werde." 

Das.  Z.  4  V.  n.:  .,an  dem  seine  Anfstenimgen  beendigt  waren." 

S,  39].  Z.  3J  Ende:  „Israel  ist  mein  critgcborcner  Si>hn." 

Das,  Z.  3  V.  0.:  „für  die  Frucht  noihwendig  sind." 

S.  393,  Z,  9:  „Wie  ist  sein  Namcr  Abraham,  welcher  tuerst  den  Zehnten 
ausgeschieden."  Es  ist  lu  lesen:  P^nr  cmai  statt:  »'"Cn  tna*.  Die 
Worte  Z.  11  —  13:  c'Bff  "^wri  iS  rjp'P  i3"a  rari  pm  c-sff  n'apn  iS  wjrm 
i>ni;;'^S  J"«^  ist  ein,  den  ganien  Zusammen  hang  störendes  Einschiebsel. 

S.  394,  2.  3:  „Das  sind  die  26'GeschJechter  , . ."  Die  Worte  ri"^T  T3  sind 
nach  "h*  ausgefallen. 

Das.  7:  14  Ende  fT.  soll  es  hcitsco:  „Wem  war  die  Welt  bis  dahin  Ter> 
gleiebbat?  Einem  Sessel,  der  nur  zwei  Füsse  hat;  auf  diesen  kann  er 
nicht  stehen,  sondern  er  schwankt." 

S.  395,  Z,  b:  „dass,  wenn  sie  bei  Nacht  aufgestellt  worden,  sie  ungeeignet 
ist  für  den  Dienst  am  Tage." 

S.  196,  Z.  II:  „am  dritten  (Nisan)  wurde  von  dem  Wasser  der  Rcinigniig 
(das  mit  der  Asche  der  verbrannten  rothen  Kuh  Tcnnengt  war)  auf  die 
LeTiien  gc<prengt  Und  statt  der  aweiten  Sprengung,  womit  die  Le- 
viten zum  zweiten  Mal  hStten  besprengt  werden  müssen  . .  . ." 

Da«,  Z.  5  V.  u.:  „Und  sie  sollen  nicht  hineingehen,  um  zu  schauen,  wenn 
man  das  Heilige  einpackt. "  Der  Midrssch  ntmmt  ■^Z^  in  dem  Sinne 
„einpacken,"  eig,  „verliefen."     So  Targ.  Jcr.  »nrnpi  -inz  vy^. 
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S.  397,  Z.  19  V.  u,:  ,^2ss  sie  (die  Gecätbe  nSmlich)  nicht  bcilis  machten 
diu  dniin  befindliche  Brod"  (also  fol^t  daraus,  dasa  sie  nicht  sesstbt 
woiden  waren), 

S.  298,  Z,  4:  „xura  ge»ammlcn  'Wetke." 

5.  399,  Z.  13  V.  u.  ä.:  Siehe  darüber  Midr&sch  Dsler  Note  S.  81. 

Das.  Z,  10  V,  n.  soll  e*  hcisscn:  „sie  gUcbcn  einem  Zimmer."  '^y^  Istt  wie 
Buber  eu  Pet,  Chuuuikka  gezeigt,  gleich  xakta. 

Das.  Z.  156'.  V.  u.:  „und  an  dessen  oberen  Ende  war  eine  Taube,  in  deren 
ScliDabcl  eine  goldne  Kroae  war,  die  ihn,  wenn  «r  sich  unter  ihr  auf 
dem  Sitze  Diedcrlicas,  nar  leicht  berührte." 

D».  Z.  2  *.  Q.:  Suil:  „Gespann"  ist  tu  seilen:  „gewölbte  Wagen"  nach 
JCB.  49,  33;  „und  sie  werden  deine  Sühne  bringen  ivna,"  welches  das 
•Taigunn  äbersctzl  mit  \'Z"i7,  ..mit  ;?edecklcEi  Wagen."  Wie  Buber  a.a.O. 
bemerkt,  sind  die  Wodc  aiisgchllcn:  j«s*i(3  T";'".:>n!3!,  denn  ohne  diesen 
Beisatt  ist  aus  dem  Worte  ytnz  nicht  zy  beweisen,  dass  2X  -^  jm  b«i 
Und  statt  nniaa  ist  wohl  nmsp  sa  lesen.  Uebiigcns  sind  von:  „Nach 
Rabbi"  S.  399.  Z.  7  t.  u.  bis  S.  jcfo,  Z.  4  ZusaU  aus  Sifre, 

S.  300,  Z.  8  V.  u.:  „Wie  lan^e  bestanden  sie?" 

Das.  Z.  6  V.  u.:  „bis  man  in  Giigal  Ochsen  (den  Gölten)  oprette"  II»,  13,  13. 

S.  30l|  Z.  16  V,  u.:  Statl:  ,iauf  einem  ncncn  Wagen"  ulusk  es  belesen;  »aar 
der  Schulter."  Es  int  im  Texte  hier,  wie  in  Siftc,  Hall  nPVl  7Ö3f3 
lu  benchtii;en:  ^pZi.  Der  ciliitc  Vet&  in  3  Satn.  6,  3  bat  die  Ab- 
schreiber irte  gelühit.  Jener  Vers  sollte  beweisen,  dass  David  irr- 
ihämlich  die  Lade  hatte  auf  einem  neuen  Wagen  fahren  lassen. 
wie  aurii  aus  dem  Folgenden  di<:  NülhwcnJigkeil  jener  Berichtigung 
sich  ergicbt:  .,du  hHlLesi  von  deinem  Lebtet  Mose  lernen  sollen,  dass 
die  Lcviicn  die  Lade  nur  auf  der  Schulter  getragen."  Vergl.  auch 
Friedmann  lu  Siftc  a.  a.  O.,  welcher  diese  Acnderung  voinimmL 

Das.  Z.  9  v.u.:  ,, Daher  hat  David  sie  wieder  auf  den  Schultern  hinauf- 
tragen lassen."  Die  Lesung  lirt  in  Jalkut  zu  :  Sam.  6,  J  ist  der  Lesung 
inSB*;?  hier  und  in  Sifre  vorzuziehen. 

Das.  7..  6  V.  u.:  ,.nach  Vorschrift;"  und  so  heJKst  e*  .luch  (1  Chioa.  34,  19); 
„Dies  ist  ihr  Amt  bei  ihrem  Dienste  in  das  Haus  des  Ewigen  au  köBi> 
men  nach  ibicr  Vuischrlfl  duidi  iliccn  Stammvater  Aaron,  wie  ihm  der 
Ewige,  der  Gott  luaeU  befohlen."  £a  i>(  hier  und  in  Sifre  die  An- 
fühiung  dieses  Verse«  nur  lückenhaft  und  von  den  Abschrcibera  nicht 
verstanden  worden,  du«  dieser  Vers  I  Chion.  24,  19  citlit  i«t.  RicfaUg 
hat  Fricdmann  den  Vers  wieder  eingesetzt. 

S.  3u2,  Z.  fr.  7:  ,,ob  sie  naeh  der  Ordnung  der  ZQge  (4  B.  M.  lo,  14  ff,),  oder 
nach  der  Gcschicchtsfolge  (der  Stammvater)  die  Opfer  bringen  sollten. 
bis  CS  ihm  aus  dem  Munde  Gottes  K^an^i  ward,  denn  es  hcisst:  Und 
et  war."  Die  Worte:  „und  es  wai"  besagen,  dass  es  ihm  aus  dcn^ 
Munde  dei  Allheiligcn  gesagt  worden:  „sie  sollen  es  darbringen  nack 
der  Ordnung  der  Züge." 

Das.  Z.  17:    „Die   Füislcn    haben    doch   die    frelwllllgeo   Gaben    gegeben» 

und  nicht  Leute  aus  dem  Volke?" 
S.  303,  Z.  14  V.  u.:  .jener  achte  Tag  war  der  erste  Tag  der  Woche," 
S.  304,  Z.  4.  5  u,  6.:  „Die  Emurim  der  allcrheiligsten  Opfer;"  ebenso  S.  30S, 

2.  34:  riDie  Euurim  dct  minder  heiligen  Opfer." 
Da».  Z.  10:  ,,Die  Noacbiden  brachten  KTtedeDso[>fer  dar,"   S.  darüber  meine 

Note  EU  Bibliotb,  rahtxn.  Midr.  Wajlkra  r.  S.  372  n.  lu  Der.  r.  S.  518. 
Das.  Z,  14  If.:  „Daijcnine,   wovon  nur  d.-iK  Fett  geopfert  wird."    Was  macht 

R.  JwiC  b.  K.  Chanina  (mit  diesem  Verse]?  —  (Er  erklttrl  es,  nümllch: 
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p*aSna|:  von  ibron  fettesten  (ron  den  fetteM«n  Scharen).     „R.  EleASU- 
machle  nun  dem  R.  Jäte  b.'H..  Cha.nina  den   Einwand  ,  ,  ." 

S.  304,  Z.  zo:  Sutt:  „«9  sind  Fried^nsopfet"  soll  ci  heilten:  „vollsüindie 
LD'oS^*" 

Dsi.  Z.  fi  V,  u.:  „E*  ist  etwa»,  was  unll  Ut  (oder  eingeschUFen)  und 
wieder  (lu  neuem  Lcbent  ctwccki  worden," 

Du.  Z.  •(  *.  u.:  „Wie  er  aber  un  die  Fiiedcnioprer  kommt;  Die»  irt  die 
Lcfaie  füi  das  Friedcn»opfer  —  d»  Iielsat  e»  nicht:  „welch«  er  dtTge- 
bracht  hat," 

S.  305,  Z.  1:  „Wie  erklStt  R.  Eleaiai  d^e  von  R.  Jose  ben  R.  Cluninn 
angerührte  Schriftstelle?" 

Da»,  l.  4.  5:  ,,Wciin  die  Verbannten,  die  von  Xorden  «iad,  sich  eimuntero, 
weiden  äie  kommen  und  sich  lagern  Im  Süden;  wenn  Gog  sich  ennun- 
terl,  der  im  Norden  ial,  wird  er  kommen  und  (itllcn  im  SÜdcu;  wenn 
der  genolbic  König  sich  ettnnntern  wird,  der  im  Korden  Uc.  wird  er 
kommen,  nnd  den  Tempel  bauen,  der  im  Süden  ist." 

Du».  Z.  2^-.  Stntt:  ,,A|ircsti»"  »oU  e»  hciskcn:  ,, Argeste»;"  vgl.  meine  Xot« 
lu  WiL),  r.  S.  372  und  die  Druck Tclil et berichtigung  im  Anhang  d«r  Xolen 
lu  lilidr.  Dcmidhar  r. 

S.  306,  Z.  3:  »woil  MC  mit  ihm  vereinigt  vind." 

S.  J07,  Z.  15  v.u.  ff,:  Statt:  „tn  mein  BrauUcIi"  »oll  «  heiwen:  .,iQ  meinen 
ursprünglichen,  eigentlichen  Ort."  Das  Wort  ccheint  nicht  von 
icsiu  n*3  (Sdilafecmacb;  •;;,  rabf^n,  schlafen;  vgl.  ipcM  •231  ]U0.  dem 
Tarj;um  und  syr.  UcbcrsctEung,  «u  Ps.  19.6:  ifiEtflO)  tu  kommen,  »on« 
dem  von  genutnu«.  Denn  es  wltd  ureirt:  „mein  Garten"  d.  L  meine 
eigentliche  Wnhnung,  die  nnprfinglich  aof  Erden  wnr  und  ntir 
ducch  die  Sünden  Adam^  und  der  folgenden  Cicschlcchter  sich  bis  in 
den  siebenten  Himmel  erhoben.  Das  fenuinus  bcuuft  auch  der  Zui-nz 
in    Midr.    Schii:    nSfinO    'ipT  a'nt?  Ci;!5S,     Pcikta  r.  3  sagt:    Ui^  ino 

S.  jc8,  Z.  t;  A.:  ,, Allein  die  I-'revler  haben  die  Schechina  veraniosu,  Sich 
vun  der  Eide  tu.  erheben,  aber  die  Frommen  haben  gemacht,  d«»  die 
Schechina  wieder  nuf  leiden  ruht." 

Das.  7,  25  IT.:  ,,E!!mcI,  Gcno»en.'"  d.  s.  die  Fürsten.  W'amm  beisten  die 
Fürsten  (ienosscn?  ....,,  Warom  heisscn  sie  Freunde?  Well  sie  ein- 
ander Freunde  waren." 

S.  309,  Z.  15  V.  d.:  „Selbst  jetit  noch  thnc  Busse,  nnd  ich  nehme  dich  auf." 

Das,  Z.  t]  V,  n.:  „Gott  tagte:  selbst  jetxt  noch,  Adam  aber  sagte:  ]G  d.  h. 
ich  mag  nicht." 

Da»,  tu  Anm.  i:  Der  Midiäscb  liest  nicht  S'3*^,  sondern  wie  in  Jes.  37,  16 
bei  dem  Ausdruck:  „nuf  den  Cherubim  thronend"  eine  Lästerunü  des 
Namens  Gottes  berichtet  wird,  so  i*t  nach  dieser  WoriAnalc^e  auch 
bitr,  wo  Cherubim  erwöhtii  sind,  eine  I,äslentDg  des  Namens  Gottes 
ansu  nehmen. 

S.  ^tCi,  Z.  3  muss  CS  heissen:  „weil  er  gröxser  war,  ali  Adam,"  Di«  Lesung 
ni  c?  ist  falsch,  und  muss  nach  Pesikta  r.  P.  7  berichtigt  werden  in: 
nvir. 

Das.  Z.  13:  Statt:  ..eine  Weinrebe"  soll  es  heitsen:  „die  Ruthe,"  du  nXnn* 
liehe  Glied  nach  JUcbak.  8,  17. 

Das.  Z.  17:  Statt:  „mit  einer  Niederlage"  soll  es  heissca:  „mit  Abhauen." 

Das.  Z.  17  V.  u.:  Darum  wird  er  bei  Cebaeiten  schon  genaaut  „Gebeine," 

S.  31t.  Z.  10  V.  18:  ..Bekannt  ward  Gott  durch  Juda." 

Das.  Z.  18  V.  a.:  ..Weil  er  (Daniel)  verbrannt  wäre,  wie  es  lieiiH:  „d£e 
Bilder  ihrer  Golren  itollt  ihr  verbrenneik,"  und  Daniel  nach  oben  von 
Nvbncadooi.ir  als  Gott  verehrt  worden  war.  Den  Agiadtsten  kümmert 
es  nicht,  dass  in  den  einen  Falle  von  Xebucadnesar,  in  dem  anderen 
von  Darins  die  Rede  ist. 
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S.  311,  Z.  10  V.  u.:  „R,  Bertchj«  Hakleohen,  der  grosie  GclcirtB." 

Das.  Z.  4  V,  u.  soll    «    Geissen:    „weil    sie   seine    Gastfrennde   sind"  (indem 

der  Tempel  im  Gcbielo  Juda's  utid  Benjnmin's  stand). 
S,  312,  Z.  6:  „In  diesem  d.  h.  in  dem  Abschied seg<n,  den  utis  Mo*c  in  der 

Thora  geschmbsn:    Und  dies  für  Juda,  upd  er  sprnch:   Hörr.  Ewiger, 

di«  Sliinroe  Juda's,    ond  biinge   ihn    zu   seinem   Volke."     Es   Ist  kus 

Waj.  r,  P,  21  lu  vervoUstindigen;  pva'M«;  ist  einEufügen. 
S.  312,  Z.  16:  „gegenüber  dem  (ÜDfmal  wiederbolten  Worte  Tlioia-" 
D»s,  Z.  a  V.  u.:  Slatt  „Riemen"  soll  es  heiasen:  „Keulen,  Prügel,"    Es  ist, 

vie  aus  Levy  II,  3969   zu  et!<ehen,  k'S'TIU^   zu  leseo,  dat  Briechitche 

xopSvXtj. 
S,  313,  Z.  7.  8:    „Allein  auf  jedem  Orte,  wo   die  IsnieHlcn   Btelieo  und  das 

Mincbagebet  veriichten,   ist   dicEcs  Wort  {asa  •^üpc)  anwendbar.     Da* 

Wort   nnjS    bcd-ctitel,   wie    gewöhnlich,    du    Kacbmiltoggcbel,    wie    aas 

I  K.  1.8,  36  zu  ergehen. 
Das.  Z.  4  V.  ü,  ff.:  „wo  'H'i  (und   es   war)   steht,   da  bedeutet  es  Noth:  wo 

abir  ri'ni  (und  es  wird  sein)  steht,  da  bedeutet  es  Freude." 

S.  314,  Z,  26;  ijenc  ßärin;"  es  ist  nn  nniK  au  lc«n,  wie  in  Midr.  Esther, 

Dti.  Z.  39:  „weil  an  jenem  Tage,  da  der  Tempclbau  etrichiei  worden,  sie 
(die  Stiftshülte)  verborgen  ward,"  So  ist  nacli  Wajikra  r.  Par.  tl  la 
berichligen. 

Das.  Z.  4  V.  u.:  „Gleich  dem  Sohne  eines  Günstling»."  Statt  '/xaiVw 
scheint  mir  das  Richtige:  ciQD't3iS'c,  ^tf.ozi/iijStlt  zu  sein:  ein  vom 
Kaiser  mJl  <ftXortfiiai,  mit  GunstbeBeugungen  Uebcrhäafter,  ein 
GünslUnß. 

S.  31s,  Z.  10:  „Deren  Namen  bei  den  Fahnen  erwähnt  sind." 

Das.  Z.  28:  „ist  Menucbem  (der  Ttüitet,  Paraklet)  geboren  worden.  Siebe 
Jerusch.  Bcrachüt  II  und  Midr.  Echa  2U  Cop.  1,  V.  16,  wo  berichtet 
wird,  dass  am  Tage  der  TctnpclEcrslÖrurtg  d^r  Messias  geboren  worden, 
und  er  heiise  Menachem ,  und  sein  Vater  heiäsc  Hiäklas.  In  dieser 
«aKciihaflen  Enähtung  ist  der  von  Josephus  jiid.  Kr.  If,  17,  8  erwähnte 
Menachein,  Enkel  iles  van  Herodes  hingerichteten  revolutionären  Ban- 
denführers, beim  Volke  aber  im  GUnz  des  Iteldenmnthes  im  Kampf 
gegen  die  Römer  entrablenden  Hi^ki^s  verherrlichi;  sein  Xame  Mena- 
ehern  iTrösler,  Paraklet),  Abkömmling  des  Hiskia,  fälll  dabei  auch  in's 
Gewicht.  Die  Volkssage  feiert  ihn  uU  Märtyrer  und  eintligcn  Befrvi-er^ 
et  wird  wiederkommen  und  den  Tempel  erbauen." 

S>  3161  Z.  15:  „Oder  hat  er  es  TJelleicht  ja  von  seinem  Slamme  erhoben  . .  ,?"■ 

S.  317,  Z.  3  soll  es  hcis»cn:  ,.Wenn  du  aber  wolKcsl  einwenden:  wie  so 
waren  sie  Alle  schün  ?  Ihi  Vater  Jacob  hat  ]a  beim  Segen  der  Stimaie 
den  Kuben,  Lcvi  und  Simenn  heftig  getadelt," 

Das.  Z.  9:  „hat  er  sie  dann  doch  wieder  gesegnet." 

Da».  Z.  }$:  „und  sie  mit  Thieren  verglichen,  den  Juda  mit  dem  Löwen  .... 
hat  er  ile  dennoch  D^chher  sümmtlich  Lüwen,  Schlangen,  HiDdiams» 
Wölfe  genannt." 

Das.  2.  26.  27:  In  a  B.  M,  6,  [4  ff. 

S.  318,  Z.  9.  10:  „Weil  der  Vater  sie  heftig  getadelt  und  sie  ihres  Vaters 
Tadel  angenoiumen  haben  .  .  .  ." 

Das.  Z.  20:  „als  sie  bei  der  Einweihung  des  Allurs  geopfert,  haben  nicht 
Alle  Eusammen  an  einem  Tage  geopfert." 

Das.  Z,  16  V.  u.:  „Wegen  Juda,  der  suerst  geopfert;  damit  sie,  wenn  et 
ülch  überheben  wollte ihm  mit  den  Worten  eiwidern  können:" 

Da$,  Z.  4  V.  u.;  „Es  war  doch  nur  eine  Schüssel,  ein  cinxiges  BeckeVr 
eine  eins  ige  Schale." 

S.  319,  Z.  2  ff,:  „Warum  steht  bei  allen  Opfern  der  Fürsten  131'^  und  W^ 
defectir.  während  bei  Nachvchon  i;aipi  «tclit,  und  o'Ts.iy  plene  ge- 
schrieben ist?" 
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5>  iiO,  Z.  i8  «.  ti.:  „Zweihund«it  Ellen,  ein«  Höhe  von  Handelt«).  R.  Jada 
la^t:  Hnndert .  .," 

Du.  Z,  (}  ».  u.;  „knapp  eine  Elle  gm»*,"  S,  Sxch*,  Beilr.  J,  IJ3,  (Wenn 
der  MeneclL  also  6uü  Jakic  ilt  wird,  und  in  jedem  Jahr  um  i*/t  EUcn 
zuniamil,  siebt  »  900  Ellen). 

S.  331,  Z.  14:  „Die  SdiÜsMl  kade  eine  dicke,  du  Becken  eine  dünne  Plalte.** 

Du.  Z.  16.  [7:  „Die  Schrift  verciniei  All«,  wu  in  der  Sckutsel  wv,  in 
einem  einzigen  Get;eniUnd;  deno  ein  licjligct  Gerälh  verbindet  Alles, 
w»  duin  ist,  der  Att>  da»s  et  [mic  Ihm)  TcrunreinJet  wird.  «»  dau 
dcc  Unreine,  der  ein  Bad  genommen,  und  ror  Sonnenuntergang  einen 
Theil  von  dem  beiübrt,  wai  datin  ist,  den  ganten  Inhalt  veiunTeinist." 
Vgl.  Chasiga  III,  i  u.  fol.  23  \ 

Daj,  Z.  34:  „Du  kannst  e«  also  uichl  nacli  der  letrlco  Weise  erkllren,  son- 
dern iu  dei  ersten  Weise,  dofi  nämlicb  die  Schale  von  Gold,  daf 
Gewicht  aber  von  Silber  gewesen." 

Dat.  Z.  38:  »Dieses  Rincherwetk  war  ein  freiwillige*  Opfer,'* 

S.  323,  Z.  3:  „und  nicht,  dait  er  et  von  seinem  Stamme  erhoben  hatte." 

Dat.  Z.  5.  7,  9:  jedesmal  statt:  „kein  andrer"  loti  et  heinien:  ,^ber  nicht 
ein  Einxelner  (Privatmann),"  ,,abcT  nicht  das  Opfer  eines  Einielncn.'* 

Das.  Z.  13:  „Obwohl  sie  Alle  ein  (leiches  Opfer  dargebracht,  haben  sie 
es  doch  wegen  groiscr  .  ,  . ," 

Das,  Z.  14:  Statt:  „n&ch  seinem  Gutdünken"  besser:  »nach  seinem  eigenen 
Oedanken."    {Jeder  hatte  einen  besonderen  Gmnd,  weshalb  er  opferte). 

S,  333,  Z.  3o:  „Der  Umfang  des  (ehctnen)  Ueeres." 

Das.  Z.  6  V.  a.  IT.:  iJtarntn  wird  er  mit  einem  Ball  in  der  Hand.  —  Wamm 
sicllt  man  ihn  aber  nicht  dar  (eig.  man  sollte  ihn  auch  abbilden)  mit 
einer  Schüisel  In  der  Hand?     Well  er  nicht  über  das  Meer  gebot." 

S.  324,  Z,  10  V.  a.:  .^r  gab  ihnen  die  Beute," 

S.  325,  Z.  g:  „Dass  Juda  [beim  Opfer  wie)  bei  den  Zügen  ,,.*• 

Du.  Z.  11:  „Weil  er  das  Glück  hatte,  den  Fürsten  den  Rath  lu  geben." 
Ebenso  Z.  18:  „Weil  er  so  glücklich  war  (oder  das  Verdienst  «ich  er- 
warb), einen  Raih  tu  geben,  ward  ihm  das  Gluck,  dass  seinem  Stimme 
Einsicht  gegeben  ward." 

Das.  Z.  iS:  „das  Verdienst  hatte,  den  Rath  iti  geben." 

S.  336,  Z.  30:  >tit  diesem  Fsalmvers  schliesst  nämlich  der  leiste  Tractat  in 
den  6  Ordnungen  der  Mischna-UkEin. 

Das,  Z.  36:  „von  rOS*  nWY*  der  Ordnung  Maed,  n  acht  voa  mv^  VSti 
(9*VJ,  der  Ordnung  Naschim,  tf  <i)  von  )*p>T]  rtttf  der  Ordnung  Je- 
scbooth,  3  (2o)  von  Q^rutn  ^3'   der  Ordnung  Kodaschim,  tt  (1)  von  r.UR 

mnoien . . ." 

Das.  Z.  33:  „Und  »ie  wurden  gegeben  dem  tecbutndswansigsten  Ge- 
schlecht  seil  Adam  bis  Mose." 

Das.  Z.  9  V.  u.:  Statt:  „fromm  (nicht  elösstg]**  soll  es  belasen:  .^aot  rolb 
(ohne  schwartes  Haar)." 

Das.  vorletzte  Zeile:  .,die  Zeitverhältaiste." 

Das.  Z.  6.  7.:  „Weil  späler  da»  Nstionalgcfühl  sich  dagegen  strSnbte,  dass 
bsaschar  den  Fremden  unterworfen  gewesen,  und  seine  Schnller  zur 
Unteiwürügkcit  geneigt,  >uchlc  man  dies  lu  verwischen.  Daher  die  70 
übersetzen:  er  neigte  die  Schulter  sum  Arbeiten  und  ward  ein  Land- 
mann." Targ.  Jeruscta.  wie  in  I'CMkIa  I,  woraus  unser  Mldr. :  er  neigt 
seine  Schultor,  um  sich  lu  bemühen  in  der  Thoia  und  seine  Brüder 
bringen  ihm  Geschenke."  Daher  anch  die  Text&nderung  voo  o*~3  "nsn 
{wie  der  Samaritaner  als  die  ursprungliche  Lesung  bewahrt  hat)  ia 
tra  'n  oder  in  on  ll»l,  wie  LeUtercs  die  70  haben.  S.  auch  Geiger, 
Urschr.  360. 

S  337,  Z.  3.  3:  „von  Einem  Hirten  gcgebeo  worden  sind.  Ein  Gott  bat  sie 
alle  dem  Aloses  vom  Sinai  gesagt." 


S.  337,  Z.  14:  iidies  vom  unblutJccD  Opfer,  denn  in  jeoem  Angenblick  macht 

er  seinem  Schöpfer  Freude," 
Oa».  Z.  26:    Statt:   ..semischt''  soll  es  lidssen:    „i^aüialtea,''     Es    Ut    statt 

niSiSa  KU  losen;  ni^iSa. 

Db-s.  Z,  39  11'.:  Inn  Deldlog  siDd  620  Worte,  nUo  iit  die  Begründung  der 
613  Gebole,  weil  im  Dckalog  61}  Worte  sind,  nicht  richtte.  Üoico 
Bemidb.  r.  P»r.  18  heissL  es,  es  seien  im  Dekalog  6ij  Worte,  nicht 
mehr  und  nicht  weniger.  Die  BegrÜadang  hat  wohl  früher  eepasst, 
indem  das  Wort  ^nonai  in  V.  5  grfehll.  und  in  V.  13  m»  gestanden 
statt  niffl.  Später,  ajs  inOnsi  nebst  dem  i  in  V.  13  beigefügt  war, 
wiederholte  latin  den  allen  Sdt£  usd  dessen  Begründung.  Ward  man 
nun  darauf  aufinerksain,  dasa  jetzt  620  Buchstaben  im  Dekalog  «iod, 
so  suchte  man  die  7  überachü^sigen  Buchstaben  anders  eu  erklättfn. 
Siehe  Geiger.  Jüd.  Zeilschr,  I,  1  JB,  139. 

S.  sai,  Z.  4:  „Warum  ist  aber  der  Name  Gottes  (in  den  erwithnleD  Pialm- 
versen)  bei  jeder  (angedeuteten  Mtschna-)  Ordnung  geschrieben." 

3.^30,  Z.  II.  11;  „wcii  der  VernnlMscr  einer  guten  Th.il  vonuxichen  »t 
dem,  der  die  gute  That  ausübt." 

Das.  Z.  1  V.  u.:  ..an  dem  Lohne  für  die  Tkoracrlemung  des  Istaschai 
hatte."    Die  Worte  isw  ha  sind  ausgefallen  und  wieder  einsusiellen. 

Das.  Z.  12  ff.  V.  u,:  ,,Die  Schrift  crwälmt  vftn  nllen  Thiergaltungen  Ganc- 
opfcr,  nnr  den  Ziegenbock  erwübnt  sie  als  Sündopfer." 

S.  331,  Z  2  V.  u.  ff. :  „indem  er  sprach  ....  und  indem  er  sprach  ,...,  tmm« 
hatte  er  nur  die  Absicht..." 

S.  33a,  Z.  6.  7:  „weil  er  durch  sein  Abmahnen  sich  und  seine  netts  Brüder 
voBa  . . . ." 

Dal.  Z.  ti:  „dasi  sie  dazu  kamen,  den  Joseph  xu  Verkaufes,  to  könnte«! 
du  glauben,  das«,  wenn  sie  rieht  in  anderen  Dingen  schlechte  Men- 
schen gewesen  wircn,  sie  in  jener  That  nichi  gekommen  wären,  Ntin, 
sie  waren  Im  Uebrlgen  välHg  rechts chaS'cnc  Menschen,  und  sie  kamen 
nie  lu  einer  Sünde,  al«  m  dieser. 

Da«.  Z.  10:  Stall:  „und  wegen  ibrer  Schamhaft igäceil"  «o!I  es  helssen:  „und 
durch  Erzählung  ihrer  tadelnswerthen  H.indlnng  verkündet  die  Schrifl 
ihr  l^b." 

S.  333.  2.  32:  „gegen  die  iwei  guten  Thatcn,  die  er  eifrig  crcrifl'cn,  Josephs 
Errettung  und  die  Busse,  darum   ward  er  vulUälilifi." 

Das,  Z.  37:  „Denn  man  {Gott)  lässt  Gutes  durch  den  Tugendhaften  kommen." 

Da*.  Z.  I;  „weil  er  ausgeschlossen  war  (*vDn,  nicht  icn),  so  dass  er  nicht 
mit  seinen  B:udem  geiählt  ward,  wegen  des  Vorgangs  mit  der  BUba.** 

Das.  Z.  S:  „Obgleich  er  Aber  .lUägeschlosäen  (cig.  entfernt)  worden,  so  sind 
doch    Gottes   Hunde  gcotinet.  Reuige  aurmnehmcn," 

S,  334..  Z,  4:  ,,Und  so  hat  auch  die  Wohnung  die  Ehebrecher  und  untreue 
Krauen   *nm   Tode   gchraclil." 

Das.  Z.  16  fT.  V.  u.:  „siebzig  Ellen  und  etwa^  mehr  im  Geviert." 

Das.  Z.  5  V.  u.:  ..Denn  im  Vüihofc  brachte  man  anf  dem  Ganiopfenltar  das 
mit  Oel  vermiw-hle  Mehlopfer  dar." 

S>  33>i  Z.  3:  ,, welches  neben  der  Lade  lag." 

S.  337,  Z.  11;  „weil  sie  130  Jahre  waren." 

S-  33^1  Z.  4:  ,,und  Moses  hatte  danim  nicht  weniger." 

Du.  Z.  b:  „ohne  dass  das  andere  dadurch  an  Licht  verliert." 

Das.  '/..  S:  „ohne  dau  das  Ethrug  dadurch  cingcliüssl  hätte." 

Du.  Z.  24  u,  35  ist  „Leute"  ein  Dnickfehler,  soll  heissen:  , .Beute." 

S.  340,  Z.  9:  Statt:  „d.  I."  soll  es  heissen:  „man  erwtcderte  ihm  aber"  (yvm). 

Du.  Z.  13  V.  u.:  „welcher  in  Rnmoth  Gilcad  geitorben  ist." 

S.  341,  Z.  1.  3:  „d.  i.  mir  liegt  «s  ob,  Ihnen  gute  Werke  aufiuspüren.  und 
die  Einen  mit  den  Anderen  ta  befreunden,"  tr*^  -=  B*3,  suchen,  auf- 
apürcD. 


KotCK  tn  Midnsch  Betnidt>ar  rabba. 
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S.  341,  Z.  5.  6:  „und  drin«  Kinder  >u  Herten  von  Oalli   Bemachl   bat." 

nj  T»  PH  rrwi.    Vgl.  1  Chron.  18,  I:  oTt^B  Ta  nTJsi  pj  m  npn. 
Das.  Z.  8:    „well    ci    viel    vencliiedcn«    Meiaangen    über    äit    Gcsalblcn 

(tiebl." 
D».  Z.  35  !  „bis  die  Moabitinnen  mit  ihnen  kommen." 
S.  34a,  Z.  14:    „ipracliCR    die    Kinder  Jo»epb»:    ex  genügt    ud>    nicht    du 

Gebiige." 
Das.  Z.  7  V.  u.:  „und  darum  hat  er  (nlml.  David)  die  Moabites  angegriffen." 
S.  34;,  Z.  6:  Ktind  einen  (alt  Goteen)  verebrlea  Ochieo,  and  wahrend  äic 

HöhiCii  verbolen   waren."     Ebenio  Z.  13  v.  u.  uod  S>  346«  Z.  11 :   „und 

fwar  in  der  Zeit,  da  die  Hoben  verboten  waten." 
Da*.  Z,  9  V.  u.:  ..Dies  »ind  die  drei  Volker,  von  denen  Gott  den  Israeliten, 

wenn  ile   in   du  Land  lielien  werden,   verbuien  hat,  Ihr  Land  lu  er- 
obern;  woher  i>t    d*i  ^ig  hewei«o?"     In    der  Midra-schaoigabe  M.  W. 

[715    stellt    Ktstl    13KP   ridniß    lOit,    wi«  aas   dem  folgenden  n"sn  Tn?» 

fftnir»^  t'^tr^s  1'nn^  m  Bchcm  „aber  einst  wird  Gotl  si«  alle  drei  den 

luaeliten  geitattcn  (tn  erobern)." 
S.  346.  Z.  1:  „Und  noch  lebte  sein  Urenkel  (der  Umkel  dos  Pbtlisteiköiiigs 

Abimelcch)." 
Das,  Z,  6:  „die  PhUUter  zu  iclitageD." 
Das.  Z.  14:  In  Jer.  Megilla  I  steht:  „Drei  Simden  wurden   damals 

erlaubt." 
Da«.  Z.  t;:  „es  war  lur  Unzeit."     Da  die  Schrift  »agt:  „ein  Milchlarom," 

«0  Ut  daraus  lu  Mhlicssen.  dass  ts  noch  nicht  acht  Tage  alt  war;  und 

die  Schrift  gebietet:  Sieben  Tage  soll  e»  unter  &eiDci  Multcr  sein." 
Das.  Z.  17   V,  u,:   „Alles,    was   am    Sabbalh   erobert    ward,    dem    Ewigen 

heilig  sein." 
S.  347.  Z.  171  „wShccnd  doch  das  Opfer  «ines  Eiscelnen  (das  Arbeilverbot 

des)  Sabhaih  nicht  verdrSngt." 
Das.  Z.  15  T.  u.  ff.:  „che  ich  ibm  etwa«  fegejiben.  womit  er  die  Gebote 

halten  könnte.    Ich  muss  n  ihm  bezahlen,  indem  ich  ihm  Geld  aod 

Kinder  gebe." 
Pas.  Z.  lu  V,  u,:  ..'^'eil  es  mir  an  Nichts  f«blt,   denn  die  U'elt  und  was 

sie  füllt  ist  ja  mein." 
S.  348.  Z.  17  V.  u.r  Statt:  „Unter  -^  ist  nichts  Anderes. . , ."  soll  es  heisara: 

„Damit   ist  mir  nur  bt-wiesen,   das«  (*r  e>)  in  dieser  Well  (ihnen  be- 
zahlt halj.*^    in  der  Ansf.  v.  1711  Ut  hHa  ausgelassen,  ivelche«  in  da 

Ausg.  V.   1715  iiteht. 
S.  350,  Z.  8:  „einen  Bau,   der  sich   von  «elb«t  aufbaute,  habe  ich  dir  er» 

richtet;"  (nicht  M::  p3.  sondern  *M^  p::). 
Dal.  Z.  15:  „Als  et  sich  erbaute."     Da*  Nipbal  wird  hier  in  reflexiver  Be- 

deutung  genommen. 
Da».  Z.  ig:  Statt:  „wenn  geschrieben  steht"  ist  sn  »etsen:  ^dean   ci  steht 

gcEcb  rieben." 
Das.  Z.  37  fehlen  die  Worte :  „dus  sie  mich  nicht  verletiten." 
Das.  Z.  10  v.u.:  „Ki  heitit  nicht:  Gott  redete,  und  Mose  antwortete  ihm...." 
Das.  Z.  5  V.  u.:  „dau  seinetwegen  Tiott  auch  bei  seinem  Herrn  wohnte." 
S.  353.  Z.  4:  „einer  von  seinen  vielen  Dienern." 
D»s.  Z.  13:  Statt;   ..da«  ihm   wegen  seiner  Gottesfurcht  nichts  widerfuhr" 

soll  es  heissen:   „weil  er  sie  nicht  berührte  (des  Fotiphsrs  Gattin)  ans 

GottesftirchL" 
Das.  Z.  39:  „Uod  was  war  der  Gegenstand  des  Vortrages  beute?*' 
Da«.  Z.  30:    .,Vnd   wie   erlcllrte  er   es?     Versammle   das   Volk.   MZ±.äer. 

Frauen  nnd  Kinder." 
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Xotea  lu  lfi<lr%tcli  Bcnridhar  tabba. 


S.  357,  Z.  9  v.o.:  „ibi  haU  mich  »Is  Iletrscher  ia  4cr  Wdl  Miitaif 
(~>3'en)i  deaa  «  itcfat;  Höie,  Iua«l!  der  Evigc,  titww  GqQ,  der  I'*i|i 
ikt  tiai'i%;  so  wetde  ftuch  ich  euch  herrschend  In  der  WÄhkIi^' 

D».  ]«tsle  Zeile:  „am  der  Welt  Leben  la  bnafea." 

3.  353,  Z.  I;  „daa  H«ri  derei,  die  iie  erieraen.** 

Das.  Z.  4:  d.  h.  so  wirca  auch  die  Worte  der  Tbont  TetindetUck 

I>as.  Z.  6:  „wie  der  Ptiock  abnimmt  lud  niebt  sanimml,  ao  Bdaes  aaik 
die  Wone  dci  Tbota  a^b  und  niclit  xu." 

5.  354,  Z.  13:  „GcKteht  denn  R.  Josna  den  R.  Jochanan  nicht  ««.  iMi  !■ 
Lulab  nur  am  enien  Tag  von  der  Tbora  eeboien  iil  . .  . .,  M  *■ 
andtni  Taeo  »  aber  nur  durch  die  Schriflgvlchrteo  iin.»iinliil  atf 
H.Sineoa  b.  Cbalaphths  im  Namea  des  K.  Acha  s^gt:  wohl  inlLJaai 
diucr  MeinuBg." 

S.  355,  Z.  I  S.:  SUtI:  „was  ficbt  dich  an  tt.i,w."  moU  n  bcisaen:  ,wekfai 
Nntzcti  hftttc&t  da,  wenn  du  die  Worte  der  Scbriftcelebnen  auEtchni&a 
wolhnt?  Watumr  weil,  wenn  {'hitV;.  nicht:  iStJIT)  du  ibte  Worte  aA- 
KctuelbeD  wolltest,  es  kein  Ende  and  Ziel  der  Worte  gibc.  am  Bäder 
in  machen." 

Das.  Z.  so:  Statt;  „Wie  die»«  Frucht . .  .  ."  soll  es  beisscn:  _Wit  detM 
der  Kinder,  welchen  sie  anrbeben  und  da  snd  dortbm  werfen.-  Da 
Wort  iccc  itt  a^ac^a,  Bali.  Der  SaU  fahrt  daa  teriiam  conpvatiMEi 
aas ,  das  in  nn  hs  -na  liegt. 

Das.  Z.  3  V.  tu:  Statt:  „im  Namen  RabbiV'  ist  ca  setaco:  „R.  Benicbja  HA' 
kuhen,  der  hohe  Gelehrte  (Birabbi ,  eia  Titel  der  AuazeiciuiSBC)  Ml{l&* 

Das.  leUte  Zeile:  „Priester-  und  LcviteD-AbthcitaBf^en." 

S.  356,  Z.  6:  „Wie  viel  Näeel  dürfen  (am  Sabbath)  am  Schah  sein?  StA 
R,  Jochonan   fünf  .  , . ." 

Dat.  Z.  15:  „an  wen  die  Weisen  Hand  anKelegt  haben." 

S.  356,  Z.  33:  „wie  nagelförmigc  Atuwtichsc"  Die  Worte  ms  m^  siadn 
atretcbcn,  wie  sie  auch  nicht  in  Jcrtuch.  Cbcick  stebea.  Dfe  WatM: 
„die  ua^eordnet  oaihcTliL-^en  und  vetwondcn"  sind  KthUruag^  itchc* 
aber  nicht  im  Teile  des  Alidrasch. 

S,  357,  Z.  24:  ,^0  kann  der  Menscb  anch  die  Worte  der  ^Telsea  nicht  er- 

grüadca." 
Das.  Z.  28.  29:  „Habt  ihr  die  Tbora  geübt,  so  hotTel  anf  Elia." 
Das.  Z.  4  V.  11.:    „Mieraus   criiefail  du.  welche  Strafe  den   triff),    der  noch 

ein  Buch  hiozoTüfit." 
&  358,  Z.  14:  „ein  Gcflias  der  HetTKhafl.« 
Das.  Z.  26:  »Jefau  bcn  Nimschi." 
S.  359,  Z,  3:  ..Kcgen  die  I30  Wörter  vom  .  . .  ." 
Das.  Z.  3:  „Ulner  ans  dem    Volke,"    welches  nämlich  erklärt    wird:    «Dtv 

Hervortuende   int    Volke;"    vgl.    die   LX-X;    Ix  tO$   yifOVQ  ftCV   aal 

Targ.  Onkelos  n.  Targ.  Jctuscb.  L 
Das.  letzte  Zeile:  „Gestohlen,  gestohlen  ward  ich." 
S.  360,  Z.  8.  9:   „Um  Dieses  Willen  ward  da.«  Hans   »eines  Schwteg'cnraCcr* 

gesegnet,  und  ebenso  ward   nm  Jenes   Willen  seines   Schwie^erTafen 

Hans  sesegnct"     nt  steht  absolnt:    —  Dieser  —  um  seiaetwillea  ward 

da«  Haus  seines  Schwiegervaters  gesegnet,    und  Jener  —   ma  aelac»- 

willen  ward  — 
Das.  letile  Zeile;    „Und   warum    brachte    et  dieses   dar  den  Joseph    eai- 

»(»rechend?" 

S,  361,  Z.  6:  „(uersi,  indem  er  sagte:  er  segne  die  ICnabea*  und  iMchbai^ 
indem  er  sagte:  durch  dich   u.  s.  w." 


X&t«n  SU  >Ii<Iiatcb  Bcmidbai  tabh». 
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81,363,  y-  1-3:  „dasi  seine  Furcht  auf  dir  Kin  toll,  du  beobachte,  dan 
du  dich  seinen  Bcfeblen  u.  s.  w." 

Dm.  Z.  6:  »am  dir  knnd  au  ihun.  dasa  die  i^ache,  womit  du  Gott 
vereid«!  hiit,  höher  lein  sotl,  al»  ti er  Befehl  cinei  irdiicheii  Königs, 
dass  du  den  Willen  d»  Könies  hin  lau  setz  est  dem  Bcfelilc  GoUcs.  und 
alle  Worte  der  Thora  haltest,  die  du  durch  einen  Eid  dich  vcrpftichtel 
hut,  au  hallen." 

Da>.  Z.  19:  „d.  i.  ihr  alle  seid  verpütchtct ,  mich  m  ehren. " 

Baa.  Z.  23.  34:  Statt:  ,,well  du  nicht .  .  .  ."  soll  c*  heiuen:  „am  dich  tut 
Uebertietung  der  Gcsetie  der  Thor«  m  brißßon." 

S.  363,  Z.  I :  „bringen ,  da  er  der  König  der  Welt  Ul." 

Oaa.  Z.  11:  „spricht,  Etwaa  übet  die  Welt  au  bringen"  (13-  näml.  ^  1», 
nicht  13^,  Pe»t)'. 

Ost.  Z.  18:  „Derjenige,  welcher  seine  Gebole  beobachtet  (kann  so  aa  Gott 
sprechen )," 

Da*.  Z.  31:  „Der  bei  dem  bÖ«cn  DinK  nicht  beharrte," 

Das.  Z.  36;  „und  tu  Hcrien  nimmt  iciwSgt):  wenn  ich  heule  die  Gebote 
üherticle  .  . . ." 

Dit8.  Z.  9  V,  u.:  „und  den  Willen  Gull»  vcicilell,  der  wisse,  dass  ar  einst 
wird  RechenschAfi  ablegen  mässen." 

S.  364,  Z.  7,  8,:  „und  »ich  nicht  vor  dem  kommenden  Gertcht*Iag  fürcbtelr 
nicht  Berücksichtig  uns  findet." 

Das.  Z.  14:  „und  der  Frevel  reitet  seinen  ThSter  Dicht." 

S.  365,  Z.  5:  „dais  er  ihm  nicht  messe." 

S.  367,  Z.  30  V.  u.;  ,,wcil  er  sein  Aujje  vor  Potiphait  Welt»  ....•' 

Das.  Z.  18  V.  11.:  „-nir  *Sv,  auf  mich  blicke."  So  erkUrt  es  auch  R.  Rubcn; 
(auf  mich  blicke);  mir  liegt  es  ob,  den  Lohn  cu  geben  für  jcnci  Auge, 
(das  sich  von  der  Sünde  abeewendei)."  In  gleichem  Sinn  übervctien 
CS  die  LXX:  !VQ6s  fit  äydoTfe\j'Ov.  Im  Folgenden  wird  111;  luglcich 
in  der  Bedeutung  „Mauci"  (Schilo's)  vciwendct  („über  die  Mauer  hinaus"). 

Das.  Z.  15  V.  a.:  „innerhalb  der  Mauern  Jerusalems,  aber  (als  das  Hcilig- 
thum)  in  Schilo  war,  welches  in  Josephs  Gebiet  lag,  duiflc  man  sie 
(die  minder  heiligen  Opfer,  als  Erstgebart  des  Viehs  und  Zahnten  des 
Viehs  und  das  Pesacbopfcr)  essen  überall,  wo  man  (die  Stadt  Schilo) 
sehen  konnte." 

Das.  Z.  10  V.  u.:  „welche  einen  Anibei]  im  Lande  erhielten.*' 

Das.  Z.  3  v.u.:  „die  anf  Josephs  Namen  genannt  worden;  denn  Manasse 
ward  auf  Jacobs  Kamen  genannt." 

S.  369,  Z.  t6  soll  es  helssen:  „welchen  er  über  seinen  Bruder  Uanasse  er- 
höhen wollte." 

Zu  Anm.:  Der  Midrasch  deutet  W3  „Sehnsucht,  Bitte,  Gebet;"  so  auch 
Spr.  ro,  30:  „Erw&hltes  (voo  Gott  bevortngies)  Sehnen,  Beten  Ist  die 
Sprache  des  Gciechien." 

S,  371,  Z.  3J:  ,,wic  der  hcrrorragcodc  unter  den  StSrnmen  Israels." 

Das.  Z.  II  ff.  r.  o.:  „weil  in  Jener  Stunde  es  ihm  wieder  erlaubt  war,  Wcia 
zu  iTinken." 

S.  37J,  Z.  I.  2:  „weil  in  dem  Verse:  „Auf  deine  Hilfe  hoffe  kh,  Ewig«" 
Jacob  Dur  in  Beiug  auf  Simson  getprochen," 

Das.  Z.  8  ff.:  ,,weil  sie  auf  den  Erdboden  geworfen  wurden,  d«  sie  früher 
Fäs*e  hatten." 

S-  J74i  Z-  5=  „'OD  seiner  Geradheit." 

Das.  Z.  6:  „denn  der  Richter  mas«  leinen  Spruch  in  Geradheit  faUcn." 

Das.  Z.  S:  „richtet  mit  Geradheit  den  Unterdr&cklen." 


I 


S.  374.  Z.  30  T,  u.:  „und  s«clulg  KönlKinnea lechiig  iind  der  K5* 

niginnen." 

S.  375,  Z.  i6  V,  u.:  ,i«i  ewiger  Schmach." 

S.  3"6,  Z.  14:  „Eegen  die  fünf  Finger." 

Das.  Z.  14.  V.  <a.:  Slatl:  „sind  KtoncQ"  soll  es  hcisseo:  „sied  wie  ein 
Schild,"    (öolpi^f). 

S,  377.  Z,  11:  „würden  «e  (die  Isratlitcn]  für  fremd  (Nicbtisratelitm}  ge- 
achtet werden." 

Dm.  Z,  14  V,  lt.:  „wegen  der  Glüclcseligkcit  Israels;"  ebenso  Z.  8  v.  u. 

Dat.  Z.  9  V.  u.:  „und  sie  ist  in  40  Tsgea  (die  Zahl  ^*j,  30-^  10)  eeK^bea 
worjcn,." 

S.  37S,  Z.  ij:  ..tic  v'4r  hervorragend  in  ihrem  Zeitaller,  nSmlicb  recht 
schaffen." 

S.  379,  Z.  13:  „gegen  den  drcijiLlirigeQ  Widder." 

Das,  Z.  ir  V.  u,;  „weil  sie  die  Mütter  Mägde  genannt  haben." 

Das.  Z.  3  V.  Q.T  „ergeben  die  Zahl  20." 

S.  3S3,  Z.  4.  V,  u.:  i.Die  filof  Gegenstände  der  Empfindtuig"  (das  Slcbtbaie, 
dak  Hörbare,  das  Greifbare  u.s.  w.}. 

S,  384,  AntQ,:  Kicht  die  Zeit  des  zweiten  Tempels  Isl  gemeint,  «andern  die 
Zeil  der  künftigen  Well,  wo  der  von  Titns  zerstörte  Tem|)cl  von  Neuen 
werde  gebaut  werden.     MlS  T'ny'"  =^  lOn  tirii'h. 

S.  385<  Z,  4:  Wie  die  N'ale  richtig  bemerkt,  ist  V,  86  gemeint,  danach  bätt* 
auch  die  Uebersetiung  Z.  8  laaten  sollen:  „nachdem  cc  gesalbt  wor- 
den," nicht:  „am  Tage,  da  er  j;««albt  worden." 

S.  386,  Z.  2y.  „ED  mutsl  du  niclit  die  letxtciB  £rkUran|>  anoehaiB,  floodem 
die  er»  lere." 

S.  387,  Z.  6  V.  u.:  Slatl:  '1:1  ViB  lliil,  „und  gegen  das  Geheimnis«  n.  s.  w."  muss 
ct,beUsen:  ,, und  entsprechend  den  Öu  Myriaden  im  buche  derZiihlun^en." 
E»  ist  *u  lesen:  D'Tipcn  U-ain:  Hill  'C  TJSSl.  Der  Text  iot  »ehr  cortum- 
pirl.  Wie  p«st  n;p  D  p  i;nX'i  zu.  C'1133  C  lawc.  Vielleicht  i«  nach 
Midr.  Schir  s.  v.  n^-e  4r  11-23  TMT^  and  s.  v.  «rr«  mw  Wik  r\i  lesen:  131*1 

po  CTiöD  «w'P  KU'-!  'd  1JJ31  nSj'a^i  D*:»  's  fsa  onsoa  wrs'ü  ma-.  '0 

nsp  'c  ijjji  '131  *iv  it:  ijisi  niaSn  hv  niMDO  'd  -uai  nraSi  'ar  's 

nnaw  nrnw  'e  ujsi  aoiK  ^  ^a  tj  d'^b-  ijssi  SmyiS  y?*^  wa'r 

:b', 
8,389,  Z.  I:  „Wenn  aber  mein  Zorn  sich  gelegt  hat,   *ollcn  sie  »u  meiner 

Rnfac  kommeo;"  wSbiend   meines  Zorne«  nümlich   sollen   sie  nichl  z* 

meiner  Ruhe  gekommen;  also  folgt  daraus,  dass  wenn  mein  Zorn  lieh 

gelegt  hit,  sollen  sie  ja  lu  meiner  Kühe  kommen. 
S.  390,  Z.  13:   „Mit  Mose  redete   er"  {nicht:  Mose  redete  mit  ihm);  ebc: 

Z.  27  11.  JO.    Z.  30-,   „mit  Mose    redete  ei,   da  Mose  stand;"  mit  Blleai 

aber,  wHbrend  Bilcam  Mosaok. 
Sy  391,  Z.  9:  „Die  Stimme,    die   in   den   Hagiographcn   erklätl,    oSfaer  be> 

itimmt  ist." 
Das.  Z.  14  V.  n,:  „ist  gemeint,  da«  sie  sieb  dort  susammen  eioündcn  »oUw 

lui  die  sehn  Worte?" 
Das.  Z.  8  V.  u.:  „well  lie  fähig  waren  bei  der  Unterredung  mit  Mom." 
Das.  Z.  4  V.  u.:  ,, welche  fühig  waren  bei  der  Unterredung  (Gottes)  mit  Uosc;.^ 
S,  393,  aur  Note:    Der  Text  ist  richtig,    und    nichts   daran  au  ändern.     Dl 

TW  'jip  iV  Sp  itehl  auch  oben  an  der  rechten  Stelle.    S.  Joma  4b.    D» 

niimlich  nicht  iS  steht,   sondern  i'Si,  sieht  man,  da.is  nur  an  Uose  die 

Stimme  gcUngle. 
Das.  7..  It:   ,,Dai  kann   ich  dach   ans  einer  ScblusEfalgemng  eolnehmen?** 

(Datu  braucht  hier  nicht  m-i^'i  au  stehen). 


i 


Noten  EU  Mldrascb  Bemidbar  mbbo. 

S.  393,  Z.  lo:  „aus  den  Munde  d«  HcüigeD." 

Das.  Z.  13:  „Es  läist  aich  gccen  die^c  AebnIichheiE  einwenden,  dass  Joit 
von  dem  Worle,  vnm  F«oet  and  vcim  Munde  dcx  Heiligen  Tnitgeiedel 
i&t,  und  b«i  dicEen  der  Ruf  der  Rede  vorasgioe,  uho  auch  überall, 
wo  von  dci  Rede,  vom  Feuer  tind  aus  dem  Mundo  des  Heiligen  er- 
lälih  wild,  der  Ruf  dem  Reden  voraii»i;In|>;  wSbr«nd  beim  Ver»amtn- 
lungäiclt  nicht  di<t  Feuer  erw9hnt  IM,  deninitcli  auch  da.«  Kufen  nicbt 
»Uttgcfundcn,  datom  muM  der  Vera  «agen:  Und  er  rief  den  Mose  und 
redete." 

Das.  zur  lelilen  Zeile:  „wie  durch  eise  Rinne."  Der  Midrasch  will  dai 
Antbropomorphthticche  entfernen,  und  das  Volk  vor  MiKsversiJIndnisa 
in  dieser  Bctichunc  wahren;  dasa  man  das  Reden  Gottes  mit  Mcnc 
nicht  HO  siniiliLb  auS^aise,  darum:  es  (fcLanglc  die  Golteaitinimc  durch 
eiue  Rinne  eu  Uoae»  Ohren,  Da^  Im  ;LUcb  der  Oiund,  wiLntm  itian  das 
Wort  isiq  punktirte,  und  nicht  i3iq. 

S-  iOSi  Z.  16:  tr^ondein  um  aie  lu  beglücken ;"  efaenao  Z,  15  t.  u,  :  „um  euch 
SU  beglücken." 

Bas.  &  9  V.  u.:  „Auf!  leuchte!" 

&  398,  Z.  13:  .,und  wenn  ichon  mit  den  Augra,  in  denen  Schwataet  nad 
Weisses  ist,  du  nur  ntttelst  des  Scbnranen  aielut  .  .  ,  ." 

S.  39g.  2.  19:  „erleuchten  die  Welt." 

S,  400,  Z.  13:  „wild  er  «ie  wieder  an  ihren  Ott  cniüclt bringen." 

S.  401,  Z.  8:  „Und  so  ancb  den  Joscpb  duccb  PotiphaiB  Weib,  und  «t  war 
iwölf . . . ." 

S.  401,  Z.  8:  „hciab»tilricn  und  »ein  Haupt  lerBcfameltero." 

Du.  Z.  13:  „Erhebet  euch  hoch  in  die  Hübe." 

Dos.  i.  13  V.  u.:  „wenn  du  die  Israeliten  versnmmeln  wllUc/' 

S.  403,  Z.  $1  Die  Stelle  ist  nach  Waj.  r.  P,  33  zu  bciicbliKcn:  -e«!  n  Tay 
>o\'  -1  BiBJiK  1C5H  wn  T3  Hat  -1  tnvn  ino  lis  tki  'ff-o  -piff  wm  rtrh 
wt  M^n":.  „Da  hub  Ncbukadaeiai  an  und  sprach  au  ihnen:  HTtr,  Scha- 
dtacfa,  Uesch.-icb  and  Abedneco?  R,  Abba  b.  ICahana  eikisit  nxn 
für  Snat^,  wirklich;  R.  Jose  b.  Chanina  erklärt  a  mit:  Nichtigkeit. 
R.  Jute  1*.  Cbuuina  erkUrt  ea  durch  Xichtigkeit;  riextem  habt  ihr  gc> 
■tagt ....  R.  Jo^e  b.  Chaoloa  crklSrt  ea  durch:  wirklich,  \Virkli<:h? 
Schadroch.  Mocbach  und  Abcdnego?  hat  nicht  Gott  euch  bcfolilca, 
der  Regierung  lu  gcborchcn  r"  Ks  scheint  mir  übrigens,  dass  die 
Worte  12'  c^sw  CPK  H=r.K  eine  Cornipiel  sind  aus:  ^rvi  t5M  \w.^  -i 
In  cri'^'Dei  -'rc  p  »«'7  nnM  prtr-j  »tS  r ::  4?  n-p-v  cr^  -o»!,  Ao»  ;;nt'  '1 
snh  lOK  t'rin  «  i*t  D'TOW  ar«  ^cnit  geworden.  Siehe  die  angcf.  Stelle 
in  Waj.  r.  Par.  33. 

S.  403.  Z.  19  niDSB  CS  heisGca;  „£m«  haben  nieht  sa  ihm  gesagt:  „K5oig,"  son- 
dern nur:  „Kebucadneaar."  Es  ist  aus  Tanchuma  P.  Noach  P.  10  au 
berichtigen;  "iW  ina:  K*:»  tohs  i-  1*01  fh,  „*ie  haben  ihn  nicht  KCnig 
genannt,  sondern  Xcbucadneiar;  (im  Verse  steht  nSmlich:  Es  erwle- 
dcrtcn  Schadrach,  Me«chach  und  Abednego  und  tpfacbcn  mm  König: 
Nebacadnezor!  wir  achten  nicht  darauf,  dir  etwa^  hierauf  la  ctwiedcro." 
Sie  haben  itiii  in  ihrer  Anrede  nur  Nebucadneiar  genannt,  und  nicht 
König. 

Das.  Z.  32:  Statt:  „Sie  sprachen  nicht  au  ihm:  er  mag  uns  retten  oder  nicht 
retten"  m>I1  e>  heistca;  „Wenn  aber  nicht  d.  h.  mag  er  nna  retten  oder 
nicht  retten,  apraebcn  sie  in  ihm,  so  sei  dir  au  wissen,  dass  wir  deinem 
Gotcen  nicht  dienen." 

Dat.  Note:  „Fürchte  den  Ewigen"  (ein  Druckfehler^ 

S.  404,  Z.  9:  „Da  kämpften  gegen  euch   die  Herren  von  Jericho 

Waren  denn  sieben  Völker  Hcncn  von  Jericho?" 


i/»» 


m 
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Noten  zu  Midrsscb  Bemidbai  rabba. 


S.  404,  Z.  19:  „sogar  bei  Lebteilco  unsrcs  l-chte«  Moäc  noch  sind  mc  ver- 
bo[f{en  wotden.  Siehe,  sagt  R.  JUchak,  ah  Mose  von  dei  Erde  scheiden 
■«^►llic.  sprach  er:  vcrsamjncit  lu  mir  ille  eure  Slammlvüuplcr  und  Be- 
amten; wo  wsren  ober  dcno  die  Trompeten,  um  damit  ta  blnsen,  und 
jene  (die  StammliÄupler)  zu  veriamnieln?  Aber  [inaTi  sieht  daran«)  nie 
wurden  schon  bei  letoen  Lcbiciten  verborgen."  Dieser  F4ssiia  Ist  ia 
der  UeberseuuDg  aus  Vergeben  wcgeeltisseii. 

Du.  Z.  S  v.u.:  ..tind  bemühten  sich,  ond  scheuchten  den  SdiLaf." 

S.  40S,  Z   8:  „mit  meiner  Ahnfraa." 

Das.  Z.  19:  „in  dieser  Nacht"  steht  nicht  in  dci  Parallelstellt  Midr.  Roth. 
Auch  documentiit  sich  Th'h^  \n  als  späterer  Zusatz;  es  iit  aocb  ia  Midi. 
Tnncbuma  tu  streichen. 

Daa,  Z.  37:  „"Wärest  du  in  ecine  Gewalt  Eekommen,  so  hütte  er  sich  deiner 
nicht  erbarmt,  sondern  dicäi  gclSdtel;  also  ist  es  gesetsHch  KCStatlCI, 
ihn  SU  tüdten;  denn,  wenn  Einer  die  Absicht  hat,  tn  Lodten ,  »o  lödte 
dn  ihn  vorher,  da  er  ein  Verfolger  ist." 

Das.  Z   8  V.  n.:  „rliunil  ihn  ein  wenig  hinweg." 

S.  406,  Z,  I  Ist  „auch"  zu  streichen.  —  Z.  3  u.  10:  „Alten"  soviel  als  „Ge- 
lehrten." 

Das.  Z,  uff.:  „und  trenn  man  ihn  uro  eine  Halacha  befragt,  frage  man  mit 
Ehifmchl,  und  man  sei  nicht  voreilig,  ihm  Einwendungen  t-a  machen," 

Das.  Z,  1;  V,  u.  ff,:  „Uass  du  dich  gegen  ihn,  wie  gegen  einen  tiirstcn  be- 
iragen inussl." 

S,  407,  Z.  1:  „aber  das  Aursteigen  Esaus  ist  ein  Aufsteigen,  das  nar  Herab» 
sinken  nach  sich  fuhrt,  heute  ist  er  LegAt  i&naQyo^),  Gencralcomman* 
dant,  morgen  dux  i^ytttivr).  Distriktscomnända&t,  morgen  cvmes,  Pro- 
vinz commaodam,  morgen  General,  und  so  ist  es  mit  allen  ihren  Grossen." 
Der  letialus  und  später  Fraefecius  hiess  in  der  griechischen  Titulatur 
Inepxoi.  das  Wart  comes  ward  von  den  Griechen  beibehalten,  weil 
»ic  dafür  kein  entsprechendes  Wort  hatten.  Vgl.  im  CorpuK  juris  das 
Wort  xd.urjc  rufu[or.  Das  Wort ;;:  ist  nicht  Signalus,  wie  es  det  Vcbet- 
scteer  mit  Lcvy  gegeben  hat;  eine  solche  Würde  gab  es  gar  nicht. 
Es  ijt  vielmehr  hier  wie  in  Tanchunu  cotrumpirt  hu»  ;it:jn,  i7/c/j(»i>, 
der  griechischen  Ucberseizung  von  du».  ::in^r  ist  hier  wie  an  anderen 
Stellen  Abltürjiung  von  B'='"-L:-iE:r'l',  Pesikla  Para:  r'c'TSTrc'i«!  C'3ic»i  C'Sm. 
Die  Abstufung  war:  über  jede  der  4  Ptftfccturen  des  romischen  Reiches 
war  ein  Hüch^lcomtnandirender,  der  migitier  milittim  oder  legatni 
{i'nagxo^y-  unter  ihm  standen  die  Befehlsnaher  in  den  Diöccsen,  die 
ducet,  tiytßovti;  unter  dem  du.v  standen  die  Militaibcfchlshaber  iti  den 
cinielnen  Provinien,  die  comites.  So  muss  also  hier  zwischen  C'3*CM 
und  0131p  der  ]i!Dn  stehen.  [Der  Midrasch  Bemiilb.  r.  oder  vielmehr 
Tanchuma  Is-t  ja  im  oström.  Reich  entstanden).  Ebenso  steht  Schab- 
bat i4Sb  unten  mi2t  ':?3i  cii2Tpi  X^^z»  [in  unscrn  Agg.  irrijj  ;i™ipi,  wie 
Kchon  Aioch  angemerkt  iu  ^icjr).  Der  n^v^i  '^;z  ist  der  Cenlurio,  dctsen 
Abzeichen  der  Kebenslock,  die  vitis  war,  womit  die  köiperliehen 
Strafen  an  den  Saldateu  vollxogen  wurden.  In  Aboda  saia  IIa  Ist  dl« 
lateinische  Benennung  neben  der  griechischen  genannt;  es  tnuss  don 
entweder  heissen:  traip"  »e2n  «021"!'?  «iVfC  statt:  «in  «omS  H'ii'M 
KC-p'?  *s\riZ7i  »TfZS'h.  oder  wenn  man  die  leute  Lesung  beibehält,  ist 
es  wohl  daraus  «u  erklären,  dass  man  Im  parthi»chcn  Reiche  die  Be- 
nennungen der  lömischon  Würden  nicht  so  ^euau  kannte)  wo  da«  nun 
die  griechische  und  die  lateinische  Benennung  einer  und  dciscibeo 
Würde  für  die  Namen  von   «wei  verschiedenen  Reichswürden  hielt. 

In  unsrer  Stelle  wird  angespielt  auf  die  iaunenhaflen  Erhöhungen 
der  Günstlinge  und  deren  ebento  launenhafte  Abselaung,  wenn  ihre 
Ungn.ide  ecfolete,  durch  die  ostromischen  Kaiser,  a.  B.  BoliMr,  der 
«Uct  seiner  Würden  cntsctit  ward;  ähnlich  N'atse«. 


Noten  zu  Midnicb  Bemidbar  »t>ba. 

S.  407,  2.  8:  „ciDi  von  den  dreitchn  Dingen  sind." 

Dax.  Z.  13:  „und  warf  sie  in  eine  Buch»." 

S.  408,  Z.  II.  14:  u.  w.  wobl  Jür  „Alter"  beuer:  „Senator." 

S,  409,  Z.  13:  „und  wer.  der  den  Pharao  Korb  and  Schaufel  nchtnea  und 
Ziege!  machen  sah,  halle  nicht  auch  deren  gemacht  f" 

Cus.  Z,  36:  Statt:  „Die  Vorsteher  (chltiKea  wieder  das  übrige  Volk"  tnust 
es  btttuen:  „Die  Vornleher  (D^n  vt*  hy  pziQ)  Hessen  sich  EchU^cn 
lur  daa  übrige  Volk,  and  gaben  «ic  nicht  den  Vögten  preii,  und  dacUlen: 
besset,  wir  weiden  gctchlagen  {nicht:  wir  schlagen  tJe,  npS  hat  linmei 
passive  Bedeutung:  gctchlageu  werden))  damit  nicht  das  übrige  Volk 
strauchle  (Schaden  leide)." 

Das.  2.  13  V.  0:  „in  Aei^fplcn"  (ilatl:  „von  den  Acgjrptcm"). 

Das.  letJile  Zeile;  SIntt:  „Wo  waren  denn  die  Füriieti  ?"  «oll  es  heiasen: 
„Wo  w.trcn  denn  die  ersterwähnten  (Acitcsten)?"  nämlich  die  in 
AcgypCcn  crwühnton  Aeltesten;  ..und  du  sollit  gehen,  da  und  die  Ael- 
(cstCD  Israeli  tum  Künig  von  Acgypien?" 

S.  41a,  Z.  II  V.  u.:  Statt:  „ec  dachte  (Sbcr  den  nach,  der  vor  ULin...."  soll 
es  heissen:  „er  lernte  von  dem,  der  vor  ihm  geschlachtet  dalag,"  d.  h. 
er  leuHe,  merkte  daraus,  was  ihm  noch  bevorstehen  würde.  Der  Mi- 
drasch  benutzt  riZ]J;  ]Vt  tu  der  Deutung  von:  iiajD  fSn. 

Das.  lelxte  Zeile:  „anntatt  ihrer  sicl^iig  Väler,  welche  fSr  di«  Hei- 
ligung setDea  Nuncns  gcmordei  worden  waren." 

S.  4ti,  Z.  7fr.:  ,.Wic  der  Ball  der  Mädchen  von  Hand  au  Hand  geworfen 
wird  und  nicht  fSIll,  so  empling  Mose  die  Thora  vom  Sinai  und  Über- 
liefertc sie  dem  Josua.  und  Josut  den  Acltcstcn,  und  die  Aeliestcn 
den  Propheten  ....."  Jv«  i»t  nach  Midr.  Kohelet  au  Kobelet  12,  Ii, 
und  nach  Jerusch.  Saohcdrin  X,  i,  S.  ^Sa  tu  berichtigen,  bciiehung*- 
wei*e  lu  ergänzen:  'isi  hi^  nt?c  "p  rSüij  ra'Mi  t?  t3  ra'^rra  rin  "man  na. 

Das.  Z.  17  V.  n.:  „und  damals  w.ircn  (schon)  diese  Aellctten." 

Da*,  letite  Zelle:  „Daraus  folgt,  dus..."  (eig.:  aus  dem  Inbegriff  [de*  Ge- 
sagt«n  folgt])  .  . . 

'S.  412,  Z.  3:  „aber  nachher  bestrafte  er  de"  (eig.  trieb  er  von  ihnen  [die 
Schuld]  ein),  Kadab  und  Abihu  veibninntcn,  als  sie  In  dat  Ver»»inm* 
lunfsielt  gingen." 

Das.  Z.  7:  „Die  Fremden,  die and  sich  au  ihnen  gesammelt." 

Das.  Z,  14:  Statt:  ^unter  den  Dornen  (csip:)"  soll  >^s  heisaen:  „unter  den 
Hervorragenden  <elg.  Abgesonderten)  im  Lager."  Mit  Xaochunia  und 
dem  Sinn  gemäss  Isc  statt  C'Y^J^S  cu  lesen:  .~i2^d!S*  C*tpiS2,  sO  auch 
Sifre  X.  St,  Raschi  zur  Stelle  sagt  dagegen:  iS«  ni^CffS  DTay  l'^ip'^S 
aAni3l  nrop  D':»»ps  ^aw  »i''D:0  p  Cl  ai  2%',  „unter  den  Hervor- 
ragenden unter  ihnen  an  niedriger  Cie»innung;  nach  K.  Simon  b.  Ma- 
nasia  heissC  es  aber:  unter  ihren  Reichen  und  Vornehmen." 

S.  411,  Z.  19:  ..Und  »  wird  sein,  wenn  es  von  den  Augen  der  Gemeinde 
aus  Versehen  geachah:**  und  aus  Horajot  jb  oben,  wie  Sanhcdt.  3b 
(man  iVxni  myn  laepi)  sieht  man.   da**  my  al«  jn  n'i  umdeutet  wird, 

Das.  Z.  3Q  V.  u,;  ..das  Manna  vcrwaodcUc  sich  in  ihrem  Uuude  in  Alles, 
was  sie  gewünscht." 

Dil«.  Z.  18  V.  a.;  „und  wollten  wir  sagen«  (ata«:  „und  wenn  ee  htisst"). 
Ebenso  2.  15  v.  u. 

Da*.  Z.  13  V.  u.:  ,,nach  andrem  Fleisch"  tu  stocichea:  du  Eiii(eklaiaiBcrtc 
ist  die  liclilige  Ucbcrsctiung. 

S.  413,  Z.  S:  „bei  der  Ernennung  der  Aeltesten." 

Das.  Z.  i;:  „und  alle  ErtrSgnissie .  die  das  Wichtcramt  cinbringl,  habe  ich 
dir  übergeben,  und  jelat  sprichst  da:  .  ."    (Nicht:  „nnd  alle  Fruchte. 


B«wdbu  tabb«. 


da«  dn  »ic  bewachest . .  ."     FSi  -^.-rr^  .-:-•«   lut  Taaclmi»» :  r"»  ■? 

ir"*sr;  das  Richtig«  Ui  wohl:  vi-sr  -rr  Tn.  «aad  d«a  fuMs  Laka 

■einer  Bcvachnng  habe  ich  dir  gegeben." 
S,  41S.  Z.  4:  „and  mich  brauchst  du  nicht  au  vetbetsea,  umders  *alitt 

meinen  Genossen  KAlcb." 
Das,  Z.  7:  „tmd  ve(bai£  sie"  ist  >a  ittctcheB. 
Oai.  Z.  18  T.  u.:  „weil  die  Abeeanndtea  tböricht  waren.** 
S,  416,  Z.  20  ».  u.:  „und  diese  nenntt  du  Thoicn?" 
Du.  Z.   17.   16  V.  u,:   Statt:    „Obgleich    die    Mensche nkind er  ....**    mU  t* 

heissen:  „Dennoch  waren  es  bervomsende  Männer,  sie  h^bm  ncbate 

xelbst  zu  Tborcn  gemacht  ....   da  lic  auf  ganz   Itracl  .  .  .  ." 
Das.  voilctite  Zeile:  »daa»  jenes  Getchlecbt  mit  jener  Sti«fe  belegt  wrir 
Du.  Icuie  Zeile:  „weil  iie  als  Geiccbte  eti>rubt  waren." 
S.  4171  Z.  19  V.  n.:  „Und  was  helsst  du  (wamm  stehtj:  Sende  dir  iOmwaf 

a»  hJutgt  noch  mit  dem  Vocigen  lusammen. 
Das.  Z.  4  ▼.  a.:  „cdelgcbDrene  und  reiche  Fraa;**  cbeiuo  Z.  J  v.  &. 
S.  418,  Z.  33:  ,ßi£  sind  gewahnt  daran;  ich  brauche  «ie  .  .  .*• 

Da»,  Z.  13  V,  u,:  „erhielt  den    Lohn    der  zelin  Kondaclufter**    (des  Lnka, 

den  die  sehn  Kundtcbafter  erhalten   haben  würden   fär  ^«wisseBkiDr 

Aiufiihrnng  ihrer  äendung). 
S.  419.  Z,  I:  ,^r  hürt  auf  Gott,-'  ist  Kegen  GoU  gebomm. 
Das.  Z,  9.  10:  „Ziehet  hlnaur  hier  im  SSdea  —   Wlhrend  sie  hiiuaicoccB. 

trafen   lic,   *«gt   der   ([ros»e    Gelehrte  R.  Bemcbja    IlakkobcD,   die  'm 

EnaksEöhnc." 
Das.  Z.  l&  17:  „sie  sahen  ihn,  dais  er  die  Sonne  darchbohrte." 
Das.  Z.  19:  Resch  Lakisch  erkUit  nämlich  ucs  nicht:    als  wir,   soadcn; 

(es  lu   siürkcr),    als  er  tGott},"   das  Volk  dori   Ist   stärker,    «Is  G«a. 

Siehe  auch  Krachin   15a  und   Raschi  tu  Vers  31. 
Das.  Z.  36  ff.:  „Dass  si«  gesagt:  wir  kamen  am  gegen  sie  wie  HeiucbrKkn 

vor,  das   liitte  ich  ihnen  nacht:e>eliCD,  aber  d^is  lic   sagten;    so  kamca 

wir  auch  Ihnen  vor,  habt  ihr  denn  gewasst.  wie  ich  each  ifaoem  nr- 

kommen  lieu?"    Statt  rCH  iM  dem  Zusammenhang  nach    mit  Jalksi  ta 

lesen :  c-^K. 
Dta.  Z.  14  ▼•  n>:  Statt:  „ist  das  nicht  genng  ,...**  »11  es  heisseo:  oAidc 

genuc  damit,  sondern  sie  kamen  überhaupt  nicht  in  du  Lasd." 
S,  43O1  Z.  4:  ntntg  er  ihnen  auf;"  wie  Jalkut  bat:  ppT. 

Das.  Z,  17:  „es  giebt  keine  Sommcr^onnenwead«,  ohne  dass  es  Veigea  e^ 

Ttauben  gicbl." 
Das.  Z.  it   V.  u.:  „Denn  als  die  Söhne  Noachs  hinausgingen    tind  die  Well 

in  Bettli  nahmen  nach  der  Fluth,  bauten  Jene  zuerst  Slidte." 
&  431,  Z.  3  ff.:  H^enn   Kaleb  nicht  die  WafTe  gelogen    und    vor    si«  U»- 

eeeitt  würc  mit  den  Wonen:   wenn  ihr  sie  nicht  mitnehmet,   m>  tödtet 

Dir  mich   oder   ich  lodte  euch;   lo   würden   sie   nichts    davon    nit- 

gcnoramen  haben." 
Dat.  Z.  14  V.  u.:  „leiden  müsscR,  aber  sie  haben  (die  Sande)  such  ibaen  vaO 

gemacht." 
S.  432,  Z.  10:  „er  hatte  aber  vor,  die  Wahrheil  su  sogen." 
S,  413,  Z.  19;  „dai  sind  die  Sanbedrin"  (die  Gerichlshöre). 
Das.  Z.  30:  „Gleich  einem  König,   vor  descen    RichieratuU   Jenud   kaa. 

um  gerichtet  su  werden;  der  Worte    iussette,    wodarch   er  Mitel 

■ein   Verbrechen  bewies," 
Das.  Z.  7.  6  r.  n.:  „Sic  sprachen  tu  ihnen:  ihr  seid  uns  nicht  gUabwitiQi^ 

unsic  Brüder  sind  mehr  für  uns  besorgt,  als  ihr," 

S.  4:!4t  Z.  14:  „Gehörst  du  denn  nicht  lu  ihren  Nachkosmea?     Dieb  will 
ich  sum  grossen  Volke  machen." 


Noten  lu  Midruch  Bcmidbar  nbbo. 


S.  434.  Z.  32:  oDle  leb  un  Meere  gethan  habe." 

Dms.  Z.  30:  „Du  fuhrest  vor  tuir  varüber." 

Du.  Z.  34:  „erfülle  }i:nc  Eifienschan,  die  du  mir  genaoot:  der  Ewi);e, 
der  Ewige  isl  ein  barmherilger,  goädieer  Gott." 

Da».  L.  8  V.  u.:  Die  Stelle  ist  durch  Abnchieiber  bis  titr  Widersinntgkeit 
cornimplrt.  Es  muss  nach  Midr,  Tanchuma  heisseu:  „Wer  iwaoeij;  J&fare 
all  gewesen,  gelänge  nicht  hinein,  ob  er  am  Beschlüsse  mii^ewitkt 
oder  nicht;  unti^r  twani^ii;  Jahren,  wenn  er  die  rwci  Hanre  (die  Zeichen 
der  Reife)  hatte,  gelangte  er  nur  dann  nicht  hinein,  wenn  er  atn  Be- 
»chliiftic  miLgcwitkt  hatte.  Unter  30  Jaliren,  ohne  Zeichen  der  Reife 
geliLiii;te  er  bineiD,  ob  er  am  Be&cbtosäc  mitgewirkt  oder  nicht.  Trotz* 
dem  i.U  nicht  Klncr  von  ihnen  Jünger  als  (»O  Jahre  jlt  gesloilien."    '3  po 

njr  t30  n^nB  W3)  hS  ni;'3  anoy  n'n  kSp  ra  ns;*2  &■«;;•  n'ns-  ."s  ri:^ 

nnifp  'a  it'sn  vh\  *3  po  nino  dj3J  a'n  «'?  n:irs  anny  nm  qk  nni'r  3  wan» 

.D32i  n^a  Dnay  n'n  kS  |'3  rwra  onoff  riTi  j'a 

S.  lafi,  Z.  3:  „Die  ich  mir  erwählt  habe." 

Das.  Z.  4:  „bin  ich  atniiunct  in  der  Welt  geicbaffen  wurden?" 

Du.  7..  7  V.  u.:  „dasB  schoa  ho  viele  Tage  «ind,  «eil  wir  unsrc  Nolhdnrft 
nicht  vcrrichtctf" 

Das.  'f>.  4  V.  □.:  ,(TOT  dieser  leichten  Speise." 

S.  427,  Z.  3$:  „die  Cutter  Kanaan«  «ind  gewalli}[er." 

Das.  Z.  36  IT. :  i.Dlc  GoClci  Aegyptvns  sind  Herren  ijber  kÜDstlicb  bcwXtiertes, 
aber  die  Götter  Kanaans  sind  Herren  über  quell-  und  reeeni^etrlnktes 
Land."  Nach  I'dc  .Mo»che  ist  xu  lc*co:  Dfl  K'p»  ff»  B'-iKS  ^  l^TI^ 
Die«  ist  ici  Tanchuma  und  hier  corrumpirt  worden.  Vcrgl,  unten  ^,  t?. 
S.  432  und  meine  Note  da/ii. 

Das.  Z.  IX  V.  u.:  „Oder  damit  die  Volker  der  Welt  dich  nicht  für  graoiam 
haltca"  (sidi  gc^en  dich  benchmBn«  wie  gegen  einen  Grausamen^ 

Das.  2.3  V.  a.:  ,^ic  Wag'«cbalcn  sind  gleich  wiegend;'*  die  Ewci  Ge- 
wichte in  den  iwci  Wag&chalea  sind  gleich. 

S,  438,  Z.  1:  uWcsücn  Won." 

Das.  Z.  10:  „welche  Innerhalb  der  Wolke  sind;"  es  muss  übereinstimmend 
init  dem  FolKCuden  heiucn:  ^rn  Sc  j:;-  7O  CJC*?  C*;in;ir  -hiti.  Stehe  aui;h 
Jeruäch.  Chelek  6,  Ende. 

Das,  Z,  14  V.  u.:  „brachten  sie  das  Land  in  Ublen  Ruf;"  statt  ]3Mn  h-;  ist 
au  lesen:  pw.l  ^'. 

Das.  Z.  S  v.u.:  „Soll  ich  dir  et  beweisen?  Eelon,...  ein  Heide,  als  Ehud 
ben  Gera  zu  Ihm  kam,  und  meinen  Kamen  gegen  Ihn  erwähnte, ....** 
Das.  Ictite  Zeile:  „Von  ihm  nprach  Golt;"  rä'^  •CK  i'Sy. 

5.4391  Z.  3:   ..Golt  sagte:  wenn   es   möglich   wäre  (könnte  man  es  verglei- 
chen}: ein  Mensch  kauft  sich  einen  Sclavcn,  damit  der  Sdave  die  Lampe 
nimmt  und  dem  Henn  leuchtet." 
S.  430,  Z.  16:  „so  sollt  Ihr  dem  Ewigen  Ganioprer  bringen." 
Das.  Z.  19:  „Uieser  Abschnitt  handelt  von  den  Trankopfem." 
Das.  Z.  9  V.  u.:  „Herr  der  Welt]  sprach  Abraham,  da  hast  am<on«t  xu  mir 

gesagt" 
Du.  leute  Zeile:  Statt:   „Siehe,   die  Erklärung  oben   Midr.  Beresch.  r.  su 
den  Worten  "iTfT  r*."  moss  es  hcissen:  „Siehe,  da  bat  er  (den  jizcbak) 
Gchun   ausdrücklich  eenannt;"   was  hetsat  aber  yt'n«  riK?    das  bedeutet 
deine  Seele,  denn  die  Seele  heisst  n^n*,  „die  einige,  eigenartige." 

S.  431,  Z.  13:  „Würde  der  Vers  denn  mangelhafl"  (wenn  nicbt  stünde:  „statt 
seines  Sohnes")?   d,  h.  ist  denn  das  Wort  „statt   seines  Sohnes"  nicht 
übcillüssig? 
Wbnt  chfl,  Midratch  Bemi^bar  t,  39 


^{O  Noten  zu  Midrascb  Bemidbar  rabba. 

S.  43I1  Z,  17  V.  a.:  „noch  andre  schwere  Leiden  nnd  Versuchungen  hätten 
über  dich  kommen  sollen,  nun  aber  kommen  sie  nicht  über  dich,  und 
die  Leiden,  die  über  dich  hätten  kommen  sollen,  das  sind  die,  welche 
den  Hiob  trafen."    Die  Lesung  ist  nach  M.  Tanchama  zu  berichtigen. 

S.  432,  Z.  22:  „Wohin  sollen  wir  hinaufziehen?" 

Das.  Z.  19  V.  u.:  „die  Granatäpfel  (sind  zehntpflichtig),  sobald  die  Hälfte 
derselben  eingesammelt  wird  {oder  reif  ist),  denn  es  heisst:  nnsre  Brüder 
haben  getheilt  [^/iiav,  Hälfte)  unsre  Herzen.  Siehe  Jer.  Maaser.  I,  2: 
„Von  Anfang  an  habt  ihr  es  verschieden  gemacht."  Vgl.  Sifre  zum 
5  B.  M.  P.  20,  wo  dieser  Vers  erklärt  wird:  „Ihr  tratet  Alle  zu  mir" 
d.  h,  verwirrt,  durcheinander  gemengt,  die  Jüngeren  drängten  die 
Aelteren,  diese  drängten  (stiessen)  die  Oberhäupter;  dort  aber  steht: 
„Ihr  tratet  zu  mir,  die  Häupter  eurer  Stämme"  d.  h.  die  Jüngeren 
ehrten  die  Aelteren,  diese  ehrten  die  Oberhäupter. 

Das.  Z.  8  ff,  V.  u.:  „ein  künstlich  bewässertes,  und  ein  von  Regen-  und 
Quellwasser  getränktes.  "Wird  nicht  der  König  dem  geliebten  Sohn 
das  durch  Regen  und  Quellen  bewässerte  geben?    Das  Land  Aegyptea 

ist  künstlich  getränkt, das  Land  K.anaan  ist  durch  Regen-  und 

Quellwasser  getränkt."  Der  Midrasch  zeigt,  dass  sie  das  Verhältniss 
umkehrten,  denn  das  natürlich  getränkte  Land  ist  das  vorzüglichere. 
Sya  hv  mof  ist  ursprünglich  das  der  Gottheit,  dem  Baal  geweihte  Land, 
zifiSvOi,  wozu  man  das  vorzüglichste,  durch  Quellen  und  Regen  ge- 
tränkte, nahm. 

S,  433,  Z.  i:  „euch  zu  erhöhen,  nun  aber  sollt  ihr  nicht  aufsteigen,  es  ist 
ein  Sinken  für  euch." 

Das.  Z.  18.  19:  „Ihr  habt  gleichsam  die  göttliche  Barmherzigkeit  als  Härte 
dargestellt.  Wehe  den  Frevlern!  sagt  R,  Sam.  b.  Nachmani,  sie  stellten 
die  göttliche  Barmherzigkeit  als  Härte  dar."  Mit  Recht  sagt  M.  IC, 
es  müsse  D'Omn  mc  gelesen  werden,  statt  l'Tn  C,  wie  auch  schon  Raschi 
zu  S  B.  M,  I,  45  C'Smn  '0  hat.  ~  S.  lO.  II  Vgl.  Th.  Jer.  zu  5  B.  M.  I,  44. 

Das.  Z.  12  V.  u,:  „um  Israel  dieselben  für  das  künftige  Leben  erben  zu 
lassen." 

S.  434,  Z.  6:  „Hüllt  er  sich  in  den  Mantel  ,  .  .  ." 

Daä.  Z.  20  V,  u.:  „es  steht  nicht:  Ihr  werdet  dieselben  (die  Schaufäden)  sehen, 
sondern:  Ihr  werdet  ihn  sehen;  damit  zeigt  der  Vers,  dasa,  wer  das 
Gebot  der  Schaufäden  erfüllt,  zu  betrachten  ist,  als  ob  er  das  Ange- 
sicht der  Schecbina  geschant,  denn  das  Blan  gleicht  dem  Meer,  das 
Meer  gleicht  dem  Himmel,  der  Himmel  gleicht  dem  Thron  der  Herr- 
lichkeit."   So  ist  nach  Sifre  4  B.  M.  P.  115  zu  berichtigen. 

Das.  Z.  8  V,  u,:  „Denn  sie  verführen  den  Körper  zur  Ausschweifung." 

S.  435,  Z,  21  V.  u.:  „und  die  Synedrien," 

Das.  Z.  14  V.  u.:  „Wodurch  ward  er  zur  Empörung  veranlasst?  Dadurch, 
dass  Elizaphan,  der  Sohn  seines  Vatersbrud  ers,  Fürst  seines  Geschlechts 
geworden." 

Das.  Z,  10  V.  u.:  „Vier  Bruder  waren  mein  Vater  und  seine  Brüder." 

Das.  Z.  5  V.  u. :  „doch  wohl  der  zweite." 

S.  436,  Z.  16  V.  u, :  „und  sie  hüllten  sich." 

Das.  Z.  13  V,  u,:  „Wir  geben  nichts"  (statt:  „Er  hat  nichts  zu  geben"). 

S,  437,  Z.  3  V.  n.:  „und  als  ich  zwischen  Licht  und  Finsterniss  geschieden." 

S.  438,  Z.  12.  14.  18  V.  u.:  Statt:  „Empörung"  besser:  „Streitsucht." 

S.  439,  Z.  3:  „wenn  die  auf  dem  Duchan  Stehenden  nach  der  Geschlechts- 
folge angegeben  werden." 

Das.  Z.  3  V.  u  :  „wie  oft  kann  ich  Gott  belästigen?" 

S.  440,  Z.  14  ff.  v.u.  soll  es  heissen:  „Da  habt  ihr  eine  Verrichtung,  die 
die  vorzüglichste  von  allen  ist,  das  Räuchern  ist  vorzüglicher,  als  alle 
Opfer." 

Das.  Z.  S  V.  u.  soll  es  heissen:  „Waren  sie  nicht  Thoren,  dass,  nachdem  er 
ihnen  diese  Warnung  gegeben,   sie  es  doch  unternahmen,  zu  opfern?" 


Koten  lu  Midia^cli  Bemidb»  rsbba. 


«II 


S.  441,  Z.  7:  „Tft  ei  möftllch.  dass  Ich  unleiitebe,  da  doch  diese  Grösse  ron 
mir  herkommen  wird?"  BH  hai  hier  die  Bedcntnng:  unletgchen.  Jnlkut 
und  Jlidr.  rBtrchHtn.'i  bähen  IM  »txi  cflx.     M.  K,  üben,  et  unrichtic- 

Das.  Z,  10:  „Darum  hat  er  »kli  rail  dmu  c^iellt,  um  la  dieser  Gcwisshett 
lu  kommcß,  die  er  von  Mo*e  geh.irt '■ 

Das.  Z.  1$:  „Wird  denn  Jemand,  weichet  tnil  Joseph  Spricht,  lU  Sirr,oa 
saeen:  Höre^" 

Dat.  Z.  16:  „Der  viele  Selaven  hatte,  und  woltle  Einem  vaa  ihnen  die  Frei- 
heit schenken  und  ihm  den  Rebenslock  (den  Hauplmaniutab}  geben" 
d.h.  ihn  cum  ccntUTiD  (lum  Hauptmann)  ernennen,  dcuen  Abiei':hen 
ei»  Reben«tock  war,  mit  dem  ci  die  itraflll[i|;en  Soldaten  lüctuigle; 
dabei  Scbabb.  145^:  rmiSi  H'z,  der  Centnrlo.  Bei  den  Ksiseni  kam  es 
ja  in  der  Reecl  vor,  d.l»«  ihre  Sclavcn  c»  lu  hohen  StcllungcD  brachten, 
wie  Palla«,  Xarcisi»  unter  Nero,  Clcander  unter  Commodiu.  S.  auch 
Anmerkung  zu  S.  407.  2.  l. 

Da».  Z.  i|  V.  u.:  „AU  er  ihm  dann  Senatorenauiicichna&g  verliehen;^ 
avyxJ.'jTiKOQ  ist  nicht;  Senator,  Kathsherr,  sondern  aus  dem  Ritter- 
»tand,  welchem  der  Kalter  da>  Recht  de*  latus  cUvui  vciHch;  «in 
SoUlier  gchÜTle  aber  deshalb  nicht  mm  ScnaloteRstandc,  noch  viel 
weniger  war  er  Mitglied  des  ^?cnates;  er  hotte  nur  die  senalohachen 
Eh  >en  rechte. 

Das.  Z.  7  V.  u  :  „daas  ihr  tuch  gegen  Ihn  &uflehntcl  '* 

S.  4)1,  Z.  2:  „und  halte  mich  am  Ileiligen  vergriffen,  und  mich  der  An»- 
rotlong  schuldig  gemacht."  '^jü  Ist  hier,  wie  in  der  Miscbna,  in  eml» 
nenten  Sinn  gebraucht,  als  termiuns  lechulcus:  „Heiliges  (wie  helliges 
Salböl)  lu  eigenem  (unheiligem)  Gebrauch  rerwendcn." 

Das.  Z.  7:  „herabfliessend  aal  de»  Bau.  den  Bart  Aarons." 

Das.  Z.  la:  »Wie  am  Hermonsthaa  kein  Vergreifen  an  Hciligom  stattfindet, 
SD  ist  auch  bei  dem  Salböl,  das  auf  Aaron  herabgegossen  wird,  kein 
Vergreifen  am  HelUeen." 

Dal.  Z.  16:  ,.mit  »einen  Worten  benicgen." 

Das.  Z.  33:  „die  Frevler  licis  ihr  ci){Der  Mund  lum  Falle  kommen" 

Da».  Z.  J5:  „nachdem  »ic  lebendig  in  die  Unterwelt  aefahren.** 

Das.  Z.  6.  5  V.  u.:  „Theil  an  jenem  Mehlopfer  haben,  welches  die  Israeliten 
dir  jeden  Ta^  darbringen:  schaue  nicht  auf  ihren  Anlheil,  weil  sie  sich 
von  deinen  Kindern  abgesondert  haben;  ihren  Theil  soll  das  Feuer  un- 
berührt lassen  und  nicht  verEebrcn.*'  Der  Uidruchtext  ist  nach  Midr. 
Tancbunia  lu  berichli|jen:   S»nr*r  TJU"    TWS  p^.1  cnh  CS"  iS«  'jn   ?Ti' 

Daa.  letae  Zelle:  „das  Feuer  soll  e«  (nXnllch  Ihren  Theil)  nober^htt 
lati^en,  und  nicht  verichien." 

S.  443,  Z.  3:  ..Medien"  —  Druckfehler  ßr  „Midian." 

Das.  Z.  to:  „Der  Ochs,  welchen  ich  für  sie  als  Opfer  gebracht,  und  da  ich 
für  sie  t;ebeiei,  und  ebcntD  der  Ochs,  den  ich  opferte,  als  ich  einen 
Kiinig  über  sie  salbte,  war  von  dem  Ueinigen." 

S.  444,  Z.  13:  Statt:  „ciehet  hinauf"  soll  et  helisen:  „entfernt  euch.** 

Das.  Z.  8  T.  n.:  „das  Kussetsle  (vollkommene)  Verderben  bringt  er  über 
die  Welt." 

S.  ^45,  l.  6:  ,.Wcnn  du  diesen  Schurken  nicht  tm  Verantwortung  liehest, 
und  ihn  vor  allem  Volk  hinautfuhien  1is«t  aur  Hinrichtung."  Weil 
man  dat  Wort  p,'£>:3  schon  bald  nicht  mehr  verstand,  10  bat  man  die 
Lesart  verändert.  Daher  ist  io  Tanchuena  und  Jalkut  dai.  W01I  p^s'u 
crsetit  dnrch  m,  Sicba  und  Lev)-  übetseuen  es  nach  Aracb  mit  Bcnc- 
ficiuin;  in  unseren  Ausgaben  siebt  aber  nicht  die  von  Aruch  und  Levjr 
citirte  Letang  pjwu  ppsr.    Dies  Wort  trp'Sr  hat  man  erst  hipcinge- 
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Sefteltl,  weil  man  rpt*33  für  bencAcium  hielt.     £•  h«Usl  tAo  tkte: 
W  rpe'»  i~V!  rj-jt  ;i(  OK  -Ol  Ta»n  i'Äisn  r*  Vr'p  rsccn  p  M  1=5,  «L 
stand  einer  von  den  Gästen  soft  dncbtt  dem  Brauinibrer  aad  «päd. 
.......  Daianf  trat  der  BnalfuhTCr  lor  den  König  and  »pradi;  vsa 

da  diesen  Schurken  nklii  (7='.*^)  lat  KccbeasthaA    üeh^t.   mm&  ts  A>- 

f;e«tGbt  All»  hinausführen  ond  hinrichten  läsj^t  .  .  ."  rpt'js  fai  ito- 
ich  hier  nichts  andere«,  al*  Vcoeäcos.  Gi/imischer;  du  Wort  ni 
ab«  auch  in  der  allgemeinei)  BedeBtong  von  !>ctiarkc  gehtaacte,  w 
bei  riaotu«;  diene  BeJeutUKK  hat  ci  auch  htec. 
5.  44;.  Z.  16  V.  n.:  „Wenn  es  eine  Tvrz  tat,  wenn  es  «chon  uaektän  M^ 
wenn  du  der  Erde  schon  cmen  Maad  ^eichatfen  hast,  Bf  e»  c«l;  *> 
nicbli  in:*',  d.  b,  K)  etschafFe  der  Ewige  ihr  jetit  einen  Moad." 
Dos.  2.  5  V.  Q.:  „wie  ein  Trichter," 

S,  446,  Z.  z:  .jiogtt  die  Kleider,  die  bei  dem  WSscher  «rann,  bewt{i« 

Hieb  fort,  nad  ,  .  ." 
£>u.  Z.  6  V.  B. :  „d.  L  Koracb ,  welcher  der  Schatzmeister  <cu*Sv^)  In  IIuk 

Phsnos  war."    xa&oltx6i  ist  die  griech.  Bezeichnung  de«  obcotcn  Ve- 


willers  des  kaiserlichen  Fitcns,   de«    ptOGU»tor    sammaritm  ri 

volUlSndig:  1)  dnl  t(üv  xaO'ölfitv  l.6ya)v  tcüv  (tr/ioxav,  aoch  kvi  ••' 
ffvÄtx^i;.  Siehe  MArquarJ,  Rom,  Slaul&vetwnltung  II,  S.  i^  S»ci- 
dem  ich  diei  geschrieben,  ward  ich  auch  anf  die  Stelle  in  C<){b. 
Urschi.  S.  491  aufmcikiam. 

S.  447,  Z.  i:  Statt:  „welche  die  I»raelilea  verbaanea  ....•*  mtUK  es  hei«n: 
„fBr  die,    welche  aiMwandern  —  für  die  Israeliten,   die   ans  AecjTtrs 

auswinderten." 
Das.  Z.  4:  „und  nicht  breitet  sieb  im  Lande  ihr  Besitz." 
Das.  Z.  4.  V.  u.:  Statt:  „um  wieviel  mehr  bin  ich  .  . ."  soll  es  beUsca;  «■»< 

ich,   der   der  Sohn    des  U«U   (des    Jich,ir)  tat,  bin    aicbt    geaatbC.  ka 

nicht  K<iaig  oder  Hoherpricstcr  fcwoiden?" 
S.  449,  Z.  4:    ,,abcr   nitht   ihre  Würde;"  es   iit   wohl  imjw    an    lesen,  lOtl 

in"ir.c  (voa  njje,  der  StatlhalleijL    iflTW  iat  bei  Jalkat   nad  Taackn 

Erklärung  für  ininnfi. 

Das.  Z.  34  V.  u.:  „und  das  Feuer  rollte  ihn  wie  einen  Ball,  and  das  Fne 
wülEie  sich  in  ihm  um ,  bis  ei  .  .  . ,"  Jstkst  faat  thi^jrtä  statt  rrirz, 
und  hiernach  h,ibe  ich  über*ctit. 

Das.  Z.  13  V.  o.:  „Sie  sprach:  Die  gante  Gemeinde  Ist  heilig.** 

Das.  Z.  7  V.  V.:  „wSbread  deuen  bat  sie  (die  Erde  nXmlich]  mc  •o» 
schtuuKen." 

S.  450,  'f:  9:  Statt:  „Aufstand"  heuer  allgemein:  .,dass  man  beia  Streit 
nicht  beharren  soll." 

Das,  Z.  30:  „Sonne  uad  Mond  inin  S*bul  (nach  Chag.  t)V  Kkne  dea  Tic 
der  7  llitnmell  blnaurstie|:en." 

Das.  Z.  14  V.  u  ;  „Wo  ei  meine  Ehre  galt,  habt  ihr  euch  nicht  wide 

DUB  CS  aber  die  Ehre  eines  McnschcD  eilt,  widcrsetiet  ihr  euch*  xaA 
auch  )Clit  noch  geben  sie  (Sonne  nnd  Mond}  nicht  auf,  bis  nan  Kien} 
*ie  schUiit." 

Das.  Z.  8  T.  u.:  „Wie  int  dat  gemeint?  Soll  ich  sagen,  er  habe  «ine  wvk- 
licbe  NcuschöpfuDg  erbeten! 

Dat.  Z.  5  V,  «,:  „am  die  Oelfnung  derselben  näh«  zu  bnogcn." 

Da»,  letzte  Zeile:  „Cinät  ging  ich  auf  der  Reise." 

S.  451,  Z.  it  T.  u.  IT.:  „Echn  von  den  xwötf  kleinen  Pri^helen.  Joaa  nkhC 
geiechuei,  der  für  nlch  umhört,  die  secl»  Ordnunzeii  (der  Mi>chfla)  asd 
die  lebn  Abtchnitte  der  Tharalh  Kohanint  [nder  Sifra).  Da  nnter  den  34 
fiüchcin  aiKb  das  Üuch  der  .-.wölf  kleinen  Propheten  gerechnet  ut«  e^ 
Jona  nicht  mitgcrcchncl  weiden  soll,  so  bleiben  noch  cehn  eg«  da 
zwölf  kleinen  Propheten  besonder«  £u  rechnen.    Tbontb  Kobuiim  odcf 
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Sifia  ist  aber  über  lu  Wochcnsidras.  nielit  über  <j.   Mwi  hat  q  scscui, 

weil   oben,  bei    den    kleinen  Ptopbeleii,    11  *Ult    10  (jercchiiet   vraren; 

und  doch  sullten  e»  nur  50  und  nicht  51  »ein. 
S.  4>2,  Z.  33:  „p  cntsprichl  der  Zahl  der  Buclistabcn  Im  Seeen,  den  Jacob 

von  Jitcbalc  erhielt  .  .  .  bleibt  noch  '^  ijbrig." 
Dm.  voilelde  Zeile;  »Und  daiu  die  zwei  Worte  rmr  und  ntn>,  giebt  6l}," 

S,  453.  Z.  tS;  „ziehe  davon  ab  den  Segenipruch  über  die  Seclirer 

und  (den  Segentpruch)  Tri  rvw  r«." 

Dil.  Z.  2J  iit  n«ch  Midr.  Tancbuma  lu  berichtigen:  „¥*a  rV«  K^r^'SS  MS 
VKi  21s  hat  im  Zahlenwerth  nach  ps'ntr  (wo  e  =^  3,  t  — '  I  und  3  "=  P 
i*t}  soviel  al!>  trc:." 

Du.  Z,  19  Ut  aui  Tnncbuma  lu  ergnnienr  „ilnd  371  in  der  Zabl,  welch« 
die  nenn  Monate  der  Scfawingersch&ft  creiebL" 

Da&.  Z.  30:  „viereie  Sea,  enliprechcnd  dem  ^Omal  voikAmmenden  ittz  In 
dcT  Tbora."     So  int  au«  Tancliuain  m  berichtigen;  mir;  iM   :;  t;;2. 

Das.  Z.  13  V.  u,:  „576a" 

S.  454,  Z.  2:  Hier  bt  au«  Tanchuma  ra  ergilnten:  „t>le  Sanhediien  bettehen 
aus  33  Kichiern,  damit  die  Fünprcchet  lur  die  Entlatlung  um  eine 
Stimme  überwiegen,  und  die  Sprecher  für  die  Bclnttung  um  ewei  Stim- 
men überwiegen."  ri:'.i  nsS*;  uti  itik  r'.'3i  •i^'va  131'P  •■;  3'3  r"in;3 
C'jr.  £5  sollte  Siimmcnclcichhcit  vermieden  weiden,  und  zur  Vcnir- 
theilung  vrar  ein  Mehr  von  ;  Stimmen  nöthig,  tut  LosaprtchunK  ein 
Mehr  vüii  einer  Stimme.  Siehe  Füist.  das  peinliehe  Rci:htit verfahren 
im  jiid.  Alterthnm. 

Bas,  voiletitc  Zeile:  „Da*  Wasier  der  Natc  eklig." 

^-  4S5<  ^'  1:  „Wenn  Jemand  über  einen  Todtcn  immerfort  weinte,  würde 
er  erblinden."    nj-ü*  *J3  gehört  zum  Vordcnatz, 

Z>as.  Z.  4:  „eine  schwere  Nachricht  hört,  lo  wurde  ein  Geschwür  (Aus- 
■  chiaB)  :in«&ctiwitien  und  sich  veihSrien.  und  er  würde  sterben."  Wi« 
dat  Wasser  der  Aufen  gegen  Klindtieit  schütten  »oll,  su  scheint  auch 
hier  beim  Ohi  der  Schnti  vor  Krankheit  angegeben,  k^'^k  scheint  mir 
eutitanden  tun  m'i3M  (Sxt.fM")  Ausschlag  im  Ohr.  Statt  rcein  ist  211 
lesen:  rcrir,  und  stall  ms'-l^r-:  ist  nrpni:  m  Icwn.  Es  hjcssc  also:  »0'33/ 
r-W  rrr-rz-i  tjhc  renn;  tx^tfia  iit  ein  Geschwür,  Auischbg  Im  Ohte. 
tr::vjM  als  tccbnisch-medicinlscher  Ausdruck  war  den  Abschreibern  un> 
bekannt,  so  entstand  daran«  i»^r5S"H,  weil  ancli  bei  euinn  'S  da»  Wort 
K7CT"M  (und  £W3T  dort  am  puisendcn  Ort)  t^tehl  und  durch  Auilassting 
dej  k  Wfcrd  «a-Sw.  Auch  bei  CSinn  '3  sieht  nur  hier  Dem.  r.  ttO'Stt, 
wählend  Jalkut  lu  Ps.  33  wS  dk  hat,  und  Tanch.  Cbukkutb  Anf.  «Ä^^V. 
Das  Wort  merprs  Ist  ganz  ohne  Sinn;  Midr.  Tanchuma  hat  sogar 
V^  ncpn^,  weil  rtrpno  für  sich  allein  goni  unetkUriich  ist  Mao  sieht 
aus  Allem,  wie  an  der  Stelle  hemm  corrigiit  ward,  um  sie  sich  rn  er- 
kl.iren.  sc.",  Ist:  sieden,  g.'iien,  ausschwjtien  Iwie  ^te»,  das  Stammw. 
von  {x^rfta),  darau*  ward  nenn  oder  TiCt\n.  Levy  s.  v.  tfS''?x  ciktltn 
CS  einmal  mit:  wenn  nicht,  dann  mit:  wenn  ja;  während  bei  BSinn  «0 
e*  (tSsS'«  heisst.  und  bei  [i«n  «3  es  (TJ'trK  heimsen  muss,  r^.T^rs  erklärt 
I.evy  für  „bctfiubcn,"  was  nicht  zu  begründen  ist,  wjihrend  nriy\3  „sich 
verhärten"  den  Satz  ^J-nt  klar  macht. 

S.  4j6,  Z.  30:  „kU  er  an  den  Felsen  aufstieg  kam."  Ein  enger  Aufstieg  im 
Felsen  des  Vorgebirge«,  welch»  »üdlicli  von  Ekdipp»  and  nördlich  VOR 
Akko  Ist.     Joseph  jüd.  Kr.  II.  10,  3. 

Das.  Z.  14  V.  u.:  „Dass  er  ihn  selbst  (Gott)  tödtlich  geirofFen."  S.  Gittin  56b 
u.  Raschi  r.  St.). 

Das,  Z.  5  ff.  V.  u.:  „vetl  sie  (Speise)  au  sich  nimmt,  aber  sie  nicht  wieder 
(als  Eacrenente)  von  aich  giebt." 
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S.  458,  Z.  23:  „Es  heisst  Gen.  7,  8:  ....  und  .  .  ,  welche  nicht  rein  sind, 
GcD.  7,  2;  „und  von  den  Thieren,  welche  nicht  rein"  ...  Es  werden 
2  Verse  angefühlt,  wo  diese  Umschreibang  gebraucht  Ist;  also  nicht:  „d.i." 
In  dem  einen  Vers  sind  drei  Worte  mehr  (nämlich  noch  KT). 

S.  459,  Z.  3  V.  u.:  „Er  schrieb:  von  Abner  an' David." 

S.  460,  Z,  2:  „Weil  er  nicht  zugelassen,  dass  Saul  sich  mit  David  ver- 
söhne."   Es  ist  statt  yr\!:n  mit  Waj.  r.  26  und  Pea  I  rfin  zu  lesen. 

Das.  Z.  S'  Statt:  „Was  willst  du  mit  deinem  Mantel?"  soll  es  heissen:  ,)Waft 
willst  du  mit  dem  Geschwätz  von  dem  da?"  Es  ist  statt  ypT  ko*^3  zii 
lesen:  jm  iSjiS;.    Siehe  Bubcr  zu  Pesikta  Para  Note  52. 

Das.  Z.  6:  „AU  sie  an  die  Wagenburg  gekommen,  sagte  er  zu  ihm:  willst 
du  nicht  antworten,  Abner?  Vom  Zipfel  sagtest  du,  er  sei  durch 
einen  Dom  abgerissen  worden." 

Das.  Z,  12  V.  u.:  Statt:  „Sie  verstanden  sich  klüglich  auf  den  Vogclflug'* 
soll  es  heissen:  „Sie  verstanden  die  Sterndentung  und  waren  kundig 
der  Deutung    des  Vogelflugs."     Nach  Pesikta  a.  a.  O.   ist   zu    setzen: 

S.  461,  Z.  17:  „Diesen,  geziemt  es,  Ochs  zu  nennen," 

Das.  Z.  26  ist  einzufügen:  „es  ist  der,  welchen  ich  für  mich  allein  be- 
stimmt habe." 

S.  462,  Z,  18  ff.:  „Warum  wird  das  Vieh  mit  Durchschneiden  zweier  Hals- 
gefässe  (Speiserohre  und  Lnflröhre)  zum  Essen  erlaubt,  das  Geflügel 
aber  schon  mit  Durchschneiden  eines  Halsgefässes?" 

Das.  Z.  30:  „Warum  ist  bei  den  (in  Schabbath  XIV,  i  genannten)  acht 
Kriechlhieren  das  Jagen  und  Verwunden  derselben  (am  Sabbath)  schnld- 
bar,  und  bei  den  übrigen  Kriechthieien  nicht  schuldbar?" 

Das.  Z.  5  V.  u.:  „Wonach  hast  du  so  gelehrt?" 

S.  463,  Z,  16  v.  u.:  „Und  auf  Grund  eines  Verses  aus  den  Hagiographen 
lässt  du  mich  schlagen?" 

Das.  Z.  4  v.  u.r  „Ich  dachte,  ich  sei  weise  . ,  ." 

S.  464,  Z.  II  V.  u.:  „Und  ein  leinenes  Kleid  mit  (wollenen)  Zizith  .  .  ." 

S,  465,  Z.  8:  „wird  nicht  Licht  mit  Frost  und  Erstarrung  sein.  Geschrieben 
ist  ptttp^,  sie  werden  klar  sein," 

Das,  Z.  12:  Statt:  „wie  dieser  Blinde  . .  ."  eoU  es  heissen:  ^wie  jene  Glas- 
masse," Es  ist  mit  Pesikta  Para  statt  ^iTt  f>^SD  1*1^3  zu  lesen:  ;"tr3 
DlSu. 

S.  46f,  Z.  37:  „Das  (5  B.  M.  21,  4)  zu  bringende  Kalb  darf  nicht  melir  als 
ein  Jahr  alt  sein,  und  die  rothe  Kuh  muss  zwei  Jahre  alt  sein." 

S.  466,  Z.  18:  „dass  Jeder  sich  vor  dem  Felsen  stehen  sah." 

Das,  Z.  5  V.  n.:  „dann  heisst  es:  Lehrer  —  die  ihre  Lehrer  belehren  wollen;'* 

endlich:  „Schützen  —  Bogenschützen." 
S,  467,  Z.  7:  In  Midr.  Tanchuma  lautet  es:  „Alles,  was  ihm  gegenüberstand." 
Das.  letzte  Zeile:  „du  hast  zu  Adam  gesagt." 
S.  468,  Z.  30:  „man  wird  in  künftigen  Zeiten  sagen"  (nicht:  ,oetzt  werden 

sie  den  Geschlechlern  glauben"). 
Das.  Z.  26;  „Die  Heerde"  (nicht:  „eins  von  der  Heerde)  ist  gefangen  worden, 

ist  gefangen  weggeführt  worden." 
Das.  Z.  30:  „Wäre  das  ein  Ruhm  für  dich,  dass  du  sechzig  Myriadtn  heraus- 

geTührt  und  in  der  Wüste  begraben  hättest  und  ein  andres  Geschlecht 

in  das  Land  rührest?" 
S.  469,  Z.  13;  „und  er  that  Uebles  dem  Mose." 
Das.  Z.  18:  „und  man  wird  sie  zu  Sciaven  machen  und  sie  drücken." 


Noten  sa  Midraich  Bemidbar  rabbo.  ^jr 

S.  4!j<),  Z.  19  T.  u.:  Nkhl:   „Wa*  ist  die  Güte    dei  Väter . . .?"  londem: 

„W»   be<Ieu(ct  die  Eivrähnung  der  Vit«  bieii"     s*ai  Ocipri^h,   ^> 

wÄhnung,  Wesenheit. 
S.  470,  f..  3:  „ihr  gebt  c»  ja  nicht  »on  dem  Eiirigen," 
S.  471.  Z.  6:  „Dte  dort  lagerte.    Nur  drri  Berve  liest  er  übrig." 
S,  473,  2.  3  T,  u.:  Statt:  »und  ihn  bediXnet  bat"  soll  es  beissen;  ^nnd  ilm 

Einhall  geboten." 
S.  473,  Z.  ;:   „Diesen  f.inzu);rcifen )  ist  euch   nicht  veibolen,  wie  die  Sühne 

Eeadi  cach  vcTboleci  sind  aozugrciren." 
Das.  Z.  8:  „die  Gcisfcl  fiir  die  Widcr^pcnsligkcil  det  Israeliten." 
Das,  Z.  21:  „Die  Vene  beweisen,  das»  »  «eben  Tagerei>en  rückwlrti  sind, 

um  dich  lu  lehren,  dius  sie  (xo  weit)  aurückgegangcn  sind." 
XiiA.  Z.  32;  „Den  Diener  haben  sie  »inem  Herrn  glcichgMiclIi." 
Daa.  Z.  9  V.  u.:   „weit   sie    nunlen:    und    iina   ekelt,    darum    schickte  Galt 

Cegen  das  Volk  die  ScbtADgen." 
S.  474,  Z.  i:  „in  der  Well  genleut,  verwandeln  sie  bich  in  ihren  Munde 

tu  Sianb," 
Das.  Z.  4:  „Das  »ich  in  viele  Leckerbissen  verwandelte." 
Das.  Z.  18:  ,,£s  war  nur  eine  Sclilange.     Und  Muie  betete." 
Das.  Z.  19  V.  u.:  ,,w«nn  ein  Mensch  gesen  den  anderen  gefeblt  hat"  (nicht: 

„In  ÜbLeo  Ruf  gebracht"). 
S.  475,  Z.  2.  3:  „weil  das  Thal  nur  eine  Spanne  breit  war," 
Dat.  Z.  14:  „Das  wird  weiter  unten  erklärt  werden." 

Das.  Z.  14:  Statt  nS^'sS  i&t  hlei  und  ia  Tanchuma  t^eah  lu  lesen;  (es  Ut  im 
folgenden,  S.  476,  erklärt,  warum  sie  erst  damaU  das  Lied  angeslinunl). 

Dai.  Z.  34:  „Und  da«  Tbal  war  oben  Toller  Höhlen." 

Das.  Z.  26:  Statt:  „Und  die  Dämonen"  soll  cs  heistco :  ..Und  die  BrCtte." 

Das  Z,  33:  Statt:  „die  DÄmonen  der  ThiJer"  soll  es  hcitscn:  „die  Briiste 
(die  hervonag enden  Stellen)  der  Thälcr.'" 

Das.  Z.  29:  „und  jene  oberhalb  der  Höhlen." 

Das.  Z,  30:  „braucblen  sie  nicht  in  das  Thal  hinabiu»teigen." 

Da*.  Z.  5  V.  0:  „in  wclcbcm  die  Felsen   gleich  Biüüleu  waren." 

S.  476,  Z,  3;  „und  ward  dort  mächtig  (an  WaMorJ." 

Das.  Z.  15  V.  u.:  „die  Fürsten  standen  über  Ihm  und  iog«n  mit  Ibrea  Stäben, 
Jeder  für  seinen  Stamm  und  sein  Geschlecht." 

Da».  TDrletxte  Zeile:  Statt:  „Alle  Gewäater  10  der  AVüsle  ergossen  sich" 
nus  CS  hctssen:  „Die  gante  Zeil,  da  sie  (die  Israeliten^  in  der  Wüste 
waren,  haben  sie  sich  so  desselben  (des  Braonen»)  bedient." 

S.  477,  Z.  lU:  „der  wclllicben  Bescbäftigang''  (Steuern  lind  erst  im  Fol- 
genden  gemciniy. 

Das.  Z.  13:  „Wer  hSlt  die  Tboia  ?     Wer  sich  lur  Wütle  macht  ,  .  .  ." 

Daa.  Z,  6  T.  u,:  „Wenn  sie  dir  entgegentreten ,  hast  da  sie  zu  befolgen-" 

S.  476,  Z.  3:  „die  Lese  im  Weinberg  halten"  (nicht:  „umaiunen");  ebenso 
Z.  16. 

Das,  Z.  39:  „denn  ir  hatte  sie  zu  Königen  gemacht." 

Da.s.  vnrleizte  Zeile  bis  S.  479.  Z,  i;  „ohne  Mühe."  —  Alles  Daxwischon- 
»tchcnde  von  S.  478,  Torl.  Z,  bis  S,  479,  Z.  1  gebort  nicht  hierher,  fehlt 
mit  Recht  in  Jalkut;  denn  von  Weib  und  Kiad  ist  im  Vni  gar  nicht 
die  Rede.  „Darum  sammelte  »ie  Gott  vor  ihnen,  um  sie  ohne  Mühe 
in  ihre  Hand  au  liefern."  Darauf  muss  unmittelbar  als  Begrfindung 
folgen:  „Damm  steht:  Und  Sichon  vcisnmmelte  sein  gantea  Volk." 
Auch  in  lanchuma  Ist  daa  ErwSbste  «1  slielchen. 
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S.  479,  Z.  12:  ..Dadurch  varea  lie  frei  tod  Raub^* 

Das.  'K.  31:   „Da  blieb  Jncser   nocli  übrig,    Mo»e    sandte   Knncbchaf:- 

töchtig  waren." 
Das.  Z.  i8  V,  n.:  „Du  lollst  dich  weDden." 

Das.  Z.  tl  v.u.:    „Weine    der  Gerechtea,    obf^Ieich    Gott     ihscn    f^'^ 

■icbcrt .  .  .'■ 
Da*.  Z.  7  V.  u.:  „vielleicht  habe  ich  mich  bei  Laban  durch  rtvaa  SAmAÜi^ 

beftecltt,  uod  es  steht:  ....  so  möcble  denn  Gott  tnich  Tctlmc»  hik«.* 
Da«.  Z.  4  ff .  V.  n.;    „Auch    den    Mose    crfasste    Furcht     nacli    dcf   Vcim 

selnu  Siammvalcr»;"  e»  idum  mit  Taocbuma  vsit  ~*i~3  gel«*«  wnfln 
^.  480,  Z.  16:  „Abrahnm  autsiehv  und  cischlaKeD   werde." 
S.  481,  Z.  1:  „habe  ich  etwa  dagegen  gcaündiglJ" 
Das.  Z.  14  V.  u.  fi.:  „sondern  auch  die,  welche  «ich  in  die  Höhlca  tr-    - 

hatten,    wurden   von  den  Bergen    auf  einen  IK'iok«    den  GoK  ftn--  ^ 

eebcn,  serschmetteri ,  tind  die  Bäche  flössen  ^bör.**     VergL  Tarj.  ja.i 

und  U  lu  4  B.  M.  Sl,  15  ond  Beracb.  54V 
S.  483,  Z.  8:  „bei  welchen  sie  dennoch  fortbcctehco  konnten  («eldw  ne  lod 

aushalten  konnten)." 
Das.  Z.  19:  „und  er  Hiichtcte  fui  sich"  (statt:  „enchrak  bei  tick"^ 
Du.  Z.  31:  „welchen  er  Belohnung   gegeben  hatte,   dass   sie    Um  tckftua 

sollten,  und  nun  fürchtete  er  rät  sicli." 
Da*.  Z.  24;  „erschienen  «ic  lin  ihre  Oberkleider)  gehälH,  Id    lUedlkko  G* 

sinnung." 

S.  484.  Z.  II  V.  n.:  ..In  dieser  Zeit  d.  b.  die  ZeitveihältnlMc   babco  [^  dtt 
an  Wege  gebracht." 

S.48S.  Z.  16:  „Und  so  steht  (3  B.  M,  1,3^:    Wenn    Einer    von    cod  «ii 

Opfer  dem  Cwigen   bringen  will,  so  mÖgcl  ihr  vom  Vieh,   voai  Räi 

und  Kleinvieh  .  . . ." 
S.  4S6,  Z.  tS:  ..ein  Wechsler,  dem  AUc  (Geld)  bringen.**     Siehe  Rasckl  n 

dem  Worte. 
Dss,  Z.  as  V.  u.:  „Wenn  dti  sie  entwurselst,  90  wint  du  von  allen  Vfilkas 

geehrt  sein." 
Da*.  Z.  18  V.  u.  muKi  e«  heiuen:   „Die  beiden  Augen  (Wickler),   tos  dao 

das  Heil  des  Landes  abhängig  ist,    den  Sichon  and  0|>,  haben  siege* 

bannt  und  ihtc  Ati(;co  bcdcckL"     Statt  e>3*7  ICTO    mnaa  mit  TiieitiiMi 

Jalkul  und  Rascht  Q>3*:'  «nff  ^liiKSKvi.  werden. 

Du.  Z.  3  ▼.  m:  „aber  er   h.-i(tc  die  Dinge    nicht    recht   verstanden.**     Statt 

]^*je3  ist  nick  Jalkut  hier  und  in  Tanchunia  ;*!::  la  le^en. 

S.  487,  Z.  5:  »wie  der,  welcher  von  einer  Sea  den  34.  l'beil  abiseht.- 
Das.  Z.  6:  „Denn  der  34.  Thcil  von   600,000  ist  Sj.ooo;  da   onr   14,000  star- 
ben, so  fehlte  der  24.  Tbeil.  weniger  ein  Tausend." 

Das.  Z.  24:  „Da  gingen  die  Aellcaten  Mldians  hinweg"  (nicht:  HCfBE*B  i* 

ihnen"). 
Das.  Z.  38.  39:  „denn  Anfangs    führten  sich  die  Menschen    aöchli^.     aber 

durck  diese  seine  Worte  gewöhnten  sie  sich  an   AnsschwcKÜnc,^ 
Das.  Z.  14  V.  u.:   „and  so  wie  er  irre  geführt    hat,    so  ward  er  sribei  Im 

goführl,   durch  den  Rath,  den   ei  gegeben,   ist   er  selbst  c^>Ues,  da 

Gott  ihn  ia  die  Irre  gefühlt." 
Das.  Z,  II.  10  V.  TL:   „da  dachte   jener  Frevler:    er  (Gott)    kennt   s.ie    nickt: 

«Im  glebt  es  Zeiten^  wo  er  Nicbu  weiss,  und  ick  mit  meinen  Kindern 

machen  kann,  wa«  ich  will.    Darum  safte  er  ((iolt)  es;  (wer  find  dietc 

Leute?)  um  ihn  irre  lu  führen.'' 
S.  488,  Z.  17:    Stall:    „die   Wohlgefallen    an    meiner  Ehre    habea**    «oU  es 

hci&sen:  «denn  er  will  mich  ehren.*^ 
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8.  4S8,  Z,  31;  „»X*  du  früher  nhalien  liaai.  vill  Ich  dir  geben." 

Da».  Z.  17  ».  u.:  Kicbl:  „Halle  BileikDi  von  Eilnk   verlangt  -  -  ■  s"  *ondern; 

qWcna  CT  tkh   hStie  Ktiecer^cbaMeii  miethea  wollen,   um  cegpu  sie 

zu  knmprcn,  vitt  «  noch  nncewlis,  ob  lie  ttegen  oder  (allen;  ist  et 

nicht  cenug,  datf  er  (mir)  »a  viel  gicbt  und  ■!«£(.'" 
Das.  Z.  |[>  V.  o.:  Was  bedeuten  die  Worte:  „auch  Ihr?" 
Da,i.  Z.  6  V.  u.:   „dass  Gott   ihnen   (den  Israeliten)   BMh    mehr  Segnungen 

durch  ihn  «rtheilen  werde," 
S.  489,  Z.  3:  „dass  sie  erleuchtet  werde  durch  da&  Licht  des  Lebens." 
Das.  Z.  17:   ..Alle  Wunder,   die  für   Israel  |>cscbahcn,    und   womit  er  die 

Frevler  tlrafte,  gecchahen  Nachti." 
Du.  Z.  q  V.  u,:   „sofort  stand  ci   früh  am  Morgen   3uf  und  sattelte   seine 

Eselin  —  er  machte  sich  vorher  auf  und  stand  mit  Eilfertigkeit  selbst 

daran."     Deutlicher  in  Tanchuma:   „Halle  er  denn  nicht  Sciaven   oder 

Sclavinnen?    Ab«t  ans  übergrossem  Haue  gegen  Israel  ging  er  vorher 

selbst  mit  EtIfetlij{lccEt  duaa." 
S.  490,  Z.  7:  „uuBste  er  sein  Scbwvrt  neben?" 
Da«.  Z.  t4:  ,,da  aber  vertauschest  dein  Handverk  und  koinn»!  übcf  sl«  mit 

dem  ihrigen. 
Das.  Z.  14  V.  Tl.:    „die   Weinberge   sind  den  Pfich&en    preisgegeben,"    aber 

diese  (IsTaelilcn)  haben  einen  Zaun  von  dieser  nnd  von  jener  .Seite; 

du  ventiaKSt  ilineu  nichts  aniahabcn,  denn  lic  bahea  in  ihren  Händen 

die  Tafeln,  (tuf  beiden  Seiten  bcachriebcn,  von  dieser  und  von  jener 

Seile   beschrieben."     SU»  c'iTWO  C'-^Cl  hat  Tanchuma  cS^iE-:  C-CSJ. 

Jedenfalls  man  daroacb  hier  q<^b6  stehen,  wlbiend  et»:  denselben 

Sinn  hat  hier  wie  encss. 
Das.  Z.  13  V.  11.:   Statt:   »denn    sie    sind  in  ihrer  Gevralt"    mu«  en  heii^acn: 

..denn  in  ihren  Händen  sind  die  iwci  Tafeln,   gcichricbca  von  beiden 

Seiten." 
S.  491,  Z.  14:  „wegen  der  Mlstachtung,  die  sie  ihm  bexeigt," 
Das.  Z.  16:  Statt:  „nur ",  aoU  es  heisscn:  „so  dass,  «renn  er  fiiehcn 

wollte,  sein  Mund  in  seiner  (Gottes)  Gewalt  war." 
Das.  Z.  33:  ..doch  ist  die  Sprache  des  Heiden  unanständig."    ^^Trn  ist  ein 

obscöner  Ausdroek. 
5.492,  Z.  27:   „;3c.  umsonst."     Th.  v.  ein  'wnayt  Ist  ]xa  ^yjTfxm,    (Dela 

Weg  Segen  mich  ist  umsonst). 
S.  493,  Z.  i;  „Kode  isi,  mit  ihnen  10  Grunde  gehen."    Statt  oVi;m  ]□  ist  mit 

Tanchuma  ensv  lu  lesen. 
Das.  Z.  6:  „der  sich  ihm  nachiiehen  lies»,  wie  ein  Blinder." 
Das.  Z.  22.  23:  ,.und  ihm  einen  llaiar  bereitet,  um  ihm  die  Volksmengfla 

tu  teigen." 
Das.  Z,  tli  r,  u.:  „und  leisten  uuch  nicht  einmal  Weniges." 
S.  494,  Z.  ^  2  V.  u.:  „gesellt  hast;  denn  mit  mir  kannst  du  nicht  gehen." 
S  495,  Z.  3o:  Wer  aie  flnchl,  der  ticbt  »ich  selbst  Fluch  au  {z-rtn  Kirr  'D). 
D.ii,  Z.  35:   ..wie  «.  B.  die  Kinder  Abrahams  von   den  Kebsweibcm,"  so 

ist  nach  Tanchunu  10  berichtigen. 
Das.  Z,  37:    ,, tritt  Einer  aaf  nnd  iimcbt  Nachtheiligcs  darüber,    wird  der 

wohl  am  Leben  bleiben?     Und  diese  sind  «ein  Anthcil,  sein  .  ,  ." 
Das,  Z.  $2:  „es  ist  Nichts  an  ihr  —  wird  der  wohl  am  Leben  bleiben?" 
Das.  Z.  6  T.  ü.:  „verdient  der  nicht,  vcrfiachl  in  werden,  der  I.üge  spricht? 

und  nicht  nur  dies  (dass  er  nicht  verflucht  ward),  er  ward  sogar  gesegnet." 
Das.  Z.  4   V.  u.:    Statt:   „und    es  bringt   ihnen   keinen  Votlheil"   mnss   es 

heitsen;  „und  e«  wird  ihnen  nicht  mitangerechnet." 


5lg  Noten  zu  Midrascli  Bemidbar  tabba. 

S.  496,  Z.  3:  „sind  deine    Götter." 

Das.  Z.  4.  5:  „geselle  ihnen  die  Wolken  der  göttlichen  Herrlichkeit  bei." 

Das.  Z.  IT-  „und  wenn  sie  sündigen,  und  er  spricbt,  er  wolle  Fluch  über 
sie  bringen." 

Das.  Z.  7  T.  n. :  „erfrent  er  sie  allein." 

S.  497,  Z.  7:  Statt:  „den  vierten  Thcil  von  ihnen"  muss  es  hcissen:  „und 
wer  zählt  ihre  Befrochtangen.  Wer  kann  die  Haufen  zählen,  die  von 
den  Frauen  entstammten,  welche  die  Pflichterfüllungen  liebten  und  des- 
halb wegbaschten,"  naanui  nictsin,  das  Femininum  geht  also  auf  die 
Frauen,  wie  die  angeführten  Beispiele  von  Lea  und  Rahel  und  von 
Sara  zeigen.  Dasselbe  sagt  auch  K.  Abuhu  (Nidda  31,  a)  1D>'  naD  >a 
«an  >nD  'jmp'  ^v  cn'mp'a'i  icioi  sfc  rf'apn»  tdSo  ^b"  yan  r»  ibdoi  apv 
jwri  Dj^  hs  »ly  n'ODJ  nt  lai  ^  nx2D  law  p'^mw  ncD.  Wenn  die 
LXX  V3^  HM  mit  A^fiovq  wiedergeben,  so  haben  sie  diese  Auslegung 
des  Midrasch  und  Talmud  im  Sinne;  ebenso  Vnlgata;  stirpis.  Siehe 
auch  Raschi  zu  dem  Verse, 

Das.  Z.  19;  Statt;  „ich  lasse  sie  am  Leben  und  füttere  sie"  muss  es  heissen: 
„ich  reinige  sie."  M.  K.  giebt  an,  dass  das  im  Midraschtext  stehende 
unpassende  Wort  riTHSt  in  Midr.  Tanchuma  beisse:  nTi'an,  nur  erklärt 
er  das  Wort  falsch:  für  am  Leben  lassen  und  füttern.  Aber  Tai  heisst: 
reinigen,  und  passt  hier  ganz  gut,  da  vorher  gesagt  ist,  wie  er  den 
König  gesehen,  habe  er  das  Messer  weggeworfen,  ra  E)B*fiipci,  und  habe 
sie  geglättet, 

Daa.  Z.  13  V.  u.:  „so  legte  Gott  Bileams  Mund  ein  Gebiss  an." 

Das.  Z.  10  V.  u.  soll  es  heissen:  „er  wollte  fortgehen."  Statt  losy^  "fr-h'i 
zu  lesen  1^  'JT'S  IPp'a  „von  ihm  gehen". 

Das.  Z.  6  V.  u.:  „dass  sie  nichts  gewonnen"  (durch  Bileam,  dass  er  ihnen 
nicht  zu  dem  Ziele  (zu  fluchen)  helfen  konnte,  dass  sie  den  erhoben 
Nutzen  (Israel  zu  Suchen)  von  ihm  nicht  erlangten  ,  .  . 

Das.  vorletzte  Zeile:  „und  verlachte  (Balak)  ihn,  da  Bileam  sah,  dass  Balak 
ihn  verlache." 

S.  498,  Z.  8  V.  n.:  Statt:  „ich  blicke  nicht  auf  die  Sünden,  die  sie  haben" 
muss  es  heissen:  „ich  achte  nur  auf  ihre  Tugenden".  Tanchuma  hat 
\r^  ni3i;  es  ist  an  beiden  Stellen  zu  lesen:  pTS»  nvz\  oder  jTat?  nvar, 
oder  nach  Jalkut:  inS»  niTOa.  In  Tanchuma  steht  'jrnOD  131»,  aber  Targ. 
Jer.  hat  MW  n'^. 

Das.  letzte  Zeile:  Statt:  „und  es  verlässt  sich"  ;'3i*c:i  ist  pc03i  zu  lesen: 
„und  durch  das  Verdienst  des  Schemalesens  werden  sie  von  den  Hütern 
des  Tages  den  Hütern  der  Nacht  übergeben." 

S.  499,  Z.  6:  „er  lässt  in  die  Posaune  stossen,  Lärm  blasen,  und  so  stürzt 
er  die  Mauer  nieder." 

Das.  Z.  26:  „sah,  wie  Israel  in  der  kündigen  Welt  vor  Gott  sitzt  gleich 
dem  Schüler  vor  dem  Lehrer." 

Das.  Z.  32:  „was  hat  Gott  euch  gelehrt?" 

S,  500,  Z.  18,  19:  „der  ruchlose  Bileam  hat  für  sie  Zaubereien  gemacht, 
und  äiegt  und  lässt  die  fünf  Könige  (in  den  Lüften)  fliegen." 

S.  501,  Z,  19:  „dein  Mann  gab  mir  ein  Zeichen  (mich  bei  dir  zu  beglaubigen), 

dass  er  eben  Erbsen   gegessen."     Mit  Tanchuma  ist  "h  ISK  zu  lesen, 

und  iS  nj»  „sende  ihm." 
S.  502,  Z.  4:  Statt:  „und  nichts  mehr"  ist  zu  übersetzen;  „und  hörte  nicht 

auf"  [sondern  drang  weiter  und  weiter  durch  die  ganze  Erde). 
Das.  Z,  12  V.  u.:  „die  Quelle  von  Schittim  aber  beforderte  Buhlerei." 
S.  503,  Z.  4  muss  es  heissen:  ,, welche  sich  den  Frauen  preisgaben."    Statt 

S'E':hS  muss  mit  Midr.  Tanch.  D'PsS  gelesen  werden. 
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S.  50J,  Z.  ir:  Statt:  „tiKb  An  Wtiie  Ihrer  Schwcslei"  soll  es  hels8«n:  „sie 

lehrte  »»  ihrer  Schwester.'' 
Du.  Z.  33  muss  e«  heisten:  „und  veiVuppclie  die  }un);e  (du  MSdchcnV 

Stftit  moFöi  ist  mit  Tsncliuraa  mo-coi  lu  twcn. 
Dat.  Z.  3^.  SO:  „und  dn  wirst  herrliche  Kostbarkeiten  nchen,     Die  Alle  gab 

einen  hohen  Preis  an,  Ji«  Junge  aber  fotdctle  eiacn  geiingcicn  Preis, 

„Nan  sAs'C  die  Junge:  du  biit  hier  wie  lu  Ilauie." 
Das.  vorlotite  Zcijc;  „wir  «ind  Alle  Kinder  Tbrracb«.  des  Vater«  Abtshwa»." 
S.  504,  Z.  3:  „schlavhtet  sie  nach  eurer  Vonchrirt  und  esset." 
D».  Z,  J:  ,><lii  entbrannte  der  ^alan  (die  bnse  Begierde)  In  Ihm." 
D».  Z,  8:  „Wenn  er  sie  verlanjflc  (»ic  aorfoidcrte,  ihm  £U  Willen  sa  fcin]." 
Das.  Z.  13:  „so  ipracb  sie:  du  betest  ihn  nur  dadurch  od,  dass  du  dich  vor 

ihm  cm b lasse Bt."    Die  Lesung   hier   ist   linnlos;    auch  in  Sifre  ist  sie 

nicht  Kaue  Hchtlg.    Die  richtige  Lctung  üt  in  Jerutch.  Chelek:  HTM  ;ic 

1"  7WS  n'-j'sa  tht  ninntro. 

Dat.  Z.  19.  10:  E»  scheint  mir,  da«  statt  TTSITM  TCV  qths  cu  lesen  sei: 
■^oas  -icnin  kd>;:2,  „wie  ein  Holi.  d:tss  an  den  Nat;el  bcfcitict  isl",  s. 

Sifre  und  Th.  Jcruich.  tat  St,  KC'pa  (OUCM itanp*«*.    Da,nn  wäre 

iu  lesen:  ncit  T  "T  BTCVS  TSUi  K"'.  „Oder  icj'i  ist  »o  »iei  wie  die 
Verbindung  der  Ringe  an  den  finndcn  der  trau."  Ks  wären  dAmach 
hier  wie  Sanhedr.  6f*  iwci  Kiklärungen,  di«  eine  sagt:  sie  waren  so 
fest  mit  dem  Baal  Peor  verbunden,  wie  ein  Xa^el  mit  dem  Holac.  die 
andere  Eilclüung  betagt:  sie  truren  nur  loie  mit  ihm  verbunden,  wie 
die  Rinije  an  der  Hand  der  Frau,  welche  leicht  von  der  Hand  abgelüit 
werden  können. 

Da*.  Z.  }^:  „und  ei  band  sich  Test  ("nx^l),  wie  die  (mit  den  Geflsten]  fest 
vetbundcncn  Decltel  (sn'tnaV  Bei  dem  Kalbe  hcisü  es:  rcissvc  die 
Ringe  ab;  hier  aber  hcisM  es:  fest  vcrbnodcn  i:T«(r,  siehe  Satih.  a.  a.  O. 
^•nc  TCSS  C'TCUr,  was  Raschi  eikläit:  ..wie  ein  Deckel  über  der  Oeff« 
nung  eines  Gcrällieä,  gut  mit  Wachs  verpicht." 

Das.  Z.  t4  V.  u.:  ,,tetec  ihnen  Gciichtobeihäupter  ein." 
Das.  2,  Eo  V.  Q.:  „wird  die  Wolke  weichen,  und  die  Sonne  üfTeotlich  über 
ihm  glänien,    und  so  weiden  Alle  wluen,    wer  abtrünnig  geworden, 

so  daa  man  iliii  hänj^e." 

S.  JOS,  Z.  i:   „ich  gebe   mich   nur  dem  Mose  preis;"  ebenso  Z.  3:  »dau 

ich  mich  nur  eurem  Lehrer  Mose  preisgebea  foll," 
Da*.  Z.  5:  „vor  ihren  Augen  tiringc  ich  dich  hinein  (ltx  mir):" 
Dal.  Z.  23:  „Und  er,  welcher  60  S^yriadcn  widerstanden,  wie  es  heitst:  ,.und 

er  nahm  das  Kalb  ....  hätte  die  Hinde  sinken  tasieo?     Es  geschah 

das  nber  nur  wegen  PiucEias,   damit  er  kommen  und  die  verdiente  Be* 

lohnung  empfaRc^en  möge." 
Das.  Ictite  Z.  und  S.  506,  Z.  t:    ,^ucb   ich    komme,    um    mein  Gelüste   tu 

befriedigen," 
S.  50$,  Z,  5.  ti:  „durch  das  Unreine  von  Beiden."  d.  h,  dnrch  Ihrer  Beider 

Schamthtile,   damit  die  Isractiten  nicht  sagen  «ollen:   es  hat  gar  keine 

luneScbtige  That)  stattgefunden." 
Das.  Z.  8:  „Gewöhnlich  iTcnnen  sie  sich  wieder  von  einander." 
Das.  Z.  14:  »er  machte  das  Eicen  länger." 
Das.  Z.  15:  „er  gab  seinenv  Anne  Krud." 
Das.  Z.  18:  .,Dcr  Engel  hat  dieselben  asf  der  Splue  der  Lame  umccwendet 

wie  gewöhnlieh,"    d.  h.    wie    sie  gewöhnlich  beim  coilu»  liegen.     Statt 

)]ip<n3  hat  Tanchuma  richtig  piT7.    In  Sifre  ist  es  deutlicher  gesagt. 
Du.  t.  36;  „dsss  er  sie  ganz  aufreiben  wollte,  sties«  Hnchas  sie  za  Boden, 

erhob   sich    und  rechtete."     In  Sanhedr.  14*  Steht  ,  .  ,  ,  CipCn   W  \V3n 
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I3ip  OS  ni'^Sc  ntryr  la^  „er  stiess  sie  hin  vor  Gott  ....  das  zeigt,  dass 

er  mit  seinem  Schöpfer  rechtete."     S.  auch  später  Bemidb.  r.  F.  23. 
S.  506,  Z.  28:  „d.  i.  er  rechtete." 
Das.  Z.  14.  13  V.  u.:  „Um  dir  kund  zu  thnn,  wie  verabscheut  die  Bnhlerei 

ist."    Es  ist  mit  Tanchuma  zu  lesen:  npnns  HDO. 
S.  507,  Z.  12:  „und  ekenso  bringt  man  ihm  Morgens  den  Fried ensgmss ;  das 

Sch'ma  beschliesst  man  mit  dem  Gebet  um  Frieden." 
Das.  Z.  27.  26.  V.  u.:  „Kein  anderes  Gefäss kann  den  Segen   fassen 

(festhalten),  als  der  Friede," 
Das,  Z.  7.  T.  u,:  „Jes.  45,  II:  „über  ....  über  meine  Kinder  .  .  ,  ." 
S.  508,  Z.  11:   „dessen  Grossvater  von  Mntter  Seite  den  Götzen  zu   Ehren 

Kälber  gemästet," 
Das.  Z.  21:  „er  hat  einen  Fürsten  .  .  .  erschlagen." 
S.  509,  Z.  4:  „dass  sie  (sogar)  eine  Königstochter  preisgegeben." 
Das,  Z,  8:  „wer  hatte  (die  seinige)  nicht  preisgegeben?" 
Das.  Z.  12:    „obwohl  er  König  über  Alle  war;  —  das  Haupt  der  Volks- 
häupter in  Midian  war  er," 
Das,  Z,  18:   „Weil  der  Mörder  ihn  nnr  in  diesem  Leben  mordet,  während 

er  (der  Gemordete)  noch  Theil  hat  am  künftigen  Leben." 
Das.  Z,  30:  „welche  mit  der  Sünde  .  . .  ." 
Das.  Z,  34:  „diesen  sollst  du  nicht  so  thnn,  sondern:  frage  nicht  nach  ihrem 

Frieden  und  ihrem  Wohle," 
Das.  Z,  37:  „und  in  Krieg  und  Feindseligkeit" 

Das.  Z.  39;  „weil  der  Mensch  nicht  über  die  Thora  hinausgehen  soll." 
S.  510,   Z.  7:    „Wer  veranlasste  dies  dem  David?     Der  Umstand,    dass  er 

denen  Gutes  thun  wollte  .  .  ," 
Das.  Z.  17  V.  u,:  „sondern  wie  ein  gelehrter  Privatmann." 
Das.  Z.  4  V.  u.:  „ich  würde  dich  nicht  anschauen,  nicht  auf  dich  sehen." 
S.  511,  Z.  t6:  Statt:   „da  kam  der  Eigenthümer"   soll   es   heissen:    „mnsste 

der  Eigenthümer  sie  zählen,"     Es  ist  mit  Tanchuma  Tisin  lu  lesen. 
Das.  Z.  18:  Statt:  „der  Hirt  bewachte  sie"  soll  es  heissen:  „wenn  der  Hirt 

sein  Hüteramt  vollendet  hatte." 
Das,    Z.  18  V.  u.i    „Und  wer   sind  sie?     Die,   welche   im    Gefilde    Moabs 

standen"  (ihnen  ward  das  Land  vertheilt). 
Das,  Z.  14  Y.  n.:  „Dass  einst  sechs  Familien  von  ihnen  untergehen  würden." 
Das,  vorletzte  Zeile:  ,J!)a  ist  keine  Buhlerei,  der  nicht  ihre  Vergeltung  folgte," 

Das  Wort  nisr  ist  ausgelassen. 
S.  512,  Z.  20:  „und  bin  ihm  herausgekommen  (d.  h.  zugefallen)  auf  diesen 

oder  jenen  Ort," 
Das,  Z.  34:  „Tn   diesem  Geschlecht  haben   die  Frauen    gut   gemacht,    was 

die  Männer  verdorben  hatten." 
Das.  Z,  10  V,  u.:  „denn  in  dem  vorigen  Abschnitt  (26,  65)  ist  geschrieben: . . ," 
Das.  vorletzte  Zeile:  „woselbst  die  Männer  eine  Lücke  gemacht  haben,  welche 

Lücke  die  P'rauen  aber  umzäunten." 
S.  513,  Z.  5:  „Weil  sie   icitgemäss  sprachen;  da  Mose  mit  dem  Abschnitte 

der  Verlheilung  beschäftigt  war  ....  sagten  sie  zu  ihm:  .  .  ." 
D.is.  Z.  18  die  Worte;  „Nicht  etwa"  sind  zu  streichen. 
Das.  Z.  38:  ,,und  die  Kühe  rissen  sich  los  unter  ihr." 

Das.  Z.  17  v.  u.:    „weil  Inthum   im  Lernen  als  vorsätzliche  Sünde  ange- 
rechnet wird." 
S.  514,  Z.  11:  „Das  ist  eine  Erbscbaftssache,  und  gehört  nicht  vor  uns." 
Das.  Z.  21  V,  u.:  „unter  den  Gütern  Chefers." 
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S.  5t;.  Z.  ii:  „der  Ist  zu  'betiachten,  als  vtnn  er  mit  gegiündetein  Rechte- 
aiupmch  nunräte." 

Du.  Z,  17:  „D«nn  wenn  die  Töchter  eiben,  so  ist  e*  im  Recht  bcgrÜDdet, 
dass  auch  mein«  Söhre  meine  Wüide  erben." 

Dits.  Z.  3  V.  u. :  Nachbet  hat  Gott  ihn  dofh  übcrreilet,  so  da3s  et  Jn  »einer 

Sendunt,'  gegangen  ist." 
S.  516,  Z.   I:  .,Ihr  sollt  nicht  hineinfuhren." 
Da».  Z.  4:    „Da   du    nun    einmal    so   über    mich    beschlosicn    haat,    lo    Ihue 

dem,  der  ja  hineinkommen  ioll,  nicht  so,  wie  du  .  . , ." 
Das.  Z.  9:  «Der  wohlwollenden  Auges  ist,  wird  gesegnet," 
Dan.  vorlctitc  und  letite  Zeil«:   „Wird  wol   ein  ETbniroungsroller  die  ihm 
nöthisc  Nahrung  eineni  Gefnhllosvn  übergeben?''    Der  Sinn  Ui:  Wenn 
rioit  des  Eascns  bedürrie ,   bitte  er,  der  selbst  der  AllbarmherEigc  itt, 
aeine  eigene  Nahrung  nicht  von  dein  olt  niblloien  Mennchen  abhängig 
gemacht,   >o  das*  ci  abhinge  von  dem  MenacheD,  wai  der  ihm  opfern 
wüidc. 
S.  Si/i  Z.  16:  ..do&s  bei  mir  Eisen  und  Trinken  stalltindet!" 
Daa,  Z.  19:  »wenn  bei  mir  Essen  und  Trinken  vorkäme," 
Dw.  Z.  38  fV.:  „wer  über  einen  Strom  »tut,  kann  ntthl  anders,  er  mus*  xwei 
oder  drei  Log  Wasser  trinken,   und  ich  —  alle   Mccic  und  GewÜsier 
sind  nur  so  viel,  ura  meine  Hand  tu  füllen  ["Syr  k'-C),  und  von  deinem 
Logj  (Wein)  habe  icb  geschrieben:  vtrigicüte  TraDkopTer,  Berausche» des, 
welche  drei  Ausdrücke  Trinken.  Fülle  und  Beraujchung  bedeuten." 
Das.  Z.  ti  V.  u.  ff.:   Die  Stelle  ist  verdorben  uod  verstümmelt,  ea  fehlt  der 
Autiprucfa  V.  Reich  Lakisch.    £«   i*t    nach    Peslkta  P.  Ruuh  •;hoUe»ch 

also  tu  berichtigen:  |"Hja  o*"n  51^1*1  evtif?«  rj  mui  rrsH  rmr^i  -<aw  ■"> 
r^K  ,''V  mn:T  rnii  rcrc  ■":«  '>'~n  -ih  ixC"  c;l-  ^13  >3  wt  r''3W  tcm  .nuiro  iS 
'lai  h''/^  D"p""TK  ie  tn-j'SK  jTJ  'i'MO  'J'o  "'s  1?  cStjo  c-n  «1^1  a"n.  „R. 
Jochanun  sagt:  Es  iit  ein  einiige«  Thier,  lagernd  auf  tausend  Bergen, 
und  tansend  Beige  lasten  ihm  Nahrung  wachsen,  die  es  frisst  nach  dem 
Worte  (Hieb  40,  ;oJ:  „Denn  die  Berge  tragen  ihm  GcwSchse."  Rcsch 
Lakitcb  lagi:  £a  t^i  ein  elniig  Thier,  lagernd  auf  tausend  Bergen .  und 
lausend  Berge  bringen  ihm  hervor  alle  Art  Speise,   gleich  der  Speise 

der  Gerechten  im  künftigen  Leben und  die  Rabbiiien  sagen:  e» 

ist  ein  Thier  auf  lausend  Bergen  gelagert,  und  tausend  Berge  laisea 
ihm  täglich  einen  £ehemoth  wachten,  welchen  ca  anffrisst.'* 

Das.  Z.  i  V.  u.  mubs  es  beiucn;  ,, Sollte  das  möglich  xcin^  gübe  ci  ein 
Vleb,  das  ein  Vieh  (t»;)  (gleicher  Gultung)  frissti" 

S.  518,  Z.  17  soll  es  hcissen:  „der  Greif  auf  den  Feldern"  dacIl  der  Auf- 
faxuung  des  Midtascb, 

Das.  Z.  it  IT.  Die  Stelle  ist  mangelhaft  und  aus  Pesikia  lu  Roick  cbsdesch 
r.a  eigünaen:  na^C  Ht  Wrni  la  ^TC:y■?  Ss'  n"n  Hh  ~^  •P*'ia  tn»«  "(fiO  „Einen 
König  halte  ich  dir  gegeben,  und  du  konntest  bei  ihm  nicht  bestehen, 
nämlich  Salomo." 

D«g.  Z.  13  ist  vor  V.  3  aus  Petikta  a.  a.  O.  nach  Buber  au  ergInten:  „EC 
Samuel  b.  Jlxchak  sagte:  Dieses  alles  war  nur  la  s&ssem  Backwerk  be- 
stimmt; aber  seine  eigentliche  Mahlzeit  war  nicht  tu  erschwingen,  denn 
e»  heilst:  xebn  ....  nrcn  th  m-nith  *»  «•cicio  "i'o  iW  pna-  's  Smi:o'  t« 

."Ui  tpa  rr«??  -«»iic  na  mey^  n'ns*  n-z 

Das.  Z.  39  fr.  tu  ergSosen  und  au  berichtigen:  (nach  Bubers  Entendalion) 
rir\trt  n^ena  r.r  nrHi  la  ■nas'f  Sts'  n"n  nhi  -p  t^sq  tn«  lai?  „lüinen  Ge- 
fangenen {von  der  Gefangenscbaft  ZurJjckgckehrten)  halte  ich  dir  ge- 
geben, nitmllch  den  Statthalter  Xehemta,  und  du  konntest  bei  ihm 
nicht  beliehen  .  .  .  ." 

Das.  Z.  (4  V.  Q.  ist  einiuschaltcD  nach  Pesikta  a.  o.  O.:  K*?  Twn  &r.S  n  071 
tSsm  „und  dabei  halte  ich  doch  die  Spciae  des  Pascha  nicht  gegctsen" 
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(Neh.  5,  18)  (d.  h,  ich  batte  mir  meine  Tafel  nicht  vom  Volle  bezahlen 
lassen,  wie  die  anderen  Statthalter,  weil  das  Volk  dabei  nicht  hatte 
bestehen,  die  grossen  Kosten  der  täglichen  Paschastafel  nicht  hätte  be- 
streiten  können).  „Meine  Kinder,  nicht  weil  bei  mir  Essen  und  Trinken 
stattßndeL" 

S.  518,  Z.  12  V.  u.:  „damit  ihr  angenehm  und  lieblich  vor  mir  seid,  wie  lieb- 
lieber  Duft." 

S.  519.  Z.  9:  „Nüsse  von  Perech;"  Perech  ist  ein  Name  eines  Thaies  bei 
Sichern  s.  Schwarz,  das  heilige  Land,  S.  127.  R.  Obadja  giebt  die  im 
Text  gegebene  Erklärung  nur  vom  Hörensagen;  sie  steht  in  Pe- 
sikta  rabbati  P,  II,  citirt  von  Tossaphot  zn  Jebamot  81''  und  Seba- 
chim  72".  Nur  ist  dort  irrig  Pesikta  citirt,  statt  Pesikta  rabbathi.  In 
Midr.  Schir  s.  v,  »u«  fuj  hn  sind  die  Worte  lasvo  J^V,  und  l'Sy  B'pO  TVW 
'31  i-Q'B^  pio  vhy  tr»pa  nn«  "vivh  ntrpnn  e»  latra  mm,  die  zur  Ver- 
gleichung  nöthig  sind,  irriger  Weise  ausgefallen. 

Das.  Z.  12:  „sechs  Talente  Silber." 

Das.  Z.  19  v.  u,:  „Jedenfalls  übernachtete  nie  ein  Mensch  in  Jerusalem, 
mit  Sünden  belastet":  DipO  h^ii  heisst:  jedenfalls. 

S.  520,  Z.  11:  rr^po  heisst:  „vorzüglicher;"  dieses  Wort,  sowie  im  Jalkut  11, 
§  267  h\iiT\  sind  eingeschoben,  denn  in  B.  batra  75»  steht  nur:  Sap  to^S 
Ti3n  Sir  incino  noa  inm  in»,  welches  Raschi  erkläre  jap  St?  inein  mw 
i:";o  Snjn  lian  St?  iraina.  Dass  nur  die  Lesang  in  Baba  batra  die  rich- 
tige ist,  ergiebt  sich  ja  aus  dem  Sinn,  und  ferner  aus  dem  Zusätze  da- 
selbst,  '131  nina  nnwS  nS  1«  und  dem  Vergleich  von  Mose  und  Josua: 
'131  nena  nniKS  nS  1»  ruaS  >3B3  jncrr  «ae  n-zn  'jes  nira  ke. 

Das.:  Statt;  „und  der  Schein  seines  Glanzes"  soll  es  heissen:  „Glanz"  (Text- 
wort in  Jes.  4,  5)  d.  h,  dass  sein  Schein  erstrahlt 

Das.  Z,  21:  „Auf!  leuchte!" 

Das.  letzte  Zeile:  „Jes.  26,  15:  Du  hast  das  Volk  gemehret," 

S.  521,  Z.  10:  „Und  wem  gebührt  es,  dass  du  ihm  Wohlstand  und  Ehre 
mehrest?  —  Israel." 

Das.  Z.  21  ist  einzuschieben:  „dir  ziemt  es,  uns  Feste  hinzuzufügen," 

S.  522,  Z.  8:  „Die  Feste  stehen  euch  schön," 

Das,  Z,  21:  „Aber  diese  Feste  und  diese  Neumonde." 

S,  523,  Z,  4:  „Wenn  du  dir  Müsse  lassest  für  das  Gesetz." 

Das,  Z.  12:  „und  ihn  von  deinen  Gütern  geniessen  lassest,  erfreuest." 

Das,  Z.  18:  „Einer  sagte  zu  dem  Andern:  ich  schwöre,  dass  ich  gehe,  und 
Das  und  Jenes  an  jenem  Orte  esse,  und  Das  und  Jenes  trinke  an 
jenem  Orte," 

Das.  Z.  27:  „Nimm  Rache  an  den  Midianitern,  nachher  wirst  du  eingethan 
werden." 

Das.  Z,  7  V.  u,:  „es  ist  nur  eure  Genugthuung,  die  mich  veranlasst,  ihnen 
zu  schaden. 

S.  534,  Z.  4:  „welche  allesammt  Zwillinge  tragen,  und  keine  kinderlos  unter 
ihnen."     Es  ist  der  Schluss  des  angefangenen  Verses  Hoheslied  4,  2. 

Das.  Z.  II  soll  es  heisseu:  „Sie  haben  sich  je  zwei  für  einander  hingegeben 
(das  Leben  zum  Schutz  des  Anderen  geopfert).  Oder  nach  anderer  Er- 
klärung wurden  sie  zwangsweise  ausgehoben."  Die  erste  Erklärnng 
erinnert  an  die  heilige  Schaar  der  Thebaner.    S.  Plutarch,  Pelopidas  18. 

Das.  Z,  18:  „Gott  sprach  zu  Mose:  Nimm  Rache,  d,  h,  du  selbst  (sollst  es 
thun),  er  schickte  aber  Andere." 

Das.  Z.  28:  Statt:  „ausführen"  soll  es  heissen:  „vollenden." 

Das.  Z.  3  V.  u,:  „dass  sie  Nichts  von  der  Beute  ohne  Erlaubnis:  sich 
angeeignet,  sondern  dieselben  ihnen  gebracht,  und  dann  erst  genommen," 
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5.525,  Z.  16:   „Während  der  "Wolf  über  die  Schafe  kommt,   breitet  ihm 

das  Netz  aus." 
Das.  Z.  14  V,  u.:  „wenn  ich  sie  sogleich  tÖdte,   so  werde  ich  auch  sofort 

sterben." 
S.  526,    Z.  2  r.  u,:    „selbst  wenn  er  Seereisen  macht,   und  von  Ost  nach 

West  wandert,  und  über  Einöden  und  Berge  umherzieht." 

S.  527,    Z.  9,  10:    ,,weil   sie  vor  dem  Einen  verdeckt,    und   dem  Anderen 

offenbar  werden." 
Das.  Z.  13:  „was  zählst  du?  es  ist  ja  nichtig  (wertblos)." 
Das.  Z.  14:  „er  dauert  nur  einen  Tag  lang," 
Das.  Z.  19:    „Durch  den  Zorn,    den  er  dem  Einen  bringt,    erhebt  er  den 

Anderen." 
S.  529,  Z.  16  V,  u.:  „in  den  Schatten  eines  Obdaches." 
Das.  Z.  21:  „eine  Kopfzier  hast  du  ihnen  gegeben." 
S.  530,  Z.  7  V.  u,:  „wer  wird  dadurch  bestraft?" 
S.  531,  Z.  to:  „nun   sind  ihrer   gar  zehn"   (also   haben    wir    ihnen   gewiss 

Glauben  zu  schenken). 
Das.  Z.  13:   „Der   Hausherr  kann    gleichsam    seine  Geräthe   nicht   von    da 

herausholen."   Der  Midrasch,  wie  Arachin  i6a  deutet  laoa  o  hoher,  als 

er  (Gott),  während  es  h^isst:  höher,  als  dasselbe. 
Das.  Z.  9  Y.  u,:    „Glaube  ich  nicht  daran,    so  werde  ich  für  einen  Lügner 

gehalten." 
Das.  Z.  4  V.  u.:    „Wenn  das  Loos  auf  euch  Beide  nicht  fällt,    dann  will 

ich  auch  daran  glauben." 
S.  532,    Z.  3:    „und  der  Stamm  Juda  trat  auf  im  Hader  und  tödtete  viele 

Schaaren  von  Israel." 
Das.  Z.  II  ff.:  „welche  Mitleid  mit  ihm  hatten,"  soll  es  heisaen;  „und  man 

gebot  seinetwegen  der  ganzen  Gemeinde  Schweigen"  (iDHl)- 
Das.  Z.  3  V.  u.i  „Von  seiner  Habe  redet  die  Schrift." 

S.  533,  Z,  7;    „wober   ist  das  bewiesen   (dass  er   den  Sabbath    entheiligt)? 

Du  findest,  dass  Gott  also  zu  Josua  gesprochen." 
Das.  Z.  14  V.  u  :  „sprachen  sie  (auch)  den  Segen   für  das  Land  und  für  die 

Speise.     Nach  der  Zerstörung  fugte  man   den  Segensprach  hinzii:  der 

Jerusalem  erbaut." 
Das.  Z,  10  V.  n.:  „nicht  verwest  waren." 
Da^.  Z,  5  v.u.:  „in  dem  Tischgebete,  in  dem  Segenspruch   „fiir  das  Land 

und  für  die  Nahrung"  das  liebliche  Land,    den  Bund,   die  Thora  und 

das  Leben  nicht  erwähnt  hat,  der  hat  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt." 

S.  534,  Z.  13;  „Jeder  König,  der  in  den  Krieg  ziehen  wollte,  schickte  aus, 
und  miethete  andre  Könige  für  Geld,  damit  sie  ihm  beistehen.  Sie 
aber  sprachen  zu  Sissera:  Wir  verlangen  nichts  von  dir."  Mit  Tan- 
chuma  ist  zu  lesen:  r.CM  D'-in«  D'a'jO  "Olffl  n'wD  ri'n. 

Das.  Z.  19:  „Gewinn  an  Silber  nahmen  sie  nicht. 

Das.  Z.  8  v.  u.:  „zu  bringen,  so  nimmt  er  es  zurück.  Was  er  gesprochen, 
will  er  nicht  thun." 

S.  535,  Z.  18  v.  n.:  „und  des  Elia  Stier  folgte  ihm  sogleich." 

Das,  Z.  12  V,  u.:  „aus  dem  Leibe  der  nämlichen  Kuh." 

Das.  Z,  II  V,  n.:  „und  ihn  hat  das  Loos  getroffen  auf  den  Antbeil  Gottes, 
und  mich  hat  das  Loos  getroffen  . .  .  ." 

S.  536,  Z.  16  T.  u.:  „Die  Gelehrten"  —  Druckfehler  für:  „Die  Geehrten." 
Das.  Z.  12  u.  II  V.  u.;  „von  dem  einen  Anwesenden " 
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S.  536,  Z.  II  V.  n.:  „Die  ScUven  sind  mein,  und  die  Sclavinnen  sind  mein; 

es  ist  besser,   icb   verheiratbe  ....   So,  wenn  man  es  sagen  könnte, 

sprach  Gott." 
S.  537,    Z.  12:   „Du  hast  ihm  aber  nicht  so  gethan,   sondern  ihn  aus  dem 

Eden  geßhrt." 
Das.  Z.  15:  „Und  was  hast  du  ihm  gethan?" 
S.  538  Anfang:  „so  tödtct  ihn." 
Das.  Z,  5:   „Hier  ist  einzuschalten  nach  Tanchnma:  „Du  findest  aber  doch, 

dass  Joab  sehr  weise  in   der  Thora  und  Haupt  des  Sandhedrin   var, 

denn  von  ihm  steht  2.  Sam.  23,  8:  „Sitzend  auf  dem  Sitze  der  Weisen  . . . 

und  er  sollte  nicht  gewusst  haben  .  ,  .  .  ?  und  er  wSre  hingegangen  und 

hätte  das  Hom  des  Altars  festgehalten?" 
Das.  Z.  14.  V.  u,:  „alle  waren  siebe nnnddreissig."    Tanchuma  liest:  a^ir  h"; 

mratPi,  „er  war  über  die  siebenunddreissig,"  obwohl  der  Text  ^3  hat. 

Aber  in  unsrem  Midrasch  passt  nur  S>'.    XJebrigens  alle  alten  Ueber- 

Setzungen  setzen  Ss  im  Text  voraus. 
S.  540,  Z.  13:    »Der  Stamm  Levi   aber   erhielt    keinen  Stammesantheil    im 

Lande.« 
Das,  Z,  17  V.  u.:  In  Jerem,  28,  16  steht  nicht:  „mit  der  Gebieterin;"  dann 

ist  das  Wort:  „siehe,  ich  entsende   dich"  nicht  an  Jechonja,   sondern 

an  den  Lügen  propheten  Chananja  unter  Zedekias  Regierung  gerichtet. 

Es  muss  also  hier  ein  Fehler  im  Midrasch  sein,  und  sollte  Jerem.  29,  1 

citirt  werden:  „Nachdem  ausgezogen  der  König  Jechonja  und  die  Ge> 

bieterin," 
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S.  a,  Z.  3.  a  T.  o.:  „und  ah  rr  üc  den  Prapbeten  Ezcchiel  lehen  lieii,  hit 
er  tie  ihn  am  svraniiEst«D  it»  Monat»  fchcn  luten.  Warum?  Vm  nicht 
bekannt  ta  machen." 
Um.  Z.  11:  DlcWorlc  1':1J1B  '1  e."A  »moyn  «Vi  »ind  »ehr  aurfallend.  Man 
kann  das  ^,  «veiin  es  ticlilig  UCi  nur  ftacciid  nchmeui  wie  es  der 
Ucbersdici:  getban.  aber  dies  ist  in  dieser  Vcibiniinag  hier  sehr  |;c- 
x^uDf;eD.  Tanciiuni.t  bat  aoclt  das  Zwiscbcnglied;  '•&«  D3^  'na^Tl  kSi 
zznt  Tj^h  C'ffi?TB  'i,  «nd  dann  kommt:  o'Swj  'i  c'Siu  3  C3S  •nisjTl  fm 
sann  i'S*»»!*. 
S.  3,  Z.  36:  Sutt:  'Ta  Itebl  in  Tanchuma:  «tu»*  welches  mir  das  Ricbtig« 

KU  sein  scheint. 
S.  9,  Z,  15  V.  u.:  „wenn  nie  e»  aber  nicht  verdienen.'' 
Das.  Z.  j  V.  u,:  „da  das  VerbSnenUs  über  ij«  eiKanEen." 
S.  10,  Z.  10;  „weil  der  Stamm  Levi  die  U«iistnippe  bildete."     Die  paUltni 
■ind    die    /um    Dienst    des    PalaUca   und    dei    röm.   Kaisers    dienenden 
Trappen,  wie  die  Gaide,  oIbo  eine  bevoniigle  Tmppe;   1.  auch  S,  tt, 

Z.    12   fg. 

Du.  Z*  II  V.  u.:  „dais  sie  die  Vertranten  meine«  Haute«  lind." 

S.  11,  Z.  3:  „und  oictit  bewlhit  erfanden  waid;"  sutt  mo  ist  pn  tu  leaen. 

Das.  Z,  7  V,  n.  ff,:  „Jeder,  der  in  einer  Sache  erprobt  worden,  den  Hebt 
Gott  Tür  immer;  »o  itndest   du    bei  Josna,    welcher  an  ■'Vmalck  cipiobt 

worden von  Ephraim  kommen  die,  welche  Amalck  cntwnrrcln.'^ 

Was  bedeutet  der  Vers?  Bestelle  Kphraim  allein,  um  Amalek  mit  der 
Wursel  assKurolten.  Saul  aber,  der  gcptäft  wurde,  aber  in  «einem  AnT- 
trafte  nicht  bewihrt  Kcfunden  w.ird,  sondcia  weil  .,S;iul  nnd  das  Volk 
....  schonte,"  ward  iuriicU',:eictil  und  da»  KÖuicreicEi  ihm  genommen, 
nach  dem  Worte;  „Benjamin  geht  rückwärt*;  und  auch  dietcn  Stamm 
habe  ich  grprüft,  nnd  c»  fand  »i'T.b,  dass  er  meine  Ehre  Ecwahrt."  Stall 
des  dtcimjligea  ?S"i;r  ist  mit  Tanchuma  p-jic*  »u  lesen,  und  überhaupt 
die  Stelle  nach  Tanchum.-i  eu  licricbtiKen.  So  iH  auch  crnvZT  itTfCn  in 
'■n;33  CTCiff  1HS5J1  nach  Tanchuma  und  Jal!(ul  in  berichtigen.  Hier- 
nach Ut  auch  meine  ftuhere  Note  xu  d.  St,  au  berichtigen. 

S.  13,  Z.  22  IT.:  Diese  Stelle  zclct  die  spit«  Abfauiing  de«  Midr.  Bemidbar 
labba,  wie  auch  au«  Z.  15,  Im  Talmud  Ist  sichis  erwähnt  von  der 
lümaligcn  Nennung  des  M<»e  und  Aaron  als  Ursprung  der  18  Bcne> 
dictionen;  d**u  die  Verwotieuheit  der  Sprache:  iSin  rn^tici  ;ai  prw  nCOl. 

Das.  Z.  10  V.  u.:  „dam  er  ri«  in  Fahnen  abgctheilt  hat  (Icich  den  Diensl- 
engcln,** 
Vniuicli*,  Midraacli  RMnUhar  r,  40 
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S,  13,  Z,  8  V,  u.;  „Was  habt  ihr  gewünscht?  in  Fahnen  fctbeüt  zu  werden? 

Bei  eurem  Leben!" 
S.  14,  Z,  6:    Die  Originalstelle  Midr.  Schir  s.  v,  "aiff  hat  nur;    „und  wir  er- 
nennen euch  zu  Legaten  (Höchstcommandirenden,  Kriegsministern),  zu 
Provinzbefehlshabern  (ducesl,  zu  Generalen."    Die  BedeiüUng  von  rnap- 
}foi;   oder  legatus,    dus,   habe   ich    an  anderem  Orte    schon  besprochen. 
Der  späte  Midr.  Bemidb,  r.  gefällt  sich  in  Häufung    solcher  Prädikate, 
ohne  zu  beachten,  dass  jiaJH  und  D3n  dasselbe  sind. 
Das,  Z.  20:    „Dein   Lager   sei    heilig.     Auch    Bileam,    als   er   sie    anblickte, 
verlor  das  Augenlicht"  (eig.  ging  ihm  sein  Auge  aus).    Nidda  31  »  steht 
dafür:  i;'V  n'303,  s,  auch  Raschi  zu  Num.  24,  3:  ;'yn  onp. 
Das.  Z.  13  V.  u.:  „die  ehrfurchtsvoll  und  mir  vollständig  ergeben  sind." 
S.  15,  Z.  14:  „er  hat  sie  in  Fahnen  abgetheilt,  seinem  Kamen  za  Ehren." 
S.  16,  Z,  5:  „dem  klaren  Wein." 
Das.  Z.  13:  „in  Bezug  auf  die  zwei  Fürsten  von  Ephraim   und  Manasse  war 

Aegyplen  abgebildet." 
Das,  Z.  5  V,  u.:  „sie  haben  schon  die  Aufstellung  von  .  .  .  ." 
S.  18,  Z.  II.  10.  9.  7  V.  u.:  Statt:  „weil  von  di"  soll  es  heissen:  „von  wo." 
S.  19,  Z.  22:  „Und  es  war  der  Opfernde  am  ersten  Tag." 
S,  20,  Z.  3  V,  u,:  „geendet  halte,  sprach  er  ,  .  ," 
S.  23,  Z,  3.  4;  „Sollte  er  etwa  die  Kraft  haben,  zu  bestehen?" 
S.  24,  Z.  12:   ,,Und  es  wird  die  Zahl   des  Zählenden  (welche  der  Zählende 
herausbringt),  so  betete  er  für  sie,  gleich  sein  der  Zahl  der  Thora  (der 
r      Zahl,  welche  die  Thora  angiebt  1  B.  M,  22,  17)." 
Das.  Z.  7  V.  u.  IT.:  Es  ist  das  Präsens  statt  des  Imperfect  zu  setzen. 
Das.  Z.  5  V.  u.:   ,,Und  Jeder,   der  sich  an  den  Heiligthümem  vergreift,   ist 
f.-'    todesschuldig." 

S.  ;6,  Z.  9:  die  AVorte:  „und  wir"  bis:  „gegeben  worden"  gehören  noch  zu 

Ezech.  33,  24- 
Das.  Z.  26:  „anstatt  dass  von  ihnen  gesagt  ward." 

Das.  Z.  28:  „Wo  ist  das  von  ihnen  gesagt  worden?" 

Das.  Z.  7  V.  u.:  „wovon  er  gar  keinen  Vortheil  hat," 

Das.  Z.  4  v,  u,:  „das  Kalb  da ist  dir  behilflich," 

Das.  vorletzte  Zeile:  „Ist  denn  von  ihm  etwas  zu  hoffen?" 

S.  27,  Z.  7:  „Und  es  wird  geschehen,  anstatt,"  und  so  mehrmals:  „anstatt" 

•    I     für:  „an  dem  Orte." 

Das.  Z,  27;  Statt:  „ich  wünsche  nicht,  dass  die  Erde  buhle"  soll  es  heissen: 
„Ich  will  sie  nicht;  es  buhlt  das  Land"  (Hosea   I,  2). 

Das.  Z.  29:  „Nenne  ihren  Namen:  Die  kein  Erbarmen  gefunden j  sie  ist 
nicht  mein  und  ich  nicht  ihr,  denn  ihr  seid  nicht  mein  Volk  und  ich 
will  nicht  euer  sein." 

S.  29,  Z,  10:  „denn  ihr  seid  nicht  mein  Volk.  Dass  er  dies  aber  einen 
Augenblick  seinem  Munde  entfahren  lieiis,  das  geschah  nur,  um  sie 
zum  Guten  zurückzuführen,  und  er  konnte  es  nicht  einmal  eine  Stunde 
aushalten,  sondern  wie  er  noch  an  seinem  Platze  war,  hat  er  es  zurück- 
genommen: an  dem  nämlichen  Platze,  da  man  von  euch  gesagt  ,  .  ." 

Das.  Z.  24:  „weil  ihr  euch  von  mir  scheiden  wollt  —  ich  bin  da  nicht  auf 
eurer  Seite  d,  h.  meine  Absicht .sti^mmt  nicht  mit  der  eurigen," 

S,  30,  Z.  3:  „Glaserssohn." 

Das,  Z.  15  V.  u, :  Statt:  „zu  meinem  Trauhimmel"  soll  es  heissen:  „zn  mei- 
ner ursprünglichen  Wohnung."  Der  Agadist  urgirt  das  Possessi- 
vum:  mein  =  ich  kam  in  meine  (d.h.  meine  ursprüngliche) 'Wohnung, 
die  ursprünglich  auf  Erden  gewesen,  und  nur  durch  der  Menschen  Sün- 
den sich    in   die  sieben  Himmel    zurückgezogen,     »liu   ist   hier   sich 
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SchUrecmuh,  Br.-iuci:einacli,  wie  J»ie.  und  der  Syrer  tn  Pb.  19,  9 
inEDS  überseUcn,  von  «u.  schlaicn,  londem  komml  von  genuimt,  ur^ 
tprünglidi,  eigentlich,  »cht. 

&.  30,  Z.  12  V.  u.:  ..War  d^un  nicht  der  arsptüociiche  Änfontbalt  der  Sche- 

cbinB  bei  den  Unteicn?     So  hebst  «ja 

I>iis,  Z.  8  r.  u.  Ende  u.  ;:  ..immer  liohci  erhob  er  sich  u&d  ttieg  empor." 
£.31,  Z.  8  V.  a:  „AU  Aaroo  ein^.  ihre  Familien  zu  verzeichnen,  «piachcn 

die  IirHliten  tu  'ihm:  Ehe  du  uo»rc  Faniilico  vciieichnett,  rerwiclinc 

die  Familie  deioci  Schncs  Eleasar," 
S.  33,  Z.  4.  5:    „So    ltndc«t    du   twälhnal   rni'nr   stehen   In    den   (heiligen) 

ScfaTiftcD,"  nSmlicti  clfmal   im  Peulateucli,  einmal  in  Ruth, 
Du.  Z.  ij:  „Die  Tboledot  des  Mose   waren  ja  gut  nicht  eifordetUcli  [gar 

nicht  nöthig  zu  nennen).^" 

5.  j3,  Z,  4:  „welche»  nicht  >oin  tSglicben  Ahendopfer,  noch  vom  tXgUchen 

MorcGDopfcr  genommen  worden,  itondcrn  gemeioe«  Fetter  war.** 
Das.  Z,  13  V.  u.:   2delne   frohere   Kote    tn    dieser  Stelle    im    unrichtig;   die 

UebcrtetiuQg    i»t   im  üaoxen  lutieffcnd.     Siehe    meine    Nachträge   zu 

Waj.  [.  S.  136,  6,  welche  den  Nolco  zu  diesem  Bande  angcftixl  »ind. 

„Hiibeo  sie  denn  Mundvorrath  mit  auf  den  Sinai  genommene" 
Das.  Z.  lu.  9  V.  u. : '„nachdem  er  (gut)  gcgesten  und  gctruukeii  hat." 

6.  34.  Z.  35:  ..itber  nur  dann,  venn  er  sieb  seiner  Viter  würdig  beträgt." 
S.  35.  Z.  15  V.  u.  ff,:  Tanchnm*.  die  Quelle  von  Bcmidb.  i.,  hat:  ,.wer  jene 

iitchtcn  will  (SUsS  statt  JittJiS,  weichet  hier  keinen  Stnn  gicbl),  fo  di« 

RcchischalTenen.  Weisen  und  Lehrer  der  Thora,  wer  sich   voi   ihnen 

nicht  wohn,  fSlIt  In  di«  Hölle  tind  wird  in  dieser  Welt  bestraft:  denn 

ihr  BiiS  ....•' 
S.  36,  Z.  14:  „Man  brachte  von  dieser  Palme  (Zweige)  and  pfropfte  ue  auf 

dieselbe." 
S.  39,  Z.  15:  (,d«a>  de  die  Thore  bewachen." 
S.  40,  Z.  12:  „über  dich  icibingL" 
Das.  Z.  14.  25;  i.dau  sie  autgclöal  werden  nitiiseD." 

Das,  Z.  38:  „vcrehuelt  gewesen  sind,  habe  ich  sie  doch  fruchtbar  scmachl." 
S.  41,  Z.  5.  6  V.  u.;  „wie  es  auch  heust  Arnos  8,  ir. ..  .'■  (ohne  Fragcicichen). 
Da»,  Z.  3  V.  0.:  „Colt  verseilt  die  Einzel  stehenden  in  ein  Hau».** 
S.  45,  Z.  10:  „Das  Veihängnisa  traf  doch  uur  die  von  Ewaoiig  Jahren  an?" 
S.  46.  Z.  4:  „Damit  sie  schon  Lohn  erhalten  von  der  Zeil  as,  da  tio  erst 

einen  Monat  alt  nind," 
Das.  Z.  32  1  Wöitlich:  ,.damil  e«  ihnen  schon  angerechnet  werde  rom  Alter 

eine«  Monati  an." 
Das.  Z.  9  V.  u.:  ,.So   war  Jochebed«  Mutter  damaU  mit  ihr  (der  Jochebcd) 

scbwADgei;  ^  sie  noch  in  Schoose  ihrer  Mutter  war,  wud  sie  mit  Ihr 

gczüblJ' 
S.  47,  Z.  16:  ,.cio  Land  nacb  dem  Wort   Joels  4,  2:  „Und  nein  Land 

haben  sie  vcrtheilt** 
Dat.  Z.  36:  ..Wenn  diese  Gründe  vorlägen,  da  hätten  sie  .  .  ." 
Das.  '/..  t]  V.  u.;  ..Weil  die  Leviten  nur  gecShlt  wurden,  um  die  Entgebo- 

renen  der  IsnuUtcn  auszulösen." 
S.  48,  /.  17  V.  u,:  „waren   c»  doch  nur  ewel  von  dieMn.  welche  FamiUcn 

gegründet." 
S.  49,  Z.  17:  „«>  erlhcilt  er  ihnen  Lohn." 

S.  50,  Z,  16;  ..Steh«,  es  wurden  ao»  dem  Stamm  Levi .  .  .  ," 
Das.  Z.  tut:  „Gcrson  nach  Westen  lai^etn.  dessen  Dicasl  im  Helligthum  das 
Zelt,  «tiiie  Decke  und  der  Vorhang  war." 
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S.  Si.  7..  4  V.  u,:  Eb«nko  Geo.  i6,  5: . . ,  .  [yA  ein  Ptinkt  anf  dem  tweltea 

Jod  iD  t:'31. 
S.  51,  Z.  2:  „sieht  ancJi  über  (den  drei  Buchstaben)  V''k  in  itfik  >c  ein  Punkt." 
Das.  Z.  rj.  16:  „über  dem  Buchitabeo  'n  von  Mpini  {„entfeml")  ist  tili  Punkl." 

Im  Midnttub  Mehl  der  A b»cli reibe rcbl er  n^n. 
Diu.  2.  17:  „loRdcrn  wenn  nui  ei  (der  Mann]  aiiiBcrhalb  der  Scliwelle  des 

Vorhofs  ÜC' 

S.  54,  Z.  9:  In  unteren  Tsnchumaan^abea  i«t  nutt  darch  Dm*a  enetel;  in 
Jalkut  iM  es  ganc  weggelassen. 

S.  55.  Z,  16:  .^^[or  (welches  „Leben"   bedeutet)   ist  die  Ziffer  fBr  sieben; 

ijca  (welche»  bedeutet:    .,cr  ging  dahin")  ist  die  Ziffer  (ur  acht," 
S.  S7«  Z.  31 :   ,,01111  all  er  »ein  Opret  gebracht vyg  er  holiepricster- 

licHe  Gcwindcr  an." 
Da*.  Z.  34:  „Das  waren  Ehrencewäudcr  (rot!'  ^lA],  und  dicxcr  bedienten  »di 

auch  die  Er»lKcborneß," 

S.  39,  Z.  15:  ,,abcr  von  der  Heillcunj:  d«  £»!£«' böte nen  des  reinen  Viehes 
(sind  sie)  nicht  (frei),  »ondem  da«  i>t  heilig." 

Sl  6t,  Z.  8  V.  ci.:  „hat  die  Schrift  den  Aaros  ebenfaUi  eiageicfa lassen  in  die 

ZaliL  der  (»on  (init)  Angeredeten." 

S.  62,  Z.  16  V.  ti.:  „Der  den  PrienCern  zugewieicne  Rstim  (das  Lager  d«r 
Priester)  ^t'ar  grüsser,  als  der  den  Leviten  xugewietcne  Kaum." 

S.  63,  Z.  f.  Der  Teil  ist  hier  verdorben.  Jn  Schekalim  8,  5  hei«»l  es,  öOer 
citirt:  -jn  riff  Sr;  J"V";'  cntri  [so  nauss  es  anch  hier  heissen  »latl:  -1 
131  i'C'üiips  inu*  C'Sti  J'5l,  „und  zwei  (Voihänge  fnr  daa  Allerhejiigstc) 
machte  man  in  jedem  Jahie."  (Bei  der  zweiten  Dutchiicht  hcl  mir  das 
Woii  auf:   131  c'?™  C'Snr  '»1). 

S.  Ö4,  Z.  16  T.  u.:  ,,Du  u>]]sl  auf  die  Schichtung  (der  Brade)  reinen  H'cih- 
ranch  . . ,"  und  ebentiu  Z.  17  v.  n.:  ,.DIe  auf  die  Schichtung  gebracht 
wurden."  Ebenso  i«  in  den  »wei  letzten  Zeilen:  „die  Scbichtuag"  au 
le*«n  statt:  „den  HoIhIo«*." 

Das.  Z.  4.  3  V.  n.;  „in  itwei  Handbreiten,  die  iwischcn  einem  Menschen  und 
dem  ondercn"  giebt  keinen  Sinn.  SUti  ii-nS  Di«  ^it?  mu«  es  beinrcn; 
nanS  tthci  p»":  „mitlcn  in  den  iwei  Handbreiten,  welche  zwiKhen  der 
einen  Reihe  (*n:)  und  der  anderen."  Denn  in  Menachoth  (K>>  heiut 
es:  Zwischen  beiden  Reihen  der  Brodc  war  ein  freier  Raum  von  awei 
Handbreiten,  in  diesen  freien  Raum  izwischen  beiden  Heihen,  das  ist 
hier  i-^inS  inxn  i'i)  stellte  man.  sagte  Abb:i  Schnul,  die  Schalen  mit 
'W'eihrauch ,  wie  Raschi  sagt:  cs'tsn  \rM  '■r^  nc  |*3sr  nri  irwa. 

Da«,  vorlelilc  Zelle:  Statt:  .,was  ich  damit  bestätige  u.  s,  w."  soll  es  heisscn: 
„Wi*  kann  ich  aber  dabei  cifüllcn  da«  Wort:  du  sollet  aof  die  Schicht 
feinen  Weibraucli  legen?  Dadurch,  dass  er  (der  Weibrauch)  gana  in 
der  Nähe  der  Seliichl  lit."  Nämlich  '■;*  helsst  hier  nicht:  „auf,"  wif 
dem  wie  öfter*:  „in  der  Nähe." 

S,  6j,  Z.  9:  „und  so  «rar  sie  srlbat  gestellt;"  gani  richtig,  obwohl  im  Test 
fchlcThftft  steht:  ^'z'^;  es  mnss  nach  Mcnachui  9^*  hctssco:  ru*.;. 

Das.  Z.  34:  „Und  die  Röhren  der  Bedeckung  —  das  sind  die  Antätie  .  . ." 

Das.  Z,  31:  „Und  die  Rfihren  der  Bedeckung." 

Das.  Z.  33;  „und  sie  haben  den  Tisch  übetdeclEt." 

S.  6ä«  Z.  iS  V.  u.:  ,,in  der  Schale  var,  In  dieselbe  (die  Ranch pfanne)." 

S,  67,  Z.  261  „Und  CT  brachte  die  Lade  .  .  .  und  sctrle  den  Tiwh  .  ,  .  und 
Stellte  den  Leuchter . .  ."  u.  s.  w.  (überall  das  Imperfecl). 

S,  69,  Z.  5  V.  u.:  „den  Achiiophel  bat  er  nicht  rote  Ihnen  ernannt." 

S.  70,  Z.  $  R.:  Die  Schwierigkeit  dieser  beiden  Verse  rührt  daher,  dam  man 
in  tpSlerer  Zeit  daran  Anstoss  genommen,  das«  die  Schrift  erwibni* 
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eine  Sladt  ta  Juda  habe  „KirJBlh   Bul"  oder  „Bul  in  Jehnda^  (t- 

IieUücti  Die  Stelle  in  }  B.  Sam.  6,  z  hie»  unpiünglich:  hs^  t<1  "^^i 
rmn-  nSya  im«  -WK  eyn;  au»  miir  n**«  machte  man  aus  genannt«  Rück- 
sicht: JVnn''  ''^Tnü,  .,und  DAvid  und  alles  Volte  mit  ihm  von  den  Her- 
leiL  Juda'»  togcii,  um  von  dort  Cj  die  Bundenlade  eu  bTinfieii:  die  LXXi: 
xal  AstA  Ttüi-  ■^^i/iiiT«^!'  'lovSa;  Hicronymus:  de  viris  Judne;  die  Pc- 
•chUa  hat:  KTinn  li'TSJ  JO ,  »ebicbi  aber  dann  noch  ein:  yi:h  SlW.  damit 
das  Won  BM  t]On  p)  nicht  sinnloi  dastehe.  Jonath.  übcrictzt:  M'npD 
UTifT  n'STi  ebeiifallt  um  nr.*!'  nSjTS  *u  Yetmeiden.  In  I  Chron.  13,  6 
ündeiie  man  e*")?'  ft*^p  wn  nSja  in:  wp*  n'ip  Sit  nrSjra,  die  LXX: 
xal  nv^yaytv  ai/thv  Javlii  xai  n&i  7ffp.  Avi^ii  (nrSjjsi  */{  n&ktv 
äavlJi,  )]  j}v  loß  7ovda.  Die  Peschiu  I2isi  rnjn  (oder  nnS:3^  voll- 
siindig  aus.  Hieronvcnut:  et  a»cendit  I>avid  et  omnls  vir  I&r&el  ad 
cOUem  (n^73  oder  nri?]n)  Knrtalh  Jearim.  Auch  nniieni  Midtaxch  war 
der  «npriingliche  Text  in  1  Chron.  li,  6;  ^•■•VT  rnp  »'n  rhyi  noch  be- 
k.innt,  und  auch  Raxihi  lu  2  Sain.  6,  2  dlirt  l  Chron,  13,  6:  r»ip  tt'n 
Ciy.  S.  meine  AbhandluiiK:  „Beiirlee  tur  Kritik  der  Böchei  Samuels" 
in  der  ZelUchr.  für  wiMcnsch.  Theologie.     lS8a     S.  171  ff. 

S.  71*1,  Z.  21  V.  u.:  „nach  Dnal.-i,  das  icl  Kiijath  Jeaiim,  weil  (iibea  und 
Kirjath  Jcaricn  Eu&ammen  gehörten"  (aine  Stadt  bildeten),  wühiend  aber 
Kirjath  Jearim  tii  Jehuda  gehorte,  war  Gibea  eine  Sladl  de»  Stamme« 
Beujamln  (gleich  Hamburg  aad  Altena). 

S.  71,  Z.  7:  „siehe,  ich  lasse  dich  an  einer  Sache  straucheln,  velchc  sogar  die 
Schulkinder  wiu«n:  „den  Kindern  Kchati  u. .«.  w.  auf  der  Schuller  »ol- 
len *ie  dictelbc  traccn:  er  aber  brachte  sie  auf  cmen  Wagen;  da  hob 
die  Lade  die  Priester  In  die  Höbe." 

S.  73,  Z.  11:  „R.  Jchnda  sagte:  hier  ist  die  EU«  gtmeint,  welche  fünf 
Handbreiten  bat" 

Das.  Z.  ij;  v.u.:  „auf  ibtcn  Seiten  felegen  wuen,"  nSmlich  nicht  oiich 
dei-  breiten  Seite, 

S.  73,  Z.  16:  „sie  trugen  dieselbe  aber  auf  einem  Wa^en." 

S.  74,  Z.  a:  „sollen  die  Lade  tragen;  auf  der  Schulter  haben  sie  die  Lade 
tn  tragen." 

S,  76,  Z.  li  V.  u.:  „Kleider  von  geläiUcilem  Gold«,  welches  dem  gediegenen 
Gold  ähnlich  war." 

S.  77,  Z.  II:  „es  XU  begrüsten  ond  zu  erfrenen   wegen  der  grossen  Freude, 

die  er  an  der  Bandetlade  hatte.     Da  kam  Uichal . . . ." 
Das,  Z.  13:  „Wenn  du  deine  Khre  gesehen  hauest." 
Du.  Z.  31:  „der  mehr  entblöüst  von  jeder  guten  Handlung  int." 
Das.  Z.  4  V.  n.:  ,.cr  machte  sich  gleich  einer  Hütte,  in  ein  Pallium  gehüllt, 

als  ei  auf  dem  Abtrill  sass;  und  er  (näml.  David)  sab,,.."    Der  PUna 

pasd  hier  nicht 
S.  7S.  Z.  7  T.  u.:  „als  man  mich  wieder  in  die  Kanigswfirde  eingesetzt'* 

S.  79,  Z.  t5  ▼.  n.:  „die  Gerlthachaflen,  die  er  hätte  tragen  sollen,  tob  An- 
deren tragen  lleu." 
S.  80,  Z.  5  T.  o.:  „die  Teppiche,  den  deckenden  Vorhang  nnd  die  UnhSnge." 
Das.  vorletzte  Zeile:  „und  die  Fuiageslellc-" 
S.  8t,  Z,  13:  ,^le  Triger  der  Lade  vcrwundrtc." 
Das.  Z.  9  V.  u.:  „and  die  Schechina  griff  »e  an  (icliSdigle  %\t\" 

S.  84,  Z.  36:  »Was  hat   es  mit  Aaron   für  eine  Bcwandtniss,  dats  er  hier 
erwähnt  wird?    Aber  er  gtcbt  den  Kindern  Kehatk  eine  Andculung.." 
S.  85,  Z.  6:  „dann  sind  aie  der  Aosrottung  enthoben." 
>  87,  Z.  17:  „lim  ihnen  einen  SchuU  lu  geben." 
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S.  68,  Z.  3:  „aufhörcD  machten;  und  unter  ihnen  (besonders)  die  Söhne  Ke- 
hats,  denn  sie  waren  die  Träger  der  Bundeslade.  Da  sprach  Gott  von 
ihnen:  Sie  leiden  mit  Israel  all  diesen  Schmerz  (d.  h.  sie  grämen  sich 
so  sehr," 

Das.  Z.  8  V,  u.:  „trugen  sie  dieselben,  wie  Knechte." 

S.  90,  Z.  2.  3:  „siebzig  Mann"  das  sind  Sanhedristen ;  „und  fünfzigtausend 
Mann"  bedeutet ,  dass  sie  (diese  siebzig)  fünfzigtausend  Mann  gleich 
galten, 

S.  91,  Z.  22:  „der  in  das  Innerste  des  Heiligthums  eintreten  darf"  (dem 
Höh  enpriester). 

Das.  Z.  7  V.  u,:  „Gott  entzieht  nitht  dem  Frommefl  das  ihm  Acbnliche" 
(vgl,  Ber.  r,  P,  71.  Von  Lea,  die  das  Geschäft  des  Bekennens  ergriff, 
erstanden  Männer  des  Bekennens;  Gott  hält  nicht  solche  von  ihnen 
zurück,  die  ihnen  ähnlich  sind).  Dasselbe  sagt  R.  Chanina  in  Sebach. 
102*:  „Wenn  Gott  einem  Manne  hoho  Würde  zu  geben  beschliesst, 
beschlicsst  er  sie  für  ihn  und  für  seine  Nachkommen  bis  an's  Ende 
der  Geschlechter,  nach  dem  Worte  (Hiob  36,  7):  „Er  entzieht  dem  Ge- 
rechten nicht  ihm  Aehnliches." 

S,  93,  Z.  14:  „und  nachher  zählt  sie  erst  den  Gerson," 

Das.  Z.  18:  „darum  stellt  die  Schrift  den  Kehat  votan," 

Das,  Z.  18  V.  u.  ff.:  „Nur  nach  ihrem  Vaterhause  mache  ihnen  (bezeichne 
ihnen)  Geschlechter." 

S.  94,  Z.  24:  „aber  nichts  Anderes,  woraus  hervorgeht." 

Das.  Z,  4  V.  u,:  „und  nur  für  jenen  Zeitpunkt  gerieth  ei  dem  Mose  in  die 
Hände." 

S.  96,  Z,  3:  „Und  ihr  sollt  ihnen  auftragen  zur  Beobachtung  . .  ," 

Das,  Z,  5:  „dass  sie  ihnen  befehlen  sollten  .  .  ," 

Das.  Z.  20:  „Weil  die  Erhöhung  der  Würde  der  Kinder  Gersons," 

Ebenso  Z.  22:  „aber  die  Erhöhung  der  Würde," 

S.  97,  Z.  9:  „damit  der  Wind  nicht  in  die  Vorhänge  dringe"  (und  sie  in 
die  Höhe  hebe,  wie  Raschi  erklärt), 

Das.  Z.  21:  „und  so  thaten  sie  auch." 

Das.  Z.  24:  „Weil  die  Erhebung  der  Kinder  Merari's  nicht  von  ihrem  Vater- 
hausc  herkam,  darum  heisst  es  bei  ihnen  nicht  .  ,  ." 

S.  90,  Z.  8:  „ßethan,  wie  Gott  zu  Mose  gesagt,  dass  Aaron  mit  ihm  die 
Söhne  Kehats  zählen  soll,  wie  es  heisst:  Und  Gott  redete  .  .  ." 

Das.  Z.  13:  „ausgeschlossen  wird,  welche  dem  Mose  gesagt  wurden.  —  Uni 
die  Gemusterten  der  Kinder  Getsons," 

S.  100,  Z.  3  V,  u,:  „so  zahlreich  waren,  welche  zum  Dienst  f.nhig  waren." 

S,  IQI,  Z,  3:  „Weil  in  dem  Augenblick,  da  Gott  gesehen  ■  .  .  ," 

Das.  Z.  26:  „lässt  sich  beweisen,  dass  der  Gesang  schon  ursprünglich  in 
der  Thora  geboten  ist?" 

Das.  Z.  3  V.  u,:  „Und  es  war,  als  zugleich  die  Trompeter  und  Sänger  ein- 
stimmig den  Sang  ertönen  liessen," 

S.  102,  Z.  9:  „Weil  er  sich  freut,  sie  oft  zu  zählen," 

Das.  Z.  17:  ,,(lass  Aaron  thun  solle," 

S,  103,  Z.  15:  „Beim  Bauen  kam  es  vor,  dass  wenn  einer  auf  das  Gerüst 
stieg,  entweder  ein  Stein  herabfiel  und  ihn  an  der  Hand  verwundete, 
oder  ihm  Lehm  in  das  Auge  kam,  so  dass  er  erblindete,  und  so  waren 
sie  mit  Gebrechen  behaftet." 

S.  I0:(,  Z,  14;  „verunreinigen." —  Sie  sollen  aus  dem  Lager  entsenden  alle 
Aussätzigen."  (Dies  bildet  wieder  den  Text  diir  folgenden  Ausführung). 
„Warum  folgt .  .  . ." 
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S.  105,  Z.  q  V.  u.:  „Donativum  hicss  das  Geschenk  an  Geld,  Getreide  oder 
aiKiercm  an  die  Soldaten,  entweder  nach  einem  Triumph,  oder  um  sich 
die  Stimmen  der  Soldaten  zu  erwerben,  oder  von  Seiten  des  Kaisers  an 
seinem  Regierungsantritt,  seinem  Geburtstag  oder  ähnlichen  Gelegen- 
heiten/' 

S.  ior>,  Z.  II.  12:  „Xach  der  Meinung  der  Rabbinen,  dass  wegen  der  Un- 
iurriedenen  der  Aussatz  sie  getrolfen;  wie  so  geschah  dies?"  Die  Wieder- 
hulung  ist  kein  Einschiebsel. 

D.i«.  Z.  16:  „Sollten  meine  Kinder  die  Xothdurft  verrichten  müssen?" 

Da:i.  Z.  21  il.:  „und  wie  mache  ich  einen  Unterschied  zwischen  meinen  Kin- 
dern und  den  Völkern?" 

Dai.  Z.  34:  „Was  tbaten  sie  nun?  Ueber  die  Wohlthat,  die  ihnen  Gott 
erzeist,  bef;annen  sie  Spottreden  auf  ihn  zu  fuhren." 

Da-,  Z.  2Cf:  „und  fiel  nicht  herunter?" 

Das,  Z.  31:  „dass  künftig  (eines  Tages)  der  Leib  aufgeblasen  werde  und 
platze," 

S.  107,  Z,  II  V.  u.  ist  die  Note  auf  S.  $Cy  dahin  zu  berichtigen:  Statt  »npS 
iit  mit  Wajikra  r.  Par.  18:  KnTnS  zu  lesen.  Die  Worte:  im«  n'nitff  iH 
I'.n'i'Oa  W^n  sind  eine  falsche  Glosse,  daher  sind  die  Worte:  ..Oder  dass 
ich  Würmer  in  ihrem  Leibe  belebe"  zu  streichen. 

S,  108,  Z,  13:  „Fehlte  etwas  in  dem  Verse  (wenn  nicht  '""  [„mii"]  stünde)?" 

S.  109,  Z.  6  V,  u. :  „wegen  Miss^junsl  erfolgt,  sendet  Gott  Aussatz  in  das 
das  Haus  des  Missgünstigen,  der  seine  Geräthe  nicht  darleiht;  dann 
muss  er  seine  Geräthe  hinausschaffen,  und  die  Leute  sagen  .  .  ," 

S.  III,  Z.  3:  „weil  er  von  Xaeman  nichts  nehmen  wollte," 

Das.  Z.  6:  „dass  er  tElisa)  zu  ihm  geschickt  habe,  dass  er  ihm  Geld  senden 
iolle."  ■ 

Das.  Z,  20:  „und  sie  sollen  schicken," 

Das,  Z.  ri  V.  u.;  .,dass  ^p'in:;  nichts  anderes  als  ;'p:r;',':n  und  ]<r:>Z  nichts 
.inderes  als  ;'i-n!:n  bedeutet"  ist  zu  streichen,  nur  was  eingeklammert 
sieht,  ist  die  richtige  Uebenetzung;  daher  ist  auch  die  Klammer  zu 
entfernen, 

S,  112,  Z.  4:  Statt:  ,,da  handelt  es  sich  .  ,  ."  soll  es  heissen:  „sporne  sie 
an  in  Betreff  der  Vertheilung  des  Landes."  Das  Wort  :r."r  ist  falsch 
und  muss  nach  Sifre  Bemidb.  P.  i  in  "fir  berichtigt  werden. 

Das.  Z.  16:  Die  Unterschiede  zwischen  n  und  "i^,';  ;t  siehe  in  Sabim  I,  i — 4. 

S.  113,  Z,  6  V,  u.:  „Israeliten,  die  sich  gebadet  haben,  dürfen  nach  Sonnen- 
untergang   "     Siehe  dagegen  Kelim  T,  8. 

Das.  letzte  Zeile:  „und  die,  weiche  Wein  getrunken  hatten"  (wenn  sie  auch 
nicht  berauscht  waren). 

S.  114,  Z.  16  V.  u  :  Statt:  „sondern"  soll  es  heissen;  „aber  man  dürfe  ihnen 
einen  Platz  für  sich  anweisen.     Darum  heisst  es  .  .  ." 

Das.  Z.  14  V.  u.  ff.:  „obgleich  sie  unrein  sind,  weilt  die  Schechina  unter 
ihnen." 

Das,  Z.  II  V.  u.:  „sie  sollen  ihr  Lager  ,  ,  .  .  und  du  sollst  das  Land  .  .  ,  ." 

S.  115,  Z.  16  IT.:  „Wie  der  Aussätzige  durch  sein  Eintreten  (in  ein  Haus) 
verunreinigt,  so  verunreinigt  der  Götze  durch  das  Eintreten  (in  das 
Haus).» 

S.  116,  Z,  3  V,  u.:  In  t'TJ:  rrnr.  soll  angedeutet  sein:  „ich  habe  mich  ver- 
bannt." 

S.  iif,  Z,  15  v.u.:  „weil  sie  kein  Ecbtheil,  keine  Familie  sind  (bilden/' 
d.  h.  die  Tugend  muss  erworben  werden,  sie  ist  nicht  erblich. 

Das.  Z,  II  V.  u. :  „aber"  ist  zu  streichen, 
as.  Z,  4  V,  u,:  „denn  sie  bilden  keine  Familie;  sondern  von  selbst  sind 
sie  freiwillig  gekommen  und  haben  Gott  geliebt," 
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S.  i20t  voiletztc  Zeile:  »bat  ihn  nur  durch  einen  Engel . .  .  ." 

S.  I3S.  Z,  9:  „er  behandelt  lEin  wtc  den,  der  TOrtiitilich  ventntieut." 

S.  123.  Z.  35:  „Saul,  d»£eti  Autbell  bei  dem  Froplictca  Samuel  itl"  [sc,  in 

ewigen  Leben). 
D>5>  Z.  II  V.  u,;  „welche  sein  Recht  geübt  haben." 
S.  I35r  Z.  lü:  „Cenn  was  denkst  da?"  (statt:  „was  bleibt  uni  übric"]. 
Das.  Z.  21  IT.:  „Zu  d«r  Zell,  als  die  IsiAeliten  ihnen  ircactiworen,  machten 

sie  die  Sache  von  mii  abhängig."      'fjn  ist  statt  tiSn  xu  leHen. 

Das.  Z.  35;  „dass  äie  die  -Sache  von  David  abhängiK  gemacht?" 

Dm.  Z.  9  V.  u.:  „Eiech.  4.8,  15 d.  i.  man  soll  sie  (die  Gibconitea,  die 

Arbeiter)  vemicblen  nus  allen  Stämmen  lüiaels;'^  inli  Veitattschans  von 
jr  gegen  w. 

Das,  Z.  3  V.  u.:  ^,:wet  Freunde"  d,  i,  mrei  Geliebte. 

Das.  vorletzte  Zeile;  ,,den  er  eegeii  Israel  iind  }uda  hatte."  0er  Midrascb 
deutet  f'Mllp)  <3lS  ,, gegen  die  Kinder  Israel  und  Judn,  weit  sie  ihm  den 
Versteck  Davids  nicht  angcicigt." 

S.  I3Ü,  Z.  Ti:  „Wie  soll  ich  es  euch  wieder  gut  machen  {welche  Gcnnc- 
thuung  verlangt  ihi)?" 

Das.  Z.  z8.  29:  „Vielleicht  schämte  sich  die  eine  HXlfie  denelben  vor  der 
anderen  Häirte.  Er  nahm  daher  jeden  Einielnen  von  ihnen  ror  and 
suchte  ihn  allein  [unter  vier  Augen,  n'3"U  hsp)-" 

S.  137.  Z.  5:  „die  Worte  »Sa  "^VH  bestehen  aus  sieben  Suchstabec  pgcn 
die  sieben  Stelen." 

S.  128,  Z.  38:  „an  cinccüchlicbenen  Proieliyten." 

Das.  Z.  [7  V.  u.:  „wegen  dieser  eingeschlichenen  .  .  ,  ," 

Du.  Z.  12  V.  u.:  „wird  er  da-t  Blut  derer  ahnden." 

S.  130,  Z.  8:  „Wegen  (Vorenthalten  des  AnverUauten)  eines  tsiaelilen  niuu 
man  ein  Sckennungsopfer  briTij;en,   man   mnii  aber  kein  Bekenoung 
Opfer  bringen  wegen  des  an  Heiden  oder  Beisassen  Vorenthaltenen." 

Dm.  Z.  3^:  „welche  au  Ibun  gedeuken,  wenn  »e  es  auch  nicht  gethaa 
haben." 

S.  13J,  Z.  4  V.  u.;  „Jerusalems  in  der  künftigen  Welt  lu  erfreuen." 

Das.  letite  Zeile:  „Wird  denn  dadurch  Friede  über  Israel  sein,  dass  der 
Froselj-l  Kindeskindec  sieht?" 

S.  136,  Z.  14  v.u.:  ,,und  nun  kommt  dieier  (der  Froxclyt)  und  er  (Gott) 
reicht  e»  ihm  mit  dem  Kehr"  d.  i.  so  leicht. 

S.  137,  Z.  18  fl'.:  „Sieh*  empor  xu  den  .Sternen,  wie  hoch  sie  sind;  und  du 
sprichst:  was  weiss  Gott?  Wird  er  hinter  dem  Danket  richten  kön- 
nen? ....  Willst  du  den  alten  Pfad  bewahren,  velchen  die  M&n- 
ner  der  Schlechtigkeit  betreten?" 

Das.  Z.  7  V.  u.  S.:  „Darum  wird  er  (der  Ehebruch)  noT,  Schlechtigkeit  (fal- 
sciics  Zcugniss)  genannt,  weil  tie  beide  IIiuk"''^"  (Ireulot  sind)  und  sagen: 
Wir  haben  keine  Sünde  bcganKcn;  nber  die  Leute  sa^en:  Wenn  das 
w.ihr  ist  (das;  ihr  nichts  Schlechtes  gcthan ,  keinen  Ehehruch  begangen): 
was  ist  denn  dieser  [ino  ra;  woher  kommt  denn  die  Achnlithkeit  dieses 
Kindes  mit  jenem)?  Und  glaube  nicht,  dass  nur  dann,  wenn  aie  von 
dem  Chcbrecher  allein  schwanger  i>t,  die  Gestalt  des  Kindes  der  des 
Ehebrechen  ühulich  ist,  sondern  Eelbst  wenn  sie  von  ihrem  Manne 
schwanger  war.  und  hernach  der  EhcbTCchcr  ihr  beigewohnt,  wandelt 
Gott  die  Züge  dcü  Kindes  In  die  Züge  des  Ehebrechers  um." 

S.  13&,  Z.  13  tr.:  Denn  wenn  der  eine  Kaiser  gestürzt  ist,  wurden  meist 
seine  Bildsäulen  umgestiirKC  und  die  Gemälde  vcrnichlel.  wie  die  Xeto's, 
Doniitian's  U.A.,  und  die  Slatue,  die  der  Künstler  in  Arbeit  hattCi 
M-ar  vrerlhlos  );euroidcn. 
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S,  1^8,  Z.  16:  »mII  ich  daiaHs  dai  BiMnis«  de*  früheren  ICaUers  oAer  de« 

spSterec  rerligen?'* 
1)33.  Z,  33:  „Dcid  (dasl  Blut  (de»  EincD)  berührt  (du)  Blut  (de«  Andern,  des 

Ehebtcchcis;   beider  Blut  bcriihit  »ich,    vermischt  «ich  in  dem  Schooxe 

des  ehcbtcchcrifccben  Weibes)." 
Das.  'L.  6  V.  u.  ff.:  „5che  ich  nickt,  kenne  ich  nicht  eure  Thaten?" 
S.  139,  Z.  4:    „verlitugnct  »ie  Uiien   Gatten,    der  ihr   ihien  KÄJrpcr  anvcr- 

traut  hat." 
Das.  Z.  11:  ,,weil  sie  das  ihr  Anverlraate  TCruntrent." 
S.  139.  Z.  20:  nden  ihr  un vertrau len  KÜrpci  vemnCreul." 
Das.  Z.  II  v.u.:  ,,1ialte  dich  nicht  für  mehr,  als  andre  Menschen." 
EhcDio  Z.  3  V.  n. 
Dat.  f..  3  V.  u.:  „Von  Vielen,  die  Seereisen  machen,  kehren  die  Meisten 

xuriick.'- 
S.  140,  Z.  I:   „So  auch   von  den  yielen,  welche  Frauen   nehmtn.    ist  die 

Mcbisahl    Klüclüich,   und   nur    Eincclnc   straucheln   (haben   ungetreue 

Frauen  1," 
Das.  Z.  12:   „erzeugt  der  Ausaätii^e   einen  Sohn,   der   jcereichnet  ist,    näm- 
lich den  Ehebrecher."     Statt:  j-ntt  rsiC  rrshm,   welches  sicnlus  i>t, 

musa  es  heisscn:  Timcn  tSh. 
S.  141,  Z    3  V.  u.:  „Damit   w.imte   er   nie,  da»  sie   heahachten   »olllen    das 

Wort  (das  »ie  am  Sinai  eesprocbcn};   wir  wollen  h<'ren,   und  in   den 

Worten:  und  weiche  nicht  von  den  Reden  meines  Mundes,  warnte  er 

■  ic,  dass  sie  beobachten  sollten  das  (am  Sinai  gesprochene}  Wort:  wir 

wollen  thun." 
S.  143,  Z.  II:  „nicht   durch  Blutschande  versündigen,"    my  sind   die  ve»- 

iiotenen  Verwandtscha[l'<};r3de. 
Das.  Z.  17:  „und  man  hatte  auf  ihn  nicht  die  Zierde  des  Königthumi  gele^ 

oder  tugcdachl,  da  nicht  ihm,  sundern  dem  Dcmetriot,  dero  Sohn  seines 

Vorgängen»,  die  Krön«  gebührte."     Vgl,  Herzfeld,   Gesch.  des  Vollces 

Israel  vor  Vollendung  des  2.  Tempels  I,  S.  436. 
Das.  Z.  19.  30:   „Ihre  Jahre    wurden    einero    gr^tuianien    Engel    übergeben, 

SO  dau  ihre  Tage  und  Jahre  dem  Uniergangc  zueilten." 
Das,  Z.  23:   „da  sie  aus  Ihrem   Lande  vertrieben  wurden  und  Fremde   an 

ihrer  Stelle  wohnten,  und  ihre  Kraft  und  Mühe  verxehrten." 
Das.  Z,  4  V.  u.:  „well  sie  ihr  Lager  durch  fremde  Beiwohnung  (Samenetguss) 

befleckten." 
S.  143,  Z.  14  V.  u,:  „wie  kann  er  zUhlca:  der  K.  mein  Sohn,  da  et  doch 

nicht  sein  Sohn  ist." 
S,  I44,  Z.  5:  „Wnhlgcnährte  starke  Rosjc  sind  sie." 
Das.  Z.  7  V.  a.:  „Warum  steht  das  Verbot,  Vater  und  Mutter  au  fluchen. 

Ewischcn     dem    Gebot    der    Heiligung    nnd    dem    Verbote    des    £he> 

htuchcs." 
S.  14;,  Z.  6:  „Mcil  beide,  der  Schlagende   und   der  Fluchend«,   wegeo  der 

Sünde  an  Vater  und  Mutter,  gcittaft  werden?" 
Das,  Z.  ;o:   „aber  bei   dem  rnceit    mit    Ledigen   werfen    diese   ihre  Kinder, 

die  sie  geboren  haben,  auf  die  Strasse,  weil  sie  sich  schämen. 
S.  t46,  Z.  2:  „Almoseneinnchmcr  sind,  dürfen  an  Priester  rerhelrathet 

weiden." 
Das.  Z.  iti:  „dass  unter  den  zum  Krieg  Ansuchenden  beine  Butarde  sein 

dürfen." 

S.  147.  Z.  aiinUnd  widerru(t9elne1l\*orte  nkht."  f^T  nw  heisst  hier:  „»eine 
Seuchen  widerruft  er  nicht 
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S.  147,  Z.  25;  „Gilt  denn  nicht  mehr,  was  R.  Huna  gesagt  hat  ..,,?" 

S.  148,  Z,  3.  4:  „den  inneren  Wächter  hast  du  getäuscht,  mich  kannst  du 
Dicht  täuschen." 

Das.  Z,  6:  „aber  ich  sitie  und  spotte  der  Frevler." 

Das.  Z,  23:  „Weib  trinken,  und  das  Wasser  ermittelt  das  untreue  Weib, 
wie  den  Ehebrecher." 

Das.  letzte  Zeile:  „und  sie  küssten  einander." 

S.  149,  Z.  16:  „in  zwei  Welten  getrennt." 

Das.  Z.  19:  d.  h.  kann  er  sie  das  Prüfungs Wasser  trinken  lassen. 

S.  149,  Z.  21:  „sie,  nämlich  die,  welche  man  gewarnt  hatte"  (nicht:  er- 
laubt war). 

S.  150,  Z.  7.  6  V.  n, :  „nicht  angenehm  sein?  und  er  nahm  die  Antwort  an." 

S.  152,  Z.  22;  „Speisopfer  der  Eifersuchten  ist  es," 

S.  156,  Z.  20:  „Heiliges  Wasser  ist  solches  Wasser,  welches  durch  das  Ge- 
ßss  geheiligt  wird," 

Das.  Z.  2g;  „ob  sie  rein  sind,  wie  ihre  Mütter  es  waren." 

Das.  Z.  31:  „im  Verdienste  dieser  Tugend." 

S.  158,  Z.  17:  „Warum  sagt  die  Thora:  bringe  Staub  .  .  .  .?" 

S.  161,  Z.  5:  „Wie  war  der  Eid  mit  einem  Fluche?" 

Das.  Z.  Ig  V,  u,:  „das  Weib  wird  zum  Fluche  werden  in  deinem  Volke;" 
aus  den  Worten:  „Das  Weib  soll  zum  Fluche  werden"  ist  zu  folgern, 
dass    auch    der    übrige    Körper    nicht    straflos    bleibt;    aber    nicht    aus 

S.  162,  Z.  II.  10:  „Und  er  schreibe  —  vor  demjenigen,  dem  sie  Rechen- 
schaft einst  geben  muss." 

Das.  Z,  15  V.  u,:  „Wie  räuchert  er  es?  Indem  er  es  salzt  und  es  auf  das 
Feuer  legt." 

S.  165,  Z.  15  v.u.:  „Roba  ist  ein  Viertel  Kab;  Thuman  --  ein  Achtel 
Kab,  Ukia  ist  ein  Fünftel  eines  Vierlelkab."  Siehe  Baba  batra  89.  90. 
„ein  Halb  Ruba"  ist  zu  streichen. 

In  der  Note  ist  ein  Druckfehler  zu  berichtigen,  es  muss  heissen:    17^ 

S.  166,  Z.  12  V.  u:  „Sein  Rind  befruchtet." 

Das.  letzte  Zeile:  IS  ist  hier  nach  R.  Eliescr  in  Her.  r.  13  und  Thaanit  9* 

und  LXX  als  „Quelle"  erklärt, 
S.  167,  Z.  8:  „so  hat  sie  auch  Gott  mit  dem  Wasser  bestraTt,  welches  dem 

Augapfel    gleicht."      Es    muss   heissen:   D'ca  kSh  cns   yiB3  »S   n"lT\  tf» 

i'y  SjSjS  nonn. 

Das.  Z.  21  V.  u.  ff.:  „Da  die  Nahrung  uns  aus  unsrem  Boden  hervor- 
kommt, Silber,  Gold  uns  aus  unsrem  Erdboden  kommen,  Edelsteine 
und  Perlen  uns  aus  dem  Erdboden  kommen," 

S.  168,  Z.  14  V,  u:  d,  i.  sie  bleiben  ihren  Gatten  nicht  treu. 

S.  175,  Z.  11:  „die  Frau  eines  Geistesgestörten,  und  deren  Mann  über  das 
Meer  gereist  ist,  oder  deren  Mann  im  Gefängniss  ist  .  .  ." 

S.  176,  Z.  21:  „Denn  der  das  Verbot  begründende  (Ehegatte)  macht  sie  nicht 
für  immer  verboten  (Anderen). 

Das.  Z.  27;  „da  der  das  Verbot  begründende  (die  Ehefrau)  sie  verbietet,  so 
lange  die  das  Verbot  begründende  (Ehefrau)  lebt ;  um  so  mehr  sollte 
die  das  Verbot  begründende  (Ehefrau)  ihm  verboten  sein  durch  die 
Beiwohnung  mit  ihrer  Schwester,  darum  steht  „sie"  d.  h.  ihre  (der 
Gattin  Beiwohnung  durch  einen  Anderen)  macht  sie  ihm  verboten,  und 
nicht  seine  Beiwohnung  mit  ihrer  Schwe-ter  verbietet  sie  (die  Gattin) 
ihm  (d.  h.  sie  löst  nicht  die  Ehe  mit  seiner  Frau  auf)."  int?«  iS  niClOff 
nriiff  T:»  ist  eine  Glosse   und  gehört  nicht  in   den  Text.    Ebenso  ist 
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in-^n  '-•-.  zu  streichen  und  nSK  ist  beidemal  zu  streichen,  und  nniHHl  am 
Ende  ist  zu  streichen. 

S.  iy(;  Z.  10  V.  u.:  „sie  war  verborgen  und  hat  sich  verunreinigt." 

S,  177,  Z.  3:    „Dies  begründet  eine  Hauplregel,  dass  überall  .  ,  ." 

D&s.  Z.  8:  .,es  sei  hier  kein  UnlerschicJ." 

S.  178,  Z.  2:  „es  ist  gelehrt  worden,  dass  er  damit  die  Verunreinigung  ge- 
meint hat,'' 

Das,  Z.  24;  „Darauf  hat  R.  Ismael  gesagt," 

Das.  Z,  6  V.  u.  ff.:  „Ein  Wesen,  das  so  viel  Verstand  hat,  dass  man  es 
fragen  kann,  ist  unrein,  wenn  der  Zweifel,  ob  es  überhaupt  verunreinigt 
wurden,  djs  Gebiet  eines  Einzelnen  betrifFi;  wenn  der  Zweifel,  ob  es 
verunreinigt  isl,  sich  aber  auf  einen  öfTentlichen  Ort  bezieht,  dann  ist 
die  Sache  im  Zweifelfalle  rein.  Ein  Gegenstand  aber,  der  nicht  Ver- 
stand hat,  dass  man  ihn  fragen  kann,  ist  im  Zweifelfalle  rein,  mag  sich 
der  Zweifel  der  Verunreinigung  auf  das  Gebiet  eines  Einzelnen  oder 
auf  iityentlii:hes  Gebiet  beziehen." 

S.  170,  Z.  18;  ,,Um  so  mehr  ist  ihr  Mann  ihr  gegenüber  nicht  beglaubigt. 
Da  er  sich  durch  ihre  Beiwolinung  nicht  der  Strafe  der  Ausrottung 
schuldig  macht  (alao  eher  das  Verbot  übertritt,  als  wenn  eine  schwere 
Strafe  darauf  stände)."' 

Das,  Z.  26:   ,.um   sein   (gefangenes)  Weib wenn   einer  von  ihnen 

sich  wegwendet,  seine  Js'othdurft  zu  verrichten." 

S.  i8i\  Z.  9;  „dass  zwei  Verbote  übertreten  werden,  wenn  man  Oel  und 
Weihrauch  darauf  gethan.  Warum?  Den  Grund  davon  giebt  die  Schrift 
an:  „weil  es  ein  Opfer  der  Eifersuchten  ist."  —  Ein  Speisopfer  der 
Erinnerung;  da  konnte  ich  meinen,  es  bringe  Verdienst  und  Schuld  in 
Erinnerung," 

Das,  Z.  20:  „ein  Speisopfer  der  Erinnerung  in  jedem  Falle." 

Das.  Z.  31:  AVo  bei  Allgemeinem  und  Speciellem  nach  der  Regel,  dass 
d.inn  im  Allgemeinen  nur  das  Specielle  cnlhallen  ist,  die  Gerechtigkeit 
leiden  würde,  da  müssen  beide,  Allgemeines  wie  Specielles,  aufrecht 
erhalten  werden,  damit  die  Gerechtigkeit  nicht  verletzt  werde.  Wie 
kiinnen  beide  (Allgemeines  und  Besonderes!  aufrecht  erhalten  werden, 
ohne  dass  die  Gerechtiekeit  verletzt  wird?  Dadurch,  dass  wenn  sie  un- 
rein ist,  die  Strafe  sofort  sie  heimsucht. 

S,  181,  Z.  19:  ,, solches  Wasser,  das  durch  ein  beiliges  Gefäss  heilig  ge- 
worden, das  ist  das  Wasser  aus  dem  Becken."  Es  isl  mit  Sifre  zu 
lesen:  "va  '2  zr,  "rsi  •'••Z2  ir^";:!?  «■■«  crnp  es  yt*. 

S.  1S2,  Z.  i::  „Isi  ben  Jehuda  sagt:  die  Worte  (welche  sein  werden)  wollen 
hinzufügen,  dass  auch  der  Staub  vom  Boden  des  Tempels  (z.  s.  Z.) 
gi-nommen  werden  soll."  Nach  Raschi  lu  Sota  i^*»  ist  n?'»!  p^Jl  3ia 
zu  streichen,  aus  den  dort  angegebenen,  in  der  Sache  liegenden  Gründen, 
wie  CS  denn  auch  in  Stfre  nicht  steht. 

Das,  Z.  10:  „vielleicht  tritt  sie  zurück  (und  gesteht  ihre  Schuld),  tritt  sie 
nicht  zurück  (und  wird  schuldig  erfunden),  so  iat  sie  (in  beiden  Fällen) 
nicht  mehr  in  des  Gatten  Gewalt."  (Darum  nennt  er  sie  hier:  „das 
Weib''  und  nicht:  »sein  Weib"». 

Das.  Z,  1 1  V.  u. :  „und  du  kommst  zu  dem  Zubereiteten." 

Das.  Z.  6  V.  u. :  „Da  kommt  auch  Hinwegraffung  der  Menschen  in  die  Welt 
(und  tüdtet  Gute  mit  Bösen)." 

S.  290.  Z.  I  [  V.  u,:  „Gehört  zum  Schatz  des  Königs"  (wird  also  nicht  mit- 
gerechnet). i^<S^S>  wie  es  hier  und  in  Midr.  Ester  heissen  muss,  ist 
Tct/tilov,  ri'i  ßaaUixa  ra^fla.  Seit  Augustus  Hossen  nur  die  Einkünlle 
der  senalorischen  Provinzen  in  das  aerarium,  die  aus  den  provinciae 
Cacsaris  dossen  in  den  Fiscus  des  Kaisers.  Seit  dem  3.  Jahrhundert 
war  der  Unterschied  zwischen   den  cäsarischen  und  senatoriscfaen  Pro- 
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TJDZCD  rencb vtiodcD ,  es  Aohcd  alle  £iiiknnfte  in  des  F^i^^  iü 
Kauen,  welcher  seitdem  xncb  aecuiiua  bie»s.  Sich«  F^cbi^er.  H^Ijf 
und  Rom  III,  S.  64.  iS.  Der  Vervalcer  des  ScJutzes  oder  Fi^::- 
ninuter  faie»  x&ti^<;  lot  it^m  tä  Tof  xmfaiw ,  comes  »cri  M.in^ 
später  comea  lacrunm  larEitioonm.  Im  Midr,  vicd  öfter  der  ;^^  ^ci 
qn^esloi  acrzrii  erwähn  L 

Nach  Herodot  I,  98  war  in  Ekbatana  inaerlulb  der  siebenUs  Kiz^- 
maner  der  KÖnigspalut  nod  der  Sdutz.  Uao  omli^  also  sc&o&  :ril* 
die  liebente  Himmelsspbäre  an,  den  Sitz  der  Gottheit .  aU  Synbcl  =ii 
Vergleich  mit  dem  Ton  den  Wohnnngen  der  CntctthaBen  abjaocitTE 
Königspalast.  Siehe  auch  die  Note  zu  der  Stelle  in  Hersd.  1=  i= 
Ansg.  von  Bahr  und  Crenzer. 


Dnickfehlerverbesseningen. 

S.  562,  Note  zu  S.  59,  Z.  20  in  Z.  8  lies:  Eistgebortieii  statt:  EiagebcTcea. 

Das.  ist  die  Note  zu  S,  7  v.  d.  zu  iireichen. 

S.  564,  Note  zu  S.  7],  Z.  I  IT.  in  Z.  6  lies:  Ziehe  davon  statt:  dann. 

S.  568,  Note  zu  S.  I  so,  Z.  15.  12.  11  v.  n.  in  Z.  2  lies:  faniÜDS  statt:  fazüloi. 

S.  569  ist  die  Note  zu  S.  133,  Z.  22  dahin  richtig  za  stellen:  ^Gott  ha:  e 
erworben  nnd  es  dem  Priester  gegeben,  dem  Priester  der  jcweibfta 
Dienslabtheilung"  (von  den  34  ruTO  rtrcpa  demjenigen  'lagj,  da«  x 
dieser  Woche  an  der  Reihe  ist). 

Das.  Note  zu  S.  134,  Z.  7  ist  in  Z.  8;  Kafe  statt:  Rabe  zu  lesen. 

S-  373r  Note  zn  S.  164,  Z.  16  in  Z.  2  lies:  Räucherwerk  des  Kornea  su::: 
Omer. 

Das.  Note  zu  S.  165,  Z.  11  in  Z.  5  lies:  einsinken  statt:  einsenken. 


Nachträge  zu  Wajikra  rabba. 


Bei  nochmaliger  Durchsicht  der  Uebersetzung  von  Wajikra  r.  fand  ich 
noch  Folgendes  n ach mt ragen, 

S.  2,  Z.  2  ff.:  „Es  übt  Jemand  wohl  ein  gutes  Werk  einen  Tag  lang,  auch 
eine  Woche  oder  einen  Monat  lang;  etwa  anch  ein  ganzes  Jahr  lang? 
Aber  dieser  sieht  sein  Feld,  seinen  Weinberg  unbebaut,  und  muss  doch 
die  Fruchtlieferung  (annona  aa  den  Prätor  und  an  die  OfÜEiere,  Sol- 
daten und  Beamten,  s.  Marquard,  röm.  Staatsverwaltung  II,  224  ff.)  ent- 
richten." Annona  ist  die  Natural  lieferung  an  Getreide,  Fleisch,  Oel. 
Wein,  Brod,  Mehl,  Fulter  für  die  römischen  Frovinzbeamten  und  für 
das  Heer.  S.  Marquard  I.  c.  In  diesem  Sinne  wird  MUltt  riaT]3  und 
W  rc'i*  Pesach,  6a  erwähnt.  Später  sind  es,  wie  Sachs  bemerkt,  Diäten 
aus  dem  kaiserlichen  Hoffaalt  für  die  dazu  berechtigten  Beamten.  k:i;im 
ist  ebenfalls  nach  Sachs  dasselbe  wie  m^sf,  nicht  von  tpavoq,  wie  Levy 
meint,  abzuleiten.  Wie  schwer  diese  Lieferungen  auf  den  Provinzialen 
lasteten,  s,  Marquard  1.   I.  S,  225,  Note  3, 

Das.  Z.  15  V.  a.  soll  es  heissen:  „sie  erzeugen  Getreide." 

Das.  Z.  9  V,  n,:  „sie  erzeugen  Getreide  —  durch  den  Talmud  (d.  h.  sie 
erzeugen  Geistesnahrung  durch  Lernen  und  Fortbildung  des  Talmnd, 
der  Halacha. 

S,  3,  Z.  20  V.  u.:  „weil  er  die  Strafgerichte  abgewendet."  In  der  Vnlgär- 
sprache  wurden  die  Kehlbuchstaben  oft  verwechselt,  x  und  j'  vgl.  Aboda 
sara  1,1,  Erubin  V,  1 ;  n  und  ~;  z.  B,  Bcracbot  35  a,  wo  es  heisst: 
n'''3«  -iini  n'Snx  C^"?:!,  woraus  zu  ersehen,  dass  das  D''jl'?n  auch  Z^'rhn 
ausgesprochen  ward ;  ebenso  wird  ^inn  IVB"  gedeutet  als  ^VT)  ^Jir ;  femer 
Erubin  53b  n,  ;%  it  wie  irif,  lo;*,  lafi.  Namentlich  im  Samarilaniscben, 
der  eigentlichen  Vulgärsprache  ist  die  Verwechselung  von  y  und  n  sehr 
häufig.  Unzählige  Beispiele  hierzu  liefert  die  Samaritanische  Bibel- 
übersetzung. 

S.  5,  Z.  8  V.  u.  ff  soll  CS  heissen:  „meine  Selbsterniedrigung  ist  meine  Er- 
höhung, meine  Selbsterhöhung  ist  meine  Erniedrigung."  Es  ist  eine 
allgemeine  Wahrheit,  die  Hillel  hier  ausspricht,  nicht  falos  von  sich 
personlich. 

S.  7,  Z.  9.  10  soll  es  heissen:  „machte  die  Bemerkung,  dass  die  iSmalige 
Wiederholung  des  Satzes  npc  r«  n  mt  ii?(0  erst  vom  2  B,  M.  38,  22: 
Und  mit  ihm  Oholiab  bis  an  das  Ende  des  Buches  zu  zählen  ist." 

S,   13,  /..   16:  „Palatini  ....   S.  Note  S.  66  zu  Midr.  Ruth. 

S.  13,  Z.  7  ff.:  „Ein  Konig  hatte  ein  Purpurgewand rolle  es  zusam- 
men, schüttle  es  aus." 
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S.  13,  Z,  23:  Statt:  „mein  Herr!  König!"  soll  es  heissen:  „mein  Herr!  Se- 
nator!" Denn  slatt  "i^cn  ist,  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  jpin  zu  lesen. 
S.  auch  Pesikta  a.  a.  O. 

Das.  Z.  7  V.  u.  ff.:  „iss,  mein  Kind!  trink,  mein  Kind!  gehe  in  die  Schule, 
mein  Kind!    komme  aus  der  Schule  zurück,  mein  Kind!" 

S.  14,  Z.   13  fehlt  das  Wort  „von  euch." 

Das.  Z.  17  ff".  V.  u.:  „Gott  spricht  zu  dem  Menschen  (nin  ciK^):  Mensch! 
dein  Opfer  soll  dem  des  ersten  Menschen  gleichen,  der  Alles  unter 
seiner  Botmässigkeit  hatte,  und  (als)  nichts  Geraubtes  oder  Erpresstes 
opferte." 

S.  15,  Z.  II  ff,  V,  u.:  „um  den  Abtrünnigen  auszuschliessen,  der  kein 
Opfer  darbringen  darf."  Nach  Jalkut  §  433  gegen  Ende,  und  ChuUin  5  a 
muss  hier  slatt  nh;*  K>20  «inc  'ijS  bie  gelesen  werden:  irMC  isiaS  etb 
nh)"  »'3:2.     S.  auch  S.  16,  Z.  21, 

S.  20,  Z.  18  ff :  „tch  bekenne  alles  Böse,  das  ich  vor  dir  gethan,  auf  schlech-. 
lern  Weg  habe  ich  beharret." 

Das.  Z.  10  V,  u.  ff.:  „weil  liier  (3.  B.  M.  5,  13  bei  dem  Zehntel  Epha  Mehl 
(1.  B.  M.  15,  10)  dem  Sündopfer  des  Aermsten)  nSw  steht:  „diese",  und 
auch  dort  ebenso  .  .  .  ," 

S.  27,  Z.  8:  „Das  ist,  wie  in  dem  Falle,  wo  die  Menstruation  in  der  Regel 
mit  Sonnenaufgang  eingetreten,  und  der  Mann  einmal  aus  Vergessen- 
heit den  ehelichen  Umgang  vor  Sonnenaufgang  übte."  ni«  ist  hier  die 
„Periode,  die  Regel;"  und  schon  12  Stunden  vor  deren  sicherem  Ein- 
tritt ist  es  Pflicht,  sich  des  ehelichen  Umganges  zu  enthalten. 

Das.  Z.  15:  „Das  ist,  wie  in  dem  Falle,  wo  zwei  Läden  vor  ihm  sind;  in 
deren  einem  Geschlachtetes,  in  dem  anderen  Gefallenes  (Unerlaubtes) 
verkauft  wird,  und  er  vergissl  und  kauft  aus  dem  Laden,  wo  man  Ge- 
fallenes verkauft," 

S.  28,  Z.  6  V.  u.:  „und  war  nicht  gewohnt  daran  von  ihres  Vaters  Haus." 

S.  29,  Z.   18:  „So  sprach  auch  Hiob  (Hiob   19,  4)." 

S,  31,  Z.   15  V.  u.:  p'3'  heisst;  Kind. 

S.  33,  Z,  3:  „ob  sie  besser  sind,  als  diese  Königreiche," 

Das.  Z.  13:  „schräg  abfallende  Bettstätten"  tfifp  =  xotxrj  s.  auch  De  Lara. 

Das,  Z.  17.  19:  „stellte  er  sich  dazu  und  schlachtete  es." 

Das.  Z.  24:  „Hat  nicht  David  unanständige  Lieder  gedichtet?"  ^23  im 
Sinne  von  nh^3.    Hiernach  ist  meine  frühere  Note  zu  berichtigen. 

Das.  Z.  27:  „Nach  Rab  sind  unter  >piio  Humpen  zn  verstehen."  Statt 
K'-iiSp  ist  nämlich  »rhp  zu  lesen.  Targ.  Onkelos  zu  i  B.  M,  »4  giebt  13 
mit  nSip  wieder;  siehe  auch  Tebul  Jörn  I,  i:  o»a  hv  niSip.  Es  ist  das 
griech.  xäkaSot;,  welches  auch  ursprünglich  „Korb"  bedeutet,  wie 
Bikkurim  III,  8:  3.nri  e|D3  S»  nwiSpa  Dnnuo  ytno  DTB^n;  *ergl-  Kelim 
16,  3,  ebenso  Gittin  78»  Kethub.  82^;  dann  bedeutet  es  wie  der  xfvxTi^p 
ein  grosses  über  2  Liter  haltendes  Trinkgefass.  Dieser  Bedeutung  von 
K'nSip  entspricht  es,  dass  im  Gegensatz  hierzu  R.  Jochanan  mafip  nicns, 
kleine  Becher  unter  'p-iio  versteht.  Ebenso  erklärt  in  Schabbat  63* 
R  Amml  'piTS  mit  liappiap,  xaptaxtor,  welches  ebenfalls  ursrpr.  „Körb* 
chen",  dann  „Schüssel,  Krug"  bedeutet.  (S.  Bccker-Göll,  Charikles  II, 
S.  346  über  rpvxz^g  und  xäXaS^og. 

S.  38,  Z.  II  V.  u.:  Statt:  „Nein"  muss  es  heissen:  „Ja:" 

S.  41,  Z.  II  V.  u.  soll  es  heissen:  „Der  den  Stock  in  seiner  Hand  gehalten, 
nahm  ihn  und  stiess  ihn  auf  den  Boden." 

S.  43i  Note:  Die  Stelle  ist  nicht  verstümmelt.  Es  heisst:  „Wie  der,  welcher 
eine  Stimme  gehört,  und  Zeuge  ist,  es  gesehen  oder  gehört  hat,  und  im 
Fall  er  beschworen   wuide,   Zeugniss  zu  geben,  es   nicht  gicbt,  teine 
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I  Schuld    trügt:   «Iwnto   i*l   die  Stnfo    da«    ulttreaen  Weibes   du    Aa- 

schwellen  dn  Leibes  . .  .*' 
S.  45.    Z.  16:    „fär  die  Lcliendcn   bei  den  Todlen;"   es  Ut  ein  Thcil  von 

Jes.  8,  :g.  welcher  (luicli  da  nachrulgende  Gleicbniis  etlSnlcrt  wird. 
S.  47<   2..  7  fr.  V.  a.  bcisst  cü:    „abei  die  GerStbc,  deren  Gott  ilcb  bedient, 

»ind  gerade  die  Mibrocbenen." 

S.  48,  Z.  4:  ,.icb  habe  dich  den  Zeit«etblllaiiicu  gemJist  beehrt." 
Das.  Z.  9:  „wir  haben  dir  den  Zeitverbähnlssen  Kcmä&s  geopfert." 
"Das.  Z.  t9  ff.:  ,,iim  ihnen  BranlluhTer  tu  sciu,  tind  sie  hin([ej{aogni ,  denn 
»ie  haben  i^ich  Krauen  angctrxut, Nxchden  sie  Urnen  Braut- 
führer {cvrcsen,  sind  sie  wieder  weggecangen." 
I>as.  Z.  13  V.  u.:  „Daraus  gohl  hoivor,  das»  ein  Brand opfci  ncr  dirjrcbnLcbt 

wird  wegen  ,  . ." 
-S.  50,  Z.  24  ff.:   „H,  Levi  ttffle:   ein  Gescti,   ein  Befehl  ist  (smS'a  ?is':)> 
■ta«  jeder,    dci    licb  Sbcihebt,    dutcli  Fencr  gctichtet  wild,"     S.  auch 
Lcvy  W.  B.  III  S.  387b. 
S.  53.  Z.  16.  IJ.  I!.  i(t  V.  o.:  Statt:  „nnd  wenn  er  Nicht»  findet,"  »oll  c* 
heiJMn:  »Und  wenn  nein  Verroögen  nicht  hinrctcbl.'' 

S.  56,  Z.  i.  w.  Statt;  „'Weiset  ihm  setncu  P1at£  an,"  »oll  ds  hcissen:  „Neb- 
mel  «ine  aofgcstclllc  Gibc,"  Wenn  der  Pächter  uud  der  Hatuauhn 
kommt,  beßchll  der  Könifi  nur,  das  in  Oidnuug  gettellte  Geschenk  in 
Empfang  zn  nehmen,  weil  es  ihre  Schuldlglieil  ist,  wie  wrnn  einer 
Sund-  und  Schuldopfer  bringt  (wegen  einer  Sünde,  wegen  einer  Schuld): 
ein  Daokopfcr  kommt  aber  von  freien  Stücken,  ist  nicht  geboten;  darum 
Sicht  dabei  ui-y  nrj-  '•y  C»  ,.wenn  es  für  ein  D«nlcopfcr  ist,  so  lä»*t 
(Gott)  ihn  in  seine  N3be  kommen;*'  *o  gebietet  der  König,  nur  jenem 
Dritten,  der  aus  freiem  Antrieb  ihn  beehren  will,  einen  Sessel  zn  stellen. 

Das.  Z.  23,  ^:  „Es  sind  diejenigen  darunter  gemeint,  welche  Verfühxung 
von  Sclavinncn  sich  erlauben." 

S.  57,  Z,  25.  26:  „Ks  iHt  elWiit,  das  uralt  iat,  und  wieder  neu  angeregt 
ward"  (nicht:  .,dai  achlÄrt,"  eher:  „das  eiogeschlafen,  3Uf>>er  Gcbiauch 
gekommen,  aber  wieder  neu  erweckt  worden).  Das  ÄV'ortspicl  von  ;7* 
„schlafen"  und  „alt  sein"  iit  allerdings  voiliandeu.  Aber  et  null  ge- 
«agi  weiden:  c»  i»t  da»  Gauxopfer  eine  ui«lie  Einrichtung,  schon  Abel 
brachte  GdnEopfer,  während  K.  Eleasar  behAuptci,  vor  der  Geaetgebung 
babe  a)»n  nur  Frieden*opfcr  and  keine  (ianiopfer  gebracht,  also  nach 
R.  Eleasai  die  Ganzopfer  keine  uralte  Sitte  sind. 

S,  j8,  Z.  2<}:  ,,habc  nur  gutes  Zutrauen  und  du  brancbst  dich  nicht  vor  ihm 
in  furchten."  Statt:  Kt^  ~f^n  KMSCt  mr  niun  ca  nach  Arucb  beiuen: 
"ui  KTin,  „es  sei  dein  Zutrauen  gat."  »avxt  -~  nlotwfta,  es  beint  aber 
nicht:  „Kede  c^der  Betragen,'*  wie  Arach  übersetzt,  aondcm:  „Zu- 
ventchL'- 

S.  59,  S.  14  V.  u.:  ,,jedenrill»  mn»s  sie  Zeichen  haben."  Diese  Worte 
rem  m  0'»>c  wa  »teheu  nicht  in  Bemidb.  r.  $.  10  nod  nicht  in  Jalkut 
in  Benidb.,  sind  anch  gani  überflüsstg;  daher  scheinen  si«  mir  nicht 
in  den  leil  zu  gehören.  Der  ZusamtiMDbang  ist:  Zu  Manoachs  Fran 
bat  der  Engel  gesagt,  sie  sei  bisher  unfruchtbar  gewesen  (aber  Manoach 
nichl,  fi.  Kcmtdb.  r.  la),  in  ihr  sei  die  Ursache  der  bisherigen  Kinder* 
losigkeit  gewesen;  das  hat  er  aber  dem  Kaooscb  nicht  gesagt,  dau  in 
ihr  die  Ursache  gewesen;  sondern  er  sagte  ihm  nur:  .,vor  Allem,  wai 
ich  der  Frau  gesagt,  soll  sie  sich  wahren."  Der  Zusalf  fr.  tra'CC  Vfä 
TOnt  ist  eine  in  den  Teat  gekommene  Glosse. 

S.  60,  Z.  II  fr :  Der  Text  i>t  hier  verdorbrn,  und  ist  nach  Bemidb.  r.  9 
und  Jei.  Sota  i6d  xu  berichtigen:  (nicht:  c-rn  rr-)  rTl  0,*^  nsi  0"l 
rÄ"i')  n^p  fcw?  wS-  fcin'M  »itn  ?;n  niii  iow  ih-h  ba  MTom  wiptiM 
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rrzsH':  ruTiS  Sv'3  n";'3  n'-w  tr-n  -iVH  ;::i  in  (nicht:  nh  rrjn  n;'38'i 
(nicht:  ryoen  urs-)  kipitti  n-'-p  .-i^rac  wi'in  •»'«  nin  jn  nS-a  rr  •to»i 'ta-c  wina 
U".  „R.  Meir  hielt  regelntlü^^is  an  den  Sabb^thahenden  in  der  Syna* 
gogc  von  Chamaiha  einen  Vortrag;  eine  gewiisc  Frnn  pflegte  seinen 
Vortrag  .in/.uhörcn.  Kinmal  diiuetle  der  Vuiliag  lanjjer  [aU  gewöhn* 
lieh).  Als  sie  nun  wegging  und  in  ihr  Haus  «inlietcn  wollte,  fand  lie 
dun  Licht  eiloscben.  Ihr  Mann  flaute  »'c:  Wo  bl^t  da  gcweicn  ?  Sic 
antwortet«;  Ich  habe  den  Vorttag  des  PredigcrB  ijehön,"  sm  'j™«  bt 
in  Mr"^i3  Mnsn  cnrnimpirt  worden,  und  nur  Erklärung  dieser  carnin- 
piilcn  Lesart  KC"^  ttrzr  hsi  ein  Leser  an  den  Rand  geschrieben  r.7WZM 
C"»in  "cn"  X'*»  welche  Glosse  dann  In  den  Tcit  überging. 

S,  Co.  Z,  21.  21:  „Als  R.  Mcir  sii:  erbliLklr,  schaute  er  (die  Sache)  durch 
den  heiligen  GcUC,  und  spiacb:" 

S.  6&,  Z.  3  V.  u.:  n'io  versöhnen  auch  die  Kleider"  (niml.  die  hohen- 
piieMei  Itcben), 

S.  Ctj,  Z.  12  ff.:  fficr  ist  ita«h  Ber,  r.  5  foL  6d  au  berlcbUijen  vvi  j-ifn  »im 
I*ar;;  »'y:r  X'^tn  i':i»  fipi  »im?r,  „der  die  Manipulation  der  nycn  toU- 
iielit,  lassi  iweimal  so  viel,  als  der  die  nS'Op  volhieht;  vier  ;*3Bri  sind 
acht  VV:'.  Hs  frinde  sieh  demnach,  däsa  die  'fin  (die  hohle  Hand)  des 
Mose  so  viel  gefasst  hülte,  als  acht  {'VSp?  Allein  es  geht  daiatu 
hervor  .  .  .  ." 

S.  7O1  leicte  2eile  soll  es  heissen:  »Wer  daK  erste  Hochzeitsmahl  mitg» 
macht,  der  wird  auch  bei  der  eigentlichen  Hochxeilitiiahlceil  etucn.'* 

Daa.  Z.  3  V,  u.:  ..Und  jvaa  sieben  Jahre  sind  die  Vorfeier  der  Hocbzck  in 
der  «ukiinftigen  Welt."  Die  Erkläning  Musaüa's  „die  erste  Khc'*  pa**t 
hier  nicht.  In  Schebiit  IV,  9  hcissi  es:  „Wer  in  den  sieben  Jahren 
de»  fiog  ge»torben  i«t.  hat  Iceincn  Thcil  nn  Lier  künftigen  Welt.  Denn 
wer  das  erste  Hgchieitlinahl  initiieinacht  (den  Fall  Gok«*.  der  wird  ;>uch 
an  der  eigentlichen  HochzeitMmahhrit  Thcil  haben  (nicht  aber,  wer  in 
den  Tagen  Gojjs  ßcstorben,  aUn  jrnr  Vorfcici  nicht  niTtgcmacbl),  In 
Dema)  IV,  4  wird  der  in  der  Mischna  genannte  erste  Sabbath,  an 
welchem  ein  Chaher  hei  dem  nicht  Zuvcrliissijjen  dennoch  de*  Frieden« 
halber  auf  dtingcndc  KinUduiiK  e»»eii  darf,  ««^jjsi-c  Stp  pir  genannt. 
Sach^  (Bcifr.  1,  152)  erklärt  da*  Woit  für  npA  rov  ydftov.  Die  Sache 
erlSuIert  sich  dadurch,  dass  bei  den  Griechen  es  Sitte  war,  vor  der 
Hochxeil  (am  selben  Tage,  oder  einige  Taße  vorher)  Opfer  ta  brioseit. 
welche  np'rynftrin  hinnen;  n.ilurlich  vethand  sich  damit  eine  Opfer- 
nnhlzcit.  Wer  an  dieser  Vorfeier  Thcil  genommen,  der  nimmt  sicher 
auch  Thcil  am  eicentlicheo  HochMnlsmahl.  S.  BLckcT-Güll.  Chariklcs  111, 
36t  ff,  Za  den  Juden  ginE  Name  und  Sitte  in  der  Weise  über.  dft*s 
statt  ile*  Opfers  nm  Sabhalh  viir  .Icr  Hflch/cil  ein  Festmahl  staltfand, 
ttt  jtfwToyätitia^  wie  auch  jctit  noch  daran  criDitctl  dcc  aogenanntc 
,,Scheukwcini"  um  Sabbalii  vor  der  Hochzeit. 

S.  /[ ,  Z.  14  srtM  CS  heissen:  ..Bar  Kapaia  macht  vom  Anfange  de> 
Buches  Wajedabber  (Numeri)  bis  c.  tu.  3; «in  bcsondcr(;BBucb. 

S.  75.  X.  I!  V.  a.:  Statt:  ..hänEten  ihn  «nd  hrandschatRten  ihn"  UJi  ww  if«n 
\rr»  muss  es  hci«scn  nach  Midr.  Ruth  fol.  36";  impHrtl  iftW  iSw,  ..sie 
nahmen  ihn  and  geisscllen  ihn.'*  Es  ist  das  rämische  virgis  caedcrt. 
Jl*3a  Httl   iil   ein    (juaeütor,  ein  Einnehmer  kaiserlicher  Einkünfte. 

S.  83,  Z.  13  V.  u.;  „und  sich  seine  Naic  luhSli."  R.  Hillel  deutet  das 
Wort  'Bü  ^7  .(gegen  meine  Nase." 

S.  8j,  Z.  30  aull  es  heissen:  „und  ich  habe  die  für  dicb  angelobten  Opfer 
za  bringen  —  und  du  vchlür^kC?"  (ich  kann  sie  also  nicht  darbringen). 

S.  65,  Z.  8  V.  u.  toll  ci  heissen:  »da  stand  er  auf,  nahm  ihnen  die  Last 
derselben  ab,  und  legte  sie  Israel  auf."  Es  bt  »U  lesen:  C^'tfl  TO? 
'TfosT'  "T  z:n^  s,  Jalkut. 
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S.  86,  Z.  10:  Statt:  „»We  Bchemoth"  rnnss  es  hebsen:  ^dea  Bekemolh"; 
nach  Jalkut  uad  auch  dem  Sinne  Kcmä»  ist  "'S  n  ^tieichen. 

Das,  Z.  II;  d,  h.  wer  dea  Anblick  der  Kimprc  -won  ScUven.  Gefangenen 
gegen  wilde  Thicrc  im  Circa»  grmicdcn  —  dlcici  rohe  grausame  Schau- 
spiel, woran  sich  die  Hcidenwdt  in  allen  Rrosscrcn  Städten  des  römi- 
schen Keich«s  erlustigle  —  der  wiid  die  Strafe  der  Frevlet  In  dei  künf« 
ti(;cn  Well  sehen. 

S.  SS,  Z.  6  V.  n.:  n^  bei»t:  „es  Tirard  sescbUgen,"  eestraf).  heimgesucht. 

S,  92,  Z.  17.  13  V.  u.:  Statt:  „wir  beziehen  den  Aa^druck  .  .  .  . "  »oll  ci 
heUien;  „wir  rühmen  deu  Namca  Abrahamü"  ....  „uir  riihmcn  den 
Xanien  Gntie»."  Wie  am  dem  fidj^cnden:  n:r  m  ;'je  ,.iit  dies  nicht 
rühmcnswertb?"  feiner  aus  den  Worten;  <,hat  Elihu  diu  au«  eigenem 
Antrieb  cesacl,  an  i>t  et  ein  Lob  ((n»),  bat  er  es  durch  den  heiligen 
Gci»l  ({esjgt,  »o  i»l  c*  das  hckhttc  Lob",  und  ^u*  der  Erkläroug,  X5W 
bedeute  e-pns  Sr  n;?  7;'  Tvr,  sich  erglebt,  Ut  ppara  «u  lesen  statt 
;'3!ms.    Schon  Jede  Mosche  lagi,  es  sei  r*m3  zu  lesen, 

S.  94,  Z.  y.  Hau»  lauter  GcmScbem,  J^llcti  und  Bändcin." 

I>as.  Z.  6:  „Ist  ein  Band  (jelösl,  so  losen  sich  swei  BSnder." 

S.  95,  Z.  6  »oll  es  heiucn:  ,4)ai  Weilt  empfängt  n*eb  der  MenittniatioB, 
und  zwar  kurc  nach  derselben." 

Daa.  Z.  ;  v.u.  soll  es  heissen:  »seine  ivci  Hände  Hegen  an  seinen  aw«l 
Schlafen,  Rcinc  tn-ci  Ferren  an  iieinen  zwei  llinlcrbacken," 

S.  96,  Z.  j  V.  n.  C:  „Ut  g}e'bi  keinen  Barbiet  {1^^),  der  sich  selbst  barbiert,'* 
S.  ^f.  K.  and  die  Anwendung  dieitcs  WortcK  auf  den  Gegenstand:  (so 
kommt  diu  M.'tnnliche  von  der  Frau,  da»  Weibliche  vom  Manne). 

S.  97,  Z.  U  V.  IL.:  ..Es  Miftv  R.  Tanchum  b.  Cbija,  und  Einige  sagen  es 
unter  dem  Namen  der  Rabbinen." 

I>a9.  Z.  3  V.  u.  soll  e&  heisren:  „und  dut  sind  die,  welch«  im  Soch«  Adams 
vcreeichnet  i.ind.*' 

S.  g8,  Z.  19  V.  u.:  „und  da^  Wasser  mit  dem  Klasse  bestimmte"  (Hiob  18,  35). 

S.  •}%  Z.  13  V.  u.z  ,,Der  Odem  UBsrcr  Nase,  nämlich  der  Gesalbte  de»  Ewigen 
ward  gefargen  in  ihren  Schlingen,"  so  h&iie  ich  auf  uns  diesen  Vers 
angewendet  (dais  Rabbi  durch  nnüci  Vcntcliuldcn  gevchSdigt  worden); 
um  so  mehr  }eiEt,  da  wit  gerade  an  diesem  Verse  hielten." 

Das.  A.  7.  6  V.  «.:  „dass  man  BAst  darauf  binden  darf,  der  sich  tm  Hause 
vorlindel,  weil  er  fachon  vor  Sabbath)  bereit  int." 

Das.  2.  z  v.  u.:  »ein  wenig  Erde  und  ein  wenig  Bast." 

S.  101,  Z.  14  V.  u.  soll  es  hclii<:a:  ,,in  der  Stellung  einer  (den  Teig)  Wal- 
kenden.*'    £s  i»t  mit  Ncgatot  II,  4  lu  lesen;  niTt?;,  nicht;  njn'.ic. 

Dat.  Z.  13  V,  a.;  Atisser  Obadia  v,  Bcrtinoro  lesen  alle  Autoritäten  das.  nicht: 
!'''"W,  »ondeni  ;'.tm;';;  „Ul  »tc  tu  der  Stellung  einer  Webenden,  so 
musft  sie  wirklich  stehen,"  to  dm,  man  die  Achselhöhle  sehen  kann. 

5,  im,  Z.  4  V.  lt.:  „anstiftet.     Und  e»  »ind  die  folgenden," 

S.  103,  Z.  0:  i.wie  die  Lanzen."  Nach  der  Lesung  in  lUidr.  Echa;  iv:=rc, 
„in  ihrer  Höhe." 

Das.  Z.  10:  „Die  Kothurne;"  der  x6!h>pvos  war  ein  hoher  Stiefel  mit  meh* 
reren  sUrken  Sohlen;  man  ttag  Uin,  am  grösser  au  er^hciaen. 

Das.  Z.  37:  Statt:  ..Wenn  sie  auch  jetxt  bestehen"  soll  es  heitren:  .,rie  sollen 
steh  aufmaclie»  und  in  d.is  Elend  wundem."  Die  Laulähnlichkeil  von 
es;  und  ixi^v«  veranlasst  die  Deutung  des  R.  Abba,  dass  sie  Bilder 
von  Drachen  auf  ihren  Schuhen  );chabt,  und  die  Deutung  der  Rubbinea, 
dsas  der  Balsamduft  in  ihren  Schuhes  wie  OttemgiA  in  die  Jüagltsge 
gedrungen  &ci,  und  ihre  sinnlichen  Lüste  erregt  habe. 

Das.  Z.  12  ff.:  ..Wir  wollen  erfahren,  wessen  Wort  bc-tlehl,  ob  d»  nnirige, 
oder  daii  seinige." 
WDakclio.  Uidratch  BenUbar  r.  4t 
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S.,  lOj,  Z.  14.  15:  Ich  hatte  in  meiner  früheren  Note  mit  Sachs  jiTC  fiir  „Sirene" 
genommen.  Dies  passt  aber  nicht;  denn  in  dem  geschilderten  Zustande 
konnten  sie  nichts  Verführerisches  haben.  Es  ist  vielmehr  mit  Levy 
als  aägov,  aäpov  zu  erklären:  „Unrath!  Unrath!"  (eig.  Kehricht),  da  der 
Wagen  über  sie  gefahren  ist  und  sie  zermalmt  hat.  M.  K.  hat  daher 
mit  der  Erklärung  ^in-^c  das  Richtige  getroiTen. 

S.  104,  Z.  3:  „Es  sind  dienstbare  Sclavinnen." 

S.  105,  Z.  8:  Statt:  „gekrümmte"  soll  es  heissen:  „epileptische." 

Das.  Z.  9:  d.  h.  vor  Berührung  solcher  Mücken,  welche  einen  Blutflüssigen 
berührt  haben. 

S.  108.  Z.  25.  28;  Stall:  „Nimm  dich  vor  Erkältung  (Hitzel  in  Acht"  soll  es 
heissen:  „Mögest  du  bewahrt  werden  (Gott  möge  dich  wahren)  vor..." 

S.  109,  Z.  2:  „Der  Thor  kehrt  zu  dem  Wege  (auf  den  Weg)  der  Thorheit 
zurück,'' 

Das.  Z.  14:  „Dem  Fernen."  „Seine  Verdienste  werden  ihm  schon  bezahlt 
werden."  So  nach  der  Lesung  von  Jephe  Thoar.  Aber  l'^Ss"  kann  nicht 
so  beissen.  Auch  die  Erklärung  v,  M.  K,.  u.  I.  M,  befriedigen  nicht. 
Ich  weiss  auch  keine  genügende  Erklärung. 

Das.  Z.  iS:  „Ich  selbst  heile  ihn"  (nicht;  ich  allein  .  .  .). 

S,  HO,  Z.  13.  14:  „ich  habe  sie  nicht  geschädigt  durch  Krankheiten  und  nicht 
eimnal  ihre  Wünsche  verzögert,"  Statt;  n'mnin  ist  zu  lesen:  D'flinin, 
„ich  habe  sie  nicht  anfjefeindet,"  von  iirnn;  vgl,  Gittin  57:  ]il?S  'Tmna; 
■  und  anstatt  niaij-a  cn'aa  K-l  muss  nach  Raschi  zu  Ps.  63,  4  u.  Schocher 
tob  gelesen  werden:  DiVTl  'mriK  kSi.  Die  Abschreiber  Übersahen,  dass 
in  hier  zweimal  gedeutet  ist,  änderten  daher  das  Wort  DTirw  in  D'n'2S 
und  aus  ':T3S  machten  sie  'laija. 

Das.  Z,  21:  „spinnt  ein  Gespinnst  dick  und  ein  Gespinnst  dünn,  diese  zu 
Fäden  und  Fasern,  und  jene  zu  groben  Stricken."  Statt  r;'3  ist  mit 
Schocher  tob  r.V--2  zu  lesen. 

Das,  Z,  22:  „Die  Rabbinen  sagen:  haben  sie  denn  nicht  Wagen  voll  Sün- 
den, durch  die  sie  den  Tod  verdienen?  Aber  es  sind  die  für  den  Tag 
des  Gerichts  Erschaffenen."  C'31S  nehme  ich  gleich  a'3S,  „Wagen,  Sänften" 
und  statt  c'K'izn  ist  mit  Jalkut  CHllin  zu  lesen. 

S.  113,  Z.  g:  Statt  eines  Fragezeichens  soll  ein  Funkt  stehen. 

S.  114,  Z.  18;  „Es  kann  nicht  ein  Bett  die  Gattin,  den  Gatten  und  den 
Buhlen  aufnehmen." 

Das.  Z.  7,  6  V.  u.;  „nahm  er  ihn  und  setzte  ihn  in's  Gefängniss." 

S.  119,  Z.  16  u.  20:  „triebst  du  Windungen." 

Das.  Z,  19  ist  P.SiDE  richtig  mit  „Auswurf"  übersetzt,  und  passt  dort  das 
Wort  „Abfall"  nicht. 

S.  120,  Z,  10  u,  14:  „die  Plagen  kamen," 

Das.  Z,  4  V,  u,:  Statt:  „in  Würmern"  soll  es  heissen:  „zum  Durchfall."  Es 
ist  mit  Aruch  u.  Jt.  David  ((nm':  zu  lesen. 

Das.  Z.  21:  „Und  sie  sollen  ....  aus  dem  Lager  entsenden." 

Das.  Z,  3  v.  n. :  „dass  ihr  weiter  (in  grösserem  Verhältnisse)  von  ihm  ent- 
fernt werdet,  als  ihr  ihm  nahe  gewesen." 

S.  121,  Z.  23,  ist  „nicht"  zu  sireichen. 

Das.  Z.  7  V.  u.:  „waren  härter  als  köstliches  Gold." 

Das.  Z.  2  V.  u,:  ,,mit  den  Worten  der  Tbora  muss  man  früh  und  Abends 
sich  beschäTtigen." 

£.  125,  Z.  24:  „Dadurch,  dass  der  Mensch  lässig  ist,  sein  Haupt  gehörig  zu 
bedecken,  wird  er  rheumatisch."  (Cip'COlfC  soll  heissen  Cip'BSlHl,  QSV- 
,  fitttixöt).  Meine  frühere  Note  ist  hiernach  zu  berichtigen:  „er  (der 
Mensch)  wird  rheumatisch." 
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S.  135,  Z.  14  V.  c.  ist  ntlßS  ECdeuiet  als  n^jsS. 

S.  127,  Z.  1:  V.  u.  hatte  ich  in  der  Note  übcncizt:  ^^«r  scute  rieh  tu  ihm." 
E«  sollle  iieiucn:  „ci  tat»  über  ihn  {zu  Gericht)  in  der  öiIeDttk1i«f) 
SänUn  halle.*' 

Ba».  Z.  5  V.  Q.:  „Wo  itt  das  Grab  des  E*cl>?     Im  Bauche  des  Hundes." 

S.  Ij6,  Z.  6:  ..w«il  seine  Junsftauen  nicht  besuniien  wurdeu."  mSiVti  von 
Hoch]:eit«ge*»iig  gebraucht,  daher  auch  fiir  Hochzeit  »elbst. 

Das.  /.  21.21:  Statt:  „Sind  denn  Kuchen  mit  ihnen  vam  Sinai  hinauf- 
gcftiegen!"  soll  ei  heisscn:  „Haben  »ie  denn  Mundvonatfa  mil  auf  den 
SiDtii  hinaurgenommtn  ?"  SlatI  'y77  mat»  mit  I'c»iktB  Achre  moth 
'3'cS  eelencQ  wcidcD.  Aruch  und  Bubei  zu  Pcs.  1. 1.  Note  1 10  etklären  I'li'p 
für „K.nchen,"  Altein  hier  hat  es  dic&e  Bcdculunt;  nicht;  es  isi  vielmehr 
dai  laCeiniiche  cellarium.  Den  römisclicn  Wovinxitatlhaltern  wie«  nSm* 
tich  der  Senat  ans  der  SlsatikasfiC  einen  Geldbetrag  an,  aus  welchem 
die  StallWUcr  fSi  »ich  und  iliic  Beamten  die  XatucuIverpflc^unK  von 
den  Provinzialen  liefern  Hessen.  Die  in  Natnr  neliefeiien  Ge^eDUünd« 
vtüren,  nimci  Frucht  (fmmentum  in  cellam),  Bind,  Fleisch,  Od,  Wein, 
und  das  Ganze  hicss  ctlUiium,  also  hin;  Mundvorratli."  Siebe  ^[A^- 
quaid  a.  a.  O.  II,  89,   1S3.  2x5. 

S.  139,  Z.  3  IT.:  Richtig  bemerkt  Dubcr,  Kote  145,  «•  sei  au  lesen;  „es  tteht 
nicht:  't  iijs-vr  „meine  Hand  soll  sie  beerben."  sondern:  *■:'  niS-nm 
„ntcinc  Il.ind  »oll  »ie  erben  lassen,  ich  lasse  ihnen  meinen  Kciclithum 
und  mein  schweies  Gat  alc  Erbe." 

S.  147,  Z.  17:  „eine  mSchiigf  Schlange." 

I>as.  Z.  20.  19  V.  u  :  „Kannst  du  dic»e  Schlange  mit  diesem  Stocke  be- 
rühren?    Ta,  sagte  er,  und  al«  er  tie  berührt "    3*^  beUsl  im 

Aram.  berühren.    Vgl.  :»trK:  tt".c:  s-^'T. 

Das.  Z.  j  T.  u.  fr.:  „So  oft  er  daisclbe  verbarg,  rollte  es  wieder  weiter," 

S.  143,  Z.  6:  „Dieter  unreine  (eu  den  Verbotenen  gehörende)  Vogel," 

Das.  Z.  15:  „Die  lüselin  des  R.  Jannai  frass  ein  Kraut  und  erblindete; 
xie  frais  ein  nndcres  . . . ." 

Das.  Z.  14  V.  n.  ff.:  „an  den  Felscnfticg  kam."  Der  „Felsensticg"  ist  ein 
steiler  in  den  Fels  gehnuencr  Weg,  die  Anhöbe  des  Vorgebirges  htnaur 
awischon  Tyrus  und  Ekdippa,  Joseph  j.  Kx.  II,  10,  4,  jeut  Vergeh, 
Xakhara. 

S.  ijo,  Z.  30  V.  u.;  „Hier  er^iebl  sich  uns  dem  Birlaubten  ein  Verbot;  weil 
die  Israelilen  in  der  Wüste  dai  Vieh  gestochen  and  gccesi.en.  verbietet 
ihnen  die»  {Stechen)  die  Schrill,  sondern  »ie  müssen  e»  schlachten." 

Da*.  Z.  13  V,  u.:  „«cMachlel  es  und  langt  das  Blut  (in  einem  GcHiuc)  asli 
und  wenn  auch  der  Eigcnthümcr  des  Viehes  den  ganzen  Tag  sitzen  nnd 
^unrechte)  Gedanken  hexen  solleu  (oänüich,  es  ausser  dem  geheiligten 
Urle  oder  nach  der  bestimmten  Zeit  zn  essen),  so  richtet  ^ch  doch 
Alles  nur  nach  dem  dicniitthaendcn  Priester  (wenn  nur  der  keine  »olche 
Absichten  he(;t,  so  machen  der  Eigenlhömer  Gedanken  das  Opfer 
nicht  verwerflich). 

S.  iji,  Z.  24  IT.:  „Der  Altar  war  aus  makelbafleo  Steinen  (weil  sie  rom 
Götzen Allar  des  Joasch  warenX" 

Das.  Z.  3:  „Der  Stier  war  fnr  einen  Götzen  bestimmt  gewesen." 

Das.  Z.  32:  Statt:  .,et  war  festgesetzt"  toll  e»  hei«»en:  „es  ward  mil  seiner 
Kaut  Terbmnnl"  (während  die  Haut  der  Ganzo|>fcr  den  Priestern  ge- 
hören  sollte)" 

Das.  Z.  10  V,  n.;  ,,Und  es  war  hier  eine  Bama,  bei  weichet  alle  Beschtis- 
kungen  auf  Zeit,  Prteiter  n.  A,  nicht  Anwendung  finden." 

S.  153,  Z.  1:  „die  Spannader  vom  Gewild,'' 

Das.  Z.  4:  „ich  habe  dir  die  Vögel  verboten,  wenn  sie  nicht  rituell  ge- 
schlachtet sind,  aber  die  Fische  erlaubt  (ohne  das  Schlachten)." 
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ffAA  Nachträge  zu  Midrascb  Wajikra  rabba. 

S.  152,  Z.  17  V.  u.;  „an  Stelle  des  verboteneE  Viebs  den  Behemoth." 
Das.  Z.  10  V,  u.:  „alle  Arten  Speisen  herToibringen ,  ähnlich  der  Speise 
der  Frommen  in  der  küofiigea  Welt "   Es  muss  nach  Pesikta  P.  Cho- 
desch  heissen;  «laS  TOpS  D'p'TS  hv  in^TK  fl^O  ^3f*0  'J'O  ^3- 
Das  Z.  7  V.  o.:  „sie  biingen  für  dasselbe  täglich  einen  Behemoth  hervor  zu 

seinem  Frass Ist  dies  möglich  ?     Ein  Thier  sollte   ein  Thier 

(seiner  Gattung)  fressen?"    Statt:  niOna  'a'O  ist  blos  ni:n3  in  lesen,  und 
Dl*  hx  ist  einzuschalten. 
S.  155,  Z.  r.  2:  Statt:  „Ich  bin  kein  Gelehrter"  mnss  es  heissen:  „Ich  ver- 
stehe es  nicht,  vorzutragen."    D'zn  -=  jn\ 
Das.  Z.  3.  4:  „Den  nennt  man  ja  umsonst  (oder  mit  Unrecht)  einen  Rabbi.'* 
Das.  Z.  11:  „Dem  R.  Eleasar  ist  die  Zunge  gelöst  worden," 

S.  156,  Z.  15:  „seid  ebenfalls  gleich  der  Rose  unter  Dornen,"  vn  ist  Im- 
perativ. 

S.  157,  Z.  19  V.  u.;  Nicht:  „nämlich  die  Sodomiter,"  sondern:  „(ebenso)  die 
Sodomiter." 

S.  158,  Z.  25:  Statt:  „Wen  hat  Palti  genommen  n.  s,  w."  soll  es  heissen: 
„Wie  er  sie  geheirathet,  nannte  ihn  die  Schrii^  Palli,  und  wie 
er  sie  zurückgegeben,  nannte  ihn  die  Schrift  Palliel?  Allein  ^d.  h.) 
ich  zeuge  fiir  ihn  ....  ." 

S.  165.  Z.  7:  „p"',  welches  eine  Beschränkung  bedeutet," 

S.  167,  Z.  14;  Statt:  „geräth  tuletzt  hinein"  soll  es  heissen:  „wird  am  Ende 
im  ICricge  fallen," 

S.  169,  Z,  13  iT.:  „Hadrian  sprach  in  jenem  Augenblick:  ich  befehle,  dass 
ihr  ihm  einen  goldnen  Sesiel  gebet,  auf  den  er  sich  setzt;  er  sprach 
ferner:  ich  befehle,  dass  ihr  diesen  seinen  Korb  ausleeret  und  ihn  mit 
Denaren  füllet." 

Das.  Z.  II  ff.  V.  u.;  „Gegen  Abend  hatten  sie  ihn  (den  Korb)  geleert.  Jener 
ging  heim  und  sprach  zu  seinem  Weibe:  alle  diese  mir  erzeigte  Ehre 
(ironisch)  werde  ich  dir  vergelten." 

S.  170,  Z,  3;  ein  Druckfehler  „furchtbar,"  soll  heissen  „fruchtbar." 

S,  171,  Z.  5  V.  u.:  „Die,  welche  Verführungen  von  Sclavinnen  sich  erlauben." 

S.  173,  Z.  2:  „Bäder  und  öffentliche  Anlagen."  Statt  niKxma",  welches 
dasselbe  wie  niKB;:n  ist,  muss  es  n^KCPlD  {ne^lnazoi,  öffentliche  An- 
lagen zum  Spazierengehen)  heissen,  s.  Midr.  Schir  fol.  19a,  Ber.  r.  I,  46, 
und  VIII  fgd.  riKaa'lDl  niKDO'l.  Vgl.  m.  Note  zu  Bemidb.  r.  zu  S.  257, 
Z.  14,  Weil  das  Wort  später  nicht  mehr  verstanden  ward,  änderte 
man  hier,  in  Midr.  Kohelet  75"^  u.  a.  es  um  in  niHSm^l.  De  Lara  er- 
klärt es  (und  nach  ihm  Musatia)  für:  Abortc  (privada  spanisch). 

S.  174,  Z,  16:  „das  ganze  Volk  wusste  es  (dass  noch  eine  Menge  Propheten 
verborgen  seien)  und  keiner  zeigte  es  dem  Könige  an." 

S,  175,  Z.  10:  „Abner  ward  getödtet,  weil  er  aus  dem  Blute  der  Jünglinge 
eine  Belustigung  machte:"  ein  scharfes  Verdammungsurtheil  des  rohen 
Vergnügens  der  römischen  Welt  an  Gladiatorenkämpfen  und  Kämpfen 
mit  wilden  Thieren. 

S,  178,  Z.  I:  ni2t3  heisst  nicht:  „mit  Nennung  seines  Namens,"  sondern: 
„durch  Zauberformel  und  Beschwörung," 

S.  180,  Z,  4:  „sie  klagen  ihn  an;"  'nw  ist  falsch,  es  muss  TIK  heissen,  wie 
Jalkut  I  Sam.  18,  ao  hat,  oder  vielmehr  rH'  nach  Midr.  Schemuel;  Tan- 
chuma  hat  S«S"  S". 

Das.  Z,  25,  26:  „so  sage,  dass  er  es  ist"  (nicht:  „dass  er  es  Willens  ist"). 

S,  181,  Z.  i:  ni^JDiV,  -iSie  waren  verdunkelt,  dem  Verlöschen  nahe," 

1  a''.  Z.  13:  „sondern  ebenso  (1;  «-jv:)  den  König;"  nicht:  „der  seines 
gleichen  ist." 
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S,  ißj,  Z.  4  V,  6.:  Z,  t6  T.  tt.  npTt,  Milde. 

Das.  Z.  la  V.  a.:  „Du  ha«t  et  *o  gennu  mit  ihnen  genommen." 

S.  18;,  Z.  II  V,  u.:  „Wer  lial  mir  lu  Eluen  ScIiaulSJen  gemachl?" 

S.  t&9,  Z.  1:  SiUl:  „ich  -will  warten"  inll  e»  helsien:  „«ie  waltete."  Ülalt 
i*-:^*!  ist  ri'M  tu  leHcn.     Siehe  auch   Buber  xu  Pciikta  Schor  Note  &6. 

S.  !<].;,  Z.  31:  .,«t  giebt  euch  Alles,  uotl  Uir  bedürfet  MEoer  nicht?" 

S.  197,  Z.  14:  „die  gelatvilichen  'Winde." 

S.  199,  Z.  2  V.  a.:  „taid  w«<  Rab  getagt  bat,  ist  nach  der  Meinung  d«s  R. 
Eliner." 

S.  20;.  7..  t.  3;  „Ist  das  der  Gewaltige?  ist  das  der  Gevalilg«?  Ist  dat  der 
Allmächtige  }  iit  das  d«r  AllmSchlige  '!  er  verlXint  iciiicn  Scn.1l  und  , , . ," 

S.  306,  Z.  15:  Wie  Baber  richtig  bemerkt,  Ist  hier  etwas  ausgefallen,  vrua 
aus  Petikta  Roxch  ti.itch  aus  Jerusch.  IV,  t  tu  ergSneen  ist.  „li.  Sein 
gebot  seinen  Genoasen,  den  Vortrajj  des  K.  Levi  xu  hören;  denn  un- 
möglich endet  er  einen  ThoraabBchniit,  ohne  eine  nene  Lehre  darin 
voiiulra^civ.  Dieser  giny  hinauf  und  trug  ihnen  vor:  Ein  Vert  sagt: 
„ein  Tag  dc5  Posaunenschalles  soll  es  euch  sein,"  und  ein  jindrer  Vers 
sagt:  „ein  Andenken  an  den  PosauncnscJiall  «oll  es  a.  «.  w."  Wie  ist 
das?  Fällt  CS  auf  einen  Wochentag,  dann  soll  es  ein  Tag  des  Po- 
•Annen  schall  es  sein.  FäUl  es  Auf  einen  Sal>bjith,  10  ist  es  ein  Andenicen 
an  den  P-,  iniin  erwihnt  desselben,  volUiehi  et  aber  nicht.  Mun  dann 
sollte  auch  im  Tempel  da»  Poiaunenblaien  den  (dos  AtbeitsTcrbnl  des) 
Sabbath  ^in  dieter  Hinsicht)  nicht  veidrängrn  —  veil  e«  hcissl :  „;ini  erslvn 
des  Monats."  Dann  müsstc  es  auch  an  jenen  Orten  den  Sabbath  rer- 
drängcii,  wo  man  weiss,  das»  es  der  eiitc  Ttschri  ist?  Darauf  lehrte 
K.  Simon  b.  Jochai:  Es  hellst:  „und  ihr  i^ollt  opfern,"  an  dem  Orte, 
wo  j;cop(cn  wild,  vriid  am  1.  Tag  des  7.  Monats  gebüseui  auch  wenn 
er  .luf  den  Subbslb  fällt. 

S.  3oS,  Z.  la:  Meine  frühcie  Note  lu  i.  St.  ist  dahin  xu  berichtigen,  dass 
Buber  bcnierkl,  die  Lcsuuff  «.  Schlichet  tob  (zum  Thcil  reproducirt  in 
Jalkui  lu  Ps.  16)  sei  vuriuiiehen:  fiinoB'  ns  Mr.yzff  mnSP  l'»  ilÄCr  irai 
e"*ie  "^-v.'^tii  mr.  t-t^t  nnji*  ri24i  Ti!:''n  n;ira  tr^a  rcr.  In  der  \"c- 
ncdiger  Ausg.  des  Schocher  lob  fehlt  aber  dieser  ganze  Sati;  in  Jalkut 
sieht  daiiir  nur;  rmM\  m'rn  KTKin  ruro  csinai  ch*^  mr.  was  jeden- 
falls richtiger  ist,  da  MlJj*l  PiS'T  lusammen  ja  das*elbc  sind,  wie  ■!i:;'?n. 
E»  ist  al»o  yip  ■^  J-M"  gedeutet:  „du  hast  uns  siebenfitche  h'reuden  ge- 
geben; Thnra,  Propheten,  SciiriHen,  Mischrta,  Toscphta,  llalachol  und 
Agadot." 

S.  311,  Z.  5:  Sialt:  „R.  Jlxchak»  nius  es  heisscn:  „R.  Jebuda."  (Siehs 
Sukka  rV.  S.) 

S.  330,  Z.  5  V,  n.:  Statt:  „Was  Ist  der  Sinn  von  P»,  19,  6"  riiuk  es  hcinen: 
„Wn«  ist  der  Grund  die»cr  Rchauptung?"  Weil  P».  19,6:  ,,er  freut 
atcb,  vie  ein  Held.  lu  Imfcn  den  Pfad/'  Unter  diesem  Wott  „Pfad," 
rrv  ist  aber  die  Periode  der  Frauen  gemeint. 

S.  321,  Z,  38:  „Das  iit  CS,  vas  die  Leute  sagen  (od.  wat  die  Sage  berichtet!." 

S.  333,  letzte  Zeile  toll   es  heiiien:   „weil    Ich  purputblaoc  Schnfiie    [der 

Schauräden  an  mein  Xleid]  geheflci." 
S.  333,  Z,  16;  „ich  habe  genchwiegen  wegen  deiner  Ehre." 

S.  234,  Z.  3  V.  u.:  „gewöhnlich  Isst  der  König  warn«  firod;  oder  (neinit 
du,  er  esse)  etwa  kalies?" 

S,  235,  '/..  9:   „Er   ging    aus   von   dem  Bibelabscbnitt  über  die   GeKhlechls« 

folge"  (4  B.  M.  3). 
Da*.  Z.  7  Ff  V.  a.:  „nnd  für  den  Namen  Golles  eiferte  und  Jenen  getödtet." 
S.  3^:.  Z.  II.  19.  35.  jo:  ,, warum  wollt  ihr  mein  Götzenbild  fut  ein  Unding 

erklären  J" 
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S.  235,  Z.  2,  3:  „Die  Belohnung   erhalten.     Welche  Belohnung?    (welchen 

Nutzen?)"     dnox^  ist  hier:  Lohn  (das,  was  man  davon  bat).     So  auch 

M.  K,;  31C  HDB-i  nnn  {es  steht  irrig  nnan). 
Das.  Z,  17:  „Der  Leihende  wird  in  der  Regfl  abhängig  von  dem  Verleiher;'* 

so  wird  Gott  gleichsam  Schuldner  und  somit  abhängig  von  dem  Wohl- 

thätigen. 
S.  237,  Z.  7:  „Warum  gehst  du  nicht  arbeiten,  um  dein  Essen  zu  verdienen?" 
S,  24t,  Z.  14  V.  u.:   „Das  sind   aber  doch  nur  22"  steht  nicht  im  Text  des 

Midrasch,  ist  also  zu  streichen,  und  das  Folgende  muss  heissen:  „Und 

warum  alle  diese  Flüche?     Darum,  weil  er  nicht  gedacht  hat,   Liebe 

zu  üben." 
Das.  Z,  2  V.  n.  muss  es  heissen:  „Von   was  sollen  die  Ausgaben  bestritten 

werden?     Leget  ihr  es  aus,  sprach  er,  and  schreibt  es  auf," 
S.  242,  Z.  2  muss  es  heissen:  „Am  Ende  des  Jahres  wurden  sie  verleumdet 

Da  sie  Geschäfte  in  Seide  machten,  so  kam  ein  Regierungsbeamter  zu 

ihnen   und  sagte:  Entweder   machet  ein  Purpurgewand  für  den  König» 

oder  ihr  zahlet  sechshundert  Denare." 
Das.  Z.  12:  „Kommt  und  sehet  diesen  Alten!   sechshundert  Denare  werden 

von  uns  gefordert,   und  du  sagst:  für  sechs  Denare  mache  ich   euch 

frei." 
S.  247,  Z.  6  V.  u.;  „und  ausserdem  sind  sie  in  umgekehrter  Fo!ge"  (mit  Waw 

beginnend,  mit  He  schliessend)." 
S,  250,  Z.  16:  „welcher  sie  lernt  („nicht"  ist  zu  streichen),   um  sie  nicht 

zu    üben.     Für    den,    der  sie   lernt,    um  sie   nicht  zu   üben,    wäre   es 

besser  . . . ." 
S.  256,  Z.  19:  „Ebenso  wenn  die  Urväter  für  jedes  leichte  Gebot  sofort  den 

Lohn  hätten  empfangen  wollen." 
S,  257,  Z.  4:  „Abraham  ist  nur  durch  Jacobs  Verdienst  ans  dem  Gluthofen 

gerettet  worden," 
S.  260,  Z.  12.  13:  „Die  Ethrogim,  welche  die  Kinder  am  Hoschanatage  weg- 
warfen" (nicht:  „zerbrachen"). 
S.  261.  Z.  8  V,  u.;    „bis    der  Wein    gtwichen    ist"   (er   nichts   mehr   davon 

spürt). 
S.  263,  Z.  12.  14:  Statt;  „würdig"  soll  es  heissen:  „geeignet." 
S.  272,  Z.  9  soll  es  heissen:  „Der  Japygischc  Wind  oder  Argestes 

Die  Lesung  Argestes  des  Midrasch  ist  die   richtige,  nicht  wie  Levy 

behauptet:  Agrestes,  denn  im  Griech,  heisst  er  Argestes.    S.  Plinius 

b.  n.  iS,  77," 
S,  274,  Note  zu  S.  86  ist  zu  lesen:  „was  aber  nicht  12  Monate  leben  bleibt, 

dürft  ihr  nicht  essen." 
S.  278,  Note  zu  S.  139,  Z.  6  v.  u.  Anf.  Z,  5  ist  statt  ]\cü^it  zu  lesen:  pnEopit. 
S.  279,  Note  zu  S.  145   soll  das  letzte  Wort  (statt:   evS-ixioi;)  heissen:  cv* 

9t>CTog. 
S,  285,  Z,  16  V.  u,  ist  (statt;  nuj)  zu  lesen:  mnj. 
S.  291,  Z,  6  ist  (statt:  '3J)  zu  lesen:  i2r. 
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S.  3,  Z.  19:  St«U:  „B«lrcfT«  det  Goiiendienste*"  «All  es  heisacn:  „E»  h«l»t 
hier  nicht:  wegen  GüUendicntii.  Unzucht  und  Mord,  tosdctD  .  . . ." 

Das,  Z.  3S:  „Lerne  die  Thor.i,  wtnn  ei  auch  nicht  um  ihrer  se]h«  willen 
tvÄTc;  denn  halt  du  sie  gelernt  nicht  um  ihrer  >elb»t  willen,  *n  gelangst 
du  diuu,  sie  auch  um  ihrer  selbst  willen  zu  lemca." 

S.  4,  Z.  16  u.  18  i<t  dftt  Wort  ie*wi  nicht  übetsettt,  ei  muM  heluen:  „da» 
er  zuckte  und  starb." 

S.  5.  Z.  11 :  »in  ein  Fruchlland." 

D«.  Z.  5  V.  u.  ff.:  „Wie  erRitlt  R.  Ele««r  den  vön  R.  Samuel  b.  Naehman 
angeluhrlen  Vers?  —  Zur  Zeit  ..,.'* 

S,  9,  Z.  3  u,  6:  vmiS  '^  all«  Milglieder  sein«r  Abtheilnnf;.  Siebe  duüber 
Sachs,  Bcitr.  l,  S.  116. 

Pas.  2.  17  V.  11,:  „die  Altarsiiicke  der  cnindcT  heiligen  Opfer." 

5,  it,  Z.6  V.  u.  fT.:  „Mit  iwci  Pcr&onen,  welche  sich  zur  WintcrieJt  mit 
einer  neuen  Decke  cudeckten,  und  »le  zOEen  die  Decke,  der  Eine  nach 
dieser,  der  Andre  na'ch  jener  Seite,  bis  *ic  dieselbe  lertissen." 

S.  12,  Z.  6;  „am  Tigc  des  Rufeni." 

Das.  Z.  14  ff.;  „Und  (cbensol  wer  Lieder  singt  vor  da«m  betrübten  Herxcn." 
Dies  etklärl  R.  Berachja  aha:  „Keiu  Sang,  der  fcimiKen  wird,  dringt 
in  Aas  Ohr  eines  Trauernden."  Die  Lesart  '*"2  i^_  hu  keinen  Sinn; 
Aiueh  s.  V.  1^-'  cilirt  unsre  Stelle  also:  mpin  HIVMZ  ■•;'»i  H^  trv:^  i'cn  Ss 
yatr  k"*  mckt  H""2  mci  icr.  'r.  Das  Wort  injn  hat  aber  hier  die  Be- 
deutung wie  V"i  :'■,  ein  betrübte»  Herz.  Denn  die  Peschita  giebl  itch 
TTivh  (I  B.  M.  33.  3)  mit  kts  H'  "[Ti^S  wieder,  ebcnip  da».  50,  lu:  iTECi 
SiJ  -;»s  es*  mit  will  Kmpe  pn  rtpini.  Ebenso  2  Sani.  I.  13:  ripiir 
I2r,  ib.  j.  ji:  i:a«  CTp  iTpHi,  Jerem.  16,  &:  jv:'-;-  pTp-^;  «Si.  Von  den 
Tänzen,  die  zu  lihren  der  Todten  gehalten  wurden,  heim  aUo  rp  im 
Syrischen  auch:  „klagen,  tniicrn."  In  dteter  Bedeutung  i*l  es  auch 
hier  im  Midrascb  la  nehmen. 

Die  Worte;  yoer  K?  »irca-!  «•:  »rsn  "cn  ^^2  jind  eine  Glosse,  ein 
Eildiirungs versuch  von  mpi~. 

Das.  Z.  12  V.  n.:  „da  Ut»i  er  den  König  der  Chald2er  geeen  tle  heruf« 
ziehen." 

Das.  Z.  3  V.  u.:  „TH^t:,  erfüllt  (von  GereclitigkeiiU  und  in  jedem  war  eine 
Schnle  für  Bibelunlerricht,  und  eine  Schule  Itu  Mischna.'* 

S.  13,  Z.  t'f:  ,,wurden  Andere  vom  Zahn  serfresMR  und  vom  Fmie  zer* 
stampft;  und  warum  werden  wir  nnn  vom  Zahn  acr/icwen  Bod  von 
Fussc  ict treten? 
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S.  17,  Z.  5.  6;  Die  Erklärung  von  N'sn  >h:,  wie  sie  der  Uebersetzer  nach 
Aruch  giebt,  ist  nicht  zutreffend,  es  muss  heissen:  „Er  entblösste  das 
Verdeckte  (das  All  erheiligste,  welches  Niemand,  ausser  dem  Hohen- 
priester betreten  durfte),  wie  der  Vers  lautet:  „er  deckte  den  Vorhang 
Juda's  auf."  Dies  passt  auch  tarn  Zetreissen  der  Fri es terge wänder. 
Ebenso  Targ,  Jonath.  und  Radak. 

Das,  Z.  2:  „d.  i.  der  Götzendienst." 

S.  18,  Z.  26:  Statt:  „Wehe!  Wehe!"  wie  hier  nach  Levy  übersetzt  wird,  ist 
besser:  „Gewaltthat!  Gewalithat!"  Das  Wort  ist  das  griechische  ßia, 
wie  Sachs,  wenn  ich  nicht  irre,  angemerkt  hat. 

S.  20,  Z.  7:  „Levi  sagt:  Er  begann  Zeichen  als  Wegweiser  aufzustellen." 
nnro  ist  das  bibl.  Wort  nin,  siehe  4  B.  M.  34,  10:  cjS  nnnwani,  und  im 
Kai.  iMiT::  Zeichen  machen,  eine  Linie  ziehen. 

Das.  Z.  26:  „wie  jene  Araber,  welche  ein  Schaf  schlachten  und  die  Leber 
besehen."  Es  ist  auf  die  Sitte  der  Araber  angespielt,  was  sie  zu  thua 
pflegen. 

S.  24,  Z.  21:  „und  stellten  sie  auf  ihren  Schutzwehren  (Mauern)  auf." 

Das.  26:  „und  die  Reiter  rennen  kreuz  und  quer  hin  und  her,  damit  man 
sie  für  zahlreicher  halte." 

Das.  Z.  29:  „und  er  entblösste  das  Verborgene,"   Siehe  Note  zn  S.  17,  Z.  ;. 

S.  26,  Z.  24  V.  n.  ff,:  „meine  Kinder,  wo  seid  ihr?  wo  ."ieid  ihr,  meine 
Priester?  wo  seid  ihr,  meine  Freunde?" 

Das.  Z.  6.  S  V.  u.:  „So  lange  ich  darin  weile,  wagen  die  Völker  nicht,  ihn 
zu  berühren." 

S.  28,  Z.  13:  „und  schämst  dich  nicht  vor  meinen  Kindern?  Denke  doch  . . ," 

S.  30,  Z.  20  V.  u.:  Richtiger  ist  die  Lesart  in  Jalkut  Echa:  v~e2:  „ihr  Chal- 
däer!  bei  eurem  Leben!" 

Das.  Z.  14  V.  u. ;  „Auf!  schlachte  ihn!" 

Das.  Z,  13.  12  V,  u,:  „und  der  Vater  erhob  ihm  den  Kopf  (um  ihn  zn 
schlachten)."  Das  "Wort  "'•r.  heisst:  schwebend  erhalten,  in  die  Höhe 
richten;  nicht  wie  M.  K.  erklärt,  n&^S  (nach  unten).  Darnach  ist  die 
Uebersetzung :  „häng  ihn,  mit  dem  Kopf  nach  unten  gerichtet,  auf," 
zu  berichtigen. 

S.  31,  Z.  19  V.  u.;  „und  es  werden  die  Kinder  zu  ihrem  Gebiete  zurück- 
kehren," 

S.  33,  vorletzte  Zeile:  „Damit  die  Israeliten  nicht  sprechen  sollen:  die  Pla- 
gen sind  zu  Ende,  er  (Gott)  hat  keine  anderen,  um  dieselben  noch 
über  uns  zu  bringen." 

S.  35,  Z.  6:  „während  ich  in  meinem  Bette  schlafe  .  .  ." 

S.  36,  Z.  18  ff.:  „Einen  einzigen  Propheten  habe  ich  nach  Ninive  geschickt, 
und  dieser  führte  sie  zur  Besserung," 

S.  37,  Z.  3  V,  u.  ff.:  „Ist  es  möglich,  dass,  nachdem  er  all  dieses  Gute  gethan, 
es  von  ihm  heisst." 

S.  38,  Z.  14  V.  u.:  „Wer  von  da  an  und  weiter  hinzufügt  (die  Nächte  zu  den 
Tagen,  um  sich  mit  der  Thora  zu  beschäftigen),  der  fügt  seinen  Lebens- 
tagen noch  mehreie  hinzu;  wer  die  Nächte  nicht  dazu  nimmt  (zum  Be- 
schäftigen mit  der  Thora),  wird  hingerafft." 

S.  40,  Z.  16:  „und  über  die  Schönheiten  Jacobs." 

S.  41,  Z.  4:  „Da  stieg  verbrannte  Erde  auf,  welche  .  .  ," 

S.  43,  Z.  12  V.  u.:  Denn  der  Zifferwerth  von  W»  ist  36,  und  der  von  f"i2 
ist  10. 

S,  49,  Z.  31  V.  u.  ff.:  „und  ich  fürchtete,  seine  Verwandten  mochten  meine 
Habe  erbalten    (nach  dem   Tode   meines  Mannes);   habe   ich  Unrecht 
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gcthan.   Ait.%  ich   hinging  and  bohlte,  ond  dir  tu  «II  dem  ReichtliDm 
und  Vcrroögcji  »criiolfeti  hnbe?" 

S.  51.  Z.  7:  ,,All  dieies  giotse  Uarccht   wird  bei  euch  T«riibl  —  wenn  ein 

Fremder  zu  euch  kommt,  Diaitnt  taoa  ihm  die  Kleidet?" 
Du.  Z.  7  V.  u.:  „Siehe,  >pnch  er,  die  eioe  Seite  dei  Weites  lat  ab(;evre)det, 

die  andre  nj^rht." 
S.  53.  Z.  J:  „weil  er  mitten  auf  der  Strasse  iirinirt.  und  die  Juden  urtniren 

nicht  mitten  auf  dei  Strasse.  sondctD  in  einem  Winkel." 
Das.  '/..  25:  „dn  darfst   aber  nicbt  in  die   Stadt   cehcn,    ohne  dus  ich   es 

weis»." 
S.  53.  Z.  ig  V.  u.:  Statt:  „Ofensetser"  soll  es  heissen:  „Dächer,"    In  Jcniscb, 

Maaner  scheni  IV.  9  stehen  tut:  ■<bk  die  Warte:  t^t  i^m  pisn,  weldies 

crlclärt  wird:  -nir  rsuhi  mm  n«  rfuS:   'C. 
I>as.  Eur  Acm.:  In  Jeiusuh.  I.  c.  sa^t  R.  t^maeh  ,,I>u  bitt  WasstrtrSter; 

deine  zwei  Ohren  und   die   Ewet  Ohren  iHenkelJ  deines  Eimers."     Der 

Ucbeisciwr  vcrwc  ein  eile  '.Vt?  mit  ji'TC. 
S.  54,  Z.  3  ff.:  ..der  xu   K»>ig  wird,   und  es  kommen   alle  Leuie,    hringcn 

%nTL    Fass  an    die    Miindnng    cineB    aas   Kürbis  gemachten    Krugs,   um 

Lattich  darin  cinEumaEbcn." 
Das.  Z.  16  tr.;  „und  daxs  m.-in  mit  Fingen  auf  ihn  gewiesen,  bedeutet,  dkss 

der  Regen  auf  sie  kommt;   dans  man  mii  den  B-tcken    ihn  angeblsieoi 

bedentGl,  dass  sie  (die  Kömcri  au^^cbtaaen   sind;  und  dass  man  mit 

den  Fingern  ihn  rühmte,  bedeutet,   dasi  sie  (die  Weixcnkümer)  an«ge> 

wachiCD  sind,  und  er  sie  su  Nichts  mehr  briiuchcn  kann," 

S.  Sj,  Z.  16.  1;  V.  u.:  „Da  wirst  ein  Knäblctn  gcbäicii.  Sie  ging  dann  hin- 
weg, und  CS  geschah  auch  so." 
S.  56,  Z.  t3:  ,. Träume  nütcen  nicht  und  »cbadcn  nicht. " 
Das.  Z.  6  V.  u.:  „Knoblauch  und  Zwiebel." 
S.  57,  Z.  14:  „Weil  ich  vor  Nacht  schon  gegessen." 
Das.  Z,  IJ:  „wenn  du  vor  Nacht  schon  Regeiien." 

S.  64,  Z.  19:  „welches  nicht  seinen  Theil  hätte  an  der  Stxaf«  für  dj«  Siindt 
des  gotdnen  Kalbe»." 

S.  65,  /,.  3:  „K.  Abuhu.  als  er  in  der  Aufruhrsynagogc  in  CÄsarca  einen 
Voiirag  hielt,  sah  .  .  .  ."  Hier  und  Bcmidb.  r.  13  f.  314'  ist  Unna 
statt  Knnis  lu  lesen,  wie  in  Jernscb.  Xasir  VII,  56'  steht:  ..in  der 
Synagoge  von  CÄsarra,  wo  der  Auf»Iaint  Keijen  Ncru  »einen  Ursprung 
halte."  Siebe  Gritu.  Gesch.  d.  Juden  IV,  3^4,  Josephus,  jüd.  Kr.  IL  I4.  4. 

S.  66,  Z.  17t  „die  Stadt  auf  acbn  Jahre  mit  Lebensmitteln  .  . ." 

Das.  Z.  16:    „und   brachte    ihn   hinter  «ichen   Gilter,    und    man    fragte   ihn, 

welche  Stunde  der  Xacht  es  sei.  und  er  beantwortete  es  (richlie);  man 

fragte  ihn,  welche  Stunde  am  Tage  es  sei  .  .  .  ." 
Das.  Z.  2j:  „kannst  du  mir  nicht  sagen,  waiuin,  da  doch  bisher  beide  Schuhe 

mir  passien,  wenn   ich  sie  aruog,  jetct  aber  nur  der  eine  paast,  der 

itndrc  aber  nicht  passt," 

Das.  Z.  30:  „Weil  man  dir  eine  Freudenbotschaft  gemeldet." 

S.  68,  Z,  iS  V.  u.:  „Vor  diesem  scbwScblicheu  Menschen   stehst  du  a«f^** 

Das,  Z.  5  ».  u  :  „jene  Finge  rberechnnag  und  jene  (bewussle)  Wage." 
Da&  Z.  4  V.  n.:  „lieis  er  die  ^*ier  Seiten  der  Sladi  von  den  vier  Feldherren 
hcsclien,  und  da  fiel  das  westliche  Thor  dem  Pangar  tu." 

S.6q,  Z.  1;  pjeiic  terstorleo  den  ihnen  lugrwieaencn  Theil,  er  aber  ler- 
stöite  den  ihm  zugewiesenen  Theil  nicht." 


5^o  yndiirägUche  B«ricbittguncca  zv  Midrasdi  Echa. 

S.  71,  Z.  4:  »Die  junge  Ehefrau,  wenn  man  (der  Galle)  sie  schlägt)  erinnert 

sieb  an  die  siitbeii  Ta^c  des  Hochzcitmalcs." 
Das.  Z.  8  V.  u. :  ,^a  hohles  Bild  hialcr  sieben  Gitinn  aufgolelU." 
Das.  Z,  7  r.  u  :  „auf  welcher  ein  Hetil  xich  befand." 

S.  73,  Z.  9:  »Er  sprach  aber  weiter:  warte  ein  weuiy"  (nicht:  „sind  dieie 
ein  Geschenk  fiir  mich"), 

S.  76,  Z.  6  V.  u.:  „weil  er  dachte,  die  Israeliten  würden  Dtuss  thun." 

S.  77,  Z.  18  (F.:  Die  Sielle  Ist  nach  Waj.  r.  26  in  berichtigen:  „Ehe  er 
wniste,  daüs  iie  Jüdin  war,  «prnch  er  mit  ihr  durch  einen  DolmcUchet; 
nachdem  ei  wusatc,  dass  äic  Jüdin  war,  bej^ann  er  »clbjt  mit  ihr  an 
reden." 

S.  78,  2.  9  V.  u.  ixt  die  VermulhunK  vun  M.  K.  sehr  «ahrscheitiUch,  dass 
trp:  zu  Icfcn  «ei,  statt  T^pz:  »als  ich  hörte,  dass  das  Vcrtcichniss  meiner 
Tnaleo  oben  gelegen  werde."  Elogium,  die  Aufaeichnon);,  das  Vei- 
xeichnlss, 

S.  86,  Z.  3.  2  V.  u.:  „Hat  denn  die  Welt  einen  Gott?"  (d.  i.  gicbt  es  einen 
Schüpfer  und  eine  Vorsehung?) 

S,  88.  Z.  12  V,  u.:  „wie  der  Tempel  in  dessen,  Lcbiellca  teritört  worden, 
sg  wird  er  auch  bei  dessen  Lebieiten  wieder  erbaut  werden." 

S.  89,  Z.  3:  „R.  Bibi  aus  Sanigora  (siehe  über  Sanignra  Targ.  Jer.  I  z.  4  B.  M. 
34,  8  nad  Schwan,  das  heilige  Land,  S.  7  u.  lf>o|  sa|;te:  ,,  Leuchten  der* 
(Nehira)  ist  sein  Name  .....;  Kn'ns  ist  es  geschrieben  tum  einem  Jod)." 

S.  90,  Z.  4:  n'W  heissC:  „Palme." 

S.  9I]  Z.  17:  „gegen  dich"   ist  cu  streichen. 

S.  92,  Z.  8:  „seinem  Gebot  und  dem  Gebot  seines  Mittlern" 

S.  93,  Z.  9  V.  u.:  , .hätte  ich  ihnen  ein  Gerälh  geliehen  oder  von  ihnen  enl* 
liehen,  halte  ich  mit  ihnen  verkehrt." 

S.  <;S,  Z.  10  r.  n.:  „und  erinnerte  an  die  Sünden  des  Achos." 

S.  HJO,  '/.,  ij:  „well  Rabbi  bald  nach  der  Zeil  der  Zerstörung  Bethart  lebt«." 
Eb  muSB  hier  wie  in  Jerusch,  Thaanit  IV  stalt:  .-|*ii  pTin  oder  pin 
tinvps  P'3  gelesen  werden:  ai-a  isiin,  wie  Gräla  !.  l.  IV,  S.  518  nach- 
gewiesen. Ebenso  ist  nach  Oräti  unser  Text  aus  Jerasch.  au  bericli- 
richtigen:  „und  ea  waren  dott  nach  Greise,  die  In  Erinnenng  des  £c* 
lebten  bei  »einen  Voilrägen  in  TbrSnen   ausbrachen." 

S.  loi,  Z.  3,  4:   „Er  ging   durch   einen  Kanal   in  die  Stadt."     Es   ist   naeb 

Jerusch.  zu  berichtigen:  Ml3ni2T  W3  IC,     S.  Giüti  1,  L  S.  52a. 
S,  loa,  Z.  10  V,  u.:  „Zwei  Brüder  wnrcn   in  Kcl'nr  Chnruba." 
Um».  Z.  7  V.  1],:    „und  setzten  sie    uuf  umer  Hau^ji"   (cig.   auf  das   Hanpt 
dieser  Männer).     Wie  sie  horten,   Ams  die  Römer   kamen,  da  begeg- 
nete ihnen  beini  Herausgehen  ein  Greis," 
Das.  Z.  4  V.  u.:  „Der  Schüpfer  stehe  euch  bei  K^£"i  diese," 
S.  103.  Z.  8  V.  u.:   Statt:  „Dorfs  Gamara"  i«(  lu  «etxen:  „In  Kefar  Nimia." 
Das.  Z.  11   V.  It.:   „Das  Land  Israel  (nxEj;)  hat  sich  ausammcngctogeD  (Ist 

enger  jtewöidcn)." 
S.  109,  Z.  i8fl".:  Stall:  JV'Oa^O  TwS  yin  isl  mii  Ter.  Sauhe<!r.  X,  f.  29' au  lesen: 
nnut  no*5i  ism  crr^-y  iw  inw  «'siasK  ^r  'JBt'-  ttjii.    Nach  drei  Ge- 
genden wandelten   die  Ui.'telitctk  aus:    ein    {'hril   kam    hinter  den  Sam> 
batlnnllnss  s.  Jes.  49,  ')  .  .  .  ein   andrer  Thcil   nach  I>aphne  Antiochlas 
8,  das.:    „auf   Wegen    lallen    »ie    wci'den  .  ,  ."    uhcr   den    dritten   Thcil 
Bcnbtc  sich  die  Wolke  herab  nnd  bedeckte  sie  s.  das.:  „ts  denen,  die  ii 
der  Finsternis*  sind  ,  .  ." 
S.  113,  Z.  7  *.  u.:  „Oas  Won  a*3V  i»t  eine  woßcschicktc  Glosse. '• 
S.  Ii4t  Z.  7  T.  u.:  ..Denn  sie  haben   <Jax  Verbargenc  verdeckt."     Der  Text 
ist  nach  Aruch  ».  v.  au  berichtiKCn:  ^^cn  'x;  \"OS  "KTr-  AehnL  das  Targ.; 
T^jj  'H'cS  1TJ1  KTfizyne  n'  wr»  ir>i. 
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5.  117,  Z.  23  V.  u,:  ■)«r.'3  U3  Ul  tu  süclcbeo.  Nach  Aruch  nuss  es  hctssep: 
.•«.  p^^j.^-  gnj.  -T^  ,«_  „Menschen,  die  aU  SchmaroUer  4n  meinem 
Tische  e»eD."     Auch  De  Laia  citiit  tiie  $[e]Ie. 

S.  ltt<,  Z.  t(j  C:  .,ttt  ea  recht  so  und  eezicmcnd,  und  verdiene  ich  es.  da 
iloch  kein  andres  Weib  dicb  Kcnumincn?  Ich,  anlwutlete  er,  war  ei, 
der  dcineiwegea  alle  anderen  Frauen  verschmäht."  Ebeaso  Z.  3j:  „ist 
et  recht  so  und  gciicmend  .  ,  ." 

S.  ISC,  Z.  33:  „Wie  oft  muK  m.-VD  dich  schlämm?" 

S.  126,  Z.  4  n.  7:  »dosü  deine  Treue  gross  in." 

S.  137,  Z.  1::  „OenkEt  ciu,  Erurttreer,  mich  zu  er« ürfen ?"  (d.  h.  denkst  du 
mich,  du  ilarker  Diiiiutiiheld,  mit  deinen  Einwendungen  in  die  Enge 
IV  treiben?) 

S.  rji.  Z.  [i:  Stau:  „SchQsseln"  soll  es  heissen;  „Tische."  diaxOi  Itt  dl« 
Ueheixel£cn[>  de>  laletniichen  othi«.  Kn  hie*sen  in  Rom  di«  mnno* 
pocLia  oder  Säulcnttiche  von)  ItostbarKten  H0I2C,  tn  ^reichen  ein  eros«cr 
Aur«rand  gemacht  waid.  Cicero  hatte  einen  loltheu  für  eine  Million 
Sestertien  gekauft.  Von  besonderer  Siürke  waieu  die  von  der  Ahuia 
cypres^iidcs  in  MxuTelanicn  gochnillcnen.  Am  koilbar*ter»  waren  die 
von  dem  Stamm  unten  gc^chiiitlctien  wegen  des  grösseren  Umfaoge«. 
und  besöndcis  weil  der  Baum  dort  als  Maser  verschledenarlig  tieteichnet 
war.  S.  Becker-Stoto,  Callus  II,  juj  IT.  Von  dieser  Bedeutung  des 
discus  auch  unser  deutsche«  Wort;  Tisch. 

S.  IJ3,  Z.  16  V.  u.:  ..mögest  du  nie  ermüden  durch  Leiden." 

S.  134,  Z.  .]  v.u.:  «denn  sein  Körper  glich  einem  goldnen  Schmuck;  wie 
ist  verlindert  das  edle  Gold?  «eil  «ein  Körper  gleich  Edelstein  aus 
l'crien  war," 

S.  IJ5.  Z.  II.  13:  „Wenn  ein  Kleinstädter  eine  Jerusaleoiitin  heiiathete,  so 
gab  er  ihr  so  viel  Gold,  aU  ihr  Körper  an  Crewicht  halte;  ebenso  wenn 
ein  Jerusalemilo  eine  Kleinstädterin  hcir.-ith«te,  gab  sie  ihm  so  viel 
Gold,  als  sein  Körper  an  Gewicht  ha.lte." 

Das.  Z.  6  v.u.:  .,die   du    den   Juden    sendest    lum   Opfern,    die    essen    sie." 

Das  Wort  „nicht-  ist  lu  streichen.     ^Z't*        ;inn'. 
Das.  Z.  3  V.  u.;   ,,Er  ging  abermals  au   ihm   und   sagte  zu   ihm:   alle  diese 
Opfer,   die    du   den  Juden   schickst,    damit  sie  dieselben  opfern,    essen 
sie  und  opfern  andre  an  ihrer  Stall." 

S.  136,  '/..$:  ..nnd  brachte  heimlich  Fehler  an  ihnen  an." 

S.  139,  Z.  9:  „li.  L««i  sagt:  wie  die  Kohle." 

Dat.  Z.  35:  »Bei  dec  ersten  Zerstörung  »laiben  sie  an  dem  Geruch  der 
Disteln.  Bei  der  iwciten  Zertturung  aber  waren  keine  Disteln  vor- 
banden, da  biachlen  sie  Ziegen,  brieten  si«  im  Westen  der  Stadt." 

S.  140.  Z.  30:  ,,als  sein  Sohn  ein  sittenlos»  Leben  führte." 
S.  143,  Z.  tl:  „Gott  winkte  ihrer  Blutquelie." 
Das.  Z.  17:  „Es  ist  ein  gticchiscbes  Wnri:  cägov  [Untath),'' 
S.  145.  Z.  IS  V.  u.:  ..dass  Bast  im  Hause  in  den  steu  bertilen  Dingen  ge- 
hört" (also  am  Sabbalh  gebraucht  werden  Auf). 
S,  149,  Z.  14:  ,,\V'enn  wir  kommen  und  auch  nur  das  Haar  von  einem  Juden 

sehen,  enthaupten  wir  ihn." 
Das.  Z.  7i:  „nnd  warf  ihn  vor  sie  hin." 
S.  ijO,  Z.  II:  „an  einem  Zweige." 

Das.  Z.  4  V.  u.:  „von  ihrem  Hause"  d.  L  von  ihrem  Mann." 
S,  131,  Z.  9  V.  a.:  „Gau  sprach:  die«e  iwci  Zcoges  habe  ich.* 


Nachträge  zu  Midrasch  Esther  rabba. 


S.  4,  Z.  i:  „Babylon,  wie  es  heisst  (Daniel  7,  14):  Das  erste  var  wie  ein 
Löwe." 

Das.  Z.  16;  „Denn  K.  Huna  (der  vorher  im  Namen  des  R,  Chanina  ge- 
sprochen), sagt  in  seinem  eigenen  Namen," 

S,  13,  Z,  6:  „ihr  seid  Etgentbum  der  Schatzkammer  des  Königs;  wer  sich 
einen  Sclaven  kauft,  der  Eigenthum  der  Schatzkammer  des  Königs  ist, 
macht  sich  der  nicht  des  Todes  schuldig?"  —  xafielov  ist  der  Aus- 
druck für  den  Schatz  des  Kaisers;  daher  ]i*n^D  >K3J  comes  sacri  patri* 
monii,  x6(tiji  rov  lepwräTOv  roftelov. 

S.  14,  Z.  17  V.  u.:  Das  Wort  pj'jnc  für  iSa  lautet  in  Eer.  r,  Par.  64  g,  Ende 
I1TJ31C.  Dass  1S3  Kopfsteuer  ist,  sieht  man  aus  B.  batra  8*;  es  muss  also 
hier  und  in  Beresch.  r.  Par.  64  ein  Wort  gestanden  haben,  welches  eine 
Kopfsteuer  bedeutet.  Nun  hicss  die  Kopfsteuer  seit  Constantin  in  der 
griechischen  ofüciellen  Benennung:  ^pwäß/rpov  (Zosimus  II,  38),  ic^a 
(t^'J"K  (Jeiusch.  B.  kama  III,  i).  Die  Kopfsteuer,  tributura  capitis  (im 
Gegensatz  zu  tributum  soli,  der  Grundsteuer),  zerfiel  erstens  in  eine  Ver- 
mögens- und  Erwerbstener,  und  zweitens  in  eine  Personen  st  euer;  sie  ward 
alle  vier  Jahre  (beim  Beginn  eines  Lnstrum  s.  Fauly,  Realencyclopädie  s.v. 
vectigal)  entrichtet.  Zosimus  in  der  angef,  Stelle  erzählt,  dass  unter 
Constantin  in  jedem  vierten  Jahre  in  der  ganzen  Stadt  man  nur  Geissei- 
hiebe lind  Folterqualen  wahrnahm,  welche  die  Aermsten  zu  erdulden 
hatten,  die  die  Steuer  nicht  aufbringen  konnten;  ja  Mütter  verkauften 
ihre  Sohne,  Väter  gaben  die  Tochter  der  Prostitution  preis,  um  daraus 
diese  Steuer  den  Eintreibem  des  „xffvad^yvpov"  entrichten  zn  können. 
Es  ist  demnach  offenbar,  dass  an  beiden  Stellen  die  Lesart  corrumpirt 
ist  aus  «'-UJH  IT  l^m  in';iD'"C.  Dafür  steht  in  Beresch,  r.  Par.  64 
yrcn;3(t,  während  in  B.  batra  8«  es  heisst:  ww«.  Die  Lesung  weiiji» 
ist  aus  Vermischung  von  X'njjK  und  tcjUnK  entstanden,  und  wir  haben 
an  beiden  Stellen  nach  Baba  batra  8*  it3'--Z':n  zu  lesen.  Dies  sind  aber 
annonae,  Naturallieferungen  für  das  Militär,  für  den  Prätor  und  seinen 
Beamtenkreis  s.  Sachs,  Beitr.  1.  15.  Damit  stimmt  auch  die  Erklärung 
des  R.  Chananel  in  Thossalot  zu  Baba  batra  8»:  w::"!«  II  "fvn:  „Die 
Zehrung,  die  jede  Stadt  dem  durchreisenden  Beamten  zu  liefern  hat." 

S.  7,  Z.  3:  „Gleich  einer  Stadt,  welche  Stenerrück stände  dem  Könige  schul- 
dig war," 

Das.  Z.  6:  „sie  hängten  ihn  und  schlugen  ihn  und  straften  ihn  um  Geld" 
kann  nicht  richtig  sein.  Es  ist  mit  Beresch.  r.  Par.  42  und  Einleitung 
zu  Midr.  Ruth  statt  in«  iSn  zu  lesen:  ifilx  Vi^i;  in  der  letzteren  Stelle 
steht  auch  richtig  statt  i.iiK  12m  der  prägnante  Ausdruck  für  die  auf- 
erlegte Strafe  der  Geisselung,  virgis  caedere:  i~',p^n\    Dieselbe  Berich- 
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tieuntt   ist  such   ia   Wajikn  r.  P«.  It  voriaiicbm«ii:    „fie  nahmen 

ihn,  gcisjclien   Ihn  und  erbobcn   StraTgtld   von  ihm.     Dann 

aptachcD  sie:" 

Dos.  7..  24:  „Wenn  keine  Böcite  da  sind,  eiebt  es  keine  (Zitgen-1  Kecrde." 

D»».  Z.  13  V,  M.:  Statt:  „und  ««törle"  u.  s,  w.  soll  e*  heiiscn:  ,,«nii  schlois 

alle  SynauotEcn  und  Lchrhäuter." 
Du.  'L.  10.  9  V.  u.;  Statt:  „wtil  er  (ich  an  den  ....  vergriff"  soll  es 
heisicni  „weil  er  die  ...  .  geschlossen."  riN  hclHt  nicht:  sich  rer- 
gi«iCeii.  Es  i=l  lii«  ein  Wotlspiel  mit  dem  syr.  "n«  ^  hcbr.  m.  Vgl. 
Peschittt  I  B,  M.  1,  21:  Tü-m  wer  Tn«!;  !•},  ro:  lii"»  »ir*";  I  Sain.  I,  5  = 
ncrn  -V.»  K"3T.  Ebenso  aius»  es  im  Fylgenden  hoi»*en:  „AU  alle  ge- 
sehcR,  Jais  er  die  SyDa^ogcn  und  Schulen  geschlossen."  Dieselbe 
Bemerkung:  kÜi  xu  Midr.  Ruth  S.  7,  Z.  4  v.  d  ,  iit  Wajikra  r.  S.  74, 
Z.  2^,  3-4,  und  ca  ilerencb.  r.  b.  193,  Z.  5.  6. 

S.  8,  Z.  10  V.  U-:  „Er  wolUc  sie  mit  der  Wuricl  nusiotten"  (dg,  ihr  Ei  aer- 
•töreo).  I>le  Worte  »tr';  S3  pari  «r:,  die  ähnl.  in  Wnj.  r.  und  im  Eing. 
tn  Midr.  Ruth  »ich  linden,  sind  eine  Gto«tc. 

S.  11,  Z.  8:  rPT"'"  !"-"•  ^*"'  Ansdruck  iii  hetccnominGn  von  den  in  Italien 
und  den  Fiovinien  durch  kaiwcliche  Beamte  >ufKeitclItirii  CcDimliilen, 
die  nach  Rom  gesendet  und  in  das  aUgcmeine  Veiwlchniss  der  Situct- 
Pflichtigen  aul'ijenommen  wurden.     S.  Forbiger. 

S,  14,  Z.  18  v.u.:  Statt:  „in  Israel"  loll  es  heiüien:  „in  Jenreel." 
Da&.  Z,  9  V.  u.  ist  betiuriigeu:  „Es  sind  ja  aber  sieben  Himmel;  darauf  ugt 
R.  Abtin:  Der  (llimniel),  d^  der  König  weiK,  i«  des  Königs  frivat- 
cigentbum."  Hiernach  itt  meine  Not«  S.  Kl  unUn  za  berichtigen.  An- 
Sinti  p'E-a  ist  nämlich  'y^'ii  eu  Icien  (wi«  in  Bcmidb.  i.  Par.  I2  u.  Pc- 
sikla  I  stillt  i;;;'Q'3  cbeiifulU  ;im:e:  iu  lesend  Der  siebente  nitnnnirt  wird 
nicht  geühlc,  da  er  zum  ra/ifiov  des  Königs  (KaiseT»)  gehört,  ta/ieioy 
inl  ihcr  An  patrimoniuia  piinciiJi»,  wie  auch  Dr.  Krnncr,  wenn  ich 
nicht  iiic,  im  jüd.  Lbl.  gesagt  Stthe  Hcrodct  I.  98,  wo  berichtet  wird, 
dMs  inncfh&lb  der  siebenten  Uingmaiicr  Kkbatänax  nur  der  Königs. 
pftlasi  und  der  königliche  Schall  sich  befunden.  Es  scheint  bei  diesen 
sechs  Rmgmaiiccn  und  dem  Raum  inncTb.ilb  der  siebenten  Ringmiuer, 
wo  der  Königspala^t  und  der  königliche  Schau  sich  befand,  die  Ana- 
logie der  stebcnlco  Sphäre,  die  üoit  allein  rorhehalien  ist.  vorge- 
schwebt zu  sein,  Gant  tu  verwctfen  ikI  die  Ucbcricliung:  „fici  von 
Steuere,"  denn  tovciov  hcissi  nie:  Steuer. 

S.  15,  Z.  17.  tiS  V.  u.;  „auf  dem  Throne  seinca  Werkes.  Und  der  Oberllieil 
des  Thrones  war  rund  von  hinten."'  So  un«re  Lesart  von  t  KÖn.  ro,  19, 
welches  ;tbcr  keinen  rechten  Sinn  giebt.  Es  ist  nher,  wie  Geifer  noch- 
Bwiosen,  stoir  der  iii»|t[ÜMglichcn  Punktirung:  '•jy  'PH"n,  der  Thron 
nie  hinten  einen  Kaibi'kopf,  wegen  der  Kemini^cen^  «n  dae  goldnc 
Calb  Jcinbcains  und  dc^  in  der  Wüile  gcmachlcn,  dii:  l.csung  hir  ge- 
wühlt worden.  Wirklich  haben  die  LXX:  xal  n^ozoftal  ^utf/ioi'  jiy 
itiföyt'j  ,  .  .  Ich  vctniutbe,  das«  die  Worte:  r'J—n  tTiVr^)  ifira  O"  Pt- 
■ikta  I;  niroi  »-n'.-,p  «crschiieben  für)  ra^l  mr.np  eher  die  Erkllning 
Toii  rcsTi  cipo  sind,  nach  LXX:  ixt  tov  rinov  r^fi  xa&i^^a^. 

S.  16,  Z.  21  V.  u.  ist  cineoschalten:  „Persien  nud  Aledieo  gehören  in  denen, 
auf  welche  neun  Zehntel  kommen,  während  ein  Zehntel  davon  auf  die 
ganze  übrige  Welt  kommt."  Bei  dem  .'Manien  Z'C,  welchem  anch  1>e- 
deutet  „Bruchtheil,"  und  >-?:,  welches  ,,Mass"  l<«dculet,  kommt  der 
Agaditt  auf  dieses  Wortspiel. 

S.  l9,  X..  15:  .»und  CT  gönnte  Xienund  seine  Habe." 

S,  19,  /.  1:  Statt:  „vuD  denen  eine  ein  oder  cn-ei  Minen  kostet  ^"  soll  «t 
lieissen:  „heutige  oder  gestrige:"    Eine  Endivic  kann  nicht  eine  Mine 
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oder  loo  Deoare  kosteni  noch  weniger  zweihundert.  Es  muss  nach 
Jer.  Pes.  IV:  'i;i  SlonHT  p  «■?((  jn  ttam  p  gelesen  werden;  daraus  ist 
cotrumpirt:  njM  i'in  p  t«  »:"3:  pn  p  w  ««a  in  ja.  Ebenso  Z.  32: 
„ein  Mann  von  solchem  Reicbtbutn  soll  Endivien  von  gestern  essen?" 
Hiernach  ist  meine  Note  S.  84  oben  zu  berichtigen. 
S.  2t,  Z.  17  V.  u.:  Statt:  „und  Medien"  soll  es  heissen:  „nach  Medien." 

S.  23,  Z,  7:  Die  Kuthäer  tranken  den  "Wein  nicht  in  Schläuchen,  weil  sie 
lehrten,  dass  von  einem  Thier,  das  nicht  rituell  geschlachtet  ist,  selbst 
die  Haut  und  Knochen  unrein  und  zum  Gebrauch  verboten  seien,  wah- 
rend die  Juden  nur  das  Essen  des  Fleisches  u.  s.  w.  für  verboten  er- 
klärten, nicht  aber  den  Gebrauch  davon.  Daher  die  samaritanische 
Uebersetzung  von  5  B.  M.  14,  21 :  rhzi-hs  pSsun  t»S  durch  pvStrn  h't  = 
ihr  sollt  einem  Aas  nicht  die  Haut  abziehen,  denn  sie  ist  unrein  und 
zum  Gebrauche  unerlaubt,  nur  der  Proselyte  darf  es  ihun.  Durch  den 
ledernen  Schlauch  wird  in  ihren  Augen  der  Wein  unrein,  darum  setzte 
man  ihnen  solchen,  heisst  es  hier,  in  Krügen  vor.  Siehe  Geiger,  nachgel. 
Sehr,  IV,  S.  127  ff.  und  ff.  151:  p,1  cn^tt^  nxilp:  "lyj";. 

S.  23,  Z.  18:  „scherze"  d.  h.  Unzucht  treibe.  Darauf  bezieht  sich  auch 
das  Folgende:  „Gott  hat  zu  Achaschverosch  gesagt:  ich  kann  es  nicht 
allen  Menschen  recht  machen,  und  du  willst  nach  dem  Willen  jedes 
Einzelnen  thun  ?  Von  zwei  Männern,  die  sich  um  die  nämliche  Frau 
bemühen,  kann  sie  doch  nur  einen  von  beiden,  entweder  diesen  oder 
jenen  heirathen"  (du  aber  hast  angeordnet,  dass  man  jedem  zu  Willen 
fei,  zu  scherzen  d.  h.  Unzucht  zu  treiben  mit  Kindern  und  Hausge- 
nossen). Vgl.  den  Ausdruck  IS'X;.  ."-.iB-,  Kethub.  III,  5;  so  nimmt  der 
Midr.  hier  d:k  J'K  ma  nTcni  in  der  gleichen  figürl.  Bedeutung.  Ebenso 
Kethub.  75'':  ipi2  3'««  C1D3  nnit?  OIN  ytt  .ipn.    Vgl.  auch  Spr,  Sal.  S,  15: 

Das.  Z,  9  V.  u.i  „Agresles"  soll  heissen:  „Argestcs,"  der  vom  weissen  Vor- 
gebirge Leuka  (in  Unleritalien  oder  Japygien,  daher  dieser  Wind  auch 
Japyx  heisst)  herwehende  Wind:  der  Nordwestwind, 

S,  24,  Z.  12  V.  u,;  Statt:  „welche  die  Briefe  zurückbrachten"  soll  es  heissen: 
„nahm  die  Briefe  zurück." 

S.  25,  Z.  13.  14:  „Das  ganze  Haus  dieses  Frevlers  ward  mit  Entblossung 
bestraft." 

S,  26,  Z.  i:  „Jud.  10,  6;  Und  die  Kinder  Israel  fuhren  fort,  zu  thun  was 
übel  war  in  den  Augen  des  Ewigen,  dienten  den  Baalim  und  Astarten 
....  vcrlie=sen  den  Ewigen  und  dienten  ihm  nicht,"  nicht  einmal  in 
Gemeinschaft  mit  jenen  Götzen.  Darauf  wendete  R.  Abba  bar  Kahana 
das  Wort  an:  „Soll  die  Priesterin  nicht  einmal  so  viel  gelten,  wie  eine 
Gastwirthin?" 

Das.  Z.  16:  „Sitzen  und  plaudern  den  ganzen  Tag,  da  wird  es  nicht  roüde; 
aber  wie  es  heisst:  aufstehen  zum  Beten,  da  ist  man  zu  müde;  deu 
ganzen  Tag  sitzen  und  plaudern,  da  ist  man  nicht  müde,  aber  zum 
Misch n al e rn en ,  da  ist  man  zu  müde. 

Das.  Z.  25:  „das  sind  die  Fettstücke  der  all  erheiligsten  Opfer." 

Das.  Z,  15  V.  u.:  „das  sind  die  Fettstücke  der  minder  heiligen  Opfer." 

S.  27,  Z.  22:  „die  du  zur  Augusta  erhoben  hast  über  ein  Reich,  das  ihr 
nicht  gebührte." 

S.  28,  Z.  13  ff.:  „Sie  sprachen:  Wir  müssen  den  Bewohnern  der  Stadt  etwas 
Gutes  und  Vort  heilhaft  es  erzeigen,  wie  unser  Vater  Jacob  gethan." 

S.  29,  Z.  4.  5;  „Wie  bei  jener  Mahlzeit  er  ihnen  sechs  Schätze  (l'DV)  gezeigt, 
so  zeigte  auch  sie  (Waschti)  bei  dieser  Mahlzeil  sechs  Schätze" 

S.  30,  Z.  10:  „ich  lache  über  sie,  ich  bringe  die  geschwätzigen  Weiber 
hinter  den  Webstühlen  herbei."     Siehe  Levy  s.  v.  n'ru. 
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Dm.  Z,  H  V.  o.:  „Aach  da«  erlaubten  üe  ihr  nicht,  denn  («a|-teu,  «ie]  ei  hu 
IM  uns  geaact:  to^AT  nackt.  Ah  sie  sprach:  Dann  will  ich  anch  ohne 
Krone  kommen,  «a^len  »ic,  dann  uriitde  man  ««E'^n.  «lan  int  eine  SclAvin 
fiiicht  die  Kuni£tn),  Auch  wenn  M<e  mit  küniKlichcn  Ocwandern  bs- 
kteidet  wäre  tkönnic  man  auch  sagen:  «  ist  nur  eine  Sdavio).  Darauf 
t^asl  Kab  Huna; "     äiehe  M.  K. 

Häa.  Z.  6  V,  g.:  „um  mich  lu  benutzen"  d.  fa.  mich  zu  heiralhen. 

S.  31,  Z.  14;  „ohne  da<is  ihm  Gatt  die  Menschenjafd  teift.  In  irclcher  er 
gciugd  wird."  liax  Bild  i>t  von  den  jjiausamen  BcluxCigungen  der 
Römer  genommen,  den  vcnaliones.  wo  JtleaichcQ  mit  wilden  TbicTcn 
kämpfen  nausstcn. 

Da«,  y-.  18:  ,if;ehe  hinab,  bla^e  Wind  in  leine  Käse,  blnv  in  di«  A-scb« 
ond  wirf  Schwefel  in  seiner  Ofen. 

S,  31,  Z.  [9.  iK  V.  u.:  „Karschena,  welcher  Sber  dai  Vichfutter  [Wicken 
KCGvtti  war. 

S.  33,  Z.  ;:  „Karschena:  —  ich  werfe  Erdschollen  vor  sie  ond  Hüne  sie 
»US  der  Welt."  'ff^S  ist  richtiger  mit  ,,KrilMchollc"  au  übcrbeCzcn  nach 
Anich,  alü  mit  „Giundrcsle"  nach  Lcvy. 

S.  34.  Z.  33:  Für:  ,>Das  kam  daher,  weil  sie  nicht  dort  war"  soll  es  heisxen: 
„Das  ii(  der  Uni»tantl,  da»  sie  nicht  dort  war."  Ilicinacb  ist  meine  Note 
S.  88  zu  dieser  Stelle  zu  berichliKcn.  In  der  folgenden  Note  auf  &  SS 
lu  S.  35  V.  20  ist  der  Satz:  „Und  darum  u.  s.  w."  irrthümlich  an  diese 
Stelle  gekomuieu,  er  gehört  aur  »orhcrEehcndcn  Note. 

S.  36.  Z.  ^;  »Ich,  'SSK.  bin  der  Ewicc,  dein  Gott;"  was  hel-ut  *23llf  Es  ist 
da»  aegyplischc  Wort  *]:h. 

Heine  beiden  Noten  lu  S.  36,  Z.  13  u.  14  sind  als  umicbtiB  tu  stmchen. 
Der  Satz  will  nur  sagen,  dass  die  römische  .Sprache  eine  Atüirt  der 
fiiiechiwhcn  Sprache  iil. 

Du.  Z.  5  V.  u.:  Der  älidra^ch  ipielt  mit  Anfuhrung  dieser  Stelle  (Prov.  1, 14} 
auf  die  Deutung  an ,  welche  die  Nikolaitcn ,  der  Gemeinirhaft  der 
Frauen  hnidigend,  derselben  zur  Rechtfertlf;unK  Ihrer  dicübczüglichcn 
Lehre  gegeben.  Siehe  Midr.  Kohelet  73'>  oben;  vgl,  Ciralz.  Gesch.  d. 
Juden  iV,  563  ff. 

S,  37,  Z.  19:  Sutt:  „er  nahm  ihn"  soll  es  heissen:  „er  löste  ihn'*  [.ÖfTnete 
nämlich  den  zugebundenen   .Schlauch). 

Du.  Z.  24:  „well  er  es  dir  gegeben,  wissen  wir  nicht,  was  wir  dir  (hon 
sollen." 

S.  38.  Z.  34:  „so  schied  der  Wein  zwischen  Voach  nnd  seinen  Söhnen  in 
Betreff  der  Sclaverei"  {indem  Noach  den  Cham  zum  Sclaven  «einer 
Urüdcr  mochte). 

Das.  Z.  37;  „und  cnlblösste  sich  in  seinen)  Zelte"  ^  denn  dadurch  sprach 
er:  „Verflucht  sei  Kanaan," 

S.  39,  letzte  Zeile:  „weil  sie  nicht  duldete,  dasi  Achaschveroich  die  Erlaub- 
nis« tarn  Tctnpelbau  gcpcben,  indem  sie  zu  ihm  sagte:  Was  meine 
Väter  zerstört  haben,  willst  du  wieder  aufbauen?" 

S.40,  Z.  t8:  „Rufet  wieder  Babel  VolksmeagcD." 

Das.  Z.  3^:  ,,tJnd  die  Bogen  werden  Jünglinge  cer*chmettem." 

S.  43,  Z.  15  V.  u.:   „Demnach  wSre  er  auch  von  Anfang   derselbe  gewesen, 

wie  zuletzt?"     (Und  Anfangs    hatte  Abraham    doch  Gott   noch   nicht 

erkannt?) 
Das.  Z.  13  v.u.:  „Auch  da*  ist  kein  Einwand,  denn  R.  Lcri  im  Namen 

des  R.  Lnkisch  sagte" 
Das.  Z.  9  ff.  V.  B.:  „Die  Zahl  von  ^'  (173  Jahre)  hatte  Abraham  der  Stimme 

sdncs  Sehopfers  gehorcht,  denn  er  war  175  Jahre  alt  jcwordeo.    R. 


556  Nachträge  zu  Midritsch  Esther  rabba. 

Chanina  aber  und  R.  Jochanan  sagten  beide:  Mit  48  Jahren  hat  Abra* 
ham  seinen  Schöpfer  erkannt."  Wie  erfülle  ich  nun  das  Wort:  „er 
war?"  (wie  erklärt  man  nach  R.  Jochanan  und  R.  Chanina  das  Wort 
n'm?)  d.  h,  er  war  bestimmt  .  .  ."  Die  Stelle  ist  naf-.h  Ber.  r.  Par.  30 
zu  berichtigen:  'ii  \i-.v  '•\  .  .  .  'i3l  i'3n  D^iv  'j  p  "lOM  9")  DVl  iS  't  tcn 
oma«  V3n  TMV.rf'O  p  I'ID»  Iin'inn  Win.  Hierauf  passt  dann  '3K  nai 
n'n  D"pO.  Dabei  ist  aber  noch  ein  Widersprach;  denn  R.  Jochanan 
sagt,  r.^n  bedeute:  er  war  von  Anfang  bis  zu  Ende;  das  widerspricht 
aber  dem  Folgenden:  „R.  Jochanan  und  R.  Chanina  sagten:  Abra- 
ham habe  mit  48  Jahren  erst  Gott  erkannt,  also  nicht  von  Anfang  bis 
zu  Ende;  darauf  heisst  es:  R.  Jochanan  erklärt  das  Wort  rrn,  „er  war 
voraus  bestimmt."  Es  muss  also  statt  „R.  Jochanan"  an  einer  Stelle 
anders  gelesen  werden,  und  zwar,  da  R,  Jochanan  ein  Schüler  des  R. 
Chanina  (b.  Chama)  gewesen,  er  also  nicht  mit  ihm  in  der  Weise  zu- 
sammengestellt sein  kann,  wie  zwei  gleich  alterige  Rabbinen,  die  meist 
gegentheilige  Ansichten  vortragend,  in  wenigen  Fällen  übereinstimmen 
^wie  „R.  Jochanan  und  Resch  Lakisch  sagen  bnide  übereinstimmend;" 
oder  „Rab  und  Samuel  sagen  beide  übereinstimmend-,"  oder  „Abbaje 
und  Raba  sagen  beide  übereinstimmend");  so  dürfte  wohl  in  der  zweiten 
Stelle  zu  lesen  sein:  „R.  Jose  und  R.  Chanina  sagen  beide  überein- 
stimmend." Es  wäre  dies  R.  Jose  aus  Maon,  Jer.  Sanhedr.  II,  Ende. 
In  Midr.  Schir  s.  v.  cpnao  13n  wird  die  Meinung  des  Resch  Lakisch 
ohne  die  Vermittlung  von  R.  Levi  angeführt;  dagegen  steht  dort  noch, 
dass  R.  Levi  gesagt:  Abraham  habe  seinen  Schöpfer  erkannt,  sobald 
er  die  Ferse  (:")  von  der  Erde  erheben  konnte.  Nach  Beer,  Leben 
Abrahams  nach  der  jüd.  Sage,  S,  103  ist  der  Grund,  dass  der  Zahlen- 
werth  von  ap"!*  172  ist,  erst  von  Späteren  dem  R,  Levi  und  R.  La- 
kisch zugeschrieben.  Jener  gäbe  dann  den  eigentlichen  Grund  der  Be- 
hauptung des  Resch  Lakisch  an. 
S,  43,  Z.  22:  „und  jetit  hat  er  ihn  (den  Pharao)  in  das  Meer  versenkt." 
S.  44,  Z.  24:  „Wahrscheinlich  steht  eine  grosse  Gefahr  den  Israeliten  bevor," 
S.  48,  Z.  6  v.  u.:  Zu  meiner  Note  auf  diese  Stelle  ist  noch  zu  bemerken, 
dass,  wie  Sachs  I,  164  behauptet,  p'tsJJD'M  cornimpitt  sei  aus  ;ntEE:j<K, 
„der  Edelgeborene."  Es  ist  hier  der  Titel  „Nobilissimus"  gemeint, 
welchen  der  Kaiser  zur  Auszeichnung  Mitgliedern  des  Kaiserhauses 
ertheilte.  Vgl.  Zosimus  II,  39;  er*  Sh  xal  Katvaidvrioi;  ädeXipdi;  wv 
avzov  xcti  'AvaßaXXiavoq  ....  Tijg  rov  Xeyoutvov  vwßeXiaalftov 
näfi  aiiTOv  Kutvazavzivov  Tvxövxtq  A^iaq,  alöol  Tt/c  ovyyeveiag. 
Nobilissimus  ist  aber  griechisch  svyyiviaTOZog.  Es  ist  also  hier 
C'!::::c:Ji*K  £u  lesen.  So  ist  Benjamin,  als  einzig  im  Lande  Israels  ge- 
borener Sohn  Jacobs,  in  Rücksicht  also  seiner  Geburt  auf  heiligem 
Boden  und  der  hierdurch  begründeten  Verwandtschaft  mit  Gott,  des- 
selben Nobilissimus,  suyyevtaiazoi;. 
S.  49,  Z.  2;:  „Verächter,  Sohn  des  Verächters." 

Das.  Z.  6  V.  u.:  „Die  Purpura  (der  Purpurmantel)   ist   nur  dem  Kaiser  aus- 
schliesslich  vorbehalten.     Wer  sich   also   die  Kaiserinsipnien   anmasst, 
wie  der,  welcher  sie  verkauft,  ist  Majestätsverbrecher." 
S,  54,  Z.  8.  9:  „Unterlasse  es,  ferner  von  dieser  Sache  zu  reden!" 
Das.  Z.  17:  „Wer  will  sich  dies  unterfangen  und  will  rathscblagen  über 
diese  Sache?"    Die  erklärenden  Worte  nt  1213  '^crh  n^i^i  sind  unüber- 
setzt  geblieben,     M.  K.  bemerkt  richtig,    dass  statt  -''hrrh  zu  lesen  sei 
-fr^rVT,  und  wirklich  werden  die  Worte  Esther  7,  5  vom  Targ.  übersetzt: 
n'2;^  ri';"2?^K  '7. 
S.  60,  Z.  19:  „mir  zu  Gebote,  aber  meine  Allmacht  (ohne  Hilfe  von  Engeln, 

Seraphen)  wird  ausziehen  und  gegen  dich  kämpfen," 
Das.  Z,  14  v,  u.:  Es  muss  gelesen  werden  ;'''."C'i«  statt  ;'3rr»K;  „zog  sich   sein 
Knöchel  heraus,  trat  sein  Knöchel  heraus," 
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61,  Z.  II  T.  u.:  „Und  er  erhob  ein  grosses  und  bittres  Geschrei."  R, 
Chanina  sagte:  grosses  Wehklagen  wird  dem  König,  welcher  einem 
Unglücklichen  Wehklagen  verursacht.  Nur  einen  Weheruf  hat  Jacob 
dem  Esau  Temrsacht,  nnd  vo  ward  es  ihm  vergolten?  In  der  Residenz 
Schnschao;  —  „nnd  er  (Mardachai)  erhob  ein  grosses  und  bitteres  Weh- 
klagen." Bei  aufmerksamerer  Betrachtung  des  Mi  drascht  ext  es  gewahrt 
man,  dass  die  Worte  'h  V^si  pvil  nicht  in  den  Zusammenhang  passen, 
da  ja  vorher  gesagt  ist,  dass  seit  Jacob  Sack  um  seine  Lenden  gelegt, 
dicKr  von  seinen  Nachkommen  nicht  gewichen,  wie  sich  bei  Achab, 
Joram  itnd  Mardachai  gezeigt  Dazu  passt  nun  nicht:  wie  ist  ihm  ver- 
golten, wie  ist  er  dafür  bestraft  worden?  —  Die  Worte:  „Und  er  erhob 
ein  grosses  und  bitteres  Geschrei"  sind  der  Text  einer  folgenden  Er- 
Uaterong,  die  ans  Missverständniss  der  Abschreiber  hier  ausgefallen 
ist,  aber  ans  Jalknt  zu  Esther  zu  ergänzen  ist;  «:*■;'•  «":  nzi  -'sn  '1  iS« 
p?n  min  jcns-a  6  y^3  frm  ib*;''?  spy  p'vsn  nnw  rp;-x:  trs\h-^  «":  tsi-st 
rren  rfrm  np^t.    Vergl.  auch  Ber,  r.  Par.  67. 
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S.  I,  Z.  7:  Statt:  „es  war  der  Schand-  (Ehren-)  und  Opfertag  des  Xil,  denn 
es  war  ein  Tag  des  Schauspiels"  soll  es  hetssen:  „Es  war  der  Tag  des 
Anschwellens."  R,  Nechemja  sagte:  „£s  war  ein  Tag  des  Theaters." 
Offenbar  ist  das  erste  Mal  inLX'ö  er  unrichtig,  denn  dann  würde  R. 
Jehuda  das  Nämliche  sagen,  wie  R.  Xeheraja.  Ferner  ist  ersichtlich, 
dass  Sll'n  Ss'J  CT  ein  Pleonasmus  ist,  hervorgeganeen  aus  zwei  ver- 
schiednen  Lesungen  desselben  Wortes.  Die  richtige  Lesung  hat  Jalkut 
aufbehalten:  nS»3  Snu  DT,  „der  Tag  der  Nilanschwellung."  Der  Tag, 
wo  der  Nil  angewachsen  war,  dass  die  Dämme  durchstochen  wurden, 
war  ein  Fest-  und  Freudentag.  Der  prägnante  Ausdruck:  „Der  Tag 
des  Anwachsens  des  Mil"  schien  nicht  geeignet  genug,  darum  änderten 
die  Abschreiber  VnU  in  'jia'S,  andere  in  Sl^'l,  und  zuletrt  kamen  beide 
Wörter  zusammen  in  den  Text.  So  ist  auch  Ber.  r.  67  D1S3  SiTj  Qi' 
zu  lesen  statt:  Dl^'S  h^l'3  Di',  Vgl.  Diimichen,  Gesch.  d.  alten  Aegyp- 
tens  S.  38  (in  Oncken,  Allgcm,  Gesch.). 

S.  2,  Z.  lofF.:  Die  Worte:  „Was  soll  ich  thun?  Er  ging  in  eine  Einode 
hinaus  zu  einer  Ruine  seiner  Stadt"  sind  za  streichen.  Was  soll  das 
heissen:  „eine  Einode,  eine  Ruine  seiner  Stadt?"  Es  ist  zum  Theil 
nach  Jalkut  zu  Mischle  32,  zum  Theil  nach  Midr.  Kohelet  zu  berich- 
tigen: naawi  nn«  ja«  hkti  (lies;  iT?*?)  i-",^  «s'  n'^*3  ";•(*  •an  d'^  '•rn 
rpiai  nnn^Di.  „Alles  bringt  (Gaben)  hinauf,  und  ich  bringe  Nichts 
hinauf?  Wie  er  in  seine  Stadt  kam,  sah  er  einen  Stein,  den  brach 
er,  behaute  und  glättete  ihn." 

S.  3,  Z.  13  V.  u.:  Hier  ist  in  meiner  Note  S.  195  ein  Fehler,  es  muss  heissen: 
„Ellern,  die  (an  Trefflichkeil)  unvergleichlich  sind,  ziehen  Kinder  gross, 
die  ihnen  gleichen  (an  Trefflichkeit)." 

S.  6,  Z.  18  V.  u.:  Statt:  „oder  sonst  ein  Werthstück"  soll  es  heissen:  „oder 
einen  Obolus."  Wie  Sachs  I,  i6g  bemerkt,  ist  statt  pS'3  zu  lesen  I'lVir, 
ipöXtq,  und  dies  ist  eine  Abkürzung  aus  äßoXoi.    Siehe  das,  S.  149. 

Das.  Z.  6  V,  u.:  Levy  übersetzt  diese  Stelle:  „Wir,  die  wir  nicht  mit  Dung 
und  Stroh  (mit  Tugenden  und  guten  Werken)  versehen  sind."  Ich  bin 
geneigt,  diese  Uebersetzung  der  meinigen  vorzuiiehen. 

S.  8,  Z.  8  ff.  V.  u.;  Statt  'iS  p  VlCirr  ist  mit  Jer,  Sanh.  II,  6  lu  lesen:  H'MR 
ViEMri'  "1  'HK  ;:.  Denn  R.  Josua  b,  Levy  lebte  viel  später,  als  R.  Simcoa 
ben  Jochai.  Es  heisst  demnach:  „R.  Chananja,  Bruder  des  R.  Josua 
sagte;  „Salomo  übertrat  das  Gebot:  Du  sollst  dich  mit  ihnen  nicht  ver- 
schwägern" (5  B.  M,  7,  3);  R.  Simeon  ben  Jochai  sagt:  „Es  war  wirk- 
lich sinnliche  Liebe,  er  gebrauchte  sie  zur  Wollust  (heirathete  sie 
aber  nicht}." 
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S.  9,  Z.  3:  „So  £ei|[1  lieh,  das«  R.  Siuieun  beo  Jo4:bai  und  R.  Ch.-tnuDJ« 
und  R.  Klieser  du  Gleiche  geugt,  während  R.  Jose  die  Meinungen 
dieser  Dici  be»ticitcl." 

Das.  2.  21.  2y.  Dct  Snu:  „Sa  lernte  Sulomo  .  .  .**  ist  la  »treiehcn,  b1»  cir.c 
ungescbicktc,  unricbUge  Glosse.     Ebenso  In  Midr.  fvobelct  I. 

l>a».  Z.  24:  „vrcil  er  (in  xcincm  Hcncn]  zu  Gott  sprach.''  U>  hzz  uX  jeden* 
falls  falsch,  wie  denn  auch  in  Midr.  fCühclet  blo»  isSj  steht.  Wahr- 
schcinlicb  ist  aber  auch  dici  Wort  nach  Bcniidb.  i.   10  lU  atrcichen. 

S.  II,  ?..  ty.  ,,0[>(t  in  der  HercHchkeiL  >«Ber  Giöaie"  d.h.  Gott  lelbtt  in 
»einer  Erliabeaheit. 

S.  13,  Z.  13  M.  34:  Statt:  „so  und  soviele  leichte  und  xchwere  Gebote"  soll 
c»  beissen:  „«o  nod  lovicl  (Gebote,  die  *ws)  ScblusBibIgcningco  (ticb 
ergeben) " 

Das.  Z.  13  V.  u,:  „einen  Kuu  auf  seinen  Mond,  cleich  dem  süstduften- 
dcii  Noidostwind."  Im  Allgemeinen  »tiniaie  ich  biet  mil  Lcvy, 
wckbei  bemerkt,  dass  ;iM'^;:''iti  zu  Iviva  sei,  sleich  dem  'tv^oaxiXw, 
Euroaquilo,  dem  Nordostwind;  für  k'J'TI  ;2  lit  wohl  x-jfir.  p,  „dem 
Sohn  des  Wuhl^eruches"  i^ivoofiiai  lu  IcMU.  Math.  Kcfa.  hat  statt 
k:;'ti  die  Lesung  »cnn.    Vjl.  Scbabbal  88:  rrsjn  *ts  «at?  "nail  -ran  hz 

Du.  Z.  8  V.  c,  fr.:  Hier  hi  der  Text  mancclban,  und  au^  Pciik'.a  tabb. 
P.  =j  lu  vcrvoUständiiten  ^KiB"  i?Dt?r  E'-ren  *iv  cain  r,K  n5ir."i  )b  iTt 
i;2ii  rnan  '3  iok  V'a'i  rrrjn  'co  Skii?'  lyse-  rra'i  ncs  K'jm  ns"n  -bd 
3T3  na  nii2"in  Ss  inK  pa-n  ttsya  niiurt  'ch  ^inr*  ij-cp  rmann  Sa  pna« 
'JK  iH  ri3)  le  O'p^  ijoy  ^3^•  Sm  nratp:i  i»v  ruiK  121  nra  S»  nwi 
j'"?«  ^an  crr  njy  no  uaj  rmn  tst  n?a  ^  \io»ri  nnanrs  «nc  irw''  laiK 
.■nina  nniHOi  CTpjo  J'KI?.  Die  fcliifüdeu  Worte:  nntt  t:-!  -i;"!^  «*«  ix 
nx-i  (!|  r-cSn  a';p  ""nn  kSk  ni'irJi  i«;  «ind  noch  ein  torrumpitter  und 
an  untichliger  t^telle  stehender  Rc»(  der  richtigen  Lesung  nach  l'es.  t. 
Oder:  „Da^s  du  nicbi  veieet^st  die  Worte,"  damit  sind  die  zwei  (eisten) 
Worte  gemeint,  welche  Israel  aus  dem  Munde  Gottes  verDommeo. 
Denn  et  ward  gelehrt:  Wie  viel  Worte  bat  Israel  an»  dem  Munde  dea 
AUntichilKen  vomonimen?  R.  Jo»aa  b.  Levi  sagte:  Zwei  Worte;  die 
Habbincn  sagen:  Alle  (10)  Worte  hat  Israel  aus  dem  Munde  des  All- 
m^chligen  vernommen.  Der  Grund  der  Rabbinen  Ist:  £»t  nach  den 
[lül  Worten  steht:  Und  das  Volk  sprach  au  Mose:  rede  du  mit  uns. 
wir  wollen  hören,  und  möge  nicht  Gott  mit  uni  reden,  dass  wir  nicht 
ftteiben."  Odei  stehen  dicäc  Wotl«  schon  nach  dem  zweiten  Wort^ 
Was  bat  ihnen  K.  Josua  b.  Levi  erwiedert.'  Er  [rcnnl  die  Vene: 
„denn  in  der  Thora  ist  die  Reihenfolge  nicht  bcobachlcl"  d.  h.  die 
Worte  Exod.  30,  19  gehören  vor  Kffr  «'•.  Hiernach  ist  meine  Kot« 
S.  196  zu  beiichiiKen, 

S.  9.  Z.  31  V.  u.:  „Srrw,  bei  mir  ist  Stirkc,"  wii  M,  K,  bemerkt:  h»  la  der 
Bedcu.lunf[  T  "j«^  C\ 

S.  Iji  Z.  I:  Meine  Note  hicrxu  auf  S.  196  ist  dabin  su  bcncbttgen:  „R. 
Aaarja  und  R.  Juda  b.  R.  Simon  nahmen  die  Meinunc  des  K.  Josaa 
beo    Lcvi   an."     Hier    und   in    der   cilirien  Stelle  von  Pciikla  r.  32  ist 

ttatt  riTiu-p  lO'wi  i*?  j:  yiirii-.'  ^  uvz  «u  lesen:  Vy  'IT  n'no'p  is-cr. 
Das.  Z.  Z:  Die  Worte  „d.  i."  sind  zn  streichen. 
Die   10  lelitcn   Zeilen    auf  S.  13   sind   eine    unnölbiKe  Wiederholung  von 

Z.  6  r.  u.  IT.  auf  S.  13  mit  denselben  Fehlern,  sind  daher  2a  streichen. 

S.  15,  Z.  9:   ,,H)wie  Moie    al»  FLeiach    und  Blut  (ala  Mensch)  veigSnglicb 

ist . .  ." 
Das.  Z.  5  u.   19:   rrrV  isl  in    beiden    Stellen    au«   einei    erklllreaden    Rand> 

glosse  au  ip'Smt  in  den  Xcit  gckomtnea. 

4»' 
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S.  IS,  Z,  12  V.  u.;  Es  ist  hier  ein  Wortspiel  zwischen  iS'l  „und  er  befahl" 
und  IS  (^  IHKIX)  „Unrath"  in  Hosea  5,  1 1.  "Weil  die  naive  Ausdrucks- 
weise des  Hässlichen  später  das  Gefühl  belr^idigte,  punktirte  man  i!t 
(Befehl),  ebenso  wie  in  Jesaja  28,  10.  18  (in  Targ.  Jonathan  «u  Jes,  28, 
10.  18  sind  beide  Lesungen  paraphrasirt)  und  Jcs,  30,  22  (\h  lOWl  Mir, 
bei  uns  punktirt  tn)  aber  Schabbat  9*  in  ersterero  Sinne  genommen. 
T.  Jon.  zu  Hosea  5,  11  paraphrasirt  ebenfalls  nach  der  Lesung  KV  IHM 
und  Hietonymus:  post  sordes;  die  LXX  haben  gemildert:  dniaut  (la- 
ralwv;  die  Pcschita  hat  ttnino  ins  und  Peschita  zu  Jes.  22,  10  übersetzt 
li'S  IS  mit  wnin  Sj'  wrar,  Auswurf  an  Auswurf.  Also  wild  W,  Unrath 
für  Götzendienst  genommen,  und  dies  auf  1^<^  angewendet,  Gott  habe 
dem  Adam  die  Befleckung  (durch  Götzendienst)  verboten. 

S,  18,  Z.  14  V.  u.:  „sind  miteinander  verwandt,  wie  Lev,  it,  36  zeigt  (dass 
in  Oheim  heisst:  „Entweder  sein  Oheim  oder  .  .  ," 

Das.  Z,  13 — 10  gehören  gar  nicht  hierher,  und  anterbrechea  nur  den  Zu- 
sammenhang der  Worte:  'Di  iiii  ;'i'3  ij*  bis  ;nt  Sy  O'O  p'  "3i,  die  auch 
in  den  Parallelstcllen  fehlen,  sind  zu  streichen. 

Das.  Z.  8  V.  u.  ist  nach  Jer.  Sanhedr.  11,  6  einzuschalten:  „Die  Worte  der 
Schriftgelehrten  sind  verwandt  den  Worten  der  Thora,  und  so  beliebt 

wie  die  Worte  der  Thora,  warum? Simon  b.  Abba  im  Namen 

des  R,  Jochanan  sagte:  Die  Worte  der  Schriftgelehrten  sind  verwandt 
(O'Tn)  den  Worten  der  Thora,  aber  theurer  als  die  Worte  der  Thora." 

S.  19,  Z,  II  ist  „der  Thora  und"  nach  Jer.  Berachot  I,  7  u.  Sanb,  11,6  zu 
streichen;  ntili:  ^^313  ;nism  muss  es  heissen,  da  ja  auch  der  beweisende 
Schriftvers  nur  auf  Prophetenwort  sich  bezieht. 

Das,  Z.  15:  Statt  ]n030^li  ist  i»iBi:imiB  zu  lesen,  hier  und  in  Jer.  Bera- 
chot. Es  sind  die  primicerii  notarioium,  bei  Ammianus  Marcellinus 
26,  6:  prirous  notariorum  genannt,  griechisch  TiQiuxoyotäQioi.  Ein 
solcher  primus  notariorum  [apX"*^  ßaaiXtxibv  inoyQaipiwv ,  Zosim. 
V.  40)  wird  als  Gesandter  an  Alarich  geschickt:  „Oberhofkanzler." 

S.  22,  Z.  10:  „Wie  das  Oel  überall  obenauf  schwimmt,  so  wer  sich  mit  der 
Thora  beschäftigt." 

S.  23,  Z.  12:  priMOi,  „und  brachte  sie  zur  Liebe  zu  Gott"  (nicht:  „behandelte 
sie  liebreich"). 

Das.  Z.  9.  8  V.  u.:  „einst  wird  Gott  einen  Reigentanz  bereiten,"  trsi  ist  zu 
streichen,  wie  es  auch  in  Schochar  tob  und  Jalkut  zu  Ps.  48  fehlt,  und 
wie  die  folgenden  Worte  zeigen:  „und  Gott  befindet  sich  in  ihrer 
Mitte,"  also  nicht  „an  der  Spitze."  So  ist  es  auch  in  Jer.  Megilla  II,  -], 
Waj.  r.    1 1   und  Midr,  Kobelet  s.  v.  ;n3T  ;n(  zu  streichen. 

S.  24,  Z.  4.  3  V.  u.:  „Wenn  man  es  sagen  könnte:  auch  ich  könnte  vergessen." 

S.  25,  Z.  I:  „Siehe  also,  dass  wegen  Vernachlässigung  der  Thora  .  .  ." 

Das  Z,  10  ff.:  Der  Midrasch  sagt,  es  seien  drei  verschiedene  Erklärungen 
von  >3;ipr,  und  doch  ist  die  Erklärung  des  R,  Josua  ben  Levi  die- 
selbe, wie  die  des  K.  Jochanan.  Es  scheint  mir  daher  die  Stelle  also  lauten 
zu  sollen:  wnaa  »>"i[(S  nsiiJ  inn«  nami  nnia  •,'i»iS  uncarnir  naa  -13»  pni'  '1 
wTpa  'S  iip?i  3'r3i3  -.33^3  "piOB-  tv'wnv  nco  iok  S3"'i  »mutra  riHnpnuT 
rrrrii  innit  ijrino  -pyzv  npS^c  Sy  p;:«  pa""  't»!''^  T""«  nsina  'narn. 
„R.  Jochanan  sagte:  nachdem  du  uns  in  ein  gutes  und  geräumiges 
Land  eingeführt,  eilten  wir  dir  nach  in  das  gute  Land,  welches  der 
Wohnsitz  genannt  wird.  R.  Josua  ben  Levy  sagt:  Nachdem  du  deine 
Schechina  in  unsrcr  Mitte  hast  ruhen  lassen,  nach  dem  Scbriftwort 
(2  B,  M.  26):  „Und  sie  sollen  mir  ein  Heiligthum  bauen,  und  ich  will 
wohnen  in  ihrer  Mitte."  Die  Rabbinen  sagen:  Nachdem  du  deine 
Schechina  uns  entzogen,  eilten  wir  dir  nach."  Das  Wort  'Tin  wird 
nur  gebraucht,  wenn  vorher  gestanden  j'mn  K,  das  ist  hier  nicht  der 
Fall.  Die  Laulähnlichkeit  von  '»sns  mit  T\yav  und  pV3  wird  hier, 
urgirl.    Im  Jalkut  steht  auch  nicht  nin,  doch  ist  dort  die  Lesung  eben- 
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Mli  DJcbt  ncbUj.  £»  können  dcmselbcD  Aulor  nicht  zwei  skb  aua- 
schlie»ende  ETklSniagea  in  d«n  Mund  c«Vst  wvtdtn,  aUo  mus«  du 
^ft3•^r  fmB?nr  dem  R.  Josua  ben  Levl,  und  diw  Gec«n(beil  den  Kab. 
bincn  »ugwchriebcn  werden,  auch  au»  den  Woittti  '^  yin  >*t  «nicht- 
licli.  dass  sie  die  vorige  Meinung  bckünipfco. 
S.  35,  Z.  17  V.  u,:  Cnnt.  4,  16  hervorgeht:  es  komme  mein  Freund  in  seinen 
Gart«n  d.  h,  in  frciocii  fiuhvieD  Aufenthalt. 

5  36,  Z.  l^:  R.  r&nchnma  sagte:  Wir  haben  einen  anderen  Schrlftbcweü 

am  Thren.  4,  6:  ,,CiiiJ«scr  wm  die  Sunde  der  Tochlcr  meines  Volkes, 
ah  Sodonis  !>ünd«,  das  im  AuKenbllck  serttörC  wuid.  ohne  dass  iJcb 
H£ncle  d^rin  recien"  d.  h  vigt  K.  Tanchuma.  daaa  sich  nicht  eine 
Hand  für  den  andeten  Hand  regte;  diese  (die  ^odomilen)  breiteten  ihre 
Hände  sieht  aus,  um  gatc  Werke  eu  verrichten,  wie  e*  heisst  Thien. 
4,  lö:  „Die  Hände  liebender  AlDllcr  kochten  ihre  ICindet;"  und  w^rum 
iilles  dKi}  Damit  sie  ihnen  lui  Speise  dienen,  wegen  de^  Unclück» 
der  Tochter  meiii'U  Volke.t.  Wie  so  i  Wenn  eine  Frau  einen  Laib 
bfod  halte,  welcher  gtadr  für  «ie  und  ihren  G-j.tlen  Kixtn  Ktsen  für 
einen  Tag  reichte,  nahm  sie,  wenn  ihrer  Machbarin  ein  Kind  gci^tnr- 
ben  Wir,  jenen  Laib  Biod.  (-ab  ihn  ihr  als  Leichentikalil  >nKl3n  mps) 
und  truiitetc  sie  damit;  und  du  rechnet  die  Sclirifi  ihnen  an,  ulx  oh 
sie  ihic  Kinder  zu  wohtihntigcn  Werken  gckncht  bitten."  Dieser  letzte 
Sau  jtt  aus  Midi,  Hcba  tu  4,  to  hier  ciitsu  seh  alten. 

Das.  Z.  2j:  »weil  du  mir  die  Beute  meiner  Nachbarvölker  . . ." 

Das.  Z.  13  V.  u  :  Oder  '131  ■'avo  bedeutet:  „Wenn  du  Oefahrcn  über  mich 
brlngsl.  dann  eilen  wir  dir  nach  (n33D):  oder  es  bedeutet:  „wenn  du 
mich  amt  (pDS)  muchit,  eilen  wir  dir  nach." 

S.  iS,  Z  13  V.  n.;  „AU  er  rrdhllchen  Heixens  war  (nicht:  „als  er  be- 
trunken ^var"),  hatte  er  lu  xeiuem  Weibe  gesagt," 

S.  29.  /.  1  ist  auigclukssen:  ,,So  wie  Golt  Kinderlose  bedenkt,  so  können 
auch  Fionnie  die  Kinderlosen  bedenken  (du»  üic  Kinder  bekommen).*' 

Das,  Z.  13  V.  11.  11'.:  „Wir  erwähnen  deiner  Brüste  mehr  als  ät%  Weines  d.  h. 
mehr  als  de»  Weines  der  Thora,  e,  B.  indem  man  voniägt  die  Vor- 
BCtriftcn  über  Pcsach  am  Pesoch,  über  Schabuot  om  Schabnot  feste, 
nbct  das  Hüllcufesl  am  Hiittenfesl  (und  xwar  jü  Tage  vurher)."  Der 
Midratch  hat  die  ursprüngliche  Leiruag  '^•ip  Im  Sinne,  welche*  be- 
xeicbne  die  Vorichriften  der  Schriftgcächttcn,  während  der  Weiß  die 
Gebole  der  Thora  beicichne.  Auch  L.XX  übetsetien  hier  wie  V.  2 
f4aaToc,  cbens«  Vulg.  obcra. 

S.  ja  Z  6:  „Tor  mir;  aber  lieblich  vor  meinem  Schöpfer." 

S.  33,  Z.  2:  „«eildctn  «  sie  anxgrüpanct  .  .  .  ," 

Das.  letzte  Zeile:  „und  mit  allen  diesen  GätxcndieDilen  machten  die  Israe- 
liten Gemein  Schaft." 

6  J3>  Z.  7:  „nach  dieser  Sudt  der  GoltcslÜsicrcr  und  Gotlcsüpöltcr," 
Das,  Z.  39:  „dasa  wir  euretwegen  bestraft  worden  sind." 

Da«.  Z.  5  V.  u.:  „wie  du  sagst,  darum  von  sich  entfeint," 

S.  34>  Z.  4:  „KU  den  Völkern  der  Well:  wir  können  euch  sagen" 

JDu.  Z.  9:  „so   weiss   und    schon    wie    xuvor.     Ebcnüu    hat    uns  die   Sonne 

des  GÖuendienstes  geschwirtl,"    CK  fehlt  mit  Recht  in  Jalkut 
Das.  Z.  3t:    »Weil  ich  das  Recht  der  Töchter  Jelbto's  führen  musste,  war 
es  mir  nicht   möglich,  das  Recht  meinet  Brfidci   in  Aegypien  xm  füh- 
ivii,"    Der  Text  iit  nach  Analogie  des  Folgenden  also  zu  berichtigen: 

^  35i  Z.  3:  „uiid  CS  mit  Lcbm  knetet." 

Das.  Z.  16  V.  n.:  laip  r^fi,  puuts  cibatius,  die  geringste  Sorte  Brod  bei  den 

Rüroem,    aus    Ger»te    und   Kleie   beteitel.     S.   Fcrbtger,    Hellas    und 

Rom  1,  5S. 
D«,  Z.  14  V,  u,:  „an*  Kleie  von  Gerrtc." 
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S.  35,  Z.  [6;  „godningcn  sind  und  sie  zermsen  habeo." 

Da«.  Z,  ]()  V,  u.:  „dui  ich  nicht  ein  Nichtswürdiger  vrcrdc  in  den  Alicen 
deiner  Genossen,  wegen  ihrer  Hccrdcn;  es  wäie  eine  Entweihung  des 
KamcDs  Goties,  venn  deine  Kiod«!:  in  Xoth  , .  .  ."  no^C  wird  hier 
eedeultt  als  no'«:  ts  ist  wnhl  das  griech.  lü/ia,  iues,  Scbmtitr,  dann: 
unwürdiger  Menich:  piQ^  rt?);»i  K^C 

S.  37-  ^-  5-  '^=  »Denn  R.  SeliiU  sagte:  für  30  Tggc  reicbte  der  Votraib  der 
Israeliten  von  jenem  (aus  Aegypien  mii genommenen)  Kuchen.  Denn 
R.  Schila  sagte:  Einundsechiig  Mjhheilrn  haben  sie  davon  gegcitfn. 
Daraus  kannst  du  erkennea ,  was  ich  ihnen  in  der  Znkunft  f3p73)  ihun 
weide,"  Die  Stelle  ist  nach  J:ilkuC  -Schir  la  berichtigen;  nuss*  nrvi 
ruQO  :ruaa  iVsr  myo  tf'B  nS^p  T  -ran  dv  ffffSff  cn*  np*»f  a'-Kz  crwy 

.12!  ;-:i'  n.-« 

Das.  Z.  |[  V.  u.:  „hh  will  dir  sagen,  unlworlcte  ibxa  Gott,  wie  lange  du 
über  mein  Volk  wallen  und  sie  weiden  wirst;  „an  den  Wohnungen 
der  Hirten"  d.  i.  bei  den  Dornen,  im  Lande  der  Schlimincn  und  Uacb- 
cigeu  durin,  des  Slchon  und  Oi;[." 

Das.  Z.  4.  3  V.  u.:  „Lau  genug  sein!  Pajtpu«.  Nor  deihalb  IXast  ilch  kein 
Einwand  ciheber  ,  der  durch  sein  Wort  die  Well  gcach.ilTen,  weil  alles 
mit  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  geschieht."  „Hall  ein!  Pappusl"  ist 
Vorwurf  gegen  Pappiis,  weil  ci  sagte,  man  könne  deshulb  Gott  keinen 
Einwurf  michen,  weil  er  allmSchlLg  i^l.  R,  Akiba  »agt:  Nur  w>nl  Alles 
von  GolC  mit  Recht  und  Wahrheil  geordnet  iu,  ISs^t  &ii:^h  ihm  nicht 
widei^prechco;  denn  Gull  handelt  nicht  tyranniKcH,  dem  man  nicht 
widersprechen  dürfe;  er  ist  der  Allgcrcehtc  and  AU  wahrhaftige,  dem 
man  nicht  wldertprecben  kann, 

S.  38,  Z.  I:  Statt:  „wenn  ein  grosses  Wort  geworden  i^t"  ioll  es  helssen: 
„wenn  ein  gronse*  Heer  (der  Enge!  al»  Beiather)  gebildet  worden  i»t.'* 

Das.  2,  10:  „Ueberall  wo  steht:  nad  der  Ewige"  ('' 'i). 

Du.  Z.  1;;  V.  B.  ff.:  In  Ber,  i.  si  ist  e»  ilcbligci  nach  tfccblUa  Bescbal- 
lach  6:  „Puppus  erklärte  das  Wort:  U'JD  inwr  r.'n  zittn  n  also:  Siehe, 
der  Mensch  t>t  gewotdcn,  wie  einer  von  d>en  dienenden  Engeln:  Halt 
ein!  sprach  cu  ihm  K.  Akiha:  Nun,  wie  erfulUt  du  denn,  saglc  l'appus 
lu  ihm,  da»  Wort;  ijCO  T.to  HTi  Clin  p?  —  Gott  legte  ihm  iwri  Wege 
dar,  den  Weg  des  Lebens  und  den  Weg  des  Todci,  und  er  wählte 
sich  den  Weg  de»  ToUea."  Denn  wenn  hier  io  Mldr.  Schir  steht:  nvM 
cS^V  hc,  to  iitt  ia  das  gerade,  wu  ab  Meinuug  des  K.  Fappu«  darge- 
stellt ist,  identisch  mit  dem,  was  hier  die  Kabbinen  gcsaj^i  haben 
■ollen:  a'sin  z  v»'?  J.-3,  R,  Akiba  sagt:  Der  Men*ch  tft  wie  der  £iniig- 
Einige:  ;ii  a*a  n:*!-  Mnr,  „von  sich  aus  xti  erkennen  Giilcs  nnd  Bö*ev" 
Der  Ueasch  ift  in  der  Willenirreiheit  Gott  üleich,  wie  R.  Akiba  dies 
in  andrer  Weise  in  Pirkc  Abot  sagt:  "JiTi  niffVii  'icv  hz'i  wie  aocb 
Symm^chas  übcivet^t:  'Aääft  y4yoytv  äftoi'  A^'  iavtoif  ytvä/axtf  und 
Th,  Onfcelos:  i-t:*?  "ta  »zhyi  'Tn*  nin  BW.  Vgl.  Geiger,  jüd.  Zelt- 
«chritt  1,  S,  4:. 

£1  ist  also  zu  (ibetsetien:  „R.  Pappus  eikläite  i  B.  M.  J.  33: 
„Siehe,  der  Mensch  ist  gcwotden  wie  einer  von  uns  d.  h,  wie  einer  der 
dienenden  £ti;;el.  Hall  ein^  Pappus,  sagte  dA  IC.  Akiba  cu  ihm.  Xu», 
erwiedeite  er  ihm.  wie  erfiilbt  du  denn  den  Vers?  Er  antwortete: 
also;  Gott  hat  ihm  zwei  Wege  vorgelegt,  den  Weg  de*  Lebens  und 
den  Weg  des  Todes,  und  «r  wählte  sich  den  Weg  des  Todes.  Ferner 
hielt  R.  Pajipu»  einen  Vortrag  .  .  .  ."  Für  eine  dritte  vermittelnde 
Erklütung  i*t  hier  keine  Müi:hchkelt.  BeiuQ  oberdSchlicbea  Aablick 
der  Stelle  dachten  die  Abschreiber,  Akiba  könne  dem  Pappus  nur  die 
KühnlieU  verwiesen  haben,  den  Menschen  Gott  gleich  la  Meilen,  und 
darum  linderten  sie  die  Lesung.  Aber  gerade  diese  Kühnheit  ist  es, 
-welche  Akiba  in  der  Erkl&cnng  bewährt:  Du  kanotl,  denn  du  sollttl 
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Ebauo  ist  im  Folgenden  fähchlich  die  Erkläning  dct  R.  Altihi  (ten 
P^pus  in  den  Mumt  G^legi,  und  der  Tadet  gei>tütxl,  Hain  CID  niclit  mit 
V  ßetichnchen  sei.  HIctsus  l>t  schon  cu  erkennen,  dui  die  Sictic  durcH 
Rpilcrcs  Miiireritindnüia  cntsicllt  tut.  Vteimettt  lichrt  ^idi  hier  Akiba's 
Tadel  Ecgca  die  allzu  siuiiUcbe  DaiKtclIaoii  des  Pappufi.  Es  miiss 
aUo  hcisscn: 
S.  39>  2.  5.  6;  „Ferner  erklirte  Pappii«  den  Vei»  Hohe«  Lied  1,  q  aI»o: 
Fbxraa  ritt  aaT  einem  Hengste,  dz  zeigte  sich  ihm  Gott  gewisKennasicii 
(wcTiii  e»  erlaubt  wire  tu  sagen)  auf  einem  Heogitc  Teilend;  da  dachte 
Pharao:  Ein  Henfst  lÖdiet  im  Kampf  seinen  Reiter,  ich  leüe  aho  auf 
einer  Stute,  welche  die  Mijhe  dei  M-irscbm  he*«r  crlrajjfn  und  schneller 
laufen  kann,  als  ein  >Ieneiiti  da  »ij-lc  okh  anth  geivi»iicrni.x%scß  Gott 
über  ihm  auf  einer  Stute  reitend.  Dann  ritt  Pbar&o  wieder  auf  einem 
rolhcn,  dann  auf  cinctu  »cliwarzen  Pferde;  und  Gott  xciitte  »ich  ihm 
gcwissermauen  nuf  «ioeni  reihen,  weissen,  dann  auf  einem  ^hwareen 
Pferde,  wie  ei  hci»t  Ilabakuk  3,  rj:  „Du  trAtctI  das  Meer  mit  deinen 
Roswn,"  also  mit  vielen  Rowcn  (j"jo  insnD  i*t  xa  le«cn  statt:  [«VP  's) 
bis  S.  40  tn  den  Worten:  ..sich  (eiecn  wollic."  I>«nn  folgt:  „R.  Attiba 
tajtt«  SU  fappui;  Halt  ein!  Pappuii!  Er  -intwortele  ihm:  Und  wie  er- 
fäiUt  du  denn  da»  Won:  TBirt."  Uies  Wort,  sagte  er,  ist  mangelhaft 
geschrieben  (ohne  Waw).  Gott  sprach,  wie  ich  mich  gcrrctit  (Tre),  di« 
Ae{7pter  fa  vertilgen,  so  hute  ich  mich  fast  gefreut.  Israel  au  vcr- 
lU)i;en,  und  wai  ist  der  Grund  ihrer  Rettung?  tHi  wai  an  ihrer 
iGchtcii  Seite  int,  da«  Verdienst  der  Tbora,  den  sie  einst  von  der 
Rechten  Gottes  empfangen  sollten  (5  B.  M.  $2,  2),  nnd  was  von  ihrer 
linken  Seite  ist,  die  Mcsuta.  Oder:  Von  der  rechten  Seite,  d.-is  ist  das 
Lesen  des  Schema,  und  von  Ihrer  Linken,  das  ist  dos  Gebet."  Aach 
in  Jalkut  ixt  die  sinnliche  iJaratellung  dem  Pappus  zugeschrieben. 

S.43,  IctEtc  /eile:  „Thora  nach  thior  Anfeinandeifolge  tum  Vortrag 

kommen." 
S.  44,  Z.  16  V.  ü.:   „Nach   der  Meinung   R.  MeTrs   sollte   es  heissen:  Meine 

Befleckung  nah  ihren  übelu  Geruch." 
I>as.  Z.  14.  13  V.  u.:  „Die  Fertigung  des  goldncn   Kalbes  var  früher,  die 

Errichtung  der  StiAshÜtte  »icht  nur  in  der  Erfahlung  vorher." 

S.  46,  Z.  5  ff.:  „Nach  der  Meinung  dei  R.  Abuhu  müsste  stehen:  Mein.  Un- 
rath  verbreitet«  seinen  (Übeln)  Geruch;  allein,  sagt  er,  das  neigt  [weil 
•TU    steht),   dais   der  Geiuch  jene»    Blulr-,    iincrlriiglk.ti    war.   und  Gott 
ihnen  Wohlgerücbe    aus    den  .Wnrxpflanzcn    des    Paradiese«    sich   ver- 
breiten lies*  .  . ." 
Das.  Z.  12  V.  u.:  „vit  diese  Myrrhe  nur  ira  Fener  dtiftel." 
S.  47,  7..  8  V.  u.:  ^aas  nur  diese  elf  Bentandthdle  .  .  .  ." 
&  49,  Z.  ir  V.  n.;  „damit  nicht  die  Welt  leer  werde  von  Ihnen"  (d.  h.  nicht 
ohne  KJe  sei). 

S.  S4,  Z.  6;  ,J>as  ist  da>»clbc,  wa.«  David  im  heiligen  Geiüe  gesprochen  . , ," 

S.  55,  Z.  5  V.  u.:  „vor/utiagen.  er  sprach  in  Ihnen:  Ich  ver»tebe  es  nichti 
den  Vorbetcf  su  machen." 

5.  56,  Z.  15:  „obgleich  sie  Liefernogen  und  Vonpanndienate  leisten  müüsen.*' 
Statt  .'n'3;c^'.2  ist  mit  Wuj.  r.  33  m'-3ilf  zu  lesen.  AyYdftie  ist  dec 
Zwang,  Wagen  oder  Postpferdc.  oder  beides  cu  stellen. 

Du.  /.  23fF.:  „wie  Chalrolsch  gegen  Xawa,  Jericho  gegen  Noaddan,  Sus- 
silba  gegen  Tiberiat,  Kastra  gegen  Chcifa,  Lud  gegen  Ono."  Die 
SlAdtc  Jericho,  Chalmiscb,  Sussitha,  Kasira  und  Lud  waren  meist  von 
Griechen  bewohnt  und  den  benachbarten  Jüdischen  Stidten  im  Vcspa- 
lianischen  Kriege  feindselig  gesinnt.  Vgl.  Echa  rabb.  s.  v.  ■[fi  nc^« 
g.  Ende. 


()(jA  Nachträgliche  BemerlcuDgen  zn  Midrasch  Schir. 

S.  59)  Z,  13  ist  beizusetzen:  „ich  ergriff  ihn,  und  liess  ihn  nicht  los." 

Das.  Z.  17:  „Wie  der  "Wein";  ]";,  nicht:  1"3- 

Das.  Z.  25:  „gab  mir  dort  die  Paniere  der  Thora,  der  Gebote  und  guten 
Werke." 

Das,  Z.  13.  12  V.  u.:  Statt:  „die  sich  mit  einem  Gegenstand  der  Halacha 
beschäftigen,  der  Eine  giebt  deu  Ursprung  einer  Halacha  ani  und  der 
Andere  giebt  den  Ursprung  einer  Halacha  an,  von  jedem  derselben 
sagt  Gott  .  .  ."  Es  ist  zu  lesen;  n:hn  hv  3»  rvz  ^el»^  rtn  statt:  13'K  nn 
■laiK.    Vgl.  Schabb.  63«:  ruSna  niS  nr  o'^jinn  ir'fi  kv. 

S.  63,  Z.  24  ist  zu  streichen:  „ohne  dass  es  Zeit  war." 

Das.  Z.  28:  Statt:  „und  sechs  von  ihm  selbst"  soll  es  heissen:  „und  sechs 
von  seinem  Sohn  (Schemaja)."  Denn  i  Chron.  26,  6  steht:  „Und  seinem 
Sohn  Schemaja  wurden  Sohne  geboren,"  und  V.  7  werden  sechs  Sohne 
dieses  Schemaja  aufgezählt  Es  ist  also  (mjrSB')  Tvvn  mm  zn  lesen, 
statt:  n'TT  nCTPi;  so  steht  in  Bemidb.  r,  P.  4:  nE?t?  uai.  Statt:  „and 
von  ihr  acht"  soll  es  heissen:  „und  sie  selbst  (die  Sohne  Obed  Edoms) 
acht,"  Also  heisst  die  Stelle  Z.  28:  „und  sechs  von  seinem  Sohn 
(Schemaja)  sind  54,  und  ihrer  selbst  (der  Söhne  Obed  Edoms)  acht, 
das  sind  62."  In  Berach.  631*  Ende  heisst  es;  „Womit  bat  Gott  den 
Obed  Edom  gesegnet?  Dass  Chamoth  (sein  Weib)  und  ihre  acht 
Schwiegertöchter  je  sechs  Kinder  in  einer  Geburt  zur  Welt  gebracht 
haben,  wie  R.  Juda  b.  Sabid  sagt."     Nach  Targ.  d.  Chron. 

S.  64,  Z.  11:  „Das  Kethib  ist:  «vn  «in,  er  und  sie."  Hier  ist  wieder  ein 
Beweis,  dass,  wie  Geiger  nachgewiesen,  in  der  alten  Sprache  mn  fiir 
das  Femininum,  wie  fiir  das  Masculinum  gebraucht  worden ;  und  man  erst 
später  ü-Ti  fiir  das  Femininum  corrigierte  aus  Min,  oder  mit  Belassung 
des  Waw  ein  Chirek  las. 

S.  65,  Z.  16:  „Ist  es  nicht  so?  Stellt  man  nicht  den  Leuchter  links,  damit 
er  die  rechte  Hand  nicht  hindere  ?  Legt  man  nicht  die  Linke  unter  das 
Haupt  und  umarmt  mit  der  Rechten?" 

S.  68,  Z.  23  V.  u.:  „wenn  Einer  von  euch  nach  der  Berberei,  ein  Andrer 
nach  Sarmatia." 

Das,  Z.  12  V.  u.:  „Du  sagtest  zu  uns;  SsvQO,  SevQO  (kommt  hierher!  kommt 
hierher!),  komme  du  (n>e  nin)  erst  zu  uns."  Statt  v\  ist  zu  lesen;  ith. 
In  Bemidb,  r.  1 1  ist  nSnn  \aH  nn»  T\»  p»f  eine  Uebersetzung  von  i-i"i 
rtt.     An  dios,  deus,  wie  Levi  meint,  ist  hier  nicht  zu  denken. 

Ebenso  S.  69,  Z.  4:  „Du  sagst  zu  uns;  Seü^o,  SeSpo  (komm  hei!  komm 
her!),  komm  du  erst  hierher  zu  uns," 

Ebenso  Z.  17  v.  u.:  „Du  sagst  zu  uns:  ievQO,  6eZ-QO  (komm  her!  komm 
her!),  komme  du  zuerst  zu  uns." 

S.  70,  Z.  13:  „Der  Anhebende  ist  hier  nicht  der  Nämliche,  wie  der  als 
sprechend  Aufgeführte,  sondern:  Er  hub  an  mit  mir  durch  Mose  und 
sprach  zu  mir  durch  Aaron."     Ebenso  S.  71,  Z.  12. 

Das,  Z,  15  V.  u.:  „die  Siegreichen;"  ebenso  S.  71,  Z.  22.  (Die  Erlauchten); 
ebenso  S.  72,  Z.  17. 

S.  73,  Z,  5:  „Gablan"  d,  L  Gaulanitis,  wo  die  Zeloten,  die  Anhänger  des 
revolutionären  Bandenfuhrers  Juda  aus  Gaulanitis,  welche  unter  dem 
Statthalter  Quirinus  gegen  den  Census  sich  erhoben,  und  den  Gehorsam 
gegen  die  Römer  für  einen  Abfall  von  Gott  erklärten,  hv;  i'S"  S:pcn 
?iy  vSp  i'jnia  min  '•li*  is'ia  p-ncn  Sai  vi'i  S;*!  niaSra  Sy  uso  p'2;*2  min 
l'-K  jn  rf/i  ms"^.  Sie  erklärten  auch  für  unzulässig,  in  Verträgen  den 
Namen  des  Kaisers  zu  nennen  (Jadajim  4,  8).  Auch  unter  den  Jüngern 
Jesu  war  ein  Zelote,  Simon. 

S.  74,  Z.  22:  „Wenn  es  Steuerrückstände  (C'DC^  -  XomAq,  XoinäSe^),  Kopf- 
gelder, Grundsteuern   und  Armecliefetungen  (annonac)  betrifft;"   'DiS'T 
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i«t  die  Gniodstcuei,  di«  gaiiz  in  dis  aciariuni  {Arj/i6aiOp)  (loss;  \g,], 
Kotbiger,  Hellas  und  Rom  III,  40.  Ucber  nT'Jir«  Mche  Sach«  S.  15 
und  Farbiger  S.  50.  K»  sind  Lieferungen  für  den  Siallhalln  und  sei- 
nen Hör.  rär  die  Garnison  der  Provini;  »i«  bcElandcn  in  Btod,  Wein. 
Fleuch,  Gebcidc,  Vieh  ((CUiH  rom).  Hol«,  Od,  Kleidung  u.  s.  w.  In. 
"Waj,  r-  33  Ende  atebl  m'D^  ßi  D'O^O^  und  O'CO  stall  B-^^,  erlelch- 
lemdc  Lesarten;  well  die  AhschretSer  nicht  wuisten,  was  ni'CiS'n  neben 
den  übrigen  Steilem  bedeute;  tmd  au«  Unkennlniss  von  C'Cc''  Indetten 
sie  ei  in  cci;.  Auch  Jalkut  lu  Daniel  3  bat  die  nchlice  Lcjung  vc^ 
Cl'siC'T  Digrgcii  isl  in  Tanchuma  ru  NoÄch  die  unrichtige  Lciun^ 
O'CB;  ebenso  in  Jalkui  lu  Kuhelet  8.  2  coa. 

S.  76.  Z.  14:  ..im  Obeccemncli  den  Hausci  d»  N'itM  in  Lud."  £1  muss 
heissen  frifj  r'l  n'^l,  nach  Sanlicdr.  74*.  Jcimch,  SanhcdE'.  (i.  2.  In 
Jer.  Sdieblit  IV.  i  steht  rrr::''?  lüi  mn'3,  und  w  ist  auch  s^-j  an  unsrer 
Stelle  eine  cnrnimpitte  Lesarl, 

S.  77>  'J--  2  V.  u.:  „mit  den  Filcluen,  wie  a  heiut:  „langet  noi  die  FQclu* 
leia,'*  bewahret  sie  auf  für  den.  Fliust  (um  ^le  in  den  Flms  au  werfen)," 

S.  78,  Z.  7:  .jeden  von  euch  schleppe  ich  zu  seiner  Sündßiilh," 
Das,  Z.  iit  V.  u.  &.:  „Uie»c  Frau  ist  im  dritten  Monat,  jene  im  vierten,  jene 
im  fünften  Monat  ihrer  Schwangerscbafl." 

Das.  Z.  6  V.  n,:  „greltct  ons  Füchse ."    Es  hebst  nicht:  fanc«  sie, 

lödlet  sie  um,  loadem:  ..greifet  «ie  ans  —  nümlich  diejenigen,  welche 
&ic  für  den  Flu»  aufbewahrt  hauen;"  htalt  UI^W  ist  cmti  la  lc»en, 

8.  79,  Z.  1:  „welche  einen  Subhulter  für  den  König  aasECsdiitcben ;"  statt 
p'n:!3  ist  natii  Ber.  r-  h$  rirzü  »u  lesen.  Dort  »lehl  auch:  ;i!:p5",  ..einen 
kräftigen  jungen  Mann."  tlatt:  l'Vxcrt.  Vielleicbl  ist  an  beiden  Siellen 
au  lesen:  {"rzut  rvrr  irapjy. 

Dai.  Z.  5:  „und  ihr  »chreibt  ihn  nieht  auf;  »latl  i'^reCW  IMM  ;'ffl?  Ist  tu 
lesen:  irw  ]*:'r.53,  „and  ihr  tchreibt  ihn  nicht  auf  (um  StablrSger  tu 
•ein)."  nach  Bcr.  r.  tlai.  Die  Bcvölkcmnü  lialte  ja  nithl  den  Stabtrngcr 
zu  cneanen;  tle  halte  nur  klüftige  Leute  tu  suchen  und  in  das  Vcr- 
zeicholss  zu  schreiben,  damit  der  Kiinig  itich  darau.i  einen  wühle,  den 
er  «um  Stabtriger  ernenne, 

S.  flo.  Z,  7:  „io  verlaniEe  Ich  es  nur  von  ihm:"  ebenso  Z.  9, 

Das.  Z.  8  V.  u.:  Es  ist  statt  rvss  au  lesen  n-TCC. 

Da»,  '6.  6  V.  w,:  „Damit  die  Reiche  hinler  ihrem  Verderben  bestraft  wer- 
den."    (Siehe  Let.7  f.  V.  IC-«  I). 

S.  S4.  Z.  13  V.  u.: „weil  sie  lügelloii  waren,  S]>Öttereicn  tu  reden."  Wie 
Levy  8.  V,  rixS  bemerkt,  ist  statt  ifejff  en  leaen:  l-ftW. 

S.  S6,  Z.  7:  „Die  Sonne  ist  autückgegangm." 

Da*.  Z,  ai.  k:  ,.WeItbeherr»cher;-  der  Titel  r.r-.pT:t\^  wird  «war  sonst  bei 
den    römischen  Schrinvlclk-m    nicht    enrühut  al*  Titel  der  Kaiser;   im- 
ptratar  ward  mit  aitoxfiärap  übcnctn.    Aber  MaKellinnE  15,  i  ciiäblt. 
da*i>  Kaiser  Comtanliui   durch    »eine  Schmeichler  holTSbrti);   gemachl, 
»ich  den  Herrn  der  ganKii  Weh  genannt.    Nach  dem  vielfachen  Vor- 
komracn  des  Titels  DtTfnsr;}  im  Midia.sch  hier,  ferner  Ücr.  r.  58,  Sehe- 
tnot  r,  5,  Waj.  r.  t8,  in  T.-tnchuma  Tasiia,  Jerusch.  Uoach  g,  1,  fol.  Ij*", 
ist  CS  sicher,  dass,  wenn  auch  der  ofäciclle  Titel  der  römischen  Kaiser 
nicht  Kosmokrator  gewesen,  sie  doch  gern  sich  so  nennen  licmen, 
S.  87,  Z.  4  T.  u.:  Statt:  „durch  Licht*'  soll  e*  heissen:  „dutch  Feuei." 
S.  89,  Z.  8:  ppifi  ist  nach  Bcr.  r.  77  in  ;*^pV  {nöxafiov)  au  berichtigen. 
Das.  Z.  13  T.  U  :  „njch  R.  Lliesrt  hat  ci  ihm  die  Haut  abgeschält." 
S.  90,  '/..  19  V.  o.:    „mit  wphliiecb enden  Specercien    )^es.-ilbl   ao»,   und  wenn 
sie  eine  Fran  von  einem  andern  Ort  heirathcien,  machten  sie  ihr  aur 
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Bedingung,  dass  sie  sich  niemals  mit  wohlriechenden  Specereien  salben 
dürfe,  damit  die  Israeliten  nicht  sagen,  sie  salben  sich  mit  den  wohl- 
duftenden  Speceteien  des  heiligen  Rauche rwerks." 

S.  91,  Z.  10:  „bei  Fertigung  der  Schaubrode  und  bei  ihrem  Ausziehen," 

Das.  Z.  13:  „Eubereiten,  aber  nicht  geschickt  beim  Ausziehen  derselben." 

Das.  Z.  14.  15:  „Denn  diese  (die  Familie  Beth  Garmu)  heizten  den  Ofen 
von  Innen,  so  dass  es  von  Aussen  auszog,  und  nicht  schimmelte;  Jene 
aber  heizten  von  Innen  und  zogen  von  Innen  aus ,  so  dass  es  schim- 
melte." Die  Stelle  ist  nach  Jeiusch.  Joma  III,  11  und  Schekal.  V.  3 
zu  berichtigen. 

S.  93,  Z.  15:  „das  Schlachten  und  die  Vorschriften  des  Sprengens  und  Auf- 
fassens des  Opferbluts,  sowie  das  Raucherwerk  handhaben." 

Das.  Z.  21:  „zwei  Raubrichter;"  Criminalrichler  waren  sie  nicht,  sondern 
für  Civilprozesse  und  Polizei.  Der  Name  „Raubrichter"  enthält  einen 
Tadel  für  sie,  weil  sie  sich  bezahlen  Hessen. 

Das.  Z,  7  V.  u.:  „weil  er  die  lialacha  entscheidet." 

S,  94,  Z.  4  V.  u,;  „Selbst  dieser  Vermittler  empfand  die  (Wirkung  der)  Sünde, 
denn  ehe  die  Israeliten  gesündigt  .  . ," 

S.  95,  Z.  15:  „und  Alles,  was  Menschen  Begehr,"  das  sind  Bäder  und  Spa- 
zierplätze (niK33'TDi  niKDa'T  ist  zu  lesen  statt:  n"tS3Tic);  unter  nnpi  niSf 
sind  zu  verstehen  grosse  und  kleine  Mischkrüge,  mit  welchen  man  ein- 
gegossen hat,"  Die  Begründung  davon  s.  in  der  Note  zu  Bemidb.  r. 
zu  S.  257,  Z.  14  V.  u.  Statt  i"W  ist  pnK  zu  lesen.  Ich  bemerke  nur, 
dass  das  Targ.  wie  die  70  mv,  von  '^ttf  (ausgiessen)  ableiten.  Also; 
„männliche  und  weibliche  Dämonen,  welche  die  Badebäuser  heizten" 
ist  zu  ändern  in:  „Mischkrüge  gross  und  klein,  mit  welchen  sie  ein- 
gössen (den  "Wein)." 

S.  96,  Z.  21:  „welche  schön,  anmuthig  und  lobenswerth  war." 

Das.  Z.  17  V,  u. :  „welche  vor  ihr  (der  Lade)  Stauden."  ü'iih  ist  zu  berich- 
tigen in  vjeS  nach  Bemidb.  r,  iz. 

Das.  Z.  15  V.  u.:  „sein  Polster  von  Purpur,"  nach  den  Schriftworten:  „und 
mache  einen  Vorhang  blau  und  purpurn."  So  ist  nach  Bemidb.  r.  12 
und  Pesikta  i   zu  berichtigen. 

Das.  Z.  14  V.  u. :  „nach  R.  Bibi  aber  der  Sühndeckel,  dessen  Gold  dem  Par- 
pur  ähnlich  war." 

S.  97,  Z.  18:  „Der  Leuchter  des  Tempels  war  einen  gordianischen  Denar 
schwerer,  als  der  in  der  Wüste;  nachdem  man  ihn  achtzigmal  in's 
Feuer  gebracht,  bis  er  leichter  geworden.  —  Vorher  hatte  er  viel  an 
Gewicht  verloren,  aber  seitdem  verlor  er  nur  unbedeutend  an  Gewicht." 

Das.  Z,  25  ist  beizufügen:  „diese  Nation  hat  keines  mehr  davon."  nin  tiVi 
nj':;  n-  ist  nach  Bemidb.  r.    12  zu  streichen. 

Das.  Z,  30:  „weil  es  alle  Arten  Gold  beschämte.  '^'2  ist  hier,  wie  3  Zeilen 
vorher,  nach  Bemidb.  r.  12  zu  streichen,  und  auch  dem  Sinne  nach. 

Das.  Z.  13  v.  u.:  „die  Becken,  die  Töpfe,  Schaufeln,  Messer,  Sprengbecken, 
Gabeln,  Pfannen  und  die  ririE,  welches  nach  R.  Jizchak  aus  Magdala 
die  Löcher  der  Thüraogeln,  nach  R.  Simai  aber  die  Thürschlüssel  sind." 
Die  Lesung  ist  nach  Bemidb.  r.  12  zu  berichtigen. 

Das.  Z.  4  V.  u.:  „welches  man  in  olivengrosse  Stücke  zerschneidet." 

S.  99,  Z.  3  V.  u.:  „Durch  welche  hindurch  die  Kerne  sichtbar  sind," 

S.  100,  Z.  3  ff,:  „Was  heisst  nnj-jSna  C-'l?  R.  Juda  ben  Simon  sagt."  So- 
weit ist  es  nach  Pesikta  i  und  Ber.  r.  12  zu  berichtigen.  Von  da  an 
sind  alle  diese  drei  Stellen  zu  berichtigen:  „Was  heisst  nnpS.ia  pw 
Tisn  "in,  und  das  Feuer  brannte  mitten  im  Hagel?  Gleich  einem  Kö- 
nige .  .  .  ."  (n-i3  1J2  unn^nca  »ntrui,  wie  der  Targ.  Onkelos  zu  dem 
Vers  lautet.    Siehe  das  Nähere  in  meinen  Noten  zu  Bemidb,  r.  Par.  12. 
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S.  JOl.  Z.  i:  „Dct  «in  schönes  Bild  hatte."  {'iLT^K  ist.  wie  L«vy  bcmctkt, 
aus  '^y\p'tt  cairumpirt.  In  der  That  Melit  ScKem.  r.  jj  Ende  uns»  Stelle 
auTgefiihu,  aber  mit  der  LeiutiK  ;':i;;'i*. 

Dia.  Z,  4:  „Sfachc  Ci  du  mit  deinen  Faibcn,  und  ich  dnrdi  meine  Hen- 
ticlikcit," 

D».  Z.  ;,  6:  „Heir  der  Well!  bin  ich  denn  Gnu.  dus  ich  dergleichen 
machen  kann?" 

Da*.  Z.  9,  ro:  „in  einem  ganx  mit  Perlen  bcsetaten  Kleide."  Die  richtige 
Lesung  ist  nach  Pesikta  1 :  po'Sj-Jsi'nii  v\z'-z ;  siehe  Buben  Note  das. 

Dm.  Z.  20:  „meinen  Senat " 

S,  102,  Z.  19,  20:  „damit  die  Well  ihrer  nicht  entralhe." 

S.  104.  Z.  6  V.  u,  fr.:  „Nach  Kab  hei»!  er  Jcduthun,  da  er  pToplieieibt  über 
die  Strafsericbtc,  die  ühcr  ihn  und  I&rael  ergancen  üind;  nach  K.  Jt> 
chanaii  lieiiil  er  Jeduthua,  weil  er  ^eweimagt  über  die  Gckette  und 
Rcchuvartchriften .  die  über  ihn  und  Israel  ergangen  tind." 

S.  105,  Z.  14.  15:  „nur  wegen  de&jenijeD,  der  lu  dem  laaiendsten  Ge> 
schlechte  Gcitomnicn'Cn  [Mose,  der  GcscliK^ber.  in  e^^kS  rni  ^^2^'^.  und 
ihr  habt  euch  nicht  selbst  das  Verdienst  ctworbcn,  sondern  ^chv  hs 
i:>'fU3,  jeder,  der  seine  Leidenschan  übeiwindec  und  besieitl."  Ebenso 
S.  106,  Z.  12  V.  u.,  S.  107,  Z.  2  V.  u. 

S.  HO,  Z,  17  V.  u.:  ,.A1»  er  nach  Ncijioli»  der  Culbäet  Uam;"  CUIIH^'B  in 
Ut  eine  Coiiuplion  hier  und  in  Bcr.  r,  j:  liir  0"riC  hv  pSlU.  die  Stndt 
Sichern.  Die  richtige  Lesang  ist  in  Dcbarim  r.  5.  In  i'csiklit  Kcha 
wird  die  Stadi  mit  Anspielung  auf  Je».  1,  :i  unn  »T^p  (Neustadt)  und 
Dftcli  ihrem  samaril.  Namen  Nna^M  Mnip  (Stadt  des  Segens)  genannt. 

Das.  Z.  13  bi»  9  v.  u,  lind  mit  Rcclit  hier  al«  unecht  vom  Uebcrseticr  ein- 
gciclamRicit,  Denn  sie  vidcraprechen  dem  Folgenden.  Sie  sind  ein  Ein- 
schiebsel aus  fiel.  r.  ü,  du  ein  Leser  in  einer  uniciticen  Sucht,  seine 
Belenenheil  ru  leiften,  unprunglith  »In  Gloxie  an  den  Rand  genchiieben. 
In  Ber.  r.  33  ist  die  Bemerkung  am  PlaU.  Hier  ist  sie  unxlatllinO, 
wie  auch  M.  K,  ^chon  bemerkt. 

lytu.  Z.  tS  ist  beifuselzen:  „Durch  je  drei  (FriesttrX" 

S.  115,  Z.  16;  „wirst  du  lucincn  Kindern  nicht  Schild  «ein?" 

S.  117,  Z,  31 :  „Abraham  empfand  SchmcrE  bei  der  Bcschncidnog." 

S.  ti9,  Z.  7  ▼.  n.:  „Achaschveroich  in  »einer  Geilheit  sagte." 

S.  t30,  Z.  14:  „wenn  dei  Himmel  (ein  von  Wolken  ial." 

Das.  Z.  9  r.  u.:  „wenn  sie  an  den  Bcre  Aiaana  |'^^^  'fl  —-)  kommen,  wer- 
den sie  Lobgeung  ansllmmen,  und  einht  werden  die  Volker  der  Welt 
sie  {die  Isiacliten)  all  GeKchenk  dem  König  Mexsiai  übergeben.''  Aue 
der  Bcgtünduiig  ist  sa  ersehen,  das»  r-itsinnc  nicht  in  den  Zn&&romen> 
hang  piiit,  das*  vielmehr  ein  Won  eifordert  wird,  welchem,  wie  die 
citirte  Stelle  1  Sam.  9,  7  lelgt,  bedeutet:  Ge&chenk,  rmrn  (mit  Bezug 
auf  da»  Teilworl:  <1Hr^),  Auch  Targ,  Schir  sagt;  TK*!  ;i*«*;  "^  l'a^pa  TVin 
k:;.  und  sie  werden  dir  die  HÜupier  des  Volks  aU  Geschenk  dar- 
bringen. Es  ist  d*her  pann'l  {xttf660Tyo)  lu  lesen,  welches  in  tPSiTO 
coirumpiit  ward, 

Du.  Z.  5  T.  Q.  ist  eintuscbalm:  „das  Geschenk  (für  den  Measlas)  ist  wohl- 
verdient, aber  ich  bin  nicht  würdig,  als  Geschenk  dargebracht  in  wer* 
den;  du  hast  mir  iu  den  Tagen  Ilosaels  schon  so  gcihan."  SuiC  'r/VS 
U?  ist  )ih  r*r^  zu  lesen;  3  und  3  sind  leicht  m  verwechseln, 

S.  121,  Z.  5:  „allein  sie  selbit  (die  ruaelilcn)  werden  von  den  Völkern  als 
Geschenke  einst  dem  Kvnig  Mcssiai  dargcbtachl  werden."  Der  Deut- 
lichkeit halber  habe  ich  den  aktiven  SaU  in  einen  passiven  verwandelt, 
damit  das  Subjekt  vom  Objekt  unterschieden  werde;  („sie  selbst  wer- 
den sie  bringen"  ist  undeulllch.) 
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S.  133,  Z.  7:  „Fhaiv>  und  Tirhak«  waren  ji,  auch  bei  diesem  W«»det  bo 

thclllgl." 
Du,  Z.  30:  „ein lieni eben d  A.  h.  in  Handfet^eln."    Siehe  Sactu  T.  130. 
S.  134.  Z.  ISlT:  „Darau*  folgt,  daas  die  Propheiclhntigen .  die  za  thtcr  ZcÜ 
/nöthig    uod    für   die   künftisrn    GeKhlrcblcr    von    Sati.ca    waim,    *ri- 

/*  öfTeadicbi  worden;  di«  aber,  welche  (äx  ihn  Zeit  nöihie,  aber  Ar  die 
künftitieD  G«scb1ccbler  nicht  von  N'nUcn  waicn,  nicht  veröffenllidrt 
I  worden  Bind;  aber  Ib  Zukunft  wird  sie  Gott  verüffeDtlichen." 
9t  115,  Z.  71  „mit  seiner  Modulation  und  tichiigeo  Bctonnng." 
S.  136,  Z,  t;    soll    heiucn:    „wenn    »ic   (die   Aegypicr)    über    deren    Seeles 

schalteten,   amsomthr  üt>er  ihre  Kürper  und  übci    ittie   Fiaaen.**    £i 

ist  lu  l«cn:  ]t3^B*  IT.  impfiJS  EK. 
Dos.  Z.  8  V.  n. ;  „gehe  und  piiec    !>ie  mit  dem  Stempel    Ihrer  V^ter."     SUtt 

yivsp  Ssa  i«l  an  Icien:  l'-vsp-CS. 
&  I2Ö,  Z.  7:   „Mc  borgten   für  aich  »elten  nnd  verhcIrathelcD   «Ich.**     SUB. 

pm  'fV  VTD  «cht  in  I*e»ikta  Ue»chaIIach:  piys  ipcyro. 
S.  117.  Z.  13  r.  u.:  „R  Pinchai'  sprach  im  N'amen  des  K.  Chija:  Seboa  die 

Enilialtsimkeit  <lcr  Israeliten    idbit    «oa  Anuchwcifung     ceaügtc   tat 

Erlüätinf;  der  Israeliten  aus  AccypteD." 
S.  iy>,  Z.  2J  v.u.:  „Ben  Zion;"  so  iA  nach  der  Ultchna    xu    berichtigcc 

Gelder  vemuthot,  da»  anter  dem  Ben  Zion  Herodea   vcrstandca  feL 
S,  131.  Z.  8:  .,T>ie  Trümmer  »imi   nichi   wie  die  S^liiter;   voa    den    TnUB- 

mcrn  (BnicbMucbcnJ  kann  man  Pflöcke  machen,  von  den  Spliitem  kamt 

nan  keine  Pflöcke  machen," 
S.  133,  Z.  30  V.  u.:  „bringt   Gott  den  ArgG«tcs"  (der  vom    Weluen  Votcc> 

biige   in   Jap/gien   her   wehende  Wind,  Westnordwcstvind;   er   betnt 

auch  Ja|><x,  ira  Lateio.  Coius). 
Dat.  Z.  8  V.  u.  If.:  „*yii3h,  in  meine  ursprüngliche  (genufnas)  Wohaaag, 

wo  mein  Aufcnihsli   von  Anfang  an  gewesen;  und  war  denn   nlcikt  die 

Schechina  nriprürglich  hinicdcn  (auf  Erden)  5" 
S.  Ii3>  Z.  tt:  „Und  wa»  Ihun  denn  die  Fievler?  schweben  sie  tu  der  Laftl 

Aber   w.i»   hcitii:    n*^y   l*^   «rwi   mo   i^*^     Sie    machen,    das*    4ie 

Schechina  auf  Erden  inbc:  ]--ws  Tü*2T  M*2vn.    So  ist  nach  Pexlkta  I  fa 

bc  rieht  igen." 
Das.  Z.  15  V,  u.:  „das  Und  die  Glieder  des  Gaotoprcrs  nnd  die  Emsrim  der 

hochheiliges  Opfer." 
Das.  Z.  >  V.  u.:  ,, Niemals  durfte  ein  Eiciclncr  Räuchen>*erk  als  freiwillig« 

Opfer  bringen  ....  nie  durfte  ein   Eiaielncr   ein  Sündopfer   al* 

willige  Gabe  btinjjen  .  .  . 
S.  136,  Z.  16:  „weil  der  Schlaf  am  Wochcnfeato  süss  ist."  In  Jalkul  Hebt 

vorher:  „die  Nachte  sind  da  kuriL" 
5.  Ii9,  Z.  33.  33:    Meine  frühere  Note   au    dieser  Stellt  tat  alao   an    bctkl»-^ 

tigen:   „Uas  Studium    der   müDdllcben  Lehr«   gedeibt    am    besten    bei 

Xachl."     Ebenso  '/..  ib.  37.      £.>   ist   nämlich   nrc    nach  Schcmot  r.  47 

and  Waj.  r,  19  in  ni'«   lu  rerhetscrn.     VolUtSodig   ist   d«r  Uldr.  M 

enterer  blelle;  vgl.  meine  Note  lu  Schcmot  r.  S.  387. 

S.  140,  Z.  3  *.  u.:   „Du    hast   in    deiner   Ihora   gc*chrichcn:  ein  T< 
von  dem  ein  Theil  anfgcbobco  ist,  gilt  fü  ganz  aufgehoben.** 

S.  143,  Z.  17:  Stall:  „Leichtes  und  Schwcrtfl"  soU  «s  hei»i«&:  ^tigt 
vom  Leichteren  auf  das  ächweceie." 

Das  Z.  X  V.  n.  ff.:  „R,  Abba  b.  Mamal  sagt:  „Wenn  einer  gestranchelt  it(^ 
in  den  Dingen  der  l'bora  nnd  Halacba,  wird  «r  ruietil  *o  f««t  ilaris 
wie  Saphir,  und  die  Rabbinco  »^en:  „Wer  ein  Zauberet  (tia  IrTcn<irf)i1 
in  den  Worten  der  Thora  gewesen,  winl  endlich  König  iHetr,'  ia] 
ihnen." 
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S.  145,  Z.  5  Ende:  „Hes  Gnindiliickbctitictc  wird  er  ein  Hausfieuiid  und 
bitDgl  licti  in  Verdacht  der  VnkcuscUhcit  gegen  seine  Szlavio," 

Das.  Z.  q:  „dte  sich  den  Umgang  mit  Sclavianen  olAUben  .  .  .  ." 

S.  14'>  /■  S  V.  u.:  ,,Wcnn  ich  dem  Richter  die  Sünden  oieines  Kinäes  be> 
rlcbie,  15tM  ei  et  hinrieb lea." 

S.  ISJ,  Z.  10:  „ju  ärarljche»  Kigenthuin"  (wird  alw  nicht  mitgecXhIt).    ■ 

S.  154,  Z.  19:  ,,tind  sind  nicht  j^eallcil,  und  bekamen  keine  oi){aniacfaen 
Fehler  (die  sie  für  die  Dauer  leben&unnthij;  cemacht  ItSucn),'* 

S.  ISS,  Z.  9:  „von  euch"  ist  zu  sircicheo, 

S,  157,  Z.  3:  ,, nicht  nur  tut  Minen  Wipfel,  itondcrn  auch  für  seinen  Stamm." 
Jn  der  Nole  ist  lu  bcilclulgen:  Jcr.  JJcrach,  I,  1.  fol.  2,  c.  In  Ber.  i.  15 
itl  ni  berichtigen  und  musa  es  heisscn :  ie'j  'ex  »^h vro  'Zl  f^'O  vh- 

Das.  >C.  16:  „ausserhalb  des  Lebensbaumes." 

Das.  Z.  13:  „der  Umfang  den  Ocfainnom  belrlgl  eine  Krise  von  lOQ^OOQ 
Jahren." 

S.  158.  Z.  4:  „(a  die  Kbene  von  Aibela."  l'.t  heis»t  nicht  »on,  «ondcm  irr. 
Arbcia  Ing  nordwcstlicb  von  Tibcriis  s,  Scbwais,  das  heilige  Land. 
S.  149. 

Das.  7..  6:  „wie  ihr  Licht  durchbrach," 

Da».  Z.  8:  MallmSlis  anbiecben"  (rcSMS)  ist  ein  Zusatz,  der  in  Jeiatch, 
Bcrach.  3'  and  Joma  io''  ntcbl  steht,  aurh  dem  Zuummcnhang  wider' 
kpricbt.  I'lbenso  ht  rtl'SX  (^nbrecben,  ei blühen}  ein  unbcrochlißteT 
ZuMi«.  Und  anmalt  pisSin",  rans  snm  nsii  ntc  3Tin  Ist  lu  berichtieea 
in  MSri  n;^  K*n  "p  rnj*.  ebenso  i>t  e»  mit  der  Krlinnng;  er»t  gering 
und  wenig,  und  dann  nimmt  mc  immernictir  ^u. 

Das.  Z,  7  V.  u.:  ,ti:Ieich  Militärgouvemeurs.  l'rärekten  und  Prittorcn.''  Auf 
die  Bedeutung  xaa  ctux  ii(  icbon  öflers  aiifmerki.im  gemacht  wnrden^ 
inafixoi  ist  die  Uebci&etiung  von  praefcctns  ([iiaetonoA),  und  C'^S-'SS'K 
odei  ru'lT'i-rw  iil  die  giiecb.  Ucberaclinnj;  rou  praetor,  daher  der  Con- 
sul  früher  praetor  maximu*  icrpat^yöc)  vTtaioi  liie»s.  Hier  iii  ptaeiot 
Titel  rur  den  Slatthaller  der  kaiserlichen  l'inrineen.  während  in  den 
«cnatoruchen  Proviniten  Praeontuln  waltclcn  [ävQi'JtQtOi,  auch  coniu* 
lare^,  t'TCtmxo/  genannt,  ah  gewesene  Constilnh 

Die  iwei  letzten  /.eilen:  „wie  das  Geschlecht,  du  In  Bewegung  £eMtxt 
ward  rur  Auhwanderung;"  ebenso  Z.  p  auf  S.  !;•>. 

S.  1 59,  Z.  |t)  ff.  V.  u  :  „ebenso  kürten  die  lürarlilen  ihr  mühaam  Erwurbenca 
und  geben  es  den  der  Thor»  Beflissenen  auf  dieser  Welt;  aber  lu  ihrem 
Beiten  verküixen  sie  ihren  Erwerb  und  es  wird  ihnen  crsclEl  und  ei- 
langen  viel  Keichthnm  io  dieter  Welt  and  grosse  Belohnung  in  der 
kijnfligcn." 

Das.  Z.  II  V.  u,:  „auch"  üt  lu  streichen. 

Das.  Z.  14  V.  n.  FT.:  In  Peiikia  rabb.  II    heiut  es  richtiger:  nyrs  nis'^'Nn  Ss 

alle  anderen  Bäume,  wenn  sie  krank  sind,  deckt  man  ihre  Wurc«ln 
eu,  wodurch  aie  gesund  weiden;  aber  wenn  der  Nitssbaura  krankt«  legt 
man  »eine  Wurrelu  blo».  wodurch  er  gesundet. 
Daä.  Z.  17:  „Nüsse  von  Pcrcch."  Pcrccb  ist  der  Name  eines  durch  seine 
Nuitbäuine  berühmten  Oites.  Hier  wird  mit  dem  Woiie  7'E,  welches  als 
Zeitwort  rtietkracben"  hcisst,  ein  Wort-ipicl  gemacht. 

S.  163,  Z.  13,  14:  „Db  sagte  Einet  von  ihnen:  Wenn  er  auf  die  Siraite  ge- 
hend, auf  jene  Bank  blickt,  auf  dci  er  gewöhnlich  genäht  halte,  dann 
itit  et  es;  wo  nicht,  dann  i>t  er  es  nlchu  Ah»  er  nun  über  die  Strasse 
ging,  begann  er  auf  jene  Bank  zu  blicken,  auf  der  er  gewiihnlich  ge- 
bessen  hatte  beim  NShen,  da  erkannten  sie,  dass  er  der  Xämliche  war. 
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S.  163,  Z,  20-,  zn  MilitirgonTcnicnrä,  ObeibefekULabem  ^racftcti  io  prie- 
torici,.  und  Suttbiltent  (PriUrcD-;  iitbt  oben  die  Xote  X3  S.  1 5  ■    Z.  7  *.  ^ 

S.  ['>4>  Z.  10  f.  s.:  „den  sie  nickt  vetlu^en  haben,  and  so  }ia;  nch  e:  ae 
nicat  vetluscD.     Dieie  Minner  (wir)  dachten-*' 

Du.  Z.  6  V.  a.:  Statt:  ,:iim  eoch  vor  Schaden  zn  bcvahres'  soll  es  hcusei: 
„weit  &ie  aaf  ihn  vertraut  haben." 

.S,  105,  Z.  18:  „fünfzig  Tage  nach  demselben  sein,  entsp rechen d  des:  ScLI^^;- 
feit  des  Pesach"  (Axeieth  oder  das  Wochenfest  ü:  50  Ta^e  ::ad: 
Pesacbj. 

Das.  Z,  iS  V,  u.  ff,;  ^die  Beschwerlichkeit  der  Reise  nicht  bedemeaj  •^- 
damnt  i&t  ei  50  Tage  vom  Peaach  entTemt,  wo  Zeit  i^t.  bi=-  ozi 
zuräckzu gehen ;  aber  am  Hüttenfeste,  wo  der  Uebergant;  »om  Soä=.«: 
zam  Winter  ist,  wo  die  Beschwerlichkeit  der  Reise  gT.->äs  i>t.  dar^iz. 
iät  das  Schlnssfest  nicht  50  Ta^e  davon  entfernt,  veil  da  keine  Ztr. 
ist  zur  Hin-  und  Rückreise."  Der  Test  ist  nach  Pesiku  Schercini  :: 
berichtigen:  »r3i'2  r,'*n  c  'z  rtsx  rpim  im  -pt^  nrp  er— :  r  .--=  -»■ 
rpp  c'STin  nimr:  p,Tr.h  f^n  p  cur.*  Wrp-p  ''y  jr=  rri»  7.—^  t^tt 
■r-T"!  i'^iin  «ror:  r.'V;  E'  's  nssz  npVT-  .-jti  -px- 

5.  167,  Z.  13:  „Schlüsse  vom  Leichten  anf  das  Schwere.'' 

S.  169,  Z.  17  V  n,:  Znr  Berichtigung  meiner  froheren  Xote  zo  d.  Sl:  _.A.lle. 
die  zur  Leibwache  Pharaos  gehörten."  ^"pCK  oder  ;*-~at  sind  die  äcto- 
lares,  die  Mitglieder  der  scbola.  Constantin  bildete  nämlich  eine  nets 
Leibwache  in  drei  Abtheilongen:  scfaolares,  domestici  and  proteciorej. 
Der  zur  Zeit  des  R.  Levi  bestehende  Name  schoUres  für  eine  Abthei- 
lang  der  t^bwache  schotae,  ward  von  ihm  anf  die  Leib-  und  Pal^it- 
wache  Pharao's  angewendet;  in  Midr.  Echa  Einleitung  werden  sie  'z: 
~*m  genannt.  Siehe  Sachs  I,  S.  116.  Die  Erklämng  von  Amch  und 
Levy:  „Alle  Schnlgelehrten  des  Pharao"  triift  nicht  das  Richtige,  passi 
auch  nicht  in  den  Zusammenhang.  Siehe  auch  Madwig,  Verfasmc^ 
nnd  Verwaltung  des  römischen  Staats  I,  588. 

S,  171,  Z.  i'j  V.  a.:  „auf  den  Rinnsälen  (den  Nachkommen)  unsres  Vateri 
Jacob." 

S.  172,  Z.  33:  „sollen  dir  bleiben,  und  deine  Gaben  gieb  Anderen.  R.  Abba 
b.  Kahana  sagte:  res  bedeutet  Oberhaupt;  dort  (im  Morgenla.nde)  nenne 
man  den  Eparchen  (Präfekten)  -w-nrü''  (also:  „deine  Obergewalt  gieb 
einem  Anderen"),    Siehe  Levy  III,  3251», 

S.  173,  Z.  13:  „ich  habe  mich  vor  ihm  gedemüthigt  (ff  TT?  •»)." 

Das,  Z.  27:  „so  würdet  ihr  ganz  Israel  der  Vertilgung  schuldig  erklären." 

Das,  Z.  ti  V.  u.:   „haben  sie  mit  Gott  gewirkt  (waren  sie  Gott  will/ährigj." 

Vgl.  Midr.  Echa  s.  v.  u^  Tay  mS  '3,  wo  hinzugefügt  wird:  „der  Mund 

am  Sinai  siihne  das  Herz  in  BabeL" 

S.  174,  Z.  13  V.  u.:  „£r  wird  euch  nicht  beistehen." 

S.  175,  Z,  2  ff.:  „Lau  sie  nur,  und  sage  ihnen  Nichts;  ich  überlasse  ihnen, 
dasB  sie  in  ihrer  Frömmigkeit  (Unschuld)  wandeln.'' 

S.  176,  Z,  3  ff.:  „Eparchen  (Präfekten);  wi^'U  sind  die  Prätoren  (Suithalter; ; 
(»n^T  sind  die  Obersten  der  Palastwache." 

Dal.  Z.  12:  ]'p'*Ul<,  txötxot  sind  die  defensores,  Stellvertreter  des  Statt- 
halters.   VgL  Marqaard,  röm.  Staatsverfassung  IV,  214. 

S,  176,  Z.  31:  Scholastici  sind  die  Gardeoffiziere,  die  Befehlshaber  der  ver> 
schiedcnen  Scholae,  nicht,  wie  Levy  meint.  Gelehrte  oder  Advokaten. 
'P'^^Kfip  sind  die  SchaUmeister  (Finanz minister),  wie  hier  richtig  ange- 
geben ist,  procnratores  snmmarum  rationnm,  griech.  xa&oijxö^,  ■. 
Marquardt,  röm.  Staatsverwaltung  II,  305.  »DUn^TDDin  V^Vp  soll  wohl 
heissen;  jui^ntsM  >Vtn,  die  Obersten  der  Stemdenter. 
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S.  176.  Z.  ta  V,  u  :  »wclclict  doch  Ge\MiIl  und  Wirksamkeit  h;:!.'' 

Das.  Z.  6  V.  u.:  „alle  Arten   tnusllcaliteher  InatrumeDte.   und   man   spielte 

vor  ihm  auf." 
Sl  ['8,  Z.  8.  9:  „Obeleich  wir  schwach  sind  (:<7r>1,  koffcn  is*ip3)  und  harren 

wi«  der  Hilfe  GoUcs."   IMc  Worte  iw  r5T  TOr  ^fW  sind  ta  streichen. 

S.  180,  Z,  6:  Aiu  dem  Ziuimroeahang  ist  tu  sehen,  diss  lu  übctsetzcn  ist: 
„£s  waien  einmal  »wci  Gewhwitl«."  Siehe  auch  I-cvy,  S.  53*  In 
Scliemoih  t.  5  Anf.  steht  auch  .*-^-w.  nxs  ns'js,  Glscbala  und  Mcmn, 
iwei  bennchbarte  Slädlc  Ju  GitUl^ia. 

S,  181  Ende  u.  182  ADfang:  „Obgleich  ich  dich  min  Wcitbchemchcr  ..." 
Das  Won  '^^'''pe^  ist  eine  Glosse  und  en  sireicbtn:  es  fehlt  auch 
Waj.  r.    18. 

S.  185,  2.  11:  ..war  uokIj  nicht  in  da»  Alter  ectrcten,  wo  er  vcrpfliclit«t 
w^r.  Tugenden  und  gute  Werke  ta  üben." 

S.  186,  Z.  14  ft:  ,,AVir  gleichen  der  Königs I och ler,  welche  am  Feüttac« 
ihren  Vaier  'besuclil.  endlich  aber  wieder  wohll>chalten  in  ihr  Hau» 
zarüclckehrt."  Meine  frühere  Note  zu  d,  St.  aof  S.  I08  in  Midr.  Scliir 
ist  hiernach  au  bcricbtigen.  Nach  Jcruith,  Peiach.  Vtll,  i  und  Keihu- 
lioth  VII,  4  ist  ;-rnt  -r>  der  erMe  Feittng,  an  welchem  die  Neuver- 
müLhlte  wieder  ihren  Vater  besucht.  In  Babli  i»t  e*  elw.n  «nder*  er- 
klärt. Un«ei  MIdraseh  bezieht  sicli  aber  auf  die  Erkl^cunc  von  Jern- 
schalmi.  Der  Sinn  ist,  wie  in  meiner  früheren  Note  angegeben:  „Wir 
sind  in  Babel,  wo  unser  Vütcr  Abraham  cewobni  hat,  mm  Besuch, 
kehien  aber  einst  wohlbehalten  in  das  Ilaui  Gottes  zurück,  der  alch 
mit  uns  vermählt  hat  (tp;*  t'*;-  ';)." 

l^as.  vorletzte  Zeile:  „Gebe  gleich  weg  von  hier  (eig.  wurit  du  nicht  wee- 
gchcn  von  hier),  du  Babylonier,  dessen  Viter  den  Tempel  icntÖrt 
Laben," 

S.  187,  vorleUle  Zeile:  Vgl.  Sou  33*  und  Mesillat  Thaanit.  Wabrscheio- 
lieh  ist  hier  wtc  in  Sota  trs^CJlKS  od.  K<=^13>6  m  berichtigen  in  »»«Wa: 
„t)le  JtinitliiijZ*.  welche  au>gcJ!Oi;eo  um  Krieg  tu  fuhren,  gegen  An* 
ttochus  gesiegt  haben."  Denn  nach  Antiochia  kam«n  sie  nicht,  sondern 
Samsiia  hatten  nie  belagert,  und  die  Belagerten  riefen  dm  Atitiocbus 
au  Hilfe,  welcher  aber  von  Aniigonu»  und  Anstobul,  den  Söhnen  deü 
Jochanan  Hyrkanus  besiegt  ward.  Siehe  Joseph.  Alte  Gesch.  der  Juden 
Xnr,  10,  3  j,  wo  ebenfalls  berichtet  wird,  das*  dem  Jochanan  im  Tem* 
pcl  diese  Miltheilnng  gcMOrdcn. 

S.  [88,  Z.  3:  Statt:  ,,Dcb  Feindes  Vorhaben,  die  heilige  Statte  tn  wt- 
Richten"  soll  es  beU^en;  „ward  xu  Xichte  der  GötaeodlcnKt,  den  der 
Feind  befohlen  hatte,  in  den  Tempel  xu  bringen,  Cajns  Caligula  in 
ctmoidct  und  seine  Befehle  sind  hinfillig."  Die  Worte  nSs-n  Min-O^ 
sind  nach  Sota  33'  tu  bcrichlificn  in  ttS^'na  HHVI'tA.  Unter  MTna*?  ia 
mi  rm3J',  die  Vcrebiung  der  Kaiseistalue  gemeiBt. 

S.  188,  Z.  31  V.  a.;  "Weil  der  Vers  lautet:  '^JiV  nrn  p*»,  .,er  breitet  aus 
ein  Neu  meinen  Füssen,"  welches  nberictfi  werden  kann:  „Die  Perser 
sind  ein  Netz  meinen  Füvsea," 

Bas.  Z.  5  V,  u.  ist  noch  beiiutctscn:  ,,er  brachte  elnon  Mann  (Nebucadnetat) 
Über  seine  Frucht  (Israel),  und  land  unter  ihm  lausend  Gerechte,  toll« 
kommen  in  Thora  und  gotco  Weiken." 

S.  lif,  Z.  i:  „weil  sie  gierig  nachhingen  nach  den  Retcbtfaümera  der  König- 
reiche." 

Cas.  Z.  t>  muss  es  heisseo:  ,.Der  König  von  Babel  hatte  seinen  StcHvettreter 
in  Jericho;  Dieser  schickte  Jenem  Datteln,  und  Jener  schickte  Diesem 
Geschenke."  K«  itt  die  Stelle  nach  B«r.  r.  8;  Code  lu  berichtigen: 
inn'3  2PI'  Tcp^sat  -h  n^n  Saa  •fn». 
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S.  189,  Z.  8:  „Daraus  ersieht  man,  dass  ein  König,  der  keinen  Statthalter  im 

Lande  Israels  hatte,  sich  selbst  nicht  für  einen  König  achtete." 
Zu^.  13  ist  noch  beizusetzen:   „jener  waren    tausend,   und    dieser   waren 

tausend,    nach   den   Kabbinen   aber   waren   beide   Easammen    lausend. 

Oder:  Unter  Weinberg  ist  das  Sanhediin  zu  verstehen,  denn  dort  haben 

wir  gelernt " 

Das.  Z.  15  V.  u.:  „Und  die  Hausbewohnerin  vertbeilet  Beute  —  die  Schönste 

im  Hause,  die  Thora  giebst  du  ihm,  und  sie  vertheilt  habe;  oder:  „du, 

die  Schönste  im  Hause,  vertheilest  Beute  hienieden.    Dem  Schönsten 

im  Hause,  nämlich  Mose  (4  B.  M.  12,  7)  gabst  du    sie  und  er  vertheilt 

sie  als  Beute  den  Erdbewohnern"  (np^no  Kini). 
S.  199,  Z.  3,  9,  13  u.  18:  „Bei  euch  ist  kein  Markt  dafür." 
Das.  Z.  10:  „Ebenso  haben   die  Engel,  als  Gott  den  Israeliten  die  Thora 

geben  wollte,   die  Israeliten  weggedrängt  (l'TItS),  und  sie  selbst  traten 

vor  (inip)  und  sprachen:" 
S.  193,  Z,  23  V.  u,:  „durch  ihre  Ausschweifungen,  deren   sie  sich  rühmen." 


VERZEICHNISS 

der  wichtigsten  Stellen  der  h.  Schrift,  welche  im  Midrasch 
rabbot  erklärt,  gedeutet  oder  angewendet  sind.*) 

VOM  UEBERSETZER. 


Gen, 
Gen. 
(Jen, 
den. 
Gen. 
Gen. 
Gen. 
Gen. 
Gen, 
Gen. 
Gen. 
Gen. 


1,  I  s,  W;ij.  ^ft. 

2,  ifi  s.  Deb.  1. 

2,  i6s.  Schirm  1,  2 
2,  31  s.  Waj.  14. 
3,24  s.  Waj.  35. 

4,  16  s.  Waj.  10. 

7,  23  s.  Koh.  zu  6,  3 
a,  II  s.AVaj.3!. 

5,  20  s.  Sehern.  50. 
10,  28  s.  Schcm.  41, 
30,  42  s.  Waj,  30. 
38,  29  s.  Ber.  G3, 


'  Xum.  23,  4  s.  Ber.  52. 
Xum.  23,4  s.  Her.  74. 
Num,  33,4  s,  Waj.  i. 


Ei,  2,  12  s.  Waj.  32. 
Es.  9,  8  s.  Ber.  S. 
Ex,  9,  8  s.Waj.  10, 
Ex.  14,  24  5.  Schcm.  41, 
Ex.  30,  I  s.  Waj.  7. 
Ex.  32,  16  s.  Schcm.  33. 
Ex.  12,  16  .s.  Scheni,  51, 
El.  3?,  16  s.  Waj.  18. 

Lev.  14,  21  s.  Waj.  34, 
Lev.  26,  1 1  s.  Sehern,  31. 
Lev.  2f),  13  s.  Ber.  12, 
Lev.  26,  44  s.  Esth.EU  1,1, 

Num,  I  [,  19.  20  s.  Bern,  7. 
Num,  11,20  s.  Waj,  18, 
Num.  14,  27  s.  Ber.  91. 


Jos.  34,  20s.  Ruth  zu  I,  I. 
tud,  4,  18  s,  Waj,  23, 
Ju<l.  7,  13  s.  Waj.  28. 
,  Jud.  15,  IS  s.  Ber.  98. 

I  Sam,  28,  7.  8  s.  Waj.  26. 

2Sam.  8,  14  s.  Deb.  I, 
I 
I  RcR,  t;,  loff.  s,  Koh,  eu 
7. 23. 

1  Reg,  8,24  s.  Ber.  53- 

2  Reg.  4.  5.  6  s.  Ber.  35, 

I  Chron,  3, 17  s,  Waj,  10. 
I  Cbron.  4,  2  s,  Scliein.40, 


I  I  Chron,  t3,  32  s.  Ber,  72, 

1  Chron,  33,  13  s.Waj, 30, 

2Chron,  I5,3ff.  s,Waj.i9. 

2  Chrori,  18, 18  s.  Ruth  tu 

I,   !• 

2  Chron.  33, 13  s,  Deb.  2. 
Necbem.  i,  7  s. Sehern.  51, 
Esth.  7,  4  s.  Sehern.  38. 

Hi.  3,  19  s.  Ruth  XU  I,  17. 
,  Hi.  3,  36  s.  Ber.  84. 
I  Hi,  3,  26  s.  Schcm.  26. 

Hi.  S,  5  s.Waj,  28, 

Hi.  5,  19  ff.  8,  Ber.  79, 

Hi.  6,  17  s.Waj.  7. 
'  Hi.  7,  I  s.  Ber,  lO. 

Hi.  9,  23  s,  Ber.  84. 

Hi.  10,  10  3,  Waj,  14. 

Hi.  II,  II  s.  Sehern.  3. 

Hi.  12,  5  s,  Ber.  30. 

Hi.  12, 14  s.  Ber.  91. 

Hi.  14,4  s,  Bern.  19. 

Hi,  14,7  s.  Ber.  61. 

Hi.  14, 11;  s,  Sehern.  36, 

Hi,  14,  18  s.  Ber.  52. 

Hi.  14,  20  s.  Ber.  16. 

Hi.  20,6  B,  Waj.  16. 


*)  Es  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dasa  nur  die  wichtigsten  Stellen 
notirt  worden  sind;  alle  im  Midrasch  eitirten  Stellen  aufzuführen,  würde 
eine  selir  umfängliche  Arbeit  ergeben  haben.  Wer  des  gansen  Stellen- 
apparatcs  bedarf,  der  ist  auf  das  Werk  roi  ^JB  'WD,  von  Menasse  ben  Israel, 
Amsterdam  1678,  kl.  4  zu  verweisen, 
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Verzeichnisa  der  wichtigsten  Stellen. 


21.8  s.  Ber.  36. 
23,  12—15  s.  Bern.  9. 
23,  28  s.  Ber.  79. 
22,30  s.  Ber.  29. 

23,  13  s,  Schein.  4. 

24,  IIS.  Ber.  31. 
24,  18  s.  Ber,  30, 
26,  12  s.  Sehern.  15. 
26,  14  s.  Ber.  12. 
26,22  s.  Schein.  12, 
28, 3  s.  Ber.  89. 
28, 17  s,  Ruth  zu  3, 14, 
28,  27  s.  Ber.  24. 
30,3  s  Ber  34 

30,  8  s.  Ber  27. 

31,  13  s,  Ber.  48. 
34,  1 1  s.  Waj.  37. 
34,25  s.  Ber,  28. 
34.  39  s.  Ber.  3(-. 
34,29  B.  Woj.  5. 

35.9  s,  Ber.  31. 
^f),  3  s,  Waj  14. 
3(1,7  s.  Ber.  71. 
37,  I  s.  Waj.  20. 

37,  5  s.  Schein.  5. 

38,  4  s.  Sehern.  40. 
38,8—11  s.Waj.  14. 
38,2s  s.  Waj.  15. 
38,28  s.  Ber.  12. 
38,  36  s.  Waj.  35. 
39)  13  s.  Sehern.  35, 

Ps.  I,  I  s.  Ber.  26. 
Ps.  I,  16F.  s.  Ber  61. 
Pb.  1,6  s.  Ber.  8. 
Ps.  5,7  s.  Ber.  32. 
Fa.  9,  1 8  s.  Ber.  68. 
Ps.  11,6  s.  Ber.  51. 
Ps.  12,9  s.  Waj.  32. 
Ps.  16,  II  s.  Waj.  30. 
Ps.  18,  7  s.  Esth.  KU  I,  I. 
Ps.  18,36  s.  Ber,  48. 
Ps.  18,36  s.  Schein.  41. 
Ps   19,  3  s,  Waj,  26. 
Ps.  20,3  s.  Waj.  24. 
Ps.  22,  4  s.  Waj.  3. 
Ps.  23,  7  s.  Schein,  8. 
Ps.  24,  3  s.  Deb.  II, 
Ps.  24,  3— S  8.  Bor.  S9- 
Ps.  24,  4  s.  Schein.  4. 
Ps.  24,  7  s.  Bern.  14. 
Ps.  24,  7  s.  Bern,  15. 
Ps.  26, 6  B.  Waj.  30. 
Ps.  27,  l  s.  Waj.  21. 
P.i.  37,  14  s.  Deb.  2, 
Ps,  29,  4  s.  Sehern,  34. 
Ps.  31,8  s.  Deb.  4. 
Ps.  31,  1')  s.  Sehen).  52, 
Ps.  33,  18  s.  Bern.  5. 


Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi. 

Hi 

Hi. 


Ps.  33. 
Ps.  36. 
Ps.  36, 
Ps.  36. 

Ps.  36, 
Ps.  37. 
Ps.  37, 
Ps.3r, 
Ps.  39. 
Ps.  40, 
Ps.  41, 
Ps.  44, 
PS.4S. 
Ps.  45. 
Ps.  45, 
Ps.  45, 
Ps.  48, 
Ps.  48, 
Ps.  48, 
Ps.  49, 
Ps.  50, 
I's.  50, 
Ps.  50, 
Ps.  51, 

Ps.  57. 
Ps.  S'). 
Ps.  60, 
Ps.60, 
Ps.6o, 
Ps.  fio, 
Ps.  O3, 
Ps.63, 
Ps.  65. 
Ps.  6s, 
P.S.  66, 
Ps.  68, 
Ps.  68, 
Ps.  68, 
Ps.  68, 
Ps.  69. 
Ps.  69. 
Ps.71, 

Ps.  73. 
Ps.  7;, 
P.S.  77. 
Ps.  77. 
Ps.  78, 
Ps.  78, 
Ps.  80, 
Ps.  81., 
Ps.  Ho, 
Ps.  81, 
Ps.  85, 

Ps.  ü(>, 

Ps.  89, 
Ps.  8<|, 
Ps.qi, 
Ps.  9". 
Ps.91, 


18,  19  5,  Ber.  40. 
7  s.  Ber.  33. 
7  s.  Bem.  i. 

7  s.  Waj.  27. 
12  s.  Ber.  15. 
14.  15  s.  Ber.  42. 
18  s.  Ber.  62. 
18.  19  s.  Ber.  64. 

9  s.  Ber.  88- 
5  s,  Ber.  89. 

I  ff.  s.  Waj.  34. 
26  s.  Ber.  78 

8  s.  Ber.  39. 
8  s.  Ber.  49. 

8  s.  Waj,  10. 

IS  s.  Schein.  52. 
3  s.  Sehern,  36. 
^  s.  Schein.  S2. 

14  s.  Waj.  II. 
12  s.  Ber.  23. 

7  s.  Ruth  zu  I,  I. 

10  s.  Ber.  6n. 
23  s.  Waj.  8. 
20  s.  Bem.  13. 

3  s.  Ber.  98. 

12.  13  s.  Ber.  38. 

4  s.  Ber.  59. 

9  3.  Bem,  14. 

9  s.  Deb.  3, 

11  s.  Deb.  I. 
3  K.  Ber,  69. 

I I  n.  Sehern.  22. 

3  s.  Schein.  21. 

5  s.  Bem.  3. 

15  s,  Waj.7. 
7  s.  Ber.  68. 
7  s.  Bem.  3. 
17  s.  Ber,  99. 
18.19  3.  Sehern.  38. 
39  s.  Ber.  24. 

34  s.  Ber.  71. 

10  s.  Waj.  31. 
ifF.  s.Waj.  17. 
S  s.  Wnj.  20. 

7  s.  Sehern.  18. 
10.11  s.  Sehern. 4S. 
61  s.  Ber.  54. 
70  s.  Sehern.  2. 
9  s.  Sehern.  44. 

0  s.  Waj.  36. 
14  s.Waj.  13. 

4  s.  Waj.  29. 
q  s.  Bern.  12. 
17  s.  Ber.  82. 

16  s.  AVaj.  29. 
20  s,  Waj.  1. 

1  s.  Sehern.  34. 
iff.  s  Bem.  12. 
II.  12  s.  Bei.  78. 


Ps.  91, 15  s.  Sehern.  40. 
Ps.  92, 13  s.  Bem.  3. 
Ps.  92, 14. 15  s.  Ber.  26. 
Ps.  93,  2  s.  Sehern.  23. 
Ps.  93,  3  s.  Ber.  5. 
Ps.  94,  13  B.  Ber.  40. 
Ps.  94,  12  s.  Ber.  92. 
Ps.  96, 12  s.  Waj.  30. 
Ps.  100,  3  s.  Ber.  loo. 
Ps.  102,  18  s.  Waj.  30. 
Ps  102,  26  s.  Waj.  36. 
Ps.  103,  20  s.Waj./. 
Ps.  104,  I  ff.  s.  Sehern.  15. 
Ps.  104,  19  s.  Ber.  6. 
Ps.  105,  38  a.  Schem.  14. 
Fa.  106,  3  s.  Esth.  EU  2, 4. 
Pb.  110,3  8.  Ber.  39. 
Ps.  III,  5  s  Ber.  40, 
Ps.  112,7.8  s.  Ber.  43. 
Ps.  119,  59  s.  Waj.3S. 
Ps.  119,  62  S.Ruth  zu  3,8. 
Ps.  It9,  89  s.  Schem.  38. 
Ps.  119,89  s.  Waj.  29. 
Ps.  119,  140  s.  Waj.  31. 
Ps.  121,  I  s.  Ber.  68. 
Ps.  125,3  s.  Ber.  87. 
Ps.  126,  5  B.  Ber.  79. 
Ps.  135,6  s.  Scbem.  12. 
Ps.  139,2  s.  Ber.  15. 
Ps.  139,  5  s.  Ber.  8 
Ps.  139,5  s.  Waj.  14. 
Ps.  135,6  s.  Sehern.  25. 
Ps.  140,0  s.  Ber.  75. 
Ps.  142,6  s.  Ber  74. 
Ps,  143,8  s.  Ber.  34. 
Fü.  144,  14  S.Ruth  zu  1.2. 
Ps.  149,  6  s.  Schir  zn  I,  3. 

Pro"  3.  7  s.  Ber.  44. 
Prov,  3,  15  s.  Bem.  6. 
Prov.  3,  16  s.  Ber.  59. 
Prov.  3,  18  s.Waj,  25. 
Prov.  3,  33.  34  s.  Ber.  68. 
Prov.  3,36  S.  Ber.  i. 
Prov.  3,31  s.  Bem.  11. 
Prov.  3,  35  s.  Sehern.  27. 
Prov.  4,  8  s.  Sehern.  23. 
Prov.  6,  2  s.  Schem.  27. 
Prov.  6,  22  s.  Ber.  35. 
Prov.  7, 7  s.  Ber.  87. 
Prov.  8,27  B.  Waj.  55, 
Prov.  8,  30  s.  Der.  I. 
Prov.  S,  32  s.  Waj.  35. 
I'rov,  q,  I  IT.  s.  Waj  II. 
Prov.  9,  5  s,  Ber.  70. 
I'rov.  y,  9  s.  Schem.  50, 
Prov.  10,  3  s.  Ber.  64, 
Prov.  10,6  s.  Ber.  75. 
ProT.  10,  12  8.  Waj.  7. 


ProT.  10.16  B.  Del),  a. 
Prov.  lo,  35  »,  B«,  3a 
Prov.  II.  s  s.  Her.  60. 
l'iov,  1 1,  18  II,  ricr.  4.). 
Prov.  ti,  31  s.  Schcm.  44 
Prov.  11,36  H.  Bcr,  <)l. 
Prov.  II,  30  ».  Bcr,  30. 
Prov.  13,  34  a.  Schcm.  :. 
Ptov.  14,9  s.  WaJ,9. 
Prov.  14. 10  «.  Sehern.  i<t. 
Prov.  14.  II  «.  HcT,  30. 
Prov,  14,  15  s.  Schcm.  j. 
Prov.  14.  23  »,  Ber.  89. 
Prov,  14,  23  ».  Schcm,  7. 
Pfov,  1;,  34  «.  W«j.  J(>, 
Piov.  16,4  ».  Schcm    17, 
Prov.  16,7  *•  ^'■-  54- 
Prov.  16,  ij  •.SchirzuE.i. 
Prov.  16,31  R.  Waj.  13. 
Prov.  jO,  33  >.  Ber.  98 
Prov.  17.2  >.  B«r.  60. 
Piov.  17,  (7  s,  Schein.  4. 
Prov.  if,  ]6  s.  Dcb.  4. 
Prov.  18,  15  «,  Bei.  52. 
Piov.  18,  [9  s.  Bern.  18 
Prov.  18,  3J  B.Wiy.iJ. 
Piov.  K),  2  e.  W»i  4. 
Prov.  |t},t>s.Ri]tlim,i. 
Prov.  30^  1 1  a.  B«r.  3. 
Pro».  2«,  I  5  s.  Waj.  1. 
Prov.  20,  25  s.  Ber.  St. 
Pmv.  31,31  s  Ber.  58. 
Prov.  31, 12  s.  Waj,  31. 
Prov  33,  32  «,  Bem.  ;, 
Prov.  12, 39  a.  Schcon.  li. 
Prov,  32,29  ».Schimut,!. 
Prov.  33, 1  i..  Wuj.  12, 
Prov.  23,  31— 35  j.  K»ih. 

>u  t,  31. 
Prov.  34,21  s.  Dcb.  2. 
Prov.  34,  32  »,  Bem.  IJ, 
Prov.  34,  3Ä  s.  Waj.  6. 
Prov,  35,4  s    Bern.  7, 
Prov.  35,7  s.  Waj.  I. 
Prov.  25,  14.15  ».  .Schotn. 

Pro».as,  21  8.  Ber.  54. 
Prov.  36, 3  «.  ScUcm.  ao. 
Pio*.  27, 3  B.  Schcm.  13. 
Prov,  27,  10  ».  Sehen).  17. 
Prov.  27,  17  s.  Her.  (19. 
Prov,  28,  I  ■.  Ber,  84. 
Piov.  2S,  20  9.  Bcr,  32, 
Prov.  38,  20  s.  Sehern.  51. 
ProT,  38, 33  f.  Sehern.  31 
Prov.  29,  2  «.  Erth.  «u  i ,  1 . 
Prov.  :e),  4  K.  Ber,  14. 
Prov.  a<),  II  s.  Ber.  Sg. 
Pro*.  39, 1 1  s.  Etlh.  20  1 , 3. 


Prov.  39.33  f.  Bem.  13. 
Prov,  31),  35  ff,  •.  Ber.  67. 
Prov.  30,4  ■.  Bem.  12. 
Ptov  30,0  1,  Brr.  19. 
Prov,  3U,  33  5.  Bcr.  Si. 
Prov.  31, 10  «.  Bcr.  4S, 
Prov.  31.32s.  Sehern.  $3. 


Koh. 

Koh. 

Koh. 

Kob. 

Koh 

Kob. 

Koh. 

Koti. 

K-Oh 

Koh, 

Koh. 

Koh. 

Kob. 

Koh. 

Kob. 

Kob. 

Koh, 

Koh. 

Koh. 

Kob 

Koh. 

Koh. 

Kob 

Kob. 

Kob. 

Koh. 

Kob. 

Kob. 

Kob, 

Koh. 

Koh. 

Koh, 

Kob. 

Kob. 

Küb. 

Koh, 

Kob. 

Cuil. 
Canl. 
Cant. 
Csnl. 
Canl. 
Oant. 
CanL 
Canl. 
Cani. 
C«nt. 
Csal. 
Ctnl. 
CanL 


'7- 


1.3  B.  Waj.  aS. 
1,  i;  s,  Bem.  9. 
t,  1^  K.Knthxii  I 

1,  t8  S.  Bcr.  19. 

2,  2  ».  Waj,  ao. 
3, 12  s.  Ber.  12. 

3. 12  t.  Sehern.  6. 

3,  31  E.  Ber.  37. 
?,  33  s,  Ber.  37. 
3.  1  ».  Bcr,  34. 

3,  if,  B.  Scbcm.  46. 
3.  3  ».  Dcb.  3. 
3, 16  »,  Wai.4. 

4.1  ».Waj.  33. 

4. 3  s.  Schcm.  44. 
4,6s.Wöj,3. 

4. 15  ».  Ber.  89. 
S,  4. .Waj.  37. 
5,  5  s.  Waj.  r5. 
5, 8  B.  Sebem.  10. 
5,8  .«.Waj. 23. 

5, ')  s.  Deb,  2, 

S. 13.13».  Scbcm.3t 

5. 13  ^  Waj.  34. 

6. 4  t.  Waj.  4. 

7,  1  s.  Scbem.  48. 
7,  8e.  Rulbiu  3,14. 
7,19  s.  Bei.  34 
7, 3«  *.  Ber.  38. 

8.2  «.  Bem.  I4. 

8.8  s.  Ber.  9G. 
9.  3  s.  Waj.  ao, 
10,12  ■.Eilli.iul,  I. 
lu,  30  X.  Waj.  33. 
13,  iff.  B.  Waj.  18. 
12,  11  s.  Bern.  14. 
la,  it  s.  Bem.  tj. 

1.5  9.  Scbem.  33. 
i.S  «,  Scbem.  49. 
2,  I  R.  Sehern.  15. 
7,  3  s.  Waj,  33. 

2,  3  i.  Sehern,  17. 
3.4  I.  BciD.  1. 

3.9  s.  Bem,  11. 

2. 10  s.  Schcm,  15. 
3,0  i.  Bem.  la 

3,  M  I.  Schcm,  52, 

4,  12  ..  Waj.  32 

4. 16  s.  Bem.  13. 

5,  I  ü.  Ben).  13. 


C»tttS. 
Cant.  5, 
Canc  s, 
Canl.  t,. 
CauL  6, 
C»nt.  6, 
Caot.  6, 
C*nt.  7, 
Cant  7, 
Cant.  8, 
Cant.  8, 
Cant  8, 
Cant.  8, 


2  &,  Sehern,  a. 
II  ».Waj,  J9. 
15  s.  Waj.ag. 
I S  ■■  Bern.  10, 
9  s,  Bcr,  90. 

9  »,  Ber.  94. 

10  s.  Sehern.  1$. 

3  i.  Bem.  I. 

6  s.  Wft),  3  [ . 

t.  2  I.  Sehern-  5. 

7  s.  Bem.  a. 

7  s,  Schein.  49. 
8. 9  ».  Ber,  39. 


9. 


Je*.  3,  12  a,  Esth.  »u 
Je»,  S.  23  «.  Ber.  65. 
Je*.  5,3+  *.  Echa  S.3. 
Jcs,7,3  ».Waj.  36, 
Je».  10, 30  ».  Echa.  S.  1. 
J«s.  IS.  37  s-  Scbcm. 4a 
Jes.  17, 1  s.  Waj.  tS. 
Je».  31,5  »-  Bei.  63. 
Jes.  32, 1  St.  Ecbii  S.  23. 
Jes.  32,  12  ».  Kcba  S.  3^. 
Jes.  34,  30  s.  Koh.  zu  7,  1. 

Ies,  29,  T  a.  Echa  S.  33. 
e», 30,15  ».Scbem.  t6. 
es.  30.  23  s,  Bcr.  89. 
Jc5.33,7.  8  s.  Ber.  56, 
JcB.4r,8— 13  B.  Ber.44. 
jM.4f,24  ».Waj.  37. 
Jes.  42,  s  B.  Ber,  (2. 
Je»,  43.4  a.  Ber.  10, 
JCK.  4),4  s.  Bem,  4. 
Jes.  43. 13  1,  Scbcm.  39. 
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